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TOROÄAN 


‚aller Königreiche und Länder in 

sank EUROPA; 
ampt ihren Regenten / ſo viel man 
von Anfang Der Welt / biß auff dieſe 


Zeit haben Fan, 


Geſchichtſchreiber außgezogen / und 
In einem Tuͤrckiſchen Roman vorgeſtellet hat 


EVERHARDUus GuUERNERUS HAPPELIUS. 


in Verleg. * Naumans und Georg Wolſſs⸗ 
SDedrudt zu Franckfurt bey Johann Goͤrlin. 





kurtz⸗ gefaſtte Beſchreibung 


Welches alles auß eines jeden Landes beſtem 
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— Dem Wolgebornen Herrn/ 
Hu. Hans Adolf von Buchwald / 
Erb ⸗Herꝛn auff Boſtell und Grabou 
Dero Regierenden Hoch ⸗Fuͤrſtl Durchl. zu 


Schleßwig⸗ Holſtein Hochbetrauten Sand; 
Rath und Amptmann zu Gottorff. 


Und dann / 
Dem Hoch⸗Wolwuͤrdigen Wol⸗ 


gebornen Herrn 


Hn. Friderich Chriſtian Kielmañ 
von Kielmans⸗Eck / auff Rohöwge 
Erb Kern; 
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Dero zu Schlefiwig. Holftein Negierenden 
ı PochsSürftt. Durcht. Hochbetrauten eheimden 
Sand- und Cammer⸗Rath / Vice-Prefidenren und Ampt⸗ 
mann zu Mohr-Kircheny / wie auch Canonico def 
Höhen Stiffes Luͤbeck. 


| Meinen Groſſen Patronen, und 
Hohen Beförderern, 


N 








Zueygnungs⸗ 

BR A 
28 ich mithöchfter Vergnuͤgung 
Sohn ha dag der umſchweiffen⸗ 
de Onogambo auß Aſien unter 
der nimmer verwelcklichen Hol⸗ 
re fteinifchen Cypreſſen vor allem 

| Anfall der verleumbderifchen 
Stürmen fich bißhero ficher und wol befun- 
den] als hat mich folches angefrifchet / dieſen 
meinen Euröpzifchen Tor oan mit obbe- 
meldtem feinem Brudern an einem folchen 
erwünfcheten Zufluchts-Drt zu vergeſell⸗ 
ſchafften. 


Wolgeborne Herren / Ihr ſeyd es dem⸗ 
nach / denen mein danckbares Gemuͤte / vor ſo 
viel Gutthaten / die ich nicht alle zehlen kan / zu 
erweiſen / ich lange nach Gelegenheit getrach⸗ 
tet / da mir endlich eingefallen / was Ariſtid. 
‚orat.5.facror. fügt? Qvod fcil. Templa Diis a- 
crare conveniat, illuftres verö & eximios Viros 
librorum dedicatione honorare deccat. Euch 
ernenne ich zu Vormundern diefes verlaſſenen 
Toroang; hat fich die Hoffteinifche Sonne fo 
nun erwieſen / daß fieden Onogambo beſtra⸗ 
et / Ey ſo erweiſet Euch / als ſtets um dieſelbe 
Sonne herum ⸗ſchwebende Mercurü, erleuchtet 
mit eurem Glantz dieſes kleine Buͤchlein / da⸗ 
Alf | mit 





\ Schrifft. N 
mit ihm Die Duncfelheit feines Urſprungs 
| nicht etwan ſchade; Multa enim,utPliniusair, 
preciofa habentur , qvia Templis ſunt dicara. 
nr iſt vor vielen andern bewuſt / wie es in 
$ rs Europa zuſtehet / was vor — ePal⸗ 
und unſchaͤtzbare Antiquitaͤten in Welſch⸗ 
land] welch eine Menge Geiſtreicher Leute in 
Spanien) was vor unverzagte Soldaten in 
ranckreich | wie wiel umverdroffene Acker, 
eute in Engeland/ wie J— Kauff⸗ und 
> Leute in Niederland / we ie 
in Dannemarck / wie viel herzliche Officirer 
m Schweden / wie viel und manche Edelleute 
in Polen wie vielLeibeigene in Türckey / umd 
‚ endlich / welch eine Menge mächtiger Sreyer 
Füuͤrſten hergegen in Teutfchland zu finden; 
von welchen jener Landgraf zu Heſſen bey 
Demi Hordleder.de cauſis belli Germ.lib. 4. c.5. 
ſagt / daß das Teutfche Reich/das aller⸗freye⸗ 
ſte —55 — gantzen Welt ſeye. Dahin zielet 
auch Kaͤiſer 






En A 5) 


D. aximilianus I. apud.Manlium loc. 
comm. loco deMagiftrat. und Carolus V. apud 
- Kirchn. de republ. —* 12. coroll. 8. da fie ge; 
stehen] daß alle andere Könige Herzen über 
Kunechte und Leibeigene wären / Sie aber in 
Teutſchland über Könige zu gebieten hätten, 
er vornehme Jurift Baldus nennet die Tut, · 
Fürften ebenmaͤſſig Könige] adl.fin.C.de 
vament. milit. Undes ift gewiß / daß * 
| 00 uj chen 


J 
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Zueygnungs⸗ 

ſchen Himmel und Erden kein einziges Koͤnig⸗ 
reich oder Landiſt / das da einen ſolchen wuñ⸗ 
der / ſeltzamen Starum habe / wie unſer liebes 
Teutſchland: Solches alles / Molgeborne 
Herzen / iſt Euch beſſer als mir bekant / dan⸗ 
nenhero ihr dem Toroan Hochguͤnſtig uͤber⸗ 
ſehen werdet / wann er ſich in einem oder an⸗ 
dern etwa / das ihm doch nicht bewuſt / verre⸗ 
det haben moͤchte. Laſſet dann Eure Freund⸗ 
lichkeit und Gewogenheit / die ja allen Men⸗ 
ſchen / zu eurem unſterblichen Ruhm / offen zu. 
ſtehen pfleget / dieſem Toroan ebenmaͤſſig un⸗ 
verſchloſſen ſeyn: Goͤnnet mir die hohe Ehre]. 
das man mit Warbeit fügen koͤnne / Ihr habet 
den flehenden Toroan, den ſonſt kein einziger 
Potentat hoͤren wolte / erhoͤret / und ihm Schuß 
zugeſagt; Ach ja! id 

Gebt / daß der Toroan, der fichzur Ruh’ geleget 


In einem grünen Wald / ſo lauter Buchen heget/ 
Daſelbſt 68 werd’ vom ſtarcken Wil⸗ 


en Mann 
Und reſoluten Baͤrn / der euch geboren an. 


Ichwill ſchlieſſen / damit ich die Politiſche 
Regul / welche uns gebietet / mit groſſen Herren 
amd vornehmen Perfonen / ſo wol ihrer Ge: 


ſchaͤfften / als deß Keſpects wegen / den man ih⸗ 


wien ſchuidig iſt / wenigzu reden / nicht über- 
ſchreue 
| Bitte 








- Seife, — 
— —— ——— Sie, Woige 

RL. S Raͤthe / wollen ihren 
S tz mit hinfuͤro nicht entziehen / 


fie find / du ihr Hochguͤltiges 
nö Ya — ihre J 
hochnötf hige Gnaden-Stralen nicht miß⸗ 
San. Ich bleibe immittelſt 








£ K —— Wolgeborn, 
 Excell. Excell, 


schorfamfter Diener 


| — Eberhard. — Hoppe, f; 
* Macrburgenlis. Er 
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Den⸗Sonne deren unzertrenn· 
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0 Erinnerung an den LER 
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Narr Leſer! Hier haſtu meinem Verſpre⸗ 


chen nadh/den Europzifcyen Toroan, welchen zu 
leſen vielleicht keinen gereuen doͤrffte: Bey einem 
jeden Reich haſtu die Landſchafften ſo darzu gehoͤren / auch 
die Regenten mit ihrer kurtzen Beſchreibung / ſo viel ich in 
den bewertheſten Scribenten/womit mir der Herz Verleger 
loͤblich an die Hand gangen/habefindenfönnen. Im uͤb⸗ 
rigen / weil ichdir die letzte Befchaffenheit unfers Europa 
vorftellen wollen / ſo wiſſe daß es ſich / Zeithero / daß ich den 
Tordan beſchloſſen / noch viel geaͤndert; Dann unterdeſſen 
hat der Frantzen Koͤnig alle Staͤtte der Vereinigten Nie⸗ 
derlanden gutwillig (nur Grave allein iſt ihm mit Gewalt 
abgenommen‘) wieder verlaſſen / ſo hat auch der Biſchoff 
von Muͤnſter von Groͤningen und Ober⸗Yſſel / nachdem 
ihm Coeverden wieder abgenom̃en / nichts behalten. Der 
Frantzos aber hat noch Maſtricht von den Hollaͤndern; die 
Franche Comtẽ, dag Hertzogthum Limburg / die State 
Meflinauftein groſſes Theil in Sicilien von den Spaniern; 
vom Roͤm Reich aber das Stifft Luͤttig / und im Nahmen 
der Kron Schweden das Hertzogth. Zweybruͤcken in poſ- 
felfion genoinmen. Hergegen haben die Brandenburg. ir 
Bor, Pommerndas Schloß Wolgaſt / die Inſuln Uſedom 
und Wollin. Die Daͤhnen die Veſtung Wißmar. Die 
Daͤhniſche / üneburg. und Münfter. aber / als Allirte zu⸗ 
ſammen / haben das Stifft Bremen / biß auff die einzige 
Haupt ⸗Statt Stade / der Kron Schweden abgenommen. 
Die Moſcowiter haben den Dorolensko und ein gut Theil 
von der Ukram in ihre Gewalt / der Türck aber Caminiec, 
und noch etliche geringere Oerter in Podolien an ſich ge⸗ 
bracht. Ob aber diefer legte Entwurff von Europalang | 
becſtehen koͤnne / glaube ich ſchwerlich / dann dieAlliangenfind - | 
———— ea da nicht glaube / daß fie zum gg er 
. ahr 
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| An den Leſer. 
eftehenfönnen:‘ Doch fihet jeder 











man auf Engeland/ 


den Nimwegiſch Tractaten und 
hat dem gangen Rriegsmefen einen gewalti⸗ 
aggebenfan. Unterdeffen wird alles auß gemer⸗ 
icht vom Feind / fo geſchicht es doch durch eiaene 
mcher halt / einem andern die Winterauar; 
hadlicher zu ſeyn pflegemals der Feind ſelbſt u di⸗ 
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37 als wolgemuthet / gefehen. 


Sumarifcher Inhalt / ſampt dem Blat-zeiger 
aller Hauptſtůcke diefes Europ. Toroang, 
Im Erften Buch/ 

Das ı Hauptftück, 


—7 büffefdurch Sturm feine Galleen ein. Kompt mit ei⸗ 
4 nemin Venetian. Dienften befindlichen Schweden in einen 
— | 












| | naberin Ge⸗ 
| vi = gen 7 — D w ’ U N T tTont/unDd vom>K7 Der? ich 
rt, Zrirjenesgraul.Borranda an, I 
| Das 2. Haupfftuck. 
 Toroanverlieref bey dem graufamen Erdbeben zu Ragufa feine 
 Bortanda. Röiffderhalben Hergbetrübt allein nach Wien. Nim̃t 
unteriwegsden furtzweiligen Oa zum Diener an. Wird zwar von 
Der Sroatifchen Frl, wolgehalten / geraͤth aber in groſſe Leib/ und 
LebensSefahr darüber. 19 
Das 3. Haupfftück. 
Toroamumd Oawerden vonden Türcten gefangen macht aber 
fid» und einegpriftl. Braut wieder loß. Räuft nach derer Hochzeit 
fort auf Bien / da ihm unterwegs ein gelehrter Jeſuit herzlichen 
Derichtgibtdon den IV. Dronarchien undallen Kaiſern. 40 
— Das 4. Hauptſtũck. ? \ 
-  Toroanfomptauff der Donau in groß Ungluͤck / endlich aber 
eben andem Ort/ wo re. De eine Hirſch⸗Jagd ange 
fellt/wieder an Land ; Daer bev Deroſelben Schuß/ aber vergeb, 
heiv/fuchet. Trifft feinen Oa an / der ihm allerhand Unglück und 
Ebentheur von feiner Raͤis erzehlt. SE * 
o\ 








das 3 Barlel weißich vor das 
elangwiertge Kriege 








Summarifher Inhalte 






m u ah 
ach Conftantinopelverfaufft wird. 
a - aup 


7 
— —— 
Ihm begegnet auf der Heimraͤis ein leswuͤrdige Bege⸗ 
heit. Wird mit Toroan betant/ u Hrar Tetera 


* — — TEE 20 
u Fommen/ranel IT v IT. DIEITITDTE DDTEIT- B 


r)as 5, Haus IT- 
Der Gaſtgeber zu Warſchau befchreibet den Unfern das gan, 
ne Polen / ſampt deffelben Regalien; Wie auch alle 
n/ vom erften biß aum legten. 129 


Befehreiberdie Wahiund Krönung Mich. Wisne wrizky- Die 
Unfernräifen durch Lithau nach Ehurland. Tetera befchreibet 


Ungarn und deſſelben Regenten. Gerathe Z 
ren in ein Gefe 5 


08 10,9 


Dieunfern kommen wie We en am Churlaͤnd. Hof | 


eUnſern fommen wieder loß. Werd 
wol gehalten. Gerathen auff der Jagd in Gefahr wilder Thier; 
worauf Toroan und die Churlaͤnd. Fraͤul. durch zween ungefähr 
darzu kommende Tartarn erloͤſt werden. 169 
Das 11. Hauptſtũck. | 

Sie continuiren die Jagd. Toroan und Terera fühlen Hertzens/ 
Angſt. Leiden auff dem Irrwege Gefahr von etlichen Kolern. 
TRerden durch einen Fehd⸗Brieff von Ragosizum Kampff auß- 
gefordert; begeben ſich / ihm zu folgen/nach der Moſcan. 154. 

IAB 12, J)aAUT tt; 

Die Unſern treffen den Ragotzi nichf/fondern Mariano an / wel⸗ 
cher feine Lieb in die Wallach. Frl. Arriach, und den Kampf bier, 
über mit einem Moſcowiter / erzehlt. Selbige Frl. wird in Moſcau 
geſchickt. Mariano raͤiſet mit Dedes Aga in Schweden / und macht 
Kundſchafft mit den 3. überfchiekten Tartar. Slaven. 198 

Das 13. Haupfftuc. - 

Mariano erzebltfeinen Schiffbruch auff der Oſt See. Wird 
von einer moͤrderiſchen Liebhaberin errettet / welche ihm ihre bel, 

aten erzehlet / und fich hernach ent | 212 

Das 14. Hauptftul. | 

Mariano gibf fernern Beri 






Bericht von ſeiner Rais; erzeblt die Land⸗ 
ſchafften und Sitten der Tartarn und ẽ offacten. Wud geſangen | 
in 


| 





| ‚aller Hauptſtuͤcke. | 
ins Mofcowit, Lager gebracht. Hälthernach mit einem Moſcow. 
Odbriſten einen Kampff / und reutet mit. Noan davon, 228 
Das iac. Hauptſtůck. Er 
|  Toroanund Terera duellirenmif 2. Ritlerl. Slaven / uͤberwin⸗ 
den dieſelbe horen zu End nachdenckl. Wort von ihnen. Toroan 
raͤrſt nach Moſcau. T ara teirdgefangen bingebracht: - 246 
e Ka Era. J as 16, auptſtuck. 
Toroau haͤlt mit Tetera einen harten Kampff. Die Frl. Borran- 
daa und Inafpa geben fichihren Liebften zu erkennen / daß eben fie die 
zween @laven Toroanumd Tetera geweſen. 261 
Das 17. Haupfküd. 
Toroan erlangf nichts vom Szar. Dielinfernmachen fich mit 
2. Mosgenland.Slaven auff die Raͤis. Verlieren Tetera in einem 
- Machtrftreit/finden ihn aberzuMovograd wieder. 277. 
nenn nn... Das 18. Hauptftüc, $ — 
Tereraerzchlf feine außgeſtandene Ungelegenheit. Kaͤiſen von 
Vovograd ab/ undleiden unterwegs auff dem Finnlaͤnd. Meer⸗ 
Zuſen harten Schiffbruch / fo daß ihre 2. Diener Sozenoas und 
Cartfchangivomihnengefrennetwerden. 291. 
An, DaB. Hauptſtuͤck. 
 DedesAga undein Schwed.Ritter werdenvon Toroan auß Les 
benggefaßr erreuet. A beydefich erkennten / wird Poplafius mif 
nach Stocholm genommen / wo ihm Toroan feine Kiterl. Ehreim 
Kampff / den ermitRagogtunbekant hielt / wieder erlangt, Her» 
nach werden die Be ker une —⸗ befchrieben. 307 
— a8 20, Hauptſtuck. 
| Dielinfern werden prächtig nach dem Königl. Schwer. Hof 
abgeholt / woſelbſt Toroanihrer aller Zuftand eröffnet / und um 





Echuß wider feinen H. Bruder anbalt. 327. 
| Das 21. Haupfflüc. - . ER 
Bortandaerzeblet ihren und def —5 — Siebenbürgen jetzi⸗ 
gen Zuftand: Aucl wie fie durch Liſt deß Abbaffy an einen Aga 
nach Sonftantinopel verfaufft worden / deflen Tochter fich in fie 
(damals in MannsKleidern verkappt) verliebt. 339 
E Das 22.Haupfftüc. 
Borranda wird (unterm Nahmen Alcomar ) mit vielen Chriſtl. 
Glaven nach Candiacommandirf. Cie machen fich loß / werden 
aber wieder gefangen. Bekommen Drdre/ dem Geilatpider den 
Tahilerazu dienen. Alcomarfompt in Kundſchafft mit der Fezi- 
ſchen Fräulein Zeldama. 355 
—as 23. Haupfftäc. 
Alcomarerlegtden feindl.Hobed, befreyefden Printz Mahomar, 
befompt aber fchlechten Dand. Moncada und Geila langen au Fez 
an. Borranda begibt fich mit etlichen auf ——— 
| ieder 


4 — nn 


Summarifcher Inbalt 
wieder von den Tü rclen gefangen / und nach Conſtantin. gefuͤhrt / 
da ſie ſich dem Printzen Solyman zu erkennen gibt. Raͤiſet nach 
— — Inafpa nach ihrem Batterland; die Tuͤr⸗ 


ſte a auff. 370 
ER ‚ Dag 24. Hauptfiũck. 
"Borranda erzehlt / wie es ihr in der Wallachey und beym Tartar⸗ 
m ergangen. Sie und Inafpa müffen mit dem Dedes Aga in. 
weden. Werden durch Sturm von ihm getrennet. Treffen 
Solyman und Tetera an. Raͤiſen bernach in dieMojcau. 388 


ar N | 
% % ER N im Zweyten uch / 
Das 1. Haupfftück. 


RE DEE Adtion am Koͤnigl Schtved. 
Kin 








Hof. Dielinfern räifen nacb Coppenhagen / allwo fiezu dem 
gelreunen gelaffen/und von * — erden. 407 
—J as 2, Hauptſtuck. 
rar re Cavallier befchreibet das ganze Dennemard/ 
und alle deſſelben Regenten. Meantico, in alter Mann / langt auff 
einem Oſt Indifchen Schiff zu Coppenhagen an / deffen Lebens⸗ 
lauff und hohe Wiſſenſchafft in Hiftorien von den Unfern mit 
Muhen und Berwunderung angeböreftwird. 419 
—* Das 3. Hauptftüc. 
Neantico erzehlet / wie es mit etlichen Moſcowit. Czaren ergan⸗ 
m/dieMordthatzu Pariß an König Henrico IV. Dieviele 
3eranderungenin Giehend, und Ungarn. Die Unglückfeeligfeit 
Naflufdeß Tuͤrck Groß Bezierg. Die Enthauptung Oldenbarne- 
veldgin. Holland. Auch wie Rodericus Calderon in Spanien/und 


Babingam in Engelland ihren verdienten Kohn empfangen. +41 


Das 4. Hauptſtũck. * 

Meantico faͤhret fort / und erzehit den Untergang deß Türd. Rat, 
ſers Ofman und anderer hoben Potentaten. Die grauſame Hin⸗ 
yichfung der Georg. Königin Chriſtina. Das Leben und darauff 
erfolgten Lohn Albrecht Wallenſteins zu Eger. Und warum der 
Frantzoͤſ. Marſchall Marillak enthauptet worden. 44 

\ Das <. Hauptftück. 

Ä Meantico erzehlet noch viel wichtige Sachen / die fich in Enge» 
and / Franckreich / Portugal und in der Tartarcy begeben. Her⸗ 
| nach auch die Begebenheit mit feiner Tochter, 467 
c FR | Das 6. Haupftück, Da 
Meantico erzehlet ferner / wie er ſeinem Eydam die Regierung 
5 abgefretten/ ſich nach Perſien begeben / und allda deß Schachs 
. sgraufame Tprannengefehenz auch wie es dem Koͤnig zu Cambo- 
dia, und etlich Groſſen Mogoln in Chına ergangen. Pa 

| as 





—— > ı 





+ aller Hauptſtuͤcke. 


J en rg 

 Meantigo berichtet / wie er auß feinem Reich vertrieben / und von 
den Seinen getrennet worden: Wie er ſich nach Georgia,von dar 
nach Tontantinopel / hernach durch Teutſchland nach Italiade, 
geben. Kompt zu Tafilera, und endlich auff dieſem Schiff nach 
—— —— ————— roan raͤifet uͤber 
amburg durch alen in Holland. Empfaͤngt vom Prin⸗ 
—— ſchlechten Troft. Hält ſich — re 
ve Niederländ, Prodingen werden ihm außführlich befchrieben, 


Folgen allerhand judicia uber jegigen Krieg / und die erfchröcliche 


Mordthat an beyden Brüdernde Witte im Hang. 493 
Das 8. Hauptſtuͤck. 

ToroangDapfferfeit wird ſo wol in Holland als gank Flan⸗ 
dern befant.IBird gefange nach Calais gebracht. Bil die daͤſeibſi 
unverboffteBortanda befreyen / und kommet darüber in Unglüd, 
Wird vom Königin Frandreich gnädig empfangen. $13 

- | Das 9. Hauptſtũck. 
Ein Frangöf. Drarggraf befchreibet unferm Toroan alle Laͤn⸗ 
der und Regenten der Kron Frandreich. 528 

— Das ı0, — 

„ Borranda wird von Calais nach) Nancy gebracht, Allda wird ihr 
ein Zauberifcher Liebes⸗Tranck eingeben. Verietzet alſo in dieſer 
Wahnſinnigkeit ihren Toroan. — 538 

——— Das 11, Hauptſtuück. | 
Toroan fompfzu Pfalg Simmern /von dar nach Straßburg / 
erhält nirgend Schuß. Raiſet durch die Schweiß nach Italien. 
Bird unteriwegsvon2. Räubern angegriffen/und aufdie Galle 
verkauft; bernach zu Venedig erfant/und vom Senatwolgehals 
ten. Trifft feinen OBrnber auch alseinen Slaven an. 551 
as 12. Hauptſtuck. 

uſteifa erzehlet die Urſach feiner Flucht: Er und Toroaner, 
langen nichts beym Papft. Räifen nach Meapolis / wo ihnender 

Vire-Re felbiger gro en Statt Übel, und Wolftand berichtet. 765 

= , Das 13. Hauptftück, 

‚Ein erfahrner Jeſuit erzehlet den Unfern/fehr nußlich undlehr, 
reich/die Beſcha eabeit | per — aa gugel. 575 
as 14. Haup 
Ermeldter Jeſuit beſchreibet gantz Ftalien außfuͤhrlich / und 
was darin Mare au beobachten, | 590 
Das 15. Haupfftud, 
Offtertwehnter Pater gibf einen febönen Catalogum aller Paͤbſte 
und deren vornehmften Berzichfungen von fich. 603 
Das 15. Hauptftüc. * 
Marggraf de Ganges erzehlt die ſchroͤckliche Mordthat an ſeiner 
Frau Mütter / verliebt fich doch in deß einen Drörders — 
geraͤt 
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Summar. Inbaltaller Hauptſtůcke. 
geräth aber auß einem Ungkücdin das ander mit derjelben. 617 
| Das 17. Hauptftud, 

Die Unfern treffen zu Barcelona den Oa any der erzeblt nebſt ſei⸗ 
ner närzifeben Heurat die Urfach warum er fich für den Orafen 
Terera aufgegeben. R 634 

. | Das 18, Hauptſtůck. 
Den Unſern werden alle Spaniſche Landſchafften und derſel⸗ 
benjemalg gehabte Regenten bef chrieben. 647 
Das ı9. Hauptſtückk. 
SGibt Exempel unkeuſcher Münche/ (die froimen ungemeynt.) 
Oaund Noantas ſtellen ſeltzame Haͤndel an. Der erſte Portugeſiſche 
Königgibtfichäuerfennen. Toroanklaget fein Auligen. 665 


| - Das 20. Hauptftuc. ; 
PortugalsLänder und Könige werden erzehlt. Die Unfern fech⸗ 
fen glücklich wider die See, Räuber. Werden auff einem Epland 


in einer wunderlichen Felſenburg wol aufgenommen. 653 
Das 21. Haupfftuck, 


F — die Seinge werden erkant. Sie beſtreiten 
ein Frantzoͤſe Schiff / und treffenden Ragotzi darin an. 699 
% Das 22, Hauptſtũck. 
. Tetera wird auch gefunden. Gieerzetten eine Amazon. Dam. 
Sozenoas und Cartichangi, wie auch Mariano, fommen nach viel, 
erlitenem Unglüchzuden Unfernan Land. _ 712 
Das 27 Hauptftüc, ; 
Tetera befchreibet Teutſchland mit, einer zweyfachen Abthei⸗ 
lung; wie auch Boͤhmen mit ſeinen Koͤnigen. 725 
Das 24 Hauptſtũck. 

Die Schweitz / Savopen/ Ungerland / die Stände deß Rom. 
Reichs / und deſſen vornehmſte Fuůrſtl. Famil. werden erzehlt. 739 
Das 25. Haupfftud. gie 

Alle hohe Perfonen diefes Evlands werden durch Erzehlung ih» 
res Wandels/außärgfien proben die beften Freunde, 754 

q 


| | Das 25, Haupfftud. 
Gleiches komt mit Sozenoas, Cartfchangi und einer alten Frau 
an Tag. Der Boßwicht Doville erftichtfich. 768 
Das 27. Haupfftuct 


Nantas und Oamwerden gefangen gebracht. Die übelrradtirfe 
Borranda wird erfant/und tpieder curirf. Toroan befchreibef end» 
lich das Türeifche Reich und alle deſſelben Regenten. 784 


— 





I — Def | 
Luropaiſchen Toroang 
ee Dub: 


Das Erfie Haupt⸗Stuůck. 

 Toroan leidet einen gewaltigen Sturm) darin er die mei⸗ 
fen feiner Galleen verleurer/ Er Fome mit einemdapfs 
fern Denetianer su fechten/ und machet groffe Freunde 
ſchafft mit ihm / hernach Fommeter bey Kagula an Land / 

. 00 ſich zwo verliebte Perſonen ums Leben / und den 
Toroan dardurch in Gefahr bringen: als er ſich aber 
dem Kach zu er kennen gibt / wirder body gechret / und 

trifft unverhofft feine Fraͤulein Borrandaan. 

Ann ein Menſch den andern zum Widerſacher hat / 

und würde fich alsdann einer vor dem andern entſe⸗ 

tzen / fo waͤre ſolches fehr ſchimpflich / und ein Zeichen 

027 verächtlicher Zagheitz hergegen aber/ wann einem 
bie Kraͤffte der gantzen Natur entgegen find /fofoltefich nicht eiv - 

+ ner/fondern ein gankes Heer erſchrecken. Dannenhero war ed 
gar nibtzu verwundern / als bey Entitehung einesgemwaltigen 
Skurms unfere Gallee ſelbſten / will nichts von denen/fo darauf 
——— gar mit Zittern und Schrecken uͤberhaͤufft ward / 
daß fie fich gang in feiner Waage halten kunte / fie wanckete als 
ein daumelender Menfch/von einer Seiten zur andern/und kunte 

a einmal fo viel zwingen / daß der Schnabel und Gteuer 
In seiten Hope blieben wären. Gewiß iſts / daß diefe 
Saliee mit fonderbarem Fleiß muß zufammen gefüget worden 
ſeon / dieweilfieden Untergang ihrer fünff ©efellinnen allein une 
reg anfchauen kunte / dann die Gewalt diefes Sturms war 
fogroß / daß fie nicht gröffer hätte ſeyn koͤnnen / weßwegen dann 
auch alle Auder- und Kriegsfnechte vor Schreien fo febr erblafs 
 fet/ und ohne alles Entfinnen waren / daß fie den gröften Maſt 
ſampt dem Seegel / welches fie doch / in dem fie ihn mit einer Axt 
abgehauen / leichtlich hätten thun können / zu retten vergaſſen / 
fie fioben alle hinunder auff den Boden / dieweil fie die uner- 
Dörte Draufamfeit deß Gewitters nicht —— anſehen a“ 


2 | Deß Eurspäifchen Toroans Erfies 
ſie wurden von der Unftefigkeit ihrer Wohnung von einer Seiten 
zur andern geworffen/ und wann irgend einer feinen Unfergang 
in diefem Winckel beflagen wolte / fo fabe er fichin einem Huvan 
jenem Ende uber 20, 30, und mehr Ruderfnechte her geworffen/ 
entweder auff dem Bauch oder Ruͤcken gan unordentlich und 
anfanfftligen . | | 
Das Klagen der Bra Knechte hatte fich nunmehr gant 
eſtillet/ dann fie hielten fich gleich denen / diemanauff die Wahl⸗ 
. Katt führet / welche in ſolchen Gedancken gehen / die man vor Ge⸗ 
dancken haͤlt / da ſie doch keine ſind / dann alle Sinnen ſind ihnen 
Durch den erſchroͤcklichen Anblick deß gegenwärtigen Todes ſchon 
verjagt / fo gieng esdamalen auch diefen Leuten/ welche weil fie 
wol jaben / daR ihr Leben fich ale Augenblick in der Tieffe deß 
Meers/oderin dem Rachen groſſer Raub⸗ Fiſche endigen würde/ 
ihren Mahomet nicht um Erhaltung / dann fo viel Kraͤffte trauer 
gen fie ihrem ſchwachen Helffernicht zu/ fondern mit inniglichem 
Seufftzen / daß er ſie deß Paradiefesund der Wohnung ihrer bei, 
ligen Vaͤtter wurdigen wolte / in ihren Gedancken anfleheten / ihre 
Saͤbel / Bogen und Pfeil / lagen gantz ohne Ordnung bin und wie⸗ 
der zerſtreuet die Mufqueten und ander Geſchütz mifcheten fich 
felber alfo durcheinander / daß es cin erbarmliches Anfchauen 
mar; und wann einer etwa fein Gewehr noch an feiner Geiten 
füblete/ riß eres hinweg / dieweil er wuſte / daß er fich auff deſſen 
Beyſtand anjeko nicht verlaffen durffte, 9— 
Alſo waren ſie alle auß ihnen ſelber / allein Unordnung und 
Schrecken / und ohne Empfindung/außgenommen der unerſchro⸗ 
clene Toroan, dieſer allerdapfferſte Juͤngling wuſte wol / daß es 
bey gemeinen Leuten nichts neues / in Ungluͤck verzagt ſeyn / hinge⸗ 
gen aber einen rechtſchaffenen großmuͤtigen Helden unverant⸗ 
‚ wortlich fep/fich dergleichen Schwachbeit zu unterwerffen: der 
rowegen blieb er allein oben auff dem Bort der Gallee / Er ſetzete 
fich neben den Stumpff deß zerbrochenen Maſts / und faſſete denz 
felben mit dem linden Arm / da er bingegenin derrechten Hand 
feinen Säbel hielte und dem Ungewitter nicht fo fehr zu frauen 
fchiene/als demfelben zu zeigen / daß es noch bey weiten nitmach“ 
figgenug/ ihn kleinmuͤtig zu machen: Er fahefich fo frifch um / als 
wenn er in dem beften Wolſtande geweſen wäre / und gab damit 
an den Tag / daR eseine treffliche Zieratb und Tugend ware/ in 
dergleichen IBiderwersigfeiten großmuͤtig zu bleiben / und den 
Muth auf keinerley weifefincken/vieh weniger gar fahren zulaflen. 
Es hatte das Anfeben/ als klagte er und der ubergebliebene 
Reit deß Maſts einander die Untreu ihrer Oeſellen / dann Diefer 
battefeine Spige / jener aber ſeine Leute verloren / — — 
— 


Hauptflüt > Erſtes Buch, * 
* oren/ ſowaren fie doch ſo gut / als verloren weil ihr Muth 

cbon verloren war, Furwabr ein rechtes Muſter eines ner, 
senen Hergens gabuingder unerfchrodene Toroan, er ach» 
ete weder das Saufen und Braufen der Winde / hoch das Don, 





nern und Dligen der Wolcken / und ob gleich die Mittel/Lufft in 


merdarvon feinem Untergang — fortfuhr / ſo widerſprach 
ete er 


er ihr zwar nicht / leichwol ent fich auch nicht / tindfolte 
Tan | — deß Todtes Rachen geweſen ſeyn / fowurde 
— 


deimfelben gezeiget haben / daß er fich zwar uͤberwinden aber 
nicht den Drutbnehı en laſſen — 
Mitten in dieſem erſchr dcklichen Sturm fieng es auff einmal 


+ fogewaltig an zu hagein/ daß fich — arofmätige Deld/tweicher/ 
woun er 


> 
uwnangen 
J 


| loffen überhäuffet worden 
| von feinem. rterhub / und fich An def Steuermanng Stelle 
begab/denndiefer Ort war ſchon vor vier Stunden ledig worden / 

In dem eine gewaltige Welle / den Steuermann von feiner Stelle. 
nn Ar se geriffen ; ar — Sum c£ blieh 
unſer Held folange/ bißunt:r einem erfchröcdlichen Bli ein ge⸗ 
| Donuerkeuldenfaben von dem Hinderfheilder Galle in 


einem Augenblick zerſchmetierte / und Splitterweiſe in die See 
| ——— Sluct/ daß die Ballee nicht felber Faner 


Da es dann unmöglich geweſen waͤre / hr zu Bel en / weil ſich 
I gemeine Knechtefeloer nichtmehr helfen funten, | R | 
- Es waren noch vielandere Ungelegenheiten mehr / fo dieſes 
verurſachte / welche aber attezı erzehlen / ſehr lang fal⸗ 
/ —— ich gleichſam überdruffig/ in rgleschen 
Dinen Zuftandelänger auffgebalten zu werden / zu einem 
bellern Sewitier eyle / ſintemal der immel ſein trauriges Wol⸗ 
am Feid / nachdem er die gantze Natur chon zween Tag und eis 
ne Rach Damit betrüber batte/ mit Freuden wieder abs und einen 
melblauen Teppig um die Lenden warff/ die Qufft Diele mit 
Sr ünangenebinen Sturmglocen wieder ein/ und lieſſe fich 
durrechdas uberauß⸗/ angenehme Sonnenliecht ůberall erleuchten/ 
ces dunctels mehr ſahe. ng 
„ Eswar eben gegenden Abend / als ſich alles wieder ſo lieblich 
anliet / und ie bey diefer Zeit Die liebe Goune auff ihrem 
enen mit Durpur bemahlten Wagen / ipren Abzug unter den 
meinen Geficht®,Eräis/ mit einem erefflich,anntütbigen 
Anblick der Zufeber hiele / p erquicketen je hg die Schiffbri» 
ei 


ige Tpracier Durch ein fo herzliches Zeichen eines Rünfffigen 

dlchen Tages dermaffen daß manibnen nicht einmal angeſe⸗ 

— e/ daß ſie in ſo groſſer Gefahr nd dlengſien gewefen wa⸗ 
In/w 









ofern Die geringe namplipter Beute) hda die Gewalt der 


Winde 


* 





E 


Pa Deß Europäifcdhen roroans Erſtes 
Winde und aſſers hatte vier und ſechtzig hinweg geriſſen / 

und mit dem Maſt zerſchlagen) und diezerftümpelte ©allee ihnen 

nicht eine traurige Erinnerung ihres erlittenen Schadens gewe⸗ 


en waͤre. 
— Toroan, als er fahe/daß er mit feiner Großmuͤtigkeit den Sturm 
herwunden hatte / kehrete ſich damalen zu feinen oben auff dem 
oot wieder verfamlefen Kriegsleuten / Wann ich wuͤſte fagte 
er / daßeiner unter euch waͤre der fich vor denn Benetianer ſo 
J ſehr / als dem außgeſtandenen Sturm fürchtete / fo wurdeich mich 
von Hertzen betruͤben / Ihr wiſſet aber / lieben Bruͤder / was un⸗ 
5 fer Borhaben / und worauff unfer Zug angeſehen iſt / Unſere 
—— die Venetianer und Maltheſer ſind es / die wir ſu⸗ 
en / und mir zweiffelt nicht wir werden eben fo ſehr von ih⸗ 
nen geſuchtz Seyd demnach bemuͤhet / die Gallee wieder auß⸗ 
sum damif wir dem Feinde nicht mit einer fchandlichen 
Zlucht/ im Fallerunsentgegen kommen folte/ unferezagbeit 
anüffen behaupten / find dann gleich unfer andere fünff Gallen 
verfunden/ find gleich Biele auch von diefer um den Hals kom⸗ 
men / fowollen wir darum dem Feind nicht einen Fuß breif wei⸗ 
chen / unfere Geſellen find zweifelsohne deftwegen umkommen⸗ 
damit fieung die Ehre eines herzlichen Siegs allein uͤberlieſſen / 
Ä und mich deucht/ unfer Mahomet verfichere mich feines groſ⸗ 
fen Beyſtands / dieweil ich fehe/ daß allein die Allerdapfferſten 
per Gewalt dieſes Sturms enffommenfind: Wir werden aber 
am beſten thun / daß wir an das naͤchſte Land fahren / und ung 
nicht allein mit friſchen Speiſen und Waſſer / ſondern auch mit 
einem neuen Haupt⸗Maſt / womit uns die See nicht helffen wilt 
noch kan / auffs ſchleunigſte verſehen. — 
Es war feiner unser dem gantzen Hauffen / der ihm hätte - 
widerſprochen / alles was er befahl / vollzogen fie / fie fehreten 
demnach den Humpffen Schnabel / dem eine Gew, Klippe die vor» 
derfie Spike abgeriffen hatte / nach Norden / und ob fiegleich nocy 
nicht eigentlich wuſten / in welcher Gegend fie umher trieben / fo 
bildeten ſie ihnen doch ein / daß ſie in Betrachtung def ſtarcken 
Sudwinds / nicht weit von Morea ſeyn muͤſten. Sie zogen dem⸗ 
nach die Ruder wacker / dann der Seegel hatten fie fich wenig zu 
erfreuen / als fie aber / da es wieder Tag worden / zur Seiten 
gear Weſten auch eine fehrzerftumpelte Gallee erblickten / ſchloſ⸗ 
| en fie alfo fort Diefe muͤſte eine von ihrer Flotte ſeyn dann fie. 
} konten an ben Flacken fein IBappen erfehen/ ruderten demnach 
voller Freuden auff fie zu / und wolten fich mit ihr erfreuen / 
daß fie allein der Unbarmhertzigkeit deß Meers nicht zu theil wor⸗ 


den wäre. 









- Dauptftäd. Erſtes Bud, j 
0, Dafieaber fo nabe aneinander kamen / daßfiemit jenen re, 
en / faben fie / daß dieſe fremde Gallee nicht von ihrer 
—— eine Benetianerin waͤre / fie war aber faſt noch 
ihre /befchädiget/ dannenhero fie fich beyderfeitg nicht 
inge befonnen/ Das jenige zu ergreiffen/ / weßwegen fie aufge» 
—— man lonte nicht ſehen / welche unter ihnen den 
Nlergröften Zuften zum Streit batte/ und bemübeten fich gleich 
die / reander Feinde Gallee zu beveftigen/ fo war die 
ſes nicht allein den Venetianern gar nicht zu mider/ fondern die⸗ 
je Dingegen verzwpfachten die Haden und Stride/ wormit fie 
einander Ber ſelber feffelfen / und waren alfo-beyde Parz 
teyen reſo virt / entweder zu fiegen oder zu ſterben; auff der Ber 
netianifchen ließ ſich recht vornen an ein anfehnlicher friſcher jun⸗ 
ger Held / in einem verguͤldeten Bruft» Harnifch / mi einem 
lichfalis Dicht verguldten leichten Helm auff dem Saupt/feben/ 
er Jüngling/ wiejung er fchiene/fohehergt war er.auch/ er 
firaffete feine Leute etlich malmitharten Worten / wann fiefich 
in Be ug der Salleen / oder in Abwechslung ihrer an der 
Arbeit erfhlagenen Sejellen fäumig befanden: Und da alles/ was 
aubenden Seiten nötig geweſen / verrichtet / fielen fievon den zwey 
Saleen aneinander/und hielten ſich alſo / daß man dieſes Streit⸗ 
ichen wenig geſehen hat / und dieweil es ohnmoͤglich war/alle 
Strächäu feben/als wird man es mir auch nicht verübeln/ wann 
ichden Streit der gemeinen Knechte nur oben bin beruͤhre / daß fie 
aemlich einander fo gan auffgerieben/ daß nicht ein einziger/ we⸗ 
dervon den Ruder» noch Kriegsfnechten/mehr übrigwar/als auff 
biefer Toroan, und auff jener Gallee der Bencttanifehe junge 
Cavallier. Anfang hatte Toroan das Gluͤck / daß er mit ſci⸗ 
ten auff diefeindliche Gallee ſprang / und ſich darin alfo 
ve ee ihm ein ewiger Ruhm iff/ der Venetianer aber 
begegnete ibm nicht allein behertzter / als fichs jenerverfehen hätte/ 
fonbern es verdroß ihn diefer Schimpff / feinen Feind auff ſei⸗ 
genen dort zufehen/ dermaffen / daßer alles ander Se, 
ipebr biniveg warf / und nur den Saͤbel behielt / womit er den 
I Toroan dergeſtalt ängfligte/ daß er nicht allein zurůck 
weichen fondern auch gar wieder in feine Gallee ſpringen mu» 
fie: Da man dann nicht eigentlich füben konte / melcher dag 
meifte unter diefen Beyden gethan / Toroan, in deme er feine. 
| Bey erffiegen? oder der Benetianer / da er ihn wieder 


Da ſie aber in der Thraciſchen Gallee aneinander waren / und 
bon feinen von ihren Leuten mehr um ſich ſahen / auch einander 
dergefialt auß dem Athem getrieben Ode! daß es einem * 

ij 











6 | Seß Europaiſchen Toroans Erſtes 


ohnmoͤglich geweſen waͤre / ber —— — außzuſte⸗ 
hen / betrachtete Toroan allererſi / daß er nicht allein gleich nr, 

feinen Feind auff feiner eigenen Gallee beſtritten / fondern auch/ 
daß ervon demfelben faſt mit Schimpf wieder ab» und in die Thra⸗ 
eiſche waͤre getrieben worden / ſolches gieng ihm dermaſſen zu Her⸗ 
den / daß er ſich nicht zu behalten wuſte / er ver doppelte feine Kraͤff⸗ 
feund Streiche / und gieng als ein wuͤtender Loͤw / weit mannhaff⸗ 


ter als ſonſt jemalen / auff den Venetianer loß / und hoffet ibn mit 


folcher Gewalt wieder auß feiner Gallee zu bringen: Aber der 


unge Benstianifche Held/derda auch nicht gewohnt war / einen 


* 


Fbreit zu weichen / viel weniger ſich auß einem ſolchen vortheil⸗ 


afftigen Ort treiben laſſen / thaͤt ihm eben ſolchen Widerſtand / 


als ein ſo hefftiger Anfall erforderte / ihre Schilde muſten alſo das 
Selach bezahlen / wie manch hundert Streiche muſten dieſelben 


herbergen / da dann ſolcher Gaͤſten fein einziger ohne eine neuge⸗ 
machte Thuͤr einzog / und dieſelbe zum Mahlzeichen feines Ein 


zugs am Schilde hinderließ; gleich wie aber ein Hauß / ſo rund 


um voller offenen Thuͤren iſt / und ſonſt wenig ſtarcke Balcken zum 


Grund behaͤlt / vor einiger Gewalt nicht lange beſtehen kan alfo 


gieng es auch diefen bevden Schilden/hieund da fielen die Stuͤcke 


davon/worüber man fich defto mehr zu verwundern batte/dieweil 


ſie auß einem fo veften Metall gefchmidet waren / bier fabe man 


aber / daß menſchliche Haͤnde das jenige / was von ihnen gemacht? · 


wieder zu brechen maͤchtig genug ſind. 


Endlich kame es mit dieſen zween unvergleichlichen Helden 


dabhin / daß fie ſich ſelber auf allem Athem und Kraͤfften brachten? / 


Al 


ſo gar / daß fie ihre Saͤbelgantz einmuͤtig auff einmalfincten liefz 
fen/ und Lufft feböpffeten : Sie haften alle beyde verfcbiedene 
Wunden / welche doch durch ihre behende Vorſichtigkeit an folcbe 
. Drfe antommen waren / dafie nichts zu bedeuten hatten. Gie 

faben inzwifchen einander frifch ing Geſicht / und nach den Augen / 
damit ein jeder feines Feindg Geberden warnehme / und ficb mie 


einem unverſehenen Uberfall nicht hindergeben ließ / worzu ihrer 
feiner geneigt war / jaToroan hatte vielmehr Luft / mit feinem 


KFeind in Frieden zu leben / und demfelben alle Freundſchafft an⸗ 


aufündigen / worzu ihn deffen Dapfferfeit / auffrichtiges Antlitz 
und beroifche Qualicdtenreißeten/ dannenbero er ficb auch/nach 


dem er wieder Lufft befommen / zu ibm wendefe: Mein Hen/ 


fagte er / wir haben unferer Ehre beyderfeits genug gefhan/denen 


wir dienen / die haben uns zu loben hohe Urfach / ob gleich unfers 
Verhaltens Fein lebendiger Zeuge mehr übrig / und’ an deffen ſtatt 


unfere Schilde ſeyn müffen; Was iſts aber / daß wir ung felbften 
auffreiben? unſere Herren werden uns noch mehr zu —8 
aben 


w—_. —* —— | 
Sauptſtũck. Eerſtes Buch, —— 
ben N — en [gefällt euch / fo wollen wir unfere Saͤbel 


| — ichwieich mic 
| —— Ei ich meinen Saͤbel nieder / und ſchencke euch 
+ - ig zum 


dieſes geſagt nam er einen köftlichen Demanfen,King von feinem 
° Finger / undüberseichkeibn dem Benetianer / welcher wolfahe/ 
Dastolches gang und gar nicht auf einer verächtlichen Kleinmũ⸗ 
tigkeit / fondern auß einer offenberbigen Auffrichtigkeit geſchahe / 
nam ibndemnach an / und verwechſelte ihn mit einem andern / der 












* ſtlich war/ in dem er ſo großmütige Hertzen mit Freund⸗ 
aerennpete. \ Er 

, Toroan , derpon feinem Freund gernemehr Rundfchafft ge, 

 babtbäte/erfühnetefich/ nachfeinem Nabmenzufragen: Es iſt 

nicht genug) ſagte er / daß ich eure Freundſchafft erworben / wann 

. ichni zugleich wiſſen folfe/ wen ich dafür dancken ſolte; 


Kaus demnach feyn /mein Herr / fomeldetdem Thracifchen To- 
zoan euren Nabmen und Vatterland? Wolte GOtt / mein 
Freund/ ge — Antwort / ich wuͤrde von dieſer Antwort 
urch ein ſtarckes Gelübde abgehalten / fo würde ich mirs 

. vor eineEhre fchäßen / mich einem folchen Helden / von deſſen 
 Davpfferfeitmanin Candia fchon hin und wieder gehoͤret zu erken⸗ 
—— 6 ich mich ſo wenig ſcheuen wurde/ als Ehrlich 
, men®ı rd und Rahme iſt nehmet demnach fo lange mit 
 Diefemvorlieb/daß ich mich den Schweden nenne / biß uns das 
lud etc /nach Endigung meines ®elübdes/ an einem andern 
mopzifchen DOrte/ unſere Freundſchafft zu erneuern / gönnen 


J — 
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ge aumal als erfahe/ daß jener mit außgeſtreckten Armen auff - 
 Aabnaugieng / und ihn gar holdfeli 

| gab Toroan zur Antwort / woite 
eibliche aͤuſſerliche Wunden / ſo 


tz 
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fich ſelbſten / daß fich ein fo dapfferes Gemüt einer weiblichen He 
din unterwerffen folte. Er ſtieß die zwo Galleen voneinander/und 
ruderte ſelbſt fo viel als er konte / da ſſe dann in wenig Stunden von 
den hohen Wellen einander gar auß dem Geſichte kamen. 

Unfer durch dieſen ſchleunigen Abſchied ſehr verſtörete To- 
zoan wuſte nun nicht / was er anfangen folte/ er legte fich nie» 
‚ber / und dachte feinem Zuftand etwas reifflicher nach. Kan 
auch wol / ſagte er bey fichfelber/ ein fo ungluͤckſeeliger Menſeh 
auff der gantzen Welt gefunden werden / als ich bin? Ich 
weiß nicht / ıch zweifle dran / ja ich glaube es nicht/ dann mein 
ne Schmergen und unglüdfeclige Bekůmernuſſen find fo groß/ 
Daß ich fie nicht überfeben fan; 6 Peter Serin! oLäts . 
tenbach! 5 Frangipani! waͤret ihr doch entweder von Con» 
fonfinopel geblieben / oder hattet nur den Aller⸗liebſeeligſten 
Slaven zu Hauf gelaffen ! Aber Ach! was klage ich / was. 
beſchwere ich mich tiber diefen Slaven / ja vielmehr über diefe 
.. anübertwindliche Heldin? die ich doch ſo eyferig fuche/ und de, 
xen Abwefenbeit mir folche Pein verurfachet / daß ich doch 
endlich noch vergeben muß ?_ DO graufames Berhängnus ! 
warum lieffeft du uns zufammen kommen / wann wir doch fo 

chmertzlich und unverſehens wieder voneinander fommen ſol⸗ 

en? Aber / war rube ich? Was ſaͤume ich mich lange/ 
5 enige zu ſuchen / die mir all mein Hertzenleyd allein til, 
n tanz “> 
„ 8 er diefeg ſagte / griffe er nach den Rudern / und bez 
anubete fich / fo fehr Nordenwerts zu fahren / als erimmer fon» - 
fe/ er batte feinen einzigen mehr von feinen Leuten um ſich / fon» 
dern war gank allein/ und deßwegen / ſo wol alsder Schwede/ | 
unkraͤfftig / eine fo ſchwere Gallee mit einem Ruder zu zwin⸗ 
gen. Am andern Tage erhub ſich ein ſtarcker Sud⸗Weſtwin⸗ 
de / der fich dergeftalf mehrete / daß ein liegender Sturm dar 
auff ward/ welcher diefe ſchon elendig zugerichtefe Thraciſche 
Sallee nahe an einem ſehr anmutigen / und wegen der grünen 
Bäume frefflich luſtigen Strande/auff einem verborgenen Fe 
fen vollends zerfchmetterte. — * 
2. der da ſahe / daß er nichts mit ſich nehmen konte / ſon⸗ 
dern allein feinen Leib und Leben zu erhalten / gnug zu thun haͤtte / 
‚ergriff nur feinen Gäbel/und fegte ſich auff das gröfte Stüd der 
zerſcheiterten Gallee / und ließ fich darauff nach eigener Wil 
kühr führen / weilen aber die Wellen immerdar nach dem Ufer 
 feblugen / als ward er endlich / nachdem ſchon zwantzig Stum 
den verfloffen / gegen der Sonnen Auffgang an das anmufige 
Ufer geworffen. ' 
r 


Erſtes Buch. 9 
| RIRSE fo viekerlittenem Unheyl der Ruhe hochnoͤ 
/ ne demnach unter ein fchattigtes Geſtraͤuch / und 
gegen den Mittag} daer wieder eriwachte/ undzu wiſ⸗ 
ee an welchem Dre der Welt er anjetzo kege/ und wie 
das Land hieffe/ darauff ein fo unglücfeeliger Drenjch rubete 2 
Er war nun gang verlaffen / er hatte feinen Diener / deren er 
fonften wol hundert hate / feine Gallee war dahin / ſo wuſte er 
auch von Feinem Pferde / deren er zu Conſtantinopel bey taufen» 
den fiehenbatte/ zu Fuß aber zu raͤiſen war ihm fo befchwer» 
ee als wenig gewohnet er war/ auff dergleichen Dranier zu 
r 


75* | 

Za dem er aliolog/ undfeinem Elende nachfahn / ſahe er 
einen gelb»gekleideten Morlacken nabe bey ihm vorüber gehen / 
dieſem rieff er zu: Freund/ Freund/ fieng er an/ faget mir / 
an welchem Orte ich bin? Ich habe euch mein Tag nicht gefe» 
ben / gab jenerzun Antwort /wiefoltich dann euer Freund ſeyn? 
Saget mirnur/ fuhr Toroan fort /; an welchem Orte ich bin? 
Jener fieng lauf an zu lacben/ undfagfe: Ihr feyd-ein gröffen 
rer Narz / als mein Herz feloften/ daß ihr nach einem Dinge / 
das euch Won mehr als zu viel bekant iſt / fraget / Sehet ihr 
nicht / daR ihr unter cınem Hafel»Strauch liget ? Toroan 
fabe/ dakibn jener noch nicht recht verſtunde / forfchetedemnach 
weiter / wie dieſes Land hieſſe / und wem es underfhan wäre? 
. Borauff dergelbe Morlad fagte: Dieſes Land heift Land / die 
fer Strauch beit Strauch / und gehöret unter unfern Burger 
meifter und Rath: Oder wiſſet ihr / daß ein Land und ein Strauch 
noch einen andern Nabmen führe folchretmich ſolches / dann 
Dason babe ich mein. Tage nichts gehuret / ein Hund und ein 
Menkb baben wol abfonderliche Nahmen / und ıch weiß wol / 
DaE ich Oa beiffe / aber wer wolte ein Land oder Straud) Deter/ 











| / ober anders nennen? 
# Heldimufte nicht/ was er auf diefem Drenfchen machen 
foltejerbiekteibn vor einen Thoren / dann feine Keden waren gar 
nicht anders beſchaffen / gleichwol aber wardie Begierde/ diefeg 
Sander Rahmen zu wiſſen / fo groß / daß er auffſtund / und zu ihm 
eng / in dem er ihn noch einmal fragte: Was iſt es dann vor ein 
urgermeiſter und Rath? und wo wohnet derſelbe / der über dieſes 
Sandbersfchet? Oa, als er ſahe / daß die ſer in einer ihm unbekanten 
Kleidung immer näber kam / verlieſſe ſich auff feine Beine/ und 
in dem er in voller Flucht begriffen ware / rieff er mit vollen 
Hals: Ss iſt unter Burgermeifter! Es Ai — — 

v v 


[Sacharias/ Hein / Matz / Ilſabe / Rix / Geeske/ 
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und Rath / und wohnet in unſerer Statt / wolt ihrs nicht glauben / 

ſo gehet ſelber hin / und erfahrets! kai 

Unſer Held achtefe esvor eine eifele Thorheit / diefem Men⸗ 
feben C welches ihm doch auch feine Mattigkeit verbotte) weiter 
nachzulauffen / deſſen Einfaltman anden geführten Reden fatt- 
fam abnehmen Funte/ ließ ihn demnach ſeines Wegs gehen / und 

Icgtefich wieder unter feinen ſchattigten dicken Hafelbufch / wo er 

gerne deß Schlaffsnoch ein wenig genoffen bätte/ wann ihn nicht 
ein wunderliches Anſchauen eines anfommenden-anfebenlichen 

RIEMEN davon verhindert hätte / dieſer war cın junger febr wol 

ge fund gekleidefer Drenfche/ und fchien nicht von geeinen 

eufen gezeuget äu ſeyn / erritfeein Eoftlich Tuͤrcliſches Pferd/und 
folches jozierlich / daß man fich daruͤber verwundern mufte/ wie, 
wol man eigentlich ſahe / daß er feinen fonderlichen Fleiß anwen / 
dete / noch ſich zur Reut /Zierlichkeit zwange / dann fein Zuſtand 
gab gnugſam zu erkennen / daß er ſolcher Eitelkeiten wenig oder 

ar nichts achtete / Er ſaſſe zwar auffrecht / ſahe aber bald unter, 
bald wieder überfich/bald zuruͤck / bald vorſich / er ſchlug etlich mal 
an die Bruſt / und ſahe gen Himmel / redete auch dabey / welches 
aber Toroan ‚ dieweil er ibm zu ſehr entfernet / nicht verſtehen kun⸗ 
te / welcher hinder ſeinem Buſch ligen blieb / und lauerte / was 
hier weiter zu thun ſeyn würde. BR: 

“  Diefer anfebnliche Morlad kam immer näher / undan dem / 
daß er unordentlich vom Weg abſchweiffete / fabeman/daker in 
fehr fieffen Gedancken ritte / wieerdann auch nicht einmal ſahe - 

daß er die Hafel, Hecke vor fich hatte und demnach dem Pferde/ 

als es vor derfelben ſtehen blieb / die Sporn gab / da aber felbiges _ 
weder Eonte noch wolte forfgehen/fchluger mit den Beinen foger 
waltig in deſſen Bauch / daß das Blut herauß / und das Pferd hoch 
in die Höhe ſprang; und weil es auch auff dieſen heftigen An, 
frieb nicht fort wolte / ſondern ftill ſtehen blieb / fo fprang der Porn _ 
lack herunder / zog an derrechfen Geiten einen Dolch herfür /und 

ER anfehnlicheunfchuldigeRoß mit neun Stichen 

utod, Ä er | —— 

Wer wolte ſich nicht mit unferm Toroan über diefesspedta- - 
au! verwundert haben? und ſolches um ſo viel deſto mehr / als die 
Verwunderungs⸗Sachen hierauff allererſt recht angiengen: 
Jener ſtunde nun neben feinem Pferd / ſahe es an / und als er / gieich 
als einer der auß einem tieffen Schlaff erwachet / die dicke Hecke 
ſahe / machte er groſſe Augen druͤber / und bejammerte den unſchul⸗ 
digen Tod feines lieben Pferds / er ſtieß es mit einem Fuß drey oder 
vier mal an den Leib / und hoffete / es wuͤrde ſich wieder erheben / 
aber weil ihm die neun empfangene Wunden mit dem u * 

| eben 


En engen laffen / fo war fing fo wol verg lieh 
als tboͤri 


dee ſobe /daßfein Pferd tod war / ſchlug er 

den Dolch biß an den Handgriff in den Erdboden / eben als wann 
—2* Beier! © alsdıe Hand die ihn aeführet/ hätte verſtehen fol, 
len. Bitberbafte er in der Nahe noch fein Wort geredet / nun 

a folchen Ditcars an / den ber Allergelehrfefte von 
Zelt aukzulegen fein Lebtage / und noch tauſend Fahr drüber/ 
—— en *2 Er ſahe erſtlich auff alle Ecken um 
ber/ undindem er Schritt vor Schritt faſt in einem Cireni 


umbergieng /fagteeralio: So! fo! niemand kans / aber ich / 


— — ſeyn? ſintemalweder Hunde noch Fiſch / dorten 
e! ſihe Mercurius md Samuel, 5 daß dich / Pfui / 
3 ering/ ſo komm dann/ und beſthe deine rari- 
— edult und der Meſſerſchmid ſinds / die wollen die 
ae en! Br 5 hey / ſa / Ich Be: 
[ei ouranti, Couragı, Eyja meynſtu es 

wol? kauf Ffibeftu nicht den groffen Berg fallen? Wer 
ſtehet in di ful? O mein Kind/wieverlaffefibr mich /.Oa} 
Oa! kauffehin/und fage dem Kälfervon Conſtantinopel / dafich 
der Schach von Perfien ſey / und ich kan /foll und muß/ niemand 
— ſey auch wie ihm wolle / Ha/ba/be/ lalatisallälia, fari 
rala, tilitrala, ban tamter lam tara, Mun / nun / gedultig und 

J Europauind Ragufafindreich/ aber ich bin ein Wein⸗ 

die Sporen muͤſſen es thun / und nich‘ du / oder das 

elpumctin der Sonnen / Woher kompts / daß mir die Naſe 
a D wie fchändlich Hindergeheft du mich! Gehe / oder 
dir Hoffnung/Raach/Ruft/ Suͤnde / Liebe / Gedult / Ge⸗ 
banden/ Matter /und Urſach ohne Urſach / ſampt ihrer Mutter 

und a nee Stein / der doch an dir/und nun Feine Wuͤrclung / 
nicht / du irzeft dich Feder und Bogen / ob ſie gleich 

wer! Ep/en/menneftu/dag der Himmel falle / warum ſtimmeſt 
bu aberfolange/und laͤſſeſt mich mit meiner Liebſten warten? Ans 
dere IBideriwertigkeiten find noch dumm genug / die allergröfte/ 
Fleinefte und ſchoͤnſte nicht hier/fondern da/darum mein Schwa⸗ 
ger / Kauffmann) Held und groffer Cedernbaum / lieber würde ich 
— nd mein Delfin yon Avignon , auch laſſet mir die Krone 
Are eines BaBrel: elfen Geiftes/ Giße ich dann noch 

—— daß dich Pr feine felgafame Anfchläge nimmermehr 
son Radamanthus, 6 du Held / dir wollen fie Candien nehmen / 
Beinealte Tsopnung iſts leide es dicht / komm / ich will dir belffen. 
Ag er dieſes ſagte / ſprang er nach feinem Dolch / denſelben 
jog er * der Erden / und ſtach vier oder fuͤnff mal in die 67 
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Lufft. O du Zauberer / ſagte er dabey / wo biſt du? Doch fehle 
ich deiner / ich treffe mich deſto gewiſſer: Hiemit fuͤhrete er ſei⸗ 
ne Wehr nach dem eröffneten Buſem / und ſtach fo tieff dahin» 
ein/ daß er fo bald zur Erden fand / und nur diefe Worte mie 
ſchwacher Zunge ſagte: Ach ſchoͤnſtes Kind/ ich fterbe auf Ver⸗ 
zweifflang in meiner unfeeligen Liebe / aber wolle SO! meine 
Seele wär glüdlicher als ihr Gehaͤuß. 

Hiemit gieng ihm der Athen auß / und verſchied alſo ein ſehr 
anfehnlicher — / der eines langen Lebens / oder eines red⸗ 
lichern Todes wol würdig geweſen waͤre. 

Toroan gieng zu ihm / und hoffete ihn noch zu retlen / aber 
der Geiſt war ſchon außgefahren / derowegen zog er ihme den 
Dolch auß dem Leib / und wiſchete das Blut darvon / in dem ar 
ihn aber noch in der Hand hatte / kam eine trefflich⸗ſchoͤne Da⸗ 
me auff einein fchnetlen Laͤuffer herzu gerennt / hinder ihr her 
Fam der geld» gekleidete Oa, Jene / fo bald fie den erſtochenen 

üngling / und neben ihme unfern Toroan, mif dem blutigen 
4 ſtehen ſahe / ſprang eylend von dem Pferd / und zoge 
ihren kurtzen Dolch auf der Scheide / damit gieng ſie ſehr grim⸗ 
mig und erbittert auff unſern Thracier loß und ſagte: O du 
Blut, Hund! wer bat dir erlaubet / einem ſolchen Edlen Herrn 
Das Leben in feiner beſten Bluͤhte zu nemmen? Darmit ſtieſſe 
Sie fo unbarmhertzig auff Toroan loß / daß derſelbe / der ohne 
Schilde war / eine groſſe Wunde in die rechte Schulter em⸗ 
pfieng. Haltei ein / ſprach er damal zu ihr / dann ich bin un⸗ 
ſchuldig / und dieſer Entleibte bat ihm das Leben ſelber / ſanpt 
feinem Pferd / verkuͤrtzet / die Dame aber fuhr immer fort und 
ſtach wacker auff ihn loß / daß er ſich nothwendig zur Gegen⸗ 
wehr ſtellen muſte und weilen fie Ihm noch eine groſſe Wun⸗ 
de in den lincken Arm aubrachte / ſo ergrimmete er und durch 
ſein eigen Blut angefriſchet / gienge Er ſehr erhitzet auff Sle 
loß / und weilen er ſich ihrer anders nicht erwehren konte / ſo 
ſtieſſe er ihr durch den rechten Arm / worinnen Sieden Dolch 
hatte / und machte ihr denſelbigen lahm / daß ſte ihr Gewehr in 
die andere Hand nam / Er entſchuldigte ſich noch immer fort / 
und bate ſie faſt um EOttes willen / ihrer felber zu ſchohnen / aber 
fie gab ihm fein Gehör / fondern fagte / daß Sie nach einem 
ehrlichen Tod trachte / dieweil ihr Liebſter ſchon tod waͤre / und 
fie achtefich gluͤckſeelig von eben derſelben Hand erlegt zu wer⸗ 
den / die ihrem Libono das Leben genommenhäte. 
Der ungluͤckſeelige Toroan, als Er nun ſahe / daß es ihm 
“unmöglich war / fich anders / als warn er fie noch mehr ver⸗ 
wundete / zu retien/ gienge frifch auff fie zu/ und gabipr nal 
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drey Stich in den Leib / weilen aber feldige noch nicht mächtig 
genug waren/ ihr das Leben zu nehmen/ Sie fich auch befor« 
f mac dem Tod allzuweit von ihrem Libono zu liegen zu 

en / foverlichhe ſie unſern Herrn auff einmal / und lieffe zu 
dem Leichnam deſſen / der fich ſelbſt erftochen hatte/ auff den fiel 
fie / küffete ihn / und fach ihr darauff den Dolchen in das 
Herk / daß fie gleich darauf verſchied; da Sie oben auff den 
} zu legen kam / deme fie fich im Leben gerne unterworf⸗ 


Oa inzwifchen / fo bald er die Dame auff unfern Helden 
loß geben fahe / ſchwang fich auff ihr Pferd/und rennte Sporn⸗ 
fireiche darvon. Toroan ffunde hergegen gang befturget und 
verwirret bey den todten Leichnamen diefer zweyer Verliebten / 
Ach was machefi du nun? ſagte er / in dem er an feine Bruſt 
4 und gen Himmel febend / Ach ich unfeeliger Menſch! 
der ich auch liebe / aber dem Himmel fey Dand / daß ich nicht 
fo peiffelt bin in meiner Liebe / als diefe: Mein/meineBor- 
sanca wird mir folches nicht gut heiffen / noch vor ein Zeichen 
meiner —— it halten / wann ich ein SelbſtMoͤrder an 

meinem Leibe wurde, Aber Ach Borranta! Borranta! ch für 
be euch wofinde icheuch? In euch lebe ich/ und wann ihr 
nicht in mir lebetet / fo ware mein Leben allzuwenig / und viel 
zu / meinen Leib zu fragen/ O möchte Ich nur den 
Drt eures Aufenthalts wiſſen / und folfe eg dann auch unfer 
den wilden Thieren / unter den allergraufamiten Menfchenfrefe 
1/ jaam Endeder Welt ſeyn / fo wurde ich mich nicht lange 
/ noch von der allerserfchrödlichften Gefahr aufhalten 
euch entweder zuretten/oder da ich vom Himmel dazu vers 
bin/ mit euch zu fferben. | 
_ Der betrübfwerliebte Held kunte fich bey der fchmerglichen 
Erinnerung feines geliebten Fräuleius der Thränen nicht ent 
balten/und dieweil er gantz auß fich felbfien war / fo gienger ſtill⸗ 
dweigend bin und her / er gieng zu den zwey fodten Leichnamen / 
und 309 der Damen den Dolch auß ihrer Hertz ,Wunde; Er be 
fabeibnn/bickt ihn neben den andern/womif fich Libono erffochen/ 
und womit ex ſich felber gegen die Dame gefchüßet hatte/ und als 
er anibrer Öleachheit befand / daßfievon einem Meifter gema» 
chef waren 7 fo verfluchte er denfelbigen Schmidt / der folche 
Waffen verfertigte/ die ſolches Unbedl anrichten dürfften/nicht 
wiſſend / daß diefem Werckmeiſter eben fo wenig Schuld‘ / als 
‚ Iem/derdbie Metall geichaffen/ woraußdiefe Waffen verfertiget/ 
bevzumeflen wäre. 
In dem er alſo ſtund / und mit traurigen Oeberden nicht “en 
e 
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fein Mitleiden über diefer Todten Unfall / ſon dern auch ſeige Web⸗ 
muth uber dem allerbetrubteften Verluſt feiner Princeſſin Bor- 
tante zu verfichen gab / borete er cin Geraͤuſch von Often her / 
Bald darauff ſahe er den einfältigen Oa mit noch zwangig Reu⸗ 
ferumwie ein Blitz daher ehr /welche ihn umringeten/ / Was be, 
Deuter Diefe Feindſchafft? ſagte er behertzt zu ihnen / Oder iſts 
nicht garein morderifcher Anfall? Ja freylich/ ein mörderifcher 
Anfall / gab einervon den Keutern zur Antwort/ dann du muſt 
als ein Morder geſtrafft werden / dieweil du die zwo hohe Perſonen 
verraͤtheriſcher weiſe um ihr Leben gebracht haſt; Wann mir ſol⸗ 
ches ein einziger Menſch beweiſen kan / antwortete Toroas hin⸗ 
gegen / fo will ich ihm 1000, Thaler ſchencken / und mich ſelbſten 
zur Straffe liefern. Oa ſprang geſchwinde von feinem Pferd / 
namdieMüge vom Kopff / und gieng zu Toroan, fagend: Eiu 
ehrlich Kerlehalt fein Wort! komm / geb mir 1000. Thaler/danız 
ich fans erweiſen / daR du mir meinen Herrn und deſſen Liebite / 
mit ihrem eigenen Gewehr erftochen.baft, Toroan, ob er ſich 
— in ſolcher Gefahr ſahe / muſte gleichwol dieſer Reden lachen/. 
agende: Womit aber wilt du beweiſen / daß ich der Thaͤter bin? 
Damit / warff jener dagegen ein / dieweil ſonſt niemand iſt pie ges 
weſen. Hiermit bin ich noch wicht zu frieden / verfolgete Toroan, 
beweiſe mir es mit einem Eyd / daß du es gefeben habeſt / daß ich der 
wuͤrckliche Thaͤter ſey. Oa antwortete / daß er thoͤricht gethau 
haͤtte / im fall er fich mit ſeinem Zuſehen in Gefahr geſtuͤrtzet haͤtte / 
und dieweil er beſorgt / die Reyhe mochte ihn Auch kreffen / ſo haͤtte 
er ſich bey Zeiten davon gemacht. | — 
Sie wechſelten noch viel Worte zu beyden Seiten / biß ſo 
lange die zween Coͤrper der Entleibten auff zwey Pferde nebenein⸗ 
ander veſt gemacht / da muſte ſich Toroan, der es vor eine lautere 
Thorbeit hielte / dieſes Voͤlcllein mit Wider ſpenſtigkeit zum Zorn 
zu reitzen / gefangen geben / und auff ein Pferdfigen / da hingegen 
Oa abfteigen/und feines darzu hergeben muſte / welches ihn zwar 
ſehr auff unfern Thracier verdroß / kunte aber doch weiter nichts 
tbun / als das Pferd mit einer langen Ruthen unden um die Hin« 
derbeine zwicken / daß es in die Hobefprang/ dann er hoffete To- 
roan wuͤrde nicht Sattel / veſt eyn / und demnach von dieſem muthi / 
gen Kleyper leichtlich abgehoben werden. ER 
Diefer Eprliche Herr num / fragte auff dem Wege abermal 
nach diefes Landes Beſchaffenheit und Nahmen / ader.der Pöfeh 
ar fo voller Grimmes / daß ihm Feiner feine Frage beantwors 
tete. Sie ritten aber nur eineguteStunde/ als ſie eine anſehn⸗ 
liche Se» Statt / fozur Seiten ein unübertwindliches Schloß Ti, 
gen hatte/vorfich fahen Toroan war fchon fofehr von — 


—— Buch. 15 


— —— ——— er lieber fat ſchwieg / damit ihm 
nicht ein Schimpff widerfuͤhre. Als fie zur Statt hinein 
—— 666 es war 
— daß ein fremder Jůngling den Libono 
en erſchlagen haͤte. DieKeuter führeten ihren 
angenen nach einem ſtarcken Thurn / in welchem cr an die 
| 27: eirchlofien? und mit einer ſtarcken Wacht verwahret ward / 
niſte viel Schmach Reden von dieſem unnuͤtzen Volck ein» 
deren er doch feine einzige beantwortete / fondern froh 
als er vernam [daß er vor med diefer Statt 
—— gefuͤhrt werden / dann Er hoffete / ſich und ſeine Un⸗ 
vor demſelben beſſer / als dem rs hen Poͤfel / zu ret⸗ 
= Ermuftedamalen mitden allergeringffen Tradtamenten vor 
nehmen/ da er fonften einer herzlichen Tafel gewohnt war / die 
ihm auch gar verweislich auffzuruͤcken / daß er den 
— deß Sroß⸗Richters Sohn ſelbſt geweſen / ſampt 
/ die auch eines hohen Standes diefer Statt Toch⸗ 
— nn und ib dardurch ſelbſtin die gröfte Oe⸗ 
gebracht 


| — 

andern Tage een A ER mit zwoͤlff bewehrten Knech⸗ 
| ten in in acer kat Day ein jeder/der ihn auff der Straffen 
fabe über feine Freymuͤtigkeit verwundern/dann man 
fabe weder Schreden noch Forcht in feinem Antlitz / er fape fich 
jo ii um/alswannnicht Er ſelbſt / fondernvon ihm einander 
geführt würde / dann cin Gewiſſen / dasda rein iſt / 
feichtlich von einem unreinen unterfchieden werden. Als en 
J groſſen Saal trat / ſahe er eine groſſe Verſamlung 
ker und ſehr verſtaͤndiger Zente/denener gebührende 
e/ und/noc) ehe man ibn fragte / alforedete: Mich 
——— und ich habe groſſe Urſach darzu / daß man mich 
rg gefangen undan diefen Ort gefuͤhret / daich 
fen man mich zeyhet / nichts bewuſt bin/ Sehet euch 
— r fepdauch wer ihr wollet / daß ihr in Beleydigung 
| euch nicht eine fchwere Rache und Straffe felber 
fadet/ dann ich ſchwoͤre euch / daß ich ni Hallein 
andem Tod dieſer zwo Perfonen / fondern viel drum 
dag ich denfelben haͤtte verhindern koͤnnen: Er.erzehlte 
erden gangen Verlauff / wie fich Libono geberdet/ und daß er 
von der Damen überfallen worden / zeigete auch feine Wunden / 

und brachte den gangen Rath in groffe Verwirrung. 
— aber außgeredet hatte / trat einer im Rahmen deß Groß⸗ 
weicher nicht ſelber erſchien) herfuͤr / und klagete ihn of⸗ 
J1— bate auch / Dee vr— 
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von Raguſa möchte dieſes Laſter mit gebüprlicher Straffe heloh⸗ 
nen. Auß dieſen Worten hoͤrete Toroan allererſt an welchem 
DOrferwar/ Ragula? ſagte er zu ſich ſelber / doch uͤberlaut / will 
Kazula den verdammen / der ihr fo groſſe Wolfahrt / ja auch das 
äufferfte Berderben/ nachdem ſie es mit mir anfaͤnget / zu wegen 
bringenfan? Aber ihr Herzen von Ragufa Ihr wiſſet nicht/wen 
ihr belevdiget/ laſſet mich aber den Geſandten jehen/ der vor vier 
- Monaten zu Conſtantinopel geweſen fi BER, 
Derſelbe / gab ihm einerzur Antwort / wird als ein Mitglied 
unſerer Verſamlung annoch erwartet / und vielleicht bald erſchei⸗ 
nen. Kaum war dieſes geſagt / als Lascarus (fo hieß dieſer Ratos⸗ 
Herr) zum Saal herein frat / und indem er unſern Toroan an⸗ 
auch ſahe / daß ihm derſelbe die Hand reichete / demuͤtigte ſich 
Lascarus fo ſehr / daß er auff das eine Kuye fiel / und ihm erſtlich 
den Rock / hernach die Hand küffefe. O Durchleuchtigſter Printz / 
ſagte er auff der Erden ligend / was vor eine Unbeſonnenheit 
begehet heute Rıgufa aneuch! Aber ich zweiffel/ ob fie es mit 
Willen und Wiſſen thue. br Herren von Ragufa ſaͤumet euch 
ja nicht/ deß Aller / Oroßmaͤchtigſten Ottomauniſchen Kaͤiſers / 
anfersAlergnädigften Schutz⸗Herrn / Durchleuchtigſten leibli⸗ 
chen Herrn Bruder demuͤtigſt um Vergebung zu bitten/damiter 
uns und unſere Statt/welches wir fchon Doppel an ihm verdienet / 
nicht in das Aufferfte Berderben bringe. RA 
Als er diefesgefagt/ kam der gantze Rath / fiel ihm zu Fuß / uud 
entſchuldigte ſich mit dem / daß ſie Ihn nicht geken netz Toroan, 
wie er ein fehr guͤtiger Printz / alſo war er auch leichtlich zu verſoͤh⸗ 
nen / erreichte einem jeden die Hand / und empfieng einen nach 
dem andern / die Feſſeln wurden ihm vollend abgenommen / und 
fein Gewehr wieder gegeben / die Statt raumete ihm ein anſehn⸗ 
liches Haußein/ undordneteihm eine ganke kleine Hofftatt zu f 
Er hate ihnen feine Begebenheit/ und = erdurch Schiffbruch 
aller feiner Leute verluſtigt worden waͤre / ſchon weitläuffig erzeblt 
Denfelben Abend aber bate ihn einer von dem Rath /Nahmens 
Lucas de Candado, ſampt allen feinen Mitgeſellen zu Gaſte / wo⸗ 
bin auch Toroan erſchien / bey der Mahlzeit ſahe de Candado wol / 
daß er nicht luſtig fondern immerdar voller Gedaucken waͤre/ 
er konte aber die Urſach leichtlich errathen / ſagte demnaeh zu ihm: 
Durchleuchtigſter Printz / ich ſehe wol / daß Euch dieſe Gerichte 
nichfannehmlichfind: oroas fielihm ins Wort / und entſchul⸗ 


digte ſich / daß ihm nemlich dieſe Speiſen ſehr febmadbafte war 


reñ / fintemal er in acht oder neun Tagen wenig ſolche Tradta- 

menecn gehabt / ſondern mit wert geringeren Speifenumd eine 

klaren Waͤſſer hätte vor lieb nehmen —5 — Zch glaube u 
* —— — 


* 


—— | Ar ren Bud. RR 17 
es fuhr de Condado hergegen fort/nurfebe ich E. Durchl. fich 
mit tieffen Sedancken plagen / welche Dero Edles Oemuͤt ſehr vers 
unrubigen/wiewannich eine ſehr gute Artzney bierzu wuͤſte? 
Toroan,derdnimmerdar an feine Priuceſſin Dachte / war frey⸗ 
 licbnicbs allemalbey ibin felber/.antwortetedemnach dem Ratbs⸗ 
Henꝛ / daß es ibm zu fchiver fallen wurde, feinem Verheiß nach» 
\ zufommen/ fintemal ihm ja der Urſpyrung feiner Sedanden und 
deren Beicbaffenbeifverborgen/ und dannenhero einiges Mittel 
davor zu wiſſen / unmöglich ſeyn würde. De Condadolächlete/ 
fund vonder Tafel auft/und gieng zum Saal hinauß / und verließ 
feine Säfteingroffer Verwirrung und Berlangen/ was er doch 
vor ein berzu bringen möchte, N 
Aber ſie empfunden gar bald/ daß er wahr geredet/undfeinen 
TBorteniwolnacbzutoimenwufte. Dann auff derrechten Seiten 
öffnete fich ein köftlich außgebutztes Neben / Gemach / worauß die 
menſte Princeſſin Botranta, in einem Fuͤrſtl. Schmuck / und 
binberibr de Condado herein tratten. Totoan ertante feine ver» 
traute Fürftin m erfien Anblick / er ſprang bebend von der Tafel/ 
undempfieng fie mit einem Handkuß / Ach meinSeelenfind! fagte 
er in feinen groffen Sreuden/ was vor ein unverfeben Glüd bringe 
uns andiefem gewünfchten Ort einmal wieder zufammen? Das 
but Bott/(antwortetedie himmlische Princeflin ) welchen ich je 
derzeit darum angeruffen / daß er mirmeinen Pringennitin Con⸗ 
inopel/ ſondern an einem Chriſtl. Ort wieder liefern moͤchte / 
und weilichjeberzeit andaͤchtig geweſen / iſts ohumoͤglich geweſen / 
daß mich der Him̃els und der Erden nit bade erhoͤren ſollen. 
Der Dring führte feine Princeſſin an die Tafel / und ſetzte ſich ne» 
verfprach dem Herinde Condado feine erwieſene Freund⸗ 
Hin dem enfeine Princeflin beberberget/gebürsunddandhar» 
erfennen. Es war nun überallgroffe Freude / dann deß To- 
ad feiner Princeſſin Froͤligkeiten machte ſich Die gantze Ge ⸗ 
eilbafftig. De Tondado erzehlte auch unſerm Fuͤrſten 
btbeß Libono auffs kuͤrtzeſte. Dieſer Juͤngling / ſprach 
ſgen Groß ⸗Richters einziger Sohn uf/verliebte ſich in 
seritorbenen Großrichters Hn;FrantzBorrada Tochter/und ob 
es gleich ande Libono Vatters Einwilligunglange Zeit feblte/fo 
mufteer doch endlich / als er dieStandhafftigkeit ſeines Sohns far 
be/feinen Billen drein geben / worauff Libono feine Aritia taͤglich 
undals ein Berlobter iñ ihrer Wohnung bediente / Als aber vor 6. 
Wochen rinceſſin mit einem Schiff unvermuth bier ankam / 
— 


zu erkennen gab / nam ich fie in meine Behauſung / und 
dehero ich fievor meines Vatlerẽ — auß Bundiſ in 
A 
























cht und Namen ſo geheim / als ſie mirs befohlẽ hatte / 
Cala⸗ 


I 
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Calabrien / vor jederman aufgegeben babe. Ihre Schoͤnheit und 
andereunfchägbare Geſchicklic keiten aber waren ſo hell / daß fie 
ſich mit ihrem Glautz gar bald inder. gantzen Statt bekant mach⸗ 
te/ dannenhero Libono groſſes Verlangen trug / meine Baafezu 
feben/ und da ich ihn einsmals an die Tafelmit mir nam / befand 
er/ daß das Geſchrey von diefer Schönheit noch viel zu gering 
Zeweſen / er hatteZuften/ feiner erſten Liebſten Arirca untreu zu 
werden/und andiefem Ort Haden zuwerffen / gls ich ihm aber Die 
Unmöglichkeit / und daß fie ſchon vor zweyen Fahren mit einem 
Kern von Ortranto verlobt waͤre / vorhielt / ſchied er zwar ſehr 
derwinet von uns / gleichwolkonte er nichtunterlaffen / hernach 
noch etlich mal zu kommen / und meiner vermeynten Baaſen auff⸗ 
zumwarten. Dieweil ſolches aber feinerverlobten Aritta nicht Lang 
verborgen bleiben koute / als bildet ihr dieſelbe ein Libono ware 
durch die Schoͤnheit meiner vermeynten Baaſen bewogen wor⸗ 
den) e untreu zů werden / begunte ihm demnach unfreundlich 
zu begegnen / welches fich der eyferige Liebhaber / weilener Ihr 
gleichtwol fein Hertz gänglich ergeben hatte / ſo ſehr zu Hertzen zog/ 
daß er gantz miß ⸗muthig daruͤber ward / Arırca bingegen/ die da 
einengroffen Gefallen an feiner Beſchaffenheit bate/ / wolte Ihm 
mit ihrer unfreundlichen Bezeugung fo lange überläftig ſeyn / biß 
ſie ſeine Beſtaͤndigkeit beſſer probirthätte/ / wordurch Libono, als 
der einem ſolchen hefftigen Anligen bey weitem nicht gewachſen 

-  war/zufolcher Entſchlieſſung kommen / die uns allen miteinander 
leid iſt / er ritte geſtern Morgen zum Thor hinauß / ich ſahe feinen © 

kurtz hernach zu Fuß nachlauffen / und Aritta, teilen fie ſich eines 
böfen Außgangs beforgete / ritte auch ſelbſt hernach / pe 

Oot / ſie waͤre eine Stund cher außgeritten / ſo ſolte unſere Statt 

dagleichen ſeltzames Erempelnicht mit Trauren erlebet haben vr 

| So höreichwol/ ſagte Toroan damalen / meine Princeſſin 
bateinen gefährlichen Buler befommen? Nicht die Princeffin 

Ragozi , gab diefelächlend zur Antwort / ſondern eine Brundififcht 

Dame/ dann ich weiß gewiß / warn Lıbona meinen Stand folte 

gewuſt baben/ erwürdebald haben erkennen fünnen/ daß dieſes 

Wildbret vor feine Kůche zu felt ſey. Die Fräulein Borranda blieb 
bernach noch eine Zeitlang bey dem Raths ⸗· Herrn und Kauffmann 
de Condado, Tordan aber hieß ſich auff feiner eingeraumten Burg 
bedienen / wo ihn die Raguſiſchen Herzen / und feine Princeffin) 
rote aueh Die Holländifche. Herren / Joris Krook ‚jo nach Conſtan⸗ 
finopelzicben/und daſelbſt die Stelle eines Holiändifchen Ambal- 

‚fadeurs belleiden / und Jacob von Dam /fo nach Smwmyyrna / unfer 
dem Nahmen eines Hollaͤndiſchen Ober⸗Kauffmanns raͤiſen 

woilten / tͤglich beſuchten: Dann er nam ihm vor / ſich a 

a u eſe 
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diefem Orte auffzubalten / biß er eine andere Gallee entweder von 

Aecea oder außden Cycladiſchen Eylanden bekommen haͤtte / wie⸗ 

wol er auch noch in Zweiffel ſtunde / ob er ſich gar wieder nach ſei⸗ 

nem Herrn Bruder begeben wolte. Biel 
Das Andere Haupt⸗Stůck. 

Ein groffes Erdbeben zerſtoͤret die Statt Ragufa, worin 
Toroanfeine Borranda verlieret/ Dannenberg er fich allein 
und betrübet auff die Raiſe nach Wien begibe/ unters 
wegs fompt Oazuihm/ diefen nimt er zu feinem Sie, 
ner an / 









iſac zw hertzlich⸗/ liebende Perſonen waren nun in dem aller⸗ 
ſtande / und es ſehlete ihnen an nichts mehr / 
als wie fie Stand gemaͤſſen Ort / an welchem ſie ſicher 


leben kouten / antreffen moͤchten / dann Toroan hafe fch feiner 
Borranda zu gefallen ſchon erklaͤret / den Chriſtlichen Glauben an⸗ 
zunebmien/ daß er alſo nicht wieder getrauete / ſicher nach feinem 
Heren Bruder zu on \ u Bote war 8 —— am 
mächfiger Printz / der daguse Hoffnung zur en Kron 
haben kuntt / * der — die er zur Sibenbürgifcben 






9/ allerzeitlichen Ehre und feines groſſen Erb⸗An⸗ 
/ burch Bertvechfelung der Bekaͤntnus / fo gar verluftig 

da er doch an ſeiner Princeſſin vor alles / was erin Türe 
— nichts als Sie ſelber zur Vergeltung davon fragen 
| Borrandafonteihm gang fein -andzubringen /fintes 

mal derjenige Sibenburgifche. Abbafli alle ihre Erblaͤnder befaffe/ 
| au Mutter auch nicht einmal das einzige Schloß 

8 ihr doch vor allen andern Erb/ eygenthumlich zur 
en wolte / und ſolches / wie man ſagte / weil es die 


kam 

annifche bobe Pforte nicht zugeben wolte / daß ein fo veſter 
Ort at Freundſchafft kommen ſolte / dann der Abbaſfi, ob 
er 





nach. den letzten Friedens / Tractaten von beyden / dem 

und Dftomannifchen Kaͤiſern / zugleich / und mit die, 

fem Beding eingeſetzet ward / daß er neutral bleiben/und feinem 
als demandern verbunden/ von Beyden zugleich aber die 
Diefes groffen Fuͤrſtenthums / welches weder an Groͤſſe / 
noch Fruchtbarkeit deß Grundes / dem gangen Königreich Un, 
ingen/oder garfeinen Vorzug goͤnnet / empfangen folte/ 

do Hieite er es dannoch auß wichtigen u jederzeit er 
i i 









| 


ar 
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mit dem Tuͤrcken / deme er auch imerdar grofle Geſchencke ſchicket. 
Die wo veruebte Perſonen / ſage ich / wuſten wol / daß fie einan⸗ 
der kein ander groß Heuratgut / als ſich felbften/zubringen koͤnten / 
unddennocbwaren fie fo geſunder Vernunfft / daß ſie dieſes nicht 
 eimmalertwogen / ſondern das jenige betrachteten / was ihre ewige 
Slückfeligkeit befördern / und ihre Liebe beveſtigen möchte/dabero 
aucbdie Princeflin/alseinein dem Geſetz und Evangelio nber Die 
maffen-geübfe Furftin / faſt alte Tag zu ihrem Toroan fam / und 
ihm den wahren Grund zeigefe / welches bey diefem viel beſſer 
fruchtete / als wann er mit den allergelehrteſten Predigern oder Bi⸗ 
ſchoffen de wegen geredet haͤtte welches zweiffels ferne daher rüh⸗ 
vefe/ dietweilihm dieſer Lehrmeiſter ſo angenehm war / und dieweil 
ser fchonierfennen kunte / daß ihm jene verfraufeBorranda feinen 
zeitlichen Glücks, fondernrinen ewigen Schatz hiemit verehrte / ſo 
liebete er fie auch ſo ſehr / als einer von der Welt haͤtte thun koͤnnen / 
dahingegen die Fuͤrſtin gautz Feine andere ade, von ihm 


haben noch annehmen wolte / als feine beftändige iebe. —J— 
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Zufall der Welt nicht bald hernach erfahren muͤſſen. 
Aber Ach! Das Berhaͤngnus ließ es zu / daß er zu einem allzufruͤh⸗ 
zitigen Witwer zu einem unglücklichen Liebhaber / und zum aller» 
clendeſten Menſchen en Erdbodens werden niufte, 

Er war noch nicht ſechshundert Schrittvor dem Statt, Thor 
 binauß/ als er mit Eutſetzen fabe/ daß ſich das Erdreich unter 
Abm beivegte / hilff SD! ſprach er damal gang erſchrocken / 
was wil darauß werden? Er hätte. noch mehr geredet / aber der 
Srumd fpaltete fich auff einmal ſo weit / und verfchlung feinen 
Diener in einen Huy in feinem unergründlichen finſtern Ra» 
ben / daß Toroan feinem Pferd die Sporn gab) und darvon ev» 
ke] da er ————* dem groſſen Felſen / fo an der Sud» 
der Statt liget /;vorbey gerittenwar/ alsfich derfelbe mit 
einem ngallınd Knall fpaltete/ und feine Steine 
alfo / daßes ein abſcheuliches Anſeben gab / dieſes ge⸗ 
Y und unverfebane Erdbeben: hatte billich nur noch zween 
Zagewarten follen/damit die zwo volllommenſte liebhabende hohe 
ber ig nicht umkommen / oder in Die Höchfte Befümmer 

baren 


— * der Statt Kaguſa gienge es nicht weniger erſchroͤckli 
und erbärmlich zu / der Holländifche Joris Krook wohnete au 
nem obnfern von Lucas de Condado , welcher einfkirke« , 
46 / und ihn ſeibſ famptfeiner Liebſten einem Reformirten Pre 
- Dia) Zungfrau/ Kind und einer: Magd zerfchmetterte. Dem 
der gienge e8 etwas leidlicher / diefer Jacob von 
Damm wohnete in dem underftien Theil chen deffelben Haufes/ 
een Obertbeil ſchon eingefallen war / undfolch ein Unglück 
angerichtetbatte/ Er / kaum halb angefleidet / dann es war früb/ 
nit ſechs andern auß feiner Kammer / und war faum 
Is dieſelbe mit Gewalt einfiel. 
nefchleunigedurch die Wolcken verurfachte Finſternus / 
pie Diefes Erfchreden um ein merckliches / und fo bald es 
einwenig auffflarete/ welches bald geſchahe / ſprang der 
von Damm berfüur nach dem eingefallenen Saal / worinnen 
Krook gelegen batte/ Er rieff fo laut er funte/ und lauerte end» 
lich / ob er jemandee Stimme vernebme/ aber er dörfenichts/ 
worauf leichtlich zu ſchlieſſen / daß er umkommen ſeyn mufte/ 
'  Erfelberdurffte fich an einem fo gefährlichen Ort nit Länger auffs 
:  Balten / fintemial die groſſe Mauerſtuͤcke fich Hin und wieder mif 
| ſchem Knallen und groſſer Oefahr der Drenfchen außbrei⸗ 
fiten/er erinnerteficb aber gar bald unſers Totoans / er wuſte wol / 
ef m die Er haltung dieſes Tuͤrcliſchen ——— ſehr vortheilig 
Ya Lore —AA ſeyn 
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ſeyn koͤnte / gieng demnach febleutig nach deſſen Wohnung / wel, 
cbeaber aleweildarnieder ſanck / und ſich in kleine Trümmer zer» 
ſchmegerte / Er durffte alſo nicht weiter fortgehen / ſondern ach⸗ 
tete ſich gludlich/ wann er zum wenigſten die Princeſſin Borranda 
rettete / aber als er an deren Wohnung Fam / fand er das aller» 
erbärmlichfte Spe&acul, bier und dar lagen die zerfchmetterten: 
Körper der Menſchen / dieſem war der Kopff entzwed / bem andern 
ber Bauch geborſten / einem andern Arm oder Beine erbaͤrmuch 
zerſchmegert / Er ſahe von dem Leichnam de Lucas de Condado 
aur den Kopfi/dasübrige def Leibes war mit einem groffen Stück 
Mauer bedecket undzerjchlagen; als er weiter gieng/fander eine 
ſo fehrerfchlagene Weibsber ſon / daß man diefelbean ihrem An 
geſichte nimmermehr wuͤrde erkennt haben / wann ihm nicht die 
fagliche Kleidung der Borrandamit & chmergenzu erfennen gegen 
ben hate / daß es diefe Löbliche Fürftin felberiwäre / er wolte hren 
Leichnam herauß Ihr /. aber die Erde ſpaltete fich fo greulich 
und erſchroͤcllich auff / daßer GOtt danckete / daß er fich ſelber 
rettete / dieſer Spalt oder Riß verſchlunge das groͤſte Theil dieſes 
Houſes / ſampt denen darunterligenden zerfchmetterten Corpern/ 
und dieweil das gewaltige Erdbeben noch immer mehr und mehr 
 Merband nam/ indem mehr Hänfer ftürgeten‘ die Kirchen zer⸗ 
fielen / die Erde an verſchiedenen Orten ihren erfchroͤcklichen Rau 
chen auffſperrete / fo bemuͤhete fich Jacob von Damm auf der 
Salt zu machen roch demnach mit groffer Mühe, und noch 
gröfferer Gefahr / nebſt feinen ſechs Geſellen über die gefallene 
Däufer/ undenttam endlichvor die Stat Ragufa, welcheerdeh- 
vorigen Tags in der beften Bluͤte gefeben hatte nunmehr aber 
Dre fiemit thraͤnenden Augen unterihrem erbarmlichen Ste 
auffen. Bor dem Gtatt-Thor verlor der von Damm noch ei⸗ 
nen feiner Mitgeſellen / welcher von der Erden verfchlungen ward / 
sonften ſtunde esüber die maſſen fchlecht / die groffe Klippen hat» 
ten ihre ungeſchickte Felſen auff das Feld hin und wieder geſtreuet / 
und die Aecker an ſtatt der Fruůchte mit Steinen beſaͤet/ bald ſahe 
wman gar die gantze Stat in voller Flamme ſtehen/ und muſte je⸗ 
derman beſorgen / daß die drey groffemit Pulver angefüllte Thuͤrne 
angezündet wuͤrden / deren Schlag dann ohne allen Zweiffel al» 
ks/wasdie Grauſamkeit deß Erdbebeng ubrig gelaffen / vollends 
wurde zerſchmettern. — 
Unterdeſſen nam weder das Erdbeben noch ber hefffige Sturm 
ab / viele Menfchen/diedas Gck —— hatten / dieſer Gefahr zu 
entgehen / lagen vor den Thoren fehr beſchaͤdigt / ſie winfelten und 
feuffgeten/ und wäremanchem mehrmit dem Tod / alg dieſem 
muhſeligen Leben / gedient geweſen. Auch nam —— Bi 
| r 


* 
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ũberhand / daß die meiſten davon — lidten / und wo⸗ 
nicht bald ein Venetianiſches Schiff in dem Hafen einge⸗ 
lauffeniware/ welchesdie verbungerten Leute mit Brod erquicket 
bätte / for en ihrer noch mebrgeftorben ſeyn / als fchon ge 


- Diees@chiff Hatte auch Feine geringe Oefahr / dann das 
er eff dreumal fo gar weg daßder Hafen allemalaußtrod« 
nete wordurch das Schiff indiegroffe Erdriſſe ſanck / und fehr 
geſchũtelt ward; endlich aber kehret die See mit ſolchem Gewalt 
tiederzurüde/ das ſie zwar das Schiff wieder auffhub / aber mit 
ſoſchem Ungeſtũmm nach der Hafen /Mauer ſchlug / daß es darin 
bald gantz vergangen waͤre. 
ob von Danım ſahe wol / daß ihn der unverſchaͤmte Hunger⸗ 
Send auch aufallen wurde / begab ſich demnach an den Hafen / 
undbefam auff dem Schiff noͤtigen Unterhalt / da ihm dann ein 
befanter Bontsgejell/ der fein Landsmann und ein geborner E⸗ 
bamerwar/gevaltig zu ſtatten kam / ſonſten haͤtte er ſchwerlich von 
dem Brucnan ſchen Schiffer ſollen eingenommen werden / wie 
dann um das Schiff her am andern / dritten und vierten Tag her⸗ 
nach (daundieErdebeivegtefich biß an den ſechſten Tag) mehr 
dann 3. bißin 400, todte Cörper/ fo das Schiff mit Gewalt bes 
fieigen wolten/ herum frieben. Am andern Tag diefeserfchröd, 
a alsder Hollandifche Ober» Kauffmann ſchon 
in dem Benetianifchen Schiff war / Fam dag Feuer an den einen 








HafemZhurn und zundete das darin verwahrte Pulver an da 


dann ber foringende Thurn nicht allein viel Menſchen und Oe⸗ 

baue / fondern auch ein groffeg Loch in die Geite def Schiffs 
biug/welchesdoch bald wieder geftopffet ward. Weil fich aber 

bie erzörnete Erdtwinde noch nicht legen wolten/fondern mit ihrer 

ealichen Servalt noch immerdar anhielten / ala verbarg fich ein 

Berl ogurer fonte/ wiewol die jenige / die fich zum Lauffen tuͤch⸗ 
| en / alle in das Feld begaben. | 

Eeute inder fo elendigzugerichfefen See⸗Statt Raguf, 








zum ihres außgeftandenen Schreckens willen von jederman follen 
bedauret werden / aber man fihet bald / welch ein hartes / ja boße 
—— der gemeine Mann von den Tuͤrcken und Morla⸗ 
den bat / daß fie auch mit ihren eigenen Bundesgenoſſen und 
Bandeleuten nicht das geringfteMitleiden hatten / deren Zuftand 
boch den BlubFremden die Threnen auf den Augen zwang. 
Diefer Morladen und Türden verfamleten fich bey fothanem Un, 
act in die drerhundert Mecr,NRäuber/ als chrlofe Kerle’ und 
elen die zerfallene Statt mit — boßhafftem ee 
v a 


um ihres Untergangs / und die jenige / ſo noch lebeten / 
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daßes nicht zu ſagen / ſi kamen auf Pferden und Maulthieren / und 
hatten dieſe mit Fleiß unter jene gemiſchet / dieweil fie groſſe Beute 
zu machen hoffete. ap —D 
Das Erdheben hatte zwar noch einige Helden-SGemüter üb» 
riggelaſſen / welche ſich auch bey den Thoren ihren Feinden dapffer 
entgegen ſetzten / aber fie waren zu wenig / dieſe Kaubsbigierige 
Woͤlffe mit Stöffen zu ſaͤttigen / welche in der füri hindurch dran 





versieffef und ficher worden/als fiein Ungarn dergleichen Boßhei 
fen begiengen / nur zwoͤlff Wochen nach diefer That / ergriffen und 
nach Ofen gefuͤhrt wurden / da dann diemeiften/weilfie keine an⸗ 


gegen die Raͤuber/ dieweil fie fich in ihrem Handwerck = 


nichts eigenes/als nur fein Dferd/gebabt bäfte, £ WEN 
Jacob von Damm begab fich am fechften Tag / als fich das Erd⸗ 
beben wieder Ieate/in die Statt / um zu vernehmen/ob fein Bagage. 
und die jenige Geſchencke / fo dem Tuͤrckiſchen Sroß· Herrn von 
denen Hollaͤndiſchen Staaden durch Hn.Krook ee | 

| olten 
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olten / nochenpufreffen waͤren / es war noch fehr elendigin der 
———— hatte ſich zwar gelegt / aber noch nit gar / wie» 
woldie Erfebutterung der Erden nicht mehr mit einer ſolchen Ge⸗ 
walt geſchahe / * der Brand auch noch nicht gedaͤmpfft / alle 
Wincelwarensoll Strauchdiebe / die Straſſen voll todter Coͤr⸗ 

per/welcheentiweder in ihrem eigenen Blut ſchwummen / oder halb 
—— von Haͤuſern zerjchmieitert elendig zu ſehen waren / 
einen abſcheulichen Geſtanck verurſachten. Der Holländer 
——— alles ſehr viel Arbeiter mit allerhand Werckzeug 
bejebafftigt/ die Leute unter den Steinhauffen preiß zumachen? 
mit dieſen machte er einen Bertrag / daß ſie ihm feine verlorne St» 
fer um die Selffte ſuchen bulffen / als fie aber in zween Tagen 
kaum fo vielünter dergewaltigen Stein / Laſt berfür bringen fun» 
fen / daß ihre Arbeits Muͤhe davon bezahlt werden kunte / lieffen 
fie 08 Bleiben / dannenhero ſich der Holtändifche Ober Kauffs 
mann mitdem wenigen / wasernoch behalten batte/ zum Thor 
— ——— zu ſuchen / feine Raͤſe zu voll⸗ 


— 2 Stund geritten/alg ihm Toroan entge⸗ 
erſte Frag nach feiner Princeſſin war / Ach wolte 

ab ihm jener zur Antwort / ich haͤtte nicht geſehen / was ich 

pe be) fodurffte ich zum wenigſten noch daranzweiffeln? 
vollkommen Tugend-Fräulein uml ommen waͤre. Ach! ift 

fie banntod? fragefe der betrůbte Held darauff gank unmuthig / 
von Daum gab mit einem betruͤbten Stillſchweigen fein Jar 
Wort zu verſtehen / und brachte unſern Helden mut dieſer aller» 
— eitung ſo weit / daß er vom Pferd in ein tieffe Ohn⸗ 
eder fand: Und da er durch deß Hollaͤnders Hulffe 
— kommen / fieng er an zu weynen / daß es einen 
barmenfollen/ Jener erzehlte ihm den gantzen Ver⸗ 
—* und wie er die Princeſſi nzerfehmettert/ und in einen groſ⸗ 
—— Ri hätte verſincken ſehen / welches den dapffern Toroan 
| m felber brachte / daß er fich felber gerne das Le⸗ 
—— ‚genommen baste/ wofern erfolches nurin Gegenwart feiner 
—— hätte verrichten koͤnnen. O du grauſame 
ſprach er endlich unter einem haͤuffigen Thränen» 
23 bringſtu mich hin? Kan ich dann nicht einmaldie Ehre 
baben / zum wenigſten tod bey meiner Princeſſin zu bleiben? O 
Himmelwasfang ich an? warum gibftuau/daß dein vvllkomme⸗ 
nes Meifter»Stüd alfo um dag Reben fomme / und noch elen⸗ 
ber begraben iwerde ? ' Libono‘t : Libono ! Du biſt mit deiner 
Arirra weit glůckſeeliger geweſen / als ich / dieweil du die Ehre 
batteft / mm Sejehfehafftbciner Sichften gun — zu — 
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aber Toroan! Toroan! Ach Torom ift der ungluͤckſeeligſte 
Menſch auff der gantzen weiten Welt. Was ſoll ich nun ma, 
chen? fuhrerfort/ nach meinem Herrn Bruder begehr ich nicht 
wieder / fo weiß ich auch meine Princeſſin nirgends zu ſuchen / 
viel weniger zu finden / fonften wolteich Ihr zu gefallen alle Lan, 
der durchwandeln / und nicht auffboren / big ich entweder tod waͤ⸗ 
rt / oder fiegefunden hätte. : Aber ich weiß wol / was ich thun will / 
ich will ihr zu Liebe ein immerwaͤhrender Pilgram / und in Europa 
‚einen Hof nach dem andern beſuchen. Der Roͤmiſche Kaͤiſer ſoll 
mirs dancken / daß ich zu Ihm komme / und Ihn ſampt u gan⸗ 
er von dem ſchaͤdlichen Rachdruceiner groſſen Verraͤthe⸗ 
ren befreyve. min h 
Als er dieſes get! bate er den Holländer/auff feiner Raͤiſt 

und im gantzen Türdifchen Reich / keinem Drenfchen zu offenba⸗ 
ren / daß er etwas jemalen von ihm gehoͤret / vielweniger bekaut mit 
ihm geweſen waͤre: Darauff gab er ſeinem Pferd die Sporn / und 
wandie ſich nach der zerſtoͤrten Staff Kaguſa, mo er den erbaͤrm⸗ 
lichen Zuftand felbften befabeund beweynete / ergieng an —— 
fen / und fand dafelbſt noch ein Stuͤck von einem anſehenlichen 
En fiehen / bierin fabeer einen leichten Bruft, Harnifch und 
elm / welche dem Befeblhaber der Befagung dieſer Statt zu⸗ 
kommen waren / diefelde/weilfich fein Herzdarzu fand / nam er⸗ 
und legtfie an ſeinen Leib / er fand einen Wurffſpieß / den ergriff 
er / und wandtefich um nach dem Thor zurenten / da ihm fo bald 







beffer gewuſt haͤtien / daß es dergleichen Schutz /Ooͤtter nicht gebe 
Es wäre ihm aber unmöglich geweſen / dieſen allen die Stange 
länger zu halten / wann ihm nicht zwoͤlff Ragufer / fo fich auß dent 
zerfallenen Gemäuer hin und wiederzufammen gelaffen hatten / zu 
Huůiffe kommen waͤren / mit denen er auffs neue und viel gewalti⸗ 
ger / als zum erſten mal / auff die Raͤuber loß gieng / daß fie nichts 
als Wunden davon brachten / und fuͤnff ihrer Geſellen im Stich 
jaſſen muſten / davon vier vom Herrn Toroan allein erlegt worden. 
Nachdem nun die Statt abermal von dergleichen Geſindlein 
gereiniget / verließ fle Toroan , ale dem ein folcher Ort nichts ale 
eine befrübfe Erinnerungfeines gröften Verluſts fen kunfe/ und 
ritte gautz allein zum Oſten ⸗ Thor binauß/ da erfieauff einem ho⸗ 
ben Berg nöch einmal anſchauete / dann daſelbſt kunte er am aller» 
beiten fehen wie eiendig fie zugerichtet worden / gar wenig Haͤuſer 
ſtunden noch unverſehrt / die meiſten waren zerſtuͤcket / viel J - 





— 



























Erſtes Bud. a7. 

and Kırchenverfuncken / und von fechstaufend Menfchen waren 

| Tunffbundert / diefich mebrentheils indas herums: 

moin und wieder vertheilet hatten / ubergeblieben/ alſo 

| — allerbeſten blůhende Gtattum ihrer Sünde wil⸗ 
len vertilget oder zum wenigſten gedemuͤtiget werden. 
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ng mehr als ihm felber lieb war / be⸗ 
trachtet hatte/kebrte er fich auff einmal / dann ſein Vorhaben war / 


Fee tn Weg nach Wien zu ziehen / fondern auff der 
——— 








und zwar am allermeiſten auff der Venetianer 
/ fintemaler ich an Tuͤrckiſcher Seiten gegen 
D Errittedemnach 
) —— ſechs Meilen / da er gegen den Abend in einem 
Fleceı fein blager hielt / und in einer Herbergeden aller⸗einfaͤl⸗ 
ANen Menſchen in gantz Dalmatien / den Oanemlıch /unverfe» 
bensan a / dieſer waͤre / indem erden Toroan ſahe / vor Schrer 
den ſchier i eine Ohnmacht gefallen / dieweil er fieb ſehr fürchrete/ 
—— den Lohn feines ehemaligen ſchaͤndlichen und 
| fften Angebens abſtatten / dannenhero er gern 
—*** mommenbäfte/ weil er ſich aber gefangen fabe/ ſo 
tand/und fiel behende unſerm Toro⸗n zuguß; Ach aller» 

e günſtiger Herr / ſprach er auff der Erden / eyfert doch ia 

b wol ſonſten möchte verdienet haben / Ich weiß gar 
da ich euch ſehr beleydi Ban Aber was hilffts / es —** 
sen / weſpreche mich zu beſſern / und weil ich anjetzo Herrnloß 
Bin’ fowürdiger mich eurer Dienſte / ich bad ſelber ein Pferd / daf⸗ 
ibe zu euren ſo wolals zu meinen Dienften/dannfo bald ich 
das Ragufiſche Erdreich doll werden wolte/ fabe ich 
b meines entleibten Herrn groffen Drarftall um / ich zoge 
en beiten Klepper berfür / fampt einer Baarfcbafft/die ung * 
— en auf der Raiſe wol zu ſtatten kommen kan / dieſes allesfoll 
hie . derfallen ſeyn / und ich begehre davor nichts anders / 


zu ag meines jungen Lebens / und euer Diener zu 

| Be: nicht allein fehlete/ fondern def 

fen 8 benoͤtigt / war willig dieſen Drenfchen/der ihm 
n 

ng nad nr vor ben/ undfragteibn/ob er: 

* erbinfüro unter feiner Perſon dienen wurde? 

en Stand u uftand auch etwas zu wiſſen bes 

dann im fa fein Stand verborgen waͤre / 


 Toroan ‚dem es doch añ einem getreuen Diener / fofich 
nach nıcht vorfeglicher weife verratben würde/ 
Say: ihn darum / damit ererführe/ ob jener von ſei⸗ 
men ine darbey fen / hätte er ibn aber ſchon — 
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wæelches vermuthlich / ſo wolte er ihm ſchon ſtarck genug einbinden / 
wovor er Ihn hinfuͤro ehren ſolte: Jener ſprang freudig in die 
Hoͤhe / und ſagte: Her / dieſe Frage iſt vergeblich / und jederman 
bewuſt; worauß Toroan ſchloß / daß er ihn keunete / zoge ihn dem⸗ 
nach / ebeer weiter redete / beyſeit / und fragte ihn heimlich: Oa, 
wem dieneſt du daun Binfüro? und wer bin ich eigentlich? wann 
du mich kenneſt / ſo melde meinen Stand nicht / das verbiete ich 
dir ſtarck. Ich diene binfüro meinem Herrn / gabjener zur Ant⸗ 
wort / und ihr ſeyd eigentlich mein Herr / wann wir miteinan⸗ 
der in die Fremde kommen / ſo will ich mich vor den Herrn auß / 
geben / weil ihr euch nicht wollet zuerfennen geben / worzu ich An» 
ſehens und Qualiraͤten genug habe. 
Unſer Printz lachete dieſer Thorheit / und nam ihn Wunder / 
daß dieſem allein verborgen / was der gantzen Statt Ragufa befanf | 
war / gleichwol ziweiffelteer / ob er nichts von feinem Vatterland 
zu wiſſen befommen haben ſolte / forſchete demnach weiter von: 
ihm/ Ob er danu nicht wuͤſſe / wo er ( Toroan) zu Hauß gehoͤrte? 
Jen er beantwortete dieſes / fragend / Ob er nicht in demſelben Ha ⸗ 
ſelſtrauch / darunter er ihn vor etlich Tagen zum erſten mal gefun⸗ 
den/ geboren und aufferzogenwäre? Ja / ſprach Toroandarauff/ 
du haſts errathen / ſey nur getreu / und bleibbeftandig/ / du muſt dich 
aber mit gutem Gewehr verſehen / damit ich mich bey Begebenheit 
deines Beyftandsverfichern könne. Ich hab ein fcharff Meffer/ / 


antwortete Oa, wormit ich einem / der uns Leyd thun wuͤrde die 


"Mafe in einem Schnitt abholen wolte / über das trage ich jeder⸗ 
zeit einen ſpitzen Pfriemen / der mehr als eine halbe Spannelang/ / 
wird einer nun ſo doll ſeyn und Euch oder mir etwas zu leyd thun 
wollen / ſo ſoll derſelbe inne werden / wie fertig ich mit meinem 
— me / e wol auff den Hieb/als auch auff den Stich / umzu⸗ 
en weiß. ang ; + | a 
R Toroan ließ ihm diefe Einfalt gefallen / er kauffte ihm aber 
son dem Gaſtwirth ein paar Piſtolen / und lehrte ihn dieſelbe I» 
den und loß brennen / welches Oaanfangsmit Zittern thaͤte / als 
er aber vier oder fuͤnff mal geſchoſſen / war er der Sachen ſchon fo 
kuͤndig und behertzt / daß er ſich groß darbey hielte. Sie zogen aber 
deß andern Tags fort / und ſahen zwiſchen zweyen hoben Klippen 
ſechs Reuter / zu denen ſie ſich nichts guts verſahen / auff ſie loß 
tommen / Dieſe (agt Toroan) werden uus gewißlich um eine New, 
terzehrung begruffen/und weil ich ihnen nichts als Saͤbel und Bo⸗ 
genzu willen weiß / ſo wirds zu einem Treffen kommen. Oa fieng an 
aͤber den gantzeu Leib zu zittern / worauß fein Herr ein ſchlechte 
Couragi ſchloß / und ihn fragte / was ſolches bedeute? O ſolt ich mich 
nicht uͤber die Grobheit dieſer Buben erzoͤrnen! gab dieſer zur 
| Antwort 


a 


— —— un 
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Auttwort/unddamit ihr ſehet / wie geſchicklich ich fle abweiſen wilt/ 
fo laft mich hin zu ihnen reuten / und mündlich mit ihnen reden: 
Toroan der feinen Diener noch nicht fennete/ boffete was ſonder⸗ 


liches Fe ließ ihm demnach zu / daß erbinritte. Oa ritte 


darauff Spornſtreichs nach jenen zu / die ſchon ſtill hielten / und 
auff ihu warteten. Ihr werdet uns gewiß um eine Reuter / Zeh ⸗ 
rung begruͤſſen wollen? ſagte er / als er hinzu kam / da nehmer hin 
alles was ich habe; Hiemit loͤſete er fein Fell⸗Eiſen vom Pferde 
ab/ und gab es jenen mit allem was darinnen war: Die Reuter 


ſahen feine Outwilligkeit an / und lieſſen ſich mit dem —— 
ẽ⸗ 


nen / welches auff zweytauſend Reichsthlr. zu ſchaͤtzen war / 
gnũgen / riffen auch ihres Wegs / und Oa kam zu ſeinem Herrn 
wieder. Hob ich ſie micht wacler abgewieſen? ſprach er / Jawol / 
antiwortefe Toroan , viel lieber hätte ich ihnen meinen Saͤbel ge, 
zeigt: Doch egift geſchehen / ich hab dich darauf / und weſſen ich 
—— dir zu verſehen habe / erkennen lernen. Aber woher 
befommentwir nun Zehrungs⸗Koſten? Das weiß ich nicht / aut⸗ 
worfetejener/ihr feyd Herr / und ich euer Diener / ihr muͤſſet ſchaf⸗ 
fen / und ich nicht. 


Wie groß nun gleich dieſer erlittene Verluſt war / fo muſte 
Toroan dannoch deß Handels lachen / der da noch ſo viel bey ſich 


datte / daß er gleichwol keinen Mangei leiden durffte / dann er fuͤh⸗ 


tete jederzeit koͤſtliche Kleinodien in —— vernaͤbet bey 
ſich Am achten Tag ihrer Raiſe kamen fie ſchon in Croatien / 

en fie fich in einem wilden ungebahuten Wald derge⸗ 
fialt verirzeten / daß fie die gange Nacht hindurch reuten mu⸗ 
fen / und weilen fie am folgenden Tage fich noch. nicht auff ei» 
nen rechten Weg finden kunten / fo muften fie in diefer Irre ver⸗ 
bleiben / biß ſie auff den Abend von ferne ein Liecht erblicteten/ 
au Demfelben begaben fiefich. Es war zwar ebender Bollmond 
an dem Himmel / dem aber ein dunckeler Wolden, Vorhang 
den Echein dergeftalt hemmete / daß man einen / ob er gleich 
noch fonabe bey ihm geftanden wäre / nicht leichtlich erfennen 
Funte Ylsfieabernabe hinzu kommen / faben fie ein anſehnli⸗ 
ches Edelmanns,Schloß/ fo von unden auff mit ſtarcken Qua» 
der Scenen auffgebauet / und gegen einen unvermurhlichen 











Antall/ mit Pallifaden und einem groffen Waffergraben verfer _ 
ben warn | 





— wuſte — daß die ſtreiffende Huſaren in dieſem Lande 
ſich bey Hauffen auffzubalten pflegten / deren raͤuberiſche Natur 


ebenmaãſſig allzuwol bekant war / dannenhero er groſſes Ber. 


dencken trug / ob er allhie zuſprechen ſolte / doch plagteibn und ſei⸗ 
de Pferd der Hunger und Durſt fo ſehr / daß er ſich ar 


— 
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mit feinem Oa befragte. Wie? mein Herr / antwortete diefer/ 
wollet ihr ench lange befinnen hier anzufprechen / wann ich in ei⸗ 
ner halben Bierteljtunde nichtszu effen bekomme / fo rein ich mei» 
‚nem Pferd beyde Ohren ab/undeffefievor Hunger auff/und habt 
ihr das Hertz nicht anzuflopffen/ fo willichs hun. 

- Der Pring ließes zu / daß fein Diener anklopffte/ welcher 
zum Thor ritte/und eine Schildwacht anzutreffen hoffete / als er 
aber alles von Menſchen ledig fand / faſſete erden Thor, Ring/ und 
Hlopffetemit folchem Ungeftumm/daß man es wol bey dieſer ſtillen 
Nacht ⸗Zeit auff ein halbe Meil hoͤren kunte / bald kam eine Weibs⸗ 
Perſon gelauffen / welche das Thor ohn einzige weitere Nachfrag 
oͤffnete / nd unſern Herrn ſampt feinem Diener einließ. Toroan 
verwunderte ſich / daß man ſie ſo gar nichts fragte / amit man aber 
nicht Urfach habe / ſich vor ihm zu ſcheuen / fo meldete er der Magd 
die Urſach feiner ſpaͤten Anlunfft / und bate ſie gegen reiche Ver⸗ 
geltung/ um ein Stüd zu eſſen 
Die Magd hoͤrete hoch auff / als Toroan derſelbe nicht war / 
vor den ſie ihn hielte / und dieweil fein guldener Bruſt⸗ Harniſch 
bey dem Liecht⸗Schein einen trefflichen Glantz von ſich gab / ſo 
ſcheuete ſie ſich mit ihm zu reden / dann ſie hielt ihn vor einen groſ⸗ 
fen Herrn / wendete ſich demnach zum Oa, und fragte ihn / wer 
diefer Herztwäre ? Er iſt mein Herr / gab dieſer zu Antwort; wor⸗ 
auff jene fortfuhr / Woher iſt er / damit ich meiner Jungfrau Be⸗ 
richt thue? Oa ward vor Hunger gantz unwillig / Er iſt vom 
Haſelpuſch / ſprach er voll Zorns / gehet ihr aber bald / und ſchaf⸗ 
fet ung etwas zu eſſen / oder es wird euch uͤbelgelohnt werden. Die 
Magd erſchrack auff dieſe Wort ſo ggr / daß ſie die unſern vorKau⸗ 
ber bielte/ und weil fie etwa ein groͤſſer Ungluͤck befoͤrchtete / eß 
auch vor ihrer Gebieterin nicht zu verantworten getrauete / daß ſie 
dieſe Fremdling ohne weitere Nachfrag eingelaſſen hatte / ſo nam. 
fie die Flucht / daß man nicht wuſte / wo ſie hin kam. u 

Unfer Thracier merckte bald / daß man fich vor ibm fürchtete/ / 

befahl demnach dem Oa, nicht fo unboflich mit den Leuten umzu⸗ 

gehen / darauff ſtieg er vom Pferd / und reichete es dem einfaͤltigen 

Oa, welchem er dabey befohl / hierunden zu verziehen / biß er ſich 
dieſes Orte Beſchaffenheit weiter erkundigt haͤtte / gieng auch fo 
bald zur groſſen Thuͤr deß Hauſes hinein / und kam / nachdem er 
ein hohe Windelſteige hin auff geſtiegen / in ein anſehnliches mit 
guͤldnem Leder koͤſtlich außſtaffirtes Gemach / worin an der einen 
Seiten ein kleiner runder Tiſch gedeckt / und mit den allerbeſten 
Speiſen beſetzt war / die zween Leuchter waren von gegoſſenem 

Silber / und der Hungar/ und Italiaͤniſche Wein funckelt derge⸗ 
ſtalt in den hellen Cryſtallinen Glaͤſern / daß es eine hertzliche Luſt 
— | zu 


Sauptil Erſtes Buch. $ı, 
au ſehen war es waren aber nur zween mit ſchwartzem Sammet 
überzogene Stůle an dieſer Tafel dicht aneinander geſetzt und 
Baer ns ad ee auff dem 
Tifeh Ingen vier groffeund Heine Mefler/und fo viel Gabeln / deren 
Stieleallevon weiſſein Agtitein gemachtiwaren. Auff der Weſi⸗ 


& 
E3 
zZ 
>55 
2. 
= 
7 
= 
bu 
er 
=. 
= 
= 
Ro, 
> 
5 
= 
— 
— 
= 
— 
Fr 
— 
a) 
= 
6) 
= 
73 
— 
—4 
> 
— 
> 
= 


8 
2 
= 
* 
E 
a 
5 
2. 
S 
= 
S 
S 
=) 
& 
2 
© 
@ 
€ 
= 
E. 
S 
5 





8 | 
dienen / gi 
dor dueub aͤtte beſchehret ſeyn möchte; Aber 6 Himmel! da 
‚er ebenimvöllen Schritten hinzu gieng/ ſihet er ein uͤberauß ſchoͤne 
. Dame balb gekleidet / deren Ober»Leib gang bloß war / ihm entge⸗ 
gen lommen welche ihn mit einem Kuß gar hoͤf/ und zuchtiglich 
 ampfieng: Ach ſeyd mirvon Hertzen willfommen/mein allerlieb⸗ 
 fierRabilet, fagtefie zuihm/ habt ihr dann eure Ratur / nach 
meinem Wunſch / einmal geändert? Aber / Ach nebmetdocherfio 
- Iipsondiefen Speiſen etwas in euren ermatteten Leib / und wiſ⸗ 
Daßich alles dieſes / wie ihr ſehet / ſo bald ichvernommen/daß 
brauff dieſe Zeit zu mir kommen wollet / zurichten laſſen: Alles 
ash jchet/ ja ich ſelbſten ſtehe zu euren Dienſten / befehlet nur 













Toioan, er da wol ſahe / daß dieſe gute Jungfer an ſeiner 
Verſon einen maͤchtigen Fehler begieng / war damaln in einer ſol⸗ 
chen Beichaffenbeit / daß er ſeinen Hunger vor allen andern Din⸗ 
illen miuſie / ſetzte ſich demnach / ehe er noch ein Wort redete / 
niederzuder Jungfer / und aſſe ſehr begierig; Die Dame hinge⸗ 
gen / die eines ſolchen verdrußlichen Stillſchweigens an ihrem 
niemalen gewohnt geweſen / raten 
#, u 
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und als ſie / ſo vieles der Liechtſchein / und die Dunckelheit ihrer 
durch vieles Weynen verderbten Augen zuließ / merckete / daß To- 
roan nicht der jenige waͤre / auff den ſie mit fo hefftigem Verlan⸗ 
gen gewartet / erſchrack ſie dergeſtalt / daß fie aufieng zu zittern / 
und vom Tiſch geben wolte / unſer hoͤflicher Herr aber faſſete fie 
bey der Hand/und noͤtigte ſie / daß ſie bey ihm bleiben mochte. Ob 
ich gleich / geehrte Jungfrau / ſagte er / derſelbe nicht bin / den fie 
erwartet hat / fo bin ich gleichwol auch nicht ein ſolcher Menfch/ 
vor dem man Urſach haͤue hinweg zu lauffen / ich bin einer / der vom 
ſeinem Weg / der mich nach Wien in Oeſterreich tragen ſolte / ab⸗ 
geirret / Wolan / ſchoͤnſte Dame / ſie helffe mir nicht allein wieder 
zu recht / ſondern auch auß die ſem Traum / darein ich dieſer wenig 
gehabten Worte halber gerathen bin. Ich bekenne aber gleich⸗ 
wol / daß mich die unbaͤndige Halsſtarrigkeit meines uͤberfaſteten 
Magens / zu einer ſolchen Unboͤflichkeit zwinget / daß ich inzwi⸗ 
ſchen / von dieſen Speiſen zu genieſſen / mehr nothwendig als 
— achte. age A 
Warlich / mein Herr/ gab ihm daranff die Jungfran / nachdem 
ſie ihren Oberleib mit einem Nachtmantel bedeclet / zur Antwort / 
ich babe mich zwar an der Perſon etwas / aber gar nicht ander 
Hoͤflichkeit meines Liebſten verſehen / und weil ich euch vor einen 
ſoͤlchen Herrn auſehe / der da wuͤrdig iſt / mein Anligen zu wiſſen⸗ 
fo will ich euch erzeblen / daß ich Inafpa heiſſe / und ein einzige Toch ⸗ 
ter meines vor zwey Jahren verſtorbenen Batters Sutibacs bin 
dieſer Suibac war zwar von jederman vor einen von dem hoͤchſten 
Croatiſchen Adelichen Geſchlecht gehalten / aber fein Urſprung 
hatte eine weit höhere Herkuufft / er wuſte zu belegen / daß er von 
dem uhralten Cılufchen Geſchlechte / die man unter die vier vor⸗ 
nehmſten Grafen deß H. Rom. Reiche zehlete / ſeinen Urſprung 
genommen / welcher geſtalt man aber feinen Vor Eltern von be 
rem dieſer Orafſchafft wegen gebübrlichen Anfpruch abgeholffen / 
wuͤrde ſo wol euch zu hoͤren / als mir zu erzehlen / mehr als zu ver⸗ 
druͤßlich fallen / dieweil es nicht allein weitlaͤuffig / ſondern auch 
an ibm ſelber ſehr verdruͤßlich iſt / laſſet euch aber mit dem begnů⸗ 
gen / daß ſich mein Her: Batter/ weilen die Gewalt ſeiner Miß⸗ 
goͤnner ſo groß / daß er derfelben zu widerſtehen allzuſchwach / ſich 
unter deß Kaͤiſers Ferdinand deß ILL. Dienſte begeben / und von 
demſelben / wegen feines Wolverhaltens / dieſes Land Out zum: 
ewigen Eigenthum erhalten hat. J 
Er heuratete eines Croatiſchen Edelmanns Tochter auß der 
Naͤhe / dann er wuftewol/ daß ihm ſolches der allerbeſte Vortheil 
ſeyn wurde / wie er dann jederzeit zu ſagen pflegte / daß man in der 
Naͤhe beurafen/ und in der Ferne feine Gevattern ſuch ker 
weiches 
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\ welches er mifeinemfcheinbaren Grund alſo zu belegen wuſte / daß 
 manibn deßwegen vor einen Unverſtaͤndigen zu halten gantz Feine 
Urfach Date, Meitdiefer meiner Frau Mutter bat er zwar 8. Kin» 
der gezeuge davon aber fünffedurch einen nafurlichen / und das 
ſechſte welches ein Sohn war / durch einen unnafürlichen Tod 
von dieſer Welt abgefchieden find / deffen Urſach zu melden / ich 
Urach babe weil die Befchaffenbeit deffelden meine und 
| meines Ziebften Rabilets Perfon felbftmit angeher. 
bbieß mein Bruder/fofich bernach ſelber zu kurtz thaͤte / 
verliebte ſich in die ſchoͤne Palanca, die er / ob ſie ihm gleich / in Be» 
tachtung) daß ſie meiner Frau Mutter ſeel. Schweſter Tochter 
wvar / dem Seblůt nach etwas mehr als zu viel verbunden war / eher 
- lich zulichen anfieng / und nicht allein beſtaͤndig anfieng / ſondern 
u vollfuͤhrete. Sie hatte vier Bruͤder / die ſich dieſer 
Liebe ſchon beym Anfang widerſetzten / welches fie auß einer ſol⸗ 
then Urfach thaͤten / die da entweder laͤcherlich / oder zum wenigſten 
nicht daß fie gemeldetwerde/ dann ſie haben ſte zwar 
Alemal zur Entfchuldigung angezogen / aber niemalen außdruͤck⸗ 
| lich fagenwollen/ich fan mir nicht einbilden / daß ſie ihre Schwer 
ferum einer andern Urfach willen ſo hoch gebalten haben / als die» 
ieilfie unter fo vielen Brudern (dann ihrer waren- fcbon fuͤnff / 
md war 3. in dein letzten Ungarn, Krieggegen den Tuͤrcken um» 
om̃en /diear dern aber auff dem Bett in ihrer 20. oder zo jaͤhrigen 
ugendgeftörben/vier leben noch) die einzige Schweſter / und( wel⸗ 
ses schjelbfibefennen muß) trefflich ſchoͤn mar. Dem ſey nun wie 
en nicht zugeben / daß fie mein H. Bruderfreyen 
jefebr fich auch ihr Batter und Mutter / die noch alle. beyde 
arwider fegten.Nianan aber / welchem als einem Freund 
jönnefwar/zuibnen auff ihr Schloß zu kom̃en / blieb in ſei⸗ 
um ſo viel deſto beſtaͤndiger / dieweil er ſahe / daß er 
wgeblich Tiebfe/ ſintemal ihm dic liebſeelige Palanca eben fo 
yertglichwerliebt / als eribr begegnete. Dieweil dieſe vier Brüder 
ber faben/ daßes noͤtig war / dem Nianan den Zufrid zu ſeiner 
ten garzu verbieten / alserfühntefich der älteit unter ihnen / 
hme Diefe unangenehme Bottfchafft vorzubringen/ welche den 
Nisnan zu ſolchem Enfer reißefe/ daß er in Beyſeyn der Palanca 
feinen Saͤbel / — — er Korff Raub ber 
| batte/ zu zůcken / und allen vier drudernzu draͤuen begun⸗ 
der Diele) ee gesonidn ſt Urſach an ihn gehabt hatten} —* 
fiden ibn darauf dergeſtalt/ daß es zu einem blutigen Streit 
ı fam/ worin fich die auffrichtige balanca um ihres Liebſten wegen 


foaefäbrlich binein wagte daß die darüber etliche Wunden bekam) 
| eil aber fo viel Hunde über einem rs warın / ale war 
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es unmoͤglich / daß mein Dr Bruder obfiegen / oder (dieweil 

das @emach gan verfchloffen war) entrinnen kunte / dannenhero 

er mitein und dreiffig Wunden geftorben / und feine Widerſacher 
dadurch in hohe Bergnügung/ feine Liebſte aber und uns Andere 
inböchfte Betrübnus gefeget bat. — 
Ein gantzes Jahr hernach kam mein ander Bruder Qyedas 
som KRäiferlichen Hof (wo er fich feit deß Kaͤiſerl. Beplagers ber 
auffgebalten hatte) wieder nach Hauf/diefer war faum vier Tage: 
hier geweſen / da famRabiler, Der jungftevon meines entleibten 
Bruders Widerfachern / und entfchuldigte zwar Die begangene: 
That / amallermeiften aberfich felbiten / vorgebend / daß er nit 
malen in feiner Brüder Vorhaben gewilligt / dannenbero auch 
noch in waͤhrendem Streit diefelbedavon abgeratben/ und daru⸗ 
‚ber bald felbft in Leid, und Lebensgefahr geratben ware, 
Er iuſte fein Wort alfo vorzubringen / daß wir ibm nich! 
allein Glauben gaben/ fondern Ihn au Schuld⸗loß erklärten 
fintemalen ung hernach allererfi ſeine Unſchuld recht befant iſt ge 
macht worden. Er bote aber meinem Bruder Qvedas feim 
‚Schiefer Palanca an/ und verfprach ihm zu verfchaffen/ daß 
er glückfecliger in feiner Liebe / als Nianan ſeyn ſolte. Qvedas aber 
iſt ein ſolcher Menfch / der nicht leichtlich zur Liebe zu bewegen ift/ 
dannenhero er dem Kabilet zwar danckete / aber fich zu Feiner Zieh 
erklaͤrete. Rabilet Bine bekam Belegenbeit zu mir zu kommen / 
da er mirdann fo vielfüffer Wort zu geben wuſt. / daß ich ihm von 
zer ergeben ward / und es bedauerfe/ daßerein Bruder fol 
per boßhafften Mörder ſeyn mufte/ welche damalen alle drey in 
einem unbefanten Zug mit ©raf Peter von &erin /. und alſo 
von Haugabivefend waren. Getwiß iſts / daß un ſere Liebe derge⸗ 
ſtalt zugenommen / daß fie ſchon ihre hoͤchſte Bolllommenheit em 
reicht hatte / alg gemeldte feine Brüder wieder nach Hauß kamen) 
denen fein Vorhaben gank und gar nicht gefiel/ / dannenhero e 
mehrentheils bey Nachtzeiten zu mir zu kommen pfleget / da wir 
fich miteinander wegen eines erwuͤnſchten Ausgang unterzeden/ 
2 = Bf iſt nicht weiter / als ein wenig mehr dann einStund 
ch kan euch aber/mein Herr nicht bergen / daß ich von der⸗ 
gleichen Art zu lieben / als Kabilet führet/ wenig oder gar nichts 
gehoͤrt habe / er redet fein Lebtag von feiner Hochzeit / und wann 
ich ihn deſſen erinnere / ſo lachet er / und haͤlt mir dagegen vor / daß 
er von keinem Beylager hoͤren mochte / dieweil daſſelbe das Ende 
der Liebe pflegte zu ſehn / daß ich mich alfo in feine Händel noch 
nicht recht zů ſchicken weiß. Anjetzo st mein Bruder mit feinem 
Heut Jungen auff vie Nacht Jagd geritten / und 0 
Ä | Eie 
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1 Sie wolte weiter re den / aber Rabiler kam gantz grimmig / mit 
einem bloſſen Gabel in der Fauſt / zum Gemach hinein ; Iſt das 
dieTreusfprach er / die mir Inafpa ſchuldig iſt? Und du veratheri⸗ 

ſcher Boͤßwicht / fagte er zu Toroan, wie iſt dir erlaubt / bey Nacht⸗ 
Zeiten Dieher zu fommen? Mein Herr/gab ihm Toroan zur Ant 
vort / ich entfchuldige euch dieſer Worte wegen / dieweil euch mein 
Zuſtand / und die Beſchaffenheit meiner verirrten Raͤiſe / noch 
nichtbefang iſt / ſeyd aber verſichert / daß ich nicht ein folcher bin / 
den ihr zu baffen Urſach haͤtiet / viel weniger / daß ihr dieſe ehrliche 
anſehen moͤchtet. Rabllet wolte gantz Feine Entſchuldigung an» 
nehmen) ſondern ſchlug grimmig auff den dapffern Thraciſchen 
Helden loß// was auchderfelbe ſo wol / als lnaſpa ſelbſten / darzwi⸗ 
ſchen redeten / dannenhero Toroan ‚fich in ſolcher Gefahr ſehend / 
dieweil er ſich ſchon mit Eſſen und Trincken wieder erlabet hatte / 
von ſeiner Stelle auffſprang / und ſich mitten in dem Semach be⸗ 
hertzt zur Wehr ſtellet. Man kunte wol ſehen / daß dieſer Kabilet 
Fein Lehr⸗Jung mehr in feinem Saͤbel war / er wuſte denſelben 
dergeſtalt behutſam zu fuͤhren / daß er dem Toroan viel wuͤrde zu 
ſchaffen gegeben haben / wofern derſelbe nicht die veſte Waffen an 
feinem Leib gehabt hatte, J 
Inmmittelſt nam deß Oa hungeriger Mage dergeſtalt uͤber⸗ 
hand / daß er Feine Gefahr ſcheuend / mitten unter dieſem Streit. 
binein in das Oemach ſprang / und eine ſilberne Schuͤſſelmit Eſ⸗ 


Inafpa, meiner Geſellſchafft wegen / mit Liebs / eyferigen Augen 


ſen / dabey auch einen Becher mit rothem Wein / hinauß ſchleppte / 


womit er ſich wieder zudem Pferd begab / und das jenige was er 
geholt / mit groſſem appetit und inniglicher Andacht verzehrte. 
Eswaͤre aber unferm Toroas, den andern / als der mit keinen 


veſten und Schlagrfreven Waffen angethan / zu uͤberwinden / ſehr 


bicht geweſen / wofern nicht deß Rabilers zwey wolverſuchte Die⸗ 
ver /die deß Streits an dem Klingen der Saͤbel drunten wahrge⸗ 
nommen hatten / mit dem Gewehr ihren Herrn zu ſchuͤtzen / gantz 
verbittertbinein geſprungen waren. Dadann der Streit eben ſo 
viel) alsdieInzahlder Streitenden / zunam; Toroan hatte deß 
‚ Rabilees bißhieher mit allem Fleiß geſchohnet / nun aber gieng cr 
mehr auff denfelben/als feine Helffer loß undlahmte ihm in we⸗ 
nig Streichen den rechten Arm / daß erden Saͤbelfallen ließ / dem 
- eraber mit der lincken bebend wieder auffhub / und fich zurück zoge / 


da dann feine Diener ſehr loͤblich vor ihn ſtritten / dann ob er glach 


unrecht hatte / ſo waren fie dannoch ſchuldig / ihn als ihrem Herrn 

bepzufteben/ man fahe eigentlich / daß fie mit Gewalt darnach 
ſtrebten / ihr Blut in deß Kabilets Diensten zulaffen / und ſolches 

gefiel dem Toroan dermaffen wol / N: einen rechtfchaffenen 
ur | — 
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Suſien bekam mit dieſen Menſchen / die ein ehrlicher Gemüt / als 


ihr Herr / zu ſtreiten 
Inafpa battefich dißbero faſt gang auß dem Athem geruffen / und 


ter/und fie aujetzo zum erſtet | 
Rabrlerließ fattfam feben/wie wenig er feineinafpa liebte / 


holg eingefallen wäre 
noch eine Ibun 
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ander/fo noch allein übrigwar/ ſahe wol / daß es ihm unmöglich 
fallen e/ denjenigen / der durch Niederlegung feines Herrn 
und Seſellen den Sieg ſchon in Handen hatte / alleın zu uͤberwin⸗ 


A —— —— 


daß er Lu eg zuredete / daß er diellrfach dieſes ſeines 
. Henn Anfalls meldete/fo ſolt ihm kein Leyd widerfahren / fo war 
doch jener foredlich / oder vielmehr dem Kabile fogefreu/ daß er 
niel lieber diefer Suad entberen/ als feines Herrn Anfchläge/bey 
deren Meldung er doch weil ſie an ihnen felber alfo beſchaffen / daß 
er ſchamroth haͤte werden muffen/dieweil er fiedurch feine Dienſte 
gleichfamgebilliget offenbaren wolte / er ſahe demnach feinen Bor» 
heil’ und enttam durch die Thur deß Semachs / da ihn dann 
“ — — ließ / welcher ſich neben den 
Zieh auff den einen Stul ſetzte und ſeine Wunde mit Wein 


1 


» 5 © 2 
—— — / mut einem Tuͤchlein und Wund⸗Pflaſter ver⸗ 
Er wuſtenun nicht / wie ihm zu muth war / noch was er anfan⸗ 
ee danndurch Entleibung deß Rabilets hatte er fich die Ina- 
fpa, undzugleich auch deß Erlegten Freundſchafft / wo nicht gar 
- Den Qvedas unddiefe gantze Oegend zu Feinden gemacht / dannen⸗ 
bero er nunmehr hierum nirgends feines Lebens geſichert zu ſeyn 
mennte. Erfahedie Speiſen an / und genoß davon fo viel/als fein 
noch nicht recht geftillter Magen erforderte / welche er mit einer 
- anfebnlichen Bach rotben Ungariſchen Weins dergeftalt bewäßr- 
—— erdenjelben dardurch nicht alleın vollends zu frieden ſtel⸗ 
lete/ fonbern auch den merdlichen Verluſt jenes Bluts damit 
ale’ dann er bildete ihm ein / daß dieſer Wein um ſo viel deſto 
er/ Blut zu werden / ſeyn wurde/ dieweil er ſchon Die 


— er nunwolgegeffen / fo war ibm die Mahlzeit deſto uͤbler 
gu an derjenige Diener/ der fich durch die Sluchtdavon 

nacht batte/ kam mıt noch zween andern/ an deren Kleidung 
Molabnebmen kunte / daß fie mehr alsder Diener waren /Jum 

- Semadymit folcher fuu eingeftürmet/daß def Toroang Kopff das 
Selach theuer würde feyn zu fichen kommen / wo nit derfelbeunter 
feinem vergüldten Dachvor einem fo unangenehmen Hagel mehr/ 










Pe ni a zuruͤck / und ob ihm gleich Toroan (ſehend / 


alsdie Beine / waͤre verſichert geweſen. Und dieweil allem Aufchen - 





mach auff einen ſolchen Donnerfcblag eine gantze Menge ſolcher 
 Ehlag-fäbloffen zu vermuthen war / als ſahe fich Toroan wolfür/ 
chickt waͤre/ dergleichen Sturmgewitter zu entgehen / er 
= nach feinem Säbel/ der noch bloß und blutig neben ihm auff 
dem andern Stul/ dann a Stelle war er / als fein allerge» 
2 freuefter Seſelle / wuͤrdig / lag / und machte fich mitten in dem 

gu Semach 





ıyP 
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ſen. Als er dieſes ſagte drang er mit Gewalt au 
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Gemach wieder an denjenigen Ort / wo er feinen Sieg ſchon ein⸗ 
mal erſtritten hatte / nicht zweifflend / fein Gluͤck wuͤrde ſich in die» 
ſem Streit fo ſehr mehren / als eg feine verraͤtheriſche Feinde zu 
mindern gedachten. - O du versäfberifcher Bößwicht! ſprach 
einer von diefen zween Anſehnlichen / was haſt du vor Urfach/mei, 
nen Bruder zu erſchlagen? Waͤret ihr und der Entleibte / gab 
Toroan zur Autwort / nicht boßhaffter geweſen / fo wuͤrdet ihr 
mich nieht alfo Schelmifcher weiſe und umabgefagt überfallen 
haben: Aber feyd verfichert / dag eich der Lohn aller unredlichen 
Mörder werden muß/alserdiefes fagte/fchlug erden/ der mit ihm, 


- redete / auff fein verleumderifches Maul / daß ihm daffelbe ſampt 


der Naſe und dem gangen Kin zur Erden fiel / und weilen diefe 
Funde biß in den Schlund deß Halfes hinein gedrungen war / 
fo war es unmuglich / daß diefer Menſch länger fechten kunte / 
Ar er dann auch bald ſtuͤrtzete und in feinem eigenen Blut er⸗ | 

ICE, | 3 > 
Dieſer Streich muß dir das Leben koſten! rieff darauff def 


“ 
4 


Sinckenden Bruder / dem Toroan antwortete: Dir oder mir/ 


das geſtehe ich / und wiſſe du / daß ich meine Worte che befräfftin 
gen will / alsdudeine/ dietweilich meinen Saͤbel vor dieinfchuld 
einer Tugendſamen Damen führe / deren Ihr allem Vermuthen 
ı nach übler/ als ihr vermeynter Lichter / warfen doͤrfftet. O die 


. EhrlofeMege! fagtejener mit eyferiger Stimm/ wäre fiein Ge⸗ 
genwart / fiemüftewurdlich innen werden / weſſen wir ſampt dem 


Rabiler gegen ſie und ihren ſtoltzen Bruder Qyedas gefinnef gewe⸗ 
| f unfern Hel⸗ 
‚den loß / und brachte ihm noch zwey Wunden ang rechte Ober 
Bein an / welche ob ſte gleich nicht viel zu bedeuten hatten / gleich» 
wol fo machtigwaren / daßfie den Toroan zur Vergeltung reißen 


kunten / der da eben mitten zwifchen den beyden übrigen fochte/ 


alsfich die kleine NebenThür öffnete / worauf dieInafpa mit ei ⸗ 
ner furgen Picquen in der Hand herfür forang / Du baft eine“ 
Ehrlofe Metze geruffen / fagte fle zu deß Kab ſets Bruder / aber 
ein Eprliche Dame wird dir nach ihrem Vermögen alfo begegnen / 
daß deine Zügen /undmeine Ehre / auff einntaloffenbar werden: 
In dem fiediefesfogte/rannterle ihm den Spieß fo tieff zum Her, 

Ken hinein / daß auch feinegunge/ indem fie ficb mit Schmab» 


. Worten verantworten wolfe/gleichfam mitdem Leib auff einmal 


erftarb/und der Berleumder neben feinen Bruder auff dem Boden 
fo unordentlich zu ligen kam / daß es abſcheulich anzufehen war. 
Nun war abermal derjenige Diener / fo ſchon einmal ent⸗ 
runnen war /nochübrig/ welcher fein Leben nochmals durch die 
Oeradigkeit feiner Sife zu retten hoffete aber Inafpa; Br - * | 


— 
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berbitsert auffallediejenige/ ſo ihren Feinden Beyſtand geleiſtet / 
riffe den Spieß auß deß Todten Leichnam / und machte damit / 
Krafft einesdurch den Hals angebrachten Stoſſes / dieſen Die» 
ner feinem Heran fo gar gleich / daß er fich Feiner ungleichen Ver⸗ 
ang echweren hatte / ja vielmehr ruͤhmen kunte/nach dem 
d mebralefein Herr zu ſeyn / dieweil er oben auff dieſen Coͤrper 

zu ligenkam/und gleichſam uber denſelben / zu groſſem Nachtheil 
de? Selmanns / triumphirend ſeinen Geift / der einer ſo unreinen 
Wohnung ſchon ůberdrůſſig war / mit groſſem Unmuth auffgab. 
DeDame ſtund nach voͤlliger Erhaltung dieſes Siegs gantz 
ſtill / ſeredete fein Wort / ſondern ſahe bald diefen baldjenen Coͤr⸗ 
peran/ endlich aber gieng ſie zu dem Leichnam deß Kabilets, und 


nachdem ſie ſinen Bruder von ihm geſtoſſen / nam fie die Hand / 


und gab dem todten Kabilet eine anſehnliche Ohrfeige / Haſt du 
mich nur zum Schein / ſprach ſie / geliebet / fo ſey diß deine Vergel⸗ 
fung. Balddarauff fiel fie auff die Erde / und kuͤßte ihn inbrůn⸗/ 
fig; biſt du aber unfchuldig au diefer Berzätheren / ſagte fie dar⸗ 
ben/ jo erſeteich Das vorhergangene mit dieſem Liebes Ruß. Her⸗ 
nach ſtund ſe auff / und fieng hertzlich an zu weynen. Toroad in⸗ 
zwiſchen war eben ſo ſehr / als jene / verwirret. Wie iſts / ſchoͤnſte 
Inafpa,, (prach er zu ihr / hab ich wol oder uͤbel gethan / in dem ich 
den jenigen erleget/der euch bey feinem Leben fo lieb geweſen / und 
euch doch ſelbſt das Leben nehmen wolte? Ach ich weißes felder 
Vwieder autwortete jene / wolte GOtt! Rabiler lehete nur 
noch fomochte erdann auch mein Feind ſeyn oder nicht; aber 
ich befümmeremmach mehr um feinen Tod/als er vielleicht um mich 
verdient hat. 


Unfer Toroan funfewolgedenden/ daß es nicht ratbſam ſeyn 


würde) lang an diefem Ort / wo er in kurtzer Zeit ſo viel Anfech⸗ 
fung erlitten / amd am folgenden Tage vermufplich noch mehr 

- Feinde vonder Erlegten viertem /- Oder der Inafpa Bruder zu ges 
Marienhäfte/ zu verharren / bat demnach die Dame / ihm zu ver⸗ 

gönnen/daß er füch auff die Bandein wenig zur Ruhe legen moch» 
fe / Diele aber führfeibn in einabionderlich Zimmer/ wofeloft fie 
hmeinköflich zubereitet Lager zeigte / deffen er fich zu bedienen 
bafte) hernach gieng fiewieder in ipr gepeim Kaͤmmerlein / ſchloß 
bie Thürnach fich zu/ und in dem fie auff dem Arın ligendder Sa⸗ 
en nacbdachte/ brachffiedie gantze Nacht mitunruhigen Ge⸗ 


danden Schlaffloß zu / dann fie konte ſich indiefe Handel gank 


Aandgar nicht finden / wie es ſeyn koͤnte Daß Rabilerihr nach dem 
Leben getrachtet / und ihr / als ſie ihn von dem Streit gegen To- 
. an abhalten wollen/ nicht einmal Oehoͤr gegeben? Deßgleichen 

 boherfeine Brüder / deren fie an diefem Orte nimmermehr ver 

— — mathe 
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muthen geweſen waͤre / kommen / wo der viertevon ihhen/ und end» 
lich / wo doch ihr Bruder Qyedas ſo lang bliebe? welcher ſouſt noch 
vor Mitternachtiwicder von der Jagd einzufommen pflegte. Die 
Maͤgde und Oa hatten fich in waͤhrendem Streit auch alſo verfro» 
an feinen Drenfchen im gantzen Hof weder fahenoch 
rete. Be > 
Das Dritte Haupr-Stürf. 
roroan begibt ſich mit ſeinem Oa wieder auff die Räife / 
wird von etlichen Tuͤrcken gefangen! machet aber fich 
und cine Chriſt⸗ Adeliche Braut wieder loß / und nach 
demerdiefer ihrem Hochzeit⸗ Feft beygewobne / raͤrſet 
ernach Wien/ da ihm unterwegs ein gelehrter Jeſuit 
die vier Monarchien / und darin regierende Räiferf 
kuͤrtzlich befchreibet. h 
Ruͤh morgens / als es wieder Tag worden / entnam ſich Toroan 
D den Federn/ und nachdem er ſich angekleidt / gienge er zu der 
Dame in ihr Kaͤmerlein / ſagend: Es iſt hohe Zeit / ſchoͤne lnaſpa 
daß ich mich von hier begebe / ehe man meiner noch uͤbler warten 
moͤchte / wie hertzlich leyd mirs aber ſey / daß ich meine Herberg mit 
ſouxreinem Blut / faſt als ein undanckbarer Menſch / beſpruͤtzen 
muͤſſe / das weiß mein Gewiſſen / im uͤbrigen ſage ich euch vor die 
mir Unbekanten erzeigte groſſe Wolthaten gebührendenDand/und 
dafern mich das Gluͤck einmal zu verfolgen auffhoͤren / und zu einem 
gewiſſen Stand wird kommen laſſen / werde ich mir/ euch vor dieſe 
SGutthaten ein Genügen zu thun / am allererſten angelagn a 
Aaaſſen / welches mir anjego/daich in der Irre und von einem groffen, 
Anligen angefochten bin / gang unmöglich if. Wann meine 
Entſchuldigung genug waͤre / gab ſie zur Autwort / fo wurde ich 
damit demutigftauffgezogen kommen / und euch bezeugen / wie 
hertzlich leyd es mir ſey / nicht allein deßwegen / daß mein Herr / der 
da als ein Fremder ſeine Erfriſchung allhier zu empfinden boffete/ 
mit bloſſen Saͤbeln hatmuffen bewillkont werden / ſondern auch / 
daß denſelben / damit ich ihm feine empfangene Wunden durch an⸗ 
derwertig angenehmere dluffwartung erfetze / bey mir zu hleiben / 
wæegen beſorglich groſſer Gefahr nicht einmal noͤtigen darff / verſt⸗ 
„ eberfeuch aber mein Herr / ich hab wol geſehen / daß es mir geſtern 
Albend gelten folte/und daß ich euch bloß und allein vor meinen Er⸗ 
retter zu erkennen verpflichtet/ und dabero fehr bekuͤmmert bin/daß 
ich euch alfo muß ziehen laffen / ehe ich weiß / wer eigentlich mein 
Erlofer? wie er beiffe? woerber? undwohinerwolle? 
2.2 ra nicht/ fchönfte Dame) antwortete Toroan, daß ich 
uch, fondern mich felder von diefer böfen Buben Aufall men 
RR. * 
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und Schönfte/bat fie nichtfelber zween mit ihrer unuͤberwindlich⸗ 
und Fauſt / ohn groffe Bemuͤhung / im Huy erlegt? dm 


fern euch aber damit gedient iſt / daß ihr wiſſet wer ich ſey / fo melde 
ich euch daß wofern etwa nach mir einer hieher kommen moͤchte / 
ſo nach dem Thraciſchen Toroan doͤrfftefragen / derſelbe mich ge» 
meynt habe und meine laaſpa ihm nur zur Antwort geben koͤnte / 
daßich meinen Weg nach dem Kaͤiſerlichen Hof genommen babe. 
Inafpa fabeibn hier auff an / und ſchwieg ſtockſtill / endlich ſagte fie 
bey ſich ſelber zweymal / Toroan! Toroan ? ch erinner mich/mein 
Hers/hiengfiebierauff zu ibm an/ dafmeinem Heren Bruder vor 


Den en auff der Jagd ein anfehnlicher Jungling begegnet/ 


| aget/ ober nicht von einem vernommen bade/ der fich 
Toroan nennete? derfelbe hätte ihn vor einen von den allerdapf⸗ 
ferften Helden beſchrieben / undich möchtewünfcben/diefer wäre 
- anjeßo allbier / fo wurde erden jenigen/den er mit Schmertzen / ja 
— Toxoan wuſte ſich nicht zu erinnern/wer 
doch wol immermehr dieſer Menſch muͤſte geweſen ſeyn? Als cr 
aber au dem war / daß er Abſchied nehmen wolte / bate ihn die Inafpa 
noch einmal / ſeines uͤblen Tactaments ja nicht raachgierig zu ſeyn / 
noch gegen ihren Hn. Brudern / dafern ſie das Glůck etwa zuſamm 
führen folfe/zu gedenden/unddafern er auff feiner Raͤis mit einem 
Cavallier, der fich Tetera nennte/in Rund» oder Geſellſchafft kom» 
men ſolte / demfelben fich ja wegen feiner Auffrichtigfeit gänglich 
w vertrauen / und ihm ihre Reue über dem / daß ſie ihm hatte abfal⸗ 
len müffen/anzumelden. Wer iſt dann Tetera? fragtedaranff un, 


fer Held worauff jenes Ach er iſt ein ſolcher Hers/derda in Be⸗ 


| 





 tracbtungfeiner Bolltommenbeit und hoben Berdienftes / zweif⸗ 


fels ohs auffeiner groffen Irrꝛung muß geweſen feyn/ale er mich zu 
heben angefangen / dann ich geftche es ſelber / daß ich ſeiner ſo we⸗ 
nig/als die aerinafie Dirne/wurdigbin/Er iſt auß Slavonien bürs 


ch die Natur nicht hoͤher alsin Graͤfl. Stande 


| 9* undobibng 
bat laffen geboren werden/fo machet er ſich doch ſelber mit feinen 
gangen Weſen zum anfehnlichften Fuͤrſten / diefer Her? bat lange 
Zar gegen die Tuͤrck. Feindeunter dem Fuͤrſten Ragozi gedienet/ 
und darunter einen folcben Ruhm erworben / daß felbiger/ fo lang 
Ungarnftehet/nit verlefchen wırd/nach geendigtem Krieg begab er 
wieder nach Hauß / und kam / ieh weiß nicht/ in was vor einem 
en an unſern Hof / mein Weſen aber / ob es gleich noch ſo 
m einfältig/ battedie Ehr/einem folchen Helden zu gefale 
/ dannenbero er mir feineherglich zu mir habende Liebe fo der 
weglich entdeckte / daß ich befoͤrehte / die gantze Welt / als eine un. 
danckbare Dame / zum Feind zu bekommen / waun ich ſeiner Liebe 
nicht nach Gebühr begegnet haͤffe. 4 

ami 
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Stall / und fand die Pferd zwar abgefattelt/und bey gutem Futler 
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Damit es aber alles auffrichtigaugieng/ verwies ich ihn an 
meine Eltern / denen er auch fein loͤbllches Vorhaben vorgetra⸗ 
gen / meine Frau Mutter wär zwar nieht ungeneigt geweſen / aber 
cd) mein Herz Vatter war uns ſo gar zu wider / daR es nicht zu 
befchreiben / diefer gab vor / daß es idm unmoͤglich ſey / ſeines aͤrg⸗ 
ſten Berfolgers Sohn fein Kind zu geben / und mit einem Wort / 
Er verfluchte fich/ daß mich Tetera bey feinem Leben nimmermehr 
befitzen ſolte! Worauff der betrůbte Liebhaher eben ſo wednütig/ 
als ich / von mir ſchied / da er mirverfprach/ Mir zu gefallen m 
feine andere. Heurat zu tretten. Bey dieſem Abſchied reichete er 
mitr ein guͤlden Crucifix / fo mit Rubinen beſetzt iſt / bittend / ihm zu 
Edren daſſelbe eine Zeitlang zu tragen / dieweil er aber meinelin, 
ſchuld / und daß ich zu lieben und geliebt zu werden / faͤhig waͤre / 
ſo exlaubte er mir / Ihm zu gefallen ein anderwertig Glück nicht 
zu verſaͤumen / ſprach mich auch von dem &elubd/ das ich ihm 
kurtz zuvor geleiſtet hatte / gänglich loß / und ſchied alfo davon. 
Ob ich nan gleich nach meiner lieben Eltern feel, Tod verfchiedene 
Kundſchafften nach feiner Wohnung gebabt/ um ihm / daß ich 
nunmehrin meiner gewünfchten Frehheit lebte / anzu zeigen / ſo hat 
man mir doch niemals andere Rachricht / dann daß er feitbero/ / 
als er bey uns geweſen / nichtwieder nah Haug fommen ware/ / 
geben Fönnen. a | — 
Dierauff nam Taroan ‚in dem er der Dame die Hand kuͤßle / 
feinen Abſchied / und ſahe ich nach dem Oa um) welcher aber nr? 
gends zu finden war / obfich gleich die Maͤgde nacheinander wie⸗ 
der einfunden. Errieff ihm allenthalben / er gieng ſelbſt in den 







ſtehen / aber von ſeinem Diener jabe erweniger als nichts. Anafpa 
gab ihm das Geleit / und befahlihren Mägden/den Oa zu ſ uchen / 
welches zwar fleiſſig versichtet ward / weil ſie aber nichtsfunden/ / 
kamen ſie auff die Gedancken / er muͤſte mit dem filbernenPocal 
- andder Schuffel darvon gelauffen ſeyn: Toroan verficherte fie 
aber/ daß ſein Diener vor Einfalt nicht fehen könte/ was Silber - 
oder Soldwäre/ viel weniger/daßer groffeBegierd nad) Reich ⸗ 
thum daͤtte / ſondern er bildetefich vielmehr ein/ daß er fich unter 
geſtrigem Tumult an einen abfonderlichen Ort / vor Schrecken / 
muͤſte verſteckt haben. Als nun der Printz mitten im Hof neben 
der Inafpa ſtund / und noch einmal laut rieff / ſahe er den Oa oben 
indem Sipffel deß Hauſes durch einen Heinen Daubenſchlag her ⸗ 
für gucken / woruͤber fich ein ſolches Gelaͤchter erbub / daß ſie mit⸗ 
einander die Bauch palten muſten / Komm berunder/ rieff fein 
+ Hery/demjener antwortete: Bringt mir erftlich ein ſo lange Lei⸗ 

AKtr / die biß hieher reiche; das iftunmüglich/ gab dieſer zur * 
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vort / darauf jener fortfuhr So reichefmir eure Hand: To- 
soan lachte / und ſagte / das iſt noch weniger muglich / ſondern 
ehe denjelben Weg wieder herunder / der dich Dinauff geführt bat: 
weißmicht/wieich herguff kommen bin/ verfolgte Oa. dann 
atsich euch mit bloffen Sübeln geftern fabe/ wurden mir die Au⸗ 
gen fodundel/ daß ich nicht weiß wo ich bin hingelanffen/ Gie 
ihmat/ daß erfich umfehe / fowurdeer ine Thür finden/ 
dafelbft fönte er durch Hulff einer Treppen berunder fommen/ 
telchesertbäte/ dacrdannin den Hof zu ihm kam / und inder 
einen Hand den groffen Becher / in der andern diefilderne Platte 
batte / feine Müße aber fampt dem Saͤbel war auff den Lauff / und 
als ihn Toroandarımfragte/ gab er zur Antwort / daß ihm die 
Feinddasfeinemüften genommen baden / fintemaler jelber nicht 
wuſte / wo diefe Stüde blieben / als fle aberin dem Hauß fuchten/ 
' funden 2 den Saͤbel ſampt dem Gürtel zwifchen einem Gegitler 
an der Treppe ſtecken / woſelbſt er ihn / in demer geſchwind fort 
/loßgeriffen hatte / die Muͤtze aber fand fich gerad vor der 
- DaubbaußZhur/dann weildiefe cfwasniedrig/hafteer fiedavon 
eu. J 


Man urctheilete hierauß / in welchen Aengſten der einfaͤltige 
und pr Oa mufte geſtocken baben/ dieweil aber Herr Toroan 
auff ſeine Rais ſehr drang/ehees um den Mittag hinauß lieffe / als 

attelte der Diener die Pferd / und als er ſie in den Hof gefuͤhret / 
agte erdielnafpa, Ob ſie fich nicht fürchtete/mit ihrem Frauen, 
zimmer allein in diefem Schloß zu wohnen? Was foll ich mich 
förchten? gab ihm jene zur Antwort / daich doch feinen Feind 
babe: Das habt ihr aber geſtern wol anders erfadren / verfolg⸗ 
fe Oa, in deme fich mein den fampt etlich andern meines Er» 
‚ achteng um eure Burg fchlugen. Sie feblugen fich vielmehr um 
 BieKöpff/ verfieng die Inafpa, dann meine Burg ift allzugroß/ 
baßfie Diefelbe mit ihren Armen oder Saͤbeln umfaffen fonten; 
D / beantwortete dieſes Oa, ich meyne eine weit kleinere 
welche / ob fie gleich Flein genug ift/ doch manchemrecht» 

en Helden / und folte erfic auch gleich eindefommen has 

ben Hände voll wuͤrde zu thun geben / Aber mich wundert/ 
—— blutigen Kopff ſeyd davon kommen / doch was wun⸗ 
bereich mich/mein Herr Toroan hat euch geſchůtzet / und zur Ver⸗ 
einen freyen Einzug in eurer Burg erhalten / da mir her⸗ 

gegen das oberſte Daub⸗ Haug zur Schlaf. Kammer hat muͤſſen 
angewieſen werden/und ich verwundere mich nichts mehr / als dag 
ſich mein Herzfcbon erflären kan / ſeinen Abzug von einer fo füffen 
Weide zunehmen/derenBorfchmac ich aneinem einzigen Bogel» 
gericht und guten Trugckroten Wein fo angenehm befunden habe: 


Inalpa 






ee 


. Ducaten/daf die Summ auff 2000, Reichethlv.gefchäßt wurde 


als ſchwieg ervon feinem Fellcifen /über welches er feinen langen 
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Inafpaund’T oroan antiworteten auff diefe Reden andersnicht/ - 
als mit Zachen/und als fich diefer au Pferde geſetzt / muſte Oa eben» 
falls ſeine unwillige Fuͤſſe in en ſtecken / und ſeinem Herrn 
zum Thor hinauß folgen. Da fie dann kaum hinauß kommen war 

ren / als Oa ſich wieder umkehrte / vorwendend / daß er ſeine Piſtolen 


vergeſſen / und dieſelbe auf dem Stall holen wolte. Dieſes war 


zwar wahr / aber er hatte ſie mit Fleiß vergeſſen / damit er nur Ge⸗ 
legeuheit belame / mit der Inafpa allein zu reden / wie er dann fo bald 
zu derſelben / dieweil ſie noch im Hof ſpazieren gieng / anfprengte/ 
and da er zu ihr kam / ſprang er von ſeinem Pferd / laugte die Piſto⸗ 
len / und ſagte zuder Damen: Schoͤne Dame / wann ihr meinen 
Herrn liebet / ſo ſchiclet ihm einige Baarſchafften nach / dann das 
Unſerige iſt uns alles vorgeſtern von einem Hauffen Heyducken 
abgenommen worden / Er wuͤrde euch ſchon ſelber um eine Bey⸗ 
ſteüer begrüſſet haben / wann er eine ſolche Couragı in dergleichen 
Verꝛichtungen / als ich / gehabt haͤtte. — 
Die Jungfrau glaubte dieſem Thoren / dann ſie wuſte wol / wie 
es auch an ihm ſelbſt wahr iſt / daß die Heyducken und Huſarn dieſe 
gantze Oegend / biß in Dalmatien und Ungarn / mit ihrem ſtreiffen 
gantz unſicher machten / lieff demnach geſchwinde nach ihrer 
Schatz ⸗Kuͤſte / und fuͤllete dem Oa ein Felleiſen voll Ungariſcher 
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Womit diefer ſampt feinen Piſtolen ſchnurſtracks nach ſeinem 
Herrn eylte / welchen er auch bald einholete/ weil ihm aber deſſen 
gravirat/unddaßfich derſelbe durch ihn um Geld bey der laaſp⸗· ge» ⸗ 
worben zu haben / vor verkleinerlich achten wuͤrde / wol bekant wãr / 


Rock außgebreitet hatte / biß die Noth erfordern moͤchte / gantz ſtill. 
Da ſie nun ein halbe Stund fort geritten und eben in einem ſehr 
dichten Wald waren / ſahen fie einen Keuter zur Seiten auf bee. 
hende davon flieben/alg ob erfein gut Gewiſſen haͤtte / dannenhero 
Toroanveranlaflet ward / den Oa auſſerhalb deß Wegs reuten und 
ſehen zu laſſen / was da zu thun wäre? — wieder um / 
und berichtete / daß nicht weit von hinnen etliche Todten legen. 
Totoan ſchwenckte alſo feinen Hengſt ſelbſten dahin / und fabebald 
drey Entleibte in ihrem haͤuffig vergoſſenen Blut ligen / deren der 
eine / ſo vermuthlich nur ein Diener feya muſte / in der Mitte von⸗ 
einander gehauen war / deranderbadenoch ein halbe Pirque int 
Leibe ſtecken / und der dritte ade die Helffte ſeines Kopffs verlo» 
ren/ fie hatten ihre bloſſe Gäbel noch in der Fauſt / ohne der - 
dem der Kopff gefpalten/welcher feinen Saͤbel noch in der Schei» ; _ 
debatfe/ worauf Toroan ſchloſſe / dagdieferden andern mitder 
Lantze erſtochen hätte, — Ar . 
| eil 
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IB eilaberfein fonderlicher Luſt an einem fo elenden Schauſpiel 
zu ſehen war / als namen unſere Raͤiſende ihren Weg wieder vor 
ſich / uud kamen am achten Tag hernach ohnfern Stulweiſſenburg 
in eine geue Gefahr/ dann auff dem flachen Feld kamen 28. Tuͤr⸗ 
den vonder Seiten ber zu ihnen / welche ſechs Ehriftlid'e Selg⸗ 
ven / unterdenen eine anfehnliche Dame war/famprvielen Schaͤ⸗ 
en / fo fiein den Kaͤiſerlichen Zandern geraubet hatten / mit fich 
hrten dieſe machten nicht viel Wort / fondern weilen die Unſern 
en Paß zeigen kunten/muften fie fich gefangen geben / zumalen 
fie den Oavor einen Morlacken fo wol an der Sprach / als feiner 
Kleidung erkenneten / Torosn gab auff Befragung deß Führers 
diefes Troppen zur Antwort / daß er einvom Orafen von Serin 
auf Eroasienanden Abbafly abgeordnneter Edelmann ware/ und 
als jener darauff febrifftliche — begehrte / entſchul⸗ 
digte ſich Toroan mit dem / daß ihn ein Hauffe ſtreiffender Hu⸗ 
ſarn überfallen / jo ihm nicht allein alle feine Ras, Mittel und 
den Paß genommen / fondern auch den einen Diener/ der fich zur 
Behr geftellt/ gefäbelt/ womit jener noch nicht zu frieden ſeyn 


wolte / fondernweiterfragte/ ob er daun gantz keine Baarſchafft 


. 
a 





. 


— 


[rn 
2 


ber? Erböret unter einem Kagufifchen Hafelpufch zu Hauß / be⸗ 


bepfich fübrete? und was dann in feines Dieners Selleifen wäre ? 
Toroan erſchrack / als mar ihm nicht allein deß Oa Felleifen / 
fondern auch die groffe Baarfchafften darinnen zeigere / und 
fcbloß darauf / er muͤſte dieſes der Inafpa auff.ihrem Schloß ent⸗ 


‚baben. 

Dex vornehmſte Tuͤrck inzwifcben / weilen er den Toroan 
einmal falſch befunden zu haben vermeynete / fragte ihn nicht weis 
ter / fondern den Oa, Wer iſt dein Herr? ſprach er worauff jer 
ner: auff Toroanzeigend/ Dieſer / der da ſtehet; Das weiß ich 

wol / fagteder Tuͤrck drauff / nur ſage mir die IBarbeit/ Wo ifter 


AntiwortetediefesOa, welche Worte den Toroan zum Gelaͤchter / 
ben Z ürden aber zum Eyfer bewogen / dann dieſer meynte / man Affe 
Ibm/aabdemmnach dem Oa ein redliche Ohrfeige / und drohete ihm 

mutdem Zod/ wofern er nicht die Warheit ſagte. Was wolt ihr 

mir aber geben / fiel ihm Oa ins Ibort/wan ich euch nun die War⸗ 
beit fage? Der Turck ſahe dieſes Menſchen Einfalt wol / und weil 
er wolwuſie / daß man feinen Oefangenen viel verheiſſen / und 

Dannoch zur Leiſtung ungehalten bleiben koͤnte / fo verſprach er) 

ihn mit der Baarſchafft wieder ziehen zu laſſen / wann er dierech⸗ 

te oh meldete. Darauf gebt mir eure Hand / verfol, 
n: 





gete Od, und als ibm der Tuͤrck auch bierin zu willen war/ fieng 
er an: Nun wolan Toroan, ıch werde von euch ſcheiden / haͤttet ihre 
gemacht wie ich / ſo möchtet Ihr wolmein Seferte blieben on a ihr 

Ä | uͤrcken 


‘an / ihr werdet durch euer unredliches Verfahren mich zwingen/ 


> foll euch diefes Verfahren theuer genug zu ſtehn fommen. 


“und unterdeffen Bottmaͤſſigkeit ſtunden / dafelb 
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Tuͤrcken aber folt wiſſen daß Texoan gleichwol unfern Ragufa 
unter einer Haſelhecken erzogen und geboren ift/ ob ihn nun ein 
Wolff oder Hirfch gezeuget und erzogen / davon Fan ich nichts 
ewiſſes berichten / ich bin vor etlicb Wochen mit ibm von unferm 
atterland Ragufa außgeräift/ wo wir aber bin gewolt/darnach 
hab ich niemaln gefragt / ſondern bin meinem geweſenen Herrn 
allezeit blindlings gefolgt / vor vier Tagen kamen wir auff einen 
anſehulichen Hof / wo ſich Toroan mit einer Adelichen Damen 
$refflich ergößte/ wiewol ihm die Bente/biß er fie erlangte / viel zu 
fchaffen gab / und diefe Dame hat mir auch diefes Felleifen mit 
den Ducaten ohn meines Herrn Wiſſen und Willen gegeben. 


Weit er weiß ich nichts zu lagen / und dieweil ich mich vermög 


unſers Contradtsdurch Außſag diefer arbeit geloͤſet / jo gebeich 
einch alle diefe Baarſchafft darzu / daß ihr auch den Toroan wieder 
loß und mitmir fort ziehen laſſet. ; BE 

Ich glaub e zwar alles/fprach darauff der Tuͤrck / was du mir 
von deinem Herrũ erzehleſt / nur was du von feiner Geburt / Auff⸗ 


WMiehung und Vatterland erzehleſt / das ſind Luͤgen und verurſa⸗ 


chen / daß du unſer Gefangener bleiben muſt. Ihr moͤgt es glau⸗ 
ben oder nicht / gab Os halb entruͤſtet zur Antwort / ſo iſt es doch 
wahr / und meynet ihr mich nur nach eurem Gefallen auffzuhal⸗ 
fen / Nein das geſchicht wolnicht. Hierauff wendete er ſichzut 
Toroan, hieß ihn vom Pferd ſteigen / maſſen er damit Krafft ihres 
Contra&ts davon reuten wolte: Ob nun gleich dieſer dapffere Held 
damal in einem ſolchen Zuſtand begriffen / darin ein anderer aller 


* 
- 
⸗ 


Freude unfähig gewefen waͤre / ſo muſte er dannoch dieſes Narnn 
lachen. Die Tuͤrcken aber griffen zu / und bunden ihm die Hande/ 


woruber fich der gute Oa beſchwerte: DO ihr Boͤßwichter / fteng er 








daß ich mich dieſer Gewalt halber bey unſerm Burgermeiſter und 
Kath äufferft beſchwere / laffet mich nur nach Ragufa kommen / 


as8 


Seine Klagen wolten aber nichts helfen / ſie eylten mit ihm 
forf / und kamen auff den Abend mit hellem Hauffen in einen Hei» 
nen Türdifchen Flecken / fo zwar von Chriſten bewohnet ward / 
die aber in dem letztern Krieg alle dem Tuͤrcken gehulbi t hatten / 

| ) eit ſt ſt fuͤgte ſichs / daß 
die Gefangenen miteinander in in Hauß beyſammen gelegt wur⸗ 
den / vor welchem die gantze Wacht / Abwechſelsweiſe bewehrte 
Tuͤrcken Wacht halten muſten / dieubrigen machten ſich nach der 

Herberg/ und um ihre erhaltene Beute ſehr luſtig / da dann die 
Sefangenen mit Fläglieben Geberden ihre ſchwere Dienſtharkeit 
einander vorhielten / die Jungfrau erzehlte unſerm Torgan ‚den fie 
| vor 


Haubpiſück. Erſtes Bud). u 
dor einen wackern Herrn bielte/ daß ſie eine Adeliche Tochter eines 
ſehr vornehmen und reichen Edelmanus / fo ein halbe Stund von 
Kotentbüran dem Strom Raab wohnet / Sie wär eine verlobte 
Brauf eines Edelmanng/ auß der Thonauiſchen Inſul Schutt) 
und alefie ihm baute follen zugefuͤhrt werden / ware He eine Meil 
von von Diefen Tuͤrcliſchen Troppen angefallen/ da dann 
ihr Sruder / der ihr das Oeleit geben wollen / erfchlagen/ 
Die ziveen älteften aber / nebſt etlichen Dienern und aller Baar⸗ 
jebafft /fampt Fbr felber/gefangen davon geführtworden. 

‚ Toroan hatte fein vergüldt Bruf-fück noch am Leib / aber 
fein Sewehr war ihm / wie auch allen andern Gefangenen / ge⸗ 
nommen/ Er tröftefe aber die Dame: Ich Fan es lächtlich er, 
achten /feböne Juugfrau / wie hefftig es jo woleiner Braut als 
auch dem Bräutigam zu Hergen gebe / wann ihnen ihre Gluͤck⸗ 
— da fie alleweil zu ihrer Volllommenheit gelangen ſoll / 

o 




















an mir erfahren / und wolte GOtt / ei ehe noch nicht 

er. als eures / fo hoffete ich mich vermittelt eines anfehnlichen 
ö wieder zu befreven/ Seyd aber verfichert / daß ich nach 
beiftrachten werde / fo wol mich als euch / und dafern es 
Denen andern gefällt/uns alle miteinander zu befrepen / ihr wiſſet / 
Daß die Zürden anjeko um unfer ©eld fich indem Gal-Hauß Ins 


chen / Warlich ſie werden fich den Trunck übernehmen laſ⸗ 
| und olfo muß uns unfer eigen Oeld wieder zur Befreyung 
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Fintemalesdenen fchlaffenden und krunckenen Türdenzu 
Amen gar nicht ſchwer it. 
Man lan wol erachten / wie leichtlich die Jungfrau wien 
Helden in fanem Vorhaben ihren Beyfall gegeben habe / dieſes 
2 arebendasrechteIBaffer auff ihre Muͤhle / fie verlangte nach 
ren Bräutigam fo ſehr /daß fie dem Toraan ein Her& zuſprach⸗ 
aD berbeuerte ibm fo behertzt nachzufolgen/ als cr voran geben 
wurde Seil nun unfer Held wol ſahe / daß die Waͤchter allge» 
ch alevom Trund übernommen/ (dann deffen waren fchon 
Die andern) einzufchlummern begunten / fo redefeerzuden übrio 


* 


Orfangenen ebenmaͤſſig / daß ſie es mit ihm wagen möchten/ 
efabenwol/daß es ihnen ſehr ſchwer fallen wurde / ihr Werck 
andhaben / alldieweil fie alle. ohne Gewehr waren / wolten 
mach doamit ſie ſich nicht ſelbſt in die aͤuſſerſte Lebens / Oefahr 

-  Kürketen/ nicht einwilligen / und da ſie unſern Herrn bey ſeiner 
 relolurion beftändig faben / fiengen fie an die Larina (ſo hieß die 
j Drauf) abzumabnen / diefe aber blieb bey ihrem Eutſchluß eben 
fo beftändig / als ihr Geſell / und fchalte ihre Bruder vor feige 


Als 


auff einmal zu —— wird / Ich hab es leyder ſelber 


Pe 


* 
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Als aber die zween Türden ganglich eingefchlaffen waren / 
frat Toroan leiſe hinzu / zog dem einenden Saͤbel auß der Scheide/ 
und ſchlug ihm ohne groß Gepolder das Haupt vom Leib hinweg / 
Ars andern/und machte diefen dem vorigen gleich / 
iefen Saͤbel reichete er der Larina, mit welcher er ſchnurſtracks 
nach dem nächften Stall gieng / wo ſie zwey geſattelte Pferd na» 
men / und ſich auff die Flucht begaben. Die uͤbrigen Gefaugene 
ſehend / daß jenen der Anfchlag fo gludlich gerathen ward / wie 
auch / daß fich die Türcten noch nichtregeten / folgtendem Exem⸗ 
pel ıbrer Vorgänger fleiffig nach / fie namen alle miteinander 
ferde/ undboffeten/ den Toroan fampt der Larina noch zu erey⸗ 
en / daͤs alleraͤrgſte vor fie miteinander war/daß eben damalendie 
Macht fehr dunckel war / dahero fie nicht wuſten wo fie hinkamen, 
. Toroan behielt gleichwol ſeine Jungfrau neben fich / und ritte den 
Weg / den ihn fein Pferd trug. PAGES * 
Am andern Tage frůh ſahen ſie / daß ſie nur eine einzige Meil 
von dem vorigen Tuͤrckiſchen Flecken ab waren / weßwegen fie 
Zügel fo bald wendeten/und ſich Weſtenwerts kehrten / gegen dei 
Mittag aber ſahen fie zwoͤlff Turcken von den vorigen hinder Ihn 
berjagen/ denen zu enffommen fledie Flucht erweblten/und auff 
diefelben Famen fie zwiſchen ein hohes Gebuͤrge / allwo ihnen 18. 
Hufaren begegneten/ Toroan wuſte nicht/ ob erdiefen frauen 
folte / ſintemal er viel von ihrer wandelmutigen und raͤuberiſchen 
Matur gehoͤrt hatte / doch hatte er nicht Zeit/fich lange zu befinnen 
refolvirte demnach / ſich ihnen zu ergeben / und ſie gegen die Tͤr 
cken / als deren geſchworne Feinde/um Schutz anzuruffen. De J 
fen bedurffte es aber gar nicht dann der Larına Braͤutigam hatte 
feine Braut ſchon erfennt/ fprengt demnach auß dem Truppen 
berfür / und hieß fie willfommen / —— auch ſo bald auff 
die zwoͤlff Tuͤrcken loß / und erlegten von denſelben fieben/ die an⸗ 
dern giengen zimlich ſtarck verwundet / mit Hinderlaſſung aller 
ihrer Banrfchafft/davon. Bal an (fo hieß der Braͤutigam) war 
nunmehr voller Freuden / daß er feine liebfte Brauf wieder errettet 
ſahe / Erempfieng fie von neuem Hergerfreulich / und wufte un⸗ 
ſerm Helden vor die —— Hulff nicht genug zu dancken fie 
hätten aber bald nach ihrer Wohnung gekehret / wofern fie der” 
Braut Brüder wieder bekommen häden / von denen fienoch nicht 
wuften/daß fieibnen gefolget waren / Als fie aberzur — | 
auß noch zwey Stund geritten / ſaben fiefechs andere Türden/ / 
ſo die zween Brüder und einenvonden Dienern gefangen führten? / 
jene febiugen fie darnieder/oder jagten fiein die Flucht / und erret⸗ 
teten dardurch diefe unfcbuldig Oxfangene / fiebefamen auch faft 
alle ihre Schaͤtze wieder / daß der Braͤutigam das wenige / ſo ee | 
| | nD 
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endef bliebe/nichte mehr achtete.Diefe Erldſeten beriche 
08 fie Oa ind die andern Diener in der dundeln Nach 
ðfichtig abgefonderf hatten/und * — nichts mehr 
binfonmen waͤren / Zu fagen w 
| — feinem Oa wenig gebeffertiwar/ ſo war eg ihm 


denfelben verloren zu haben dietweileribm in 
eit Rn febt einfaltigen und doch annehmlichen 
f | 










ng bey den jungen Ehleuten / denen er fich leichwol 
ee ſondern fie mit einem erdichten —33304 


ch mit eiiem ſehr gelehrten en 

kam / und eflichen andern räifenden Renten du 

fiedie Lange ei mit vernünftigen und gelebrten 
" 





wiſſen / gehoͤret / daß der Otomann Raifer/wann 


en ſo viel unfruchtbarer find/ als die Chri⸗ 
Hanjeko nat 





sen Tagenam er feinen Abfchied /verfanflte _ 
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fo vor dieſem / dafie noch unter den Ehriftlichen Käifern waren / 
überauß Voickreich geweſen. O welch ein unzehlbare Menge 
Volcks zehlete David ehemalen in dem gelobten Lande / aber die 
heutige Zahl iſt wol zwantzig mal geringer / CNB.de Ægyptoum 
numero ex Lipſio) ſo iſts auch mit andern Laͤndern beſchaffen: 
Macedonien war vor dieſem fo maͤchtig / daß es den gangen Orient 
mii ſeinem Efcander bezwang / heut hat es / wie auch gantz Grie⸗ 
chenland / kaum ſo viel Inwohner / daß ſie zum Land⸗Bau —* 
wären, Aber Herz Parer, faget mir doch die Urſach warum ihr 
den Roͤmiſchen allein/und nıc t auch den Dfomannifcben / einen 
Kaͤiſer nennet / da doch dieſem ſo wol / als jenem / von jederman der⸗ 
ſelbe Ehren⸗Titul gegeben wird / ” >, As 
- ..&8 iffwolwahr /. gabihm Franeifcus zur Autwort / daß, ö er 
Ottomanniſche Oroß⸗Herꝛ don vielen ein Kaͤrſer genennet wird/ 
folches geſchicht aber nicht mut Fug / ſondern von deuen / die es 
nicht beſſer verſtehen / oder nur alſo von andern alſo gehoͤrt haben⸗ 
Dann das Wort Kaͤiſer heiſſet anjetzo bey den Verſtaͤndigen TO 
viel / als den rechten und einzigen Weltlichen Monarchen / wel 
cher allein der Roͤmiſche Kaͤiſer iſt / dieſer Nahme aber hat feinen 
Urſprung von dem Erſten Roͤmiſchen Monarchen Cæſat. und 
bleibet allein bey deſſen Rachfolgern. Es ſind ihrer zwar viel / Die 





















— 


da ſagen / daß ſich der Moͤſcowiter unter dem Nahmen Czarsder 
Sroſſe Tartar nunmehr in China unter dem Rahmen Cham, der 
SroſſeKoͤnigvon ] apon unter dem Nahmen Taicoſama auch Kaͤi⸗ 
fer hennen / aber ſolches iſt falſch dann dieſe und noch viel andere: 
greife Potentaten in Indien wiſſen ja nichts von dem Wort Kai⸗ 
er oder Cælar, ihre Titul aber bedeuten anders nichts / ale Koͤnig 
oder Groß⸗/ Herr. * | 1 
Toroan hattegroffes Beheben an dep Jeſuiten Serchfamke t / 

und weil ihn ſehr verlangte / einmal kuͤrtzlich zu vernehmen / welcher 
geffalt die Bier Monarchien/und was vor Koͤnige und Kälfer ei 
ander darin gefolgt waren/alsbateer den Franeifcum darum / we 
cher um die Zeit zu vertreiben / gar gerne hierin willige. 

Es iſt bekant / fing er an / daß die Bir Monarchien jederzeit 
vor hoͤchſte Regimenter der Welt find gehalten / wie dann. auch 
anjetzo der Roͤmiſche Kaͤiſer Leopoldus .von Rechts wegen 
‚über alle Menſchen in der gantzen Welt gehen müfte / dieweil aber 
die Erſie Monarchie nicht gleich bey der Erſchaffung anfieng / ſon⸗ 
dern über anderthalb tauſend Jahr hernach / als wird es meinem 
Herꝛn v elleicht nicht verdrüßlich ſeyn / wann ich ihm die böchffe 
Regenten / ſo vor der erſten Monarchie geweſen ſind / garkürklich/ 
und hernach die Nachſolger in einer jeden Monarchie biß Eh erz 
a HR ER zehle⸗ 
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Fehle. Wnun Toroanfeine Begierde zu erkennen gab / ſo fieng 
Franeifeusaloaüt N 

ur Der Ercbaffung der Welt war nichts / als die Güttliche 
Dre Einigkeit / alfaber SO die Welt erſchaffen hatte / machte 
er auch einen Menfchen/dem alles underthan ward/ der erfte hieß 

. Adam) feine Nachfolger waren Seth / Enos / Kainan/Mrala, 
—* Sared/ Enoch / Mathuſalah / Lamech / Mogh / welcher 

Sabre 1056. geboren ward / und im Jahr 1422, den Befehl 
bon Gott empfieng / eine Arche zu bauen / ſintemal die Welt / im 
fallfiefichnicht befehren wurde) uber 120. Fahr gewiß vergehen 
/_ wie dann auch im Jahr 1656. erfolge iſt / dieſem folgeren 

eSohne Japhet (welcher alterwar ale Sem / ob gleich der» 
felbein Heiliger Schrifft ehe genant wird / wie zu feben Gen.s,32. 
810,21.) und Sem: Arpbarad/ Salah / Eher / um diefes Ge⸗ 
burts:Zeit /odervielmehr ſechs Jahr zuvor/ dann er ward 1757, 
wem Im Jahr 1717 fieng fich die Erfte oder Babplonifche 
SRomarchienn/ deren Grundleger war Belus, ſie waͤhrte biß auff 
Oysusden Erſten Perſiſchen Monarchen / in die r603. Jahr. 
De belo⸗ Naͤchfolgere waren Ninus; nach deffen Tod feine 
Semablin (die ihm ſelher das Leben genommen hatte) Semiramis, 
über 43, Fahr verftandigin Mannskleidern or die Stadt 
Babel vergröflerte/ und bauete die Bea ige auren darum) 
welche man vor cin Yunderwerdder Weltachtets > 
Anterdiefer Monarchie wolte Abraham den Zfaac ſchlachten / 
Die Gfättesparta und Hifpalis oder Sevilla wurden gebauet / Moſes 
ward im Kaͤſtlein auff dem Waſſer gefunden / das Trojaniſche 
Meichfieng an / und waͤhrete 3 33. Jahr / die Iſraeliten zogen auß 


Eadpten durchs rothe Meer / Simſon lebte / Pariß ward ers 


— die Konigreiche zu Lacedeman und Corinth fiengen an / 
as trug feinen Vatter Anka auß Troja / und kam nach 
Stalien / Dido erbantedie Statt Carchago, Romulus ward ges 
baren) Cyrus ward erbälten / Craefus ward durch fein Solon ! 
Solonttuffen/vom Feuer errettet. 
* —— Monarchie fieng anim Jahr 3410. und waͤhrete 
bißanno 3620, Cyrus war der Erſte hierin / hernach folgten Cam⸗ 
byfes, Danus, Xerxes, Artaxerxes, Darius der II. Artaxerxcs (Mae⸗ 
Man) Artaxerxes Ochus ‚Darius Codomannus, 
Unter diefer Dronarchie ſchaͤndete Tarquinius Superbus die 
keufcbe Lucretia, Aſſuerus verſtieß die bochmuͤtige Vafthi,erhöhete 
- Beefiberundden Haman/doch. mit Unterſcheid. Marcus Currius 
lie das gifftige Dampffloch zu Rom. Plato ftarb. Dionyfius der 
drann ward von Land und Leut auß Sicilien vertrieben / ünd hielt 
dernach zu Corinch eine Schul / — Ma Sen wird —— 
RSS — | iſ | e 
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‚Die Oriechiſche Monarchie fiengan bey dem Groſſen Alexan- 
der im Jahr 3620, und daurete biß 3902.eine Zeit von 282. Fahr 
ren. Mach Alexanders Tod ward die Monarchie in vier Koͤnig ⸗ 
reiche getheilet / als Aſien Syrien/ Dracedonien und Egypten/_ 
unter dieſer Zeit lebten Diogenes, Apelles, Zeuxis, Parrafius. Pro- 
lomzusPhsladelphius Königin Egypten / ließ die. Hebraifche Bir 
bel ing Oriechifcheüberfegen. Durhus befamdiezweiffelbafftige 
Antwort (Ajote AacidaRomanos vincere pofle ) und — 
Roͤmiſche Ohrfeige. Jeſus Sprach ſchrieb in Eghpten feine Bus 
cher. Der Coloflus in Khodis fielvon einem groſſen Erdbeben unte 
DasRömifche Wappen / beftehend in einem didler nam feines 
Anfang / in dem Cajus Marius einen Adlerin feiner Fahne gegen die 
Teutfchenführefe, Cicero ward auß Rom vertrieben. Julius Czfar 
ließ eine Brücke über den Rhein bauen / und uberwand feine 
Keichs Mitbuler den Groſſen Pomipejus , welcher in einem klei⸗ 
nen Boosb umgebracht ward. HET. ER 
Die Roͤmiſche Monarchie nam ihren Anfang im Jahr dee 
Welt 3902, und aljo vor Ehrifti Oeburt 45. Jahr /unter 1.Julus 
Cafar,undwähretbißnoch, Auff diefen Czfar, unter deffen Zeit 
Cicero, Sylla, Lucullus, Diodosus Siculus,, Catilina und Varro ge 
lebt haben / ſind gefolget 2. Augaftus , welcher am allerlängffenum» 
‚ter allen Roͤmiſchen Cauch wol andern) Käifern/nemlich 56. Jahr 
regieret baf. Unter ihm ward Ehriftus geboren/undlebten damals 
Horatius, Virgilius Dionyfius Halicarnafleus, und Ovidius, »Ti- 
berius, nach Chriſti Geburt 16. Jahr. Zu diefen Zeiten iſt Chriftug 
gecreutzigt / und lebten TırusLivius, Strabo, und Philo Judeus, 4 
 Caligula. $,Claudius, unterdiefen ſtarb die H. Jungfrau Marie 
59. Fadr alt/ und lebten Pomponius Melaund Q, Curtius, 6.Neo 
war der allergröfte Tyrann/ und erſte Verfolger der Chriſten / wie 
dann auch unter ihm Petrus / Paulus / Marcus / die zween Jacobi 
Bartholomæus und Philippus umkommen find/ zu ſeiner Zeit 
lebten Columella, Seneca, Silius Italicus, Plinius, Solinus Und Mar⸗ 
tialis, 7,Galba. 8.Otto.9. Vitellius. 10, Veſpaſianus. 11, Titus Ve- 
afianus,welcher Jerufalem verſtoͤrete. Unter diefentlebten Flavius 
ofephus, ———— Homus, Tyangus,Plinius junior. 12. Do- 
mitianus , unter dieſem fehriebS. Johannes feine Offenbarung auff 
Pathmos. 13.Nerva,unter diefenlebfen Juvenalis,Ignatius,Plrar- 
chus.14. Trajanus an. 100. unter dieſem ſebten Tacitus.Gellius,Lu- 
cianus und Appianus 15, Hadrianus , welcher Jeruſalem wieder er⸗ 
bauet / und Elia Capitolinagenant/ unterihmlebteSveronius, 16, 
Aptonius Pius ‚unfer dieſem lebfen Aliamus, Paufanias, Prolomzus 
der Sternfeber/Arianus und Juſtmus Hiſtorici, und JuftınusMareyr. 
17.18, Die zween Aureli, Verus Und Antonius,fozugleich regierten / 
unter ihnen lebten Galenus, Apulejus, Achenwus, Lcawus, —— | 
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Alexandrinus,Tertullianus, Egifippus.19,Commodus 20. Pertinax. 
27. Julianus, zu deſſen Zeiten lebten Lucius Florus und Dionyfius 
Hi oricus. 22,Severus, unferdiefem lebten Origenes, Philoftratus, 
— Bapinianus. 23, Caracollaanno 213. def Papiniani 
Mörder/ weildiefer deß Kaͤiſers Bruder, Mrordan Gera erwieſen / 
entiehuldigen wolte,24.Severus Macrinus.25.Heliogabalus.26, 
Severus Alexander, welcher Chriſtum vor einen GOH am erften er⸗ 

.27:Maximmnus.28,Gordianus.29.Ph lippus. deſſen Sohn 










mit hin Faſer und ein eyferiger Chriſt war / unter ihnen lebte Cy⸗ 
tianus.30, Becnus. 3 1. Hoſtiſus und Voluſianus zugleich. 32. Vale · 
ianus und Gallienus. Zu dieſer Zeit ward das Roͤm. Reich von 30. 
tbarifchen Tyrannen angefallen 33. Claudius, von diefem hat 
Conftantinus Magnus feinen Urſprung. 34. Aurelius Qvintil?. 35. 
Aureliamus. 36. Tachtus 37.Florianus. 35, Probus, 39.Clarus. 40, 
 Diocletianus. 41, Conftantinus Chlorusein Chriſt an. 306. zu diefer 
Zet haben Maxıminus,Severus,Licinius und Maxentius groſſeKrieg 
dereinander gefuͤhrt / dieweil ein jeder Kaͤiſer ſeyn wolte.42.Con- 
 Rantinus Magnus, dieſer legte die Kaͤiſerl. Reſidenz nach Biſantz / 
welche Staltvon Bite einem Megarifchen Hauptmann erbauet / 
gach dieſem Mahmen genennet iff. Paufaniasder Spartaner 
röffert fie/undSRäiferSeverusverbrantfietwieder.Diefer 
e tinus aber hat ſie zu einer gewaltigen Hauptſtatt gemacht / 
ud deß RO: n Kaͤiſers Wohnung von Rom dahin verlegt. Er war 

















ne/zertbeilten das gantze Kaͤiſerthum unter ſich. +4. Julianus 

Abtru mige / unter ihm lebtenOrbofius. Hilarius, Macarius Opta · 
us Melevitanus, Ammianus Marcellinus, Baſil. Magnus. Gregou,.Nı- 
senus, Gregor. Nazianzenus, Epiphanius,Ephrem, Ambrofius. 45. 
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Jovianus,46. Valentinian? und fein Sohn Valen: zugleich. 47. Gra- · 


fein Vatter Valentinian.11.3ugleich.48. TheodoG’M.49. 
Atc adıus ur dHAonon⸗ damals lebten Auguft. Prudenti?,C laudian?, 
kufon? und Chryfoft. 50. Theodoſ Il.an,4 10. damals lebten Pela- 
gias, Vigilanıi?,Ilidorus,Orofius, Theodoret? und Eurropi? 51, Va- 
nian, 1], $2.Martianus,unfer dieſem field Teutſchland / Polen / 


X; 

u ın sur 
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. mals Caflianus,C yrıll? ,Sidonius und Apollinarıs s2.Lro Thrax 54+ 


coll. st:Zeno,unter diefem ward Venedig gebauf.56.Analtafius, | 


| lebten Cafliodor.Fulgent, Pafchafi? yndPrimaliusBogti? 57. 
- Jußtinus an.520.53. Juftinian?,fo das gantze Corpus Juris meifteng zu 
recht bracht / zu d en Zeiten lebten Vignus, Arator. Priſciauus, Pro- 
coplu⸗s/ Jomnandes,Simplicı? ‚Agathias, Marcellin. Comes uhEvagn?,, 


 Bhocasanno 604. Welcher dem Bifchoff Bonif.II. zu Rom diefelbe 
Gt ” ® D in Star 
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jen Franckreich und Afrcavonı Kaͤiſerthum / und lebten da⸗ 


- Conflantius, Conftantinus und Conftans defvorigen: 


9 Jultin.11.60. Tiber.ĩl ot.Maurniꝰ mit ſeinem Sohn Theodoſ 62. _ 
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54 Deß Europaͤiſchen Toroans "Drittes. 
Statt / mitallen ſoll übergeben haben. 63. Ueraclius 
auß Africa, unter dieſem ward der Saraceniſche Mahomet be⸗ 
fant. 94. Conſtantinus der IV. 65. Conftans il. 6. Conſtan- 
tinus V. 67. Juſtinianus II. 68. Leontius, oder Leo II. 69. Ti- 
berms Ill. 70, Philippicus anno 7 11. 71. Apaſtaſius IL, 72. Theo- 
dofiusIll, 73. Leo III. 7-4 Conftantinus VI. 75 Leo IV. 70. 
Conftantinus VII, mit feiner Mutter Irene zugleich. Zu dieſer 
Zeit / ums Jahr Chriſti 300. übergab der Pabſt dem 77. Carolus! 
rn das Weſtliche Kaͤiſerthum / welcher «8 auff die Teutfcbens 
rachte. ni 
Und dieweil unfer iehiger Roͤmiſcher Kaͤiſer in diefem Kai⸗ 
ſerthum ein Nachfolger iſt als wollen wir zuvor die Nachfolger 
deß Weſtlichen oder Teutſchen Kaͤiferthums erzehlen / welche nach 
Carelo Magno waren: 7%.Ludovicus Pius, 79. Lotharius. $ 
Ludovicusli, 81. Carolus Calvus. S2. Ludovieus Balbus. 83 
Carolus Craſſus. 84. Arnolphus. ( Bißhero iſt die Regieru 
bey den Frantzoſen geweſen / von nun an aber fiel ſie gantz au 
die Teutſchen) Ss. Ludovicus IV. anno 900, S0 Contadus. ‚877, 
Henricus Auceps. 88. Otto Magnus (unter dieſem wolten da 
Frantzoſen das Kaͤiſerthum wieder auff ſich bringen) 89. Otto II. 
unter dieſem lebte der Mayntziſche Thraun Harto. 90. Otto EN 










welcher die ſieben Chur⸗Fuͤrſten eingeſetzt. 91.Henricus II. anne 












ger dieſem ward Jeruſalem von den Ehriften wieder eingeno men. 
95. Henricus IV. anno 1106. 96,Lotharıus II. 97.Conradus III, 
bierunter führten die Guelphen und Gibellinen Krieg. 93. Fride- 
rıcus Barbarofla, welchem der Pabſt zu Benedigin S.Marcus uff 
den Rücken frat/unter ihm lebte Averrods. 99.Henricus VL, 100% 
Philippus und Orto zugleich / um diefe Zeit kamen dieFrancifeaner 
und Dominicaner auf 191. Otto IV. anno 1208, ‚102, Frider 
ricus 11. fo mit dem Pabſt fehr viel zufchaffen gehabt hat. 103. 
Conradus l V. 104, Rudolphus I. auf een eblüf der jetzige 
und viel andere Römifche Käifer entſproſſen. 105% — 
106. Albertuss 107. Henricus VIl.anno 1308. 108,FriderieusIV, 
und Ludovicus V. zugleich / unter diefen lebfe NicolausLyraund 
Petrarcha. 109, Carolus IV. fodie Buldene Bull gemacht/ une 
fer ihm lebten Bartalus und Baldus, 110. Wenceslaus.. II1. Ru- 
ertus anno 1490. ZU deffen Zeifen Tamerlanes denBeyalget ge» 
angen nam. 112, Sıgismundus, fo dasgroffeConciliumzu Cong 
fang bielt, 113. Albettus I. 114 FridericusIV, 115. Maxi- 
whanus. fo der allerzeichfte Räifer geweſen / dann er hatte zu uͤrn - 
h berg Auafvurg /Ulm und Straßburg feine Schatz Kammern, 

116. Catolus V. anno ı5 19, unter dieſem lebte — —————— 
sm ker 


1002. 92. Conradus Il. 93. Henricus 111. ——— Iv. une 
I. 
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- 377. Ferdinandusl. 118, Maximilianus IL: I19. Rudolphus II. 
| —* erichfich * — Mir ei 11. ie — chen Pfaltzgraf 

jederich ſich zum Boͤhmiſchen König auffwarff. Zu dieſer Zeit 
lebfen Suſtarus Adolpbus in Schweden / — Graf 
Moritz von Naſſau Printz von Oranien / und Spinola. 122. Fer- 
dinandus NL. und anjeßoregieref Kaiſer 123. LEOPOLDUS I. 


deme BÖtt langes Leben / und Siegwider feine feinde/ 
perleyben wolle! — 
- Munwird es a auch meinen Heran nicht zu wider ſeyn / wann 
ich ihm die une Griechiſch/Roͤmiſchen Kaͤiſern / don 
Conftantino VII an biß auff den letzten / erzehle: Als dieſer noch 
in feinen unmündigen Jahren war) führer feine Mutfer / die liftige 
Irene, den Scepter /und machte fo wunderliche Sachen / daß die 
gange Welt davon zusagen wuſte / wie aber ihr Sohn zu feinen 
| nen Sabren kam / und nunmehr ſelber die Regierung antret⸗ 
ten woſte var ſolches Irenenicht zu frieden / nam ihn derowegen 
geſangen weil ihm aber das Volck anhieng / kam er wieder loß / 
und nam feine Mutter gefangen / ſtellete fie doch bald wieder auff 
freven Fuß/ unterdeffen begab fichs / daß Conftantinus feine ®er 
mablinverftich/ undihre Kammer, Jungfrau kroͤnete / worüber 
er abermialden Thron verlor)ielchen feine Mutter wieder erſtieg / 
diefeließ Nicephorum ‚ einen vornehmen Edlen von Königlichen 
Gehlüt/ (melchen Conftantinusdefiwegen / weil denfelbigen dag 
Doltt wider ihn zum Thronerheben wolte/ ins Oefaͤngnus werf/ 
fen laffen ) wieder loß/ bald darauff befam fie auch ihren Sohn / 
under Im die Augen außſtechen / wovon ernicht lang hernach 
farb. Nieephorus befamdarauff/durch Ounſt def Bolde/ fo der 
weiblichen Regierunguberdrüffigwar/ den Scepter deß Griechi⸗ 
fen Rälfertbums allein in feine Hand/ ſchickte die unruhige Irene 
nach Lesbos ins Elend / und vertrug fich mit Carolo Magno dem 
eflichenNöm.KRüiferfolgender geftalt; Daß ein jeder den Kat 
ſerlichen Titulfuhren moͤchte / doch mit dem Unterſcheid / daß ſich 
dereineKaifer von Orient , der ander von Occidenr nennen/ und 
einandersor Brüder halten / auch alfo einer den andern in Brieffen 
rennenfole. Was die Graͤntze dieſer beyden Neichebelanget/fo 
ſolte dieſelbe ſeyn die Statt Venedig / alſo / daß dieſelbe keinem un, 
serwworffen ſeyn / ondern frey bleiben folte, | 
Anno 803, auff Weyhnachten mächfe Nicephorus feinen 
Sohn Staurerium neben ihin zum Kaͤiſer und Dit-Negenten/ weil 
tt aber Anno 8r1. Olsmnem den König in Bulgaria ohne Urſach ber 
 Friegte/ fchlug ihn diefer in einer Feldſchlacht tod / und machte auß 
deiner Hirnfebale ein Trinckgeſchirr. Staurerius der junge Kaͤiſer 
entran verwundet außder Schlacht / und ward hernach alleın 
D jv RKaͤiſer 


56: Deß Europdiſchen Torcans Drites 
Käifer/weiler aber ein rechtes monſtrum der Natur war / ſo ſetzten 
ihn die Stände wieder ab / und übergaben Michacli Curopalato 
Cfonften Rangabes genant / weleber def Stauratii Schweſter Pro- 
copiam hate) die Kron / dieſer ſtieß feinen Schwager in ein Cloſter / 
ſetzte Theophylactum ſeinen Sohn neben ſich auf den Kaͤiſerlichen 
Thron. Wider dieſe empoͤrete ſich ihr Aandene gebe errLeo | 
Armenivs, welcher es durch feine Kunſtgriff dahin brachte/ daR 
Michael um den Thron/fän Sohn aber um feine Mannbeit kam / 
teil er aber auch alfopald zum Tyrannen zu werden hegunte / ward 
er in feiner Schlaff,Rammer / nach einer achtsjährigen Regie⸗ | 
rung/ erwurget. * J 
ach dieſem ward anno 820, Michael Balbus, ein Mannvon ho⸗ 
bem Sefchlechte/ zum Käufer erwaͤhlet / wider welchen fich ein ala | 
der / Nahmens Thomas , der fich bernach Conftantinus nennete/ ! 
auch zum Kaͤiſer auffwarff. In Sicihen hergegen enfftunden eben⸗ f 
maͤſſig zween Griechiſche Kalfere/ genant kuphemius und Anafta- 3 
e 


Kaͤiſerthum / und erwäblte feinen eigenen König. Die Saraccnen 
namen Creram ein. Das gelobte Land kam unter die Afiati 3 | 
| 


fius, unter diefen ftreitenden Parteven trenete ſich Dalmatienvo 


Sicilien aber unter die Africanifche Saracenen / dann es wi 
meinem Herrn befant feyn/daßdie Saracenen von ihremurheber / | 
Dem vermeynten Propheten Mahomet an/biß auff KönigAbdelle, | 
nur unter einem König geftanden/ nachdem aber diefer geſtorben | 
und das Saracenifche Keich faft alle andere Reiche an Mach | 
übertraff / theilet es ſich unter vier Könige/ alſo / daß der eine König 
in Mefopofamien/der ander in Perſien / der dritte in Gyrien/und 
der vierte Saracen. Koͤnig in Egypten Hof hielte / wordurch die 
Macht diefer Raubvögelfehr geſchwaͤchetward. Mittlerweil ſtaͤr⸗ 
ckete ſich Mehael Balbus mit der Bulgaren Huͤlff / und ſchlug deß 
Thomæ oder Conſtanini Heer auß dem Felde / ihn ſelber aber zu 
£od/ hernach führte er eine Flott gegen die Saracenen in Sicilien, 
weil er aber zweymal geſchlagen vard / ſtarb eran 829. vor Bekuͤm 
mernus. In feine Stelle kam fein Sohn Theophilus, ein rommer 
Fuͤrſt / auff den Kaͤiſerl. Thron / dieſer ſchickte ſeine Geſandten und 
uche Seſchencle an den Caliph Zu Babylon , (alſo nennete man 
die Saracen. Rönigedamal in Perfien ) und empfienge von ſelbi⸗ 
gem dergleichen hinwiederum / weil er aber doch etlich mal mit den 
Sgracenen ungluͤcklich gefochten hatte / ſtarb er / nachdem er zwoͤlff 
Jabhr geherrſchet / gleichſam vor Schmertzen / und befihlt ſeinen 
unmundigenGohnMichael (den er ſchon neben ſich auf den Tthron 
erhoben hatte) dem Rath zu Conſtantinopel / deſſen Mutter die Räte 
ferin Theodora. in waͤhrender Minderjaͤhrigkeit ihres Sohus/dem 
Reich als eine Vormuͤndin gar nüglich vorfiunde/algaber Michael _ 

















Jahren und völliger-Hersfchafft gelangte / gerieth er durch 
ſex erſchwenden ın Armuch / die Saracenen plagten fein 
ilugen ihn zweymal auß dem Feld / aber zum dritten mal 
Perronas fein Vatier die Armee fo glücklich/ daß er Amarum 
aracn.Konig fampt ſeinen Soͤhnen gefangen befam/unter 
Phorius ein Conſtantinopolit Rathsherr auff den Patri⸗ 
ital, Die Saracenen kamen zum andern mal / und die Kuſ⸗ 
on denen man zuvor nichts gehoͤrt hatte / fielen das Griechiſch 
e ſerihom ebenmaͤſſig feindlich an/dabero der in lauter Woi⸗ 
- AuftlebendeKäifer neben Ihm erftlich einen fchlechten Reuterknecht 
Bafılius Macedo genant / bernach einen gemeinen Boofsgefellen/ 
auch Bahlı? genant/zu Käifern machte/jener brachtdieHersfchafft 
. Durch Ermordung deß Käifersan.ss7 allein auff fich/nachdem je 
ers. Jabrgebersfcherhatte. In kurtzer Zeit bernach ließ Balılius 
Macedo feine 2. Söhne Leonem und Conftantinum neben ihm zu 
Kaͤiſern aufruffen/ bald auch den dritten Alcxandrum, und nachdem 
erfonfidem Reich 19. Jahr rühmlich vorgeftanden /ward eranno 
886, auf der Jagd von einem Hirfch fo unbarmbergig auß dem 
| ‚gehoben/ daferdavon flarb. Leo Philofopkus feinälfefter - 
Award nach feinem Todzum Karfer erfläret/ wider welchen 
enſchwoͤrung geichaben / die Bulgarnängftigtenihn/ 













lehrte Käifer / der fich am allermeiften durch feine 1 13.Novellas 
anrujones berühmt gemacht hat. 
Darauf kam fein Bruder Alexander auff den Thron / welcher 
allerhand Zaftern lebte / und darinnen auch bald garerftarb/ da 
er noch vor feinem Ende feines Bruders Leonis Sohn Conkanti- 
N jeinamn Nachfolger erfläret) welcher febr viel Widerwer⸗ 
feitenvon feinem von ihm felbft angenommenen Mit-Regens 
fen Romano Lacape, feiner Gemahlin / dieſes Romanı Tochter / 
ihren Brüdern / und feinem eigenen Sohn außgeſtanden / und 
anno 962, als ein frommer Her: geftorben iſt. Unter ihm 
Königin von Rußland oder Moftovien / Olla genant / 
tinopel / lieſſe fich dafelbften fauffen/ und Helena 


- Conitantinus hatte ſchon zuvor feinen undanckbarn Sohn Ro- 
manum zum Nachfolger erklaͤrt / welcher feine Mutter und Schwe⸗ 
ins Elend und aͤuſſerſte Armuth verſtieß / und nach einer eilffo 

ifchändlichen Regierung ftarb. Weil nun feine Kinder 
noch miteinander unmundig / ward der Feld⸗Herr Nicephorus 
Bhocas zu einem allgemeinen Reichs, Verwalter erwaͤblt / welcher 
older feine Feind au Zande (aber nicht fe) ſehr fiegefe/ 
er 
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Er ward aber von dem Admiralzur See Joanne Zimifea , welcher 
Kaͤiſers Romani Tochter Theodoram hatte) durch Huͤlff der Sir 
ferin/welche feine Schwieger- Mutter war / dann er hatte deß Ro- 
manı nachgelaffene Witlid Theophaniam geheurater / in feiner 
Schlaffkammer anno 970, ermorde, BESTE, 
Darauff dann diefer Mörder zum Thron gelangfe / welcher - 
Aber nach einer ſechs jaͤhrigen Regierung von einem Kammer, 
Juncker durch Gifft hingerichtet ward. Und alſo kamen defRo- 
wmani zween Soͤhne / Baſilius und Conftantinus, Zum Kaͤiſerlichen 
Thron / dieſe gaben De Schwefter Anna dem Kuffifchen König 
- Ylodimir zur Gemahlin / wordurch der Ehriftl. Glaub in Mofcag 
bekanter ward / und von Daran find dieſe Furften bey der Oriechte £ 
ſchen Religion blieben. Gegen dieſe zween Kaifer warff fich Bar 
‚das Sceler ‚ein Feld⸗Herꝛr der vorigen Kaͤiſern /auff/ welcher aber” 
om neuen Feld-Herin Phoca auß dem Feld gefchlagen worden. ” 
afich dann dieſer Phacas gegen feine eigene Herzen auffwurffe 
‚Diefer ward aber auch gedaͤmpfft / und um diefe Zeit nam der Ca- 
Jiph von Egypfen Serufalem ein / wofeleften er undefchreibliche 
Grauſamlkleiten verübet hat. Hernach verjagfe Baſilius Georgiumg 
einen Fuͤrſten auß Iberien „derihm groffen Schaden gethan hatte/ 
von Land und Leute / die Bulgarn / fo wider ihn zu Feld lagen/ 
ſchiug er ebenmaͤſſig / nam deren 15000. gefangen / ließ ihnen Allen 
beyde Augen außſtechen / dem hunderten aber nur eins / damit dieſe 
den übrigenzu Fuͤhrern wieder in ihr Land dienen koͤnten Mach 
dem er 49. Jahr geherrſchet hatte / ſtarb eranno 1026. im 72. Jahr 
feines Alters / und ͤberließ nunmehr die Regierung Conſtantins 
(der nur drey Jahr juͤnger war) gantz allein / welcher feiner Toch⸗ 
fer Zoe Mann Romanum von Argyra , neben ihm vor einen Kaͤſer 
außrieff/und nach einer drepjährigen Regierungftarb. * 
Allſo nennete ſich Romanus, ein fechgigsjähriger Mann / nun⸗ 


















mehro einen Griechiſchen Kaͤiſer / deſſen junge Gemahlin Zoa 
aber ihre unkeuſche Liebe auff einen Juͤngling auß Paphlagonien 

Michaelgenant/ warff/ mitdeffen Hulffe fieden alten Räifer/ im 

fechften Jahr feiner Regierung ums Leben brachte/varauff dann 

abermaldiefer Moͤrder den Thron erſtieg / welcher / weil er mit einer 

erſchroͤcklichen Schwachheit / die ärger war / als die fallende 

Sucht / geplagt war/feiner unzüchfigen Zox böfen Willen nıd a4 
nach ihrem Wunſch buffen konte; Er ſtellete feiner Schwerter 
E ——— an ſeine Stelle / und begab ſich ſelbſt ĩn 
en Cloſter. — Eu ES Br a 

..  Diefer/ Michael Calophatus genant/ ein Sohn eines Paphla- 
gonifchen Schiffbauers / welcher die Zoam ing Elend ſchickte/ 

weil aber fein Derfahren der Oemeinde nicht gefiel / rieff die ſelbe 

| — | — Die 


I 


BEN? 


die Käiferin wieder / und ſtellten fie nebft ihrer Altern Schweſter 
Fheodoraauff den Thron. Zoa ließ darauff dem undancdbaren 
Michaeldiedugen außftechen / und in ein Gefaͤngnus werffen/ 
als ernurfünff Donatregert batte/ welchedarauff / weilfieauch 
in ihrem fiebenzigften Jahr der fleifchlichen Wolluſt au ſehr nach» 
bieng/ den dritten Mann / Conftantinus Monomachus genant/ 
zur Ehe name) welcher darauf zum Käifer gekroͤnet worden/ 
wider dieſen warff fich fein Feld» Herz Georgius Maniax auff / 
ward aber vom Conftantıno auß dem Feld geſchlagen / welcher in 


ſeliger Zeit alles / was noch in Italien zu dieſem Kaͤiſerthum ges 


| 
| 


| 


f 


. 
- 


t. 
f 


| 


als Sicilien/Apulien/Kalabrien/zc den Normannen über» 

laſſen mufte Die Türden namen fat gang Klein Afien ein/und 

Monomachusendigtedarauff anno 1054 ſein ungebunden Leben/ 

da er die Barden feiner verstorbenen Gemahlin Schiwefter 
ra überli 


Theodo eferte / welche wol regierte / und einen mit Rabmen 


Michael ſstrauota ueben ihr auff den Thron ſetzte. Wie nun jene 
nach nenn Monaten ſtarb / kam dieſer zur voͤlligen Regierung / das 
Id aber hieng mehr an einem / genant Iſak Comnenus, 
elcher von denſelben zum Kaͤiſer anffgeworffen ward / und weil 
efer gröflern Anfang bekam / ward Michael von dem Thron ge⸗ 
nachdem er nur ein Jahr geherrſchet hatte. | 
Comnenus ftarb nach einer zweyjaͤhrigen Regierung/ und er» 
jretevor feinem Ende Conftantinum Ducas zu feinem Nachfol⸗ 
| fe 2er Hase ererahee und Conftan- 
tinum nebenfich Auff den Thron/und ftarbanno 1067. im ſechtzi 
ſten Jahr ſeines Altes. zug 
 Eudoxsadie Mutter bebielte die Bormundfchafft in währen, 
der Minderjäbrigkeit ihrer Söhnen / zumal / da fiezuvor ihrem 
Semabl pdlich verfprochen/in Feine andere Ehe wieder zu tretten / 
welchesfie aber nicht hielt / fondern nach fieben Monaten Roma- 
im Diogenem ‚einen Mann auß hohem Oriechiſchem Stamm / 
Site legte. Dieſer ward von Azandem Tuͤrckiſchen Sul⸗ 
Kanaen/ aber wolgehalten / undreichlich beſchencket ohne 










En geltiet loß gelaffen/ in währender feiner Gefaͤngnus aber 


die Griechen die Eudoxiam ing Elend geftoffen / und ihren 


en ee: Michael zum Kaͤiſer erkläret / welchen. feinen 
Stier Batter gefangen bekam / und Ihm beyde Augen außſtechen 
ließ/ daer dann ei ar elendig fterben mufte / nachdem er kaum 
Yahrr atte. 
— Parapinacusgenant ) war zwar ein gelehrter 
rd Fuͤrſt / aher gleichwolin der Regierung ſehr ſchlaͤf⸗ 
ferig/ dauneunhero die Tuͤrcken Gelegenheit befamen/am ſchwar⸗ 








I den Dreer ein abſonderlich Reich, in den ag 


afften 
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fcbafften auffzurichten/ und daflelbe Turcomanniam zu nennen/ 
die Croaten / ein Wendifch Volck / kamen in Oriechenland / und 
lieſſen fich mit vielem Raub bereichert in Illyrico oder dem under⸗ 
eh Theil von Pannonien nieder / welches fie noch heut zu Tag in 
en. 


Nicephorus Botoniata, einer auß den Nachkoͤmmlingen Ni- 
eephori Phocz , warff fich wider dieſen zum Kaͤiſer auff / und. 
wang ihn / daß er die Herrſchafft / welche er laum ſechs Jahr und 
o viel Monat gehabt hatte / muſte fahren laſſen / und mit feinen: 
Gemahlin ſich in ein Cloſter begeben. Nicephorusward ſehr ver⸗ 
folget von unterfchiedenen/diefich wider ihn zu Kaͤiſern auffiwarfe 
fen/ aberdurch gefreuen Rath und Beyſtand zweyer Brůder von 
den Comnenis, fiegete erfeinen Feinden ob / undda er auch gegen 
dieſe Comnenos undancdhbar ward / zwangen ihm dieſelbe / den 
Scepter / als er ihn kaum drey Jahr gefuhret / fahren zu laſſen / und 
fich in ein Cloſter zu begeben / da ſich dann der aͤlteſte von den zween 
Bruͤdern / alexius Comnenus geheiſſen / auff den Thron ſetzte. 
Zu dieſer Zeit namen die ghriſten / unter der davffern Anfüprung © 
©otifrieds von Buillion. dag gelobte Land wieder ein. Alexiusı” 
rien 3 e Jahr / und farb anno 1117, im fiebenzigften Jabe 

en 42:7 or | 
Ihm folgete fein ältefter Sohn Johann Comnenus, welcher wi⸗ | 
ber die Türcken / Tartarn und Ungarn frefflich fiegete/ er gabfein 
nem Sohn def Teutfchen Kaͤiſers Conradi auf Schwaben Ger 
mablin Schwefter (ſo eine Graͤfin von Gulgbathwar) Er herꝛ⸗ 
ſchete ins 25. Jahr / und flarb auff der Jagd. J—— 
Ewanuel Comnenus ſein jungſter Sohn / (dann der aͤltere / llaac, 
ward zur Regierung nicht iůchtig erfläret) ein ſehr kluger Fuͤrſt / 
kam nach ihm zur tegierung / welcher es aber nicht treulich mit 
feinem Schwager Kaͤiſer Conraden auß Teutſchland / der mit Kõö⸗ 
nig Ludwig auß Franckreich indem gelobten Land wider die Tür, 
cken kriegete / meynete / deßwegen er von Rogier König von Sir 
cilien / und dem Sultan zu leonien, ſehr geaͤngſtiget ward / daß 
er nicht allein Frieden machte / fondern auch die Kaiſerliche Krom 
ar —— d feinem Sohn dieſelbe uͤberließ / als er 35. Jahr ge 
er? arte, | — 
Dieſer Alexius Comnenus geheiſſen / bekam zu einem Vormund 
Andronicum Comnenum ſeinen Vettern / welcher ſich nicht lange 
hernach ſelber vor einen Kaͤiſer außrieff / und den jungen Alcxium - 
um / bringen ließ. Hiemit war er noch nicht geſaͤttiget / ſondern 
er brachte auch deß Alexi gantze Freundſchafft um Leib und Le⸗ 
ben / woruͤber er aber auch endlich ſeinen verdienten Lohn empfien⸗ 
ge / dann ſeine Leute fiengen ihn/bieben ihm die eine Hand * | 
en 
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umes ana en auß / und feßten ibn au 
—— ruͤcklings / ſie gaben ana cu 


en —— =: ibn Burcht die Statt / und ſchlugen ihn nach 


vielen en tod / als er nur zwey Jahr fein tyranniſches 


bat, 
| elus, der an Befttaffung dieſes Tyranuen diemeifte 
geweſen / ward hierauff zum Kaͤiſer erwaͤhlet / wider dies 
varff fit ein ander Alexius Comnenus in Cypern zu einem Koͤ⸗ 
ug auff / welcher aber ſeines Reichs von Richard König in En⸗ 
tellan — die er denen Chriſten zu. Hulff nach 
pm Rand führen wolte /in Cypern anlöndete/ und das 
ngen ward ) bald iſt entſetzet worden, Wider 
ein eigener Bruder Alexius Angelus zu einem 
> ern ftach ihm die Augen auß / als 
N — geherſchet batte · Wider dieſen erſtiege Alexius, 
n/ En u Alterevertrieben hatte / durch 
rt eers / ſo nach Palaftinagehenwolte/ dem 
n/ ea er Fe eer aber nur etliche Monat / dann feine 
effen ihn wieder davon / und erwählten an feine 
—— Canabum. Dieſen ſtieß ein ander / Alexius Du- 
nn feiner groffen Augbrauen Muzuphyl genant/ 
abennal sondem Thron / welcher obbemeldten Alexıum den jüns 
— ließ / worüber ihn die Chriſten in Paleftina mit Ge⸗ 































er machten.  Diefer erflärete Bonifacium Marge 

fen von Montlerrat, feinen Oeferten in dem vorigen Feldzug/ 

rc voni über Theffala und diedarzu gebörigeLänder/mel, 

——— nach Conſtantinopel chickte / wo er 
eben kam 


* ahen die Comneni, daß ſie nicht wieder zu Con⸗ 
nd En t gelangen koͤnten / derowegen ſetz⸗ 
ten ac —* Kaͤiſerlichen Thron zu Trapezunt veſt / und 
adocien und Colchis unter ihre Gewalt / und auff 
dieſe —— der Roͤmiſche Adler / ſo zu Rom nur einen 
— zu Conſtantinopel aber den zweyten befommen/ 
zu Trapezune das dritte Haupt / das iſt / das Roͤmiſche 

Reich ward in drey Kaͤiſerthuͤme zertheilet / deren das erſte in 
- Sautfchland/das ander in Briechenland/ und diefes letzte in Cap⸗ 






* dann die Türden haben fie unter Mahomer dem 11. bald 
> Balduin war nur ein Jahr Käfer geweſen / als er in einer 
Schlacht wider die Bulgarn zuFeld erichlagen ward / da a die 
— Ar 


ar 


nder warffen/ und Grafen Balduin von Flan⸗ 


 Pabocien beftund. Dochblieb die Trapesuntifche Herifchafft nicht 


Eu We) 
u‘ 
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Frantzoͤſiſche sehe denennunmehrdie ©riechifche Kaͤiſer⸗ 
—* nde/ nach anderthalb Jahren erſtlich deß erſchla⸗ 
nen Balduins Bruder Henrich / auff den Thron ſetzeten / wel⸗ 
deß Bulgarijchen Fuͤrſten Tochter heuratete / und ihm da⸗ 
mit dieſe Voͤlcker / als ſeine ſchaͤdlichſte Feinde / zu Freunden 
— nach einer zehenjaͤhrigen Herrſchafft ſtarb er zu Conſt an⸗ 
tiuope 
Petrus von Antiſidor, welcher Kaͤiſers Henrici einige Tochter 
olenta geehliget hatte / kam hierauff zu der Regierung / welcher 
ch zu Rom vom Pabſt kroͤnen ließ/ dann die Paͤbſte hatten ihnen 
etliche Jahr zuvor dieſes Recht auß einer Scheinheiligkeit an ge⸗ 
maſ / daß ſich alle König und Kaͤiſere / wann ſie anders vor recht 
maͤſſige Regenten wolten gehalten ſeyn / von ihnen muͤſten kroͤnen 
loffen, Auff der Ruͤckkunfft nam dieſen Perrum einer/ Nahmens 
Thleodorus Laſcates, auß dem Geſchlecht der vorigen Kaͤſſern / der 
ſich inmittelſt verfchiedener Länder in Griechenland bemaͤchtiget/ 
gefangen / und ließ ihn nach einem zweyjaͤbrigen Gefaͤngn us 
unubringen. Er 
Nach ihm kam ſein Gobt Robert zur Regierung / zu deſſen 
‚Zeiten ſich die Theflalier von deß Michaelis Angeli Machfonmen/ 
fo bierin eine Zeitlang Könige gewefen waren/ entriffen/ und une 
fer die Paleologen begab / Achaia, Attica, Peloponefus, Epirus Und 
Acarnania haffenjedeihre eigene Herzen / und alfo hatte der Rälfer 
au Conſtantinopel gar wenig Land mehr. _Diefer Kobert war ein 
unfeuſcher Menſch / von dem Land gehaſſet / und als er vonder 
Roͤmiſchen Kroͤnung wieder zuruͤck kam / ſtarb er auff dem Rück, 
weg / nachdem er 7. Jahr regiert hatte. Zu dieſer Zeit ſtarb —F 
Theodorus Lascares, welcher biß ing 18. Jahr zu Nicæa gegen 
die Lateiniſche Conſtantinopolitaniſche Kaifere ( ſo nennete man 
den Balduin und ſeine Nachkommene ) regiert hatte / Erließfeinen 
Sohn Johann Ducas zum Nachfolger/ welcher den Sonftautinos 
politan. Kaͤiſern groffen Schaden gethan bat, | —* 
* Robert hatte feinen unmuͤndigen Sohn Balduinzum Mach⸗ 
folger erfläret/ welcher / als erzu feinen mannlichen Alter kam⸗ 
def Alexii Comneni , Kaͤiſers von Trapezunt ( danndieferund der 
von Nicza thäten fonjt dem Sriechifchen Reich mächtigen Scha⸗ 
den) Tochter / und bald hernach König Johannis Berengarii Toch 
fer von Jeruſalem / jeneawar auß Antrieb der Benetianer/ Diefe 
aber durch die Frangofen bewogen / heuratete: Erzognach Ita⸗ 
lien / und fuchte Hulff wider Die Turden und Garacenen / erhieit 
aber wenig. Um dieſe Zeit ſtarb Johann Ducas, ein Käfer zu Ni- 
car und Adrianoy el, welchem fein unmuündiger Sohn Theodos 
tus Lascares der jüngere folgere / dem ward yım Vauer — 
alec⸗ 
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Paleologu: ormund vorgefiellet. Diefer Michacl martin 
Parole iundlenz, Alcxũ Angı Tochter, Er 
febing: Balduin dußdem Feid / und jägteibn biß nach Con⸗ 

opeh/ließ dieſelbe Statt durch feinen Oberften Alexium Cæ- 
fatem Stragegoplutum hart belagern / Er aber felber zoge nach 

Zerolien tind Epirus , nam diefelbe Länder cin / und warff ich an 

ad deß jungen Theodosi Lassaris, dem er die Mugen außſtechen 


Po 









/ felber zum Kaifer auf; unterdeſſen eroberte vorgedachter 
Alexı Cab Son antinopel/ daß Balduin nach Italien fauim 
 entfliebenkunte/ und alfonäme die Frantzoͤſiſche Herrſchafft zu 
Co er ſo unfer Balduin 1. Angefangen) undunter dieſem 
alduin IL nachdem fie obngefähr 60. Jahr gewaͤhrt / wieder dere 
| — Ende. 
‚Michael Paleologus , als er die Herrſchafft wieder auff die 
Griechen — bate/ ſaͤuberte ſein Reich meiſtentheils von 

















ben Boldern / und Heinen beſondern mit der Zeit eingewur⸗ 
Belten Herrſchafften / aber mit den Angelis, Herren zu Epirus und 
lien mufteer Friede machen / und ſie in ihrem Weſen Iaffen/ 
; weil.ibm die Stat Genua wider die Benetianer ın feiner 






und 


Reicht t Be ülfflich wor / fo. gab er derfelbendie auff der Aftati, 





and u | genommen die 
 Allamer;, und weilen dieſe der.Dahometiichen Lehre nach def 


„ $ara- 


febafftbıf au den UmaelSophigeführt. Die Orfontannen sonen 

wider den Kehren Kaͤtſer Andronicum zu Feld/weil Aberfein 

‚Bruder Condantinus , dener wider Diefelbe zum pe ce ge⸗ 
t 


bewolte 





Johann Paleologus der aͤlteſte von dieſen Prinken / Poigere 


ward / auch zu wegen brachte/ daß er in das Elend gefchickee 
ward / fo rete ch bingegen diefer / nam Sonftantinopeleim/ - 
und ſetzt ſich felber auff den Käiferlichen Thron / davon e leich⸗ 
wol / als ein güfiger Herr / den Johann Paleologum hi t ver⸗ 
ſtieſſe / ſondern hm feine Tochter gab. Gleichwol entwiche di 
fer bey guter Gelegenheit / dann er beforgete fich von feineng 






! ene _ 
Schwieger⸗Vatter nicht? gutes und brachte mit Hülffe de⸗ 


| Oenuge 
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n eine ——— zu wegen) ſchlug mit Canta- 
cuzco, te ihn nach laugem Kriegen dahin / daß er wie» 
ig, abftunde, Johann Paleologus inzwiſche — 
weilen er an den Servianern / Bulgarern und Tuͤrcken groſſe 
a fichund fein ganges Kaͤiſerthum / zu ewigem 
fin Rachlömmlingen/unter den Schuß def Tuͤrckt⸗ 
(hen Rierg-Arnurathe, dem er auch feinen jüngften Sohn Theo- 
' dorum zum Pfandemann übergab. 
lange bernach ‚machten Andtonicus Def Griechi⸗ 
fben/ und Sanzes def Türdifchen Kaͤiſers Alteften Göhne/ 
wider ihre Bätter einen Bund miteinander / und warffen ſich 
wider Diefelbige/ ein jederin feinem Reich/zu einem Kaͤiſer auff/ 
fie wurden aber beyde gefangen/und ihres Geſichts beraubt. 
Darauff begabe fich der geblendete junge Andronicus zu 
Amurath/ —— viel wider feinen Vatter/ und bate um 
7 welche erdann auch fo wol von demfelben/ als denen Oe⸗ 
nuefern/ erlangte] damitname erSonffantinopel ein / ſtieß ſei⸗ 
nen Battervom Thron/ und legte ihn nebit feinem (Andronicı) 
jüngern Bruder Emanuel in das Gefaͤngnus / darauf entfamen 
| aberendlich / flohen zu Bajazer, deß Amurarhs Machfolger /und 
uch Defien Huülffe kam Emanuel (dann der Batferentfchlug fich 
egierung ) zur Hersfchafft/ da ct demBarazerden Eyd Der 
Tre a jchiwören / dreifigtaufend Sülden jährlichen Tribut (ö der 
Schande! ) erlegen / und die Statt Philadelphiam noch darzu 
N Er überfandfe ihm auch feinen Bruder An- 
dronicum, und deflen Sohn Johannem , welcheBajazer bey fich 
behielte. Eben dieſer bajazet belaͤgerte nicht lang hernach Con⸗ 
ſtautinopel felber / über Thamäar Cutli, auch wol Themir Cham 
‚oder Teimur Allacks beyunsaber fonftender Groffe Tamerlanes 
genanf 7 ein mächtiger König auf der Tartarey / demüfigte 
den Zů Se Tyranuen dergeſtalt / daß es nicht beſſer hätte 

















S num anno 1421. Emanuel Paleolopus , hachdem er dreiſ⸗ 
PR et / ſtarb / verließ er feinen Sohn Jahannem Palıo- 
zumRegenten /unter welchem die Tuͤrcken die fürfreffliche 

aupt- Handel, und Sw Statt Theffalonichin Th-Rälia denen 

abnamen/nachderfelben befamen fie auch Phociden, 
Auicam,Boetam, Zroliam, Acarnanıam, und was nach dem Pelo : 
ponnelo binunderwerts lag. In Epiro und Macedonien, was nen» 
ichdason am Adriatifchen Meer liget / herrſchete damals Johann 
Caltaora, ‚welcher mit dem Zurden/ als einem ſtarcken Feind / 
 Bandelte / übergab ihme die Statt Crojam, und drey von feinen 
Söhnen zu Pfauds Leuten: Unter de war einer / genant 


Georgi 
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Georgius, ein Füngling groß von Leibe / und der an Geſchicklich⸗ 
feitder Waffen/auch im lauffen/fpringen/ reuten und dergleichen 
feines gleichen nicht hatte. Diefen hieß der Turdifche Karfer im 
Mabometifchen Glauben unterweifen/und nenneteihn nachdem 
©roffen Alexander, Scanderbeg , er war wegen feiner groffen Tha⸗ 
ten berühmt bev allen Leuten / und angenehm bey jenem Kaifer- 
Wie nun ſein Vatter ſtarb / bielteer um deſſen Herrſchafften bey 
Amurath an / fonteaber nichts / als gute Bertröftung/ erbalfen/ 
deßwegen nam er feine Länder mit Liſt / und theils mit Gewalt ein/ 
und beſchirmete fich lang gegen die TZurden / daß ihn die gautze 
Chriſtenheit ihre Vormauer nennefe, Weil aber die Turden Dem 
Sriech. Kaͤiſer Joannem fehr ängftigten / ihm Peloponefum und 
andere Länder/nach der groffen auff Ehriftlicher Geiten ungluckiee 
cben Schlacht bey Varoa abnamen/30g Johannes Paleologus nach 
Italien / und hielt um Hulff an/ bekam zwar Vertroͤſtung aber 
das Werck blieb ſtecken / dahero er Frieden mit Amurarh machte/ 
und kurg bernach, / nemlich anno 1445, nach einer 24. jaͤhrigen 
Regierung / ſtarb. =, 

Ihm folgte fein Bruder Conftantinus, unter welchem Der‘ 
Tuͤrctiſche Köifer Mabomer der 1I mit einem Heer von 400006, 
Mann/mehrentheils Ehriften/die Statt Eonftantinopel eroberge/ 
der Käfer Conftantinus ward auff der Flucht unter der Pforten 

'S.Romanı pon feinen eigenen fliehenden Leuten / nebſt noch 800, 
Menfcben zertretten / feinegange Berwandifchafft ward vor dem 
Mabomet umgebracht / und mit einem Wort / die alergröfte 
Graufamtkeit / fomanerdencdenkunte/ begieng manınder uber⸗ 
wundenen Statt. — —— 

Es iſt wol zu merclen / daß gleich wie Macedonien von eine 
Philippo zu groſſen Ehren kam / unter einem andern Philıppo abe 
wieder zu Grunde gieng / es aljo auch mit Sonffantinopelund den 
Griechiſchen Kaͤiſerthum zugangen / dann Conftantinus Magnus 
hatie dieſe Stattmit feiner Käiferl,Refideng / dieer von Rom da⸗ 
bin verſetzte / beruͤhmt / und ein ander Rom darauß gemacht / Con- 
ftanrinns Vli aber ſchwaͤchete das Kaͤiſerthum dergeſtalt dag er 
dem Öroffen Carolo Magno die Helffte davon/ was nemlich gegen 

Occident lag /laffen mujte/ aber diefer letzter Conftantinus Paleo_ 
logus machte dem ©riechifchen Reich gegen Orient gar ein Ende/ 
und uͤberließ es / nachdem es bey die eplifhundert Jabr gewaͤbret / 
fampt Sonftantinopel / einer Perlen von allen Europzifchen 
Slaͤtten / den Unglaubigen / die.noch biß auff den heutigen Tag 
darinnen ſtoltzieren. Hiemit endigte der Jeſuit feine Rede⸗ 

und goͤnnete unſerm Toroan Zeit / daß er ihm gar höflich vor mit⸗ 

getheilten Unterricht danckete. | —— 
| Das 
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Das Vierte Haupt⸗Stuck. 

Toroasa Fommet mit feinen Geferten auff der Donau in 
Lebens Gefahr / wud von den Räiferlichen Bedien> 
‘ten wieder erquichet / daer Seiner Majeftaͤt ſeinen 

| 27 flager/ und um Schug anflebet / Fan aber 





nicbeserbalten. $Ein $räuleinverlieber fich / doch ver⸗ 
liby/in Ihn Oa Fompt wiedersuibm/und erzchs 
—2 feine nach außgeſtandenem Sturm erlittene 

ı Räife, | 
ANIereliebe Raͤis /Geſellen Hoffeten nun innerhalb 4, Stunden 
*aukibrem Schutchen auß, und auff das Land zu fleigen/ aber 
diefe ſuſſe Eindildung ward ihnen auff einmal dergejtalt verbit - 
gert/ Dapıbr Zuſtgud damalen wol zu bejammern war / fintemal 
ein unverfebener ſtarcker Kiffelwind entſtund / welcher erftlich 
am linden Strand der Donau 14. groffe und kleine Baum mit 
den Wurtzeln auß der Erden riffe/ und feine. fchädliche Kräfte 
—— auch mitten indem Strom erwieſe / woſelbſt er den Segel 
einem Augenblick mit fich in die Lufft nam / unddas Schifflein 


& 


mit folchem Grimm wider ein altes Gemaͤuer / wo vor diefen ein 
Zpurngeftanden hatte/ ſchlug / daß es von diefer Gewalt in viele 
Sfüdezerfprang/ der Schiffer rettete ſich ſampt Oa quff dem ab 
sen Semäuer/ achf Perſonen kamen um ihr Leben / worunter der 
ehrliche romme und gelehrte bater am allermeiſten zu bedauren 
war. Der Edle Torsan aber / weil es ihm unmoͤglich war auff 
DasSemäuer zukommen / fintemaler ſchon recht mitten in dem 
Efromwar/ brauchtefich feiner Haͤnde und Fuͤſſe zugleich / biß 
er ein Stud von dem Schifflein erhaſchete / welches gleichwol 
Bielzuklein war eine fo ſchwere Zajt zu tragen / Dannenhero er 
———— et ſeyn muſte / wann er daſſelbe / um das Gewicht 
zuv * nur in der einen Hand behielt / und mit dem Leib 
Anuſſ tobete die grauſame Donau immer fort / und bedeckte 
den wadern Helden wol zwantzig mal mit ihren unbefcheidenen 
2Bellen/ welcher dannenbero viel Waſſers in den Leib befam / 
und gewißlich / estourde ihm unmöglich geweſen ſeyn / eine folche 
travanlie nur noch eine Biertelftund länger aufzuhalten / dann er 
war febon gank Eißkalt über den Leib, / in, und außwendig voll 
| ere/die Glieder ermattet / und zu arbeiten nunmehr gang un⸗ 
füchtig/ olger eben /da er fchon über ein halbe Stund alſo elendig 
 geräifet/ neben ein bevolcktes Ufer kam. 
Der Roͤmiſche Kãaͤiſer base —— Semahlin zu geauen 
ij 
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an diefem Ort eineberzliche Luft Jagd und Fifcheren angeftellet/ 
welcher damalen ſampt Hochfigemeldter Seiner Kaͤiſerl. Frau 
Gemahlin und Frau Mutter / wie auch einem anfebnlichen Ge⸗ 
folge am Strande ftunden / und in vollem Werck waren / dag 
Wild zu fällen. Die Kaͤiſerin hatte ihr Zelt gerade vor dem Stranz 
de/ undbeluftigtefich damit / wann fiedas Wild ins Waſſer ge» 
jagt / mit ihrem &efcboß fällen möchte. Das Gluͤck fügete es 
eben / daß ein ſtarcker Hirfch mit groffer Furi inden Strom ſetz⸗ 
fe/ welcher mitten in derDonau/ da erfchon fo vielen Kugeln 
entgangen war / einemandern Feind begegnete / Toroan ergriff 
ibn bey dem Hindertheil/ und hielt ihn ſo veſte daßer ſich meht 
loß wuͤrcken fonte/ wie gerneer auch gewolthätte. Das Wild 
wendete fich demnach gerade wieder um/ und gieng denfelbigen 
Weg / den es fommen war/ man kunte vom Toroan nichtmiebr 
als das Haupt ſeden / weßwegen niemand wuſte was doch den 
Hirfch wieder herum tricbe/ noch was ihn foverfolgete? Die Ro 
mifche Kaͤiſerin büchfete demnach noch zweymal / und mit dem 
legten Schuß machte fie das Wild an einem Vorder,fchendielf - 
und zugleich den Toroan inder Geiten unter dem IBaffer wun 
dieſer fuͤhlete feine Wunde wegen feinertinempfindlichfeit ſo we 
nig / als der Hirſch wegen ſeines Zorns / gelangten demnach beyde 
an den Strand / gerade an dem Ort / wo der Kaͤiſerin Zelt ſtunde / 
welche / ale Sie ſampt denen / die um Sie waren / ſahe daßein 
Menſchen⸗Haupt hinder dem Wild ſchwam / ihre Buͤchſen ruhen / 
und Anſtalt machen ließ / daß man fo wol dieſen als jenen errettete; 
ficerzetteten ſich aber ſelbſt dann der Hirſch ſprang an Land / und 
riſſe ſich von dem ohnmaͤchtigen Toroan loß / und in den jedernan ° 
feine Augen auff diefen anfehnlichen Fremdling geworffen batte/ 
entkam das Wild / Alſo muſte der Errettete feinem Erretter wich 
zur Rettung dielen. 
Als man der Kaͤiſerin anmeldete / daß ein anſehnlicher ſcho⸗ 
—— in einem güldenen Bruſt⸗Harniſch / ohn alle an 
ferliche Empfiudung da lige / gienge Sie ſelber auß dem Zelle} 
und als Sie unfern vollfommen,fchönen Printzen To elendig vor 
brligen ſahe / wallete Ihr das Hertz im Leibe vor Mitleiden a | 
ober Seit und Koͤnigl. Geblůt gaben Ihr gleichſam zu verſte⸗ 
ben/ daßdiefer Jungling auch eines ſehr hohen Stammens ſeyn 
muſte / Sie ergriffe ſelber feine Hände / und ſtaͤrckete ſich an deren 
berzlichen Geſtalt / und einem ſehr Föftlich, und ungemeinen Ring / 
den er von ſeiner Frau Mutter noch allein uͤbrig batte / in Ihrer 
Meynung/ Sie ließ ihme den Helm auff⸗ und ablöfen / / ant 
deſto freyer Lufft ſchoͤpffen moͤchte / dann an feinem langſamen 
Puls / ſchlagen ſuͤhlte Sie / daß noch Leben in dem ſchoͤnen Leibe 
war. 
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war. Sie auch fchleunig Ihre Hofmeifterin nach Ihres 
—— au (kn deſſen Frau Mutter Zelten /und ließ 
D ben anmelden/wasfievor einen felgamen Fang gethan; 
gar bebende/und waren über der volllomenen Geſtalt 
es Fanglıngs noch mehr als die Käiferin verwundert, Der 
LabArstiinzwifchen/fo bald er unfern Toroanerblickte/ 
ne daß man ihn bey den Beinen indie Höhe heben muͤſte / da/ 
e Waſſer / wordurch der Leib ſchon etlicher 
chwollen waͤr / feinen Abgang bekaͤme / ſonſt muͤſte 
er in Zeit erſticken. Hieran hatte vor groſſer Berwunde, 
rung ı Menſch gedacht / als es aber nun gefchabe/gieng 
viel von dem Ohnmaͤchti igen/ worauff erfich ſchon ein 
wiederzuregenbegunfe/ aberdie Sprach blieb noch eine 
aumezeitzurüd. DieDurchleuchtigfte Kaͤiſerin befohl dem⸗ 
das man ihn in Ihr Zelt braͤchte und daſelbſten erwaͤr⸗ 
mete / — und folgeten alle Hohe Kaͤiſerl. 


vo—⸗ begunte den Krancken je laͤnger je mehr 
/ dann Ibhn bedauchte / feines Angefichts einige Rund» 
zubaben / wie es dannauch an ihm felber war, - Dieweil 
Deffen neulich nach Sonitantinopel abgefchickter Groß⸗ 
die Abbildung aller Ottomannifchen Fuͤrſtl. Perfonen 
batte/ gleichwol fonte noch wolte Er diefen Toroan 
ringen Solyman halten / dieweil Er fich nicht 
fi kunde / daß derfelbefo gar allein nach. Wien hätte röifen 
wollen In wiſchen begunteunfer Toroan ferne Olieder nachein⸗ 
ander wieder zu regen / welches allen Umſtehenden ein hertzliche 
535 Er lag auff einem koͤſtlichen Polſter / und da er nun 
erwaͤrmet worden/daß ſeine ſonſten faſt erfrorne Zung 
ward / ſahe er ſich allenthalben um / der herrliche 
fo vieler in Gold und Silver gekleideten Menſchen mach⸗ 
die Augen verblendet / die Zunge verſtummet / das Hertz 
[ undden Kovff voller Berwunderung/ wie er aber ei» 
" ne8ganhnerfebrodenen Hertzens jederzeit geweſen / alfobub er 
feinen Ober Leib damalen auch auff / daß er au ſitzen kam / Er ſahe 
ſich von neuem friſch herum / Wo bin ich? ſagie er behertzt / 
doch mitichiwacber Stimme; Bey guten Leuten / mein Freund / 
gab ibm die Holdſeeligſte Kätterin zur Antwort / nur gönnet ung 
Garant — und wie ihr in dieſe Waſſer⸗ 
en 
—* ODE! fchönfte Fräulein Cdarvorbielte er Sie we⸗ 







































im rer zarten Jugend) ich wäre fotieff unter dem Waſſer / 


als EN anjen? drüber bin/ ſo duͤrffte ich e. nicht entſ — 
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daß ich Euch meinen Stand nicht recht offenbaren kan / ja ich 
waͤre zugleich auch der allergroͤſten Qual / die ich auß meinem un⸗ 
ſeeligen und betruͤbten Leben empfinde/gang entuͤbriget / doch dar 
fern ein verlaffener und von hohen Leuten bartverfolgter Juͤng⸗ 
ling bey Euch etwas erhalten kan / fo bitte ich Euch/ mir bey Ro» 
miſcher Kaͤiſerl. Majeſt. in deſſen Hohen Onaden ihr allem Au⸗ 
ſehen nach ſtehet / ein gnaͤdig und ſicher Geleite zu erlangen. Als, 
er dieſes geſagt hatte / griff er Ihr nach wi tete dien. 
ſelbe küffen/ die Kaͤiſerin aber lächlend/zogefiezufich/undfagter 
Auf euren Reder/mein gg urtheile ich/ daß ihr Unſerer feine 
Kundſchafft baben müflet / fonften würdet ihr in Gegenwart 
Höchfigedachter Kaͤiſerl. Drajeft. meines Allerliebften Gemahls /⸗ 
nicht nach diefer Hand gegriffen haben / es ſey dann / daß ihr zu⸗ 
vor diefelbe mit dem Kuß der underfhänigften Demut hättet vereh⸗ 
sen wollen. J 
Dem Kaͤſſer mißfiel es / daß ſeine Durchleuchtigſte Gemahlin 
dieſem Fremdling ſich alſo fruͤh zu erkennen gegeben / welches jene 
doch nut allem Fleiß und gutem Bedacht getban/ damit nemlich 
oroan vielen Unhöflichkeiten entrinnen möchte. Welcher auff 3 
diefe der Kaͤiſerin Rede neue Kraͤffte faffete / daß er vom Polfter 
guffſprang und denen Dreven Majeft. Majeſt. Drajeft. zu Fuß 
nel. ch weißnicht/ ſagte er/ Aller OGroßmaͤchtigſter undün, 
uͤberwindlichſter Kaͤiſer / Allergnädigfter Herr / ob ich mich anjetzo 
vor Dero aut ligen / mehr betrüben/ algerfreuenfolle? Die 
groffe Hoffnung cine gluͤckſeelige Bitte zu thun / reitet mich zu 
dieſem / und jenes läffet mich nicht ruhig / wann ich an den groffen 
Fehler gedencke / daß fich ein geringer Knecht unferftanden hat/ 
eine ſo heilige Hand niit feinem unreinen Mundauverunreimigeit. 
Fabe ich aber noch Onade und Vergebung gefunden / fo.bitte - 
hro beyde Majeſt. Majeſt. (dann er wuſte von der Kaͤiſerl. Sram - 
Mutter noch nichts) ich allerunderthaͤnigſt / mir ein geheime er⸗ 
bör allergnaͤdigſt zu vergoͤnnen. x * — 
Der Kaͤiſer ließ ihn auffſtehen / und befohl / daß jederman / ohne 
Dero Frau Gemahlin und Frau Mutter / von ihm auß dem Zelt Rt 
giengen/ welches fo bald geſchahe da fich dann-Toroan noch” 
malen auff die Erde werffen wolte / Aber der Zeutfelige Käifer 
wehrte ihm folches/ Wir find nun allein/ mein Freund darum 
befehlen Wir euch / faget uns / ehe ihr weiter mit Uns redet / eu⸗ 
ren Nahmen und Geſchlecht / dann euer Fuͤrſtlicher Stamm 
leuchtet euch mehr als zu viel auß den Augen. Es ifffreplich nun 
an dem / beantwortete folches der unerfcbrodene Torosn, daß 
Eurer Kaiferl, Drajeit. fich der Ottomannifche Pring Solyman 
au erkennen gebe / und Diefelbe um kraͤfftigen Schutz erſ —— 
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ich bekenne / daß / gleich wie bey unferer Pforten gewoͤbnlich if/ich 
nebft meinen Brüdern folfe ſtrangulirt werden / fo ward folches 
zwar durch Frau Mutler und die Janitſcharen verbindert/ 
weilen i aber feiner Sicherheit vermuthen fan/ fo lange 
die Sroß Sultanin Eumenia in meines Herzn Bruders Hergen 
bersfcher / als babe ich die Flucht und den Shriftlichen Glauben 
erzeblet/ der gewiſſen Zuverficht/ / Ihro Käiferl. Drajeft. werden 
— Elend lauffenden Printzen Mitleiden haben / und Al, 
—— aͤdigſt verfchaffen/ daß in Dero Erblanden einem ich einen 


ki erlangen möge. 
aiferinnen —* bitterlich anzu weynen / als ſie 
— — Fuͤrſten alſo reden hoͤreten / Sie verfluchten den 
Sem much und Ehrgeig der Ottomannifchen Eumenia auff dag 
flerfte in Ihrem Hergen/ als wordurch ein fo Edler und voll, 
fonimener Pring gezwungen worden / in einem fo verächtlichen 
an Dodwentafige Her. zu ziehen. DerKaͤiſer aber / als 
ein ünfftiger Herz / etwog dieſe Sache auff das fehlen, 
Freifflich/ undbefand/ daß es Ihm / dieſen Otomanni⸗ 
= 4 gen zu ſchuͤtzen / gang unbequem fallen wuͤrde / weßwe⸗ 
Majeſt. ihm auch mit fheuren IBorten diefe Antwort 
Uns von Grund deß Hertzen leyd / daß ihr Printz So⸗ 
Ex ‚allein in folche Ungelegenpeit geratben/fondern auch 
undzwaramallermeiften/ daß Uns unfere Hände/ vermoͤg def 
froffenen Friedens / gleichfam gebunden find/ euch wider 





Harn und Bruder zu ſchuͤtzen / dann ermeldter Friedens 
Ei 2 alfo: Daß keiner den andern wiſſentlich Oder mit 
epdigen wolle / ſolten Wir euch nun ın unfern Schuß 
8 muſte ſolches das gantze Land unter einer ſchweren 
Flut entgelten. Ihr habt aber ſehr wol gethan / daß 
euch noch niemanden habt zu erkennen gegeben / ſintemal fol 
fowolench als Uns allen gewaltig zu ſtatten fommet/ doch 
wir euch / eine Zeitlang an unferm Hof unbekant zu bleir 

> foll euch als eincm fremden Grafen auffgewartetwerden. 
Ber ne fo unverhoffte Käiferl. Gegen. Antwort mebr 
- zuwider als dem befftig»befummerten Toroan? Diefer waere 
Her muffe mit Schmergen fehen und boren/ daß ihm der Groͤſte 
und Drachtigfte unter allen Shrütlichen Potentaten den Schuß 
—* cht rund abſchlug / es war ihm aber zum wenigſten 
daß ihm vergoͤnnet ward / auff eine Zeit am Kaͤiſerl. Hof zu 
/ wo er nicht allein allerhand einem Shriftlicben Pringen 
en Eittenfehen und lernen / fondern auch fich hefinnen 
mager nun binkunfftig anfangen jolte/ bedancite fich dem» 
nach gegen Seine Käiſerl. Majeſtaͤt ——— au fö 
v eweg⸗ 
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beweglich / daß Deroſelben Hoͤchſtgeprieſenes Gemuͤt zu Mitleiden 
beweget wurde. x — 

Bon ſtund an ward er alſo unter die Kaͤiſerliche Hoͤſlinge ge» 
zehlet / und als ein Caͤmmerling geehret / wiewolen von ſeinem 
Stand noch fonften dergleichen Fein Menſch wuſte / als dem ex 
es ſelber nemlich denen Dreyen Majeſt. Majeſt. Majeftaten of⸗ 
fenbaret hatte. * 

Am dritten Tagebernach zogen ſie mit hellem Hauffen nach 
ber Kaͤiſerlichen Haupt, und Refidenk,Staft Wien / und bekam 
unſer Toroan ein gar herzlich fchönes Zimmer ein/ er wartete 
* gap Majeſtaͤt täglich / nebenſt vielen Orafen und Fürs 

en / vor der Tafel auff / und brachte mit feinen Höflich, und 
Holdfecligkeiten vieler Damen Hergen in groffe Unruhe / wel⸗ 
ches ıhm doch gar nicht angenehm war/ dann mit feiner Bor- 
sanda war alle feine Liebe gegen das Frauenzimmer auff einm 
vergangen / und ohne Höchft-feeligugemeldte Princeffin achtete 
er feine andere Schoͤne vor feinen Augen / worüber fich der» 
man verwunderte. Ihro Majeſtaͤt die alte verwittibte Ra er 
hatte unter anderm eine junge Gräfliche Fräulein an Ihrem 
Hof / welche / ob fie gleich in der Neuen Burg / Ihrer Majeſtaͤt 
der Kaͤiſerlichen Frau Nutter / ihee Wohnung hatte / dannoch 
offtermalen Gelegenbeit nam / in die AlteBurg zu geben/ und 
Ihrer Frau Baſen der räfin von Sg. eine faſt tägliche Vilire 
gab / Diefe / wieficgemeiniglich bey Ihrer Majeſtaͤt de Jungen 
Kaiferin war / roch (wie man ſagt) den Bratengarbald/ dann 
fie ward gewahr / daß die Fraͤulein / in deme fie den Edlen To- 
roan fo freymütig durch den Kaͤiſerlichen Hof fpazieren fade / fich 
etliche mal unter dem Angefichte und ziwar merdlich veaͤnderte 
dannenhero fiediefelbe zu fragen veranlaffet ward/ Woher eine 
folche ungewöhnliche Veränderung ihren Urfprung haͤtte ob 
ihr etwan nicht gar wol wäre? Freylich iſt mir nicht allzuwol / 
belennte darauff die Fraͤulein / fo lange ich nicht weiß wer To- 
roan eigentlich feye? Die Fr. Gräfin fieng hieruͤber dermaſſen 
an zu lacben/ daß ihr der Leib ſchuͤtterte /fagend: Behüte Gott/ 
‚meineBafe/ Ich haͤtte nicht gemeynet/daß ihr fo fchwach / und 
der fremde Grgf fo kraͤfftig daßer euch in ſolche Hertzens Um: 
rube ſtürtzen koͤnte; Was woltet ihr mir aber wol verheiſſen / 
wann ich verſchaffe / daß ihr mit ihm zu reden lommet / welches 
bey meinem Gemahl / welcher ſelber gar viel auff Graf Toroan 
haͤlt garfüglich geſchehen kan: Ich will euch / gab die begie» 
rige Fräulein zur Antwort / mein allerbeſtes Kleinod verheiſſen / 
im fall ihr mir das jenige / was ihr alleweil geſagt habt au wege 
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Die Hr. Oräfin nam diefen Contra& an/ und machefe den 
mit idrem Gemahl Anftale / daß ** den 
ToOorboan zu ſie b bitten lieffe/ Her: Toroan wuſte wol/inwasvor 
roflen Anfchen Graf ©g. bey dem ganken Käiferlichen 
war / verzog alſo nicht / zu Ihm ın feinen Pallaft äugte 
ben / da er dann von ihm und denen andern gar freundlich 
—— und an eine mit den allerniedlichſten Speiſen ver» 
| ein naͤchſt audievorgedachte Fräulein / geſetzet ward / 
| Se bätte immerdar gerhegerouff/ auf was vor einem Ge⸗ 
| und Land Her: Toroan ——— waͤre / durffte ſichs 
aber/ hu deßwegen zu befragen / nicht erkühnen / ee refpe- 
4 en weilen er von Kaͤiſerl. Maieftät felber hoch 
' 





/ damalen aber fieng er über der Tafel zu ihm an / 
undfogte: Hen Graf Toroan, es waͤre immer Schade/ wann 
ihr eurer groffen Käiferlichen Gnade nicht auch zugleich eine 
wader T Be: Fräulein theilhafftig machetet. Der 
betrübte hoͤrete rete.Diefe Worte als lauter Nergernüffen ſeines 
. Sertzeue dieweiler aber den Grafen nicht gerneerzörnen wolte/ 
a beantworfefeer es damalen alſo: Ach mein Herz/ wer folte fich 
it. Boch wol diefer Theilhaffti keit bebürfftigbefinden / oder daß ich 
Ewdrutlicher ſage / welche Fräulein wurde einem fremden Gra⸗ 

bar vondem man noch niemalen viel gehoͤret / ihr Herge erge⸗ 
— Die Fraͤulein fiel ihm ins Wort / So haͤlt mein 











‚sagte fü e/ das Frauenzimmer vor foohnmächtig/ ja un⸗ 
| abe nichtfoitenn erken nen wiffen/ wer da Liebens wůr⸗ 
* iM? Bebüte EOtt! mein Fräulein / beantwortete ſolches 
Zee, dieſes fogeich nicht / aber wol dag Gegentbeil/ daß 
‚eine jedivede Dame wol weiß / wer Liebens würdig ift / 

sb Wohn folches nicht wäre / fondern das Lieben gienge bloß 
on Sewonheit / und auff ver Reyhe herum / fo bärte ich noch 
omg / daß mich die Ordnung auch noch einmal treffen 


lichermal veränderte fich die hefftig verliebte Frl. unter den 
Ageſicht dann fie meynete ſchon das Wild gemißlich in ihrem 
teßezubaben / weilficaber ſahe / daß der Graf einenvermeynten 
nöfigen Abtritt name / fie fich auch vor ihrer Frau Bafen ihrer 
wegen nicht ſcheuete / fo beantwortete ſie deß To- 
s Rede alfo: Wann ſein Hertz / Herr Graf / einer Liebe fähig 
info ed mäch peut verliebt zu machen / dann 
| räulein muͤ arlich auf einem veften Diamanten 
— ſeyn / die son einem ſolchen Herrn / ohne die ſchul⸗ 
open der Gegen Liebe / geliebet werdenfolte. Toroan 
fich an einem freundlichen Rachen: pl befennees ar 
agte 
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ſagte er darauff / daß mein Hertz innerlich und überall verliebt iſt / 
und doch gantz ungeliebet bleibet. (Mit dieſen Worten zielte er 
auff feine erſchlagene Princeſſin) Nun duncket am vatbfamften 
vor mich zu ſeyn / daß ich in meiner Liebe noch ſo lang verharre / biß 
ſich dieſelbe ſelber verlieren mochte / als daun habe ich mich ſchon 
entichloffen/den einfamen Stand anzutretten / und immerdar ohne 
Liebe zu leben. DE 
Allediefe Wort wuſte die Fraͤul. fo artlich auff fich außzudeu⸗ 
ten / daß es nicht unterlaffen kunte / alfo darauff zu anfworten. 
Ihr redet Sachen / Her: Graf / die ich nicht begreiffen kan / ihr 
ſprecht / ihr liebet / und werdet nicht wieder geliebet / wie iſt das 
moͤglich / daß Toroan nicht ſolte von allem Frauenzimmer gelie⸗ 
bet werden? Liebet ihr aber eine Fraͤul. ſo ſaget mirs / dafern ihr 
mich euer Seheimnus würdig erkennet / und ſolte ichs dann glei 
ſelber ſeyn / wolan / ſo verſpreche ich meine Worte zu handhaben. 
Es war genug geredet vor ein fo ehrbares Fraͤul. die doch 
ihrer Waar gar einen ſchlechten Kauffmann fand. Ach febonfte 
Sräul, ſielihr demnach Toroan in die Rede / ihr ſeyd allzuwurdig 
von einem verfolgten Grafen / der nur noch das Leben und Die 
Kaͤiſerliche Onade übrighat/ gelebet zumerden / Nein / ſo hoch 
-  waget fich der niedrige Toroan nimmermehr/ ich liebe eine grb 
die iſt tod / und deren befrübter Hintritthat mich zum allerelen 
ſten Menſchen von der Welt gemacht / es mag mir nur niemand 
mehr hinfüro von Liebe reden / ſintemal ich meine Liebe hunfürd‘ 
— zu reitzen / ſondern gaͤntzlich zu vertilgen entfchloffen 
in. 
Gar wenig fehlte es / daß nicht die vertwirzefe Fraͤulein gar 
darnieder geſuncken waͤre / ſie war dermaſſen auffs Maul gefeblan 
en / daßfievor Scham kein Ange mehr auffichlagen wolte/ j0- 
fi 309 idr dieſe Worte dermaſſen zu Gemüfe / daß fie gantz ber 
trübt darüber ward. Dig Srafin ſolches ſehend / miſchete fich mik 
ein/ und machfeeinen Scherg darauf / darauff kam auch Grauf 
Sg. ticderberein/ underzehlte/ daß ein fremder Kerl in feinem 
Hof ſtuͤnde der nach Her: Toroan gar hefftig fragte. Dieftt 
wendete fich fo bald nach dem Fenfter/ und fabe feinen Oa unden 
im Hofe ſtehen / Ach diefer ift mein gefreuer Diener / fagte erdat 
auff zum Grafen / welcher mir ſchon einen fernen Weg gefolget 
iſt / Ich möchteibndoch wolfragen/ wie es ihm / ſeit deme / daß 
uns der neuliche Sturm voneinander getrennet hat / ergangen ft). 
Graf Sg. gab darauf Befehl / daß man ihn herauff forderte 
und da er hinein kam / fieng er uͤberlaut anzu lachen : So / 10 
ſagte er zu Toroan, fißef ihr hier beym wackern Frauenzimmer/ 
ich hab bißhero gemeynt / ihr waͤret ſchon lange von a 
/ ge 
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en / fofeheich wol/ ich Hin noch nichFmein eigen Herrwor ⸗ 
serrefl fo feh | ch nicht mein eigen Herrwor⸗ 


: w glich / daß ihr dem ſtarcken Strom entwi⸗ 
ſchet ſeyde Esift mir lieb / mein Oa, antworteteihm Her: To- 
roan , daß ich dich noch geſund ſehe / ja das glaube ich wol / fiel ihm 
jener bebendeine ort wer wolte euch fonften eure Stiefel bu» 
gen? Toranfuhrforf/ Sgge mir aber / meinlieber Oa, wiebift 
durbieberfommen? Zu Waſſer und zu Land / gab jener zur Ant 
wort; worauff Toroan, wiebiffdu aber erretiet worden? Gar 
wunderlich /und fehr gefahrlich,/verfolgteOa. Toroan aber for⸗ 
ſchete weiter/ So ſage mir dann / wie kameſtu von dem alten Ge» 
mäuer? Ihr böretwol/gar wunderlich / beantwortete es aber» 
mal jener Wiegiengesaberzu? fragte darauff Graf Sg. ſel⸗ 
ber, Her/ihrhadt gut fragen / antwortet ihm Oa, wolte Gott / 
ihr waret einmal in einem ſolchen March geivefen / daß ich euch 
auch aljo über einer föftlichen Tafeleinmalalfo fragen koͤnte / jo 
würdet ihr mir die aufßgeftandene ©efahr nicht fo bald undrund 
beraußbefennen / doch ee Toroan, und nichf euch zu 
gefallen willichs erzehlen / wie ich bin erhalten worden. 

und der Schiffer kamen auff dasalte Gemaͤuer / wo wir 
unfere Seſellen mehrentheils im Waſſer gar lächerlich krabbeln 
undzappeln ſahen biß ihrer die meiſten endlich fo tieff unter Waſ⸗ 
fer tauchten dag fie uns diefes luſtigen Zufchaueng beraubeten/ 
undiwundertmich nichts fo ſehr / als daß fich der gelehrte Pater 
mis all feiner Wiſſen ſchafft nicht retfen kunte / daß er nebſt mir / 
dem S und Euch /darvonfommen wäre. Nachdem wir 
nun alleunfere Sefelienverloren / ich auch ſchon hoffete / Herrn⸗ 
loß worden zu ſeyn / trieb uns am andern Tag die Begierdeefwag 
zu eſſen an Laud zu gehen / wir wuſten aber fein Mittel / endlich 
erfabe der Schiffer einen Balcken unter dem Gemaͤuer / welchen 

e/ 





erberfurzog/ und betrachtete / ob er auch groß undſchwer genug 

ibnzutragen/ undalser ihn zu feiner Schifffahrt tůchtig 
pen ar ih — / , wir en Ins Täfe 

1 agte ihn / was er damit machen wolte? Da 
anttortefe er daß er darauff anLand fchiffen wolte / dieſes kam 
mir ſehr wunderſeltzam vor / ſintemal ich keinen Maſt noch Seegel / 
ja nicht anmal ein Ruder oder Steuer darauff ſahe / hielte ıbm 


demnach die Ohnmoͤglichkeit ſeines Vorhabens vor / Er aber be⸗ | 


redetemich / daß diefer Balcke maͤchtig genug wäre/ ein einzele 
naufragen/ wolandann/dachte ich/fo willich auch etwas 
befommen/und mich darauff ſetzen / lieff alfo gefchwinde 

- bin / und brachte mit aller Ruhe einen großen Stein / der viel 
Mwerer als der Balde war/ ans Waſſer / auff denfelben Iegte 
ich mich / und ſtieß ihn hinein aber mein GOtt! wie bald ward 

| mein 


—* 
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mein Schiff zum Schelmen / wie hurtig ergriff mich dag Waſſer 
beym Kopft/auff einmalvergiengmir hören und fehen/ es brauſet e 
undfaufete nicht andersum meine Ohren / als wann die allerfräff- 
a — waͤre mir der Schiffer 
nichtſo bald zu Huͤlff kom̃en / ſo waͤre ich dem Hochw. bater richtig 
nachgefolget / da ich nun wieder herfür kam / und errettet worden / 
ſahe ich allererſt / daß Stein und Holtz eine gang widerige Eigen⸗ 
fchafftbätten.Der Schiffer aber ſetzte ſich indeffen auch auff ſein en 
- Balden/und wolte davon / ich hingegen batihn/mirzuvergönnen/ 
mit ihm zu ſeegeln / ſo wolte ich auff das Hola ſtehen meinen Kock 
außdehnen / und ihm an ftattdeß Seegels dienen: Eraber hielt mir 
vor / daß der Balcke die Laſt nicht alle wurde erfragen fünnen / und 
weil ich mich nicht wolte abhalten laffen / ſtieß erdas Hole auff 
einmalins Waſſer / und ſchwamme / indem ersumfaffet bichte/ Dan 
von. Ich war nicht faul/wagte mich auch hinein / und ergriff das 
Holtz amandern Theil/ weilen esaber von Stund an zu finden 
begunfe/ drohete mirder Schiffer mit dem Tod / im fall ich nicht 
wieder vom Balden gienge. Alfo verließ ich ——— in dem 
ich mich umwendete / ergriffe ich den Schiffer bey den Bei⸗ 
nen / und hielte mich gang veſt daran / er mochte auch treffen 
und ſtoſſen / was und wie er wolte / dann ich war verfichert/ Daß 
er ſich mit mir in dem Waſſer nicht in einen Fauſt ⸗ Kampff ein⸗ 
laſſen wurde. #: : = 
Gleichwol aber / weil er allzuſehr zu finden begunte/ ließer dag: 
Holtz fahren / und wolte mit mir ringen / hingegen hielt ich ihm die 
Seine ſo veſt / daß er gang unter Waſſer kam / und als ich ſahe / daß 
er ſchon von vornen her tod oder erſoffen war / halff ich ſeinen zap⸗ 
peinden Beinen vollends hernach / und eutledigte mich alſo meines 
Widerſachers. Ich ergriff aber das Holtz / und arbeitete / nachdem 
ich zuvor deß Ertrunckenen Muse auffgefangen hatte / ſo lange/ 
daß ich ander Norder/ Seiten deß Stroms das Ufer erreichte: ob 
ich nun gleich in zweyen Tagen und fo viel Nachten nicht geſchlaf⸗ 
fen hatte / ſo wolte ich mich doch nicht niederlegen / fondern von 
dem ungefcbidten Magen» Feind fort getrieben/ Fam ich mit mei⸗ 
nen naffer Kleidern in einen kleinen Flecken / wo ich in die gemeine 
Sehe einkehrefe/ und mir etwas zu chen langen lüß: Das 
Lück gab es chen / daß eine Dirne in demfelbigen Haufe war 
welcbe dh Schiffers Muͤtze kennete / und da fie mich fragete/ 
ober ich diefeldige befommien hätte? Fragte ıch fie/ che ich 
ihr antwortete / Warum fie dann darnach fragete? Darum) 
antwortete fie mir / weilen Diefelbe mein Vatter / fo mit einem 
fleinen Fahrzeug vor vierzchen Tagen nach Oranfuhre/ allzeit 


gu tragen pflegte. 5 
Ich 
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ch warfrop/ daß ich mich noch nicht ſelbſt mif unvorfichfiger 
Hearaußftoffung meines begangenen Mords verrathen hatte / ſagte 
aebzur Dirne: Es iftmirlieb/meine liebe Jungfrau / daß ich 

eben Diefelbeangetroffen babe/dieich fuche/ ener Batter/ dem die 
e Müßefrevlich zufompt / figet zu Gran in Ketten und Banden/ 
weilen er fich etlicher Schmaͤh / woͤrter auff den Baffa daſelbſten 
bep Tran Beer ee —— laſſen / erbatmich aber abgeſchi⸗ 
£/ um bey den Seinigen 600. Ungarifche Ducaten / zu feiner 
Fabzufordern/ undim fall ich micht inzeben Tagenvon 

ee niert Gran komme / ſo folle erin die Mauer, Ha» 


7 
; 


valles zu / bat er mir fine Mure mit gegeben / dann 
was er fonften vor Zeichen bey ſich zu haben pflegte/ / war ihm von 
den Türdlen ſchon alle entwendet. | 
Ren SD! welch ein Sehen! erhub fich bey der Dirne/ als 
ich ihr diefesfobeweglich vorzuhalten wuſte / fiebate mich / mit 
nach ihrer Wohnung zu geben / allwo fie mich uber Oebuͤhr / und 
mebralgich verdienet hatte/herzlich tractirten: Weil aber die gute 
Frau / ihre Mutter / welche noch nicht wuſte / daß fie eine Wittib 
worden vbo viel Geld nicht in ihrer Gewalt hatte / als verpfaͤndete 
fie noch an demſelbigen Tage ihre unbewegliche Ouͤter / fo viel 
ierausonnötben war / und zehlete mir fechshundert Ungarifche 
———— noch — ak / „on n ns en Ni Erlös 
ungjamit&ofer freibenmöchte. Mit dieſem Geld ſetzte ich mich 
h Eu Riten Kahn / vorgebend/ daß ich nur überfahren / und 
der Güder,Seiten deß Stromes alsdann zu Lande räifen 















‚aber binüberfommen/gieng ich in die erſte Herberg bie 
nd blieb darin acht Tageligen/dayn um mein erwor⸗ 
Bed konteich michrechtichaffen luſtig machen/ der Wirth 
berbatswolzuverantworten/daß ich fo fchändlich um mein Geld 
Jicherfonmen bin / dann nachdem ich fchon über 100, Ducaten/ 
TaufderNechnung/die er nach feinem Gefallen und meinem Beus 
tel ftellete/ varzebrt hatte / kamen deß Nachts zween ſtarcke Kerle / ſo 
ihre fer vermummt hatten / vor mein Bette / und legten mir 
einen Krebel in den Mund / hernach ſuchten fie in meinem Pads 
lein/ und namen mir all mein Geld / fo viel mir der Zahlgierige 
darvon übrig gelaſſen hatte. 2 | 

 Debandern Morgens/ weil ich im Bette veſt gebunden war) 
 andnichtfchreven kunte / defivegen auch über meine gewöhnliche 


Zeit fchlieft/ und doch nicht ſchlieff / kamen etliche fo durch mein’ 


reichlich fpendiren vor wenig Tagen meine guteCompanen worden 
warn neoueten / mir ware nicht gar wol] da ſie mich aber in 
einem 


—R fein Leben gebracht werden. Die⸗ 
eugen / 


———— — 


— 


— 
ñ 
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einem fo unverſehenen und ſchelmiſchen Zuſtande anfraffen / wa⸗ 
renflevoll Verwunderung / fie griffen gleichwol zu/und machten 
michloß/ gaben, mirdarbey den Katy / ichfoltemich gegen den 
Wirth nichtsvon dem ergangenen merden laffen/fondern meiner 
Sewonbeit nach wie zuvor mich wol tractiren laffen/ dance waͤre 
billich/daß ein Schelm fchelmifch belohnt wurde: Ich kam ihremn 
Rath nach / namfiemit mir zu Tiſche / und blieben aljo beyein an» 
der zween Tage in vollem Sauſe / da begunten ſich meinedrey Er 
meraden allgemach heimlich davon zu machen / ich wäre Diefem 
Erempelgerne nachgefolgt/ machte mich auch zum Hof hina uß / 
und da ichvordas Thor fam/ fieng ich dermaffen an zu lauffen/ 
als wann ich Feuer auff dem Nacken haͤtte welchesden IBir£b/ 
der mich durchs enfter erfeben harte / weil es ihm ungewöhnlich 
vorkam / zum nachlauffen bewegte / ich wuſte zwar wol warum 
ich lieffe / jener aber nicht / warum er mich jagte / als er mich dem⸗ 
nach bald erhafcherhatte/ fragte er mich / Oa warum lauffet ihr 
gſſo? darum / antwortete ich / weil ihr mich jaget / und weilen ich 
Luſt habe / einmal meine durch langes ſitzen verroſtete Beine ins 
Geſchick und Ubung zu bringen, Der Wirth muſte der Thorheit 
lachen / Ha / ha / ſagte er / iſts ſonſten nichts / ſo kan ich dieſe Muh 
wol uͤberhoben ſeyn ; Ich will euch eben nicht ſehr nötigen/ / an 
wortete ich / darum koͤnnet ihr machen / was euch beliebet ich 
aber habe Luſt / noch ein wenig weiter zu lauffen und wann ich 
auff den Abend wieder komme / fo ſchaffet / daß ich was gufeszu 
eſſen bekomme / dann ich werde einen ſtarcken appetit mitbringen. 
Mit dieſen Worten ließ ſich der einfaͤltige Narrabſpeiſen und 
gieng wieder zuruͤch / worauß ich ſchloß / daß er von meinem geraube 
ten Gelde noch nichts wiſſen muſte / ſondern / daß es feine gRecht⸗ 
ſo eben * ich weglieffe / in den Wald gefahren waren/müften ⸗ "u 
than haben. — 









Was ſolte ich aber nun anfangen? mo folte ich mich hinwen⸗ 
den? Ich lief immerfort / und kam gegen den Abend in einen 
roffen Wald / wo ich bey einem groffen * einen Hauffen mu 
er Kerle ſihen ſahe; Das iſt gut vor dich / dachte ich geſchwind 
dieſes Handwerck ſolteſt du bald leruen ich machte mich demnach 
zu ihnen / und hoffete / ſie würden mich in ihre Geſellſchafft ne 
ten. Daich aber nahe hinzu kam / erkennete ich nicht allein mei, 
ne drey ungefrene Sameraden/ fondern auch def Wirths zween 
Knechte / diefehatten jene ungefähr im Wald angerroffen/ und 
weil ihnen der Wirth ein Faß vol Bier dem Wald⸗Vogt zulien 
fern/ mitgegeben batte/fo zechten ſie wacker herum/die Pferde fun, 
den noch vor dem Wagen / und muſten zufeben/wiefich die Knech⸗ 
te mit jenen dreyen luſtig machten / das Faß lag neben dem —5* 
un 
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und ein jeder z — viel ihm beliebte in ſeinen Hut / dann ſie 










hatten Feine Oeſ ——— 
Sie hieſſen mich freundlich willfommen / als ich zu ihnen kam / 
und mit meiner Muͤtzen / wie fiemitihren Hüten/ ums 


geben: Ich lam diefem lieben Befehl nach / weil aber meine Rüge 
| dichten Filtz beſtunde / fo bate ich ſie / daß ſie mir auß 









en — 
Fe ufenzusrinden mochten. Dagieng es au ein luſtig Ge⸗ 
/ ich nam mich nicht an / ale wann Ich die zween Rucchte 
gen deß begangen en Diebſtals in Berdacht hätte / dann fonften 
yürdeich ůb 5 ſeyn / ja vielmehr war ich anjetzo 
ob / in ihrer Geſellſchafft nn dann fie tradtirten mich mit 
ren Serfien.fofft fo uberflüffig/ daß ich ihnen auß angeborner 
Sufigteit noch wol Beld darzu vexrehrt haͤtte wofern ich noch et⸗ 
wasubrig behalten hatte/ fie titulirten mich Ihre Gnaden / und 
kußen mich dergeftaltäurefpeäiren / daß ich ſchon zu zweifeln ber 
unte/obichinmeiner Veuthmaſſung nichtirsete, 

Segen den Drorgen war das Faß biß auff den Grund aufge 
2 Bannwas nicht gefoffen ward / mufte auff die Erde gegoſ⸗ 
werden. Ich weiß aber gewiß / daß niemand die Kräfften deß 
Duersmehrempfunden hat / als ich / ſintemal ich dermaſſen bezecht 
ward/ doß ich nicht alles zu erzehlen weiß /twasfiemif mir.anges 
gen baben/ bernach aber / als ich wieder nüchtern worden / 
ich allererft empfunden / wie wunderlich fie mit mir umge, 
ungenfind/ ſie ſteckten mich in das Faß / fchlugen den Boden 
eſte wiederein / und fuhreten mich auff dem Wagen auff einen 
boben Berg doſelbſi lieſſen fie Ihre Gnaden wie einen andern 
Diogenes ligen/und hatten ihr Oeſpoͤtt mit mir / ich war damalen 
af8/ und mein Gehirn war mir dergeftalt verruͤcket / daß 
n/ abernichtvernehmen kunte / wasfieallemit mir 
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— Golchergeftalt ließ mich ihre Unbarmhertzigkeit auff Onade 
InD Ungnodeligen/ da ich dann in der folgenden Nacht allererft 
nemen auch außgefchlaffen hatte; hie begunte ich nun recht⸗ 
Daften au betrachten/ in was vor einem elenden undengen Ge⸗ 

> 3pr Snaden Jogirte/ ich Funfe mich nicht außrecken / und 
wäre frumn ‚pewachieg / wann ich 20. oder 30. Jahr alfo hätte 
aubringen follen. Gerad um Mitternacht kam etwas lebendiges / 

/ g 







—— aß allenthalben zu berüchen / weil ich nun da⸗ 
fürbielte/ cs mũſie ein Meuſch ſeyn / forieff ich: Mein Freundy 
eſet Werctkder Barmhertzigkeit / und helffet mir auß mei» 
m Ocängnus: Ich hoffete zwar Autwort zu bekommen / aber 
a febnellen weglauffen nam ich ab/ daß es ein furchtfameg > 
muftegeivefen ſeyn / dannenhero ich/ als es zum — mal 
einem 
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feinem angebornen Vorwitz nach wieder kam / nicht wieder redete/ 
ſondern mit der and zum Spundloch beraußlangte/ da ich ei» 
nen groffen Wolffs⸗ſchwantz ergriff/ welchen ich mit Gewalt im 
das doch zoge / und veſte hielt: Dieſer Wolff war ſtarck genug / das 
aßzu bewegen / undwieesobnedem an einem gäben Berglag/ 
ofieng esleichtlich anzu lauffen/ Ich bebielfeden Wolff bey ſei⸗ 
nem Gielveftegenug/ daß er indiefer travallien mein Geſell ſeyn 
muſte / daerdann um mem Faß wol5o. mal herum tantzen und” 
bald unden / dald oben ligen muſte / ehe wir holteruber polser mit». 
einander den Berg binunder fommen. Anden an dem Fuß deh. 
Verges ſchlug das Faß mit aller Sewalt wider einen Baum / da 
ax ſproug / und ich meiner Ocfängnusentledigeftward. 


haͤtte mich gerne gegen meinem Erlöfer bedanckt / aber derfelbe = 


zu antworten / wekßwegen er ſich auff die Flucht machte / wi „i 
ibn das lauffen faft eben ſo fauer/als mich das ſtehen anfam/ Him⸗ 
mel und Erden wolten ſich umkchren / diegroffen Baͤume ſu —* 
auff die Seite / der Bergfelbtenerbub fich/ und ichvermepnete 
ſchon / daß ein ander Raguſiſch Erdbeben entjtunde/ weßwege 
ich von Schreden auff mein Antlitz zur Erden fande 
i einem andächtigen Gebeul zum Tod bereitete. 
wol einebalbe Stund alſo gelegen batie/und doch Feine Erſchuͤtte⸗ 
rung der Erden vernam / kehrte ich mi 
dag mich meine Augen nur betrogen b 
eine geranme Zeit auff der Berg Rat 
fehiene mir nun/ da ich ſtill ftehen wolte / als wann alles was um 
mich war/ berum lieffe. re 
ner war nunmehroin gröfern Zreuden/ alsich? Ich ſahe 
nun allererſt / daß der Himmel nicht fallen / noch die Erde findfen 
wolte/ wie mir es kurtz zuvor in den Augen fcbien/die Sterne ins 
den nun wicher ſtille / und leuchteten mır chen dem halb / vollen 
Mond ſo viel / daß ich ſehen fonte/ wo ich war / wiewol mir dag 
Sand allerdings unbekant war / weßwegen ich mich unter einen 
Kaum nieder fegte/und deß Tags erwartete = 
Sch hoffetenun / bed anbrechendem Tage meinen Weg nach 
Ragufa wieder anzutreffen / als ich aber bep auffgebender Sonne 
en aroffeg Serüff vieler Leute in Dem Wald allenthalben börefe/- 
durfte ich mir nichts guts darbep einbilden / fprang deninach auß 
Furcht / und beforgend/ meint unfrene Sameraden möchtennoch 
ungätlicher/im fall fie meiner abermalbabbafft werden ſolten / mit 
mir verfahren / zum nächiten Baum hinauff / zwiſchen deſſen 
weigen ich mich niederlaſſen wolte / weil es aber noch hicht recht 
ccht/ und ohne dem unser Dem groſſen Schaiten deß — 
aubes 
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midi or kunteich nicht ſehen / daß der Baum in» 
a near 
keinen ondrlichen Gchaben/opneiwas mir der Schrecken verurs 


= Glachdarauff ward der Baum von Hunden / Pferden und 
Menipenallenthalben umgeben / und mich Nee etwa 
in em Baumrüchen muften / hielten fie mit bellen fo lang an/ 
fie mich infogroffe Angſt / als den Edelmann / der auff der 
Jagd war / in Verwunderung brachten / diefer befohl alfo ger 
daß man hinauff ftieg/ und zufehe/ was fich davor ein 
baltenmöchte/ und weilen der Diener der groffen Baum⸗ 
 Holeehe/ algich/ getwahr ward / fo befohl der Edelmann / da 
 manden Baum umd auen folte. Hier gieng allererfi mein Angſt 
recbtan / ich mufte beforgen / der Baum möchte mir im fallen 
Das Beben nepmen / tweßwegen ich hinauf rieff / daß fie folcher 
Mühe überboben ſeyn folten / fintemal ich mich doch wolte gefan» 
geben: Alfohald ward mir ein Strid hinein gelaffen/woran 
309 / und dem Edelmann meinen Zuftand flüge 
—9— elch oh Feat fon ee — Mu 
; er mich rechfmäflig gefangen hätte olgete 
diefen feinen Worten eben fo of / dis feinem Pferd / doch 
/ 






















108 folte ich machen ? meine Freyheit war dahin / ich hielte 
mich nur ween Tage bey ihm auff / alsich ſchon Gelegenheit fand 
davon zu fommen: En 
Mein Juncker / wie er ſahe / daß ich mitden ‘Pferden beſſer / als 
wandereXnechte/ und als er ſelber gemeynt hatte/ / umzuge⸗ 
ſhictte mich mit ſeinem beſten Klepper voran auff den 
en Dias / wo er feine Klepper zu tummeln pflegte/ e8 waren 
HDaE noch ween andere Diener neben mir / deren Geſellſchafft 
ae ich wenig / dann ich wuſte fchon wol/daß das Pferd / 
Sa unter dem Leib hatte / wie ein Vogel darvon ſtohe / gab 
Mmnach unverfehens die Sporn/ und flohe folang/ biß ich 
Beinen Menfchen mehr um mich fabe / ich fame denfeldigen A⸗ 
bend zu einem andern Adelichen Schloß / woſelbſten ich einkeh⸗ 
refe/ und dietweilich beforgte/ man möchte mich biß hieher ver» 
folgen/ und alsdann furge Sprünge mit mir machen / ſo bate 
1) Boah man mich doch felder mit dem Herrn möchte reden laſ⸗ 
ken/ fintenal meine Sachefo wichtig / daß eines Menfcben Ltr 
ben und Tod darauff beſtuͤnde. Der Diener / ſo mit mirrebete/ 
Es wäre ihm fehr leyd / daß fein Herr ſchon vor einem 
cielJahr geſtorben waͤre und mir alſo nicht behuͤlfflich ſeyn 


85 Wer 






$2 De EuropäifhenToroans „Vierter 
Wer hat dann Cfragte ich darauff)zu befehlen in dieſen 
Schloß? Unſere junge Fran / deß verſtorbenen Edelmanns hin⸗ 
derlaſſene Wittib / gab jener zur Antwort / worauff ich / Wolan 
ſo laſt mich mit derfelhen reden. Als ich dieſes ſagte / befohl di 
KWiutib von dem Fenſter herab / daß man mich zu ihr führte; uni 
daich zu ihr kam / gruͤſſete ich ſie / in dem ich fprach ; Onaͤdig 
rau / ich komme zu euch / und begehre Schuß von euch / de 
delmann auff jenem Hofhat mich mitewalt zu feinem Knech 
gemacht / ſolches had ich unmöglich dulden koͤnnen noch wollen; 
ich bin deßwegen mit ſeinem beſten Pferd davon geflohen / daſſel 
will ich euch gerne verehren / wann ihr mich nur gegen den Ede 
mann ſchuͤtzen wollet. Hierin /fprach die Fran) koͤnte euch 
mand wiluger beyſpringen / als ich / und dieweil dieſer nal 
unferärgfterZeind ift/ ‚fo nehme ich euch in meinen Schutz do 
daß das Pferd mein ſey / und ihr euch unter meine Knechte ſtellet. 
Die Todtesfurcht machte damalen / daß ich mich nicht lang 
fann / ſondern noch wol ein mehrers eingegangen ware · 
erfuhr aber von den andern Knechten / daß die Feindſchafft * 
ſchen ihrer Frauen / und dem Edeimann / dem ich entlauffen wa 
daher ruͤhrete / dieweil dieſer / ſo bald der ſeelige Junckler entfchlaf 
fen / nach: ihr gefreyet / und ob ſie ihm gleich/ dieweil fie ihn gant 
nichevertragen kunte / allemal unhoͤftichen Abſchied a 
hatte er doch bevjener mit aller Gewalt darauff gedrungen je 
battefich gar verlanten laſſen / Sewalt zu uͤben / im fall ſie ihm nich 
in ſein Begehren einwilligen wolte. —— We Due 
Anm andern Tagefam der Edelmann — — 
ſonen / dann er hatte unterwegs Nachricht bekommen / wo in ich 
mit feinem beſten Pferd meinen Weg genommen haͤtte. je 






felber vor das Thor / fo in der Eyl verſchloſſen ward / undforder 
feinen Knecht fampt dementführten Pferd; Der ganke Hof wa 
beſtuͤrtzt / ſie ſahen die Gewalt deß Edelmanns / und wuſten ohn 
dem wol daß er ein am dfer Menſch war / da unſerer hingegen 
dem Hof nur vier Manns/⸗Kerle / und fo viel vom Weiber⸗/Se 
ſchiechte / ohne die Frau ſelber / waren / Ich bate fie um SHdte 
willen / mich nicht zu verrathen / und verſprach einem jedwed⸗ 
von den vier Knechten 100. Ducaten Cob ich gleich mic hatt 
noch wuſte) zu verehren / im fall ich nicht verrathen wurde: Fu 
zwifcben feßefeder Edelmann an das Thor / und: verurf Mr 
fich die erſchrockene Witiib in ein veſtes Gemach refirirte/ Diet 
fie aber dafelbften Schuß vongoͤthen hatte / auch vor der Heine 
unzerbrecblichen evfernen Thür ein Manns⸗Kerl hundert Feint 
aufhalten kunte / ſo name fiemicb zu ihr / Daß ıch fie und i 
Sranenzimmerfchüßen ſolte / dann fie wuſte wol / daß ich Fa 
| | ebe 






| —“ Erſtes Buch J 
a kath Eidmanne Setoai geben würde/ 
ihren Dienern gab inziwiichen Befehl / das Thor zu erlffnen/ 
und nicht zu ſagen / wo ſie mit ihren Maͤgden und mir blieben tod» 
re/ fofchleunig / als ſie immer koͤnten / nach ihrem 
ager reuten / bietet nur mr se — 
wohnete / und demſelbe Sache umſtaͤndli Alagen / ſie wolte 
—— dem wolverwahrten Gemach / fo = einemboben 
war / deſſen gantze Stiege fchon abgetworffen war / von 
er —S— von Batten/ der Edelmann giengallenthal, 
benindem 




















en uff Dem Wege nach der Frauen Batterwären. Aıfo, 
ſtürmen ſolten / diefe 
eyſern und veſte verſchloſſen war und wann 
einer / fobätteer vom Dach / wo groffe Steine uud 
Döiger auff u Fall geleget waren / die Stürmer alle mitein» 
ander konnen 
7 ber dicht Gefabı molte ich nicht gerne außſtehen / ich hatte 
nicht 2uft) def Edelmanns Zorn noch mehrzureigen/ noch die 
MS äufferfte lommen zu laffen / als er mir Demnach zus 
bfolteden Thurn übergeben/ fo wolte er mich fampe dem 
ohin ich wolte / da ſpraug ich geſchwind vor 
egitter/und fragte / ob er mir ſolches bey feinen Adeli⸗ 
ten wolte? Und als er ya darauff fagte/ eroͤffnet⸗ 
ar, Die Frau mochte auch heulen und weynen wie fie 
3.Und auff ſolche Weiſe kame ſie in deß Edel; 
manns Haͤnde / welcher fo voller Freuden darüber war/ daß er 
mir das und noch 100. Ducaten darzu verehrte / und mich 
meinen ziehen bieß, Ich ſetzte mich fo baldauff/ und nam 


| Nord⸗Weſtwerts / da mir kaum . Biertelmeilvor 
ber eine / von der Frauen Dienern / mit 60.Bauren in 
| — ——— dieſen erzehlte ich die Ubergab / er aber 


Zrau bald wieder zu reen. 
F ij | In⸗ 
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Inmittelſt zog ich fort / und kam ın einen anfebnlichen Fler 
cken / wo ich einfehrete / und mich nach lang, außgeftandenem 
Schrecken ummein Geld fein luflig machte. Am andern Tage 
aber hatte diefe Freude jchon wieder ein Ende / dann, zween von 
def vorigen Edelmanns jüngften Brüdern famen mir nachgeſetzt / 
dieſelbe hatten im Sinn / mir das Pferd fampt dem Geld abzuneh» 
men/diefetraffen mich in der Herberg an/und liefen fich anfangs 
nichte feindliches mercken / ja ſie erzehlten mir/daß ihrem Bruder 
die Edelfrau wieder von den Ihrigen entfuͤhret / und er ſelber ge 
fangen ſey / fie zween aber waͤren entflohen / und wolten mit mie 
davon ziehen. Ich glaubte dieſes alles / und da wir amfolgenden 
Tag miteinander fort zogen / ſetzeten fie mich auff dem flachen 
Selde von meinem Pferd / namen mirallmein ©eld/ und ee 
ten mich 3 erſtechen / im fall ich fie und ihre begangene Th | 
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daß mir dag. Herg für folchen zween elenden Maulaffen indie Hz 
fen fprang/ deren der altefte faum 19. Fahr alt war / und darzu 
eine Hand hatte / der ander aber war viel juͤnger / und hatte fein 
wehr mehr / dann die Bauren / fomitder Frauen Diener fommet 
waren / hatten ihnen allesabgenommen. Damit ich doch zum we⸗ 
nigiten mein Leben rettete/ fo gieng ich gedultig wieder zuruͤck / und 
blieb über Nacht bey einem Schäfer in feiner Hütten/ welcher mir 
ein Schüffel voll Milch vorfegte, Def andern Morgensnami 
meinen Weg wieder vor mich / und giengimmerdar dem Win 
nach / Dannich wuſte nicht mehr / wo Ragufa lag. Gegenden 
‚Mittag fahe ich in einem Wald die zwey jungen Edelleute vol 
und doll und in groſſem Schlaf vergraben ligen / ich trat zu ihr 
nen / nam die Sattel⸗Riemen von den Pferden / fo neben ihnen 
in Gras / reicher Weide giengen / und band dem älteften fein rech⸗ 
se Hand andeßandern fein linde/ dann diefe lagen dicht neben⸗ 
einander / def jüngften Edelmann rechte Hand machte ich au 
feinen eigenen rechten Schenckel mit einem Riemen veſte / und 
nam bernach alles Geld / fofie bey fich hatten. Sie wacheten 
zwar drüber auff / aber ich hatte meine Luft / daß fie mich nur mit 
Scheltworten belepdigen Funten / fie zappelten mit Händen und 
Fuͤſſen / und waren gerne loß geivefen/aber es halff nichts fie mu⸗ 
ften bleiben wie fie waren. ch fette mich auff mein Pferd / nam 
die zwey anderen neben mich / und raͤiſete fort/ von diefen zwey 
legten habe icheinem Bauren das eine verehret / daß er mir das 
andere um fünff Ducaten abkaufffe/ mein eigenes aber bebielte 
‚ich / und kam heute frub vor dieſe groffe Statt / welche weilen fie 
fo anſehenlich von aufien ſchiene / ich mir recht zu beſehen nr 
' nam 
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am/ dabörefeich fo bald den Nahmen Toroan Kleine und Oroſ⸗ 

nen/ Welchesmich verurfacht/ ein mehrere Machricht dar⸗ 

n zu erhalten / dann mich verlangete ſehr wieder nach euch mein 
Herr] Dieeilich mit euch am allerbeften fort und zu recht kom⸗ 
Esipar memand an der Tafel/ noch indem gangen Saal/ / 
er nicht über dieſe Perſon / und deffen Erzeblung / von Herken 
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achen mufte/ ohne die einzige Sräfliche Fraͤulein / diefe war fo 
he tür "Dapfie nicht einmal in acht genommen bat/ was vor» 
zangeniwar, ° Toroanfragete den Oa , Ob er dann nun hinfüro 
—*8 bleiben wolte? Ja freylich / autwortete er / dann von 
np babeich janoch Schutz / deſſen ich anjego wol bedarff / weil 
mir jo viel zu Feinden gemacht habe / und damifihr an meir 
ner Treue nicht zů zweiffeln habt / fo verehreich euch mein Koß/ 
‚gleichen ich mein Lebenlang nicht unter dem Leibe gehabt 
Ss — rn vor eine Farbe? fragte darauff To- 
3 Es eine Farbe / gab Oa zur Antwort / dann ee ift 
nicht vecht weiß / und nicht recht ſchwartz / fondern diefe-beyde 
‚Farben find alfo ineinander vermifchet/ daß keine der andern et⸗ 
pasnachgegeben hat; So wirddas pferd vielleicht ein Schim» 
1 jeon? fuhr Torsan fort / worauff Oa: O nein mein Hers/ 
felbige Farbe iſt mir noch zimlich befant / dann ich Habe ſie 
ja Bee! ja felbften auch an meines Groß Vatters 
Haupt und Bart gefehen/ Mein / diefe Farbe iſt vielanderg bes 
_ Toroan verlangte ſehr / dieſes Pferd zu ſehen / und weilen Herz 
Draft ©@g. felber Zufien darzu hatte / fo befohlen fie dem Oa, dag 
8 berbolete / da er dann gar bald mit einem prächtigen T 
ger fa —— die Scheñckel über die maſſen herzlich zu * 
en / den jelte es nach dem Zaum / bald Ungariſch / bald 
aber in einer zierlichen Ruͤnde vor die Bruſt / daß jederman ei⸗ 
nen grofien NBolgefallen an ibm hatte. Unſer Herz Toroan 
ete fich felber Darauf / und ſprengte lange Zeit in dem groſ⸗ 
eum)/ Er befand demnach / daß es trefflich auff der 
eu, Schul abgerichtet war / und jederman / der diefen Ed» 
fen Pringen auff dem trefflichen Pferd reufen fabe / mufte ber 
feunen / einen folchen Reuter ſein Lebtag aaa hi zu haben. 
die * wolte gleichſam von Sinnen kommen / als ſie 
ihr tete) daß Oraf Toroan, den feine Geſchicklich⸗ 
keiten von Tag zu Tag erhoͤheten / nichtdermaleias in ihren Ars 
menrubenfolte. 
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Dieceweil esaber fchon gegen den Abend zu geben begunfe / 

eulefe Toroan vom ©rafen nach S Käiferlicpen a 
iij nen 
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s6 Deß Europäifdyen Torocans 1Fünffles 
ſeinen Oa nam er mit ficb/ und ließ das Pferd in deß Grafen Marz 
ſtall ſiehen. Und dieweil in wenig Tagen Kaͤiſerl. Majeſtaͤt Se⸗ 
burts / Tag gebuͤhrlich und praͤchtig gefeyret werden folte/fo mach» 
te ſich ein jederan feinem Ort bereit / herrlich darauff zu erſchein eu. 
Der Käifer hatte groſſen Luſten zu ſehen / was vor eine Manier Die 
Alten indem Turnieren gebraucht haͤtten / ließ demnach außruf⸗ 
fen/ daß allen Edlen und Grafen drey Kleinodien von unterſchied⸗ 
lichem Preiß ſolten — werden / dafern fie fich unterftunden/ 
ein Turnierzubalten. Darauff war keiner von den Kaͤiſerl Hof 
Eavallieren / dem nicht das Hertz im Leib brante vor groſſer Z 
gierde zu dieſem uhralten Spiel / ein jeder an ſeinem Ort ließ ich 
unterweifen / der noch nicht unfertwiefen war worden Tor 
felbften / «ober gleich zu Conſtantinopel darin von einem En 
fchen und zweyen Jtaliänifchen Edelleuten war unterwieſen wor, 
den /-übetefich dannoch.mit dem Herrn Grafen von Mansfeld/ 
mit welchem er groffe Freundfchafft hieltes Er ließ ihm Föft 
Waffen darzu machen / auff feinem Helm führteerdem Kaͤiſer zu 
Ehren einen doppeln Adler / und auff das Schild hatte er ihm / um 
feinen Zuſtand dardurch anzuzeigen / ein Oſterlaͤmmlein / ſo von 
einem groſſen Wolff verfolget ward / mahlen laſſen / mit-dief 
Uberſchrifft: breimot non opprimor, ch werde wol ged 
aber nicht unterdruͤcket. | br 
Das Fuͤnffte Haupe-Stür. — 
Das — Turnier /zu Wien gehalten / wird be⸗ 
rie 


| HR dem Tage deß beſtimmten Turniers kamen alle a 
























vom Kaͤiſer abfonderliche Freyheit deßwegen erhalten ba 
auff dem groffen Pla& aufammen / ihrer waren bey.dieso. fo 
denon hierzu beftellten Turnier, Bögten allein zu erkennen gaden/ 
ſonſten konte keiner den andern erkennen. —— 
Die Geſetze fiunden auff einer groſſen Tafelangebefftet/ 10, 
von ſie ein jeder laſe / auff beyden Seiten ſtunden Ihre Majeſtãt 
mit Dero hohen Staats/Perſonen / und vermehreten mit Ihrer 
Hoͤchſt⸗ anſehnlichen Oegenwart das Verlangen der Turnierer 
um ein merckliches / und da ſich jederman / ſo zu dieſem Turnier ge⸗ 
hoͤrete / eiugeſtellet auch alle Vorbereitungen geſchehen waren / 
ſchloſſen ſie die Schranden/ die Trompeten wurden geblaſen und 
wie einer nach dem andern eingeriten waren/fo hatten fle fich auch 
25. an * dung fo vielan jene Seite in einer anfebnlichen Ord« 
nung geitellet. E | 6 2 
Bon derrechten Seiten flach darauf dererficherfür/er Batte 
einen 





row Erfies Bad: en 
en verfülberfen Harnifchmit blauen Sternlein/ein!fadtvar 
ment Raupe der mit ſeinem muthigen Wyhern den 
jetelandden Schall der Trompeten faſt übertraf / auff 
utzete de ———Sa — blauen Federbuſch / dieſer 
berſten von der linden Seiten mit feinem Speer / 
ang ſaͤumete / ſondern muthig berfürbrach/ und 
wenig miteinander ihre Pferde im Platz herum ge 
| Hennfiefich / daß keiner mehr Wind oder Sonne 
m®Bor: te/»als der ander; Hernachlegten fie ihre Lan⸗ 
ein, mo en jung daß ſie beyderſeits die 







































d ckten / und feiner: Schaden noch 
am / wiewol der Außforderer mehr als ſein Oegner 
Und ritten alſo / nachdem ſie ohne einziges Wortwech⸗ 
er Höflichkeitenmit den Stücen / ſo ſie in der Hand 
t gthatten / ein jeglicher wieder an ſeinen Ort. 
—* dien came andere berfür/ der von: der lincken 
pe pa „= Recht / nunmehr außzufordern / er hatte einen 
züldten £ ch mit ſchwartzen ein — * er 
ine — fuͤhrte * ſeinem Helm einen 
rbafch / der von der rechten Seiten hingegen 
—85* Hengſt/ deſſen Maͤhne und Schweiff 
et waren / ſein Kuͤris war wie lauter Flammen 
d deß Schildes Auffſchrifft (Jch brenñe uͤberall) 
verſtehen / daß er ſehr verliebt ſeyn muſie / auff feinem 
er einen roth und gelb vermiſchten Federbuſch / u 
— nachfich den Sieg einbildete / ſowa 
biß auff den Ruͤcken ſeines Pferds hin 
men Kuh en olerſenen Syeer auff deß Außforderers Br 
Nach gehaltenem Ritt ſchiene der Außgefor⸗ 
ehr Bu illi gan fern) temäber fich gegen ſeinem Gegen⸗ 
ʒeer neigen bedanclete / und haͤtte es bey ihm ge⸗ 
deer feinerevan e in dem andern Ritt geholt haben / 
arıweder ihm no einem andern ſolches erlaubet. 
a einen außzufordern/ war nun Wechſelweiſe 
oder rechte Geite fommen / worauß ein an⸗ 
scher Ritle * einem Taſtanien / braunen Wallachen bers 
B / diefer hatte einen uͤber all grünen eingechten- 
ff feinem Helm fuͤhrte er einen Re derbufch Viok, 
—F den ein Jůngling mit Fluͤgeln / als ein Engel ge⸗ 
macht/in der Hand hielt / auff dem Schild ſtund ein amgehnlicher 
— — einem Pferd —— Uberſchrifft 
+ Tibertas inzftimabilis, die Freobeit iſt unſchaͤtzbar. Dieſe 


jeder nach feinem ns U 
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einen von der lincken / oder Weſt⸗Seiten / zum Kampff auß/ fo ihnn 
auff einem gleich / gefaͤrbten Pferd hurtig genug begegnete / wie⸗ 
wol der Ritter ſelbſten einen Pechfchwargen Harnifch an ſein ein 
Leib truge / der Federbuſch und die Feld⸗Binde kamen mit Dem 
Haruiſch an Farben überein / ohne daß jener in einemfehr Haren 
Lriſtall ſteckete und dieſe mit rothen Eorallen allenthalben beſetzet 
war / auff dem Schild ſtunde ein traurige Jungfrau / zu er 
ein Ritter / Abſchied nebmend / im derliberfchrifft fagte: 

dem / der mitten in feinem Leiden. def Lachens nicht vergiſſet. 
Diefer Ritter mufte gewiß ein luſtiger Kopff ſeyn / er legte 

mit dem andern gar zierlich ein / war ihm aberfehr weit uberk®> 
gen / dann er zwang ihn / daß er fich mit der einen Hand an 

nes Pferdes Maͤhne / und mit der andern an den Sattel 
halten mufte/ wiewol er derfchwarge Ritter auch wegen ſei 
veften figenseinen Stegreiff verlor/ fonft brachen fie ihre Speere 
allerfeits nach Wunſch. — 


Nun kam der vierte Aufforderer auff die Bahn / Sul 















ſehr fanfftmütig/und fein Sinn ſchieue mit der äufferlichen Bleie 
— ——————— einen guldenen | 
mitlaufer rothen und gelben Lilien an feinem Leib / der Helm 
eben alſo / auff welchem ein muthiger Loͤw in feiner rechten P 
ten den Federbuſch / der roth / gelb und weiß war / hielte / auff Dem 
Schild ſahe man auff einer gruͤnen mit allerhand bundten Blu⸗ 
men beſaͤeten Wieſen eine nur halb⸗augekleidete Jungfrau ſpa⸗ 
zieren geben / die Uberſchrifft war alſo: Non folus dar veſtitue 
virum, das Kleid gibt den Mann nicht allemal zu erkeunen. Ob 
dieſer nun gleich bundter / als faſt alle andere gekleidet waren / ſo 
ritte er dannoch dermaſſen ſanfftmuͤtig / und Schritt vor S | 
vor fich fort/ daß ein jeder beforgete/ die Furcht gefället zu wer⸗ 
den/ zwinge ihn zufolcher Ganfftmutb : ; Aber daß er sine be⸗ 
dachffame Courage in feinem Leibe hatte gab der X 
erfennen/ Er windete einemvon der rechten Geiten / | 
ihm auff einem Apffel,grauen Pferd begegnete / diefer war ein 
Baumsftarcker groffer Ritter / er batte einen dundel,braunen 
Kuͤris an feinem Leibe/ Helm / Federbuſch und Feldbinde ka⸗ 
men mit gemeldter Farbegang überein / auff feinem Schild Bam 
Binder einer dunckeln Wolcken diehelle Sonneberfür/ mitdiefer 
Oberſchrifft: Virtus celari nefcit die Tugend laͤſſet ſich nicht un» 
terdrucken. Als fie nun beyderfeits/; diefer auf bloffer Hoffa 
jener aber auf febuldiger Turniers⸗Oewonheit / ein wenig mit den 
Pferden getuinelt/ namen fie au behörigen Orten die Schrancken / 
und brachen zwar mit gleichem Epfer/aber ungleichem Nachdruck 
auffeinander loß / fintemal der groſſe mit dem u -— 0 
via 


- 
J 




















Pferd gehoben ward / daß er deß a 
Scham/ als Schmergen / er nf - 
en hatte / en ihn deſſen feine vier 
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it die r Oberfchrifft : Tandem deficier „ du wirft ja 
duch mubeiwerden ) zu untericheiden war/alfo hatte er auch gar 
wenig Bortbeilvor jenem in dem fiegen / dann er flürgete fampt 
i Dferdube ‚einen Hauffen / und funte fich bierin noch ehrlis 
wer palten/baß er das Verbrechen feinem ‘Pferd geben konke / wie⸗ 
wol eraud ‚feinen Speer an def Gegners Bruft redlich brach. 
der Siege nam hiermit / nachdem er fich gegen dem Seftürgten 

Dem Speer febr tieff geneiget/ / Abſchied / und fehretwieder 
ter feinen Hauffen / der ander aber an feinen Ort/ wietwolen 
| Meil van fo vielen dapffern Rittern abgeweſen 
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wmuſte get in fonderlich Anligen haben / dann über feinem vers 
‚guldeten Darnifch hatte er einenlangen Flor / an flat der Feld 
Dinde/ jo war auch auff dem güldenen Helm der Blutrotbe 
wer Du mit einem fchwargen Band vefte gemacht /_ Es 
N chiene, 08 wolte es ihm nicht nach ſeinem Wunſche ergeben / 
m Schildefaß ein anfehnlicher Juͤngling vor einer Das 

auf einem Kuye / diefe aber ſtieß ihn mit der Er von ſich / 
Marie war aljo; DumSpiro,Spero, Ich hoffe / ſo lang 

Reſer tummelte feinen Klepper im Platz wacker ber 
nach wincete er einem vonder rechten Seiten / welcher 
einem muthigen Gond Schimmel begegnete/ Er hat⸗ 
Außforderer ſchuurſtracks entgegen gewaffnet/ und 
allem unterfchieden/ ohne in dem Schild», Gemaͤblde/ 






| is war koblſchwartz / wie auch der Helm / auff welchem der 
varge Federbuſch mit e —— —— 
Eway die Feldbinde war ebenmaͤſſig von folcber Sarmofin,farb, 
* lonte ſeic ſchen / daß dieſe einander keuneten/ und 
J groͤſſere 


— 
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teeiner aufi der Weſt /Seiten wieder auf / dieſer 
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rdſſer Begierde hatten ſcharff / als ſtumpf / mitein ander zu kaͤmpf⸗ 
Pal wiefich dann ohne dem der legte auff den a m ) ob 
gleich noch zween anderevorgiengen/ welche aber w gzugaben/ 
daß er ihnen vorgieng Woraußzufchlieffen war / daß fie einander 
Wwider Turniers Gewonheit) gar wol lenneten· Sie namen ihre 
Schrancken ein und rannten mit fo ungewöhnlichen Kraͤfften 
guffeinander loß / daß der Oeforderte mit dem ſchwartzen Harnifch 
fanıpt feinem Roß zu Boden fand/und das Pferd den linden Hin⸗ 
der, Schendel zerbrach / der Ritter aber den rechten Arm verreuck⸗ 
Ki und ein groß Loch zwiſchen die Ober / beinfuge in das Fleiſch 
befam/ in dem er ſtůrtzete / ſo blieb ſein Speer auch Eichelgautz / 
Fr der mit dein rofhen Federbuſch wuſſe d —— 
Wicklich abzulehnen / daß er nicht einmal darvon ger 
er ſelber aber traff jenen mit feinem deſto unfanffter/ und trabet 
mit groſſem Ruhm aller Zuſeher unbeweglich vorbey da ſich bin⸗ 
Zegen jener von feinen Dienern muſte davon fragenlaffen. "9 
IODð nun gleich der Odfieger nöch mehr Außforderung zu 
vermdg feines loͤblichen Abhebens / berechtiget war / fowarer 
mit dieſem Sieg allein zu frieden und kehrete ſo bald darauff nach 
feinem Hauffen / welches bey allen Ritiern und Zuſchern unge 
ſchiedliche Urtheile verurfachte, TIGEN REIT 
¶Es ſurnierten noch ſechs Paar nach dieſen weil aber n 
merctiches darunter vorlieff / als wollen wir ung in derſelben 
ſchreibung nicht lang auffhalten/fondern nur berichten/ / daß nun⸗ 
mehr Die Orb ern an die linde Seife wieder onen 
war / als dafelbfther ein wolgeſetzter Ritter mit einem gefcbeckige 
‘ten Hehaft fehrboffärtig berfür trabete/und uber die —— | 
Manier gantz allein im Turnier-Plog feinen Saul beram Fun 
imelte/ fogar / daß ibm die Turnier» Bögte endlich durch ei 
Heroldendiegörderung aufferlegen’muften / welches a 
diemaffen übel auffnam / doch konte er nicht widerftreben / twin» 
‘dfete demnach einem von der rechten Geiten/ welcher ibm in einem 
dunckein mit blauen und ſilber nen Stralen verfegten Harniſch be, 
eance: Diefer muthige Ritter / deſſen Roß faſt eben ſo groffen 
| Surfen zutämpffen hate /-alefein Herr immermehr haben kunte / 
ſprengie in einem überaußzierlichen Galop berfür / es war aber je · 
vderman mit ihm leyd / daß er an Beweißthum feier Reut Kunſt 
"von dem andern allzuzeitlich verhindert ward / daun derſelbe begab 
ſich fehr früh nach den Schrancken / und benam dieſem Die Sele 
genheit / ſeinen ie "Perd-Tunmehabjulegen/ wodurch) 
‚erenen groffen urnier / Fehler begieng / muſte alfo der Außgefor⸗ 
derte feine Schrancken ebenmaͤſſig einnehmen :, Er bafte ib 
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“War vorgenommen / den ihm erwieſenen kleinen Sch 





jenem 


Fe | a Zu 





wider / daß fein Pferd in dieſem Turnier 
Ibersein muſie / dann er ward durch feineg 
iffig und fehr wol angebrachte Range dermaffen 
em S —* en / en nicht-einmal bier, 
tußefe. eng dieſer Schimpff — 5— 
dobenen le — ————— ſt wieder zuſam⸗ 
enrafft e/ u 1 —— feiner Langen nicht den geringſten 
om ee ben Schmergen wokfüblete) fich 
EN a ſchwaͤngete / und: mit, entfaͤrbtem 
eſellen ritte. 
erfreu e biefer Sieg hingegen mehr / als den Ehrfüchti, 
a wolte fich dieſer Gelegenheit / die ihm das 
nach feinem Berdienfigar unverfebensin feine Haͤn⸗ 
et! rechifchaffen zu nugemachen/faumetedemnach 
FE Außforderung eben ſo wenig / als mit dem Abheben 
often unglı Hecligen Riters. Diefe ertwünfchte Ordnung 
raf nunebe Bunfern Herin Toroan, welcher ſich hertzlichen er, 
reute/doß — * batte/ feine Lautze an eines ſolchen Rit⸗ 
ers $ fatibrechen/dehlen Dapfierkeit ſich ſchon durchein merck⸗ 
jeprobebefant gemacht hatte. Er zwang demnach feinen ge 
en Enger durch einen ſanfften Galop / und da er ſchon mitten 
auf m‘ Dia war / ließ er ſo wol die Fertigkeit deß Pferds / ale 
Kentens Wiſſenſchafft / eines rechtſchaffenen Ritters feben. Der 
Außforderer wolte ſich feines vorigen Stuͤckleins abermal bedie⸗ 
ann als er zeitlich wahrnam / daß ihm ſein Gegentheil an 
em zerlichen tummeln weitvorgieng/ lenckte er ſeinen Schecken / 
und nam feine Schranden ein / dieweil er darfuͤr hielte Toroan 
de das Dat! nichtbaben/lang von ihm zu bleiben; dieſer aber 
‚jenen mit gleicher Muͤntz dergeftalt vedlich/daf er dadurch 
v den Zr ** ein groſſes Gelaͤchter / und bey dem in denen 
Ecen haltenden Ritier groſſen Grimm in dann die, 
licher balfen/.biß er es muͤde ward/ Er fuhr inmittelft mit feir 
\ 66* als es die Höflichkeit und Gewonheit die, 
uſt/Spie nnete / dapffer fort / und erlangte bey Ihrer 
Rälfe Mai. und 2 be Bay niedern Zufehern/ja felbfidenen 
ee treffliches Lob. Daibn nun Zeit 
jenen einmal von feiner mübfechgen Schildwacht abzu⸗ 
gleichfallgin feine Schranden. 
face lc ihm gänglich vorgenommen / unferm 
— ſeinen Zorn mit einem unſanfften und ſchaͤdlichen Stoß 
verſtehen zu geben / aber ſo viel Ehre er in vorigem Ritt erlangt 
ih Schande verwechfelte er ünpeibe anjetzo / dann er 


flohe 
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flohe mie eine Feder auß feinem Sattel / undhatfenichts/ deſſen 
er fich zu ſeinem Vortheil hätte bedienen koͤnnen / als daß er at 
dem rechten Fuß den Stegreiff/ und in der linden Hand eine, 
Hand voll Haar auf feines Pferdes Maͤhne mit fich zur Erden 
nam. Es war wollächerlieh zu ſehen / als er alfo im Sande auff 
dem Ruͤcken lage / undden Stegreiff am Fuß / die Haare und der 
einen abgeriſſenen Zůgel deß Zaums in der einen / und in der ans 
dern Hand das überall verguͤldete Speer hatte / erlag lang ohue 
Empfindung / wiewol er das Slud hatte / keinen weitern Schaden 
hbekommen zu haben / ſeine Diener ſprengeten eylends hinzu / und 
huben ihn auff ſein Pferd / welches fie lange Zeit nicht wieder 
zum Stand bringen kunten / dann es ſchiene / ob ware es ſehr 
unwillig uber dem / daß fein Beſitzer die vorige Ehre mit einer 
febändlichen Niederlag fo garftig verfalgen hatte: Ja es ſtraͤu 
bete fich fehr/ da es zu dem Ritter kam / und hatte keinen Luſten 
einen ſandigten Ritter zu tragen / als den man in den Sattel Den 
ben muſte. Und als es mit der Laſt fort gefuͤhret war / fieng es ſ 
gewaltig an zu ſpringen / daß es den guten Ritter noch — 
die Erden legte / gleichwol ward er zum andern mal gebogen um 
gebunden davon gebracht. 
Oa, ſo bißhero nächft denen andern Dienern hinder ſeinem 
Herrn in der Ordnung gehalten hatte/ als er fabe / daß feines 
gleichen etliche den Abgeworffenen auffzubeben herzu ſprenge⸗ 
ten / meynete er/ fie wol en feinem Herrn zu Leib / zuͤckete dem⸗ 
nach feinen Sabel/ und flohe zu Toroan: Herr / ſprach er zu 
ihm / fo langeich bey euch bin / fuͤrchtet euch nur nicht. Torsan 
der ſich mie Reden nicht verzathen wolte / winckete ihm mit dem 
Speer / daß er wieder hinweg ritte / dieſer aber verſtunde nicht/ 
was fein Herr damit anzeigete / ſondern meynte / derſelbe wolte 
ihm das Speer überreichen / und ihn auch einmal turniren laſ⸗ 
fen/ weilener aberdie groffe Gefahr der Turnirer geiehen/ ri 
‘er überlauf: O mein Herr / in den Turnier, Srfehen ſtehet/ daß 
. ein Ritter von vier Ahn⸗Herrn fein Adelich Sefchlechfe darlegen 
und beweifen muß / ıch binvonfeinem Edelmann geboren/ uns 
Ber mich demnach einem folchen gefährlichen Handel gar 
not | | 1 2 
Es verdroß den guten Helden fehr/ daß ihm fein Oaein folchee 
Anſehen machte / Tendefe fich demnach zu ihm / und fagte ihm 
gen ins Ohr / daß er fich darvon machfe/ wann er nicht Def 
"Hußforderng geiwärtig feyn wolte; worauff er fich Ründlich bin 
‚weg machte. Toroan aber ſchwenckete feinen Tyger auff Di 
Bahn / und nach einem Heinen Tummelchen windete er einen 
andern Ritter von der Weſt/Seiten / diefer kam ihm „= einen 
appe 
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berät enfgegen / er ritte fanfftmütig / und R 

nitbarttıg/ fein Kuͤris war wie eine Fiſch⸗Haut gemacht/ und 
% DU u —F er allenthalben mit PDerlen,mutter verſetzet 


a Sa Pine Defer Uberfehnifte: ander! Jar 1 Bafch 
Sie nar une, "7% 5 heilter Som 
Dr 


een er nicht zuvor Bet Diener Pi e in Auff⸗ 
8 hätte erwarten muͤſſen / auff deffen Pferd er 
n ſchwenchte / und ihm ſeines nach ſeinem Ort nach⸗ 


Bi; Sieg und herzliche Rampff,Ehre hatte noch 
fein nn: der. gangen Bahn erlanget/ als damalen 
—— und unter denen folgenden thaͤte es ihm auch Fein 
inziger gleich / weßwegen jederman ein abfonderlich Aug auff 
inbatte/ undibnrechtäu erkennen verlangete, 

 Machdemdiefe beyde nun ihr beffes gerban / kamen die übri 
gen ner nach dem andern auff den Pla / und hielten fich mis 
jem Unterfcheid wol und ubel/ doch alle alſo / daß Fein ein» 
Dem Edlen Toroan verglichen werden konte. Unter 
mtam als ein Außforderer / ein Ritter mit einem Schnee⸗ 
fen Blaͤncket in einem vergüldeten Harnifch/ auf die Bahn / 
€ ich in Yu er gr eg / et im — 
a} Ter erzegete er hatte feinen Harniſch mit blauen Waſſer⸗ 
Strömen bemablet/ auf dem Helm ftugefe ein anfehenlicher 
weiſſer Federbuſch / und von diefer Farbe war auch bie 
/ an welcher die Perlen und rohe Sorallen in Uber» 
—— feinem Schild lag ein ſterbender Meuſch / 
demſelbigen ein junger ftehender abgemablet / mit die ſer 












t: Non femper idem , Einer wird nicht allezeit leben. 


| bielte ſich (ehr wol und dapfier / wie er dann auch in 
| er 
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eſten Ritter der ihm begegnete / gantz und gar herunder ſtach / den 

andern aber kunte er nicht fällen / fondern ward ſelber gezwungen/ 

nebft feinem Seferten den Satteltnopff zu ergreifen / wiewol ſie 
| eere ſtůckweis fliehen lieffen. | F 
Es warſchon ſehr ſpaͤte/ a die gantze Ordnung auff beyden 
Seiten artämpffer hatte. Und da alſes vollendet / meynte ein jez 
der / man wurde nunmehr die Kleinodien / denen die ſich am beſten 
verhalten haͤtten außtheilen / aber hr Kaͤiſerl. Majeſt. ließ / weil die 

eit zu ſehr abnam / durch einen erold Allergnaͤdigſt anfruffen/ 

aß ſich der mit dern Tyger / (nemlich Her: Toroan) der mit den 
ſchwartzen Harnifch und rothen Bufch und Binde/ und der 
dem febneaiweiffen Bländten und Schilde Uberfchrifft  Nontems 

r idem,, (diefer war Herr Graf Frank Maximilian von Man 
feld ) gegen den folgenden Tag alleın gegen Morgen / die andern 
aber alle miteinander gegen Abend / oder zur linden Seiten ftellen 
folten/ dadann jenen erlaubt feyn folte/entwweder unter fich — 
bder von dem groſſen Hauffen zum Kampff zu fordern / und wer 
fich alsd ann am beſten halten wuͤrde / ſolte nebſt Kaͤiſerl. Snad / ein 
reiches Kleinod za hoffen haben Sonſten ward hiemit denen an⸗ 
dern Rittern ing gefampt verbotfen zu turniren / es ſey dann / DAB 
fievon diefer dreyen einem geforderfwurden. — 
Als dieſes der Herold mit einer ſtarcken Stimm außgeredet/ 
ließ er die Trompeter zum Abzug blafen / und begab ſich unjegl 
eber in feine Herberge. Seine Majeſt. ließ durch — 















ten Achtung baben / wohin ſich die drey gemeldte Ritter wendeten/ 
und vernam mit ſonderlicher Bergnügung/ daß der eine 
ben Cammer⸗Herr und reiche: Hofrath Frans Marimi 
Graf von Mangfeld/ der ander aber der fremde Graf Toroan 
tar / derdritte zogin einefremde Herberg/und obıman ſich gleich 
fehr bemübere/ feinen Stand und Nahmen ins geheim zu erfab⸗ 
ren / ſo puſte doeb niemand einige Nachricht davon zu geben / 
mat alfo damit zu frieden ſeyn muſte / er wuͤrde ſich am folgende 
Tag ſchon felber offenbaren. RATEN er; 
Noch denfelben Abend / nachdem die zween vorgemeldfe vor⸗ 
nehme Savalliere bey Seiner Drajeftät Kätferlichen Tafel ihre 
Auffwartang gethan / ‚giengen fie zuſammen in deß Brafen von 
Mansteld Zimmer/ und beredeten fich wegen deß folgenden Tags 
initeinander. Sieverwunderten fich alle beyde wer doch im 
mebr ihr dritter Geſell ſeyn moͤchte Tonfens aber nimm 
anffinnen. Und da demnach der von vielen hundert Meuſchen 
ſo fehr verlangte andere Tag angebrocben/ begaben fiefich in ihre 
Taffen/ ale worinnen fie noch diefen Tag grofle Ehr zu erlangen 
boffeten / welche. Hoffuungfie auch keines wegs betrog / 
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——* ſtellten ſich alleing 
—— Geſellen / welcher us 


Berbrechen und. — ſeines Herrn ai 
De * RX evor 
— xoant —9——— jener: Ey ſehet ihr nicht / daß 
Zantze Ritterſchafft wider euch drey alleine ftebet?. gedenck 
micht/daßfie kurtze Spruͤnge mit euch machen werden? H 


et Szufogen/ fiel ihm Toroanins Wort / fofeydu 


ec ur Degen neh uam a dieſe vun nicht ae 
foudern beſteg 


Volckerhr Nr ——— blieb / 
komein anſehnlicher NRitler / in einem ſehr roſtigen Kuͤris / 
er indem groſſen Turnier-Plag an / er batte einen 

fügen Helm / worauff ein fchwarg und rother Feder» 


mi tig auff feinem Soffanien,braunen Hengft: / tel, 
IS anfftmurd gezwungen / vor groflem Eyfer ſchaͤu⸗ 
Quserrecht in den Platz kame / wendete er fich nachdem 

Bögfen/und ſagte uͤberlaut: Eswäre mir ein Schimpf/ 


wann ich euch meinen warbafften Rapmenmeldete/ / 


enfelbenw ich euch aber auß gewiffen Urfachen nach 38 
——— Hertzen gerne auzeigen / ſintemal ich verſichert 
—— „Mai werden mir / als Ihrer getreueſten Undertha⸗ 

/ ————— erlauben / daß i ich ein Mitglied dieſes 

Turniersbeiffenmöge, 

Bis faben * daß die ganke Kitterfchafft 
(yon dic Könffe dieſer wegen zufammen ſteclten / ſchickten den 
Nach einen hres Mittels nach der Kaͤiſerlichen Shaw, Buͤhne / 
⸗ M das erzehlte nochmalen aller / underthaͤnigſt 


vor⸗ 












Be Daflenuf FREIE... Ä 
n- zierlicher Ordnung ander .. 


pra e der dem gantzen Ritter den allergroͤſten Zierath 


ben > nicht —— ‘Er rifte - 
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vortragen / Welche darauff allergnaͤdigſten Befehl ——— 
— felber Fonımen/ und vor Deroſelben fein: 

un möchte, | ENTER 
Dieſes war es eben / das derfelde mit hoͤchſtem —— 
anhoͤrete / ſprang demnach behende von ſeinem Pferd / nam fee 
nen Helm ab / und ließ fein überauß annehmliches Antlitz vor je⸗ 
berman ſehen / Er gieng gerade nach der groſſen ——— 
und nachdem er Ihre Kaͤiſerliche Majeſtaͤt mit dem dritten Fußfal 
eehret / blieb er auff der Erden ligen / und fieng alfo anzı —9 
Im Strick / Allergnaͤdigſter Herzund Kaͤiſer / können Sie ſehen/ 
aß mich dag widerige Sluck auß einem Freyen zum Knecht ger 
macht hat / doch nur ſo lange / bißich mich durch — 
vorgeſchriebene Summa Gelds loͤſe / dieweil aber ſo viel Mrittel 
als zu dieſer meiner Rettung angefchlagen worden / nicht in meine 
Dewalt find / ich aber doch gleichwol einer von nicht dem gering 
En Seblütebin/ als komme zu Ihrer Maj. ich demuͤtigſter SI 
in meinen Feſſeln / und begehre nichts mehr / als / mir die Freyheit 
deß Turniers allergnaͤdigſt nebſt denen andern Edlen Ruͤtern zu 
goͤnnen / und auß meinem Verhalten zu urtheilen / ob ich werk 
Ey länger in einem Slavifchen oder Freyen Standezu — 
Ihr Kaiſerl. Majeſt. thaͤten ſich überdasgroffe Anfehen und 
wol⸗ anſtaͤndige Oeberden dieſes hohen Slaven hoͤchſt verwun⸗ 
dern / Dieſelbe hieß ihn näher hinzu tretten / und ruͤhrete ſeinen ſei⸗ 
denen Strick ſelber an / befohl ihn darauff loß zu machen / — 
klaͤrete ihn vor einen freyen Ritter / muthete ihm auch weiter nicht 
zu / daß er ſeinen Stand offenbarete / dann etliche von den hoben 
Bedienten / denendasAngeficht dieſes hohen Juͤnglings bekan 
war / gaben mit ihren aͤuſſerlichen Geberden ſattſam zu verſtehen 
daß man eine groſſe Miſſethat begienge / im fall man dieſen Edlen 
Her:u länger in ſeinen Feſſeln lieſſe. m, 
Der roſtige Ritter / dem Ihr Kaͤiſerl Majeſt. an ftatt deß Strid 

ein Scharlachen Feldzeichen hatte reichen laſſen / name mit eint 
kurtz gebundenen Danck⸗Rede gar hoͤflichen Abtritt/ und ſchwen 
clete ſich voller Freuden auff feinen Hengſt / der feiner unange 
bunden ſo lang gewartet hatte / und weil er die Wahl bekommen 
hatte ſich / nach welcher Seiten er wolte / zu fchlagen/fofehreit 
er ſich nach Oſten zu den dreyen Obſiegern / die ſich nicht wol in 
ra 













ibn zu ſchitken wuſten. er 
Toroan hatte anfangs am erften fordern wollen’ nun aber 
befanner ſich auff einmal / und überließ dem Brafen von Mandl 
feld diefe hohe Ehre / welcher nach langem Ehren-weigern endlict 
ſehr muthig berfür ſtach und einem von der IBeft;Geiten win 
clete / Derfelde war von Hertzen froh / daß er von allen — di 
ehr 


j 


— 
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Ehre Hatte) am erften außgefondert zu werden datın er twuffe 

1alnochnit/daß er würde gesungen werden / die erſte Scham 

Waun man anders einen Ritterlichen Fall mit die 
em Rohmen tauffen ſoll) er hatte einen ſtarcken eißgrauen Wal⸗ 
achen unter dem Leib / welcher im außreuten überlautzumpbern 
an Bımgangen Platz erklang / fein Harnifch war über, 
all bland/und mit guͤldenen Sternlcin beimablet/ fein Federbufch 
ne waren braun / und auff dem Schild ſtunde eine 
zdem Himt en mif einem Lorbeer⸗Krantz / wor⸗ 
dieſe Worte zu ſen: Non nifi vincenu, d,i, Dem/derda 


So großdas Anfehen dieſes Kampffs war / o groffen Muth 
derauch darzu / fie giengen bebergt auffeinander/ und 
ben allebepbeibre Speere/doch mit Unterfcheid/ dag nemlich 
Orafgan / fein Segentheilaberdefto mebr/ jagarvom 
Funder gelencket ward / der Gefällte richtetefich bebende 
unDioder an feine vorige Stell/der Sieger aber wieder mit, 
Au Den Dias / allıwo er den andern Drann zum Turnier mit 
DE Speer außforderte/welcher ihm auf einem Schweiß 
Duden gar bald begegnete / fein Kuͤris war auff dem Grund 
rund mis anemfunftlichen Rebenffodt bemablet/ er hatte 
| ne Beldbinde/ und einen ſolchen Federbuſch / auff 
Sail unde die Maͤſſigkeit angemaplt/ mit der berfchrifft: 
anımis, d.i. Nicht zu viel. | 
1 dieipeilfie zum Turnier gleich / groſſen Luſten hatten / na, 
can cken ohn allen Bortbeilein/ und giengen ber 
am auiteinander loß/dadann der Geforderte wieder gut mach» 
wos in Borfabr verbrochen hatte / er ward zwar indem Sat, 
aeg, Doch mit dieſem Ruhm / daß fich der Graf jafo fehr 


endi/fünerko 





























nfe fich vor dem andern etwas rühmen/ihre Speer 
benmafl gahiclich gebrochen/ zog alfo darauff ein jeder 
einen Orf/ und uberließ der Graf feine Stelle dem mit 

m RKürisund ſchwartzen Feldbinde / dieſer / als ihn To- 

ungen hatte vor ihm zu kurniren / machte ſich behertzt 
087 und wiuttete mit dem Speer einem / deribm auff 
wem Sand Schimmel en batte einen ſchuppigten 
Dartifch / und führete auff feinem ‚Helm einen blauen Feders 
uch / und eine folche mit Perlen reichlich verſetzte Feldbinde / 

Ken Schilde fahe man ineinem blauen Feld (oder Him— 


20) 
fe 





Mond von der Sonnen das Liecht empfangen / mit 
Überfehrifft : Per te vivo, das iff/ Mit deiner Hulffe le⸗ 
Deib. Als fie nun ein weni getummelt hatten / namen fie 
UN Schranden ein / undbrachen wieein Si auffeinander IR 

der 
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der Forderer hub ſeinen Gegentheil / jedoch mit zerbrochenem 
Speer / wie einen Vogel auß dem Sattel / und machte ihm mit 
dieſem herzlichen Sieg ein uͤberauß groſſes Anſehen / er ließ ihm 
gar bald ein auder Speer langen / und da ſich der Gefaͤllete wie⸗ 
der guß dem Sand hinweg gemacht / begab er fich abermal mitten 
auff den Plag / wo erden andern zum Kampff außforderte/ weh 
cher auff einem Apffel,grauen Pferd herfuͤr kam / er batte feinen 
Harnifch mit fchwarg und weiſſen Strichen alfo bemablenlaffen/ 
daß durch die ſchwartzen noch ein Fleiner filberner / unddurch die 
weiſſen ein folcher güldener Strich durchgegogen war/der Feder, 
bufch und Feldbinde war grau/ undauff dem Schild ſtunde ein 
Kind mit einem Todten,Kopff in der Hand/ worüber dieſe Wort 
zulefen; Non dat privilegium ztas, das Alter gibt vor den Tod 
feine Srenbeit. | — 
iefer gute Ritter hatte feine Sterbens⸗Gedancken vielleicht 
auf einen fonderlichen Anligen hiemit außtrücten wollen / eben 
als wann er gewuſt haͤtte dag fein Ende fchon fo nahe waͤre / dann 
da ſie miteinander einlegten / traff ihn der Außforderer — — 
zwiſchen den Unter, und Ober, Harnifch indie Fuge / alfo/ dag 
das Speer durch unddurch frang / und der gute Ritter alfd in &% 
nem Augenblick wider aller Menjcben hoffen tod zur Erden für, 
-  Kete/ diefes gab auff dem Platz alfobald ein mächtiges Aufffeben/ 
niemand kunte ſich hierin vernehmen / vielmepneten/ der Sieger 
baͤtte ein ſcharffes Speer gehabt / als aber daſſelbe die Turniers: 
Vogte befaben / befanden fie ihn unſchuldig / und ſprachen ihn 
frey /wieivoler felber vieldarum gegeben haͤtte daß ihm diefes Un⸗ 
gluͤck nicht begegnet waͤre / erwolte auch / ob erdarzu gleich ber 
rechtiget war / nicht mehr außfordern/ fondern 309 ſich zuruͤck an 
feinen Ort / und ward von dem dapffern Toroan abgewechſelt. 
Diefer Edle Pring erfreute ſich von Hergen/ als er ſo viel hun 
ders und darunter fo hohe Zuſeher hatte/er haͤtte ſich vor den aller⸗ 
ſeeligſten Menſchen von der Welt gepriefen/ wann nur feine er⸗ 
ſchlagne Princeſſin noch gelebt/und diefem Turnier at bt 
fe/aber diefe Gedancken durffteer nicht haben. Als er auff feinem‘ 
Tyger ein Hein Tummelchen gehalten / windteer einem mit feiner 
Lange/ welcher behend herfur iprengfe / fein Hengft war gelb 7 
und Hatte einen ſchneeweiſſen Schweiff und Mähne/ deß Rıtterg' 
Kuͤris war gang vergüldet/und mit blauen Lilien verfegt/ auff ſei⸗ 
nem Helm ſtutzete ein Soldgelber Federbufch/ und von gleicher 
arbe war die mit ſchwartzen Eorallen verfeßfe Feldbinde / | 
ferds Schmuck war überall Silber und dicht verguldet/ auff ſei⸗ 
nem Schild ſahe man unter andern Blumen eine weile Lilie hoch 
empor ſtehen mit dieſen Worten: Sicur lilis inter Rores , Bu 
! | | ich 





Haupeflü Erxees Buch, 99 
Lilien unter den ofen. Allem Anfeben nach muſte diefer einfeh 
vornehmer Ritter ſeyn / er haue deß vorigen Tages dem Turnier 
noch nicht beygewohnet / ſondern war meinen fremden Geſand⸗ 
dieſen Tag allererft angelangt /'als er mitten ın den Platz kam / 
ſahe man / daß er fein vergüldt Speer mit einer güldenen Spitze 
geſe aue / welche er zuſehens abbrache / undin den —3 
art / wo fie von einem Diener auffgenommen ward / ber fievon 
7,9018 befand / und auff fünffgig Keichsepaler am Sewicht 


ram ihm vor / ſehr behutſam und doch kraͤffti zu ge⸗ 
da ſie demnach ihre Stelle eingenommen / — 5 
Sewalt auffeinander loß / daß dem Geforderten das Pferd 
Hinter dem Leib darnieder fiel/deffen Fal man iprm nicht beymeſſen 
kunte) Toroanaber hatte Veh Sin sr brach/ wiejener/ —9 
ebenmaͤſſig / trabete a er unbeweglich vorbey / und weild 
eorderten ‘Pferd einen BordersSchencel zerbrochen hare/ 
Wolteer weiter nicht kämpffen/ biß er auf feiner Call ein ander 
Pferd pattepolen laſſen; inmittelſt ritte et auff feiner Diener Pfer⸗ 
einen wieder zurüd'/ und ließ dag beichädigte von dem Pia 


Unferm Odomannifchen Ritter aber wolte bie Zeit allzulang 












einen andern / der auff einem Kappen berfür drang / fein Rürig 
batte auff einem blauen SrundvielgeeleRofen ber grünes Laub» 
— 5 dem Helm ſteckte ein Blutrother Federbuſch / undfo 


eine Feldbinde das Schild war bemahlet mit einer 






teuſchen Damen / weiche einen Nirter mit der and zu 
fich zichen wolte / über dieſem aber ſtunden dieſe Wort gefehrieven: 
Abſit, Das ſey ferne. | | | 
gas Ste bepderfeite einen Kleinen Tummel auf der Bahn ge⸗ 
ien/begaben fie fich in die Schrancken/ und traffen dapf⸗ 
fer erloß/der Seforderteaber ſprang mit benden Stege 
reiffen / Dieiptm ein groffer Beweiß feines vefb,figenswaren/ auff 
Die Erde) elcheer mit feiner Leib mäflenwolte: - Toroan riffe 
vorber / liefihm ein ander Speer laugen und machte fich zum 
Dritten mal auff die Bahn / da er einem Kitter mit einerttcie rauen 
engirmwindete/ diefer hade einen Harnifch/ deflen Ko barfeit 
darin beftunde/dag man ibn vor den allerroſtigſten a batte/ 
der er doch nicht war/auff dem Helm führte er einen dunckel/brau⸗ 
nen Federbufch / uud eben ein folche Feiddinde / die mit güldenen 
en beſetzt war / auff dem Schild fahe man einen Betler / 











worau 


unter einem zerriſſenen Drantel a — —* 


waͤhren / ſchwenckete ſich demnach auff die Babn/ undforderte 


el 
| een Anſehen nach und vermögipres bloſſen Ober» . 


= 
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worauff geſchrieben ſtund: Pretiofiffima (ep? ſub pulvere,im Koth 
findet man offtmals groſſe Schaͤtze. Sie theileten Sonne und 
Wind gleich auß / und turnirten ein jeder mit gleichem Muth / aber 
ungleichem Rachdruck / und ob gleich der Außgeforderte an Herr 
‚ Toroan groffe Ehrezu erlangen boffete/ fofeblete erdoch in ſeiner 

Soffnung fo fehr / als mit dem Speer / er traff aber unfern Rit⸗ 

ter damit gang nicht/ fondern ward von demfelben defto pefftiger 

gelanget / daß er wieein Bogelauß feinem Neſte gehoben w 

und wegen deß harten Falls in eine Ohnmacht zu ligen kam / daß 
ühn feine Knechte erfriſchen / und (weil er nicht reuten konte) hin⸗ 
weg leiten muſten. | Be, 
Unfer dapfferſter Thracier hatte nun feines gleichen im Wol⸗ 
verhalten noch nicht gehabt / jederman trug ihm eine fonderliche 
Meigung zu / und frachtete nach feiner Rundfchafft. _ Ermachte 
fich aberinzwifchen/um diefe herzliche Gelegenheit / feinen Rabe 
men mercklich zu vermehren / nicht vorben ftreichen zu laſſen / aber⸗ 
mal auff die Bahn / und forderte. welches’ noch Feiner vor ihm ge⸗ 
than hatte) den vierten Ritter zum Turnir oder Speer/brechen/ er 
wolte aber nicht mehr nach der Weſt ſeiten geben/fondern blieb am 
der Ofkofeite / daſeloſt forderteer den von Kaͤiſerl. Maj. Furgzubor 
freg»gefprochenen Slaven auff die Bahn / er zweiffelte nicht/diefer 
muͤſte von ſonderbarer Dapfferkeit ſeyn / und wolte ihm d BD 
Selegenheit geben / fich an einem feines gleichen ſehen zu laſſen. 
DerrofligeRitter/über diefen Winck von Hergen erfrenet/fprengr | 
fe über die maſſen zierlich auff den Platz / fein Hengit ſchien felber 
eine innerliche Begierdezum Turniren zu haben / er Feng ein klares 
wyhern an/ undverurfachte/ daß ihm dep Toroans Tyger eben fd 
friſch antwortete / darauff ſcharrten die beyde Pferde mit den vor⸗ 
dern Schenckeln / zur Anzeige/ daß ſie gerne fort wolten / weßwe 
gen ſie dann / nachdem der Geforderte einwenig getummelt hatte | 
Ihrer Schranden wahrnamen. | 
Ein folcher Ritt aber war wolin gang Oeſterreich / viel weni 
ger andiefem Ort / fein Lebtag nicht gehalten worden / Sie hat⸗ 
ten ihre Speer in einem fo geſchickten Zager/daß feiner deß andern 
Brust fehlete / die gute Langen funden darauff zwar ſtatt / aber zu 
a Schaden / dann weil fie zu fchwach waren / mufien fie fich 
ckweis auff der Erden zufammen leſen laffen / Feiner von die ſen 
zween Helden wanckete ein Haar breit/ fie fi affen dermaffen unbe» 
weglich / als wann Roß und Dann ein Geſchoͤpff geweſen wäre, 
Nachdem fie fich wieder gewendet hatten / wolte Toroan nun nach 
der Oſt ſeiten reuten / und dem flegbafften Slaven die Bahn zu fer» 
nerer Ehre uͤberlaſſen / Seine Maj. aber / als die ein uͤberauß groſ⸗ 
ſes und gnaͤdiges Gefallen an dieſem Ritt / nebſt allen *9 an 
ſehern 








_ 
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ſchern / gehabt / ließ durch einen Herold außruffen/ daß ihnen der 
andere Rit miteinander erlaubt wäre; vor welche groſſe Ouade 
fie mit tiefe Neigung ihrer Speere gegen die Käfer. Schaubüh« 
ne demütigft zu dancken wuften : Namen darauff mıt gleich⸗ge⸗ 
Gonneund Wind die Bahn abermal ein/ und verfuchren 


noch einmal. 

Diefer Ritt gefchabe nun mit folcben Kräfften/ daß man erfen» 
nen konte/ daßdiefelbe außzubalten/ mehr Die Ritter / als die Pfer⸗ 
de et und mächtig waren / die Langen flohen bey Kleinen 
mern in die Qufft / der Drann blieb fteiff figen/deß Roftigen 
Hengitaber filzu Boden/doch alſo / daß der Rider in feinem Sat, 
tel vejt figen blieb. Deß Toroang Tyger war gleichfalls nicht 
mächtiggenug / folchen harten Puff außzubalten / dannenhero «8 
Die ween Border»Schendel zur Erden ſanck / binden aber 

wol / und da die Speere getroffen / (prangen die zwey 
erde zugleich wieder in die Hoͤhe / daß es eine Luſt auff dem gan⸗ 
Dlatz rrweckte / und man kaum wahrnehmen kunte / daß fie ge⸗ 


ilnun hierauff Toroan feinen Abtritt nam / behielt der Ro, 
ſige die Bahn allein / welcher einem von der Weſt ſeiten winckete / 
Diefer begegnete ihm mehr trotzig als behertzt wiewol man dieſes 
dernach andem Außgang allererſt von ihm fällen muſte / er ritte 
einen Efelgrauen Wallaehen / fo gewiß cin halbes Maul⸗thier 
ſeyn mufte/ feineRüftung war über und über verfilbert/ und bie 
und da Slut rothe nullen (0) darin gemahlet / auff dem Helm 
fübrete er einen halb, fchwargen und halb, weiffen Federbuſch / 
Beh) auf ben war weiſſer Atlas / mit fchwargen Corallen 












ß 
* 


















| / auff dam Schild Funden zwey groffe IBappen / und 
arube man fonften/ wie Ritters Gewonheit / gank Feine 
| / er hatte feinen Speer /foftumpff war) vom Handgriff 
an? bik mehr alsüber die Helffte/ mit ſubtilem eyſernem Drat 
nloffen/ was eraber damit fucbete/ kan ich nicht wiſſen / 
Sja doch vornen Raum genug zu brechen hatte / es ſey 
daun / daßer der Heinen Zerfpligerung / welcheser vielleicht vor 
einen Schimpff halten möchte/hatzuvor fommenmwollen. Gonft 
: er nicht zu Pferd wie ein ander/dann feineBeine kunden gang 
inden Stegreiffen/und reichte damit faft an den Sattel, 
‚Sleich mie nun diefer Ritler gang fremd einher ritte/ fo tbate 
‚er auch einen fremden Sprung) Er liefle feinem Pferd den Zu 
ac fielen / legte zwar ein / büdete fich aber dergeſtalt mit ge⸗ 
schloffenen Augen vorauß/ daß er.nicht gewahr ward/ daß fich 
Pferd / fo niemals bey dergleichen Spiel geweſen ſeyn muſte / 
ummendefe/ und das Reiß-auß er" ber Roſtige fach — 
* 11 ’ 
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wacker nach / und bub ihn fo bebende auß dem Sattel / daß er uͤber 
ſeines Pferds Hals heruͤber purtzelte / dar auff Fehrre ſich der Uber⸗ 
winder um / und war ibm leyd / daß er eine ſo ſchlechte Ehr hatte 
erlangen muͤſſen. Er machte ſich abermal mitten auff den Platz / 
und forderte einen andern zum Kampff / ob er gleich fchon drey 
Riff er bat. Es kam ihm aber cin anfehnlicber Held re 
a/ welcher auff einem hoch / ſchenckeligten Schweiß, Fuchien 
abertrabete/ der Kuͤris / den er am Leib harte/ mar gläugendin 
Stahl außgearbeiter/ und ſchimmerte nicht anders/ alg ein Haren 
Spiegel / auff dem Helm führte er einen Pech⸗ſchwartzen Feder⸗ 
buſch/ und von ee auch die mit Fleinen Perlen he⸗ 
ſetzte Feldbinde/ ein gro e ſammete Dede bieng zu beyden Seiten 
uberdas‘Pferd/ auff feinem Schild ſtunde ein wilder Ochs / wel 
—— Eychbaum uͤbern Hauffen rennen wolte/ words 
ber dieſe ort zu leſen: Ut deſiot vires, non tamen voluntas, Dil, 
Fehlt es gleich an den Kräfften/fo iftdoch der Wille da. En 
Gienamen ihre Schranden ein/und giengen fehr behutſam 
auffernander loß / fic brachen bepderfeits Ihre Speere / und ob 
gleich derroftige abermal fein beftestbäte/ fo Fonteerdochfeinen 
Gegner nicht Sattel,loß machen / welcher aber über feinem Wo 


verhalten die zween Steigbügelverlore / und fich dannoch biß 
den hinauf boge, 





aa 
Das Sechfte Haupt. Stüf, 
Die Rleinodienwerdenaußgerheiler/und Prints — j 














erzebler feine Begebenbheit / wie ibn der Abbafly dem 
Tartariſchen Cham zum Dfandemann vor diereffir n⸗ 
de Schulden überliefert / wo er ſich in die Fraͤulein 
garnis verliebet / aber durch denPoliedes von ihr abges 


trenner / und nach Eonftantinopel als ein Slav vers 
Fauffer wird, | u 


Yen ward mif dieſem Ritt dag Bee Turnier geendiget / und. 

ſtelleten fich zwoͤlff Trompeter auff die Bahn nachdem die». 
ap ein anmuthig Feldſtück Wechſelweiſe geblafen / erfebien cin 
einer in weiſſe Seide gefleideter Knab / auff einemfchneeweiffen 
Pferdgen / welcher eine zierliche Loh / Rede gegen die vier Obfieger 
an der Oſt Seite hielte / als er feine Rede vollendet hatte kamen 
vier Graͤſſiche Fräulein / in ſo viel von weiſſen Naultbieren getra⸗ 
den Sänfften neben den Rnaben/und dreweildie Obfieger febon 
Vachricht hatten / daß diefedie Kleinodien nach Unterfcheid ihres 
Woherhaltens auftbeilen wolten / fo fprangen fie garbebende 
von den Pferden / namen ihre Helme von den H — 


nacheiner Saͤnffte / da ſie die vier Fraͤulinnen nacheinan 
auß huben/und nebeneinander ſtelleten. 
ie erfte von denfelben gienge geradezu unſerm Helden auß 
Otlomanniſchen do Are lage bald auff ein Knye nie 
derließ / da fie ihm einen fehrköftlichen Zaum überreichte / deffen 
chlag laute Sold/und mit Edelgeſteinen reichlich beſetzt war / 
ᷣmet hin / ſagte fiedaben/ das Zeichen Kaͤiſerlicher hober Ona» 
undaugleich eures loͤbllichen Woberhaltens / und leich wie 
re Spe —— ſtumpff eier alſo werdet 
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hrfiegegenunfereund eure Feinde ſcharff zu brauchen wiſſen / zu 
fm zaum aber wird euch gegenwaͤrtiges Pferd auch verebret: 
A e dieſes geſagt Hatte / kamen zween wolgefleidete Edellnaben / 
ichee info eeiveiffeg Pferd. an der Hand leiteten / deflen Ges 
—— dem Zaum allerdingsüberein kam / eine ſehr groffe 
ivarge fammete und mit groffen ang, Roſen gebordirte 
Dedfeideren ganger Rand mit unfehägbaren Perlen beſetzet war/ 
biengzubenden Geiten/bißauff eine Spanne vonder Erden. 
- Oafprangin einem Huy hinzu/ und nam der Fräulein den 
der Hand; ch bin der Diener / fagteer/ und mir ger 
ühret zufatteln, Toroan aber verwies ihm ſeine Un⸗ 
höflicheit/ nudbiekibnzurücgehen/ da ex ſich dann gegen Fb. 
Käiferl, Drajeft. und die Fräulein kurg und über Die maſſen zier ich 
u bedanden wuufte/ Erfchwendtefich darauff / nachdem er dem 









Hlichen Dferd den Zaum felber angelegt / in den neuen Sattel) 
und überzächtedem Oa das Tyger. — 
* darauff kam die andere Fräulein mit einem koſtbaren 
Rrans/ den ſie dem roſtigen Ritter auff das Haupt ſetzte binder 
Der trat ein Edeltnab mit einem trefflichen Pruͤnck⸗Schilde 
außklarem Silber gegoſſen war/mitten darin ſtunde das Kaͤiſerl. 

Y 5 — ffenem Goid / und war ſonſten hin und wieder 
uch mit — deſetzt / dieſes wuſte fie ihm fo zierlich 
ächen/als er anzunehmen. 

Sat Frans Marimilion von Mangfeld befam von der fol» 
genden Fräulein das dritte Kleinod / welches ein anfebenlicher 
Helm war) diefer war ftarcl vergüldet / und von Harem Silber 
oben auff ſiunde auff einem groffen Smaragd / ein au⸗ 
| blut/ rother Federbufch. 

- Das vierte und legte Kleinod befam von der übrigen Fräulein 
der Ritter mit dem rothen Federbuſch und ſchwartzen Harniſch / 
| diefeswar ein Speer / und ein paar güldenerSporen/ alles mit 

(nen Türcofen und Saypbirenwolaußftaffirt. Einjeder wut⸗ 

' Biefe Sefchende mit groffem Dandund —— Hoͤflichkeit —* 

jv auzu⸗ 
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anzunehmen / daß fie miteinander Ehre / und die gantze Ri 02 
schafft groffen Sefallendaran hatten. _ ' Sn 
Sie begleiteten ihre Geberinnen wieder nach ihren Gänfften/ 
und ſetzten fich bernach zu Pferd/ gleich darauf wurden alle Kid 
insgeſampt auff die Kärferl.Burg zur Tafcl/und die vier Uberwin⸗ 
der zu einer ſonderlichen gebeten / Seine Maj. giengen mit Oero 
Kaͤiſerl hohen und niederm GOefolg von der Schau⸗Buͤhne herun⸗ 
ter und dar auff theilten fich Die Kider nacheinander auch voneine 
auder / einjeder bezog ſeine Herberge / um ſich mit ſeinem beſten 
Schmuck auff dieſe hobe Ehren, Tafei zu zieren. — 
y hatte genug zu thun / daß er das Tyger neben ihm erhalten 
kunte / er mehnte / es wuͤrde ſich zwingen — wann er ihm die 
Peitſche aufflegte / aber da er ſoiches thaͤt / rıßes ſich loßvon ihm 
und gieng durch / doch ward es von den Bürgern der Stat wies 
der aufigefangen / und feinem Herrn zugeftellet / der nunmehr 
— rg welches unter feinen Pferden er demandern v zie⸗ 
en ute. Aral 
Auff den Abend fam die gange Ritterſchafft in ihren Feyenklei⸗ 
dern / Toroan hatte einen langen recht ſeidenen Rod) um wilchen 
er feinen Eäbelgegürtet hatte / der roffigeKier/fo über ae \ 
ſchoͤn und heroifch außfabe / hatte ſich in grün gekleidet / diezw BR 
andere von den Obfiegern aber in fchivarg. T oroan hatte bifpereim 
grofle Neigung auff den Herrn Örafen von Mangfeld geworff en / 
jeſelbe aber ward vor der jenigen / ſo er nunmehr in 





4 








blick quff diefen grünen (ſonſt roſtigen) Ritter warff / weit überfrofe 
fen / das Blut in feinem ganken Reib wallete ihm / als er ibuneben 
ſich ſitzen ſahe / Er ſahe ihn wol hundert mal an / undward doch 
von ihm kaum drey oder vier — alſo liebete jener dien 
ſen / wegen etlicher bekanten Striche) die er in feinem Angefiche _ 
batte / dieſer aber kante jenen nicht/ und thaͤte fich dannenbero 
zu ihm nicht mehr / als zudem andern. Und wiewolen Toroan. | 
berglich gerne eine geriffeNachricht von dem Stande dieſes lie, / 
ben Freundes / der ibm fein Hertz ruͤhrete / gehabt haͤtte fo wolte 
erfich doch / ihn deßwegen zů fragen / gar nichterfübnen/ beſo 
gerd in Nachforſchen moͤchte ůbel auffgenommen werden - 
Kaͤiſ. Maj. aber inzwiſchen hatte Ihr auch vorgenommen / am an 
dern Tag von dieſem dapffern Helden ein mehrere Nachricht zu 
berommen. Blieben alfo dievier böchfte Kitter miteinander über 
er Tafel/ fonder voneinander erfenuet zu werden / denfelbigen 
Abend beyeinander figen. 

Es twar fchon weit in die Nacht/alsfich Ihr Kaͤiſ M. von Dero 
Tafel erhuben / und Im vorbey geben dem roftigen Ritter befablen/ 
ben folgenden Taggnädige Verhörbey Ihr zu haben. Ein fü: 

verf 


ng 


— 








schen. ben tbährefediefelbe Nacht länger als Toroan? dag 
ange Nach chlaffen/ Ach wolte ©ort! fagteer mehr dann 


yenmal/ di | 
d jegunder ürde ich hoffen / feine Gefellfchafft nimmer 
brawverlieren. Als es nun Tag worden war/ famder mit dem 


* — 
LE 


hen Federbufch und ſchwartzen Harniſch nunmehr in feinem 


Fr WETTER 


7 
J 
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u yarfı 


achetc: 2Boruber jener zu fragen veranlaffet ward/ warum er 
ibete? Liber eures. Herin wunderliche Antwort/ gab der Kit, 

er zur Antwort; welches Oa feines Herrn wegen nicht wol em, 
ipn demnach / Ob er auch wol wüfte/ was ihm 
eNacht gi aͤumet hätte? Das weiß ich nicht / gab der Kit, 
er zur Antwort; Worauff Oa/ Ya chen alfo fagte auch mein 
#2 / fchelter ihr nun denfelbigen vor tböricht / fo ziehet euch 
eben der Raſen / fend aber verfichert / wann mein Herz euer 
EAußlachen erfahren folte/ er wuͤrde erch fcharff genug 


- Der unrubige Toroanfonte / tie vertworzen er auch war / 
har wol vernehmen / daß jemand mit feinem Oa redete / Fleidete 
1b Demnach eylende an/ und bewillfommete den Ritter. Drein 

erliebiter Freund/fagte er zu ihm / da fie nunmehr allein beyſam⸗ 
Moren/die grofle Neigung / ſo ich zu euch trage/wird nimmer» 
mehr PR ber eriwünfchten Bollkomenbeit gelangen fönnen/ als 












ich w 

— — mich demnach / mein Freund / eines 
ſoſchen Geheimniſſes wuͤrdig / ſo verſpreche ihm / ba es unter meh 
nem 

ben 





envergrabenligen ſoll / folangeers un offenbaret ha⸗ 
olte Sott / mein Herr / wieder / antwortete jeuer / dag 
Stud hätte uns ehe zuſammen geführt / fo haͤtte ich euch auch ehe 
auß dieſen Sorgen helffen fönnen / ſintemal ich mich meines Ge⸗ 
ſchlechtes gar nicht / aber wol meines auff dem Schilde auf, 

8» getruͤckten 


Edle Ritter wäre in einem ſolchen Zuftand / als 


che) folange ich eures Nahmens und Geſchlechts keinen 
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getrüchten Anligens Offenbarung ſcheue / doch gleich wie die Be⸗ 
ſchaffenheit meines gemeldten Añligens loͤblich iſt / alſo muß ih 
auch erftlich den jenigen vor einen löblichen und verſchwiegenen 
Menfchen erfennen/demich folchevertraue/ frage demnach wer 
ter keinen Scheu/ euch mein Herz zu offenbaren / daßıch Terera‘ 
 beiffe/ und außdem nhralten Ungarifchen Graͤflichen Geſchlech⸗ 





datte / gang und gar zernichtet ward / ich muſte / Ach Iepder! db 
muftefehen/ daß mir die himmlijche Inafpa den Hand.Kuß dr 


fagte/ und mich (wiewolauß lauter Zwang) mit ihrer allerliez 


Ren Hand undarmbersigvonfich fließ: Damalen fagte man 
einem Slavoniſchen Grafen / daß er um fiebenraten folte/ dei 
Nahmen aber hab ich biß auff den heutigen Tag niemalen eyſ 
ven koͤnnen / Ich zoge demnach vor groſſer Ungedult ganz 
Croatien / und begab mich in Frauckreich und Spanien WOW 
maich bißhero guffgehalten habe. Wie es aber nun mit der laalpa 
ftehet/ kan ich keinem Menſchen fagen/ viel weniger/ woman 
Argfter Feind Qvedas, und ob er noch im Leben fey? Ich befenllk 
euch aber/mein Herr / rund berauß / daßichin meiner a 
meine (danndavor hadeich fieerwähler) Fräulein noch niem 
ab»fondernallemalzugenommenbabe - — 
- Toroan erzehlte Ihm darauff / daß Inafpa noch lebete UND 
was fich fonften mit derfelben und dem Rabiler begeben — 9— 
Weoas aber wuſte er nichts zu ſagen / ala daß er von dem eben 
zwar geböret/ ihn aber nicht felber gefehen hatte / und als in 
weiter erzeblet / daß die Inafpa noch gar viel auff den Terera bi J 
wuſte ſich dieſer in ſeiner Liebe nicht zu behalten. — 
Er härfe gerne noch mehr von ihr angeböret/tofern nicht 
andern zween Ritter zugleich darzu fommen / und er 





- 
Ä 
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bin / Toroan bewillkommte diefe afobald / und nam 
dor/ den roffigen Ritter / fo zuvor ein Slave geweſen war / 
| Rahmens und Geſchlechts außzufragen / dann 
Meinnerliche Regung gegen denfelbigen in feinem Her⸗ 
ieipell aber derfelbe nach Seiner Majeität Verhoͤr⸗Saal / 
kriger allergnädigfier Bergünftigung/ eylete alswolte 
eönebmen / verfprechend /auff eine gewiſſe Stund wie, 
mmen?’ die ander drey aber wolten ıhn nicht verlaffen / 
gaben ihm das Geleite / biß vor den groffen Saal/und als 
rl. Mai. vernam / daß der befrepte Ritter ſampt feinen 
andern ©eferten drauſſen auffwarteten / lieſſen Sie dieſel⸗ 
nein fordern / fagende zu dem roſtigen Ritter; Uns 
nicht / euer Anbringen werde alfo beſchaffen ſeyn / daß 
—9 ‚unter der katole ritterlicher Verſchwiegenbeit 
mögen. | 
,. heigete fich mif einem demuͤtigen Zußfall zur Erden/ 
Diustendlich; Bas fan mir / Allergnaͤdigſter Kaͤiſer / liehers 
UF Shen meines gleichen Huͤlff und Rath ſuchen / ich wurde 
m lieber Ben ſchon geftern mein Elend offenbaret haben) 
oe hreRäiferl. Maj. ıch nicht dieſes Geheimnus am erfien 
Aegonnen und Diefelbe um Me Hülffreichung aller» 
merbanisftanlangen wollen. Es iſt bekant Allergnadigfir  « 
ae Baßder Sibenburgiſche Abbaftypon Beyden af. Kaͤiſ. 
A der Römifchen und Ottomannifchen / unter andern 
maungen auch mit diefer in feine Stelle gefegt worden / daß 
Ir Macht Haben folle / einigen Menfchen unrechtmäffiger 
zuberrüben / folchenm aberzu wider / bat er mit mir / als dem 
En Yu ——— es die gan⸗ 
Weill erbarmen moͤchte. 
el ihm Ihr K. Drei. ins Wort / ſeyd ihr Printz Na 
undalsjener mit einem tieffen Ya antwortete / neigete Ihre 
os Scepfer gegen ihn / und reichet ihm Dero Hand zu kuͤſ⸗ 
e en ſabe nun allererft / woher feine Neigung 
rührete dann dieſer war feiner allerliebſten Borranda leiblicher 
Und einiger Bruder geweſen / er entfaͤrbete ſich vor groſſer und 
fbleuniger Freude überall/ und verurfachte/ daß Seine Majetät 
Bao feinem Zuftand gnädigft forſchete: Aller Sroßmächtigfter 
Külfer) — Herr / wieder/ antwortete Toroan, es iſt 
nDero geborfamftem Diener nichts neues / daß ihm uͤbel wird / 
viewolſoiches nichts auff fich hat. x 
1 2Bolan dann) fagfedarauff der Kaͤlſer zum 1 Pringen /fo erzeh⸗ 
Uns mein Ragoʒi / womit euch der Abbafly fo hoͤchlich beley⸗ 
Digethabe/ damit Wir ipnmit Straffe / und euch mit BR: 
| 1117 
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ſehnlichen Vergeltung anſehen mögen, Wir haben ſchon viel ver⸗ 
nommen/ und boͤren noch täglich groſſe Klagen über fein ſtrenges 
Berfabren / und daßer die Tuͤrckiſche Partey mehr / als die Unſere 
halte / koen Wir ihm aber recht hinder die Karten / fo muß er em⸗ 
pfinden / daß Wir Kaͤiſer / er aber nur ein Fuͤrſt / und Unſer Under⸗ 
£banfey. Nun ee Seren lieb daß Wir euch gefund wie» 
der baben/die Wir / ſo lang man Lnsvon eurerBerlierunggefagt 
groſſe Sorg um euch getragen / ſaget demnach an / welcher gefta 
euch der Abbaffy beleydiget / wo ihr bißhero geweſen / und wie es 
euch in der Fremde ergangen fey? | 
Es wird zweiffels,fern/ Aller,Durchleuchtigfter Käifer und 
Her / yederman befant feyn / fieng bierauff Pring Ragozi an/ 
daß mein. Her Batter fecliger Sedächtnus wegen us groffen 
Treue / womit erdem Sibenbuͤrgiſchen Land fo groffen Bo 
alsdenen Turden gewaltigen Schaden/ gethan / gar nitverdienef 
habe / daß man mitfeinen Hinderlaffenen folcher geftalt gehandelt 
bat: Der Abbaffy hielte fich im Anfang feiner Regierung uberdie 
maflen wol / und gewan dardurch die Hertzen der Underthanen 
fo gar / daß ſie ihn zu beleydigen / oder ein einzig uͤbeles Wort von 
ibm zureden/vor die allergröfte Miffethat gehalten hätten / nam 
fich gegen meine Frau Mutter auch ebenmäffig aller erwuͤnſchten 
nn an/ erbateunsofftzu fich/ und befuchteungfelbe 
en gar offt/ biß er uns ſampt dem gangen Land dergeftaltinden 
Schlaf gebracht / daß wir alle feine Handlungen den gangen 
Rand vor erfprießlich achteten / aber Ach der Nachdruck gab gar 
bald / wiees gemeynet war / ich war fchon uber ein halb Jahr auß 
Vergoͤnnung und hefftiger Bittedeß Abbaffy an feinem Hofger 
weſen / als ein Tartaricher Geſandter kam / mit welchem er ins 
„gebeim bandelte/ daß fein Menfch wuſte / was es war / doch er⸗ 
hren wir es zu unſerm Schaden nur allzufrub/ Er bate / als der 
Geſandte wieder hinweg geraͤiſet war / meine Frau Mutter und 
Schweſter zu gaſte / und ais wir miteinander über der Tafel ſaſſen/ 
fieng er an und —— : Ihr wiſſet / Durchleuchtige Princeſſin Ra⸗ 
gozi/ welcher geſtalt euer ſeeliger Herr / der dapffere Fürſt Ra | 
deffen löbliches ©edächtnug/vermög feiner feltenen Dapfferkeit/ 
bey ung undunferer Nach⸗Welt nimmermehr erfterben wird, /) 
ſich allemalgefreuet / wanner gegen die Feindefeinen Saͤbel zů⸗ 
cken ſolte / alſo war es ihm damalen eben auch trefflich lieb als er 
Gelegenheit bekam / dem Erimifchen Tartar⸗ Cham ing Land zu 
falten/ hicbey ließ er eg aber noch nicht/ fondern griffe ale ein mu⸗ 
thiger Held auch gar den König von Polen an / und verurfachte 
dieſen beyden Herzen groffen Schaden. ; — 
Dieſes Verfahren wird billich von jederman geruͤhmet / nun iſt 
ein 
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ein doͤſer Nachtruck darauf erfolget / wir wiſſen / daß hochgemeld⸗ 

Ragon auff feiner Fückraͤiſe von feinen Feinden unverſehens 

— —— / undbißauffs Haupt geſchlagen worden / da er dann / 
damit er ſich loß wurckete / den in der Tartarey und Polen verũb⸗ 

ten Schaden mit zwantzig tauſend Ducaten zu zahlen verfprach/ 

dieweilaberdiegeinde mit dem bloffenBerfprechen nicht zufrieden 

feunwolten/ fondern einen Seifelforderten / ließ erihnen meinen 

Harn Bruder Fuͤrſten Labor , der damals mit in diefem Zug war / 

a zurüc/ diefer hat nun biß dato in der Tartarcy 

| und figet noch/neulich war de Chams Gefandter hie/und 

auff die Zahlung der verfprochenen Gelder / und ich ſehe felber 

daoß mein Bruder wieder befreyet wäre. 

Er ſorderte alſo mit dieſer Rede von meiner Frau Mutter die 
Erlegung der wanbig taufend Ducaten / damit erſeinen Bru 
der einmaldarvor außloͤſen koͤnte / dieweil aber meine Frau Muß 
fer darin fo bald nichts ſchlieſſen kunte / Pi erflärete er fich zwar 
noch nicht offentlich vor einen Feind / lieſſe aber doch genugfam 

/ daßer übel damit zufrieden / inmittelft-30gen ermeldte 
meine Frau Mutter und Schwefter wieder auff ıhr Gut / und 
‚batenmich/ den Abbaffy, als deſſen Herg ich allem Anfepen nach 

inmeinen Händen haͤtte / durch gute Wort zu begüfigen / wor 
— ae gearbeitet habe/ wann mir die Gelegenheit 
irzunicht auff einmaldurch eineverflucht-böfe Werzätheren ab⸗ 
worden ware. Krae | 
-  Raumziween Tag hernach mufte ich mitdem Abbaffy auff ei, 
nen Luft Hof vier Meilen von feiner Burg außreuten / allwo wir 
unsmit Jagen ergößeten / und dietweil wir fich biß indie paãte 
indem Fort aufgehalten hatten / uͤberfiel ung auff dem 
ein groffer Trupp räuberifcher Tartarn / welcheaber 
keine andere Feindfecligkeit brauchten / als daß fie mich gang al, 

j hinweg fuhreten / und von der Zeit an/ weiß ich 

Dis mehr vondem Abbaffy , noch den Meinigen/ zu ſagen / die, 
fe Zartarn bielten mich gleichwol garnicht übel/ fondern tra&ti- 
reten und ehreten mich vielmehr auff diefer langwierigen Räife . 
nichfanders/ als wann fie mirzu Oebot ſtuͤnden / wirwaren bey 
nabe vierzeben Tage unterwegs / che wir nach Baccafarium fa, 
men / | fien mich Ady Gerey der Tartarıfche Cham gang 

gempfienge/ und darauff alfobald den Labor loß fprach/ 
mich aber andefjen Stellezum Pfands⸗Mann an feinem Hof ber 


Labor blieb hernach noch länger als achf Wochen am Hof/ 
und dieweil mır algemach die Augen auffgethan wurden / daß 
ich Die dep Abbatiy an mir erwiefene Verzaͤtherey feben kunte / 

war 
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war mirs unmoͤglich / dem Labor guͤnſtig zu ſeyn / da es dann gar 
bald darzu kam / daß ich ihn zu einem Kampff forderte / der Cham 
aber legte ſich darzwiſchen / und wolte nicht zugeben / daß ihm 
mit unſerm Leben zugleich 20000. Ducaten entwendet wurden/ 
uͤber das hatte Labot auch def Chams drey Brüder auff feiner Sei» 
fe / daßesubelmitmir/ im fall es zum Werck ſelbſten Hatte Fonts 
men ſollen / geſtanden haben wurde. Ich kunte inzwiſchen noch 
nicht erkennen / ob ich oder der Labor fich deß Chams Gunſi am 
meiſten zu verfichern hatten / er gen die Mittelftraffe / und lieb⸗ 
koſete einem jeden wann ermich an feine —*2* ſo erſchien 
Labor nicht/ und wann jener dieſe Ehr genoß / fo blieb ich zuruck/ 
dann der Haß unter uns nam dergeftait überband / daß Feiner dei 
andern weder fehen noch bören mochte / und eswäre unmöglich 
geweſen / unſere Saͤbel länger in der Scheidezuhalten/ woferm 
nicht Labor mit feiner Abraͤis feinem oder meinem Tod zuvor font 
men waͤre. Inzwiſchen hatte ich fcbon Brief über Brief nach 
KHaußgefchrieben / und wuſte nicht zu erfinnen / warum weder 
atwort noch Loͤſe/Geld geſchickt ward / daß ich auff die Dedanı 
en zu kommen begunfe/ der Abbafty müftealle meine Briefe aufs 
angen. 22 } £ ’ } ni 
Alſo blieb ich in wunderlichen Gedancken andem Tartarifchen 
Hof / und wann ich nicht fonderliche gute Freunde dafelbft ger 
habt haͤtte fo wurdemir meine Befummernus groffen Schaden 
erweckt haben / meineguse Freunde aber waren damal der Cham 
ſelbſten / ſampt feiner Gemahlin Ofam:a, der Cham hatte zwar 
drey Brüder/deren Epgenfchafften und Naturen aber fo gar von⸗ 
einander unterfchieden/ daß ich mich nur zudem jüngften unter 
diefen fchlagen kunte: Der altefte hieß Poliedes. fonften Galgay 
der ander Neanan ‚ ſonſten Nuradin ‚und der jüngſte Finimmuan. 
Neanan war dereinzige/ der mir allezeit am beften gefallen 
hatte / erwarauffrichtig/ ——“ freygebig / und häſſete die 
Verleumder und Schmeichler ärger/ ale Gifft / Er liebete mich) 
und ich ihn / einzig und allein / und zwar beftandig / bewegen 
dieweil wir in unfern inner, und aufferlichen Befchaffenbeiten 
miteinander gantz überein famen/hingegen war mir Sultan Polie- 
des dermaffen zu wider /daßer meine ©efellfchafft fo fehrmeidete/ 
als diefelbe Neanan liebete/ ich bateeine rechte Geifelanibm/ und 
unfer Haß/ den wir gegeneinander trugen / befam einerechte 
Glut / durch der Chamin Fräulein Schweiter / der allerfebönften 
Princeflin Pagarnıs Aufferlicher Sewogenheit / die fiezu mir zu 
tragen ſchiene. Diefe we ven 2 Fräulein war von unges 
fahr 17. Jahren / undfand fich in folchem geringen Alter ein un 


gemeiner Verſtand bey ihr / fie war fo ſchoͤn und boibfeelig ri 
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den Waffen / daß ſie vor meinen Augen ihres gleichen in 
—A— ji eu hahen kan / und es fehlete an nichts / 





in alle io beraubet 
fuͤg n Gründen vie Befebaffenbet deß Ehrifll. — 

ich vorbielte/ und zeigete / daß kein Meuſch ohne denſelben 

wig ſeyn koͤnte: Sie ſtunde anfangs gan entzůcket über 
diefenene Mäbre/ (dann davor hielte ſie es) und wie ihr meine 
— tallein gantz unglaublich / ſondern auch irrig vor⸗ 
alſo bemuͤbete fie mich au ihrem vermeynten wahren 


rafie yatmirbernach erzehlet/da ————— 
meine — Verſtockung willen / viel hundert Thraͤnen 


BT: ebergeflalt famichvielmal mit. ihr zu reden/ und die, 
yerkfte mich eben fofchr / als ich fle/ liebte / brachteich ſte durch 
ülffedeß Heiligen Geiſtes ſo weit / daß fle fich erflärete/ 
Chriſtin zu werden ;- Syn folcher Entfchlieffung 
eftalt in den vornehmiten Qlaubens,Articuln/ 
Da ch Rehm Karin gegründet befand/ doch muſte diefesalles 
— zugehen / und wir —35 es keinem Menſchen / als 
au Schweſter / der Fuͤrſtin Ofamıa offenbaren / dann 
or⸗Eltern og auch Ehriften geweſen / und Daum in der 

ev ums 
Nun begab ſichs / daß eine geraume Zeit bernach der Cham 
| Luficn dekam nach Cafazurdifen/ und dafelbft den groffen Bruch 
der BEN Hafen Mauer ſelbſt zu ſehen / und Maler zu 
machen 


= 






Par 
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machen / daßman ſie wieder auffrichtete / damit die Schifffabrt 
deßwegen nicht gehemmet wurde / ſeine Oemahlin fuhr mit ihm / 
und Neanan, ſampt Finimmuan , und begleiteten ibn zu Pferd /Po- 
liedes aber wolte Oder konte wegen feines erdichteten Geiten ſte⸗ 
chens nicht mit reuten / wir waren bey vier Wocheñ auß/ und da 
wir auff dem Rüdiwege ſchon biß auff vier Meilen von Baccafa- 
rium waren / fchlugen wir ung in einen groflen IBald / und jage 
ten daſelbſt das Wild ſo lange / Dar esdaruber dundelward/umd 
wir / die wir jedweder ein abfonderlich Stůck vor ung hatten/alle 
bey folcher Dundelheit auff die Irre geriethen; Ich meines theils 
ritte Diefelbe gange Nacht hindurch und wuſte mir nicht zu recht 
zu helffen / bald gieng ich vor / bald hinder mich / bald zur rechten⸗ 
bald zur lincken / und auff ſolche Weis ritte ich den Weg allezeif 
doppel / da ich doch wann ich immer ſchnur / gleich fort gerc 
waͤre / viel ehe wieder zurecht würde kommen ſeyn. — 
Als ich am folgenden Tag auch ſchon zwey Stunden alſo g& 
rıtten batte/ Fam ich an einen fehr dicht mit groffen Bäumen £ 
wachfenen Ort / wo ichvon ferne ein jammerlich Webhklagen bo 
rete / dieweil ich aber befand / daß es immer näberfam/ blieb 
Dinder einem dicken Gebuͤſch / um zu ſehen / was ſich allda begeben 
wuͤrde / nicht lang bernach fabe ich den Poliedes mit der allerber 
truͤbteſten Fräulein Pagarnıs daher traben / er batte ſie vor ſich auf € 













mächtigen Gottes willen / ihr beyzufpringen / damit fie nicht mit 
—— die Gewalt dieſes boßhafftigen Raͤubers erdulden 
muſte. — 
Wer ſolte in dieſem Fall wol ein ſteinern Hertze gehabt haben 
Wer wolte mit — Ohren das Weheklagen einer fo vol, 
fommenen Sraulein anboren? Wer koͤnte ohne Thränen ſehen / 
daß diefe himmliſche Fürftin ihre Unſchuld fojämmerlich bevey» 
nete? Ach es war mir unmöglich / diefe Elende/ Betrübfe und 
Verlaſſene zu verlaffen / ich feßte demnach mit Gewalt auff Po< ‘ 
liedes, und befohl ihm / die Fuͤrſtin ungehindert paffiren zulaffen/ 
oder meinen Säbel zu koften / hiemit zuckte ich mein Getwehr/ und & 
hielte ihm feine Sefabr vor Augen / dannenpero er die Fräulein 
von feinem Pferd muſte ſpringen laſſen / und mit mir einen Kampff 


angeben 
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die —F bald fie feiner loß war / flohe davon / ob fie 
unge eben fo wenig/ als ich / erfahren 

w / — trachtete / daß ich dem Fuͤrſten kein 
Leid zufugete fintemabl ich damaplen in einem folchen Stan⸗ 
de lebete, —— — das meine auch ohne Zweiffel wars 
o als ſchlug ich feinem Pferd mit einem wohlan⸗ 

Stra den rechten Hinterfchendel entzwey / und 
em Füriten auff die Erde / ich nahm fo bald 

i en XE — welche ich endlich ereilet und vor mich 
J — 8 —— — ir an meiner Bruſt die gantze Ber 
afft en Entführung des Poliedes erzehle⸗ 
a’ 


e/ wie e fe met füffen Worten auff das Feld habe 
cht/ und daſelbſt au 
el bärt 



















cht / un einmahl / ehe es ein Menſch inne wor⸗ 
| e. 


loch denfelben Abend famen wir in einen kleinen Flecken / wo 
| an Hard ‚nabmen/ und beyfammen auff einem Sirob vor 
ieh nebimen Be am andern Morgen machten wir uns früh 

























mietete ein Pferd vor fie/und ließ fie, neben mir 
da ung auff dem Mittag der Dedes Aga, fo deß 
uehmfter Kat und Feld⸗Ohriſte war / mitmehrdann 
eutern nete/und die Fraͤulein fuchefe / Er war frob 
F ung wieder fand/und berichtete ung/ daß der Chan fchon 
ern zu Baccafarium ankommen / und über den Berluft unfer 
eyeriDerioner mächtig betrubet waͤre / ob nun gleich Dedes Aga 
m Poliedes gefangen mit ſich zu bringen / ſo ri:te 
n8 wieder zurůck / dieweil er zweiffelte/ ob Er ihn 
1 möchte/ der Chan war ſonſten über die maſſen zornig 
a altiften Bruder/ nicht allein diefer gewaltigen That 
Ds mit er feine ®emablin / die er mebr als ſich ſelbſten 
| he che Sefrähn geſtuͤrtzet hafte/ fondera auch 
er Seiwaltsthäter 4. dar ſchoͤnſten Slavinnen fodem Chan 
i — — dieneten / mit Sewalt zu ſeinem ſchaͤud⸗ 
hben Willer genoͤhtiget haͤtte / womit er ihn ſelber und ſein 
>aplop mifainem ſchaͤndlichen und unredlichen Flecken beſu⸗ 


ham war nun völlig wieder zu rechte fommen -/ ale wir 

den worden / fo war Printz Neanan mit ſei⸗ 
n gank nicht wol zu frieden / was den jung? 

ürften Finimmuan belangefe / fo war derfelbe ın einem 
unmi gi Alter / daß er. alles glaudete / was man 
stelte /- denn er hatte nur vor 3. Wochen das gte Fahr 


t Sheget) folcher geſtalt Ichte ich bernach ın merdiw 
mebrung unisrer eich mit —— — 
un 
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In wir hatten in des Poliedes Abweſen feinen Verfolger 
mehr. | i 

Cherey-Chan merckete unfere mehr als gemeineKiebe auch gar 
bald / welche ihm aber um fo viel deſtoweniger mißfiel/ als ich 
ihm zu Semütb führte/ in welchen groffen Gnaden unfer Se⸗ 
fchlecht bey Zhr.Römifchen 8. Mayeſtaͤt jtünde/er ließ ung dent» 
nach mit einander ſpatzieren gehen) reuten und fahren / wie wir 
wolten / ja er war gar gefintiet/mir die ihm von meinem Herrn 
DBatter feel, verfprochenen Löfungs Selder als eine Mitgifft der 
Sräulein (welche ohne dem nicht Fürftlich kunte außgeſteuret 
werden) zufchenden. Alſo ſchrieb ich Brieff über Brief nach 
meiner Frau Mutter / von welcher ich doch Feine Antwort b 
Sommen kunte. 

Man börefe immittelft kein eintzig Wort von m en 
Poliedes, fein Leid»Diener Taulach hatte fih auch bald hinweg 
gemacht / umb feinem Herrn zu folgen / von dem man uich 
mufte/ ob er ihn babe angetroffen oder nicht / ich ſetzte mic 
inzwifchenin die Gunft des ganken Chanifchen Hofs / die zween 
Dringen liebten mich mehr als ihren untourdigen Bruder und 
bielten davor/daß ich ihnen an deſſen Stelle zum’ Bruder geſchen⸗ 
cket wäre/ wir ergoͤtzeten uns ale Tage in Kriegs / Ubungen / und 
wie die Princeſſin Pagarnis eine groſſe Liebhaberin hiezu war / als 
verſtunde fie ihren Saͤbel und Bogen / ja ſelbſt die Zangen Fu 
werffen dermaffen mol/ daß fie mehr als 20. mahl den groͤſten 
Ruhm unter uns davon frug. — 11— 
Sechs Monat waren nun nach des koliedes Abraͤiſe verlauf⸗ 
fen / als wir Luſten bekamen / bey einem luſtigen Sonnenſche 
auff einem biezu beſtelten Luſtſchiff eine Farth zur See zuthun 
alles ließ fich zu unſerer Bergnügung über die maſſen woblan/ 
wir waren damahlen zu Cafa,das Schiff / worin ich und d 
Princeflin faffen / war über die maffen koͤſtlich und zierlich 4 
gearbeitet / der Chan war ſchwach / fonft wäre er felber mi 
außgefabren / fo wolte feine liebe Gemahlin den Patienten 
nicht verlaffen. Neanan aber und Finimmuan nahmen eine” 
andere Yacht / und wolten mit uns in dem Geegeln ftreiten 7” 
der Wind war Mordoft/ und waren in feinem Schiffleinmehr 
ale die zwo gemelte‘Perfonen / welche ihre Erfahrung mit denn 
Seegeln einander wolten zu erkennen geben. i ; 

Meine Princefin wuſte mir mit dem Steuerſtock über die 
maſſen wohl zu Hülff zu kommen / wir feegelten alfo die ziween 

ringen gar bald vorbey / und da wir fchon 3. Meilen in dem 
-fchwargen Meer waren/ gingen wir gemacher / umb nıchf ale * 
lein der andern zuerwarten / fondern auch der Vögeln — 
ie 


— 
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die ſich Sauffen weis umb uns her ſehen lieſſen / zu faͤllen / mor« 
m mir daun meine Princeflin abermahl nichts bevor gab / wit 
atten zu unferer Luſt auch zwey kleine Fiſcher⸗ Hamen mit ung 
genommen womit wir eine groſſe Anzapl ſchmackhaffter Fiſche 
auffſingen / Und uuſern Fang damit vermehreten / wir ſaben 
uns äibar/ nachdem wir unfer Seegel ſchon zwo gantzer Stun⸗ 
de wieder. baften fliegen laſſen / nach der Printzen Jacht umb/ 
diefelbe war uns aber gang auß dem Gefichte Fommen/ dan⸗ 
nenbero ir unfer Schifflein umbfehrefen und ung gegen den 
Abend wieder nach Caffa begeben wolten; aber ach wie günftig 
18 bißbero der gelinde Nord⸗Oſt⸗Wind gemefen war / ſo fehr 
ar er uns nunmehr entgegen / Welcher fi) umb die Abend⸗ 
Br erhub / daß er groffe. Geeberge auff zuwerffen 
egunte/ ac) mein Oolt in welchen Nengften ſchwebeten wir 
Jamablenl wir waren keins Sturmes gewohnet / dieweil wir - 
jeffen Sewalt nicht allein noch niemahlen erfahren / ſondern 
auch wol faben / daß die Zarfheit unfers Schiffleing viel zu 
jering war) die Fräfftige Wellen auffzuhalten / wır trieben im⸗ 
ittelft in das — und ſchwebeten dieſelbe gantze Nacht 
in lauter Xngft/ der Tod war kaum zwey oder drey Finger breit 


* ung / und wir muſten deſſen aͤuſſerſte Oewalt alle Aigen, 


orgen. 
Sleichwohl wolte ung unſer HErr GOtt noch fo wohl / daß 
es bey eincım ſtarcken Winde blieb / und nicht zu einem lies 
—“ —* nn“ kenn zu tagen og 
el | ver Wind nicht alleın ſehr wieder legte 
ſondern auch Sud⸗Oſtlich umblieff / waren wir von Hertzeu 
frop/wendeten unfer Schifflein abermahlen / und hoffeten durch 
en nnferer Raife ein Ende zu machen. R | 
ber e8 war ein weit anders über ung befchloffen /dem Ver⸗ 
gaiß hatte «8 gefällen / daß wir zwey Liebhabere gefrennet 
non einander ins Elend gefchifft würden/ und wolte Gott? 
i fe num verſichert / daß meine Pagarnis noch in Ehren le⸗ 
bete/ fo wäre ich wieder genefen / aber ich habe feit derfelben 
Zeit nichts yon ihr vernehmen koͤnnen / es ift mir allzu ſchwer / 
vor euer KMayeſt. den fchmerslichen und betrübten Zufall / der 
damablen betraf / zu erzehlen / doch muß ich inich woll 


uns 

zwingen/ eurer K. Drayeflät unterthaͤnige Folge zukeiften ; Als 

—— ſchon einen halben Tag mit unſerm zuruͤck laviren 
[4 
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datten / kamen auß Oſten her zwey änfehnlicheRauffr 

gerade auff ung zugeſegelt / zu denen wir ſich umb ſo 

ie deftoweniger Bofes zuverſehen hatten / weil wir fie vor 

Kauft» Schiffe/und das eine vor ein eh das ande 
| j 
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vor ein Trapezuntifches an ihren Flaggen erfennefen / da au 
nahe zu ung kamen / faben wir auff dem Armeniſchen unfer 
allerärgeften Feind den Poliedes mit 20. wohlbewaffnefen Leu 
fen/ worunter Taulach auch war/ zu ung herein dringen & 
rieff dem andern Schiff mit vollem Halfe zu/ daß ıch dem Ch: 
dieſe Fraͤul. eutfuͤhret hatte / die ihm / (dem Poliedes ), verlok 
waͤre tworauff wir allentbalben umringet/und nach einerkl 
nen Niederlage gefeffelt warden. * 

Poliedes war fo voller Freuden / ale wir zweene anderz 
voller Schreden und Zagen / wir wollen dieſe Beutbe theilen 
fagte er zu denen auff dem Trapezuntifchen Schiff / behaltet übt 
den Rauber / ich will meine Brauf zu mir nehmen / welche 
jene mit ihm eingiengen / wie hefftig wir ficb auch entfchuldrg 
ten und darwieder feßefen. Ach def allerbetrubteften Abſcheidẽ 
ach tie weinefe meine Princeflin # aber mein Her& war ſo 
ftockt/ und auf ihm felber/ daß es nur innerlich Blut weinete 
D Soft! wann ich noch hieran gedende/fo vergehet mir Horen 
and Sehen. ; — 


Das Siebende Haupt⸗Stüůck. A 
Printz Ragozi wird zu Conftantinopel Durch —— is 
nes andern Slaven / der fib an feine Stelle begibe 7° 
erlöfer / ihm begegnet auff feiner Heim. Räife 
wunderliche Begebenbeit / weldye er außführ 
ſchreibet. Er macher mit Toroan groffe d⸗ 
ſchafft / und nachdem dieſe den Tetera zum: dritten 
Mann angenommen/räifen fie mit dem Zaͤyſerliche 
Gefandten nach Pohlen. ————— 
Je allerliebſte rinceſſin reichete mir noch einmahl ihr 
Band / und rieff mir / indem ich von ihr fchiede /_ MUB 
dem andern&chiffe diefe Worte zu: fend verfichert/mein Her 
daß ich entweder erben oder mit euch leben will. Der verfluch 
fe Poliedes durffte fich unterstehen in meinem Nahmen dieſe 
Antwort darauff zu geben: diefe Entfeblieffung ſoll / ehe zween 
Tage zu Ende lauffen / gank geendet ſeyn / darauff lieh er feine” 
Gegel fichen / und nahm einen gank andern Strich / ich ſahe 
ibm fo lange nach / biß ich das Schiff nicht mehr mit meinen” 
Augen abreicben kunte / im übrigen ward ich an meinem Di 
te woll gehalten / es waren lauter Kauffleute auff uuſert 
Schiff / die umb aroffes Gewinſtes millen mich mit fich na 
Conftantinopel fuhrefen/ two ich anfänglich einem Juden umb 
ein gantze Beurfe oder soo. Rth. verkauft ward/diefer brauchte 
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mich wicht fonderlich zu arbeiten / dann an meinen Gliedern 
mochte er vielleicht feben / daß ich mehr / als cin gemeiner 
‚Menfch war er fpeifefe mich fehr nietlich / und boffete mich 
ro Türcken felber zu ſcheucken / und aroffe Genade da, 
Damerlangen. Sch fehrieb immittelſt wohl 10, Brieffe 
[ kam aber gang und gar feine Antwort / und als 
1 verſprochen hatte/mich gegen 2. Beurfe wieder 

| willigte / und doch wieder Geld hoch Antivorf 
Hieng mir mein Elend dergeſtalt zu Herken/ daß ıch 
# Eranct Davon ward. Der Jude thaͤte feinen allerbeften 
yiug und brachte Durch Huͤlff der Merste ſo viel zu wege / daß es 
nejfer mit mir ward / wiewohl meine Seftalt und dag 
gleich immer mebr und mehr abnahmen / dannenbero er fich 
tbon in feine mich gemachten Hoffnung betrogen fabe / 
bat ibn / Er wolle mich laſſen felber nach Hauß raͤiſen / fo 

gerch ibm bey meinem redlichen Rahmen das @eld oͤberma⸗ 
dieſes aber wolte ihm fein Mißglauben nicht zulaſſen / ſon⸗ 
dern er erklarete fich mir zu willfahren / im fall ich ihm an ſei⸗ 
—— andern ihm gefaͤlligen Slaven fo lange verſchaf⸗ 
Ber wolte aber folches eingeben "wer würde mir zu gefallen 
verlieren? ‚niemand kennete mich/ und ich wol, 

h nicht zu erkennen geben / ſonſt hätte auff meine 
emein Haab und Gut drauff gehen muͤſſen. In 

| Zuſtande lebte ich mehr dann 2. ganger Jahr / 
| Tages in meinen Sefchäfften am Hafen gieng / 
ein Schiff mut unterfchiedlichen Slaven anländete/hiers 
ar ein aniebnlicher Juͤngling / den ich würdig erken⸗ 
miete I Daß ich ihm feines Zufiandes wegen mein Mitleiden zu 
Jener war ſehr großmuͤhtig / daß er ſeiues 

lachte / als fich deſſen beſchwerete / wann mir 
fprach er / lang gnug zu wieder geweſen iſt / fo 
bon ihm felber müde werden / und ich lebe der 

| offnung / daß ich nicht lange ein Slavbeiffen 
werde / der Turcl/ dem Diefer Slav zuhörete/fragte mich/ob ich 
- (dem Slaven )nicht einen andern Herrn umb eine feine 
Seldes wufte/ ich dachte gleich an meinen Juden / 

an hatte gerae geſehen daß ihn derſelbe gekaufft hatte / 
ee een Anfehen nachwohl und uͤbel haͤlt / 
ich: erlangen truge / in diefes Schlaven 

Aſchafft zu Ieben/dann feine Freymuͤhtigkeit / und die mit⸗ 
in ſeinem Elend luſtige und immerdar ſpielende Reden und 
goefielen mir ug wohl / dag ich ein a 
I Ver⸗ 
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Verlangen hatte / ihn zu einem wahren Freund zu erlangen. E— 
ben als ich noch mit dem Tuͤrcken redete kam mein Jude und 
flopffefe mir/ feiner Gewohnheit nach/ auff die Achfel; wie ifte 
meinSlav? fagte er zu mir/ fucheftu Troſt an deine gleichen? 
Ach mein Her2/ gab ich ihm zur Antwort / bie iſt ein überang 
ſchoͤner und verfiändiger Slav / deffen Gebärden feinen Stand 
und Sefchidlichkeiten/ mehr / als zuviel / verrahten/ ich rah⸗ 
fe euch/ kauffet ihn/ und haltet ihn / wie ihr mich bißheroger 
halten habt / fo will ich davor gehalten feyn/wann ihr S 
pen dabey haben werdet / der Jud fahe den Slayen / der fid 
—— — genaue an / und kauffete ihn ſo bald vor 
00, Rth. J 
Alſo kommen wir zween bey einem Herrn in Dienſte / ukb 
dieweil Blax ein uͤberauß auffrichtig Gemuͤth jederzeit ſpuhren 
ließ / mir aber feinen Stand und rechten Nahmen niemaplan 
au erfentien geben wolte / fo Bunte ich nicht umbhin / ihmedie 
wahre Befchaffenheit meines gangen Zuftandes zu erzehlenfih 
bate ihn darauff hertzlich / mich nicht allein gegen einen einhigen 
Menfchen zu verrahten / fondern damit ich diefer DBerficherung 
deſto gewiſſer waͤre / fich felber mir etwas mehr zu offenbahren 
SEs iſt mir von Hertzen leid / antwortete er mir damahlen/dab 
ich euch eurer Bitte nicht kan gewehren / cin ſtarckes Gelbe 
de hält mich davon / und wolte GOTT! ich wäre davon ent 
Loiget / fo würde ich nicht fäumen / euch zum wenigſten dieſt 
Nachricht zu geben / daß eure Freundſchafft der meinigen wohl 
werth fey. Dieſe Worte machten mir wunderliche Gedanden/ 
ach ehrete ihn von fund an nieht anders / als meinen leiblichen 
Bruder / und dieweil er eine ungemeine Wiſſenſchafft im Ar 
mablen und Schillern hatte fo gewann er in kurger zeit aufs 
ferhalb feinen Dienften/die er alle mit Luſten nebft mir verrichten 
$e / fo viel Geld / daß er dem Juden fein außgeiegtes doppelt 
wieder geben konte / und fich alfo durch feinen eıgenen Bern 
dienft wieder hefreyete. Der Jud forach ihn redlich doß / und 
war gefinnet ibn wieder nach Hauß zieben zu laffen / als er a⸗ 
ber meine groffe Bekuͤmmerniß fahe / kratt er allein zu inir/und 
fieng bifferlich an zu weinen / Durchl. Pring / ſagte er ich 
Duſte gantz ohne Verſtand und nicht werth feyn einer eintzigen 
LOuhtthat / die man an mir bewiefen bat und noch. betveifet / 
wann ich euer auffrichtigee Gemuͤht mit dem allergeringften be⸗ 
früben folte/ fehet/ich bin GOit Lob wieder frey/ eure Gelder 
koͤnnen uicht kommen / wollan/ich bitte euch eines / werdet ib 
mir bierin willigen / fo will ich euch auch/ gleich wie price fr 
machen, Ich verbieg ihm bey meinen Ehren nachzu — 



























dadurch Sren ſchafft nich ie 
he benden ndfchafft nicht ver, 
dar 1/fagte er darauff / fo ziehet Han nach Hauß / ich 
ge on eure Stelle ftehen/und def Juden Pfandemann 
et das Seld/fo bald ihr koͤnnet / hieber / daß ich ber 
geſchichts dann gleich / daß es durch einige Un⸗ 
ice an den rechten Mann komme / ſo will ich mich 
| ff folche Dranier befreven / als ich schon gethan babe. 
2 — t — ſeinem Rathe nachzukommen / ſonſten 
wurd ich nımmermehr ein folches Lafter an meinen Wolthaͤter 
6 jange a haben? und dieweil der ud dahinter fam / das Blax 
| anftler im Mablen wäre / fo gereuiete esihn ſchon 
lat * haben / war ihm dannoch lieb/ daß er ſich vormich 
zum Pandsmann einfteltete/ fein Oeitz war fo befchaffen / daß 
> ein mebrers von dem unfchuldigen Blaxen zu preflen / 
mich auf ‚dier faufend Rtb- anfchlug / welche zu boblen ich ſel⸗ 
ber außrdiſete Blax gab mir so. Rth. mit auff den Weg / wo⸗ 
| Eu een ich mir einen freyen Paß verfchaffet hatte / 
/ ich hatte mir vor dieHelffte meines Geldes ein 
ele Türe El gekauffet / worauff ich in einem Tage 
et ſche Meile ohne alle Beſchwerung ablegen Funte. 
d war fehon eine Tagräife hinter Fhulippopel alsich in 
inem | u Weg ritte / da ich auff einem hoben fablen 
X eine rcliſche Weibs /Perſohn gang allen figen fabe/ 


wunderlich vor / baß ich an einem folchen einfahmen Ort ein 
eint le Weibs / Perſohn antraff / die anders keine Geſellſchafft 
Bet r bobe Berge umb fich batte / und dieweil der Hügel/ 

2 ie [aß / nicht weit auf dem Weg war / folendeteich 
erd daſelbſt hin / denn ich bildete mir ein/ ſie muͤſte et⸗ 
von den Irigen verlaffen/ und an diefen Ort verdammet 
welchen $ a ich gefinnet war / fie mit mir zu neh⸗ 

bey ehrliche Chriſten zu bringen/ dann ihr Auſehen 
en febon fo ſchoͤn / daß ich an der Warbeit Feines: 
—— iffelte; als ich zu ihr kam / flieg ich vom Pferd / und 
tratt Se wie its fchöne Dame? fagte ich / wie foll Bun. 

ve Einfamkeit außdeuten? Sie jabe mich mit weinenden Au 
an/ und blieb figen / ach forach fie / nachdem fie febr fi id 
ſcufftzet / ich bin die elendeſte Perfon auff Erden) und muß noch 
in meinem Zammer verzagen/ dieweil ich nicht feben fan /wer 
mir belffen möge Behuto SOtt! antwortete ich ihr darauff / 
u find wunderliche Reden / ſeyd ihr unfchuldig an eurem E⸗ 
d/ fo werden fich ja noch Leute finden / die fich eurer All 
nehmen’ feyd ihr aber felber fd, wg daran / fo ſeyd in — —* 
N 
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re Augen allenfhalben umb fich ber / es kam mirfehr 
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and gedultig/ haht Buſſe / und gedencket / daß ſichs dannoe 

einmahl enden werde, Pönnet/ mein Herr / fiel fie mie, 
bierauff ins Wort / von meinem Elend nicht uripeilen,/ / 
unge ihr deffen Befchaffenheit nicht wiffet,/ ich jage euch dei, 
nach / Daß ıch einen Juͤngling liebe und doch nicht lieben * 










daß ich denfelben auch haͤſſe/ und doch nicht haſſen fan / daB 
berfelbe Jüngling überauß ſchoͤn und doch auch überauf gan 
ſtig / daß er lieblich redet ‚und doch auch erfcbröclich in junen 
Worten iſt / er ſpricht felber er heiffe Asmor , und habe nebſt 
dieſem noch viel andere Nahmen / er ſey ſehr reich/und doch e 
her von den alleraͤrmeſten der gantzen Welt J—— 
Eine ſolche Beſchreibung eines Liebhabers hatte ich mein 
Lebtag noch nicht gehdret / ich Funte diefen Liebbaber vor“ ei⸗ 
Ar Ak balten/ dann feine Norte hatten ſolches nicht 
gelajjen. Ich fragte aber die Dame /. io ſich dann diefer As- 
mor auffpielte/ und tie ffe mit ihm fen bekandt worden. E 
fpricht/ gab fie zur Antwort / er wohne in einem macht en 
Schloß) welches ihm doch allzu Hlein/ und alzich mitibnden 
Fand ward / Foftete mich folches dag Leben eines fehr angeneh⸗ 
men Braͤutigams / Tekler hieß diefer Menfch / cr war eines 
Kaufmanns Sohn auf Nicopel, deffen Baffa Tochter ıch bin/en 
Iiebefe mich und ich ihm binwieder / und unfere Liebe wa ſo 
befftig/ daß wir einander die Treu mit einem theuren Eyd 21720 
febiworen / als diefes aber vor unfere Eltern beyderfeits kam — 
kunte unſer Zweck an keiner Seiten ſeinen verlangeten Fortg ang 
erreichen/ die Eltern waren uneinig und feines wolfe fein a8 
dem andern geben. Tefiler febend / daß wir in unferer X eh —* 
ungludlich waren / verſchwur fich unfer beyde Bader zu erwur 
gen / fo wurden die Mutter defto leichter zu gewinnen feyn /& 
machte eitten Anfang an feinem leiblichen Watter / welchen er 
| —— die Kaͤhle abgeſchnitten hat / er wolte feinen & ii 
meinem Bafter auch wohl gezeiget Baben / derfelte aber hatte 
—— eine ſtarce Wachte umb ſich / dannenbero er mich 
eredefe/ mit ibm davon zu fliehen / worin ich vermag derheffe 
rigen Liebe leichtlich willigte/ alg wir nur eine halbe Meile vor 
das Thor famen / begegnete uns cin anfebnlicher Reuter) wel 
cher den Tefiler freundlich grüffefe / jener aber hatte eben mit 
mir zu reden / daß er nicht darauff achtete/worüber der Fremde 
erarunmer und ihn mit feinem Saͤbel überficl. Tefiter jtelletfich 
bald zur Wehr/ und fie trieben einander fo lange/biß’fic in einen 
Bald und mir gar auf dem Geſichte Famen/danıs der Schrecke 
"Dar 10 groß bey mir / daß ich in wehr enden Gefechte in einen | 
Ohnmacht vom Pferde ſtuͤrtzete. Als 
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zu mir felber kam / ſahe ich den frembden New 
r einen von güldenem Tuch anhatte / wieder 
fommen / diefer brachte mir des Tefilers Kopff in der 
and/ und fagte: fchönfte Zesker , (fo beiffe ich ) euer Lieb⸗ 
bar euer nicht werth / erwehlet mich an feine Stelle / fo 
zu einer gewaltigen Fuͤrſtin über viel hundert tau⸗ 
Menfchen machen. Ich weiß felber nicht / wie mir ge 
Jabe/ und wie ich much fo fchleunig habe endern koͤnnen / mei⸗ 
nen Tehler zu lieben / es gereuete mich / daß ich ihn geliebt hat» 
te} ich e diefen / der fich Asmo:h nennete/ zu meinem 



























willigte / er zog darauff hinweg / und bat ung 
ffters beſuchet / da Er mir feinen Zuſtand /wie ich ſchon 
fenbahrete/ fo lange er nun bey mir war / muſte ich 
rund meines Hertzen lieben / ſo gar / daß ich ibm 
fchlagen kunte/ wie wuͤrckliche Eheleute einander goͤn⸗ 
n/wann er.aber wieder von mir war / fo Eonte ich fein Wort 
en/ die Haare fe wann ich nur an ihn 
achte / zu Berge / er Fam mir vor als der-allergarfligfte 
enich/ und mit einem Wort / in feiner. Abweſenheit haſſete 
:b ibn we 5 Maͤngel fo je / als ich ibn gegenwärtig 
einer Bollfo eiten liebete. 
ge felber — ihm von Hertzen feind 
aber als er vor dreyen Tagen abermahl in 
und ich ihn nur erblickele / ſieff ich ihm mit Außgeftr 
entgegen /.. und berichtete ihm underffändig / daß 





geſtalt ergrimmete / daß er nicht ſelber mit ihm reden wolte / er 
ab on mir / und befahl mir/ meinen Vatter bey 
Machtze ums Leben zu bringen/iwelcheg ich dic folgende Nacht 
beivergftelliget habe / nun aber lebe ich in den allergröften Aeng⸗ 
ten / ich inufte. nach begangenem Mord. davon fuchen/und dies 
weil er mich an diefen Ort befcbieden bat /: fo erwarte ich nun 
feiner mit Schredeen und Verlangenn. 

Als nun die Türdifche ſchoͤde Dame folches erzehlet hatte / 


 überfiel mich cin balbes Grauen / ihre That war erſchroͤcllich / ihr 


Liebhaber wounderfelgam  / und die Einſamkeit des Orte fo 
groß / daß ich wieder zu Pferde figen und davon reuten wolte / 
Zesker aber bafe mich. umb GCOTTes willen / daß ich bev ihr 
bliebe / biß ihr Liebhaber. Fame / ur fürchte fich for a 

| ser 


itter gegen ihn anders gefinnet waͤre welches ihn der 


u 
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Bein bey ihm zu ſeyn / alſo ſetzete ich mich neben fle/ und wars 

ran alfo mit einander / was auß diefem Dinge werben 
0 % ’ 





bey feiner Liebften fo allein aufraff / aber er redete auffs aller,” 
freundlichſte mit mir / fo gar /dAß er mich jemye feiner Liebften 
zu ſich auff fen Berg, Schloß / fo in der Naͤhe liegen Be 


gte. 
Bir ſaͤumeten fich nicht lange / ſondern alß Zesker und 
ich die beyde mifgebrachte ledige Pferde beitiegen hatten / ritten 

| wir 


H 
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* * dem Weften / nach einer 

en wir in einen grofien dicken Wald / 

ar den fchattichten Bäumen überall ſehr finfter 

bald famen wir vor einen 8 en gehen, an deffen Fuß 
uns den&ingang gönnete/ hie ſtiegen wır ab / 
en die P * od giengen unfer drey bins 
J — gehens kamen wir in einen 
ht en Pfeile/ worauff ein prächfiges Oberge⸗ 

fun 1d/ ee aſpis waren / mitten in dieſem Plage war 
vſſe u. auffder einen Seiten mitden allerſchoͤn⸗ 
Eedern und Eypreffen / auff der andern mit‘Palmen und 
onen) auff der dritten mit Feigen und Tatteln / auff der 
aber mit Pomerangen und Granat » Bäumen 


= 















befeßet/ rund umb diefe ira rn die al⸗ 
träuch und Mußcaten⸗Baͤumlein / mitten 
Drinnen waren die allerjchönfte/ ſeltamſte und ſehr wohlriechen⸗ 
die allerlieblichften Roſen von allerhand Arten / 

fr un — A fund ein gantzer Ort voll Traubenſtoͤck / die 


war var anfebnlichen Sallerien unterfchieden/ bie 
den grüne Lgubhuͤtten / Fünftliehe Brunnen Stuͤcke / 
allertrefflichfte Marmel+ Bilder / als wir diefen mer 
Garten chen am ze befichfigen / kamen 50.uͤb a bie 
Ahöne und in lauter gulden Stuͤck außgekleidete Damen) 
gleichen ich mein Lebenlang nicht geichen / nach Diefen 
fo piel und eben in folche Stücke gekleidete Jünglinge / 
iefe alle wurffen fich vor ung auff die Erden / und redeten/alg 
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ları eiter — endlich kamen wir in ee 
nach die Funden wir vor allen felganten Bu nen 
TE/ unfere Augen glaubeten nicht was fle ſahen / daß es 
Trıg ſeyn konte / eine Tafel aus ge em Golde mif 
dem allerreineften Syvonifchen Leinwand bedeckt / ſtunde mitten 
sin Die Teller Cheren 2 waren Rarfundel/ die Loͤfelsma 
und die groſſe Sch ein güldene Platen/ die Pleine aber 

en gearbeitet) einejede Scheibe von den Fenſtern 
Bar nner 9 —— ao die Rahmen Edenholg / 
Das gantze Getäfel an den Bänden Babe n Eedern und 
hy prächtig eingelegt / eine groffe Waſſer⸗Kann und 
en ſtunden auff einem Traͤſur / fo alles —— ge 
rdel 









RR 





mat beſetzt / das Bette felbft war aus einer ſolchen 


‚chen mein en niemablen gefeben babe, 
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arbeitet war / an der Morgenſeiten ſtund ein Bette / deſſen Bor⸗ 
hang von ſchwartzer Seiden und mit Perlen uͤber die maſſen 
koͤſt/ und reichlich befeget war / die Stollen waren gülden/und- 
der gantze Himmel auß gegoſſenem Silber mit mehr dann tau⸗ 








bden und koͤſtlichen weichen Materie / die mir gar nicht be⸗ 

and war / zweene Schaͤmel ſtunden davor / alle beyde aus ſchwar⸗ 
m Ebenholtz / darauff lagen Kuͤſſen aus guldenen Stuͤcken / ſo 
ſtunden umb die Tafel 12. andere Stühle von reinem Elf 
fenbein/ worauff die Hinderknoͤpffe gülden und oben: auff mit 
groffen Diamanten-gezieret waren. ‚Der gange Gaal —* c⸗ 
pflaſtert mit Hiazinten⸗ Chriſoliten unter einander wechſel⸗ 
weiſt / m waren aber alle mit Gold, Sande und den ann ft 

























Poften — waren weg üldene Seulen / mit dem funfilı 
ie gantze Buͤhne / welche rund und ı 
vielfältigen Gewölben / die Doch auff feiner Seulen rubet | 
ftunde/ / war auß einer durchfichtigen Materie gemacht/ welche 
ich. anders nicht befchreiben Fan / als daß fie fehr bei und un 
befchreiblich fchön war / bie fabe man die Hare Sonne in ih⸗ 
rein erwunſcheten Glautze / doch mit dem Unterſcheid vonder 
rechten / daß fie denen Kertzen / deren auff der Tafel 6, ſtunden 
ihren Schein nicht verdundelten / dorten fcheinete der hleiche 
Mond / an dem man wohl Ahr kante / daß ex fein Ziech nur 
auff Borg geibnet hatte / allenthalben ſchimmerten blaue uud 
lichtrohte lerniein mis, einer ſolchen Anmuht / daß ich derg J 





‚As wir diefen unſchaͤzbahren Saal nun zur Snüg | 
trachtet batten-/ führete uns Asmor zu dem koͤſtlichen Waſſer⸗ 
Becken / und —D die Haͤnde zu waſchen / die ſchͤne 
Tuͤrclin griff nach dem Ißaffer / fand aber das Befüß ledig 
ber welchen Fehlgriff Asmach dermaſſen lachete / daß if der 
Bauch. fchütielte,ä.damit es aber nicht. das Anſehen di 6 
wolfe er feine Zesker beſchimp fen fo — 
bald / unterdeſſen oͤffnele ſich auff dem Pfiaſter — 
Roͤhr / worauß das all —— er mit Gew 
die Hohe ſpruͤtzete / daß wir deſſen keinen mehr a 
den; Nachdem wir uns gereiniget baten / fuͤhrete uns der 
fige Asmarh zur Tafel / Zisker ſaſſe nebſt hm oben an⸗ ne⸗ 
ben jene / und da wir uns kaum geſetzet hatten / tratten i 


vw * 


m 
Hauptſtuͤck. 
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aſſen anfehnliche Cavalliere herein / diefe neigeten fich ſehr 
u R eten ſich auff die fo viel übrige Stühle) ihr gantzes 
An hen ip Ot Maveftätiich/ die ſchwartze lange Peruquen 





S alterlieblichften Puders / ein jeder hatte eine fcbiwere gül 
veKette umb den Hals / ihre lange Roͤcke waren ——— 
mug guldenen Ranten und groffen und kleinen Perlen reiehlich 
eieht/ der Saum war prächtig / kuͤnſt/ und koͤſtlich geburdirt/ 
bre Dembder waren auß ſchueeweiſſer Geiden gemacht / die 
Hofe! Em denen man 2. zu fehen befam/ waren gülden 
zaden mit Blumenwerd/im übrigen waren die Beinemit Stif, 
I: un Sporen bezogen / jene aus wohlriechendem Leder / und 
ee son llarem Golde / ihre Hände waren voll koftpahrer Rin⸗ 
e/ und mit einem Wort / fie waren dergeffalt außgezieret/ ale 

nen Fein König nachtbun Fan und wird/fo waren ihre Qualie‘ . 
ten auch alfo befchaffen / daß fie nicht anfepnlicher Hatten 


Ai dieſe anfehnliche Fuͤrſten / (dann davor durffte ich 
fie billig Halten) nach) ihrer Ordnung gefehet hatien / fieng der 
rite an Bpeie zu zerlegen / der ander verſahe das Ampt ei, 
es Mundſcheucken / und wann einer fein Ampt gethan / ward 
er von feiner gen en! I bie an * 
jetroffen hatte atzeten fie ſich nieder / aſſen und tranden 
elber un überlieffen die Auffwartung zween prächtigen Jüng- 
gen / fo in langen ſchwartzen Sammitten Roͤcken mit rohr 
em DIEB gefüttert / berein tratten / dieſe blieben alletvege vor 
der Tafı n/ und warteten uns auff / folange Tafel ger 
balten ward / und in Warheit / fie verrichteten dag ihre auch 
mit wohlanſtaͤndigen Gebaͤrden daß ichs nicht befchrei» 
ben tſahm rühnien können. | 
Unter wehrender Drablzeit / wobey mir und der ſchoͤnen 
z durch wegen des gar zu groffen und unerbörten Prachts 
alle in Bent 


















en vergieng/erfchienen 24, fchöne Heine Knaben/ 
—— ————— erde —— bet 
e m fich mitten in dem Saal in einen Kring / die helffie 
fpieleten han wohlflingenden Inſtrumenken / und die 
andern fingen dermaſſen keblich darunter / daß man in der 
4 ſchwerlich dergleichen Harmony mag gehoͤret bar 
alibann fie das ihrige mit muficicen gethan hatten / flunden 
fieauffy und ſtelleten ſich an eine Reigẽ / ſtracks tratten 24, in 
Meer-grün gekleidete fehöne Maͤgdlein binein/diefe paareten fich 
mit den Knaben / und hielten einen folchen Tang / daß fich ein 
der Darüber eutfeen muſte / die Geradigkeit ihrer, Beine war 
ſo deſchaffen / daß ihr kein Tantzmeiſter beyPommen kdunen / ſo/ 
wann 
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wann die übrige Leibsbeugungen und andere bep dergleichen: 
Sachen gewöhnliche HöfflichFeiten auch fo gethan / dag man 
e nicht vor Kinder/ fondern verftändige Zunglinge (da doch 
em Anſehen nach keiner von diefen 48. dag ste Jahr uͤberſchrit⸗ 
ten hatte) halten mufte Wann fie etwa eine halbe Stunde 
gefprungen hatten/ giengen die Knaben wieder an ihre Stelle / 
and rührefen die Inſtrumenten / die 24. Maͤgdlein abet ſtelleten 
ch ſchoͤne Zesker / und dieneten derfelben über Die 
nalen bo 2 —— 
Wir hatten ſchon länger als drey Stunde alſo in lauter 
Verwunderungs würdigen Anmuhtigkeiten zubracht / als ſich 
das fonft klare Ober / Oewoͤlbe gantz verdunckelte die Gomt 
Dee nebfi den Mond hinweg / und alle Sternen verlohren 
















die helle Sonne ſampt Mond und Sternen famen wieder an 
ihren Ört / und trucknefen ung dergeftalt wieder db / daß wir 
von dem abgefallenen Safft nichts mehr / als den unvergleick 
lichen ©eruch übrig behielten / dieweil aber Zesker, weiß nich 
warumb / fehr kalt an ihrem Leibe blieb / fo befahl Asmorh,daß 
man auff dem Camin fobald ein Feuer anlegte/diefes war kaum 
geſagt / als ſchon eine jede von denen 24. Auffwärterinnendag 
ihre herzu hohlete die machten ein lichfbrennendes Feuer von 
Lauter Saneel oder Ziummetrinden/ darin warffen fle fo viel Ard 
bifche Spetzerey / daß ein unbefchreiblich » anmuhtiger Geruch 
von der Flammen auffgieng. _  Asmorh fühtete feine Zuker 
nach dem Camin / und ſetzete fie auff einen ElffenbeinenSeffel/ 
fo mit grünem Sammit überzogen war / ich aber blieb nebſt 
den auderu 9. Cavaliiren über der Tafel / und fahe denen Wera’ 
liebten bey dem Feuer zu / immittelft gieng die herzliche Mufic- 
ihren Bang! darduff folgete der zierliche Tan der Kinder’ und“ 
wann fie abermahl das ihrige gethan baten / fegefen fie ſich 
in einen Kring/und füngen alle Maͤgdlein unter der fpidenden ° 
Knaben Inſtrumenten. | Be 
Snzwifchen ward eg mit der fchönen Zesker immet ärger / 
alle Farbe vergieng ihr bey dem wohlricchenden Feuer/die Han⸗ 
de hiengen bey dem Seſſel herab / der Kopff auff einer ae >> 
er 
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ter} und mit einem Wort / fie war nicht mehr b 
vweßwegen Asmot befahl / e man ihr ein Fukb 
ind kamen die 24. ſchoͤne Mägdlein mit einem 
| Zuber} worin der allerfchönfte Malvaſter mit 
und flardriechenden Spetzereyen vermifchet 
— mehr als Koͤniglichen Auffwaͤrterin⸗ 
—8— eiden Trück» Servetlein auff der Schul, 
zdeter wur fchönen Zeskerin dem Wein ihre Beineund 
fie mit warmer Drilch wieder ab/ hernach 
en Diefeibe mif dem allerföftlichften Narden Dehl/und 
jefen folches bey der Hitze des Feuers eiutrucknen. 
Well aber alle diefe Erquickungen nicht mächtig an er 
jungen Zürdin/ deren Schwachheit mehr am 
amLabe /au bafften fchien / ihre Kraͤfften wieder zu —— 
F [Asmot daß man fie nach dem koͤſtlichen bereiteten Beue / 
en auch in diefem Saal an der Weſtſeite ſtund / brächte / 
e bey der einen /und der Bornehmfie von denen/ 
— uns an er Tafel gefpeifet hatten / bey der andern Hand / 
reten fie alſo hin / der gange Hanffe folgete ihr nach / 
RE r auff dem einen prä figen vor dem Lager ſtehenden 
Se eß Asmot von den ju * Maͤgdlein ſeine Liebſte 
— er felber aber fich von fo viel Anaben/ wir andern 
jander muften unfern Abſchied nehmen / und ich kan 
mi ns Bl: [ was weiter mit ihr vorgelauffen/ dann einervon 
nehmen Cavalliren führete mich in ein über die maffen 
at Zimmer/ worin 8. Bettſtaͤtte ſtunden / fie waren alle 
quer n feinen Vorbaͤngen gezieref/deren Ende mit gulde, 
befegt waren / in deren eins legte ich mich nie 
20 entfeblich fofanfft / daß ichs nicht einmahl gewahr 
var a ſehr weich in das Bette / aber ich ftunde hart und 
ıfanf £ wieder auff / dann da ich des Morgens früb wieder 
De mein Oott wie erjchrad ich! ich war voll Wunders 
ch mic, nicht mehr in einem prächti igen Zimmer / fondern 
irffigen ſtindenden Höhle auff einem todten Gauls⸗ 
liegen fabe/ an fiat der lieblichen Muſic hörte ich mehr 
ölffe umb mich heulen / über deren Gefchren ich er, 
/ der Geſtauck diefes Orts und die Unaunehmlichkeit 
| Ba zwang mich/ daß ich nicht eine Drinute 
—* ten bleiben möchte / ich kroch herfuͤr und ſahe umb 
et! einem wuͤſten Platze mehr dann hundert Are 
liegen / an deren verfauleten Fleiſch fich die Raub⸗ 
— äher: fätigten, si 
it 


Das 
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Hie ſahe ich nun allererſt / daß alles / was ich des vorigen 
Tages geſehen hatte / eine eitele Verblendung geweſen war mad: 
mich wundert nichts mehr / als wie es. mit der Zesker abgelauf⸗ 
fen ſeyn mag / dieſe hatte zweiffels ohne an dem begangen en 
Vatter⸗Mord / gleich wie ihr erſter Liebſter Tehiler verdienet / daß 
fie von dem Teuffel alfo geblaͤndet und endlich nach einer kůr⸗ 
Ken Frölichkeit in ewige Plage geftürget ward. Ich gieng ei⸗ 
lig von diefem unflaͤtigen Ort binweg/ und war febr zornig auff 
mich ſelbſten / daß ich mich alſo hätte betauben laffen, nach e— 
ner Stunde gehens fand ich mein Pferd /fo ich am vorigen Dn® 
e verlohren hatte / noch geſattelt an einer friſchen Weyde ger 
ben / welches. ich befchrigte und meinen Weg wieder vor mich 
nahm. Als ich nach Nicopolis fam/ (danıı ich wolte glei v3 
nach meiner Frau Mutter reuten /) bekam ich Zeitung / daß d 
ſelbe vor weniger Zeit Todes verblichen / meiner Frl. Schwe 
Borranda von etlichen Raͤubern entfuhret / und im ubrigem 
Hauß alles ſehr übel zuffünde/dannenbero ich hieher ın mein 
Ei geeilet habe / in Hoffnung von ihrer K. Majeſt. guten um 
gnaͤdigen Beſcheid wegen meiner Erloͤſung zu erlangen. MWe— 
ches ich / OOtt ſey Danck / auch erbaltenbabe. 75 
Hiemit endete Fuͤrſt Ragotzi ſeine Rede / und ließ dDiegubor 
rer in groſſer Verwunderung / Ihr. K. Maheſtaͤt kunte ſich ncht 
enthalten / dieſe Worte im Zorn herauß zu ſo ſehen wir 
wohl / Abafı will ung alle mite nander äfen/ nun woplam 2 
es fol ihm (ob Gott will) ein ſolcher Ring in die Raſe geleg 
werden / daß er einen ſcharffen Zuchtmeiſter daran br nd 
empfinden ſoll. ’ 3 
Sein Majeft. verfprache ihm auch einen gar reichlichen mg 
recht Fuͤrſtl. Unterhalt und damit nahmen die andern vor Die 
fes mapl demüdtigen Abſchied.  Toroan hatte nunmehro DE 
nommen/ was vor einen gewaltigen guten Freund er an diefen 
Ragogi hatte / Er war feiner Borranda einiger undleiblicher Bru 
der / wem folte er ich mehr / als ihm / vertrauen? er offenbabreke 
ihm / ſo bald fie allein kamen / feinen gantzen Zuſtand / d bins 
terhielt ihm nichts / was zum Beweisthumb feiner groffen zu der 
Chriſtlichen botraada getragenen auffrichtigen Liebe dienete / dan 
nenhero es geſchahe / daß dieſe zween Fuͤrſten ſolche Freunde 
wurden / deren gleichen Europa wenig geſehen hat / und ob 
gleich Terera dem Stande nach ihnen zu gering fiel / ſo erinner⸗ 
ten fie ſich gleichwohl / daß fie fich zu dieſer Zeit mit ihrem ho⸗ 
ben Stande zu erheben keine Urſach haͤtten / nahmen dennoch 
den Tetera mit unter ſich zum drifen Dann / und Diepes 
Kleeblath ward einander in kurtzem dermaffen versraulit Y / 
ü a 
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) an den Augen abmerden 


ursbernach ſchicket Seine Drajeftät den Grafen Schaf⸗ 
B nen aurerl. Sefandten / nach der Polnifcben Wabl/ 
anachricht hatte / Daß etliche Polnifche Stände mit 

ihren Stimmungen ſchon auff den Siebenbürg. jungen Ragosy 
Fhatten/jo betam nicht allein derfelbe/fondern auch Torosn 
‚ beinjener Die Begebenbeit der Inafpa fchon weitlaͤuff/ 
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as fich zi chau bey der Wahl wichtiges begeben möchte. 
Srat Schafgor ——— einem praͤchtigen Geleit hinweg / 
rhate 18. Lacqueyen 12 — A ee 4. Kammerdie⸗ 
Ver /aween Stallmeifter/einen Marfchall/ und viel Adeliche Per⸗ 
men / Worunterfich gemeldtes Klee⸗Blat unbekant hielte / eine 
Leib-Quardievor Rn — ver 43 

Aeſtät unſerm Toroan zu feinem Unf t jabrli 
end Reichstbaler zu verehren. - 


Das Ichte Sauptfide, 

| beredter Gaftgeber beſchreibet unfern 
endeB Koͤnigreichs Polen Landſchafften und Re; 

ten von Anfang her / biß auf den heutigen Tag / auch 
zpas vor welche anjetzo in der Wahl find, 
>willunnötbi ſeyn / den gangen Berlauff diefer Polniſchen 
Ras weitlaufftig zu befchreiben / fondern weil denen Raifen» 
Den auff diefem Weg nichts merckliches auffſtietz / alswill ich 
bh auch weiter nicht auffbalten/fondern nur melden / daß 
arschau berlich/ und als eine Käiferliche Sefandifchafft 
prangen / und in eine vornehme Herberge geleget wurden, 
Beilen pun Toroan groffe Begierde hatte/ zu wiffen / wie weit 
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60 das Konigreich Polen erftrecfete / auch auf deß 
Reden wol abnehmen fonte/ daß derfelbige ein fonderz 
ann war / fo bate er ibn) daß er ihme den jetzi⸗ 

a Zuffanddei Reichs und womöglich / die Ordnung der Dal, 
alſo anfeng: 
vor dieſem Sarmaria Europza hieß / das it heut zu Tag 










DeB Lech find/swie ung dann auch die Tůrcken Lech: , die Ungarn 
LengelöderLechel, die Mofcomiter Aber Lachos nennen. _ Die 
Polen haben ihren Urfprung nicht von den Seythen / wie viel 
a. dann nicht allein die Griechen / ſondern auch die 
geichrieben haben / daß alle Voͤlcker oberhalb dem 

| * ſchwar⸗ 


are ſthaue Luſten mit dem Gefandten zu geben/ und zu heben. Ä 


Polen) undioir werden Poladen genenuet/weilwir Nachkomene, 


1 / auffs kuͤrtzeſte erzeblen möchte/welcher darauf 
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ſchwartzen Meer und daherumb Scythen geweſen / da man doch 
mit Warheit erweiſen kan / daß ohne die rechte Scyfben / (ſo heut 
zu Tage die Tartarn / Tuͤrcken / Araber und Perſen ſind) in obge⸗ 
ſagten Orten vier Haupt / oder 86 Voͤlcker geweſen: Erſtlich 
die Slovaten / ſo im heutigen Polen / Maͤhren / Schleſten / Boͤbmen 
und Pommern gewohnet / zum andern die Geten / ſo Pannonien, 
Dacien. Mœſien und Illyrien eingehabt / zum dritten die Sarmarz,. 

fo zwifchen der Oniper / Walga / dem fchwargen Meer und Cau- 
califchen Gebürg gewohnet / viertensdieReuffen/fo den heutigen: 

Mofcomitifchen Strich eingehabt. N 

Das heutige Polen/und was darunter gerechnet wird/ erſtre 
cket fich alfo vom48. biß zum 57. grad/ vor der Breite/ ſehr weit 
in die Laͤnge / und feine Breite vom 58. biß Sıflen grad longitud. 

iſt auch uber zweyhundert Teutſche Meilen. Es wird umbfchlofe 
fen und hat von Abend die Marck Brandenburg/ und Pommern?’ 
von Mitternacht die Oſt/See / Liffland und Mofcau: Bon Mom 

‚gen in Stud von Mofcau und die Tartarey: Bon Mittagbie 

Wollachen/Moldauund Schlefien. iR 

Polen ward eigentlich alfo en ang : Erftlich was eigent 
lich und von Altersher zur Polnischen Kron geböret/ als da find" 

Groß Polen/ worinnen ligen Die Palatini Polnanieufis , mit leben 

Saftellanen / Calıflienfis mit ſechs Saftellanen / Siradienfis m * 

vier Caſtellanen / Lemicienſis mit drey Caſtellanen / Dobrinienfis 

mit drey Caſtellanen / Rarenſis mit drey Caſtellanen / und Plo- 
cenfis mit fo viel Caftellanen. Klein, oder Ober, Polen/ darinnen 
find die Palatini Cracovienfis, mit vier Caſtellanen / Sandomiri- 
enfis mit acht Saftellanen. Zu dieſen beyden Theilen werden gen 
rechne die Hersfcbafften 1, ſchwartz Reuſſen / wo die Palatini Lea=- 
polenfis mitfünff Caſtellanen / und Belfenfis mit feinen Caftellar 
aen. 2.Cujavia, Morinnenzufinden die Palatini Breftenfis , mie 
drey Caſtellanen /undUlad:sizvienfis mit zwey Caffellanen. 1 1d- 
dann drittens Meczovia, allwo der Palatinus Cymenſis mit ſieben 

Softellanen. —— 

Zum Andern / was mit der Zeit unter dieſe Kron kommen 

iſt / als Aodlachia· Das Koͤnigliche Preuſſen / darinnen find die 

Palatini, Marienburgenfis, Culmenſis, Ebingenſis und Geda- 

nenfis , mit fo viel Saftellanet. Das Hergogliche Preuſſen / 
darinnen der Palatinatus Bielſcenſis, mit zweyhen Caſtellanen 

Rifhauen das Groß⸗Hertzogthum / worinnen zu finden die Pa-- 
| Sat! Vilnenfis mit dreyen Saftellanen / Bratislavienfis mit zen 
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Laſtellanen / Trocenfis mit vier Caftellanen / Minfcenfis niit 
ünff Sajtellanem/ Mfczislavienfis mit dreyen Caſtellanen No- 
vagrodcnfis mit dreyen Caſtellanen Palpololcınfis, u; 

und. 


a da Di iR | 
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sciendis mif feinem gaſtelan. Zu Lithauen werden 











roftevon allen. 


——— pe in den. Adelichen 


e Dolnifche Bold wird erft 


Me: Ziveen Erk,Bifchöffe/ der zu Gneſen / (fo 
rin ii, und wann der König verftorben / oder ſonſt ein 
sregaum {ft / An Königs flat regieret) Und der zu Lemberg; 
Bunftaeben Bifchöffe/ der zu Cracau / Cujau / Wilde / Pos 
ei / Plözee / Barmien / Przemißla / Samogitien / Cuim / 
bein 7 Kiou / Luccuria / Saminiec / Benda / und Smo, 


. Weit X find 34. Weywoden oder Palarini, als der Craco- 
wienlis, Pofnanienf. Vilnenf Sendomirienf. Califhenf. Trocenfis, 
iradienf. Lancicient. Breften‘, Kıovienf. Inouladislavienf, Rufs 
rolhyniz, Podolız , Smolensc. Lublinenf. Polocenf. Vi- 


| vien . Marieburg. Braflavienl, Pomerani&, Milceaf. Vendenf. 
Derperenl. Parnayienf, Czernichovienf. und der Capitaneus Sa- 


2 y J ſolgen die fieben und achtzig groß und kleine Caſtella⸗ 
Der ji Cracau / jo allen Palatinis vorgehet / und den nid # 
fen Dre nad) den Bifchoffen unter den Aucklichen bat. Der 


Ca'iflienfis, Voinicenfis, Gnefnenlis, Stradienfis, Lencicienfis, 
ice, Breftenfis, Kiovienfis . Inouladiflavienfis , Leopol. 

« Camenee. Smolensc. Lub!in.\Polocz. Belz, Novograd. 

Pocenf, Virebfcenf. Cerneof, Podlachiz. Rävenf, Brefcienf. Cul- 
ment. Mfeislavien(.. Elbingenf. Braflav. “Gedanenf, Moſcenſ. und 
Ezernichovienfis. Diefe find die gröffere/welche mit alen Rachs/ 
Herzen auch zu den geheimeſten Ratpiäligen gezogen Bu | 

\ Ps ij ie 
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nicht aber die geriugere / welche ſind: Sandecenfis, Medirecenfis, 
Vislicienſis, Biecenfis, Rogofnenſis, Radomienſis, Zavichoflienfis, 
Lendenf.Stremenf. Zarnoy. Malogaft, Vielun.Premisl. Halicienfis, 
Sanoc. Chelmenf. Dobrin. Polanecenf. Pr&metenf. Crivinen, Cze- 
chov. Naclenf, Rofpirienf. Biechov. Bidgoft, Bræſnienſ. C rufvicenl 
Ofvecimenfis, Camenecenfis , Spiciminienfis,Inouladenf.Covali. 
Santoc, Sochaczov.Varfov. Geftinenf.Vifnenf. Raciocenf'sieprcenf. 
Vihgrodenf. Ripinenf. Zoacrocım. Ciechanov. Livenf. Slonfcenfis, 
Lubaczoy, Conaricnfis,, teır& Lencicienfis, Conarienf. terra Cu- 
javienlis, en 

Bon allen diefen Senatoren aber geben heut viel ab / weilenibre 
Biſthumer / Palatinaten und Ehaftellanyen theils unter Sch! *4 | 
5: 







Die Caftellani anden Stätten oder Cafteln (denenfie vorgeſehet) 
find der obigen ihre Leutenante. Wasfonften vor hohe Bedienten 
ſind / als Generalen def Kriegs⸗Volcks / Caͤmmerer / Stallmeiſter/ 
Oubernateours / oder vielmehr Capitanei und dergleichen / die wer⸗ 
den nicht unter die Raths/Herren gerechnet. Bi 
Zu den Rich, Tagen pflege der Adel gemeiniglich einen genife, 
fen hierzu erwahlten Außſchuß / ſo fie Landbotten nennen/ zu [Chir 
den/umbdardurch deß Raths und Königs allzu. groffe Dracht im 
Zaumzubalten. Undift bev dem Adelwohin acht zunehmen / daß 
derſelbe jehr bochmutig/und nicht achtet / ob einer cin Hergogoder 
Orafunterihnen/dann derfelbe bat deßwegen keinen geöffern Bo 
zug / ſondern wurd nicht hoͤher / als ein Ritter / teſpect ret / weßwegen 
die Polen nicht groß daruach fragen / wann man ſie zu Hertzogen 
oder Grafen machen will. Solcher gemachten Hertzogen findder 
Fuͤrſt Radzıyıl auß Lithauen / und Hertzog Offolynsky F 
Das Koͤnigreich Polen hat bißbero den Hertzog in Preuſſen / den 
Furſten in der Moldau / und den Printzen von Churland/zu Valal- 
"len LEN ein Derkog in Preuſſen / welcher iſt derChur⸗ 
Friederich Wilhelmvon Brandenburg hat ſich dieſes Le⸗ 
veus entledigt / und iſt vom Königin Polen vor einen freyen Her⸗ 
hog ertlaͤret worden. So iſt auch der Moldauiſche Fuͤrſt * 7 
* aͤiſer 


uf 








 / dann die Vafallen Haben niemalen auff den 
timm und Siß erlangen können / obgleich der 


egen —— von Endelland (welcher 
er Tochter die Pfa | 
geftanden. Von den KöhigenundderenOrd» - 


| 


 Tolget/ nachdeflen Tod / weil er ohne Erbengeftorben / iff feine 


Ze „0 


em bat ein ander Lefcus, fo durch ein fonderlich Glück 
am gefolget / und dieſem wieder fein Sohn der dritteLefcus, 
 Popielus. 
dernach kam einer Nahmens Piatus, gar wunderlich (ie 
ba zn werde) umbs Jahr 824. zur Hersichafft/ dem 
je jun Sohn 2. Ziemoritus, ſo an 892, geſtorben / bernach 
3. LeieusiV. fein Sohn/der farb anno 513. 4. Ziemomislus fein 
Sobnflanb an.9s4. 5. Mieczislaus der erfte Chriſtliche Hertzog 
Cdanndasumaltvarenfienoch feine Könige) farb ım Jahr 999. 
en ‚6. Boleslaus ward am erften König in Polen anno 
1001. und ſtarb an. 1025, | 
7. Mierzislaus fein Sohn ffarb an. 1034. L 
8. Cafimirus fein Sohn flarb an. 1058. | 
79" Boleslaus 11. fein Sohn / der anno 1079. den Bifchoff Sta- 
nis'aum zu Sracau zum Märtyrer machte / und deßwegen auß 
dem Reich 309. a ME 
10, Wladıslaus fein Bruder/ welcher den Königl, Titul nicht 
‚übren wolte/ ftarb an. 1102, 9 | 
2 B 3 1° 010% 1180 
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* Becken ie —— durch fuͤnfftzig Schlachten / ſo 
er gehalten / ſehr mi / ſtarb an. 11391 
ur Uladislaus IL ward an:1 146, vertrieben/undfein Bruder 
-  13#Boleslaus IV. an feine Sten erwaͤhlet / welcher anno 1 17 
geitorben iſt. 

14 Mecillaus diefer beyden Bruder; an deſſen Stelle] weil er 
abgeſetzet ward / ſein juͤngſter Bruder 

15. Cafimirus anei 178. zum Thron kam / welcher ſtarb an free 
—— alſo vier Brüder nacheinander regieret welcheseinr 

empel. | 
“16 Lefeusfein Sohn / welcher bey ſeinen unmünbigen% ) a | 
feinen Bettern den abgefegten Mieciflaum herrſchen ließ / weil 
ihm aber wieder viel Feinde machte / ward er zumandern malabr 
und endlich zumdritten mal wieder eingefeget / da er dann ano 
1202. geftorben/und ihm fein Sohn 5 

17. Ulad laus gefolget iſt / welcher von obgemeldtem jungen De= 
fcus herunder gefegt/und gleichwol / wie fein Vatter / zum dritte 

mal zur Kron gelanget iſt. Er iſt vom Suentopela dem Pomme 
ſchen Hertzog anno 1226, umbgebracht. IR 
.. 187 Boleslaus IV, fein Sohn flarb anno 1279; ohne Rinder) 
dannenbero 
19. Lefeusfein Better zur Regierung fam/ welcher änno ung 


















eftorben iſt. 
8 20. Præm ſſaus ward anno e o5. da das Land etliche Jahr nf 
Regenten geweſen / erwaͤhlt / welcher kurtz hernach erſchlagẽ ward 
21. —2 deß naͤchſt/ vorhergehenden Lefe: Bruder: iefer 
— eſetzt / und anno 1 300- Ei 
22, König Wenceflaus auß Böhmen/ fodef vorigen Preemiflai 
Tochter Brixam oder Elifaberham geheuratefbatte/ erwäblet/ ale 
aber derfelbeanno 130%, ſtarb / fam Uladiſlaus wieder zur I on 
b anno 1333, | ARE 
2% Cafımirus Magnus fein Cohn ſtarb anno 1370. ohne Ki 
dannenhero ihm ſeiner Schweſter Sohn der Ungariſche Köt ig 
24. Ludovicus folgete / welcher an. 1382. ſtarh. Geinejüngffe 
Tochter / Frl. Hedwig / kam 1a ng/ welche Ja- 
 \. gellonem Broß,Herkogen in Lithauen heuratete / De Dora: 
ein Ehrift/und unter dem NRabmen " 
25. Wadıflsus ein König in Polen ward/er ftarban. 1434 | 
26. Wiadiflaus, ſein Sohn / RE URAN / blieb ah, 
1444. in einer Schlacht widerden Türcken. 
27, Cafimiras 111. fein Bruder/ftarbanno 149% | 
28; Johannes Albertusfein GSobn/ftarbanno 1506, 
29. Alexander fein Bruder ſtarb in ſelbigem Jahr / und felgete 
| ihm ſein Bruder Jo,Sigis- 
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gismunc tere 1548, ſtarb. 
sismundus IL. ern in ae Auguftus fein Sohn / mil 
eſem berubm König ſtar ee das Jagellonsfche oder 
— un 07 blecht gan auf. 
Henticus, deß Röh * Caroli 1X. in Franckreich Bruder / 
â— zum Konig in Polen erwaͤhlet / welcher aber heim» 
lich wieder in Franckreich 309 / und —— Bruder 
r folgete. Dannenhero Polen den 
33.5 phanum Bathorıum , Fürſten von Siebenbürgen waͤh⸗ 
Ieten/ # in dem Jahr 1556. ohne Kinder ftarb» Hierauf 
n Sam a 


Bu” — in deß Kdnigs Johannis in Schweden / mit 
"Srl, Catharina , obgemeldten Sigismund: Augufti alteſter Schwe⸗ 
r erzeugter Sohn zur Regierung. Als derſelbe anno 1632. 


55.Ulaailaus V. fein Sohn zur Kron / und ſtarb in dem Jahr 
— em 


36. Calimirus IV. fein Bruder vom Vatter / aber nicht von der 
Muger ber /folgete/ und dieſer iſt der letzte König in diefem Lande 

Welcher nach Ableben ſeiner lieben Gemahlin Frauen 
— — Hertzogin von Mantuaund Nevers, ſich der Re⸗ 
1a zu entſchlagen / und in einem Cloſter ein fiilles Reben zu 
rgenommen/ feinem Schluß auch nachfommen/ und 
ind die Reichs/Staͤnde beyfammen / einen andern König 


2 onen Erften Urheber dieſer Polniſchen Nation Lechus biß 
bi dieſes Reich eylffmal ein Interregnum worden. 












— mal nach Abgang ermeldtes Lechus Machkommen / 
Denen Vılzmirus, und reg Crasus im Regiment gefolgetfind/ 
umb das "jahr Ehrifti 700, 

- Dae ander mal/ nach Abſterben Wenda, obgedachfen Cracus 
jelche umbs Jahr Chriſti 750. einen Teucſchen Fuͤrſten 
aut / zu ihrem Semablnicht annehmen wollen / als fie 
aber don ſchigem überwundenward/ hat ſie ſich hernach ſelbſt in 

br Be ertraͤnckt / da dann das Land in i. Weywodſchafften 
vercheilt / durch fo vielPalatinos xegieret wurde. 

Zum dritten mal/ ale Primislaus ohne Peibes, Erben geſtor⸗ 

ben/ und Lefcus, ein burtiger Jüngling von feblechtem Her⸗ 
er Rt Negimentdurch Wert-lauffen umbs Jahr Chriſti 

504 e. 

Zum vier ten mal / nach deß Popelius deß Andern Tod / ( Diefer 
ward von den Maͤuſen gefreſſen) als Praftus. ein gemeiner Land⸗ 
mann und Burger zu Crußwitz in Groß⸗ olen / ein auffrichtiger 

ſv 
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wolten den Er» Her&og Maximilian haben) am 9. Auguſt 15857 
35 Warſchau erwehlet / und den 17. Decembr, felden abrz 3i 
Sracan gekroͤnet worden / er bat löblich regieret biß in on 
‚1632. da er im April gefiorben/ und 5. Söhme und eine Tod) 
ter Hinterlaffen ; von denen aber nun der neulich felber abdan 
ckende König Johaun Saflmir noch im Leben / und alfo de 
— von der Mutter her des uhralten Jagellonifchen Stam 
mes iſi. DEE | * 
Wie ungluͤcklich dieſer König Johan Caſimir nun über 19 
Jahr regierer/ wie Er im erften Jahr feiner Regierung die auff 
rübrifche treulofe Coſacken nicht ftillen noch daͤmpffen könne 
‚wieder diefelbe etliche Schlachten verlohren / der Groß > Fun 
aus Moſcau im Jahr 1654. die feſte und vornehme Statt Smo- 
lensko, ſambt der darzu gehörigen Randfchafft der Cron Pe 
len abgenommen / in Littauen ſtarcken Einfall gethan / die groß 
fe Stat Wilda oder Vılna erobert und außgeplündert / jafall 
das ganke Königreich Anno 1555. vom Könige Carolus Guflas 
vus us Schweden eingenommen/ und unfer König Johan 
. .Kafimir aus Pohlen nad) Schlefien zuweichen gezwungen wor 
den / auch mif welcher Müp Er durch Römifcbe Käyferl. MR 
jeſt. und anderer Potentaten Hulffe wieder zu feinem Reich go 
langet/ nach gemachten Frieden mit denen Benachbabrtenin 
hoͤchſt / gefaͤhrlicher einbeimifcher Unrupe und ſchweren Kriegen 
‚jederzeit und noch jegund was den Dorozensko und Brzucho- 
wizki, beyde jenfeits und diffeitg der Niever wohnenden COM 
cken / Feld Herren und den Tartariichen Cham belanger/ftedkeh/ 
iſt jederman mehr als zu wohl befand. — 
Auß dieſer gantzen Erzehlung ſiehet aber nun mein 9 
wobl/ daß das Königreich Pohlen jederzeit ein freyes WMa⸗ 
Königreich geweſen / und die Stände allemahl nach ——— 
‚dunden einen Koͤnig erwehlet haben / auch daß fich niemahlen 
einiger Pohlniſcher / will geſchweigen außländifcher Furjk/ sur 
Sron auffer der Wahl eingedrungen; ja wann auch gleichvon 
"den verfforbenen Königen Söhne und Erben — 5 find/ 
fo baben dannoch die Stände umb deren Erwehlung freundlich 
müffen erſucht und gebetten werden / wie fonderlich bey dee ver⸗ 
» forbenen des abgedandten Königs Johann Caſimirs feel, © 
daͤchtnůß Herzen Bruders König Ulsdıslaus. Wabl vorgegan? 
gen. / Da nemblich diefer als der Altifte PoblnifchesPrink nach 
Abſterben feines Harn Vatlers Sıgismundus an die verſamblete 
Grande zu Warſchan / feine Geſandte mit einem ſtatlichen 
. Brefolge abgefertiget/ dieſe waren feine vier Jungere / damab’ 
len noch) lebende Herrn Brüder Johan —— 
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lexander Sarlen nebftvielen vornehmen 


| 


erfahren / daß er zum Sroß,Fürften erwehlet worden: ) wider 
den Zürcten im Zabr 1622. und dann in Preuffen wider die 
——— ewaltig herauß geſtrichen/ und ſonderlich dieſe 
vet? daß hochgedachter Printz der Hoffnung lebe / 
er Im Schoffe der Pohlniſchen Freyheit gebohren / daß fie 
alten andern vorziehen/ und feinen Frembden ſu⸗ 
‚chen / fondern ihn zum Könige annehmen würden / hingegen 
iäre er erbiefig / alles/wasfie bey der Wahl befchlichfen wur, 

den / ——A— und vor genehm zu halten. 
uff dieſes Vorbringen hat der Ertz / Biſchoff von Guelen 
Als Brimas Dee Reichs/ im Nahmen der andren Staͤnden geant⸗ 
worlet daß ihnen dieſe Geſandſchafft angenehm waͤre / waren 
Auch des Erbietens/ über ihren Bortrag ſaͤmptlich zu rahtſchla⸗ 
‚gen. Dergleichen Sefandfchafft aber ijt in Poblen niemahlen 
rer worden / daß 4.'Pringen vor ihren Bruder fo einhellig 
‚foiten gereder Haben / Sonften haben auch vor denfelben der 
Napeius and der Kaͤhſerliche Geſandte Frepher? von Her ⸗ 

n en. 
= Anıgo Baden num die Pohlniſche Stände eine folche freye 
eines Fünfftigen neuen Koͤnigs / dergleichen fie ihr Leb⸗ 
en gebabt/ in Berrachtung hoͤchſtermeldter unfer 
. Kong Zohan Safimir nicht allein feinen Leibs, Ers 
en/nocheinen Bruder binterlät / fondern auch fein eingiger 
‚naber der Eron Poblen anverwandter Bluts „Freund von Ber 
fer Rindern mehr übrig iſt. 

Die necbften Erben aber / die man hiezu findet/ möchten 
wiewol auf unterfchiedlichen®ründen fenn/und fich angeben 
fönnen der Romſche Känfer/ ale nechfter Anverwandter von 
des Königs Frau Mutter her, Der Ehurgürft za Geyren mit 
dern Heran Bruder / und. die 3. Füriten von Florentz. a 

B ⸗Die 







BEN 


iu Ihrem Mittel wählen/) anſtellen / fo würden fich ebenm 


die Pohlnifche Stände gar nicht gut Schwediſch ſeyn werde 


von wegen jeingr Gemahlin diefer ron dergeftalt vermand un 


Koͤngl Fri die von dem Pohlniſchen Stamme von unfern 34 
fahren an ihr Hauf Lothringen vermablct/nahe verwandt Ik 


a gı — 
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2. Die Königin ghriſtina aus Schweden / welche des König 
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fintemabl auch / als unſers geweſenen Koͤnigs Herr Vatter Sig 
mundus Ill.am 30. April. Anno 1632. farb / auff dem allgı 
meinen allbier gehaltenen Verſamblungs⸗Tag EIER ward / 


9Hertzog Julius von Bourbon, Hertzog von Anguien / Lid 
wigs von Bourbon Printzen von Conde einiger Sohn / als welcht 


verhunden / daß nicht allein der Koͤnig in Franckreich /_ fondern 
a unfer geweſener Konig felbften vor ihn bey den Ständ en 
geredet. PATER R ee 
. 0.Prins Earl aus Lothringen / des iigen regierenden HR 
tzogs Carl -n Brubers/Caroli Francifei Sohn, welcher wie auch 
bochgedachter fein Herr Better durch Verheurahtun 5— 


Dieſe find die Außlandiſche Fuͤrſten/ folten aber die Poh⸗ 
len abermahl eine Piaſtiſche Waãhl / {das iſt / daß fie uß 
Mia ed 

a 


rd g ; - - 49 























aclere Herien finden / wiewobhl ich mir dieſes ſchwerlich 
den fonnen/ weil gemeiniglich folche Piaſtiſche Herzen oh⸗ 
esuerben zu fierben pflegen / wie dann die meiften Cron 
ıdaren aus denen uhralten Poblnifchen Sefchlechten/ von 
ablbep Den drey legten vorgegangenen Wahlen / Anno 
1573.1570.1587, enfiveder gar ohne Leibs⸗Erben / oder doch 


. 
# 
« 


Freych weiß aber wol/daß unter allen diefen Bräutigamben nur 


bern ro er hoher Potentaten / find / darunter der erſte 
iſt Sohn des Czars / der ander des Hertzog von Loth⸗ 
ingen Bruders Sohn / und der dritte der Hertzog von Neuburg. 
Kzar erbietet fich/daß fein Sohn Catholiſch werden/ die 
Iſche Macht zu verſtercken / und dieSemupter durch Heuraht 
und Handlung zu verbinden; Denen Unterfhanen gleiche Freybeit 
zu vergönnen/ daß durch dieſes Mittel Pohlen ficher fep von dem 
"gwohr erh lt nach dem Exempel der Hergogenvonfittaug; 
eiolie feinen Sohn hierin unterrichten laffen; wolle ihn anein 
eb Frl, verbeurabten / und des Frantzoͤſiſchen Könige 
der Poblnifchen und Mofcovitifchen allen Feinde 
18 verbinden: Er wolle alles abgenommene wiederbringe/ 
Srängen mitdoppdter Macht beveftigen/über das fey Er 
oblen an Sıtten und Sprache am nachften: Hiergege 
iben wir ein/ daß die Moſcoviter einraub/barbarifches 
das umb einer geringen Urſachen willen zu rebelliren 
cc/ daß es as einem eintzigen Haupt hienge / und der Dienſt⸗ 
eit ſehr gewohnet waͤre; daß es wegen der benachbahrtẽ Graͤn⸗ 
— daß feine Macht verhaſſet ſey / und daß es Denen 
b ee wei — Ai ae ba; 
be/und en daß die dreyfache Macht die. Boblnifcheleichrli 
ſchwaͤchen / und ihr Rechte umbſtoſſen fonne, ⸗ 
cx Heryog von Lothringen erbietet ſich in · Jahren zu War» 
bau eine Brüce über Die IBeichfel auff feinen eigenen Koſten 
zu bauen / ber Armes Allca Außſtand zu bezahlen / Jahrlich 


509009, 





u. Zrfles Bud. 1a 


. 760, Mann. Und dann ritten vor den Scfandten ber 4000, Diez 


e Herr Baron de Boyneburg feine Audieng/und die Geſandſchaf⸗ 


Keutern auff / ihm ward zwar auff dem Platz / da der Chur 
‚ein Tapet auff die Erde zufißen geleget/ aber Er fette fich auf 


Alpin einer von der Kiderfchafft antwortete/ dag er aur ae | 


1 
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ſtehen 45. Compagnien Coſacken / Heyducken und Janitzſcharen / 
jede von 250. Mann zu Fuß / zuſammen 11250. Köpfe, 44 
Compagnien Pantzerierer und Coſacken zu Pferde beſtehende in 
542Eompagnien Oragoner waren 2400. 7. Lompa⸗ 
gnien Teutſche Reuter / worunter des Koͤnigs Leibquarde war / 

























fe bewieſen im vorbey fahren mit Praͤſentierung ihres GOewehrs / 
rübren der Pauden/ Trommeln und Trompeten groſſe Ehre, 
Und alfo ward der Gefandte von ven Wahl⸗Marſchall Pororsei 
bey dem erffen / von dem Groß, Feld Herten oder Kron M 

fchall aber beym andern Sthlagbanın empfangen / und zwiſchen 
fich zu ſeinen Seſſel / fo vor der Drarfchallen Stühle weit vor 
auf ſtunde / gefuͤhret / gegen über faffe der Primas Regni mit den 
KHerznSenaroribus der Ordnung nach in einem langen Eränie 
und erfheileten dem Käpferlichen®efandte die audienf/welcher 
bernach mit eben folcher‘Pracht/ als er kommen / wieder in ſein 
logiment begleitet ward, / j 

- Des andern Tages bernach hatte der Neuburgifche Oeſan⸗ 


gen der Pospolice Ruffenie pder des general Auffbotis geſambie 
Kirterfcbaft | beftehend in 2000. Dann, Gleich darauff kam 
der Tarfarifche laͤcherliche Geſandte / Er zog mit 4. elenden? 


ländifche Gefandte gefeffen/ nach Morgenländifcher Mania 


den Stul/ ließ feine Müge feſt figen/und gab der gantzen Ver 
famblung nicht die geringffe Ehren» Bezeigung / welches, ein 
groſſes Gelaͤchter verubrjachte / Er aber felbit lachete eben |O 
dopffer als alle andere/mit/ nechft diefem hatte der Zottringl 
ee feine Berhorung / welcher gar prachrig ein⸗ unt 
ange | | 2 A 
Nachdem man nun lange zeit von allerhand IBichtigkeiten 
—— et / rückete die Fospolite Ruffenie oder allgemeine 

titterfchafft aus allen Weywodſchafften herbey/und trang auf 
die IBahl/ fie kam in die 16000. ſtarck / und umbgab die gam 
fe Reichs, Berfamblung halb frunden mit einer aufehnlichen 
Salve / worin 4. gemeinePerfohnen erfchoffen wurden / me 
ches Dem Bifchoff von Cuiarien bewegte auftjtehend zu fragen? 
was folches. bedeutete? darauffihm aber bald geantwortet WOTZ 
den / daß es eine Ehren/ Salve wäre / der Bifchoff Fubr zipnr 
fort / dargegen zu fprechen / und daß folches ein gerährik Me 
Abſehen haͤne / doch ward ihm das Maul zeitlich geftopffet/ 2" 
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Feld Herr wicht ins Mittel geſchlagen hätte, 


Hauptfiüd, res Bu. 15 
gen möchte/damit es nicht ärger wurde / ſintemahl es auff fie. - 
Bifchöffe angefehen ware / und es folte ein groffes Niederfaͤ⸗ 
bein dieſer Geiſtlichen entftanden ſeyn / wofern fich der Große 


Am andern Tag befand fich, dieſe Pospolite auff 6000, ſtarck 


eben auff diefem Wapl⸗Platz / weil fie aber anigo nicht fo irun⸗ 


den waren/ als find fie von dem hoben Raht erfucher worden/ 
Ihre Kaptfchlige nicht mit dergleichen Gewalt zu halten/ wor⸗ 
in fie auch willigten / darauff dann die Wahl folte vorgenom» 


men werden / weil aber ein erfchrödlicher Sturm entjtund/mur 


fte man fie biß auff folgenden Tag verfchieben. 
Herꝛ Toroan und Ragoßi wuften wohl / daß es ihnen alg 


Frembdlingen ſchwer fallen würde/mit bey der Wahl zu ſeyn / 


| 


| 


als machten fie fich zu ihrem guten Freunde dem FZurftenWies- 
novızki/ welcher ihnen vergönnete/in feiner Geſelſchafft zu blei⸗ 
ben / und als darauff der folgende Tag anbrach / giengen fie. 
mit einander nach dem groſſen Wahl⸗Platz / umb zuvernehmen/ 
iver doch immermehr mit diefer Braut fchlaffen zu geben / die 
ige und hope Ehre behalten würde. | | 
Ale Groſſe und Kleine fielen demnach auff die Knie / und. 
dafiedas: Komm Heiliger Beift/:c, gefungen hatten/ fiengen fie 
die Wahl an / und wurde erjtiich von feinem andern ale Neu 
burg und Lothringen gedacht/ worüber groffe Parthehligkeiten 
entitunden/ daunoch uberfraff der von Lothringen den ander. 
pohl mit 50. Stimmen/ worauß auch jederman vor gewißlich 
ielt / daß Printz Karl aus Lothriugen bald wurde vor den Pohl⸗ 
nischen König außgeruffen werden / weil er ohne dem alle Je⸗ 
ſuite auf der Seiten badte / da hingegen es die Bernhardiner 
mit dem von Neuburg bielten. Aber nein/ dieſer war auch 
noch nicht der rechte/ den GOTT erkohren haue / die Poſna⸗ 
che und Salififche Weywodſchafften Ichlugen gegen die am 


ud ern uneten darauf den tapffern und wackern jungen Prins 
en Drichae 
te 








ru 






her eg wo er auff einem erhobenen Seſſel mit ſei⸗ 
em bedeckten Haupte zu fegen genöfiget ward / wiewohl ſich 
non diefer Eluge „Herr gleichfam mit Händen und Füflen / 
ja fat mit thränenden Augen wegerte / und feine allzu 
einf — die ſolcher Ehre nicht fähig / / noch 
denen groffen Reichsgefchafften gemachien ware / Immerdar 
vorfchügete/ fo wolte es doch alles —— verfangen / er muſte 
| | — wider 
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132 Deß Europaͤiſchen oroang . Achtes 
nicht —— welche ſind: Sandecenfis, Medirecenfis, 
Vislicienſis, Biecenfis, Rogofnenſis, Radomienſis, Zavichoſtienſis, 
Lendenf.Stremenf. Zarnoy. Malogaſt, Vielun. Præmisl. Halıcienfis, 
Sanoc. Chelmenf. Dobrin. Polanecenſ. Præmetenſ. Crivinen(; Cze- 
chov. Naclenf, Rofpirienf. Biechov. Bidgoft, Brefnienf. Crufvicenl 
Ofvecimenfis, Camenecenfis , 'Spiciminienfis,Inouladenf.Covali. 
$äntoc, Sochaczov.Varfov. Geftinenf.Vifnenf. Raciocenf: sieprcenf. 
Vifigrodenf. Ripinenf. Zoacrocim. Ciechanovy. Livenf. Slonfcenfis, 
Lubaczoy, Conarienſis, terræ Lencicienfis, Conarienf. terra Cu- _ 
javienlis. En 

Bon allendiefen Senatoren aber gehen heut viel ab / weilenihre 
Biſthuͤmer / Palatinaten und Chaftellanyen theils unter Schwer 
diſchen / theils auch unter Moſcowitiſchen Gewalt gerathen / als 
on Smolensko / Derpt und anderm zu ſehen. — 
Nun folgen die zehen hohe Beampte deß Königreichs: der Ober⸗ 
ſie Marſchall deß Koͤnigreichs Polen: der Hof ⸗Marſchall deſſelben⸗ 
der Oberſte Marſchall deß Groß⸗Fuͤrſtenth. Lithauen: der Hof⸗ 

Marſchall deſſelben: der Groß / Kantzler und Unter⸗Cantzler von 
Polen: und der Groß/ und Unter/Cantzler von Lithauen / und 
dann der Poln/ und Lithauiſche Schatz / Meiſter. ER 
Die Weywoden oder Palatini find Hergogen in ihren Gebieten] 
und im Kriegsweſen Führer deß Volcks / fo unter ihrem Bezirck 
Die Caltellani an den Staͤtten oder Caſteln denen ſie vorgeſezet) 

find der obigen ihre Leutenante. Was ſonſten vor hohe Bedienten K 
find/alg Generalen deß Krieg, Bolde/ Caͤmmerer / Gtallmeifter/ 8 
VOubernatoꝛurs / oder vielmehr Capitanei und dergleichen / die wer 
den nicht unter die Raths/Herren gerechnet. — 

Zu den Reichs⸗Taͤgen pflegt der Adel gemeiniglich einen gewiſ⸗ 
fen hierzu erwaͤhlten Außſchuß /ſo ſie Landbotten nennen / zu ſchi 

clen / umb dardurch deß Raths und Königs allzu⸗groſſe Macht im 

Zaum zu halten. Und iſt bey dem Adel wol in acht zu nehmen / daß 
derſelbe ſehr hochmůtig / und nicht achtet / ob einer ein Hertzog oder 

Grafunter ihnen / dann derſelbe hat deßwegen keinen groͤſſern Bor⸗ 
zug / ſondern wird nicht hoͤher / als ein Ritter / reſpect ret / weßwegen 
die Polen nicht groß darnach fragen / wann man ſie zu Hertzogen 
oder Grafen machen will. Solcher gemachten Hertzogen ſind der 
Fuͤrſt kKad yn auß Lithauen / und Hertzog Oſſolynsky 

Das Koͤnigreich Polen hat bißhero den Hertzog in Preuſſen / den 

Fuͤrſten in der Moldau / und den Printzen von Ehurland/zu Valal⸗ 
len gebabt/aber der jetzige Hertzog indreuffen/welcberiftder&hurz 

‚Fur Friederich Wilhelm von Brandenburg hat ſich dieſes Le⸗ 

Hei entledigt / und iſt vom Königin Polen vor cinen freyen Her» 
hog erllaͤret worden. So iſt auch der Moldauiſche Fuͤrſt Bun Ian 

* | aifer 


. 


Sauptſtůck. Erſtes Buch. 3 
Käifer Osmanindeß Türden Schuß kom̃en / daran der Polnifche 

en: Zolkievius die gröfte Schuld hatte / woruber 
auch fo wolO man als Zoikievinsipre Straffevon Sof empfan? 

genhaben. Der einige Hertzog von Shurland und Semigallia iſt 
noch ein rechfimäffiger Varalı diefer Kron / gleichwol aber fein 
SS eß Reiche / dann die Vafallen haben niemalen auff den 
Reichs, Tägen Stimm und Sitz erlangen koͤnnen / obgleich der 
Hergog von Preuffen fehr darumb angebälten hat. 

Bonden Königenvon Polen fanich wolfagen/daß fieam aller, 
ſchaͤrffſten angebunden find /dannfie dorffenphnedieKeicheftän; 
de nichts bauptfächlichesthun/ jafich nicht ein alverheuraten/ 
 WieKöniglladislaus gegeı den Koni von Enpelland ( telcher 
Abm feiner Schweſter Tochter die Pfa tzgraͤſin bed Kheinzufreyen 
wolte) ſelber glanden. Don den Königenundderen Ord» — 
 aumg/join’Polen regieret haben / Fanich anders nicht berichten/ 
a jeberman davor hält / Lechusfey umbs Jahr Chrifti 550. 
ern Urbeberdeflelben geweſen / deſſen Nachkommene biß anno 700. 
regieret haben / nach denen aber find zwoͤlff Weywoden zu Re, 
—— eget/ welche Herrſchafft aber nicht longgeftanden/ 
ondernein Fürſt Nahmens Cracus (von dem Eracauden Nah; 
men hat) iſt wieder erwaͤhlt worden / dem fein Sohn Lechus ger 
 Tolget/ nachdeffen Tod/ weil er ohne Erben gefforben / iſt feine 
Se bed sen eeönben hate a niemalen 
| ArrDernach find abermal 1 2.Palatini ertpählf/an.760, 

aber wien einiger Fürft Lefcus oder Primislaus erwaͤhlt wor» 
den / Diefem hat ein ander Lefcus, fo durch ein fonderlich Glück 
bieräu Bam /gefolget/und diefem wieder fein Sohn der dritteLefcus, 
Diefem q opie us, 
1» Dernach kam einer Nahmens Piaus, gar wunderlich( wie 
a Balderseblen werde) umbs Fahr 24. zur Hersichafft/ dem 
un Sohn 2, Ziemoritus, Dan. 892. geſtorben / Dernach 
3. LefeusIv. fein Sohn/der Farb anno 913. 4. Ziemomislus ſein 
- Sobnftarb an 954. $. Mieczislaus der erffe Chriſtliche Hertzog 
dann dazumal waren ſie noch feine Könige) farb ım Jabr 999. 
en Sohn 6. Boleslaus ward am erften König in Polen anno 
3001. und ſtarb an. 1025. | 
7. Mieczislaus fein Sohn ſtarb an. 1034. x 
8. Calimirus fein Sohn ffarb an. 1048. | 
79 Boleslaus 11. fein Sohn / der anno 1079. den Bifchoff Sta- 
 Bislaum zu Sracau zum Därtprer machte / und defivegen auf 
dem Reich 309. — En 

10, Wladislaus fein Bruder / welcher den Königl, Titul nicht 

‚ühren wolte / ſtarb an. 1103, | | 
3 Be 17) - ”, 11,Bo- 
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1348 Se Europtiſchen Toroans Achtes 
116 Boleslaus TIL. fein Sohn / durch fuͤnfftzig Schlachten / — 
er gehalten/fehr.berühmt/ftarb an. 11394 
12 Uladislaus IL ward a0.] 146, vertrieben/und fein Bruder 
.. —— an feine Stel erwaͤhlet / welcher anno ı 76 
geſtorben tft 
: 14 Mecillaus diefer beyden Bruder; andeffen Stelle) weil I 
abgeſetzet ward / ſein juuͤngſter Bruder - | 
15, Cafimirus an] 178. zum Thron fam/mwelcher ſtarb an 16 4 
haben alſo vier Brüder nacheinander regieret/ welches ein rar 1 
empel. Ze 
16% Lefens fein Sohn / welcher bey ſeinen unmundigen Je | 
feinen Beitern den abgefegten Miecillaum herrſchen ließ / weil ee 
ihm aber wieder viel Feinde machte/ warder zum andern mal ab⸗ 
und endlich zumdritten malmieder eingeſetzet / da er dann anao 
1202. geſtorben / und ibm fein Sohn — 
17, Ulad ſlaus gefolget iſt / welcher von obgemeldtem jungen Le- 
ſcus herunder ———— wie ſein Vatter / zum dritten 
malzur Kron gelanget iſt. Er iſt vom BR nei 
ſchen Hertzog anno 1226, umbgebracht. — 
..18# Boleslaus IV. fein Sopn ſtarb anno 1279, ohne Kinder/ 
dannenbero 2 BER 
— ‚Lea fein Better zur Regierung lam / ee 289 
‚geftorbe &r 
s 20. ie flaus ward anno 1295.dadas Rand ice ab ohne 
Regenten geweſen / erwaͤhlt / welcher kurtz hernach erſch agew 
2 . Uladillaus deß naͤchſt / vorhergehenden Lefeı Sruder; 1 > 2 
ward wieder abgefeßt/und anno 1 300- 4 — SE 
22, Rönig Wenceflaus auf Böhmen/ ſo deß vorigen Pra 
Tochter Brixam oder Elifaberham geheuraterhate/ volle] "a 
aber derfelbeanno 1307. ſtarb / Fam Wiadıflaus wieder zur K 
und ſtarb anno 1333. 
23. Cafimirus Magnus fein Sohn ſtarb anno 1370. ohne Sinder 
dannenheroibmfei 1 ——— der Ungarifche König 
24. Ludovicus folgete/ welcher an. 1382. farb. — 5 af 
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. gellonem Groß» Hergogen in Lit ac Deurteteieher dr daranıff 
ein Ehrift/und unter dem Rahmen 
295. Wladıflsus ein Köni in Polen ward/er flarban. 1434 
26. Wiadiflaus, ſein Sohn / Ya rem ah ih an 
1444. in einer Schlacht wider den Tuͤrcken. 
27, Caſimirus III. fein Bruder / ſſarb anno 19 u 9. 
rt Johannes Albertusfein Sobn/ftarbanno 1506, 
29. Alexander fein Bruder farb in ſelbigem Jahr⸗ und fee 
| ihm ſein Bruder 30,Sigis- 
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* 
iefem berübmten Koͤnig ſtarb anno 1572. das Jagellomſche oder 
3 Geſchlecht auß. 
32, Henticus, deß Koͤnigs Caroli 1X. in Franckreich Bruder / 
ward ⸗n 1574.3um König in Polen erwaͤhlet / welcher aber beim» 
lich wieder in Frauckreich zog / und feinem verſtorbenen Bruder 
in der Regierung nachfolgete· Dannenhero Polen den 
33. Stephanum Bathorıum , Fürſten von Siebenbuͤrgen waͤb⸗ 
I toelcher in dem Jahr 1556. ohne Kinder ftarb; Hierauf 


34. Sigism i undus 111.deß Königs Johannis in Schweden) mit 
Catharina, ohgemeldten Sigismund: Augufti ältefter Schwe⸗ 
en Sohn zur Regierung. Als derfelbe anno 1632, 
tom | 
—— — fein Sohn zur Kron / und ſtarb indem Jahr 
ein 


645, 
36. Calimirus IV. fein Bruder von Batter / aber nicht von der 


 Drurterber/folgete/ und diefer iftder Ichte Königin dieſem Lande 


geweſen: Welcher nach Ableben feiner lichen Gemahlin Frauen 


Annz Gonzagz, Helkogin von Mantu⸗ und Nevers, fichder Rer 


jerung zu euffeblagen / und in einem Slofter ein ſtilles Leben zu 
fürgenommen/ feinem Schluß auch nachfommen / und 


» nun — beyſammen / einen andern Koͤnig 


zuerwaͤhlen. St | 
Von dem Erften Urheber diefer Polniſchen Nation Lechus , big 
u Reich eylffmal ein Interregnum worden. 
Denen Vıimizus, und dieſem / Cracus im Regiment gefolgetfind/ 
— Jahr Chriſti 700. 

ae ander mal / nach Abſterben Wenda, obgedachten Cracus 
Zocbteriwelche umbs Jahr Chriſti 750. einen Teutſchen Furften 


Rütiger genant/zuihrem Oemahl nicht annehmen wollen / als fie 
aber vo 


aber vonfelbigern überwundenward/ hat ſie ſich hernach ſelbſt in 
ber Weichſelertraͤuckt / da dann das Land in i Weywodſchafften 
vertheilt / durch fo viel Palatinos regieret wurde. 

Zum dritten mal/ ale Primislaus ohne Leibes/Erben geſtor⸗ 
ben/ und Lefcus, ein hurtiger Juͤngling von ſchlechtem Her⸗ 
fommen/ das Regiment durch IBer,lauffen umbs Jahr Chriſti 
504. erlangte. Dry 
Zum vier ten mal / wach deß Popelius def Andern Tod / (Diefer 
ward von den Maͤuſen gefreffen ) als Praftus.ein gemeiner Lande 
mann und Burger zu Krußwitz tn Groß /Polen / an auffrichtiger 
5 p Mann 


erftemal nach Abgang ermeldtes Lechus Nachfommen / 


G # ‘ 


8 


Chriſti geſtorben. Er war ein Stamm icben 


Mann / derfichvon Bienen und Honig nährete/ mitjedermang 
Zuſtimmung zum Fuͤrſten und Regenten in Polen it a 
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ſtus kommen / dem ſie befohlen / er ſolte denen bey Hauffen vers. 


den,Ricmen geflochtenen Schuben /\ auff den Regenten-@ u 









f 


fe Wahl verdroffen/ in der Fartnacht def 1296jten Jahre er, 
ſchlagen / und König Wentel oder Wenceslaus in Bohmen/der 


5 i 










ne einige Tochter Rixa zur Ehe genommen/sußRegierung erfor⸗ 


Das fiebende mahl/da König Caſimir der Groffe/Uladislaus 
kes Gobn und letzter Her: von deg Piaftus Stamm im 
1370. geitorben/ und des nechften Jahre feiner Schiwefier 
ber Ronigin in Ungarn Sohn / LudwigKoͤnig in Hungarn 
Könige in Pohlen erwehlet worden / Anno 1371. 


nManns,Erben geſtorben / ward feine jüngere Tochter. Hed⸗ 


nz 


ig (dann die ältere/ Maria genant/ Käpfer Sigismundus Ge 


177% 


a | 
 Sarlen in SrandreibBruder/ von dem Pohlnifchen Ständen 
zum Thron eriweblet worden. | 











eines Bruders Karls in Frandreich felbiger Cron Erbe 
[ amd ſich heimlich aus Pohlen durch Ungarn und Def» 

er Benedig und Turin in Frandreich davon gemacht / 
auff erung der Pohlniſchen Ständen und deſtimbten Ter⸗ 
El Mai Anno 1575. fich in Pohlen nicht wieder einge» 
ee’ ft er den 15. Juli felbigen Jahre des Reiche undRegie, 

ung entjeset/und an feine tat Stephan Bathor Fuͤrſt in Sie⸗ 

- beiibürgen auffaureden Kayſers Maxim lianus 17, zum Könige in 
hlemeriwehlet/undihm obgemelten Jagelionifchen Furften Ro, 

[98 Sıgismund Auguftus hinterlaffene jungſte noch ledigeſSchwe⸗ 
fer Frl Anna vermähler/ und darauff den 1. Maji nechſt 1576 
abrs zu Srakau gekroͤnet worden. | 





ch /da diefer König Stephan nach zchenjähriger loͤblicher Re 
sierung und ſchweren mit den Moscovitern und der Stat Dan» 
- sig geführten Kriegen / den 13. Decembr. 1556. ohne Leibs Er⸗ 
ben geftorben/ und Prins Sigismund aus Schweden von der 
Muger Der auß dem umb die Cron Pohlen fehr wohlver, 
dienten Fürftlichen Littauifchen Jagellonifchen Stamme ge, 
bobren/von den vornehmbſien ee (dann Die anbenen 
ka | v wolfen 
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_ Das zebende mahl / nachdem dieſer König Henrich auf Ab» 


zum eilfften mahl aber- uff dieſes Reich ein Interregnum wor⸗ | 


135 SeßlEuropäifhenTorcang Achtes 
wolten den Ertz ⸗ Hertzog Maximilian haben) am 9. Auguſt 15°87% 
35 Warſchau erwehlet / und den 17. Decembr, felden et zu 
Cracau gefrönet worden / er bat löblich regieret biß in: —— 
1632. da er im April geſtorben / und 5. Soͤhne und eine Toch⸗ 
ter hinterlaſſen; von denen aber nun der neulich ſelber abdanz - 
ckende König Fobann Safimir noch im Leben / und alfo der 
allerlete von der Mutter her des ubralten Jagellonifchen Stam⸗ 


mes ift, ' J 
Wie unglucklich dieſer König Johan Caſimir nun über IQ. 
Jahr regierer/ wie Er im erften Jahr feiner Regierung die auff⸗ 
rüprifche treulofe Coſacken nicht ftillen noch dampffen nd 
wieder dieſelbe efliche Schlachten verlohren / der Groß ⸗Furſt 
ausMofcau im Fahr 1654. die fefte und vornehme Statt Smo- 
lensko, ſambt der darzu gehörigen Randfchafft der Cron Po⸗ 
len abgenommen / in Litauen ftarcten Einfall gefhan / die große 
fe Stat Wilda oder Vılna erobert und außgeplündert / ja faſt 
Das gange Königreich Anno 1555. vom Könige Carolus Guflas 
vus aus Schweden — und unſer König Johann 
Eaſimir aus Poblen nad) Schlefien zuweichen gezwungen wor. 
‚den / auch mit welcher Müp Er durch Römifcbe Käyferl. Dr» 
jeſt. und anderer Potentaten Hulffe wieder zu feinem Reich ge» 
langet/ nach gemachtem Frieden mit denen Benachbabrten in 
hoͤchſt / gefaͤhrlicher einheimiſcher Unruhe und ſchweren Kriegen 
jederzeit und noch sun was den Dorozensko und Brzucho- 
Ä — DR jenſeits ze —* 4 —* zz Coſa⸗ | 
-den/ Feld Herren und den Tartariichen Cham belanget/ ſtecket/ 
it jederman mehr als zu wohl befand. - 
Auß dieſer gungen Erzeblung fiebet aber nun mein Herz 
wohl / das das Königreich Poblen jederzeit ein freyes Wahl⸗ 
Königreich gemefen/und die Stände allanahl nach ihrem Gut⸗ 
dünden einen König. erwehlet haben / auch daß fich niemablen 
einiger Pobluiſcher / will geſchweigen außlandifcher Fuͤrſt Zur 
Sron auſſer der Wahl eingedrungen; ja wann auch gleich von 
‚den verfforbenen Königen Söhne und Erben binterlaffen Ind 
fo haben dannoch die Stande umb deren Erwehlung freundlich 
muͤſſen erſucht und gebetten werden / wie fonderlich bey deg der, 
ſiorbenen des adgedandten Königs Johann Caſimirs feel. Se⸗ 
daͤchtnuůß Herzen Bruders König Ulsdıslaus Wabl vorgegan⸗ 
‚gen. / Da nemblich diefer als der aͤltiſte Pohlniſche Pring nach 
Abſterben feines Herrn Baderg Sıgismundus an die verfambfete 
Strände zu Warſchan / feine Geſandte mit einem ſtatlichen 
. Sefolge abgeferfiget / dieſe waren feine vier Jungere danrab» 
len noch lebende Herrn Bruder Johan — cht / 
* arl 























Ferdinanden und Alerander Sarlen nebſt vielen vornehmen 

1 besheiche/ als dem Weywoden Brzeski , Fuͤrſt Ale- 

jer Razvil, den Littauifchen wilchniowicki,, ‚der Cron 
sch agmeifert Offolinski und noch 3. andere. Unter diefen hat 
ch Pring Sopan Caſimir vor fich / und im Nahmen feiner 
gerooer / und vor ihren altiften Bruder Uladıslaus m- 
tercedirt darnach hat der Biſchoff don Pizemisk Fierley ein 
» Eredenk»Schreiben von —— Pringen Uladıslaus uͤberge⸗ 
sen / feine Oranıon fFattlich gehalten darın den Verdienſt des 
abgelebten Königs und feiner Borfahren / tie auch des Prin⸗ 

Ren Wadislaus Perfopn felbfien/ feine herzliche Kriege, Berrich» 
tangen und erhaltene Siege in der Mofcau , (da er jo glücklich 
- verfabren / daß er zum Groß ⸗Furſten exwehlet worden: ) wider 
im Jahr 1622, und dann in Preuffen wider die 


7 


Bor ib We * * re Al er 
weil er im Schoffe der Poblnifchen Freybeit gebohren / daffie 
feine Perfohn allen andern vorzieben/ und ** Frembden ſu⸗ 
chen / fondern ihn zum Könige annehmen würden / hingegen 





wäre er erbiefig / alles / was ſie bey der Wahl beſchlieſſen wur, 


den / zu beſchweren und vor genehmaubalten. 
—R Huf dieſes Vorbringen hat der Erk,Bifcboff von Guefen 
als Primas des Reichs / im Nahmen der andren Ständen geant⸗ 
woriet / daß ihnen dieſe Sefandfchafft angenehm waͤre / waren 
auch des Erhietens / über ihren Vortrag ſaͤmptlich zu rahtſchla⸗ 
gen. Dergleichen Geſandſchafft aber iſt in Pohlen niemahlen 
erböret worden / daß 4. Printzen vor ihren Bruder fo einhellig 
| Bud haben / Souſten haben auch vor denfelben der 
-Nageius and der Kaͤhſerliche Geſandte Freyherr von Her · 
m gebetten. * 
 Ynıko baden num die Pohlniſche Stände eine ſolche freye 
Bableines Fünfftigen neuen Könige / dergleichen fie ihr Leb⸗ 
tag niemablen achabt/ in Betrachtung böchitermeldter unfer 
er König Joban Caſtmir nicht allein feinen Leibs, Ers 
Pen /aacheinen Bruder binterläft / fondern auch fein eintziger 
naber der Eron Pohlen anverwandter Blufs „ Freund von Ge⸗ 
fehwifter Rindern mehr übrig iſt. | 
- Die genitn Erben aber/ die man hiezu findet/ möchten 
70a unterſchiedlichen Gruͤnden fenn/und fich angeben 
Fönnen/ der Romiſche Käyfer/ ala nechfter Anverwandter von 
des Könige Frau Mutter her, Der Ehurürft zu Beyren mit 
dero Henn Bruberg / und die 3. Fuͤrſten von Florentz. 













Die 


‚sewaltig herauß geftrichen/ und fonderlich dieſe 
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2. Die Königin Chriſtina aus Schweden / welche des Königs 
Job. Caſimirs eintzige und legte Geſchwiſter Encklein / wiewoh 
die Pohlniſche Stände gar nicht gut Schwediſch ſeyn werden 
fintemabl auch/ als unſers geivefenen Königs Her? Batter Sigis- 
mundus IIL, am 30. April. Anno 1632. farb/ auff dem allge» 
meinen allbier gehaltenen Berfamblung®,Tag befchloffen ward/ 
daß derjenige /. fo des Konigs Guftav Adolphs aus Schweden. 
(der damahl faft gang Teutichland bezwungen hatte ) * 
| —— vor einen Feind deß Vatterlands ſolte er ref 
werden. | Ri), 
. 3.DerjegigeKönig in Schweden Carolus IT. und deffen Hera 
ae en ce Johann in — 
















als der Pohlniſchen Cron ſo wol wegen unſers letzten Königs? 
als auch von der Jagelloriſchen Linien her nahe Anverwanten. 
4. Pfaltzgraff Philips Wilhelm Hergog zuMeuburg/ als wel 
cher unfers Königs leiblichennd eingige Schwefter zur Gemapb 
lin gehabt bat. — AR. 
5 Chriſtian Herkog zu Lignig in Schlefien/welcher noch al⸗ 
lein von dem uhralten Piaſtiſchen Geſchlecht übrig. Br 2 
. 6.Der Ehurfürft von Brandenburg/als Nachbar und. Hertzog 
in Preuffen. VE 
7 Der Moscovitifche Czar Alexius Michalo witz als nächftee 
und maͤchtigſter Nachbar / welcher fich umb feinen ältıften Prinz 
Ken einzudringen fehr bemuͤhet. * * 
8. Der Koͤnig in Franckreich wegen ſeines Herrn Bruders) 
nach dan Exempel Koͤnig Caroli des Neundten / welcher es auch 
durch feine Vorbitle erhalten / daß fein Herr Bruder Hertzog Hen⸗ 
rich von Orleans nach Abſterben des Pohlniſchen Königs Sıgısa 
mund: Augufti von den Polnifchen Stände zum König iſt erweh⸗ 
let worden. | | Tl 
9.Dergog Julius von Bourbon, Hertzog von Anguien/Lude 
wigs von Bourbon Printzen von Conde einiger Sohn / als welcher 
von wegen ſeiner Gemahlin dieſer Cron dergeſtalt verwand und 
verhunden / daß nicht allein der König in Franckreich / ſondern 
auch ünfer geweſener König felbften vor ıhn bey den Ständer 
eredet. | . 
e 10. drink Carl aus Lothringen / des igigen regierenden Her⸗ 
tzogs Carl n Brubers/Caroli Francifci Sohn / welcher wie auch 
bochgedachter fein Herr Better durch Verheurahtung ziweyer ° 
Koͤnigl Frl. die von dem Pohlniſchen Stamme von unter Bore“ 
fahren an ihr Hauf Lothringen vermaͤhlet / nahe verwandt If. 

Dieje find die Außlandiſche Fuͤrſten / folten aber die Doh» 

len abermahl eine Piaſtiſche Wahl / {dar iſt / daß fie einen auß 

ihrem Drittel waͤhlen /) anſtellen / fo wuͤrden fich 5 er 

Me 





und die rangen mit doppelter Macht beveftigen/über das fey Er 
auch dem Poplen an Sıften und Sprache am nachften: Diergege 
‚aber wenden mir ein/ daß die Moſcoviter einraub/barbarıfches 
Boldt fey / dasumb einer geringen Urfachen willen zu rebelliren 
| HH es aa einem eintzigen Haupt bienge/ und der Dienſt⸗ 
barkeit febr gewohnet wäre; daß es wegen der benachbahrtẽ Graͤn⸗ 
ten zu fchetien ; Daß feine Macht verhafler ſey / und daß es Denen 
zus den TZuretffchen und Schwediſchen Krieg. erwecket ha» 
be/und endlich/daß die dreyfache Macht die Dohlnifcheleichtlich 
ſchwaͤchen / und ipr Rechte umbſtoſſen koͤnne. 
Der Hertzog von Lothringen erbietet ſich in ·. Jahren zu War⸗ 
ſchau ane Brůcte über die Weich ſel auff feinen eigenen Koſten 
zu bauen / der Armee allen Außſtand zu bezahlen / Jaͤhrlich 


500000. 
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o0oooo. fl. zu Verbeſſerung der Muͤntz zu geben / und ſolches vier 
ah nach einander? +, taufend BED 4. Jahr auff feine 
often zu halten ; Caminiec- befeffigen zu laffen /_ und endli | 
eine Academiam Moflipoaranam vor die Pohlen auffzurichten. a 
Der vonMeuburg aber bat fich erbotten die Muͤntze zu. ver⸗ 
beffern/ drey Beftungen auff denen Pohlniſchen Herzen an | 
Derter auff feinen Koften zu bauen / viera funff taufend Manık 


- zu Fuſſe im Nohtfall auff feine Koften zu halten / der Armee 


nen gantzen Jahr⸗· Sold zu geben; drey Collegia in Teutſchland 
vor die Pohlniſche Jugend auffzurichten / und Feines von ſei 

Kindern/ als welches die Herzen Pohlen erwehlen würden / im 
Bohlen zu bringen. — J 
























— — 


Das Neundte Haupt⸗Stuͤck. 


Die Roͤnigliche Pohlniſche Wahl / und wie Micha 
Wifniovizki sum Rönige erhoben worden /-wird bez 
febrieben. Die unfern rdıfen durdy Littauen nad 
Churland / da unterwegs Terera das Rönigreich und 

die Regenten von Vngarn beſchreibet. Siegerabten 
mit etlichen irunckenen Bauren in einen. barten 
Kampff und darüber ins Gefängnüß, Br 


Oroan hätte diefem Manne bißbero mit Luſten zugeboret / 

und nahm ihn Wunder / daß man des Ragotzi nicht ei 
mahl gedachte/ dannenbero er ſchon muhtmaſſete / daR fein 
Schwager einen bloffen fchlagen wurde / welchem er es auck 
am Tag bernach offenbahrte / Ragotzi aber wuſte fich woh 
darein zu ſchicken / dann batte man dem FrangöflfchenPringen 
de Conde, der fich doch durch unermasliche Geſchencke darum 
ke: die Cron jo rund vor der Nafen abgefchlag u. 
(fintemaplfich die Pospolire Ruflenid offentlich verlaufen laſſen 
denfelben nieder zu_fabeln/ der fine Stimme auff den Printze 
de Condr geben wuͤrde / woruben der Caltellan, wofern ihn Det 
Ertz ⸗Biſchoff nicht vertreten hatte / feinen Half umb au Haar 
bätte laffen muffen: ) fo beforgete Er/ würde es noch vielen a n⸗ 
dern geben / ſintemahl doch nur einer mit der Braut davon zie 
ben fnfe. Er redete auch mit Graff Schaffgotſch / ſeiner gar 
nicht / ſondern nur des Hertzogs von Neuburg bey den Stämme 
den zugedenden. > —— * 

ra begunten —————— nach und 863 
Warſchau einzufinden / der Cron Groß ⸗Cantglar / die Biſchoͤffe 
von Plocko und Pofen/ / die Weywoden von Seudomirien und 
Pomerellen / ſampt vielen frembden Geſandten ( die doch 2 

PETER | anfſer⸗ 
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Aſerhalb Warſchau ihr Ablager nehmen muiten) kamen alle 
ra fig aufigeogen. So hatte der Eron Feld». Her: alle Regi⸗ 
ter umb der Sicherheit willen auch hicher geführet / und. 
man num auff nichts länger zumarten bafte / nabm der 
Reichs und Wahl⸗Tag feinen Anfang / nach vorher gegangee 
ner getvohnlichen Kirchen Solennität/ woben der Herr Prımas 
Regni dag hohe Ampt in Bedienung vieler Prälaten hielte / hielt 
der Pater Pykar-ky —— Koͤnigl. Beicht: Vatler eine ſehr 
—— über den Text: Erwehlet euch einen guten Königs. 


and nicht einen Böfen / alsdann wirds euch wo ; 
deffen Endung alle anmwefende hohe Herzen 38 —— — 

zug zum 
ftli 


Wohl⸗Platz eine Heine Viertel Dreile vor Warſchau 
| sogen) fie unterfchiedliche Publica tracireten / und ‚denen. 
chen Seſandten Berhör gaben / da dann nach dem. 
Päbftlichen Nuntio , der Känferliche Geſaudte Graf Schaf 
| Beuc prachtig eingeholet ward / dann erftlich giengen 40.leee 
re Saroffen mut 6. Pferden beſpannet / 2. 15. Truppen von 200, 
 Edelleuten/ 3. 34 ledigeSaroffen / worin in etlichen einige 
| ente faffen / nebit denen 300. Hevduden hergiengen/ 40. - 
ne Compagnie Hufaren von 300. Mann / 5.21. Caroffen mit 
Prälaten und Cavalliren nebſt welchen auch 300. Lackehen und 
Heyducken giengen/ö.2. Truppen Edelleute Pohlen und Littauer 
‚504 700. Mann / 7. 22. fehr fcbone Caroſſen worin die Gran- 
des und vornebmfte Herzen faflen mit 1000, Mann zu Fuß / 
8. Des Groß Feld, Seren / fo zugleich Eron Drarfchatl war, 2, 
en worin 5. von dem Adel an den Geſandten abgefchichte 
Cavallise faffen / welche feines wegs zulaffen wolten/ - daß deg 
en Nuntii und Srangdfifchen Abgefandten auch dabın 
eicbichte Saroffen vor ihnen her giengen/ weswegen jene auch 
‚gar biniseg gefübret worden. 9, eine fehr prächtigeNoblefleauff _ 
3000. take, 10, dee Herrn Sefandfen From 
peter] 11, | | 
 Toroan und Ragosi unbekand mit ritten / 12. des Herrn Prima- 
‚sis Regatgaroffe / worin der Herr Oeſandte felbft nebſt denen 
ween von dem hoben Rath an ihn abgefcbickten-Palarinıs faß. / 
ben welcher 24, Lackeyen und Hevdaden in Scharlach köftlich 
— iengen / 13. des Geſandten 8. Pagen in herelicher 














elben Stallmeiſter und Cavallıre, worunter Her 


erey zu Pferde: 14, des Geſandten Leib⸗Caroſſe gang ver⸗ 
güldet leer welcher noch drey andere verguldete folgeren / wor⸗ 
in hohe Herzen ſaſſen. — | 
ALS der Geſandte in diefem prächtigen Auffzug vor die Vor⸗ 
Statt hinauß fommen/ fahe man von daran/ diß andie auf 
gebaucte Zelte des Waphl⸗Platzes auff beyden Seiten im * 
| ſtehen 


\ 
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ſtehen 45. Compagnien Eofaden/ Heyduden und Janitzſcharen / 
jede von 250. Mann zuguß/ zufammen 11250. Köpfe 44 
Compagnien Pantzerierer und Sofaden zu Pferde beftehende in 
5354. 24. Sompagnien Dragoner waren 2400. 7. CLompa⸗ 
guien Teutfche Reuter / worunfer des Koͤnigs Leibquarde war / 
700. Mann: Und dann ritten vor den Geſandten ber 4000, die 
fe. bewieſen im vorbey fahren mit Prafentierung ihres Gewehrs/ 
rubren der Pauden/ Trommeln und Trompeten groffe Ehre 
Und alfo ward der Gefandte von ven Wahl⸗Marſ dr Potorsei 
bey dem erften / von dem Oroß, geld» Herren oder Cron Man 
ſchall aber beym andern Sthlagbaum empfangen / und zwiſchen 
fich zu ſeinen Seſſel / fo vor der Marſchallen Stühle weit vor 
auß ſtunde / gefuͤhret / gegen über ſaſſe der Primas Regnı mit de 
HernSenaroribus der Ordnung nach in einem langen Erapfe/; 
und erfheilefen dem Kaͤyſerlichen Oeſandten die audieng/welcher 
bernach mit eben folcher-Pracht/ als er kommen / wieder in ſein 
logiment begleitet ward; | 1 
Des andern Tages hernach hatte der Neuburgifche Geſan 
te Herrbaron de Boyneburg feine Audieug/und die Geſandſchaf⸗/ 
fen der Pospolite Ruffenie oder des general Auffbotis gefambie 
Kitterfchafft / beſtehend in 2000. Mann. Gleich darauff am 
der Tarfarifche lächerliche Gefandte / Er z0g mit 4. 9 
Reutern auff / ibm ward zwar auff dem Platz / da der Chur⸗ 
laͤndiſche Geſandte gefeffen/ nach Morgenlaͤndiſcher Mania 
‚ein Topet auff die Erde zuſitzen geleget / aber Er ſetzte ſich auff 
den Stul / ließ feine Mutze feſt figen/und gab der gantzen Der 
ſamblung nicht die geringffe Ehren» Bezaigung / welches, ci 
groffes Gelaͤchter veruhrfachte / Er aber ſelbſt Inchete eben fo 
dopffer / ale alle andere/mit/ nechſt diefem hate der Lottring 
een feine Berhorung / welcher gar prachrig einaund 
Nachdem man nun lange Zeit von allerhand IBichtigkeiten 
gerahtichlagef / rückete die Fospolite'Ruffenie oder allgemeine 
Ritferſchafft aus allen Weywodſchafften herbey/und frang auff 
die Wohl / fie fam in die 16000. ſtarck und umbgab die ganz 
ge Reichs, Berfamblung balb truncken mit einer anfehnlichen 
Salve / worin 4. gemeinePerfohnen erfchoffen wurden / wei 
ches dem Biſchoff von Cuiarien bewegte auffitehend zu fragen / 
was folches. bedeutete? darauffihm aber bald geantwortet word 
den / daß es eine Ebren«Salve wäre / der Bifchoff fuhr ir 
‚sort / dargegen zu forechen / und daß folches ein gefährliches 
Abſehen hatte/ doch ward ihm das Maul zeitlich geſtopffet als 
pin einer von der Ritterſchafft antwortete / daß er nur ſchwei⸗ 
| gen: 


















.- 
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bein dieſer Geiſtlichen entftanden feyn / wofern fich der Große 
Feld Herr nicht ins Mittel gefchlagen hätte, DB 
Am andern Tag befand fich, dieſe Pospolite auff 6000, ſtarck 
eben auff diefem Wabplh⸗/Platz / weil fie aber anıgo nicht fo trum» 
den waren/ als find fie von dem hoben Raht erfucher worden / 
ihre Rahtſchlaͤge nicht mit dergleichen Gewalt zu halten / wor⸗ 
in fie auch willigten / darauff dann die Wahl folte vorgenom⸗ 
» —— ‚weil aber ein erſchroͤcklicher Sturm entſtund / mu⸗ 
ſte man ſie biß auff folgenden Tag verſchieben. ES 
Her Toroan und Ragoßi wuften wohl / daß eg ihnen als 


Frembdlingen ſchwer fallen wurde/mit bey ders Wahl zu ſeyn / 


als machten fie fich zu ihrem guten Freunde dem FürftenWies- 
‚ noyızki/ welcher ihnen vergönnefe/in feiner Geſelſſchafft zu blei⸗ 
ben / und als darauff der folgende Tag anbrach / giengen ſie 
mit einander nach dem groffen Wahl⸗Platz / umb zuveriepmen/ 
wer doch immermebr mit diefer Braut fchlaffen zu geben / die 


| mige und hope Ehre behalten würde. 
| dafiedas; Komm Heiliger Geiſt /ꝛc. gefungen batten/fiengen fie: 
die Wabl an / und wurde erjtlich von feinem andern ale Neu 





burg und Lothringen gedacht/ worüber groffe Partheyligeiten 
entiiunden/ daunoch uberfraff der von Lothringen den andern 


vohl mit 50, Stimmen/ worauf auch jederman vor gewißlich 
hielt / daß Printz Earl aus Lothriugen bald würde sor den Pohl⸗ 








sen Dicharl 2Biefnevigi / deſſen ſich Fein Menſch verfeben 
von unſern unbefanten Helden ab / und in das Golo, oder die 


wider 


| vorſchũtzete / fo wolte es doch alles Er verfangen / er muſte 





‚gen mdchte/damit es nicht ärger wurde / ſintemahl es auff fie. 
Bifchöffe angefeben wäre / und es folte ein groffes Niederſaͤ⸗ 


e®roffe und. Kleine fielen demnach auff die Knie / und. 


ßgeruffen werden / weil er ohne dem alle Je⸗ 


\ 
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wider feinen Willen der neu/ erwaͤhlte Pohlniſche König feyn 
und bleiben. ——— | ni 
Es funden fich zwar einige Littauer / deren Haupf der Lite 
tauiſche Sanglar Her: Pag war / die waren nicht allerdings 
mit diefer Wahl zu frieden / fondern wolten den Hergog von 
Lothringen haben / andere Weywodſchafften ſtimmeten auff den 
Littauiſchen Fuͤrſten Bogislaus Rarzıviel, aber fie wurden von 
‚Denen andern nicht freundlich hierüber angefehen/ und dieweil 
bey fernerer NBiederfekung zween von Adel niedergefübelt wur⸗ 
den / hielten fie ſich eingezogen / darauff ward der neue Koͤnig 
durch den Herrn Primas offentlich außgeruffen / und alfobald 
von allen Orten das vivar! vivar! und Te Deum laudamus, 
geböret/ auch von allen Weywodſchafften und aus ıs.Stüden 

eine Salve gegeben/bald bernach ward König Michael vonde 
böchften Raht nach dem Schloß begleifet/ und die folgende gau⸗ 
tze Nacht mit denen groben Stücken erſchroͤcklich gefeuert / wor⸗ 
unter die Klocken der gantzen Stadt auch nicht ruheten. 
Sierauß lunte man ſehen / wie wenig der Menfchliche Fleiß 
mit allen feinen Gaben und Befchenden außrichten fan/ want 
ihm Oott zumider feyn will / dieſe Wahl gieng mit einer feh 
verwunderlichen Eyl zu / und muſte derjenige/ der doch niemm 








SO 





a | iR; 
Baktalie lieffern / welches gefährlich außfahe/ weil ſich aberdie 
| Groſſen 
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einander / und endlich auchgar Seine Majeſt.dar⸗ 
legten / vertrugen fie die Streitenden glſo / daß Her 
‚feiner Große ch Berkbaft bliebe / und dabeneben 
WBewode zur Wilde ward. Furt Michael Nadzievil blie, 
‚be Oben ganklar und Unter Feld Herr / Bogilaus Radzivil aber 
ward zum Caftellan von der Wilde gemacht. Darauf befuchte 
der neue König die geſambte Wepwodſchaͤfften und dauckete ih⸗ 
nen vor feine Wahl / der er Primas Regni aber bielfe cin 
macbtiges Pancket / worauf er den König und faſt alle Weh⸗ 
Moden berzlich tractirte / die frembde Geſandten aber / weil fie 
An ihrer Berrichtung nicht die glüdlichtte gewwefen waren / ber 
reiteten fich iDieder zur Heimraͤiſe / und hatte Her? Boynebur 
dimmermehr gemeinet / daß es feinemPrincipalen mißlingen fol, 
te/ da nicht allein der Frantzoͤfiſche König und Roͤmiſche 
Kapfer / fondern auch gar die Paͤbſtliche Heiligkeit ihn auffs ber 
ſte bey den Pohlniſchen Ständen recommendiret hatte. 
—_ Einegeramme Zeit hielten ſich unſer drey Edle Bunds⸗ 
Brüůuͤde am Hofe zu Warſchau auff / dann feiner Majeſt. war 
es unmöglich fo liebe und waere Säfte fo bald von ihr zulaſ⸗ 
fen’ Dieweil aber ihr. Ander Freund Fuͤrſt Radziviel nunmehr 
schen / und nach der Wilde geben wolte/ bekamen ſie Lu⸗ 
auen zu ſehen / und von dannen weiter in Lieffland und 






fin | 
Schweden zu geben/ nahmen demnach von Ihrer König, Ma, 
je nach dem fie fich vor die bißhero genoffeneÖnade und 
tbaten gebuhrlich bedancket / ihren legten Abſchied wor 
bey der König unferm Toroan eine Fahrlıche Penfion auff 
6000, Reichsihaler verehrete / welche er Zeit. feines Xebeng ha» 
ben folte. 








ie giengen demnach unter Fuͤrſt Radzivield Geleite den 
geradeften Beg nach Litauen / und erreicheten / nachdem fie 
einen beichwerlichen Weg durch groffe moraftige Wildnuſſen 
mwaBäldern abgeleget hatten / am oten Tage die groffe Statt 
3ildeoder Villna, hier erzeigte ihnen ihr Ocleitsmann allen ge⸗ 
Sillen / und hätte fie gerne länger bey fich behalten / 
wann ibten die Unannehmlichkeit diefes Orts daſelbſt länger 
„zu verbleiben nicht mit Gewalt verboten haͤtte. Als fie dero⸗ 
wegen das merclwuͤrdigſte hieſelbſt beſehen hatten / ſetzeten fie fich 
auffibre Pferde / und giengen Nordwertz hinauff / ihrer waren 
alewege nur viere / Toroan, Kagoizi, Teteta und Oa, weis 
cher leere ihnen / mit feinen einfaltigen Fragen und. Autwor⸗ 

- fen bie Zeit mannigmahl verkuͤrtzete und viele Melancholy inch 
ne luſtige Freude verwandelte. Sie waren kaum einen halben 
Tag gerigen/ als fie in einen Dicken er kamen. Iſt — 
ij 


—J 
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die Welt noch viel gröffer/fragte damahlen Oa, welchem Toroan 
antwortete / ja freylich ift die Welt viel groͤſſer und es wird 
einem Menſchen natürlicher Weiſe unmöglich fallen / dieſelbe 
altentbalben zu beſehen. So bin ich gewiß fchon halbuberna» 
fürlich / fiel ihm Oa ing Wort / dann ıch habe von Ragufa an⸗ 
zurechnen biß bieder / ohne allen Zweifel ſchon mehr als die 


balbe Welt befeben. Toroan lachte und fagte/ has it ein groſ⸗ 


fer Irrthumb / mein Oa, du halt ja faum die halbe Helffte von 
Europa gefehen / wie kanſtu dich dann rubmen die halbe Belt 
durch geräifet zu haben? du muſt aber wiffen/ daß Slavonien/ 
Defterzeich / Poblen und Littauen/ ja nicht gang Europa / ich 
ſage nicht einmahl Afia, Africa und, America darzu gerechnet 
die ep ſey / — das groͤſte Theil der Welt iſt / der 
weitlaͤufftige Himmel / gegen welchen die gantze Erd⸗Kugel 
ampf dem Meer / welches fie in fich begreiffet nur als ein 
unct zu achten. Oa fieng bierauff laut an zu lachen/ / mein 
Her: / ſprach er darauf / ihr redet wunderlich / wann Die 
gange Welt ein feines Puncklein wäre / fo wolte ich fie in 
nem Augenblick mehr als eilffmahl durchtwandern / nein war⸗ 


3 


lich / ich glaube nimmermebr / daß die ae Erd»Rugel ein 


ara ſey / und wann fie ein Punct heiſſen jolte / fo muͤſte 
e bey der groffen Krumbheit ein ſolcher ungeheurer Punct ſeyn / 
der groͤſſer waͤre / als jener Berg drey mahl: Saget mir aber/ 
wo wollen wir nun hin? wollen wir nun einmahl wieder nach 
Haufe kehren? dann was hahen wir davon / daß wir biß ang 


Ende des groffen Welt⸗Puncten ziehen ? wir müffen ja doch 


am Ende der Welt wieder umbfehren / und aledann eben ein 
fo langen Weg zurüd räifen /_ als wir dahin fommen find, 
Bann die ErdKugel ein Ende haͤtte beantwortete folches To- 


roan, fo tbäten wir thöricht / daß wir andaffelbe Ende raͤiſe ⸗ 


ten / weil fie aber gan Fein Ende hat / als iſts unmoͤglich / dag 
ir durch dajjelbe folten abgefchreder werden. O Herr / Her! 
fiel ihm Oa lachend ins Wort / was vor eine anfebnliche faure 
begehet ihr? mie berzlich fang ich euch ın euren Reden / ihr 


fagtet vorbin/ die Erd»Kugel fey gleich einem Pünctlein/ nun 


ſprechet ihr / fie babe fein Ende? find das nicht wiedrige Din 
ge? Nein gar nicht/ antwortete Toroan , dann gleich wie du 
an einer Pleinen Piſtol⸗Kugel Fein Ende haft / alfo wirftu auch 
an der Erdfugel kein Ende finden. Oafchuttelte den Kopff/und 


‘ 


fagte/ Herr / an einer Piſtol⸗Kugel fehe ich rund berumb lauter 


Ende/ ja/verfolgfe Toroan, auff folche Weiſe wirftu an der Erd⸗ 
RugelauchalleSchrittfrifche Enden finden/dann die ed 
| er 
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der Erden wird allezeif der aͤuſſerſte Rand oder das Ende ſeyn / 
welches a und alle Himmel umbgeben. 
 Oafuntefich in diefe Rebe nicht ſchicken / fragte dennoch 
weiter / wie 8 dann unten an der Erd» Kugel bejchaffen fen? 
Sben alſo wieoben/ antwortete Toroan, dann dafelbft wird 
fie auch mit einem Himmel umbgeben; das glaub ich wol/ fiel 
jener abermabl ins Wort / ich habe e8 in unierm fieffen Brun⸗ 
nen zu Ragufa gefehen / derfelbe muß gewiß durch die gange 
Erd, hindurch reichen / dann ich kunte alle mahl unter 
dem Waſſer einen Himmelmit IBolden/ja gar mit einer abfon, 
derlichen Sonnen ſehen / aber die unterfte Erd-Rugel muß ge, 
wiß nicht fo gefund feyn als die oberſte und ich glaube nicht / 
daß die Leute dafeloft anders als Waſſer trincken / welches ich 
daher mubtmafle: Mein Bruder ſtunde vor vier Fahren neben 
mir bey unfermetieffen Brunnen / da faben wir hinein / und 
wurden gewahr / daß unten eben auch alfo Bene zweenKerle 
ſtunden wen wir nun gänglich davor hielten dieſe muſten 
unſere zween aͤltiſte Bruder ſeyn / die vor 5. Jahren ſchon alle 
beyde ableibig worden / die elwa durch das Grab / welches durch 
Unbedachtſamkeit des Graͤbers allzu tieff muſte außgegraben ſeyn / 
zur Unter⸗Welt gelanget waͤren / als windeten wir ihnen / und 
sieffen/ fie ſolten wieder zu uns fommen/und ung unfern Vat⸗ 
ter helfen fuchen / welchen wir fchon vor 6. Wochen verlopren 
| / wir rieffen zwar lang/ viel und laut / aber wir hätten 
ung wol todf ruffen müffen / ebe ung jene das Maul gegoͤnnet 
/ fie ftunden nur und windeten daß wir zu ihnen Fämen/ 
und äffefen ung immerdar / in dem fle ung alles nachthaͤten 
morüber mein Bruder dermaffen ergrimmefe/daß er —J 
fen Stein holete / und denſelben nach ihnen zuwarff / dieſes 
balff aber nicht / dann der eine unter den Brunnen war mit et, 
nem Stein ebenmaflig jo bald / als mein Bruder / fertig / doch 
Habs luͤck / das feiner den anders beſchaͤdigte / dannenhe⸗ 
ro ir fie zu einem Kampf mit Průgeln außforderten / je mehr 
wir aber wincketen / je mehr fie ung zu wincleten / und doch 
eich den Stummen nicht ein einkig Wort redefen/ wir ſchloſ⸗ 
fen aber darauf / daß fle ung nur immerdar vexireen / weswe⸗ 
gen fich mein Bruder Miau außzog und hinunter flieg / ber un, 
ter Waſſer hatte fo viel Curagi daß er ſich ebenmäflig auß⸗ 
zog / und meinem Bruder behertzt entgegen ſtieg / weil ıd) aber 
ol wufte/ daß diefem allein der Mrau wol gewachſen feyn wuͤr⸗ 
de/ auch der ander auff dem Gemäuer unter der Erden liegen 
blieb/ und gleich wie ich denen Streitenden zufchen wolte / als 
blieb ich auch an meinem Ort / ſabe aber wenig von diefem 
Kl) Streit / 





— 
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meine wolte beim Batter das ©eleite geben / und bernach 
wieder zu uns Fommen / als fie aber unter Waſſer Fam / blieb 
‚fie darunter/und wir haben hernach nichts mehr von ihnen ge» 
— UnferToroan wuſte wol / daß Tetera lange mit im Unga⸗ 







Fiege geiwefen / und dieweil Er groffe Begierde hatte/ 
——— Bart: zu wiffen / fo erfuchteer ihn/ 
F ihm denfelben erzählet/ welcher darauf alfo anfieng:- 
Bon ubralten Zeiten ber haben verfchiedene ung unbefandte 
Bölder in demjeni en Rande gewohnet / das wir heute Ungarn 
nennen / dann es it lange Zeit Pannonıa genennet worden/nach 
Den Paonüis, nach diefen haben die Gothen / und nach diefen 







Hunnen darinn gewohnet/diefe wurden von den Gothen wie⸗ 
der Darauß vertrieben / da dann die Hunnen zum andern mahl/ 
em fie fich mit den Avarıs vereiniget / zu Zeiten Juftiniani 
eSothen gank aus Pannon en vertilget baben/ von derſelben 
Zeit an fe das Reich allezeit von den Nachkömmlingen der Hun⸗ 
nen und Avaren bewohnet worden. 

Ungarn aber hat ihm noch neun andere groffe Landſchaff⸗ 
fen oder Königreiche unterworffen / welche alle von Ungarn 

—J——— haben / und ſolche werden durch die neun 

welche einen neuerwaͤhlten König nebſt der Ungari—⸗ 

en groffen Haupt⸗Fahne bey der Krönung pflegen vorgetra⸗ 

ee enden/ vorgebildet / diefelbe heiffen 1. Dalmanıen/ 2, 

Croatien/ 3. Slavomen / 4.Bofnien/ $.Servien/ 6. Hallitien / 
7. Lodomitien 7 Cumaniett und 9, Bulgarien, 

Die Gränge des Königreichs Ungarn eigentlich genommen/ 
Kun geaen its die Drab , und Croacien/ gegen Morgen 
GSitdenbürgen / gegen Mitternacht das Campatiſche Gebuͤrge / 

en und Mähren / und denn gegen Abend Deftereich und 


eyermard. 

Seinefänge iff etwa 60. Teuffche Meilen / und fo viel auch 
die Breite; das Theil gegen Mitternacht wird Ober. das Mitlaͤ⸗ 
gige aber Nieder⸗ Ungarn genennet. a 

Bor diefem ward das ganze Land in 74. Spanſchafften 
eingetbeilet/ beute aber finden wir deren nur 32, / welche zur 
Königl, Reut / Kammer contribuiren) dieſe heiſſen: ı. Treuſe⸗ 
bin. eyhtra. 3. Zoll. 4. Bars. 5. Hauth. 6. Peſt Pilis und 
Solt Gor eine) 7.Novigradt. 8. Oran. 9. Liptau.10. Thurtz. 
11. Comorra. 2. Raab. 13. Ungariſch Altenburg. 14. Olden⸗ 
burg. ı5. Evfenitatt. 16. Zalat. 17. Preßburg. 18. Veſprin. 
19. Orömdr. 20, Thorna. 21. Heurs. 22.Zolnod und Shonad, 
23. Borfödie. 24. Zips. 25. Junoſienſer. 26, Abavivar. 27. 

| K jo Ungh. 


EI ne a pi A 


x * 8 


ut 


152 SE Europaiſchen roroans Neundtes 
Ungh. 28. Zemplin. 29. Betegh. 30. Zabolt. er Zachmar / 

‚und 32. Ugaha / diefe contiibuiren 7179. Portas, deren jede des 
br 12. zufammen aber 86088. Rth. geben / ein Porta aber 

t 4Bauern / deren jeder einen Pflug bat. | 

WVon diefen Span. oder Sraffichafften find mehr alg — 
‚Halbe Theil Turdifch worden / diejenige aber fo über die Spann⸗ 
febafften geſetzet werden/müffen / als Richtere / alle Monat den 
Adel unter ihnen zuſammen beruffen/ und in der erſten infor 

— haben unter ihnen ihre Vice-Comites und Urtheil⸗ 

ſprecher. 

Das gantze Land iſt voll Gold⸗Silber⸗Kupffer / und ander 
verMetall» Bergiverden./ voll Fiſch und Schiffreicher Flüffe, = 
Vieh / Wein / Getraͤyde / und was zum Menſchlichen Unte 

halt noͤhtig mag ſeyn. 

Die Ungariſche Reuter werden Huſaren / die Fußvoͤlcker aber 
Heyducken genennet/ die Einwohner find theils Koͤmiſch Cath 
liſch / theils Evangeliſch / theils Reformirt / der heutige Staat — 
in Ungarn beſtehet in vier hohen Ständen / 1. find die Geiſtlichen. 
„2die Magnates, als Grafen und Frey Her, 3. die Spanfchaf 2 
‚ten. 4, die Freyſtaͤtte / ſo alte auff die Sandfäge befchrieben den. 
Imæ erſien und vornehmften find 2. ErkBifchöffe/- der Hu n 
Srän/ und Colocza, verſchiedene Bifchöffe/ und etliche vorn eh⸗ 
me Stiffter und Capituln. Der 

Im andern. Stand find fehr viel weltliche. Herren / als Srafe MN — | 
und Fred Hersen/ fo ihre Landguͤter bin und wieder in Ungarn 
haben / unter denen find die Pal tinus Repni und der Bannus $ 
Aa die vorachmften / fonften befaufft fich Ihre Oanyabl do a 
Ber IOO. 

Der driffe Stand beftebet in Spanſchafften / und der vie 
in den freyen Staͤtten. Dieſe aber ſind entweder — der 
freye Beoftätte, Unter jenen find erftlich die fünff Koͤnigl Frei — 
‚Hätte Caſchau / (die Hauptſtatt in gantz Ober, Bnngarn)Leut chau — 

Bartfeld / Eperies und Kis⸗/oder Klein/Zehen. 

Die andere (ſchlecht hin) Freyeſtaͤtle heiſſen: Preßburg — 
nunmehr nachdem Ofen verlopren / die Haupffiatt des gante 
Reichs iſt) Oldenburg / Thirnau / Trentfcbien/ Neuſtat ni 
Ungarn) Zagrabia/ Klein Wardein / — Käfmarckt - 

‚und efliche geringere. “ 

Die Nahmen der fleben freven Beyftaͤtte find diefe : Cremnitz / 

Schemnitz / Reuſel /Priggantz / Koͤnigsberg Tillen und Lie, 
beten. Die andern Stätte haben keinen Gig und Stimme auf 1 

de Landtaͤgen / dasjenige Ungarn / ſo noch Lbriſilich / kan etwa 

59000, Mann zu Filde bringen, — A 
eſe 
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über diefchon gemeldte Derter/ ſeynd noch inder Chri ⸗ 
fen Händen: Ungarifch Altenburg/ Guns / Stein am Anger / 
‚ ‚oder Sabarıa, Palorta, Papa Dotis / Raab / Comorra / Neutra / 
Filleckhda⸗ Thot Lipſcha Bincza ſampt mehr geringern. Die 
‚andern find entweder in deß Turden oder Abbafh Haͤnden / und 
‚danndiefefieben Sefpanfchafften gegen Auffgang an der Theyſſa 
unterfichbefommenbat. —F 
Das Regiment in Ungarn iſt zweyerley: Geiſtlich und Welt/ 
lich / in diefem iſt der König das Haupt / welcher dag Reich durch 
| Räthe regieret / der Erſte wird in drey Staͤude abge: 
ilet/ zum erften gehören der Polatinus oder Statthalter/ die: 
fer bat bey der Königlichen Wahl die erſte Stimme / und ver, 
‚woltet in dei Königs Abweſen das Ampt. Diefem folge als, 
dann der Judex Curiz oder HofRichter / diefem aber die zween 
 Cancellarıı , deren der erfie jederzeit iſt der Ertz/ Bifchoff von 
Sran / welcher auch Pıiimas Regni und Legarus Apoftolicus iſt / 
und den Königkrönet: DerAnder Sangler ift fonft ein ermähl, 
- ter gelehrter Drann / bierauff folgen der Magifter Curie oder 
= iffer/ und der Ober⸗Auffſeher über die Gold/ und Salz 
Grub Am andern Stand def Erſten Raths find der Vice- 
- ‚Palannus, Der Vice-Judex Curise , Der Judex peifonalis prefen- 
ee fo felbft mußgegenwärtigfegn / und dann noch drey Proxo- 
‚Notärii 


 YmDritten Stand find die Koͤnigl Beampten / als Schatz⸗ 
euter/ Oberſt Caͤmmerer / Marſchall / Stallmeiſter / c. 

- Derandereweltliche Hohe Rath beſtehet in den Geſpanſchaff⸗ 

‚ten/deren Vorſteher oder Geſpanen / diefe find. dreyerley: Die 

Comitesperpctui oder Ober» Befpanen/ fogeborne Grafen oder 

Sefpanen find/dieje find dem König allein unterworffen. 2. Co- 


| % ‚Iıber: „die Frey⸗Grafen / als die Uıfini. Frangıpa ni, Crupa- 
| ai. 3. Die mic arochiales, die Geſpanen in einer jegli⸗ 
| 5 

f 

| 










rovins/welchevom Königin eiuer jeden Provintz erwaͤhlet 


werden dieſe haben ihre Unter⸗Geſpanen. 

Im Seiſtlichen Regiment find die zween obgemeldte Ertz⸗ 
Biſcho ſe / und ihre Biſchoͤffe / deren ehemals mehr waren / als 
jetzund / dann die Ertz ⸗Biſchoͤffe ſelbſten haben ihre Wohnungen 
und Laͤnder verloren / und das Domb⸗Capitul iſt nach Turcliſcher 
Einnchmung der Statt Gran noch Thirna verlegt worden / Der 
Ertz⸗Biſchoff aber ſelber wohnet au Preßburg / und wird von 
andern Einkünften unterhalten / Er behaͤlt aber gleichwolſcinen 
alten Titul noch. ER 
Nun win ich auch zudenen dem Königreich Ungarn verpflich» 
teten Landfchafften jchreiten/ deren he ne e. 

v i 


heut dieſeOerter nunChriſtlich / ſo da zwiſchen der Sau und Drab/ 
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iſt ein Theil von Uyrien, Hatgegen Abend Iftriam, gegen Mitta J 
das Adriatiſche Meer/gegen Morgen Bosniam, und gegen Mitter 
nacht Croaten⸗Land. Sieſes Reich hat der Achte Ungar. Chriſt 
liche König Ladislaus durch feiner Schweſter Tod / welche den letz⸗ 
ten Dalmatiſchen König Zolomirum zur Ehe gehabt / ſampt Cro⸗ 
atien geerbet und mitUngarn vereinbaret. Heute iſt es Dreda 
Herzifch/das wenigſte ſtehet unter Ungarn / oder heute unter Oe⸗ 
ſterreich / nemlich Zeng eine ſchoͤne Veſtung / S. Veit / um 
etliche geringere; was vor Staͤtte in dem Meer ligen / ſind Ber 
er / und was zu ande hineinwerts liget / iſt alles Tůr⸗ 
iſch. J 
Zars iſt die Haupt⸗Statt in Dalmatien am Meer gelegen / fie’ 
iſt vor dieſem auch / wie Kaguſa, eine Kepublic geweſen / aber anno 
1000. von Petro Otſcala dem andern Hertzogen von Venedig ir 
berwaͤltiget. — — 
SpalatroundSalona find auch Venetianiſch / und hat jene ein 
- Er Stifft / worunfer Trau , Tina, Sardona, Nona,Almifa und 
Sebenico gehören. A n - 2 
Ragufaliget andem Meer / und iſt unter Tuͤrckiſchem / aut h 
wol Venetianiſchem Schutz. Weiter hinunder nach Epirus, 
li Statt Cataro (fo auch eine ſtarcke Veſtung) unter den 
enetianern. —— 
Folget Croatia, welches ehemalen Liburnia geheiſſen iſt auch 
ein Theil von Illhrien / dann dieſes hat vor dieſem die Lander ber 
griffen / die heute Karnten / Windiſch Drard/ Eroatien / Slavo⸗ 
nien / Boſnien und Dalmatien heiſſen. Croatien ligt zwiſchen 
der Sau/Chulpa, Bofnien und Crain beſchloſſen. Zaprabia iſt an 
jetzo die Chriſtl. Hauptſtatthierin / dann nachdem Wihitz Tuͤrckiſch 
worden / hat dieſes Bold ſehr weit um ſich gegriffen /find demnach 




















* 
— 





S,Georg,; Copranitz, $. Peter, Raming / zum Creutz / Gradaz und 
8.Marem ligen. DasanderifftTürdifh, Be; 
Slavonia iſt heut alles unter dem Tuͤrcken / es hat zu Orenken 
gegen Abend die Stat Garignitza,gegen Morgen Pannoniam Bu- 
aliam, fo.ein Theilvonlingarn/ gegen Mittogdie Gau) und ge⸗ 
gen Mitternacht die. Drab. Berne 
 Bofniaffoffet gegen Mitternacht an die Sau / gegen Morgen 
an den Fluß Bofna, gegen Mittag ans Meer/ und gegen Abend a 
 Eroatienund Dalmatien / eshieflevor Zeiten Triballien, und iſt 
ein abfonderlich Koͤnigreich geweſen / biß es anno 13 to. unfer 
König Caroloberto derKron Ungarn zinsbar worden Die Haut 
Statt heiffet Jayeza, wo König Stephanus ; der durch feine Ge⸗ 
maplin Defpina auch ein König über Ssevien worden / webne 

| | aber. 
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er an. 1472900 Mahomet dem II. liſtig herauß gelocket / und 
Di; ee orten } wordurch die Tuͤrcken das gantze 


en haben. 

oder Ober Mafien/darzu auch Kaſcia gehoͤret / ligt zwi⸗ 
SBoſnen und Bulgarien / die Haupt-Statt heiſſet Belgrad 
der Sriehifch Weiſſenburg. Dieſes Land ift zugleich mit ooge⸗ 
meldfem Bofna, mit welchem es unter einem Herrn ſtunde / Tuͤr⸗ 
cifeb worden / wiewol der Sultan im Jahr ıszı. allererſt die 
Stat und Schloß Belgrad erobert hat. 
ulgaria oder Mafialnferior liget gegen Abend an Servien, ge 
ge fernacht an Siebenbürgen / gegen Morgen an Thracien/ 
| en Mittag on Macedonia und Albania: Diefes Land / fo vor 
- Diefem feine eigeneKonige gehabt bernachder Kron Ungarn an ⸗ 
beim gefallen / verlor der unglücliche König Sigismundus anno 

1409, gangundgar.  Gophiaiffdie Haupt ⸗Statt in diefem 
— meiſte Bulggriſche Doͤrffer find noch Chriſtlich / die 
man unter andern groffen Schatzungen und Fron⸗dienſten am 
glermeiſten mit dem Zehenden ihrer leiblichen Kinder plaget / 
| —— alle vier oder funff Jahr geſamlet / und eine ge⸗ 











Anzabl nach Conſtautinopel gefuͤhret / hernach auff Tuͤr⸗ 
DerzDgel. 3 
2 Dierefind die diſſeits der Donatı Re ER 
verpflichtete Zandichafften/twelche derjegige Rum. Kdifer/ 
e der Kron Ungarn / unter feinen Tituln fuͤhret. Nun ſind 
noch dreyjenftitsder Donau uͤbrig / welche heiſſen: | 
7. Halıtien, und 2.Vladomerien, umb diefe Landſchafft iſt unter 
m Uulmgarı und Polafen viel Streitens gewefen. Bela der IH. 
rachtefleunter Ungarn / Königin Hedwig in Polen aber brach 
efieendiichwicher unterfich. NR 
noch allein übrigdas Reich Cumarien / dieſes iſt ein 
Sf ei er :Ballachen/welches die Cumani Nigri bewohnet haben/ 
‚get zʒwi chen dem Fluß Alt / dem Gebuͤrge und der Donau / 
derZartareyzu. Bela der IV. nam es ſampt feinem König 
chdemer die Tartarn darauf verfrieben / in feinen 
Schutz / und ſetzte einen Weywoden zu Fortpflantzung der Ehriff- 
lichen Religion darein. 
Bender Waliachey iſt ferner zu wiſſen / daß ſie dreyerley ſey: 
Er ſſich die Unter/Wallachey / dieſe grentzet gegen Mittag an die 
Bulgared und Donau / gegen Morgen und Mitternacht an den 
Fluß sercius, gegen Abend an Siebenbuͤrgen. Dieſes Land / darin 
 Tervisoder Targovifco die Haupt,Statt/ iſt vormalen auch dem 
- Königvon Ungarn zinsbar geweren/und hat derſelbe die Weywo · 
Den beiteriget und beſchuͤtzet. R 
| m 
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Im Jahr 1415. aber brachte es der Türd dahin / dag ihm 
die Weywoden zinsbar worden / und auch wider die Chriſten bepe 
fpringen muften. Der Siebendürgifche Fuͤrſt Sigismund Bar 
thori befreyete zwar fowol den Wallachiſchen als Moldauifchen 
Weywoden anno 1595. vermög feiner glüclichen Waffen von 
dem Oomanntjchen Joch / aber ficfind.alle bepde wieder unter 
daffelbe gebracht worden / fodaß die Wallachen bey Eroberung. 
der Veſtung Reuhäufel/ dem Tuͤrckiſchen Groß, Bezier mit ſechs⸗ 
faufend/ und die Moldauer ebenmäffig mit vierfaufend en 
bengeffanden. — — 
Das Ander Theil der groſſen Wallachey heiſſet eigentlich die 
Moldau / ſie erſtreckt ſich biß an Breſſarabiam gegen Morgen / gegen 
Mitlag an die Wallachey eigentlich genommen gegen Abend an 
die Zadler Landſchafft in Siebenbürgen / gegen Mitternacht 
an den Fluß Nyfter oder Tyras, die Laͤnge und Breite diefer Mol 
dau wird auff 64. Meilen gehalten. zu 
Es gibt in diefem Land feine Stätte) fondern Märckt/derem 
Sozava oder Succavia , wo der jehige Weywoda Georg Sika ge⸗ 
nant / wohnet / der vornehmſte iſt. Die Einwohner find mehrem 
theils Griechiſche Chriſten / doch find auch viel Secten / ja ſelbſ 
über fünffbundert Wohn⸗Plaͤtze der Tartarn darin / fo aber dem 
Weywoda verpflichtet ſind / auch wider die außlaͤndiſchen Tar⸗ 
tarn zu ſtreiten. — 
Dieſe Weywoden find ehemalen fo wol der Kron Polen als Un/ 
garn zinsbar geweſen / aber anno 1455. machte ihm Mahomet 
der 11. den Weywoda Peter mit 2000, Guͤlden zinsbar / dieſer 
Tribuf aber iſt hernach biß auff zehentauſend / und endlich gar auff 
echtzigtauſend Ungariſche Ducaten erhoͤhet worden. Der Groß 
uͤrck bandelt mit dieſen Weywoden nach feinem Belieben / ie 
er dann vor etlichen Jahren den Weywoda ſampt feiner Ge 
mahlin vertrieben / und jetztgedachten Georgen Sika einen al? 
fen Herrn eingeſetzet hat / der Mad. lebe jegund unter Schwer 
den/ welche Kron ihm Pernau in Liffland zur Reſidentz / und et 
liche Land/ Guͤter zum Auffenthalt uͤberlaſſen / worfuͤr er denen 
Schweden feinen Anſpruch wegen etlicher Gelder an Moſtau⸗ 
uͤberlaſſen hat. BASE: | 
Naͤchſt diefem ift auch die Landfchafft Siebenbürgen (vo 
ben Hunnen/welche diefes Land in ficben Theile/ Caftra oder Bur⸗ 
en / welche heut fo viel vornebme Staͤtt find/ alfo genennet) der 
‚ron Ungarn ehemalen unterworffen geweſen / bey den Roͤmern 
welche es zu Trajani Zeiten/ nachdem ſie den letzten König Dece⸗ 
balum erlegt / ͤberkomnen haben / hieſſen Wallachſa, Me!davia, und 
Tranfylvanıa oder Siebenbuͤrgen / mit einem Wort / Dacia. — 
ieſes 
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N En Dieſes Siebenbürgen aber iftdasdritte/nemlich das Mittel, 
Indische Theil’ Wallachiz, grentzet gegen Abend an Ungarn / ge⸗ 
gen Mitternacht an NReuffen / gegen Mittag an die Wallachey / 
—— —7— an Moldau es iſt 24. Meilẽ lang und breit. Es 
| ge | — emaffen Frucht» Wein / Viehe/ und Netallreiches 
: Zand/allenthalben iſt es mit Bergen und Waͤldern umſchloſſen / 
und hat deßwegen nur etliche wenige Paͤſſe. 

E ſind dreyerley Voͤlcker in diefem Lande / als Teutſchen 
; oder Sachſen / Zaͤckler oder Ciculi, und Ungarn: Die Sachſen 
—— chtigſten / und gut Lutheriſch / dieſe bebohnen und 
| diefchöne Sieben vornehmfte Stätt/ als 1. Cibinium oder 
Ha Bere / die gröfte und Haupt,Stattdeh gangen Landes / 
wo bieandern ihre Zufammenfunfften halten / und ihre Sachen/ 
fo anderswo nicht koͤnnen gefchlichtefwerden / vorbringen. 2. 
‚Brafloviam , Stephanopolim ‚oder Eronftatt, 3. Segesivar oder 
—— 4. Medwiſch. 5. Biſtritz. 6. Millenbach / oder 
Zaalebes. 7, Slaufendurg/ weil aber die Photinianer und Arria/ 
ner bieſelbſt das hoͤchſte Regiment führen / als haben die andern 
a oder Ungarisch Zaswaras / indie Zahl der 











Reben Teutſchen Städt auffgenommen/ und Klaufendurg auß⸗ 


 . Das Regiment diefer Teutfchen Stätten beftebet in einem 
Dürgermeifier/ Könige,Richter/ StatKRichter / Hahn (vil- 
2 Beyſitzern / doch haben nicht alle Stätte einen 
n ichter, 
Unter diefe Haupt ⸗Statt gehören noch vielgeringere Der. 
ter) doch hat der Turd neulich groffen Schaden in dieſem Land 
gethan/undpredwifch gariveggenommen. 
Die andere Art der Giebenbürgifchen Einwohner find die 
ddier oder Ciculı , weil ſie aus Scythenfommen find/ dieſe wer⸗ 
Sleichmäffig in ſieben Kräife abgetheilet / welche heiffen : 
Di Drbai/ Koſdi / Cozil / Oirgio / Zeck / Mardzed und 
Arandes Set / dieſe ſind auch die vornehmften Staͤtte unter ih» 
nen/ unterwelche noch viel geringere Plaͤtze gehoͤren. Dieſe 
Zädler find von den audern Siebenbürgifchen Ständen vor mehr 
„als 100.”yabren febr beraubetworden/ weil fie fichinvielen Faͤl⸗ 
len febrwiderfeglicherzeiget hatten. es 
_ Der dritte Stand/ iſt der Adelund die Ungarn in Sieben, 
bürgen/ famps etlichen Wallachen / fo hin und wieder / doch 
mebrentheils unter den Gachien wohnen / wiewol diejelbe von 
den fieben gemeldten Haupt, Stätten Caufferhalb Slaufenburg ) 
nicht zu Bürgern angenommen werdeu. = 
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Es gibt ſonſten noch andere ſchoͤne Staͤtt in Siebenbürgen / 
darunter iſt Alba Julia, oder Weiſſenburg / wo die Siebenburgi 
ſche Fuͤrſten pflegen Hof zu halten / unweit von dieſer ſihet man 
noch die Rudera von der alten Dacifchen Haupt und Königlichen 
Reſidentz / Statt Zarmizegechuß , fo fünff Teutſche Dreilen im 
Umzird gehabt haben ſoll. | er 

So lange bat Siebenbürgen unter Ungarn gefianden/ biß auff 
Johann / Grafen von Zips / ſo Weywoda in Siebenbürgen war 
zu einem Ungariſchen Koͤnig erklaͤret ward dann dieſer machte 
Siebenbürgen anno 1526. dem Tuͤrcken zinsbar / die folgende Ko⸗ 
nige und Roͤmiſche Kaiſer haben ſich zwar ſehr bemüpet/die Tůr 
cken wieder herauß zu bringen / aber es iſt ihnen gantz ohumoͤglich 

geweſen: Biß Bethlen Gabor / ein Fuͤrſt von Sieben —— or 
ohngefaͤhr etlich und fünfftzig Jahren die Grentzen diefesYandes/ 
fo vom Tuͤrcken bißhero ſehr geſchwaͤcht worden / gewaltig erwe 
tert dann er bekame durch den zu Niclasburg mit Käifer Ferdi- 
nando 11. gemachfen Frieden die fieben Sraf,oder Geſpanſchaff 
ten / ſo zwiſchen der Theyſſa und Siebenbürgen ligen/ fampf &az 
ſchau auff fein Lebenlang/wie auch die Veſtung Zatmar/ Today 
Wonlatſch und Etſched umbeine gewiſſe Summ/ doch dag die 
Beſatzungen ſo wol ibn als dem Kaͤiſer fchwören muften. He 
nach find diefe Örengen abermalerweitert / ader unter dem from, 
u! dapfferen/ doch ungluͤckſeeligen Ragotzi fehr gefchmalert 
t wor en. Der = 
Endlich its alfoverglichen worden / daß der Kaͤiſer von den fie 
ben Sefpanfchafften jenfeitsder Theyffadie Stätte Today / Car 
rolo/ Calo / Zatınar/ Zeclelheid / S. Jacob und Nagybaniander 
Neuſtatt; in Siebenbürgen aber ſelbſten: Slaufendurg/ Sa— 
mosvivar / Hueſt / Kuwar / Segeswar / Bethlem / Fogaras und 
Dewa behalten. Doch find Clauſenburg und Zeckelheid nachma 
len in deß abbatly, S. Jacob aber und Dewain Tuͤrckiſche Gewal 
kommen / etliche Oerter find noch Ragotziſch / das uͤbrige / wag 
nicht Tuͤrcliſch oder Abbaffiſch / ſtehet unter den Land⸗Staͤnden 
oder fieben Teutſchen Staͤtten. Die Siebenbůrgiſche Furſten find 
ſonſten von den Königs-Richtern der 7. TeutfchenStättenermäaß» 
let und vom Türdifchen Kaͤiſer beftefiget worden/denter auch mg 
8363 Tribut verfallen geweſen / aber jegund maſſet ſich der Großs 
urck mehr Gewalt an. —* — 
Der Erſte Fuͤrſt / ſo ſich dem Tuͤrcken verpflichtet / war / wie 
gemeldet / Johaun / Graf von Zips / welcher Kaͤiſer Ferdinındo, 
ber von etlichen Feinden wider Ihn zum Ungarifchen König er⸗ 
waͤblet worden / nicht gewachſen war. | 
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| bor, der graufame Tyrann und Friedensſtoͤrer / als diefer anno 


| Tg Abafhi, der deß Königs, Richters Sohn zu Her⸗ 
Die Regenten der uhralten Hunnen oder Ungarn/waren im 
Anfang dreyzehen Heydniſche Hergogen/welche hieſſen: 1. Keve, 
dieſer Ward uber 1900000, Mann unter ſechs Fuͤrſten zum Her, 
Bogen erwaͤhlt. 2. Kadicha. 3.Keme. 4. Beia war fieghafft wider 
die Romer in FPannonien. 5. Buda ward von feinem Brüder Athi- 
la umbgebracht. 6. Athila hatte faſt gantz huropam unter feinen 
 Sewaltgebracht/und nennte ſich einen Sohn Bendecucz, einen 
Ende Rimrods / aufferzogen in Engaddi, König der Hunnen/ 
Reder/ Sotben / und Dacier/ einen Schreden der Welt / und 

Seifel Sottes. 7. Arpad, dieſer führefe die Hunnen 300, 
<sabr nach Athila wieder in Pannonten/ welches die Sarmatier 
beiwohneten. 8,Zibolch, 9 Gyula. 10.Kund. 11, Leel ward von 
Käfer Sonrad gefangen / denfelben aber erfchlug er mit feinem 
Krieg, Hornnod) vor feinem Tod. 12. Verbulch. 13. Eurs,die, 
Br derleate Heydniſche Hergog. Die Nahmen der Chriſt⸗ 

en Regenten sn Ungarn heiſſen: 

SGylea oder Geyla, der von 8.Adelberto iſt bekehrt worden / 
dieſer war der letzte Hertzog in Ungarn. 

Der Erfte Ungariſche König aber war fein Sohn Stepha⸗ 
nus/ welcher im Jahr 1001. zum Thron kommen / und an. 1035. 
geſtorben iſ. 

2. Petrus, feiner Schweſter Sohn / ein grauſamer Thrann / 
| ward 






% G 


tien durch einen Erbfall/ und ſtarb an 1095. 
zu regieren in diefem Jahr / und ſtarb an. 1114 


* 
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* im ſelbigen Jahr gekroͤnet / aber anno 1041, wieder verſtoſ⸗ 
en/ und | 
3. Abaanfeine Stell ertwählet/ weil aber diefer auch ein groffe I: 
Tyrann war/arderan. 1044. trfchlagen/ alſo kam vorgemeldfe 
Petrus wieder in die Herrſchafft / welcheran. 1047. tar. 

4. Andreas kam an: 1047. dur Kron/und wardvon feinem Bru⸗ 
der Bela anno 1059, erfchlagen 

5. Bela fein Bruder fam alfor in diefem Jahr auf den Zoron/und. 
wardvoneinem einfallenden Gemach an. 1063. erfchlagen. 
ı 6, Salomon, Andrez Sohn / ward von Geyfaund Ladislao, def 1 
Belæ Soͤhnen an. 107 3. vertrieben / darauff er ein Einſidler ward⸗/ 
und anno 1076. ſtarb. 

* * Belz Sohn ward gekroͤnet im Jahr 1073. und fa rd 
anno 1070, 

8. Ladislaus, fein Bruder) ein heiliger und frommer Herr / 
in diefem Jahr zur Herrſchafft er befam Dalmatien und Cro * 


9. Colomannusfein Sopn/ein thrannſcher Menſch / fg an 


20, Stephanus 11. fein Sohn ward gefrönef an. 1114, wa 
feinem Alter ein Muͤnch / und ſtarb an 1131, 
ı1. Bela II. der Blinde / Colomanni Sohus /Sohn / ein fro 
Herz/fieng an zu regieren an. 113 1. und ſtarb an. 1141. e | un 
12, Geyfa 11. fein erfter Sohn / ſtarb an. 1161. * 
13. Stephanus III. fein Sopn iſt gekrodͤnet im Fahr ı 16 fl 
anno 1173. A Re) 
14, Ladislaus II, feines Vatters Bruder / ward gefrönet £. 
wieder geftorben im Jahr 1173. is 
15. Stephanus IV jein Bruder ward gefrönefanno 1161.90 
gedachtem Stephano III. aber [eines Bruders Sohn uͤberwunde a). 
ea 1173, der Kron beraubet / in wechen Jahr er auch ge 
rben i — 
— Bela III. Stephani III. Bruder ſtarb an. 1196. —J— | 
17. Emericus fein Sohn fam in diefem Jahr Blur Regie ung 
dr dann alfobald die Nachfolger in dem Sterb. Jahr ihrer 
rd die Regierung angefangen haben) und farb in? | — 
ahr 1200 * 
F % Ladislaus III. fein Sohn regierte nur ſechs Monat. 
19. AndreasII. Belæ III. Sohn ſtarb an 1235. — J 
Heiligen Land wider die Unglaubigen gluͤcklich geſtritten. 
20. Belader IV. fein Sohn ward von den Tartarn vertrieben / 
a durch Hulffe der Rhodiſer wieder eingeſetzet / ſtarb in dem 
Ja r1275. 
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* —— fin Sohn bat Orthocarum den Böhmifchen 
König und den in Bulgaria überwunden / ihme duch Macham 
zinßbar gen ht / farb Anno 1273. 

Jaus IV. fein Sohn iſt Anno 1290. von den Amaa⸗ 


Andrea II. Stephan Sohn bat Oeſtereich unfer fich ge 
und it Anno 1301. geftorben. 
. 2% Wenceslaus ward von feinem Vatter Käyfer Carolo iv. 
| us beruffen/ nachdem er 6. Jahr regieret hatte. 

. do ein er&og von Bayern ward wider Wenkeslaim 
o 13C . gefr net / aber von dem GSiebenburgifchen Wey⸗ 
n 1308. wieder verſtoſſen. 

a hehe I, Stephani V. Tochter Marie Sohn hatte nebſt 
arn auch Dalmarien/Croatien/Servien/Ullodomerien/Reuffen/ 
anien / Bulgarien und Bofnien unter ſich Er ſtarb Anno 


27 L T — 1. fein Sohn iſt auch Koͤnig in Pohlen gewe⸗ | 


b Anno 1382. gefforben. 
_ Daria feine Tochter ward von den Ständen Anno 135% 


verſtoſſen und 
29 n. rolus 11. König von Neapolis erwaͤhlet / diefer iſt aber 
Anno 1385, umbgebracht worden. 

30, $ı ismundus ein Eemahl obbemelter Maris, iſt auch Roͤ⸗ 
m ifch — und König in Böhmen geweſen / ſtarb Anno 


— 


Roͤmiſcher Kaͤrſer und zweyfacher Koͤnig / ſtarb A 
ll: adistaus.Hertog, auf Littauen / diefer bat mif Amura- 
— —E Inc fano 1444. die-unglücliche Schlacht bey Varna gehalten / 
—* 1 Er umotom mem 
2 adislaus Pofthumus Alberti Sohn / deffen Bormund 
Statthalter der tapffere Johann ia geweſen / jtarb 





= 34. Mauhias Corvinus Hunniadis Sohn / ſarb Anno 1490, | 
% Br — der 11. auch König in Böhmen ſtarb Anno 


1 


* vicus IL: fein Sohn / auch Königin — kam in | 


| eldzug wider die Türden umb / Annd 1526. 
37. Johannes Graf von Zips / oder Zapolya Weywoda in 

enbürgen/ward von Ferdinando J, welcher Ludovici Schwer 
fier Hatte/vertrieben/ Anno 1527. aber vom Türden wieder ein⸗ 
geſchet Anno — Mano — | 











F Ib * tus Ertz ⸗Hertzog von Oeſterreich feiner Tochter Mann | 


38, Fer- f 


— 00 
— 


Zr a a ne ”’ ae‘ a ; 


I. 


i aid König / bekam dis Ungarifche Cron Anno 1563. farb 
157 | ſtart 


* 


— 


| Ungarifchen Eron gefrönet/ farb vor feinem Herrn Vaue 


der groſſen Eurländifchen Hauptſtatt Mitau gelanget / we elbß 


in kurtzer Zeit Riga zu Geſicht bekamen / zuvor aber einen har⸗ 


kamen zur Seiten auff fie zugeſetzt S. ſtarcke Bauren zu Pferde/ 


Vernunft entwichen war / als fielen fie die unſern erſtlich mit 
Echeltworten / heruach auch mit — — 
Os war der erſte / der ſich unter ſie ftellete / und umb * 
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38. Ferdinandus Er&,Her&og von Oeſtereich und König üt 
Böhmen /  bernach auch Roͤmiſche Käyfer machte fich durch 
ulffe etlicher Ständen zum Ungarifchen König Annd 1527+ 
arb Anno 1564. DIR & 
39, Maximulianus II fein Sohn auch Böhmifcher und Rs 
























, „une ’ 
40. Maximilianus befam diefe Anno 1572. Anno 157%. Die 
Böhmische Königliche / einen Monat bernach auch die Kah⸗ 
ſerliche Eron / Er muſte Anno 1608. feinem Bruder Matthiz 
Bei Ungarifche Cron abtretten und durffte nur den Titul be 

alten. | — 

41. Matthias Ertz⸗Hertzog von Oeſterreich / dieſer folgte feinem 
Herrn Bruder nach deſſen Tod auch in den andern Herrſchaff⸗ 


ten. | — 
42. Ferdinandus 11. deſſen Thaten / und wie die Böhmen dei 
Pfaltzgrafen Sriedreich wider ihn erwablten/wird ſchon 
ſeyn / Er flard Anno 1637. | — FE 
443. Ferdinandus III. fein Sohn ward Anno 1525, zum Un 
garifchen Koͤnigl. Throg erhoben / folgete auch fonft feinem Hr 
Vatter in den andern Eronen/ und ftarb 1657. 3; 
44 Ferdinandus IV, fein Sohn ward Anno 1647. milfder 


F 
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Anno 1654. daranff dann J 
45. Leopoldus 1. fein Herr Bruder Anno 1055. zu Preßbi rg 
mit ber Ungarifchen/ Anno 1656. mit der Böhmifchen/ umd 
Anno 658. mit der Kayferlichen Cron gegieret ward) GOTE 
verleyhe ibm langes Leben und eine glüdliche Regierung/ weiter 
weiß ich euch anıgo vom Ungariſchen Reich nichts zu erzeblen 
Mit dergleichen Reden verfürgeten fle die Zeit / biß ſie nach 


+ 


fie dem Hergogen gerne auffgewartet hätten / wann derfelbe 
damablen eben nicht tödlich Franc geweſen wäre / fie befa den 
alfo bloß die Stadt/ und raifeten nach 2. Tagen-fort / da fie 


fen Stand aufpalten muſten / dann auff einem ebenen Plage 
welche/wann fie nächkern geweſen waͤren das Hertze nimmer 


mebr wurden gebabt baben/ unfere Kälfende anzufallen / wei j 
ihnen aber vermog des ſtarcken und ungewohnten Trunde alle 


4— 
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—— Bauren dermaſſen gefiel / daß ſie ihm das 


Leben fchendefen/ und durch dieſen vermeynten Sieg hoffaͤrtig 


mit aller Gewalt auff die drey Helden loß giengen / die tnfern 


faben und betrachteten Die roffe Trunckenheit dieſes unnuͤtzen 
Seſindleins / vermahneten fie demnach zum Frieden / und ihres 


Wegs zu teilten / jene aber wolten ſolches nicht annehmen / 
fondern bielten es den unfern vor eine Zagheit / ſchlugen auch 
dergejtalt zu / daß Ragotzi 7 welcher mit einem Kolben in die 
‚Seite getroffen ward/ gleich im Anfang vom Pferde ſtuͤrtzete / 


und mie dieſem Fall feine allerbeſte Freunde zur Raache derge, 


anreigete/ daß die Samogeden gewaltig einbüffeten / fle 
fuhreten ihre Saͤbel geſchicklich und doch blutgierig / wodurch 
es geichabe/ daß fie ın Eurgem von ihren Feinden nur noch 3. 


umd fich faben / die übrigen lagen fchon alle geftreckt / oper in 


Todes Zuͤgen. * Si 
- - Diefe drey boffeten / Oa wurde ihnen beyſtehen / als aber 
diefer den Sieg Feiner Herren fahe / wendete er fich utmb / und 
Ichlug dem einem Bauen mit dem Säbel den gangen Rüden 
auf / ſagende: meineſtu Schand»Bube/ ich würde dir licher / 
als meinem Herin Toroan , dienen: bierauff wendete er fich zu 
dem / der dieſe Berratherey an ihm rachen wolte / und ſpaitete 
Abm das Haupt. / det letzte fich von allen den feinen verlaffen 
bend/ nam die Flucht / und ward von niemand Als dem zor⸗ 


ngen Os verfolger/ dann diefer Menſch wolte feine durch zag⸗ 
haften Abfall begangene Untreu / mit einer rühmlıchen Berfob, 
gung und Feinds Blut wieder gut mächen / und je mehr ihm 
- Toroan zuruck rieff je mehr Er feinem Pferd die Sporen gab; 
weil aber die zwey Pferde des Slichenden und des Verjolgerafaft 






gl — ——— * Lauff waren / als kamen ſie den unſern zeitig 


—* Die waren nicht Wohl damit zu frieden / daß er ſich rol _ 


ber geitalt von ihnen abfonderte/ achteten es deninach vor noͤh⸗ 
Inden nechiten Flecken einzufehren/ (dann Ragotzi war 
Ion wieder zu fich felber lommen /) und daſelbſt auff ihn zu 


— 
* 


en ugleich auch fich Mi reinigen / damit man fie nicht — 
r / 


en⸗ Raͤuber anſche / da fie nun vor den Vogt des Dorfs 
kamen / und die Begebenheit dee Streits erzäbleien / ſchickete 
derfelbe fo bald hinauß / und ließ die Todten beſehen / der Abge⸗ 
ordnete/ als er wieder kam / erfchrectete nicht allein den Vogt / 
fondern auch) die unfern mit einer böfen Zeitung / in dem er bes 
richtete / daß des Vogts ältifter Sohn mit unter den Todten le, 
ge/ Worüber der Vogt ftard ergrimmete/ daß Er unfere drey 
Helden alfobald gefangen nehmen / nd na ber Mitau bringen 

| 


ließ / 
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ließ / woſelbſt ſie von der Fuͤrſtlichen Wacht empfangen/und als 
boßhaffte Mörder in ſchwere Fefleln geleget wurden. 

Es fchiene/als wann die Mitaner gang feine vernůnfftige 
Mrenfcben wären / oder doch zum wenigſten alle Menfchliche 
Witz verlohren haͤtten indem fie fein Dritleiden mit diefen vol 
kommenen Menſchen⸗Kindern hatten / deren Unfchuld fich doch 
alle Sreafuren gerne angenommen hätten. Ob aber auch gleich 
Pring Toroan/ welcher ın allen wichtigen Handeln jederzeitvon 
denen zween andern zum Vorſprach erwäblet ward/fich umb ei⸗ 
ne mündliche Audieng bey feiner Durchl. aͤuſſerſt bewarb / fo ver⸗ 
moͤchte er doch durch feine Abgeordnete anders nicht / als eine 
ſchlechte und zweiffelpafftige Bertröftung/ biß feine Durchl. mit 
welcher fichs fchon zimlich zur Befferung anließ / völlig wieder 
‚genefen wären / folcher Geſtalt faflen ſie in groſſem Kummer eir 
ne geraume Zeit / und weil fie feine Zeifvertreibung hatten /' fo 
ward ihnen die Weile fehr lang / welche zu fürgen ein jeder am 
feinem Orte fich äufferft angelegen feyn ließ: Wir müffen aber 
—— daß fie nicht bey einander fallen / ſondern alle abſon⸗ 
d verwahret wurden / Tetera ſaß in einem niedri en Ge⸗ 
mach / und laß immerdar in feinem kleinen Hand» Büchlem/ 0 
er allewege mit fich führefe/, und dieweil die Schwachbeit des 
Hergogen noch nicht auffbören wolte/ fo erhielt Er durch er, 
kauffteDutigfeit des. Hüters / daß man ihm etliche Hiftori be 

* Bucher reichete/ in welchen er fich fo viel beluftigte/ als Sdie 
Bitterkeit feines Elendes zuließ. Toroan und Ragotzi ſaſſen 

auff einem hoben Thurn in zweyen Gefaͤngnuͤß neben einander/ 
und diefe hatten ihre Zeiffürgung an Reimen„Dichten/worinnen 
e ihr Elend über die maffen klaͤglich außdruͤcketen / Ragotzi ber 
am unter andern durch Hulffe der Wacht eine wohlklingende 

Laute / worauf Er fehr fertig zu fielen wufte/ und range ern 

maffen beweglich / daß er den Zuhörern die Thränen auf den 

Dingen lockte / unter feinem Spielen aber fang ernachfolgende. 
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Iſte auch wohl moͤgelich / daß ich vor Leid Fan eben? 


Ach nimmermehr / 1 

Ach gar zu ſehr a ki 

Vrerfolget mich das Gluͤck / ich fan wicht länger leben, | 
- . 2, ‘ * * 

> Pagarais liebſte Seel / wann ich nur dieſes wuͤſte / — 


Ob du noch heut | — 
5 if Fa Sicherheit a ee FA 
Bey deiner Schweſter lebſt / fo lebt ich auch mit Luſfte. 


3. Nein / 


”- 


—8* 
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a —* iſt geſtorben / 
Kun — 






Sit im witet Bold bat r das Herk verdorben, 
Dam sinmenh bat fie tem Raͤuber fich ergeben / 
Der * mit hr 


Ja für und für 
a lauter Sind und Shan geſinnet war zu Ieben. 
clan mein eis nee — it gleich kalt geworben/ 


: Das m * 
a ‚gi ie Di dann gl fo find ich dich wol dorten. 
Dieſes Stüdlein fang er als er zuMacht gang allein war/ am 
Ser a / und wufte nicht} daß Er fo viel Zuhörer hat⸗ 
—* die tn eben fo ſehr als die anmuhtigkeit der 
| genaue Achtung gaben. 
"* Toroan der ebenmäflig zugeboͤret hatte / als er fabe / / daß 
RK 0 ete / hieß er ihn auch umb die Laute ein wenig 
n/ und da er diefelbe auff eine anmuhtige Dranier geſtim⸗ 
atte ſchlug er darauff / und ſang folgende BER: * 









Sry 
5 — ve if? yerfofen or: —— * 
2 em ndern vor Kummer fa ma | 

— — —* ſucheſt Sicherheit / — | 
7.0 %n deinem roffen Leid / 

—— — chuͤtzen? 
er wird dein Bruder tragen? u 


ie Wagen / wi, zu denen geben/ 
— — — nennen / und ſie umb Schutz anflehen / 
Wbolau fo faß ein Hertz / 
* Ess iſt fuͤrwahr kein Schertz / 
ihnen ins Gewiſſen 
— 1B fie dich ſchůtzen müflen. 
* dieſes ſehr traurig — hatte / ruhete er ein wenig / 
und fieng darauff abermahl / nachdem er zuvor den ſchmertzli⸗ 
chen Untergang und Verluſt feiner Borranda mit Thraͤnen erwo⸗ 
— DIE an zu ſchlagen — ſingen: BE 
I, er 









 Laßmich den Himmelerden. ; 


an / er ſetzete ſich auff dag Bette / lehnete fich auff feinen? 1 
und ihm diefes fagfe: Mein Herz/es ıft eine bobe Perſohn 





| | * * 
Borranda , du biſt fodf! todt! ach (pin RE 
-  Undbait die Welt verlaffen. J 
Sch aber bin in Noth! Noth Aach Nothl 
Und muß mich ſelber haſen. 0m 7 
Dein rofer Mund und deine ſchoͤze Wangen / 
Können nicht mehr mit ihrer Schönbeit prangen. 


7 2. 
Nun iſt dein’ Seel bey Bott! Gott! ach Gott! 
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Sie lebt in vollen Freuden / | 
Und ich bin lebend todt! ode! ach todt! 
3 er ——— —— 
Die lang follich doch. bier noch fein gefangen? ? 
Ach wann ſoll ich binauff zu dirgelangen! ! — 
Wie bin ich doch fo ſchwach ſchwach l ach ſchwach : 
Weil ich gezwungen lebe / Er — — 
Ach ruffe immer ach! ach! ach! ach! 2 
And nach dem Tod ich firebe/ 747 
O ſeelig iſt die Seel / die war ergeben’ / 
Dir Oott / erfreu ſie doch in jenem Leben. 


x j 4, f 
Ich fuͤhls / ich werd febon kalt! kalt! ach kalt! 
Ich weiß / daß — ſterben. 
Komm Gott / ach komme bald! bald! ach bald! 


Ich Solyman hin Seeligmann geworde // 
Wann ich nun hab erreicht die Himmels Pforten. 
Biemit endiget er feine Muſie und-fieng fein Trauren recht 


und war voller Drelancholy / als ein Edel, Rnabe zu ibm fi N: 
die 
mich hieher ſendet / umb euch zu fragen / ob ihr derjenigen Bor 
zanda, Deren ihr fur zuvor Erinnerung gethan / einige Kund 
fchafft habt? gemelte hohe Perfohn / in deren Dienft ich ſtehe 


unterfichet fich auch weiter euch umb euren rechten Rahmen und. 


Stand zu begrüffen:. 


Unſer Toroan hatte nicht gemeynet / daß feinen cfang 
jemand anders als Ragotzi/ und die-Schildiwacht vernommen. 


3 haben folte/ war ihm demnach von Hergen leid / ficb alfo mr 


vorfichfig verrabfen zu baben/er antwortete aber dern Edela Rt 
bet auff feine Worte / als er fich ein Flein wenig. befonnen hatt 


Aller Erwäre eine Sünde mein Freund/tpann ich Ieugnefe Di 
% 22 VolFom“ 


ö . | J 
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| 3 Pr eg ibm fchimpflich halt umb Gnade und Erlöfung 
‚zu bitten. 

n ſie diefeg befrachtete / börete fie ein Seruff und 
ftardes Setummel auff der Seiten wo Ragotzi gefangen lag / 
die gemeine Kriegsknechte riefen verworren durch einander her / 
ſcchiag Mlag den Schelmen tedt/ ſoll er ſich unterſtehen 

aurIBchr zuftellen?- diefer Tumult aber war daher entftanden: 
‘| derlinter,Öfficirer der Gefangen ⸗ Wacht / war über dem Lau⸗ 


‚\ tenfchlagen von feinen Soldaten umb die liekliche Muſit mit au⸗ 
14 pw... zuhören 
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zuhoͤren aus ſeinem Schlaff erwecket worden / dieſes verdroß den 
undanckbaren Kerle / der ohne dem lieber das Raffein der Degen 
und Trommeln hoͤrete / als einen liebuichen Lauten ⸗Klang / daß — 
er die Schildwache / die denen Gefangenen die Laute zugebracht 
batte/mit Scheltworten anfuhr / 5 felber zu Ragotzi unhoͤff⸗ 
lich hinein ſtuͤrmete und zornig fagte / wer hat dir boßha ten. 
ſchelmiſchen Drörder erlaubet bey Nachtzeiten mit deinem ei⸗ 
tengeblaͤrr den gantzen Hof auffruͤhriſch zu machen? —— 
war ein ſolcher Printz / der ehe den Todi als Schimpff oderfi 
che Scheltworte vertragen kunte / gab jenem demnach behertzt 
zur Antwort: O du Ehren ⸗Dieb / vor dieſe Worte muſtu mir 
dein Leben laſſen / uͤberfiel ihn auch / riß ihm die Partiſan auf 
der Fauſt / und ſtieß ihn wie einen Hund darnieder. Toream 
ſprang ebenmaͤſſig von feinem Bette auff / und war feinenreun. 
De gerne zu Hü kommen / aber weil er wie auch Ragotzi mit 
den Beinen an lange Ketten geſchloſſen ware/ fo war ihmun⸗ 
můglich fort zu fommen : Immitteiſt trang die gange Wacht 
zu Ragotzi und rieff wie oben gemeldet / Ragotzi hielt fich aber 
wohl / er legte noch zween dievoran giengen zur Erden/und es 
haͤtte ibm doch endlich auch nicht beffer ergehen konnen / mono 
fern nicht die Frl. ihren Pagı hingeſchickt und befohlen battefdes 
nen Gefangenen nicht das geringſte Reid zu zufügen # welchem £ 
Geboft die Knechte gehorchen / und die unfern zu frieden laffen 
muſten / aljo verlieff fich diefeNacheunter wunderlichen Gedan⸗ 
een verſchiedener hoher Perſonen. Und Toroan wurfe nicht / / 
was vor eine hohe Perſon doch immermehr nach feiner Borranda 
batte fragenlaffen. | — 
Früh Morgens ließ ſich die Frl. ankleiden / gieng zu ihrer 
Frau Mutter und offenbahrete derfelben —* Gedancken und 
ziefbe/ daß man mit dieſen Gefangenen glimpflicher/ als 
hero geſchehen waͤre / umbgieng / * eileten ſie zu dem Her⸗ 
tzogen ſelber / weicher ſchon zimlich be er Hunde /und hinter 
brachten ihm eben dag vorige / welcher die Sache erwog/ und 
befahl daß man einen von den Gefangenen zu ihm fuͤhrete / da 
mit er denſelben mundlich verbörte / Darauff ward _Terera am 
erften berzu gefuͤhret / ‚Welchen der Hergogfragır/ ob demalfo/ r 
und warumb fie in feinem Rande folche Mordthaten begangen 
baten? Ya freylich Durchl Her: / gab ihm Tetera unerſchro⸗ 
den zur Antwort / aber die Urfach dieſes Morde war aiſ⸗ g% 
grunder/ dab entweder wir / oder die fchon erfcblagen find / / 
muften mit dem Leben bezahlen/ dann S. trundene Sauren us 
berfielen uns / fie wolten unfere treue Abmahnung nicht anneh- - 
men / fondern mit uns. nach ihrem Oefallen ſpielen / eg 
| aber 





ll ah 





unde entweder zu ſterben / oder ſchimpfflich zu flie⸗ 
ſich zu ſiegen / alſo hielten wir das erſte vor eine 







das letzte vor eine vergonnte und loͤbliche Helden · That / die da 
— empfangen/ als man uns bißhero 
— et bat. vi 
.. DieDerkogin und Fraͤul. ſtuaden indem Neben, Gemach hin» 
Deremmem enter / da ficalles ſehen und hören konten / was vor⸗ 
eng/ Seine Durchl, inzwifchen batte groffes Belieben ander 
broctenen Antwort deß Terera, fragte denfelben darauff gar 
ig: Bonwannen fie alle drey? und was Standes fie waͤ⸗ 
ren? auch was ihre Handierung? und wo fie ihren vierfen Ge⸗ 


ne hätten? 
| ir find Leute / Durchl. Herr / außunterfchiedlichen Lin» 
dern geboren / gab Tetera zur Antwort / und leben in ſolchem 
Sitande da wir ſich ſcheuen / unſer ©efchlecht zu offenbaren / 
wiewol nur die bloſſe Widrigfeitunfers Verhaͤngnus / und nicht 
— Beſchaffenheit ſolchen Scheu gebieret und wann 
wir uns vor walfahrende Kauff Leute / ſo mit lauter Elend han» 
deln und darin merclichen Gewinſt thun / außgeben / ſo wuͤrde 
man mich faner Lůgen beſchuldigen koͤnnen / daß wir aber an fet 
em Ort eine bleibende Stelle finden / verurſachet die Bitter “ei 
unſers ſchon außgeſtandenen übergroffen Ungluͤcks / und die dar⸗ 
auß entſtandene unauffhoͤrliebe Bekuͤnmernus / welche zu ver⸗ 
treiben / wir eine weitlauffige Raͤiſe erwaͤhlet haben / damit man 
aber nicht Urſach habe / arge Oedancken un ſers Weſens halber zu 
faffen / ſo werden Ihre Durchl. mir ja gnaͤdigſt glauben / wann 
beich berichte / daß der eine meiner Geſellen von dem Rom, 
iſer zu Wien feines Wappen/Rings gewürdiget iſt / was den 
Bierten von unſerer Geſellſchafft belanget / fo iſt derſelbe unſer 
Diener / deſſen Beſchaffenheit ſo wunder ſeltzam und annehmlich 
in da wir lieber all unſer Oui / als deſſen Dienſte / ewig verlieren 
wolten? Eriftderienige/ der uns in unſerm Elend mit allerhand 
ergeßlichen / und doch auf einem gareinfältigen Hergen herruͤh⸗ 






renden Reden dergekalt zu unferbalten weiß / daß wir die böchite. 


Urſach baben/nach feiner Geſellſchafft zu trachten. 


u — — — — — — — — 1 — — — 


L v Kaum 


1 A 
Er 


‚ben / oderi 
SündeundTporbeit / das andere vor eine ehrloſe Schande / und 
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an hatte diefeg Terera geredet/ als man dem Hergogen ans 
meldete/ daß man den vierten/fo zu dieſen Gefangenen gehoͤr⸗ 
te/eingeholer haͤtte / weßwegen Seine Durchl. befobl/ ihn alfor 
„bald herbeyzu bringen, Oawar gang erblaffet/ ermennete/num 
müfteerfterben: Er ſahe den Herkogen ſteiff an / und wartete / 
biß ihn derjelbige in einem erdichtefen Zorn fragte; Wer 
bat dir Mörder erlaubet/ folcher geftalt mit meinen Leuten umb⸗ 
zufpringen? Ach guadiger Herr Richter / gab er darauf zur Ant⸗ 
wort/ wann, das umbſpringen eine Straff verdienet/ fomuß 

mein ae buffen/derfelbe fprang alſo herumb / undich faßoben 
drauff / ich hägeauch mmmermehr das Her gehabt / meinen Su 
bel auff die trunckene Bauren zu zuͤclen wann ich nicht gefeben 
haͤtte / daß esung gang leicht war / fie zu überwinden: Dann ale 
ich ſolches ſahe / ſchlug ich auff fie loß / und gabibnen doch nur 
bloffe Wunden / daß fie aber davon geftorben find/ das haben ſie ſel 
ber Schuld / dann ich babe ſie ſolches nicht geheiſſen ob es abex 
meine Herzen gethan haben / kan ich nicht wiſſen / und wolte Soli} 
ich haͤtte dieſelbe nur wieder —— fie wurden mich un J 
ſchon alſo verantworten / daß ihr euch ſelber ſchaͤmen muͤfet. 
Es iſt nicht zu ſagen / welch ein Gelaͤchter in dem De k 
den Umſtehenden über diefe ernfthaffte Entfchuldigung entitund. 
Der Herkogzeigete aber / nachdem eraußgelacher batte/demQa 
unfern Terera, Kennet ihr dann diefen Herꝛn nicht mehr? Yaf 
foltich ihn nicht kennen / fprach jener drauff / Aber ihr Herz Tem 
tera, weiſet dann Toroan ; und er haͤtte weiter fortgefahren / aher 
Tetera fiel ihm ins Wort / und ſagte: Halt ein Oa, und nennekei⸗ 
nen mehr / dann Ihre Durchl. wuͤrden ſelber keinen Gefallen dar⸗ 
an haben: Dieſes ſagte er / weil er wol wuſte / daß der Ragotziſche 
Nahm in aller Welt bekant war, Oa merckte zwar / daß Terera 
den Ragotzi nicht wolte bey Nahmen genennet haben / aber ſeine 
Unbedacht ſamkeit war fo groß / daß er doch den Topff ſampt dem 
Breyverfchüftere, Ha! ba! ſprach erüberlaut/ihr wolt gewiß 
nicht haben / daß ich Prinzen Ragotzi nenne / Nun / nun ich will 
auch ſchweigen / und keinem Menſchen ſagen / daß er hier ſeh. 
Niemand fieng dieſe Worte genauer auff/ als der Hertzog 
er begunte dem Beduncen wach ſich zu ſchaͤmen / dieſen Belibe⸗ 
Ranzen Fuͤrſten mit Feſſeln beſchimpfft zu haben / weilen aber das 
Verbrechen alſo beſchaffen / daß die bloſſe Unwiſſenheit ſo weldeß 
Standes als der Unſchuld unſerer Gefangenen alles bedecken 
funte/ als ſprach er damalzu Tetera alſo: Herr / ſo vielich ver⸗ 
nehme / hab ich gar hohe Gefangene in meiner Gewalt / Deren Ber 

ſcheiden heit aber zweiffels ohne ſo groß ſeyn wird / daß ſie alles was 
ihnen widerfahren / theils denen lugenbafften Aullaͤgern / die En 
| ihrem 


- 










tſtůck. Erſtes Buch. i7t 
gebübrenden Lohn deßwegen noch nit entlauffen find/tbeils 
doß ſie ſich nicht bey Zeiten zu erkennen gegeben haben / bey⸗ 
ffen me 







' den/und dafern ich bitt / ſeelig ſeyn kan / bitte ich euchzu 
 melden/ | vor zween hohe Geferten der dapffere Print Ra⸗ 
* habe / damit ich an denenfelben nicht eine friſche 














flichfeitbegehe. Teiera ſtunde hie zwiſchen Thür und An, 
— — zu thun war / ihm war es ſchon hertzlich 
leyd / daß man den Ragotzi erkennet hatte/ ſolte er nun weiter 

/ Rt orgte er fich/den Edlen Toroan am allermeiſten zu 

leyd urchl. Ba naͤdigſter Herr / gab erinmittelit zur 
ic bin ein bloffer Diener der andern beyden / werk alfo/ 
jer Pflicht) auff die gethane Fragen nicht rund auß 
Ja hat ſich wolgedienet / fiel ihm Oa ins Wort / 
ar Tetera, wer hat wol am meiſten die Pferd auff der 
egeſauelt / ich oder ihr? doch es iſt mir lieb / daß ich an euch 
einen Geſellen habe / fo werden mir die. Dienſte ja auch et⸗ 

was ertraͤglicher fallen. 
ee auch diefe Sache war / fomuffe dannoch der 
#09 fampt dem Grafen diefer Einfalt lachen / die. Hergogin 
Nah raulein kamen aber auch binzu/ und lieffen ihnen von 
ann adie aͤnde kuͤſſen / fie wuften ihre Wort beyderſeits derge, 
fuͤhren / daß man ſie wolvor die Beredſamſte halten kunte. 
re die vornehmiten von Adel auff den Thurn zu denen 
Gefangenen geſchickt / welche ihnen die Feſſeln abnamen / und fie 
— der ihrer ſampt feiner®emahlin und Fraͤul mitten 
hi innerften Hof⸗Platz erwartete / fuͤrten; dann er zwãng ſich über 
in Bermögen herauß zugehen / daſelbſt wurden dieunfern ſehr 
Ach emprangen / undan dem / daß Ragotzi dem Toroan den 
— merclete jederman / daß en ein vornehmer Printz ſeyn 
Fraul. aber erriethe es / daß er der Siebenduͤrgiſchen 
* Lebhaber ohnfehlbar ſeyn muͤſte: Alſo muſten dieſe Edle 
Helden nun nicht mehrvor Moͤrder / fondern hohe Fürften geehref 
werden / wie fie dann auch dem Hertzo gen verheiffen muften / fei- 
- nen Hof zum wenigſten mit einer acht faͤgigen Verharrung zu be⸗ 

ehren / damit er ihnen ſein geneigten Semutzeigen fönte. 

Der böfliche Hergog ließ Warlich auch überflüffig ſpuͤren / 
wie leyd ihm das gefchebene/ und lieb bergegen/daß er unferer Hei, 
den einmehrere Kundſchafft und ihre liebe Gegenwart genoffen/ 
Er erdachte die Zeit ihres Anweſens / die fie fich doch mit aller 
Macht zu fürgen bemuͤheten / allerhand neue Ergdtzlichkeiten / da» 
mit er den unſern Printzen erwieſenen Unmuth ſolcher geſtalt wie 
der in etwas verſuͤſſen mdebte / wann ſie von einer Luſt/Fiſcherey 
an / fo giengenfie zur Jagd / dann mit mas: — 
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Gelegenheiten iſt dieſes Furſtenthum Churland / ob es gleich fon» 
ſten gering iſt / trefflich angefuͤllet / über alles aber hatten die unſern 
hohe Urſach / die groſſe Freundlichkeit deß Hertzogs und deſſen 
Leuten zu ruͤhmen / deſſen Scmahlın / wie Sie auß einem der 

Durchleuchtigſten Teutſchen Haͤuſer geboren / alſo ließ fieauch/ 
den esihr Standund Gelegenheit / auch das Anfeben diefer 
emden hoben Gaͤſte / mercklich blicken / daß dievon dem Durch. 
Chur⸗Hauß Brandenburg entiproffene Kinder heroifch / beredt/ 
fanfftmutig/ freundlich und mild find/ und daß fie diefe Tugenden. 
miteinander zurechter Zeit /und an demrechten Dann zu eridei 
fen wiſſen / Hochgedachte Fürftin hatte ihre gröffe Bergnügung/ 
wann fie über der Tafel mit unfern Helden fo wol von Staats 
als Kriegs, Sachen redete / worinnen ſie dann abermal ſehen ließ 
daß fie im Fall der Noth eine folche Regentin geben koͤnte die | 
A 












esder Englifeben Königin Eliſabeth / oderder Schwediſchen 
nigin Chriſting / wo nicht bevor / doch zum wenigſten gleich th 
wuͤrde / fo viel nemlich jetzt / ochgedachter Königlichen Fe 
Drajeit. hoben Ruhm / deffen Ruhm fieder gangen Welt hin 
lafen belanget/ dann von dem übrigen gebühret mir nichfäu 
' reden. 0 I 
Sraulein Margaretha war ficberlich auch ein rechfes Ebenbild 
zer Frau Mutter/Sieerhieltebey unfern Helden den herzlichen 
uhm / daß fie naͤchſt der Borrand⸗ und Pagarnis jreg gleichen noch 
nicht geſehen haͤtten / die Reden floſſen ihr mit einerfolchen anſehn 
lichen Fertigkeit / daß ſichs zu verwundern / und wann ſie dabey/ 
ihrer Gewonheit nach / die übergroffe Holdſeeligkeit mit einem 
ehrbarnlächeln ſehen ließ/ fo hätte ein jeder gewuͤnſchet ein im» 
merwährender Zubörer einer foangenehmen und vernunfftigen 
Rednerin zu ſeyn / die Unſern erfuhren hernach bald / daß ſie einem 
Teutſchen jungen Be verlobt waͤre / ſie zweiffelten aber nicht / 
daß derſelbe / den ſie ihrer Liebe wuͤrdig geſchaͤtzet / einer von den 
volſkommneſten Printzen ſeyn wurde. 58 
Es war zwar noch eine andere Schweſter dieſer Fraulein/deren 
Gegenwart aber / und um ihr auffzuwarten Gelegenheit zu haben / 
ihnen damalen die Abweſenheit derſelben mißgoͤnnete / ſintemal ſie 
ſich bey ihrem Herrn Ohm / den Großmuͤtigen Brandenburg. 
Chur⸗ und Reichs⸗Fuͤrſten auffhielt / welcher fie als ſeine liede 
Endelinfebr liebte / und dafern ſie / wie man hoffet / bald zu einem 
andern Stand / durch goͤttliche Schickung / gelangen würde/ die 
‚Stelle ihres Vatlers zu betretten / ſich guadigiferbortenhat. 
Die Unſern waren ſchon vier Tagan dieſem Hof geweſen / als 
fie der Hertzog abermal mit ihm die Jagd zu reuten erſuchte / 
eine ſolchen angenehmen und holdſeligen Haußwirth auch EN 
aller⸗ 


7 - 
*1 
— 


3 







Erſtes Buch. 173 
ee unfern SöRichen unddanckbaren 
als unmöglich/ dietweilaber Fuͤrſt Ragogieben den⸗ 
ben ihor Morgen unleidlichen Kopfſchmertzen fühlte/als font es ihm 
dieGeſellſchafft nicht verübeln/wenn er ſich zu Hauß hielt / welches 
dann Hu Torban ein merckliche Verringerung ſeiner Luſt war / ſin⸗ 
temaler ſeinen Ragotzi mehr als ſich ſelber liebte / angeſehen der⸗ 
ſelbe der einige war/der da eines Fleiſches und Blutes mut der um, 
t ichen Borranda war / gleichwol zwang er fich / ihm auff 
4 einenpalben Tageinen Abſchieds⸗Kuß zu geben / worbey er doch 
| en vergoß / beforgend / es möchte feinem allerbeften 
dein haͤrteres Ungluͤck bevor ftehen. Daranff ſchwang er 
J — ſein Pferd / und ritte in —— deß gantzen Hofs 
und GSrafen Terera nachdem naͤchſten Wald. 
= "Der Dergog/fo bald fievor die Mitau kamen / befahl / daß etliche 
| 





- feiner Dienervorangreuten/ und etwas von Wildwerck auff die 

| — —— n daß ſie ſich naͤherten / bringen moͤchten fintemal 
der gauntze Wald ſchon mit Tuͤchern und Netzen umſtellet war / 
ſtachen ihrer vier von den Hof ⸗Junckern / ſampt ſo 
viel Dienern hervor / und ſonderten ſich mitvollem Gallop von der 
andern Verſamlung ab / das Tyger / welches Os allwege unter 
dem Leib hatte war immerdar fo muthig / daß es wann es nur ein 
‚ Pferdlauffen ſahe / ſchnurſtraclswie ein Vogel nach⸗eylete / finte, 
mal man bey ihme einen rechtſchaffenen Ebr⸗Geitz ſpuͤrete / in 
dem e8 nicht zugeben wolte/ daß es ihme ein einziges Pferd im 

- Bauffenbevor thun folte: Oa, der oben drauff faß/ ob ers gleich 
| mit dem fcharffen Rafen Band hace zuruck Halten koͤnnen / hatte 
er doch ſelbſt Luſten an feines Tygers Fertigkeit / ihm ſteiff einbil⸗ 
dend / doß deſſen vortreffliche Hurtigkeit im lauffen ihm ſelber einen 

- Borzugvor denen Edelleuten geben wuͤrde / ließ alſo den Zügel 
ft an! faminfurger Zeit ſo weit vor und von den andern 
| daß er * endlich gar hätte auß dem Geſichte verlie, 
ren Anen/ wofern er fich der Einfamteit nicht allaufehr haͤtte 
‚befürchter/ weßwegen erdann feinem fehnellen Tyger den Lauff 

: - bemmere/ und darauff derandern wartete welche heran tom» 
mend / nur allein feines Pferde Geradigkeit über die maſſen wol 
derauß zu ſtreichen wuſten / es verdroß ihn ſehr / daß man ihm feis 
nen vermeynten Ruhm deßwegen nicht auch ſprach / fieng dero⸗ 
wegen alſo an: Ich halte aber davor / daß mein Klepper vor fich 
A und wann er allein wäre/ euch fo weit nicht würde zuruͤck gelaſſen 
baben/ fintemalichund.einjeder geſtehen muß / daß meine Spo⸗ 

5 renundPDeitfche das beſte dabey getban / daß ich alſo nicht fehe/ 
warum man den bereits felbften deß Ruhms diefer Fertigkeit be, 









rauben folte / die Edelleute mercketen hierauß feine — 
| ger 
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geruͤhmet zu werden / verbargen es doch / daß ſie ſeiner darüber 
heimlich lacheten / auß Beyſorg / den groſſen Toroan durch ſeines 
Dieners Beſchimpffung zu beleydigen. * 
Sie kamen unterdeſſen zum Gehoͤltze / wo ſie ſich / umb das 
Wild auffzuagen / an unterſchiedliche Oerter vertheilen muſten 
Oa hatte das beſte / ſeiner Meynung nach aber das groͤſte Ungluch 
dann ex erdappte eine groſſe Woͤlffin mit ſechs jungen Woͤlffen 
von dergleichen Thieren nun hatte er zwar wol viel gehoͤret / fein 
Lebtag aber noch keines geſehen / bildete ihm gleich an denen am 
dern Thieren/alfo auch andiefen eine furchtſame Natur ein/und 
wieer ein Ding/dasvor ibm flohe / uͤber die maffen gern verfolgt, 
als ſetzete erdtefen elenden auch Spornftreichs nach und Kan 
endlich fo weit/ daß er einen von den jungen Woͤlffen dergeftak 
unter feines Pferds Fuͤſſe brachte / daß er def auffſtehens ver h 
hierüber erfreute er fich dermaffen / daß er ın fich ſelbſt uͤberlaul 
30 lachen anfieng/ und ihm fchon die Hoffnung machte/ in den 
er mit denen andern ſchon ermatteten auch. a fo umfprunge/ IM 
den gröften Ruhm auff diefer Jagd au erlangen /feine Freudeabet 
und Hoffnung wurden ihm in einem Huy in Schrecken und 
—— eit verwandelt / als er die alte Woͤlffin gantz erbidert 
fich umkehren / und mit auffgefperztem Rachen auff ihn loß forine 
ſahe / der gute Menſchwaͤre gewißlich geflohen / wofern e 











ch nur fo viel baͤtte entſennen fonnen / daß er das Pferd umge 
ebrtbätte / unterdeffen wolte die Woiffin Raach an ihm baben/ 
efiel nicht das Pferd / fondern ihn felber an / und riß ihm zu 
cher in daslindeOberbein / ja ſie hate ihn gar herunder und 
voneinander geriffen/ wofern er inzwiſchen / weil das Pferd ab⸗ 
werts wiche / nicht einen Aſt vom Baum erreichet / und ſich de 
hinauff geſchwungen haͤtte da ihn dann das Tier verließ und 
mit feinen Jungen / weil fie alle miteinander wegen deß grolli 
allgemeinen Wald/ Geſchreyes furchtſam wurden / darvon edle 

das Tyger / oder deß Oa Pferd blieb inmittelſt unter ‚on 
Baum ſiehen / der feinem Befiger das Leben erhalten hatte ul \ 
| } 








nm. 


dienetedamal nicht allein vor eine Schildwacht / ſondern 
zum kennbaren Merckzeichen / daß man allda den dapffern Woͤ 
Murder ſuchen muſte. — 

Ich halte nicht davor / daß er in zween Tagen von danneh her⸗ 
under geſtiegen waͤre / wann nicht in einer halben Stund hernach 
Toroan felber mit dem Hertzogen und der Fraͤul ſampt etlichen 
Dienern/ welche zween Hirjche verfolgten/ an diefen Ort kom⸗ 
men waͤren / Toroan fennetedas Tyger am erjten/ welchesalded 
ihn von weitem erſahe / uͤberlaut wyherte / als wolte es ihn damit 
berbeploden / da ſie nun miteinander berzu kamen / ſaben fie 
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"04 Gäbel) deffen Guͤrtel entzwey geſprungen war / ſampt der 
‚Müge/ die hm im auffſteigen abgefallen / auff der Erden ligen; 
Sie begunten ihre Hirſche lauffen zu laſſen / und dieſem Ding bef⸗ 
fer nachaudenden/ ja der Hertzog muthmaſſete ſchon / der gute 
Menſch möchte von einem wilden Thier zerriſſen feyn / bedaurete 
gennicht anders als einen Todten / Toroan aber / der 
aß Oa viel zu klug darzu / daß er fich in Lebens⸗Oefahr 







eingroffen Hauffen vergoſſenen Bluts (von dem jungen Wolff / 
indemipn das Pferdautretten hatte / deſſen Leichnam doch die alte 
Bölffinmitfich geſchleppet hatte) ſampt einem Stuͤck def Oa 
 TangenKods ligen ſahe / da geriethe er felber auff gleichmäffige 
Bedanden.mitdem Hertzog / er bejammerte feinen Diener fehr/ 
alsder ihm / weil erihmfehr gefreu war / zumalauch wegen der 
groffen Einfalt ſehr lieb war; Möchte ich doch nur meines Oa 
Leib haben / ſprach erzum Hertzog / damit ich demſelben die Ehre 
begrabenzulaffen/erweifen tönt: © * 
uff dem Baum ſitzend / und ſeine zwey empfangene Loͤ⸗ 
- herbefehend/ hoͤrte dieſe Wort / welche er geſchwind von oben 
berapalfobeantwortete: Herr / wann ihr mich bey lebendigem 
ei wolle begraben laſſen / fo will ich euch nimmermehr fagen/ 
woichbin. - Wer wolte diefer unverfehenen Antwort nicht von 
deren lachen ? Toroan aber / welcher froh ward / daß Oanoch 
leble eff ihm zu / daß er herunder ftieg/und ihnen folgete. Nicht 
anders /ab er droben zur Antwort / biß ihr mir gewiß verheiſſet / 
ge hit mehr in diefem Wald iſt / und ſolcher 
geſtaſt will ich euch meinen Zeib überlaffen / doch nicht igs Grab 
zulegen) fondern heylen zu laffen / fintemalich meine Verwun⸗ 
dung noch nichtfo gefährlich achte/ daß ich daranterben muͤſte. 
As fie ihm nun verfprachen / daß gewißlich Fein wildes Thier 
mebrindiefem Gehoͤltze / fondern alle entweder tod /oder darauß 
‚vertrieben fe; daftieg er allgemach herunder / undals ſich feine 
YAnkanfttrefflich verlangerte/rieff ihm der Hertzog zu / daß er ey⸗ 


olte/ ritle hin und wieder / und ſuchte ihn / biß er endlich 


—* 


werde ja / gab er halb erzoͤrnt zur Antwort / nicht ge 


(bindereylen/alscin big auff ven Tod verwundeter. 
E lam endlich vollends herunder / da ſie ihn dann fo bald 
agten) in was vor eine Ungelegenheit er Fommen waͤre / und 
waridmfchadeter Ach wolte GO! antwortete er / in dem er 
ſich auff die Erde ſetzte / ich moͤchte jetzund meine Perſon mit euch 
Cauff den Hertzog zielend) verwechſeln / ſo wolte ich euch alſo / 
eich wie ihr mich / hertzhafft genug fragen / was euch ſchadet? 
- Dismiebub er ſeinen Rock auff / und entbloͤſſet das hohe ſchwartze 
Oberbein ſo keck und unverſchaͤmt / daß ſich die Frl, darob aa 

| un 


e " + — 
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- ner / daß er Ihn befichtigte und verbuͤnde / daernun binzufam) 


ſterben muſte / wol ſahe / daß ich in folchen Haupt, Faͤllen 


— —— 
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und beyſeit ritte/ deren er nachrieffe: Ich hoffe es noch diefen 
Tag zu erleben / daß ihr in dergleichen Stande gerathet / verſi⸗ 
chert euch / ich will alsdann auch von euch reuten / ſintemal zweif⸗ 
fels ohne an euch nicht mehr oder weniger als an mir zu ſehen iſt. 
Aber ihr lieben Herren / reichet mir doch einpar Outzent Schnup⸗ 
tuͤcher / damit ich das Blut ſtopffe; So wol der Hertzog als 
Toroan warffen ihm etlichezu/und befahl Jener einem feiner Die 
























das Blut abwiſchete / und die Wunden recht betrachtete / fieng er 


fo bald ich wieder heyl worden / mit deinem Degen Rechenſchaff 

eben muſt. Wie? fragte darauff Toroan, haft du dann mie 
Eben gefämpffet? ya frevlich/gabjenerzur ABieder Antwort 
nicht mit einem/fondern wol mit ſieben / dann ıch hatte das Glüdf 
odervielmehr das Ungluͤck / daß ich einen groffen erfchröcklichei 
Loͤwen / und ſechs kleinere / auff einmalauffjagte/ denen mein‘ 
bloſſes Anſehen einen ſolchen Schrecken einjagte / daß ſie alle mi 
einander wie der Blig vormirfloben/ da ich doch von jebermn 
gang verlaffenwar/ gewiß iſts daß ich mein Lebtag fein ſolche 
Begierdenach Tugend zu fireben gehabt habe / / derowegen wo fe. 
ich eine folche edle Selegenbeit/ einen ewigen Ruhm zu erwerben? 
keineswegs fahren laſſen / und wie ich vielleicht auß fonderbaret 
bimlifeber Schickung eine brennende Begierde bey mir zu kaͤnp 
fen empfand / al3refolvirteich mich /diefieben wilde Löwen auff 
einmal mannlich anzugreiffen/ mit diefer meiner gefaßten relo- 
Jutiondrang ich auch dergeitalt durch / daß ich einen von dieſen 
Sraufamen unter die Fuͤſſe brachte welcher an dem / daR « 


Schertzens wenig gewohnet were; kaum war aber diefer enffttz 
let / als die andern miteinander mit, ſolcher Grimmigkeit auf 
mic) aniprengten/ daß es mir ohnmoͤglich war/folcheunerbörfe‘ 
barbarifcbe Gewaltſamkeit aufzuhalten / und obich gleich fabel 
und bey mir merdlich empfand/ daß meine Curagi zwar nicht ein 
Haar breit geringer wurde / fo wolfe esmir doch endlichen a 
Kräfften/ als welche mir meiftentheils/ fampt dem hauffigen 
Blut auf diefen empfangenen NBunden / enfgiengen / ma 
geln. Ich weiß zwar wol / daß es mir / dafern ichden Nahmen 
eines rechtſchaffenen dapffern Helden haͤtte erhalten wollen ge⸗ 


vuͤhrt haͤtte / entweder zu ſtegen oder au ſterben / weil —— 
ar | au 
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zuß oberzehlientirfachen ohnmöglich war / als erachtete ich diefeg 
a re — Eacırmns 










er2/ aumimenigiten diefe meine ritterliche That noch vor mei⸗ 


nem Ende zuerzeblen/ welches mir / im fall sch unden gelegen * 


wurde worden ſeyn / und wann mıch —* wilde 
erriſſen haben / haͤttet ihr eben fo bald ſchlieſſen koͤn/ 





unmoͤglid 

—— | 

neu/ Daß ich furchtſamer alsdapfferer weife das Leben verloren 
eng 












Ki Kan bätte / erleben möchte/ fo fchwung ich mich auff dies 
Saum/ dadannalles/ was mir lebendiges Gethier und Ge⸗ 
gel vorfam/ vor mir flobe/ nicht wiſſend / das ich mich mit 
Hchenklanen Thierlein in einen Streit einzulaffen / viel zu große 
ag acjiete/ wiewol ich gerne einesvon denen Baum, Thieren 
atteerbajchen/und euch zur Karitätzeigen mögen / daſſelbe war 
roch / und der Schwang war gröffer/ als der gange Leib / es 
Jade Frl eslügel/ und floge doch von einam Baum auff den an 
er / ch) baue es einmal bey einem Bein erhafcht/aber es biß mich 
in den Zinger/das es fuͤrwahr blutete / welches mic) bewog / einen 
—— Raub nicht ſo theuer / in dem ich ihn mit meinem 
surlichen Blut erwürbe/zu erkauffen. Es 
Mufer Thracier fragteden feiner Dreynung nach tödlich Ver⸗ 
wundeten / Ob er auch wol das reuten —* koͤnte / undwo⸗ 
lich dang die dieſes Orts ungewöhnliche Löwen gewendet haͤt⸗ 
en? doein / antwortete er / meine Kraͤfften laſſen ſich durch ein 
ſſche Sand voll Bluts noch nicht fo bald ſchwaͤchen / und es 
glaube ein ſeder nur ſicherlich / daß ich meinen Feind / und folte 
air auch mein Hertz im Leibe ſchon in hundert und eilff Stüde 
—— auffs aͤuſſerſte zu verfolgen mit nichten un⸗ 
wurde. | 
er dieſes fagte/hörteman nicht weit von Binnen ein groß 
ader Hunde/ worauß ſie muthmaſſeten / daß etwas in 
yer Nahe auff der Spurwaͤre; Mir zweiffelt nicht / fieng Qa dar⸗ 
* deſes werden die Löwen ſeyn / Nun / nun / ich will ihnen 
zeigen / Daß fie alle miteinander bey weitem noch nicht maͤchtig 
enug find / mich zuüberwinden; Hiemit ſetzte er ſich auff fein 
Foger ger /und gieng nebft der gantzen Geſellſchafft nach dem Bellen 
nde/ alsfienahe hinzu kamen / faben-fie mehr als zwau⸗ 












e/ 
e/ damit ich aber gieichwol nicht die Nachrede / daß ich un⸗ 


wa Hund vor einerengen Hble ſiehen / etliche waren darinuen / 





feten/ Danbero der Hergogso.Jagd-Baurnmit Schaufel und 
Spabden berbey zu ruffen befahl / damit ſie die Hole oͤffneten / 
und man die darinnen vermurbliche Löwen berauß bekaͤme / ein 
Hein wenig. arbeiteten. dieſe Leute / da fie „19a den entleibten 

| | jungen 


mitdem in der Hoͤle ſteckendem Wild gewaltig zerzau, 
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jungen Wolff funden/ Oaertennete feinen Feind am allererſten / 
fprang hinzu / und fehlug ihm mit feinem Saͤbel den Kopff von» 
einanderz Gehefda/fprach er zu Toroan, dieſes iſt derjunge Löw / 
* überdeffen Tod die alte Loͤwin Raache fuchend/ mir folche 
den angebrachtbat. Es erbubfich ein greuliches Gelächter bey 
allen Umſtehenden / darum, daß Oa diefen Wolff vor einen Löwen 
ſchalt / inzwifchen ward die Hoͤle gaͤn lich geöffnet/da fich dann 
mebr als in 24. Hunde mit denen IBölffen in einen Streit eine 
lieſſen / und einennach dem andern erlegten. J 
Oa erzeigte ſich ſehr unwillig darüber / daß ihn die Hunde/ 
feine eigene Raach zu üben/fo gar verhinderten / dieweilmanaber 
nicht gefinnet war / fich an diefem Ort lang auffzubalten/ alı 
wendete fich die gantze en und kehrte fich/ nachdem ehr 
lichen Sauren /"Dietodten Woͤlffe auß dem Wald zu bringen be⸗ 
felchtworden/ins Gehoͤltze Oamwolte feine Mannbeit/ indem 
voran ritte / allwege blieten laſſen welches ihm feiner wegerke 
weßwegen er fich auff feinem fchnellen Tuger bald vorauß wagte] 
doch ſo / daß er die Nachkommendeimmer im Geſichte bebielt/ und 
daer nur ein wenig geritten / kehrteer wieder um / und rieff D 
reutet fort! reutetfort, wann ihr nicht zugeben wollet/ daR Bier 
fer erſchrockliche Elephant auß unferer Gewalt lomme: Yuff dien 
ſes Zuruffen / ob fie gleich ander Warheit zweiffelten / eyletendie 
andern / und erfaben an flatt deß erdichteten Elephanten une 
roffen Bären / welchen fie umringeten / und weilOa andiefem 
errlichen Gieg auch theilhaben wolte/ ‚als war er mit voraam 
Es warfein Wunder / als ihn der groffe verboßt: Bar am erflen 
bey feinem langen Roc ergriff / und vom Pferde riß / ihm auch eine 
folche Obrfeige mit derrechten Pfoten andrachte/ daß er einege 
raume Zeit dDaumlicht ligen blieb dag Thier würde feiner noch 
viel anders geivartef haben / wofern es nicht fchon vier Spieſſe 
feinem Leib gefuͤhlt haͤtte davon es dann bald zu Boden fiel/ un 
feinen Geiſt auffgab. { | - 1 
Sie ſtunden noch umdiefen Bären her/ als eben die Jagd 
Hunde von verschiedenen Orten herfamen / und mehr als s,Stüc 
unferfchiedlicher Art Wildes daher trieben Toroan, der fich ab, 
lezeit gerne an das gewaltigſte begab / gieng dem gröften Bären 
nach / die andern erwaͤhlten andere Thier/ ob nun gleich unferm 
Helden in feinem Lauff verfchiedene Hergogliche Diener folges 
ten / foblieben fiedoch alle miteinander bald hinder ihm fintes 
malibn die ©eradigfeit feines Pferde gar bald denen andern auf 
dem Geficht entnam; das Thier / fobaldes fich nur von einem 
einzigen verfolget ſahe / ließ eigentlich ſehen / daß esfich /vor einem 
alletazalauffeu/vor einen Schimpff hielte / —— 5— 
| um 
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umb / und fprengteauff unſern Seren mit auffgefversfein Rachen 
an / dieferbatte feine Lange fertig / gieng hin wie ein Bliß entgem 
‚gen und hoffete ihm eine zweytẽ Lufft/ roͤhre zu boren / aber eß 
ehlefe/ fintemal der hurtige Bär den Spieß fo hurtig und gu 
waltfamablepnete/ daß er nicht einmal bafftete; Diefes Bor, 
theilsfich num zu bedienen / war die Beſtig eben fo geſchickt als 
willens/ und ob gleich Toroanin rennen fchon vorsey getrabet 
war/ ſo ſetzten ſte doch / nachdem fie ſich abermal gewendet / quff⸗ 
einanderzu/ das Thier lehhete ſich in die Hoͤhe und wolte nicht 
mit dem Pferd / ſondern mit dem Mann ſelber kaͤmpffen. Toroan 
war deſſen wol zu frieden / lieh es friſch ankommen und ſchlug 
ihn im Aſten Anfall den rechten — herunder / verdop 
‚pelfe darauf die Streich/und ſchlug ihm bald darauff ein aroffes 
Zpeil vom Drau hinweg / daß er feiner nunmehr wolverfichert 
war: 2Borauff der Bar/ weiler nun gank wehrlof war / die 
brergriff/ daß Toroan Zeit hatte /ſeine Lankewieder auffzu⸗ 
w / 





7 wonuferihnm don neuen nachſetzte / und die grau ame 
haobne Muüp vollends erlegte/ er hand dierschte Tage an den 
Sattel) und machte ſich wieder ins @ehölg/ um feineüprige Ger 
fellfeh: —— — weiler ſich aber ſchon zimlich weit von der⸗ 
jelben gogegeben hatte / als war es ihm unm oͤglich/ bie andern-nn- 
aufreffen/ das ſchlimſte vor ihn war / daß er dieſes Waides gan 
mwigmar/ er ritte hin und wieder / und fieng an zu zweiffeln / 
ob er Diefen Tag auch wiederum jemand von menſchlichem Ge⸗ 
ſchlechte antreffen wurde PT 
wey Stunde vor Nachts / ale er fein Pferd durch ſtetiges 
aarchuren und auff dem unbequemen Weg ſchon fehrabgemattet 
hatte) nam cr ihm vor abzuſteigen / und die Nacht dafcloft una 
ser einem groſſen Baum zu bleiben / damit fein Pferd fich deß ana 
—— wieder in etivas zu Krafften kom⸗ 
en undihn weiter davon tragen moͤge; Als er aber nur abge⸗ 
ſtiegen und den Sattel zu loͤſen anfieng / hoͤrete er ein ©efchrey/ 
wetwegenerdieQanke ergriff / und ſich wieder in die Stegreiffe 
‚mächte/ und diew das gehoͤrte Geſchrey immer naher berbey 
Fam) alewartete er an feinem Ort ſo lang / biß er die Fraul gang 
erblaffet/ und von drey groſſen Woͤlffen verfolget daher traben 
fabez Sietwar' von Herkenfrop/ als ſie der unverſehenen Hulffe 
nn Toroan wolte in fölcher Noth auch nicht lan 
umen/legtedemnach feine Lange ein/und traff den einen Wolff / 
—— das Hiudertheil der Fraͤul. Pferd anfaffete/ mit einem 
Ehen Stoß / daß er auff einmal tod miederitürkete/ nicht lan 
bernach traff er auch der andern einen / wiewol mit. dem Saͤbeh 
fintemal er der Fraͤnlein den Spieß rege haue / und — — 
ij wee 


van 
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zween von dieſen unverſchaͤmten Gaͤſten erlegt waren / befand ſich 


der dritte allzuſchwach / 


dieſen dapffern Kaͤmpffern weiter zu win 


derſtehen / ließ fich demnach daran begnuͤgen / daß er ohne Abe 


ſchied Die Flucht nam/und danckte dem Gluͤck / daß er nicht weiter: 


verfolgetiward. 


— 


So bald die Unſern ſich dieſer Feinde entledigt / danckte die Frl 
unſerm Helden vor den geleiſteten Beyſtand / als ohne welchen fig 
deß Tods hätte ſeyn muůſſen / mit fo hertzbeweglichen Worten / daß 
ſich Toroan darüber verwunderte / und wie er jederzeit von dieſer 
Frl.vor allen andern / naͤchſt ſeiner lieben Borranda , wegen ihrer 





ünverfalſchten Oottesfurcht und — Auffrichtigkeit /ſehr 
viel gehalten / als ließ er ſich in ein geiſtli 


ich Oeſpraͤch mit ihr ein / da 


ſie ihm daun dermaſſen zu anfworten/und alles / worauf fie former 


fo heredſam außzufũhren wuſte / DaB Toroan zu zweiffeln begunte 
Ob man in gang Teutſchland ihres gleichen finden ſolte? Ya 

ſchaͤtzete denſelben Printzen vor den Seeligſten / der in einer foh 
chenvollkommenen Princaffin Ounſt zu leben und zu ſterben von 


Oðtt erfeben waͤre. 


So wol die Frl. als Toroan ſelber / waren beyde von vollkon 


mener Leibsgeſtalt / aber 
jedes beluſtigte ſich an d 


 ©efpräche handelten gang nicht von ſolchen Sachen / ais wo 
ſonſt die Drenfchen/twelchevon dergleichen Alter/Staud und Ge 
legenheit find/führen wurden ;; Nein/diemareri,davon fie redeten 
warweit / weit edler / dann weil Toroan nachdem Underg 


ner Borrands ihm gangli 













fiebetrachteten deren keines / fondern ek 
eß andern herzlichen Gcmüts-geftals/ ihre 


ang fei 


ch vorgenoinen hatte / ſich die übrige 


feines Lebens infeinegiebemit einem einzigen Weibsbild ein 


laſſen / als hatte er feine gröfte Ergögung daran / daß er ſich m 


teri durch Fleiß ihrer Durchl. Eltern und anderer — *2 en 


Leute fo weit kom̃en / daß 


olcher geſtalt ritten fie miteinander fort / und verfürgeten dig 


Zeit gewaltig mit ihren 


aber gleichwol niemand antreffen / wie fehr fie fich auch bemübes 








ihr (wie fchon gefagt) wenig gleichefen. 4 


annebmlichen SGefprächen / fie fonte 


sen; inmittelſt erzehlte die Frl, auch / daß ſie / da Toroandem Bis 
ren nachzueplen angefangen / einen Hirfch erfehen/ dem fienache 
geſetzt / und auch mit ihrem Rohr erlegt haͤtie / nicht —— 
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nach waͤre ſie auff einen jungen verirreten Wolff geſtoſſen / dem fie 
geichfalls vom Beben abgeholffen haͤtte/ darauff ſie von den andern 
ren altenverfolget worden / und wofern ihr Toroan nit zu Huͤlff 
kommen waͤre hatte ſie deß Todg ſeyn müffen. 

Esfiengefchon an dunckel zu werden / als ſie eines Baͤren aber, 
mal gewahr wurden / dannenbero ſich Toroan verwunderte / 
dapmandiefer Thier hieſelbſt fo viel hegete; Wir hegen fie nicht) 
fiengipmdie Fraͤulein das Wort auff/ ſondern wolten gerne / daß 
fie alle miteinander tod waren / fintemal fie uns keineñ Nutzen / 
vielmehr aber groſſen Schaden ſchaffen: Sie erachteten es 
nicht noͤthig Ihm nachzuſetzen / ſintemal die Pferde ſchon ſehr 
abgemattet waren / wolten demnach ihres Wegs reuten / aber ſie 
wurden hald zu einem andern Entfchluß ‚gebracht / dann dieſer 
Barkammit noch zween andern / fo gleicher Groͤffe mit ihm wa⸗ 
ren/ indollen Sprümgen herzu / und wolten ſich deß Raubs be» 
machtigen; Hier war Huͤlffe vonnoͤthen! Toroanrietheder Frl, 

ch auff die Flucht zu begeben / ſintemal er fich bemühen wolte/ 

eauffzupalten/ aber diesPrinceffin konte wol erachten/ daß fie/ 
am fallfiefich von einem fo dapffern Helden frennete/ in die groͤſte 
GSefahr lommen würde. Sie hielte demnach Rand / und begeg⸗ 
netediefenungehewen Thieren behertzt / fie loͤſete zwar ihr kleines 
Kopr/ fehlte aber / ſo daß ſie ggwungen war / den Jagen Spieß 
auergreifien/und ſich nur zu ſchũtzen/ Tordan hatte anders nichts 
als feinen Tuͤrcliſchen fcbarfffchneidenden Saͤbel / womit er die 
Beſtien an unterſchiedlichen Orten toͤdlich verwundete / fo gar) 
Daßer auchin kurtzer Zeit einem das Leben nam / ſolches aber war 

wtheuer genug re: dann die andern beyde hierdurch dere 

Alterhigeten/daß fie keine Schläge noch IBunden mehr fürch, 
setenöderachteten/ ihr rinnendes Blut frifchefe fie nur zu eitel 
Raabe an) fiebrummeren/daf der Wald erfchallete/ und ja 
geten folcber gefalt auch dem Alierdapfferften einen Schreden 
ein’ Diegraul, hatie den einen/und Toroan den andern vorfich / 
undesfom Yener ſeh vol zu ſtatten / daß fie einen ſtarcken biſſi 
ne welcher wol rechtfchaffen vor ſie kaͤmpffete / er 
(dlug mit folchem Ungeſtůmm / daß es die Beftinmanchmalen 
wolerfuhr / und wann fie dann ihre Gelegenheit erfabe / gabfle 
dem Thier/ fo viel es ihre Kräfften und der groffe Schrecken zu⸗ 

Imitdem Spieß gute Buffe / die aber durch das harte Fell 
garnicht dringen wolten. | | 

Ach Gotl! fiehoffete allezeit noch von dem dapffern Toroan 
entfenefzumerden/ ſie ſahe wol / daß er fich über die maffen hr, 


daß fein Pferd ſtuͤrtzete / und er ſampt deinfelbigen über 
— MU: einen 


eh 
—9 gte/ ungeachtet der Kampff lang anhielte / alsfieaber 


. 


Pferd waͤre von ihr geweltzet / konte angegriffen werden / un 


Dor id nen nicht febiver/ Die fo Dart verwum ete vollende «apok 
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einen Hauffen fiel / da erblaſſete fie Sie kunte es nicht ůber De 
Herge bringen / daß fieden Edlen Juͤngling in feiner beſten Bl te 
vergeben lich / Siefprengfebinzu/aberdiezween Bärenzugleich 
fielen ihr Pferd an/undriffen es ebenmäflig zu Boden; da in mit⸗ 
telſt Toroan ein wenig Zeit hatte fich loß zumacben/ und auff Die 
Baͤren abermal ſo kraͤfftig und muthig / ale wann erbeute noch 
niemalen gefochten haͤtte / loß zu geben / die Princeſſin lage unger 
dem Pferd / und hatte das Gluͤck/ daß ſie nicht eher / als biß da⸗ 


fen aber erwarteten ſie alle beyde eines gewaltſamen Todfes/ / wel 
eben ſie ſchon für Augen ſahen / ja die eine Beſtia ergriff unſe m 
Helden den Gäbel in einem Huy / und riffe ihm folchen auß der 
Fauſt. _ Eben damal kamen zween anfebnliche Jünglinge in 
einer fremden föftlichen Tartariichen Kleidung / auff anoen febr 
fehnellen Pferden herzu geſprengt / die namen ihre Gpielfe/ um 

trafen fo glüd, und geſchicklich / daß fie die Bären alle zwen 
Durch und durch flachen /- und die zwo Perfonen/diedafchon dei 3 
Tod in dem Rachen gleichfam ftectten / beym Leben erbielten/ / 
















zu machen/ als die ficb wegen ihres begangenen groffen Frevel⸗ 
deß Lebens felber unwuͤrdig gemacht hatten. Toroan erhielthiet 
unter feinen Gäbelwiederum / da licffe er nun die zween frei de 
Tartarn ſehen / daß ihm feine Hände weniger alsıhnenfcblie en/ 
er erzeigte ihnen dermaffen Sefelifchafft / daß fich diefe über Ihmzu 
verwundern groſſe Urſach haten. Fu SS 
As fie nun fich durch den Tod diefer graufamen Bären € uß 
aller Gefahr entriſſen ſahen / wolte Toroan feine Daudbe fit 
a en diefe Edle Fremde auch fehen laſſen / zog deinnach einen 
lichen King von feinem Finger / und reichte denfelben dem er 
nigen / der ihm am allermeiften bepgefprungen hatte: · Boit 
©ott! mein Her / ſprach er / ich bätteeurer Perfon beffer Kunt 
ſchaft / und Oxlegeneit/ mein Blut vorgas eurigebinmieder 
au Magen / fo würdeich mich — ſchaͤtzen / als ich 
jetzund bin / daß ihr / als cin Blut⸗ fremd mir / den ihr euer Leb 
—* nicht geſehen / folche Huͤlffe geleiſte/ / deren wirdige Ber: 
er tung mich die Tage meines Lebens zu eurem Schuldner ma 
en wird. Der fremde anfehnliche Tartar fabe den Ring gena 
an). bebieltihn aber / und ward Feuersrorb unter dem Geſicht 
Edler Herr / ſprach er / ich bin euch vielmehr / als dieſe wen 
Dienfte/fchuldig geweſen / mit diefem King aber kauffet ihr eu 
don mir und mich von euch dergeſtalt wieder loß / daß ich euch hin 


fürs deine Dienſte mehr leiſten will/ auf Furcht/ mit dergleichen 


unangenehmen Geſchencken von euch noch mehr. beſchweret zu 
it —— werden, 


— —— Fr 


Haustä.  KErfles Buch. J— 
erden. Toroan wolte eben wieder antworten / und eine beſſere 
‚Erklärung dieſer Worte begehren / als er ſich umſahe / und die 
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dautz von Schrecken / lieff binzu/ und fehlete wenig / daß er ihr in 
dieſein defftigen Unfall nicht Geſellſchafft geleiſtet hatte / der eine 
Zartar/ fofie vom Baͤren errettet / zog ein koͤſtliches Bůchslein 
berfür/ undbeftrichihr eben die Schlaͤffe / als es Toroan inne 
ward/ welcher aber nicht zugeben konte / daß dieſer Fremde einer 
folchen Hochlöblichen Princeffin mehr Freundſcbafft / als er ſel⸗ 
ber/ eriveifen folte/ und weilen ervor groffem Schreien kaum 
wuſte was erthäte / als ſtieſſe er den Tartarn hinweg / und 
nabetefichfelber hinzu ;. Diefer Fremdling war allzu befcheiden/ 
daßerfich bierüber befchweren folfe/ es fchiene aber / ob zoͤge ſichs 
Dererfiemehrau Sergen/alsder ander / weßwegen fie auch Fein 
Wort mehr redeten / ſondern fich auff Die Pferde ſetzeten / und da⸗ 
> Snzwifchen brachte Printz Toroan die Princeſſin glücklich 
wieder urecht / welche außlauter Schreden/ als ſie fo wolfich/ 
alsden/der fie erlöfen folze/ in der äufferften Lebens /Gefahr ſahe / 
in dieſe Ohnmacht geftürget war Sie war zwar von Herden 
froh daß dem Toroan fein Leyd widerfabren /. und verwunderte 
ficb/ durch welch eine himmlifche Schickung fledoch immer mehr 
möchten erhalten feyn; Alsihrdeinnach Toroan die groffe Dapf⸗ 
ferkeit der ween Fremden befchriebe. / und daß fie Durch deren 
Hülffe allein wären erzettet worden / bejammerte ſie es / daR ficde, 
nenfelbenibr Danck»begieriges Gemüt nicht hatte zeigen konnen / 
- Toroan felber. befchuldigtefich nunmchreines groben an dem letz⸗ 
den Tartarn begangenen Fehlers / dieweiles ıber ſchon mit aller 
‚Gealtdundtel zu werden begunte/ als machten fiefich auff ihre 
Beine! und juchten einen Ort / wo ſie abermal bleiben moͤchten / 
Mferde waren zwar noch nicht tod / doch alfo zugerichtet / 

- Baßfieniche mehr auf der Stellefonimen konten. Giebatten 
ibuen ſchon einen fchattigten Baum erwaͤhlet / wo die Fraul. der 


Kubegenieffen/ Torsanaber auff der Wacht ſtehen ſolte dann > 


flefich vor den wilden Baren und IBölffen nicht ſicher befunden/ 
aber bald rſchiene ihnen der fo langrgewünfchte Entſatz / fie hoͤ⸗ 


retenvon ferne die Waldhoͤr ner blafen / und die Trommel ruͤh⸗ 


ren / worauf ſie der —5 — Herankunfft ſchloſſen / welches ſie 

auch nicht betrog / ſintemal faſt alle Edelleute und Diener mit 

wehr dann zo Fackeln im gantzen Wald herum giengen / und die 

zwo verlorne hohe Perſonen ſucheten. Sie wurden bieruber 

eben ſo ſehr als die Wieder gefundene er undweilfie Eſſen 
| a | io 


Fraͤul in einerbarten Obnmacht erblickte / erblaßte Er darüver 


und 


= * — 
> 
> 
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‚und Trinden bey ihnen hatten / ſo labeten fich unſere zwey hunge: 
bi Perfonen / begaben fich darauff zur Rube,/ Und 
ſchlieffen biß anden folgenden Tag. sr 6 
” —— —— 
RE | | Harz EN 
— Das Eilffte Haupt⸗Stuͤck. Ben. | 
Sie verfolgen die Jagd weiter / da dann Toroan und 
— ee — innerlichen Hertzens⸗ Angſt febr 
oeplaget werden. Siefommen = ıhrem Frzweg 
„mit etlichen Röblern in einen gefäbrlidyen Sr it 
Sie werden mit einem Brieff febr geschrecker; N 
v0 weilfie darin von Regoni zu einem Rampff gefo A 
dert werden / fobegeben fir fi / ihmzu folgen / a uff 
Den Wegnady der Mlofeau. 0.000.000 
‘ Ey Fi die Sonnemit ihrem Silber glantz fo wol Hrmel ale 
M den wieder zu mahlen begunte / begaben ftefich zu Pferd/ und 
000 erreichten Mittags den Hertzog und feine Gemahlin / welche 
vor Schrecken ſchier vergangen waren / dañ der Verluſt ihrer gil 
‚War ihnen gar zu hertz⸗empfindlich / zumal ſie an einen ſolchen Ot 
verloren war / da ein jeder leicht urtheilen konte / daß ſie von einigen 
wilden Thieren muͤſte ergriffen / und in groffe Oefahr / wonich 
gar ums Leben / kommen ſeohnn. J—— 
Dieweil aber der Hertzog ſahe / daß in dieſem Wald anjeho 
mehr Wild / als er ihm ſelber vermuthen geweſen /zu finden/gedacht 
er die Jagd diefenund folgend-n Tagnoch fortzufegen / zu dem 
Ende/und weilerdiegraufamsfcbädliche Bären ſcheuete / beſchrich 
Ex von Mittau und derſelben Gegend herum noch 200, Leute / und 
Da fie das Mittagmahl eingenommen/ machten fie fich zum Fang 
and Berfolgen abermalbereit/ doch alfo/daß das Frauenzimm J 
damit es dergleichen Gefaͤhrlichkeiten nicht abermal unterworfft 


r? 
J 
J 
* 
J 
⸗ 
. 





Be 4 — 


J 


4 
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 feon müffe/ in verfchiedenen auffgefchlagenen Gezelten / unter 
ber Berwahrung einer zimlichen Maunfchafft/ verbarzeten/ und 
das a / fomanibnen durch die hierzu beffellte Leute zu⸗ 

. 7) Jagen wurde/ mit ihren Pürfchbüchfen en bey ihnen bliebe 
auch Oa, als dem feine zweh empfangene Köcher mehr Schmitr 
en verurfachten/alsmanchem fo viel Haupt, oder tödliche Wun⸗ 
den: Die uͤbri e Mannſchafft aber gieng wieder Buſch ein/ um 
Das Wild au aufangen. Ä | ee 

„ Einjedergab acht auff feinen Poſten / wie esaber mif denen ano 
dern abgelauffen / koͤnnen wir nıchtiwiffen/fintemal mir nur allein 
dem Toroan in ſeinem Ritt folgen wollen/der battedas Gluͤck / daß 
08 nen jungen Hirſch ing Geſicht hekam und weil Terera damal 
au ein Elend ⸗Thier zur annte/ ais wo Keeinjeder ſein 
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hhun / Toroanfrieh fein. Wild fo lang berum/daß es ſchon gegen 
den Abend lieff/ und dadie Sonn ihre Herberg unter dem Gebur⸗ 
gezufüchendegunte/ hatte er fein ſehr ſchnelles Pferd dermaffen 
 abgeritten/ daßes fchon nach dem Athem zu ſchnappen begunte/ 
gleichwolwar es ihm unmoͤglich / den Hırfch einzuholen/ welches 
‚ervorfein zute Bedeutung hielte; Er war mitten in einer groſſen 
Wildnus worin er weder Weg noch Steg wuſte / feine Gedan⸗ 
denwarenveriworsen/ die Olieder ermattet / das Hertz empfand 
Schmertzen / der Magen lidte Hunger und Durſt / ja das Hertz im 
Rabthate hm weh / deſſen Urſach er nicht erfahren konte / beſorg⸗ 
te fie aber ebe innen zu werden / als es ihm lich ſeyn möchte/ und 
da er fein Pferd allevier ſtrecken / und den Geiſt auffgeben ſahe / 
entgieng ihm ſchon alle Hoffnung / auß diefer Wildnus zu ge 
‚ Tangen/ dannoch war ervon folcher Großmuͤtigkeit / daß er Feine, 
Aurdun ingeiniges Entfegensempfand; Erlegtefich auff zween 
abe beyeinander getwachfene groffe Hefte / um vor den wilden 
Zpierenficher zu feom Ki 
DDe wieder zutagen anfieng/hieltersnicht vor noͤtig / lange 
zumwäplen/welchen Weg er vor ſich neimen ſolte / er gieng gerade 
vorſich hinauß / und galtihm gleich / wo es auch geſchehe wann 
ernurauf dem Wald kaͤme; Auff dieſem herum wallen begunte 
‚hm wider feine angeborne Natur das Hertz wehe zu thun / der 
Leibzuzitern / und ein ln ag ah außzubrechen/ 
ihm zumal nicht wol bey dieſer Sache war. Solte es 
dir auch noch wol heute ums Leben gelten? (ſprach er bey ſich 
——— Solteſt du auch wol zum Raub und Speiſe der wilden 
Bären! deren Grimm du geſtern ſchon auff verſchiedene Ma⸗ 
"ner gereigethaft/ gedeyen? Ach! ſolteſt du wol dieſer wegen 
Rh ikche ſchreckhafftige Vorbereitung deß Todtes empfinden? 
Mein) garnicht/ dann es giltdir ja num gleiche viel / ob du le⸗ 
f/ oder ſtirbeſt du bift ja doch ſchon im hoͤchſten Elend/ in 
deines Bruders iingnaden/und haft auch noch feinen Drenfchen 
| jr wider denfelben fchügen wolte/über das / Ach daß 
Khefagen/und daran gedencken muß! deine Borrandaift tod / ja 
eines unngtürlichen Todes iſt fie gefforben! Warum ſolteſt du 
Dich dann nicht ſcheuen / auch eines unnatürlichen Todtes ums 
zukommen? Mein/nein/die Furcht meines Todtes/ den ich mehr 
wünfche/als fürchte/verurfachet mir ein folches Zittern und Herr 
— ſt gar nicht. Ein groͤſſer Ungluͤck ſtehet dir vor / vielleicht 
oltdu gefangen werden? vielleicht wird man dich deinem grau⸗ 
“ famen Bruder wieder liefern? Aber / Ach was fällt mir ein! 
Solie auch wol mein allerliebfter Freund und Bruder Ragotzi / 
| \ J Mod welchen 





| 


ſauffter Stimme / auff einem Elend / worauff mir zu ligen anſetzo 
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welchen ich in groſſer Schwachheit verlieffe/ in Lebens / Oefahr 
ſeyn? Achja / es kau anders nicht ſeyn / er iſt tod / tod iſter und 
klaget dich an / daß du ihn fo liederlich und um deiner bloſſen Er⸗ 
oͤung willen verlaſſen haſt. Ach Ragotzi! Ach mein Hertzen⸗ 
ruder Ragotzi! lebe doch nur jo lang/big ich zu dir komme / bitte 
OoOtt nebſt mir / daß ich vor dich ſterben moͤge / dann du noch größe 
ſere Hoffnung und Urſach zu leben haſt / als ich. Dr 
Wie er ihm nun dieſe bloſſe Gedanclen vor einerechfe War⸗ 
beit abzubilden wuſte / als lieffen ihm die Threnen über ſeine hold⸗ 
ſeelige Wangen; Es war eine der allerbeweglichſten ationem/ 
als dieſer aller / dapfferſte und großmuͤtigſte Held alſo ſeufftzete und 
weynete / dann ſeines ſchmertzlichen Anligens Hefftigkeit konte 
man darauß abnehmen / daßfie groß ſeyn muͤſte / weil dergleichen 
großmuͤtige dapffere Oemuͤter ſonſten auch durch dieallergröfte 
Betrůhnuſſen nicht koͤnnen zum weynen bewogen werden. Er 
ieng biß an den Mittag in ſolchen betruͤbten Gedancken / und wu⸗ 
ſich nicht zu behalten / keiner konte ihm mit einem kraͤfftigen 
Troſt beyſpringen / dann er war allein / und wann gleich die 
lervernuͤnfftigſten damalen bey ihm geweſen wären / ſo hätten fie 
doch nichts außgerichtet / dieweiler feine Muthmaſſung vor ale 













zugewiß hielte. — 
Er war ſchon wieder muͤde von dem langen gehen / und wolle 
ſich niederlegen zu ruhen / als er aber nicht weitvon ihm an einem 
Gras/reichen Ort ein geſatteltes Pferd wenden ſahe / empfand er 
einigen Troſt / ſo viel doch damals feine Bekuͤmmernus zulaſſen 
wolte / ſprach demnach feinen Beinen / fo gut er konte / zu und 
gieng zum Pferd / da er nicht weit von demſelben feinen Sefellen 
Grafen Tetera oben auff einem todten Elend ligen ſahe / den bloſ⸗ 
ſen Saͤbel hatte derſelbe noch in ſeiner Hand / womit er dem Thier 
ein Endegemacht hatte. Seinen Schlaff zu verſtoͤren / hielte er 
vor unndtig / ſtund demnach eine feine Weile vor ihm / und ber 
trachtete die Suͤſſigkeit ſeiner Ruhe: Du ligeſt / ſprach er mit 


gebuͤhret / ſintemal ich in einem ſolchen Stande nunmehr bin / 
daß ich Urſach haͤtte / mich an deine Stellezudringen / doch nein/ 
du ligeſt recht / du ligeſt oben auff dem Elend/undesliget unter din) 
du haſt es überwunden / und billich waͤre es / daß fo wol du als das 
Elend auff mir laͤgeſt fintemal ich ja doch endlich noch von mei⸗ 
nem Elend und Ungluͤckunterdruͤekft werde. Als er in ſeinen wun⸗ 
derlichen Sedandenein wenig bey ihm geſtanden hatte / ſetzte ex ſich 
auch neben ibın nieder / und genoß der ihm hochadthigen Ruhe 
uͤhera. gantzer Stunde / in welcher Zeit das Pferd ſich mit ſeiner 
Weide ergoͤtzte / und geue Kraͤffte dekam. A 
a 





| | Erſtes Buch. 187 











We Mach Berflief ing gemeldter Zeit erwachte Tetera, undiwar 
anfaugs halberſchrocken / als er ſein Pferd nicht / fondern einen 
Menchen unverſehens bey ibm ſitzen ſahe; Erſchrecket nicht / 


mein Herkend,Sreund/fvrad) Toroan damalen / fonderu freuet 
euch sielmehr / daß ihr: mich /- und ich euch / angetroffen habe! 
Tetera forangvor Freuden auff,/ und kuͤſſete feinen beſten Freund 
der&chvonbeit nach / Ach! wieofft ( fante er) bat es mich ge 
reuer/daß ich mich won euchgetrennet habe. Es ſoll euch vielmehr 
feyu/fielibm Toroanins Wort / daß ihr aicht bey mir blieben/ 
würdet ihr auch vieleicht auff einen ſolchen Angſt ⸗ Weg 
mfeon/wieich: Aber iſt dieſes das Elend / das euch geſtern 
uffſtießz Nein/verfehte Tetera das geſtrige kuute ich nicht er⸗ 
veicben) obichsgleich diß in die Nachtverjolgie/ in welcher ich 
. auf einem Baum meine Ruhe hatte / heute frab aber / als ich wie, 
der urůck reuten wolte/ kam mir dieſes in den Weg / welches. ich 
‚endlich eingeholet habe / aber wolte SO! ich haͤtte es bey dem 
‚erften bleiben laſſen / ſo hate ich mir nicht ſelber ein Elend geholet / 
- danmich beforgemehr-als'zu viel ein groͤſſers mir bevorſtehendes 
- Elend mein Hertz iſt mir / ſo bald ich nur den letzten Streich auff 
Dieſes Thier gethan hatte / dermaſſen ſchwer worden / daß ichs euch 
nichtfagen fan; Toroan erzehlte feinem Geferten feine Bekům⸗ 
mernus ebenmäflig / und werl ich diefelbe nunmehr auch an dem 
Tereraereugete/ hielten fie miteinander gewiß davor / daß Ragotzi 
entweder tod / oder in Lebensgefahr ſeyn muͤſte. 
Aq mein wahrer Hertzens⸗ Freund / und allerbeſtaͤndigſter 
Seſelle meines Elendes! ſprach Toroas zu Terera ‚laftungnicht 
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 langefäunen/ zuvernebnten / wiers mit unfermwdritfen Bruder 
eher! Achmein Herkefagt mirs ſchon / daß ihm der Tod allzu, 
nabe mit feinen approchen kommen iſt; Sie befannen fich nicht 
auge) fündern da Tetera feinem Pferd den Zaum —— 
erden Toroan, dieweil er ſo laugzu Fuß gangen war / fi 

Darauf zu ſetzen / ſo wolte er ſich ſo lang deß gehens gebrauchen: 
Bie? mein Freund / ſprach Toroan ſoll ich eich eurer Bequem⸗ 
lichkeit berauben? nimmermebr nicht / oder was ſehet ihr verwe⸗ 
geues an mir / daß ich auff eher Pferd ſitzen / und ihr neben mir 
alsän Trabant herlauffen ſollet? ich bitie euch um OOttes wil⸗ 

| efehmweret mich mit folchem Zumuthen nimmermehr. Gleich 
"wieicheuch / gab jenerzur Antwort / mit meinem Leben verbun, 
den bin /- warum folte ich euch dann / da es doch eure Magigkeit 
‚erfordert / anjeto nicht alfo auch mit einem jo geringen Dienite 
verbunden ſeyu? Toroan fickfeinem Freund. um ben Hals / und 
küffeteibn / und weilkeiner dem andern an Höfichheit nachgeben 
wolfe/ ſo waren fiebereit/ als beyde zu Fuß zu gehen / u zei 

n Pfer 


* Fa 


— 


ceuch keines wegs beleydigen. Ach! ihr habts ſchon genug gethan / 


IE TOR 
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ferd bey ſich ber zu leiten / Tetera ergriff demnach den Zügel/und 


ieß es ihm nachfolgen / wie ſehr auch einer den andern/ / ſich davon 


tragen zu laſſen / bate. 


Sie redeten unterwegs miteinander / doch fo verworren / daß kei⸗ 


ner den andern recht verſtehen konte worauf ein jeder deß andern 
Verwirrung ſchloffe / fie ſeufftzeten beyderſeits alſo / daß man ihr 


Anligenziwarvernehmen/aber nicht begreiffen oder verfteben kon⸗ 
ge/ ſintemal ſie felber nicht wuften/wasfieängitete/ wietwelfie ei» 
was ſonderliches ängftete/und in ihrem ſchweren Anligen wurden 
fie dep groſſen Hungers (den Durſt hatten fie mit einem Trunck y 
ühlen Brunnenmwaffersfchon geftilict ) nicht gewahr / da ſie doch 


fchon faftin 2. Tagen nichts geaeffen haften. — 
Es begunte abermal Abend zu werden / als dieſe treue Helden in 
der Naͤheein Kraͤchzen hoͤreten / deſſen ürſprung zu erforfchen/fie 
vor gut befanden / wiewol ſie ihre Saͤbel / um miht uͤberfallen x 
werden / immer dar fertig hielten / da ſie etwas naͤher kamen / ſprang 
ihnen ein ſehr groſſer Hund entgegen / der mit folcbem in eftümm 
auff fieloßgieng/daß er ihnen mehr als zween TBölffe/welcheeram 
Sroͤſſe auch ůbertraff / zu thun machte / fieurtheilten bierauß/ daß 


Menfchen in der Naͤbe ſeyn muͤſten / entfchloffen ſich demnach / den 
Hund zu erlegen / ehe deſſen Herzen hinzu kamen / damit fie — 
eine 


‚nach mit einem doppeln Feind zu thun hätten / Terera hatte | 
Langenoch/und alg Toroanden Hund auff ſich reitzte / amjener 
von binden her / und durchſtach das unbaͤndige Thier / daß es von 
Stund an tod darnieder fiel. Hierauff ſahen fie ſich alenthai 
ben um/und hoffeten immer / es wuͤrde fichjemandfehenlaffen/da 
fie aber Feiner einzigen vernůnfftigen Seel gewahr wurden/fiengen 
fie genauer um dieſe 
Hude) welchemit einem Kleinen Thuͤrlein verfperret wor/ dafle 
dieſe mit Gewalt eroͤffnet / faben fieeinen Steinsalten Dann auff 
den Knyen ligen / welcher zu ihnen ſagte: Ach liebe deute / habt 
doch nur ſo viel Mitleiden mit mir / daß ihr mich erſtlich mein Ge 

bet verzichten laſſet / ehe ihr mir das Leben nehmet. Seyd nur zu 
frieden / lieber Alter / gab ihm Toroan zur Antwort wır wollen 


fiel ihm damalder Alte in die Rede / und als Terera, wordurch fie 
ihn dantı belepdigt baden? fragte/gaber firtfam zur Antivorf: Fa 
dem ihr meinen Sohn / Tochter / Weib / Kuecht/ Dragd/undalles 
Vieh erſchlagen habt. 


‚ Unfere. Herzen fiengen hierũber anzu lachen / und meynten / die, # 


ferMann hätte wegen deß gar zu hohen Alterg feine Witz verloe 
ren / Jener aber fuhr in feiner Rede fort: Ihr jungen Loute / prach 
er / habt die Sewonheit / daß ihr die ten wegen ihres Din 


wa 


je Gegend zu fucben/und funden bald eine Pleine 


' 

. 
£ 
“ 
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Alterszu verlachen pflegt/da ihr doch ſelber / alt zu werden/äufferft 
verlanget/ibr chut aber thöricht/denn ich bin jafo viel gluͤckſeliger / 
als inrfepd/daß ich derjenige fchon bin/ der ipr werden wollet / ihr 
aber nurein ungewiſſes hoffet. Toroan befand fich durch diefe Ned 
ſehr dann er konte den von ihm und feinem Geſellen ger 
faßten Agwohn / als ob ſie jemand eines ehrlichen Alters wegen 
außlachenfolten nicht unwiderlegt hingehen laſſen / antwortete 
demnach dem Alten: Ihr irret euch / lieber Vatter / ſintemal unſere 


| bee ift/ jemanden er ſey auch wer er immermehr 


e/ am allertvenigften aber einen wegen feines Alters / zu ber 
| / Mein / zeyhet uns eines folchen Laſters ja nicht/ die 
Urſach unſers Lachens ift vielmehr / dab wir uns gantz nicht er⸗ 
innern die von euch gemeldte Perſonen ermordet / und ung 
dardurch dei Nahmens eines greulichen Moͤrders theilhafftig 
gemacht zu haben. —— 
5 Der Alte ſchwieg hierauff ein wenig ſtille ward roth unter 


feine Augen begunten zu fundeln/ und man fahe eh 


dem 
—— daß er ſehr erzoͤrnet mar / zumal da er endlich in dieſe 
teberauß brach: Go bhoͤre ich wol / ihr glaubet meinen 
MWorten hicht / und wollet das jenige / was ich mit meinen wie 
Bundeln Augen ſelber geſehen habe / verneinen / ſeyd nur ver» 
/ ich will euch ehe zu Moͤrdern / als ihr mich zu einem Lüge 
‚ner machen / und wann ich euch zum Augenſchein führe / fo 
—— mir bekennen muͤſſen / daß ihr mich deſſen alles / was 
mir am liebſten war / durch die Schaͤrffe eurer Saͤbel / verluſti 
gemacht habt. Hierauff ergriffe er einen Stock / lehnete fi 
daran und als er nun ſolcher geſtalt ſehr fümmerlich ang) 
en zween Herzen folgen/melchesfie willig thaͤten: 
Füprete fie alfo zum erfchlagenen Hund/und indem er mitFiugern 
arauıff zeigte fragte er die unſern mit weynenden Augen! Ob ſie 
iefemnichserlegehäden? ja / antwortete Tetera. aber keines wegs 
die en / die ihr uns vorhieltet: @laubetibr aber gewiß / gab 
der wieder zur Antwort / daß mir dieſer Hund Frau / Toch⸗ 
ter / Sohn / Magd und Knecht geweſen / dann er muſte thun / was 
folche Perſonen in einem Hauß zu thun haben / er muſte mir Waſ⸗ 
ſer holen / er muſte Holtz herbey fragen / er muſte Wild fangen/ 
er müfte mich gegen die reiffende Thiere ſchützen er muſte mir 
‚Speifevon meinen unarfigen gottlofen Kindern holen/ und mit 
nem Wort / er muſte alles thun / was ich / mein Leben zu erhalten/ 
vor Arbeit hatte. 
ur Herzenverwunderten fich überdie Treu dieſes Hunds / 
und hätten ihm gerne das Leben wieder gegeben / wofern fie eg nur 
geont hätten / fiebaten aber den Alten / ihnen zu erzehlen / warum 
er 


I 
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er fich gicht zu andern Denfchen hielte? Diefes ligt nicht anmir/ 
5 jener / ſon dern an meinen ungehorſamen Kindern / dan. 
wiſſet / daß ich in dieſem Wald von einem Koͤler gezeuget / und in 
ſelbiger Arbeit erzogen bin / ich habe auß dem naͤchſten Dorff vor 
den Wald eine Dirne geheuratet und damit 17, Kinder gezeu⸗ 
et / als mein Vatter und Mutter / deren einig Kind ich war / ge/ 
orben find / bekam ich das Kolen⸗brenuen allein/ und da ich nun 
zu ſolchem hohen Alter gelangef bin / daß ich. leine dirbeit mehr 
verzichten kan / haben mich meinevier Kinder / (drey Soͤhm und 
eine Tochter) daun die übrige ſeynd alle/ ſampt meiner Srauen/ 
mit Tod abgangen / elendig verſtoſſen / und dieſem Hund auge 
ordnet / welcher mir / wie ich euch ſchon berichtet/ ſolche Dienſte 
erwieſen / es ſind ſchon mehr als 18. Monat / daß ich indiefer 
Huttenvonjederman verlaffen gelebt habe / und ob ich gleich 2uf 
haͤtte mich nach dem nabrgelegenen Dorff zu begeben fo drohe /⸗ 
ten mir doch meine ungerathene Söhne / fo alledrey ihre Weiber 
daher haben/ das Leben zu nehmen / wannich folchesthäte; Nun 
betrachtet/in welchem Elend ich bin! Tr 
Wever wolfe mit einem folchen uhralten Mann / der feine 
Kleider auß Fellen gemacht Hatte nicht groffes Deitleiden haben? " 
. „Toroan fagtezuibm: Lieber Alter) euer Elend gehet mir ſehr zu 
Hertzen / verſichert euch aber / daß ich euch / im fail ihr Belieben 
darzu habt / in der Haupt / Statt Mittau euer Lebenlang ehrli⸗ 
chen Unterhalt verſchaffen werde / nur erzeuget ung den groſſen 
Gefallen / und gebet uns etwas zu eſſen / es feyauchfo gering.ald 
eswolle / und jühref uns alsdann nach demſelben Flecken/ vor 
dem Wald / davon ihr uns geſagt habt / Sehet / dieſes Pferd ſtehet 
zu euren Dienſten / und foͤrchtet euch nicht vor euren Söhnen] 
dann diefelde follen euch wol unangetaſtet laffen/ folang wir dae 
Leben haen. — | 
Ach es ſtunde erbaͤrmlich / als Diefer gute Alte vor Freuden 
anfieng zu weynen / Gebet aber zu / ſagte er mit ſchiucken/ daß he 
mich armen alten Greiſen nicht betruͤget / dann ich euch ja mein 
Lebtage niemalen was zu Leyd gerban habe und glaubet mirfle 
cherlich / daß euch der Höchjteeure mir erwiefene Gutthaten nad. 
euren Wuͤrden reichlich belohnen wird. J 
Hierauff Ban fie nach der Hütten / woſelbſt der Altenuß 
einem Kleinen mit Holg unterſtuͤtzten Kellerlein Brod / Milch 
Kohl / Wildbret und Honig herfür langte/ weiches alles denen 
Unfern angenehme Speifen waren / bey diefer Fürftlichen Mahl 
* age fie Das HareBrunnenwaffer/wieesvon GOTT mr 
affen war. - 3 AR 
Am folgenden Tagefeßten fie den alten Drann auff dag DR | 
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Daß der gutes Mann / ehe esdielinfern gewahr wurden / — 


Beinamen die Fauſt ſampt der Art berunder Rs die 
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und —— Strich / als er ihnen bedeutete. Siewaren 
aber noch nicht gar weit fort fommen / als ihnen etliche Koͤler 
jeffen; Scheteuch nun wolfür/ ſprach der Alte hierauff / 
eriffeinervon meinen Söhnen die andern drey ſtarcke Kerle 

ineKRinder. Diefe Boͤßwicht kamen mit ihren Merten frech 
ug heran! Wer hat dir alten Hund Crieff der rechte Sohn) 

£ / ohne unfern Willen auß deinem Winckel zu Eriechen ? 














‚fe billich /daf du deines Freveis halben gezüchtiget werdeſt 


Pobnvoraugempfangefl, Hiemit war fcbon genug zum Tantz 

piften/ Sie giengen beyderfeits hehertzt auffeinander a 
battedem Toroan feine Zange ſchon überlaffen/ als wel 

Damit umzugebenwufle/ womit er dann auch einen von 











J daß er diefe Wunde nicht achtete/ fondern fich herum 
bivang/ undalserfahe/ daß die andern drey die unfern warm 
genug zu balten wuſien / gieng er inmittelftzum alten Vatter / 
un ibm die Arxt mit folcher Hefftigkeit zum Leib hinein / 


ben verlor wiewol das boßhaffte Kinds⸗Kind fo bald auch feine 
mörderifche Seele darbey außbließ. Toroan hatte es anjego mit 


| demrechten Sohn allein zu thun / welcher ihm mit einem unge, 


die Lantze zerſtuckte / dannenhero er zurudfpran 


und ſeinen Säbelentblöffete/ / womit er dem Moͤrder / der eben die 


nd auffgeboben hatte / ihn mit einem gewaltigen Streich zu 


Böertolgete er dergeftalt/ daßer ihm im folgenden Streich 
das Haupt fpaltete / und als folches die ziweenjungern Söhne 
faben / beteten fieden Abgott Reiß auß an? Wie ſie nun an Fer 
—— ens einander weit ubertraffen/als wurde der hin⸗ 
dere n den Unſern bald erhaſchet / und gebunden / ſie legten ihn 
auff Das erd und verſprachen ihm das Leben / wofern vr ihnen 
nach dem nächiten Flecken den Weg zeigte/ welche Bedingung 
jener willig aunam. Kamen alfo gegen den Abend auf dem Wald/ 
und indendarbey ligenden groflen Flecken / welcher 3. Meilen von 
Mitan/und zwey von dem Ort ab war / wo fich der Hertzog ſampt 
feiner Jaͤgerey auffbielte, | —* 

pr 





in diefem Ort kehrten fle in eine Herberge / wo ſie wol em» 
angen/undberzlich betvirtbet wurden: Den Befangenen uber, 
gaben fieder Obrigteit/ naͤchſt dem Bericht/ daß fie/ bey Ver⸗ 
meidung deß Herkogs groffer Straff/alle die im IBald wohnende 
und mit kei 
nahe 1477 


wir getban/ beantwortete Toroan „ worauff jener:... 


erfeßte Toroan ‚daß du deinen gebührenden 


Söhnendurch und durch flach / doch warderfelbefo _ 


du... 


.- + : 
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deßwegen / daß fieibren Alt, Batter nicht allein erftlich verjtoffen/ 
ad dereine auch berirach ihn gar erfchlagen / gerichtlich an» 
lagen folten / weil aber unfere Helden fehr mad waren vom ge⸗ 
hen / auch denfelben Tag wenig genoffen bauen / ale erguudren 
je ihre Olieder mit Speiß und Trauck / und namen diefelde Pracht 
hre Ruhe auff einem Bette / Sie konten aber alle beyde / wegen 
ihrer unerforjchlichen Hergens,Angft/ derſelben die gange Nacht 
nicht theilba » re die Morgenftunde/ da fie. ein 
' wenig entichlieffen. a — 
Sie hatten zwar einen ſehr füffen Morgenſchlaff / dem Ri ; 
chendinfeben mach/aber derjelbe ward ihnen durch.einen fläglichen 
Traum dergeſtalt verbittert / daß fir wenig Ruhe darin empfunde, 
fo gar / daß ſie / als ſie wieder erwachten / über den gangen 
ſchwitzten; Wie iſts / mein Freund/fprach Toroan anfange/ware 
um ſchwitzen wir alſo? Wann ihr einen ſolchen Traum gebal 
Frage, ſagte jener / als ich / ſo wuͤrdet ihr nicht nach diefer 

















agen/dann meine laaſpa fan mir ſo ſchoͤn vor / daß ich mich ſtart 

everliebt befand / da ich mich aber zu ihr naͤhern wolte fie fie 
en ibr/fagend: Wie / Ungetreuer? darffitudich unterfteben/ 
mich noch einmal mit deinem Wanckelmuth zubefrügen? Hiemt 
ſchied fie von mir/und ließ mich gantz befümnerf allein. Toroan em 
zebltedagegen/ wie ihm feiner Borranda Geiſt im Schlaff erfe — 
nen waͤre / welche es ihm hart verwieſen / daß er mit Frauenzim ner 
umgienge / ihn der Treu erinnernd/ ſo fie einander biß in den Son 
geſchworen hatfen/fieiware darauff doch fehr erzürnet wieder # 
ſchieden; da ihm bingegen fo bald Ragoßi ins Geficht fommen/ 
welcher ſich ſehr ubel gehabt / daß man ihm / feine linfchuld zu et 
weiſen / nicht nachgeben wolle. Ich bekenne es / fprach Terera, 
dieſe 2. Traͤume find wunder und nachdencklich / daß ich mich ni 
darein zu finden weiß; er fragte darauff nochmalen von der Inafpa, 
ob fie auch allesvon Dergen zu ibm (Toroan,) alserlegfmals bey 
Re rn und obs wol moͤglich feyn Eönne/daßeribrer 
sbeilhafttig werden Fönte? da er doch ſchon ſo viel darum getban/ 
biß er die von dem Qyedas jm vorgehaltene Unmöglichkeit febenbr. 
endlich mit gröfter Unmuth davon gezogen wäre. Solte er aber 
wiſſen / daß er ſie noch endlich befigen könte / wolte er keinen Fleiß 
ſparen / ſie in aller Welt zu ſuchen / ſintemal ſie ihm im Traum erz 

ſchienen / als wann ſie das Elend erwaͤhlt haͤtte. — 
Toroan gab ihm auff feine Frag ein ſolche Antwort / daß er nichtg 
mehr / als die Inaf;a nureinmalzu ſehen wünfchte/ fintemaldie als 
te ae Liebeihre bißher verborgene Eigenfchafften wieder 

anfich nam/er war fo ſtarck in fleverliebt/alg noch niemalen/auı 

da er noch bep ihr war / geweſen / hingegen font der edle Toroan 


"nicht 
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die Bedentung feines Traums finden / Bin ich euch dame 
aetren blieben ? meine Borranda,fprach er zu fich ſelber / hab ich 
nichebenmmebefebloffen/ Fein Weihsbild die Tag meines Lebens 
ine Seite zu bringen? mit was vor Frauenzimmer mag ich 
erlichter weiſe umgangen ſeyn? Und ihr/mein allerlieb⸗ 
wer endet euch einiger Miſſethat / daß ihr euch eurer 
orten Unſchuld beſchweret? Ach mein GOtt! Borranda 
undich haͤb ſie ja bißber in meinem Hertzen genug betrau⸗ 
ſehamich mit ihrem Geiſt niemalen gequaͤlet / dieweil ſie mei⸗ 
Beilandigteit allzuſehr jederzeit bey jrem Leben verſichert war / 
faͤngt ſi — — Geiſt ʒu verfolgen / O Ungluͤcků⸗ 
Fllngiat Zalichfter Geiſt du waͤreſt mir nicht unangenehm / 
dum gnaͤdig bliebeſt / aber waan du mich unſchuldig ſol⸗ 
ergefat raff en wilt / ſo iſt mir die Plage unleidlich; und mein 
en rüdergen / mein Ragotzi / EOtt gebe dir nur deine Ge⸗ 
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 fomwollen wir dir-gar leine Gelegenheit / dich aufdeine Unſchuld zu 
ber ften, Heben’ dann deine Auffrichtigkeit iſt ung dermaſſen be 
. kautidakdirjenige/fo uns ein andersüberseden wolte / mit dem 2er 
zablen mu ſſe. Sie redeten noch mehr miteinander/fönten 
aber weder in ihre Traͤum / noch die Urſach ihrer groſſen Kun» 
tfuden/ wiewolihnen gleich hernach dieſes alles ſo 
 Hansor Augen geſteliet wurde / daß ſie es mehr als zi viel begreiffen 
J dannda ſie vom Bett kamen / und Toroon ſeine Kleid er an⸗ 
Be Bere en Roc u EDGE | 
Intels An den unbeſtaͤndigen Cürcken; Dieſe Wort gien⸗ 
ibm ime * ugenblict dergeitalt zu Hertzen / daß erſc 
Debut auf einen Seſſel niederlaſſen muſte / Tetera trat zu hm / 
MenberjenerdenBriefzeigete/worüber er ſich gleichfalls hefftig 
elurkere, rorsan ſprach Tetera iſt euch unter dem Nahmen Ra⸗ 
Wienen / dann euch beſchuldigt man einer Unbeſtaͤndigkert / 
| eicht gefonnen / euch euer Entfchuldigen zu verbieten? 






oroan mitfehr schwacher Stim zur Antwort / ob ihrer gleich wer 
iafind/ erkenne ich daß ſie Ragotzi geſchrieben babe: Er wuſte 
nicht/oberden Brieff vollends erbrechen wolte / auff Zureden dei 
Tetera aber thaͤte ers/und las folgenden Inhalt: | 
"Toroanwaghabtıpr gethan? werdet ihr ander Borranda meins 
arlich ihr habt fein Gluͤck mehr/ iſt das die Treu / die ihr 


— — chen Priuceſſin zu ſolchem Meineyd verfuͤhren / daß ihr 


euren Trau Ring einem gemeinen Tartarn verehrt? Nun / nun / 


was follichmachen? ich waͤhle dz Elend / und oh ich gleich euch ein 
— | | N geraume 


ieder Wann ich heut oder morgen zu dir ommen werde/ 


emmag aber woldie Handienn? An dieſen Buchftaben/gabi 


iſchen Befchlechtefchuldigfepd? laſſet ihr euch wegen 


. BR 
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fiefich nunuseroll angekleidet hatten / befaben fie die zween vers 
taufchte Säbel/diefelbe waren überaug koͤſtlich / nnd über die maſ⸗ 
fen ſtarck und ſcharff / fie umgürseten diefelde / und rieffen den 
Birch zu ſich / den fie fragten/wer diefe Nacht in ihremlogament 
gerefen/daflefchon gefchlaffen hatten? Es kamen geſtern ſpaͤt 
zween Junglinge/fprach der Wirth / welche ich / weil ſie ſich vor 
eure. Di aufgaben / einließ / diefe giengen heute fehr frub 
nach eurer Fammer / kamen aber bald wieder / und legten fich un, 
ben inder Stuben auff eine Banck / wo ſie kaum deß Tags erwar⸗ 





telen / da fie ſchon auff faſſen / und ihres Wegs ritten. 
ns Sie konten weiter keine Nachricht erbalten/ beratbfchlagten 


demnach / was fie anfangen folten / die Jagd fortzuſetzen / war 
unfähig, sank zuwider / Ihre Gemuͤter waren aller fernern 
Zuftunfähig/ dißfie erfahren / wieeszu Drittau mit dem Fürften 
Job derfelbe davon gefchieden? und wie es ſonſt beſchaf⸗ 

fen; Damit ſie aber nicht ohne Abſchied vom Hergogen fort 40 
gen Bew Terera eplend nach demfelben reuten / und vor fich 
Ibft jo wol / als den Toroan , Abſchied nehmen / inmittelſt wolte 
. Diefernach Mittaurenten / und daſelbſt die Warheit erforfchen/ 
doch mit dieſer Abrede/ daß ſie noch denfelben Abend alle beyde in 
dieſem wieder zuſammen kommen wolten/fintemal fie ge⸗ 
finnetwwaren/ dem Ragotzi / fo fern er ſchon von dannen ſolte ab⸗ 

‚geräifet ſeyn / auff dem Fuß nachzuſetzen. 

W dieſer Schluß gemacht / ritte ein jeder ſeinen Weg / To- 

rooen exrꝛeichte noch eine Stund Vormittag die Reſidentz deß Her⸗ 
farm da aber die Warheit allzuviel befand/ dann man 








7 

m / daß Kagote fchonvorgeftern ſehr frub nach der Jagd 

| —— Geſellſchafft außgeritten ee Toroan 
nicht viel Wort wechfelte fondern fich wendend dem Pferd die 
Gporen gäab/und nachdem Flecken eylete / voller Begierde F zu 
efabren/ ob Ragosi auch bey dem Hertzog oder deffen Teufen ei⸗ 
mengeivefenwäre? Auff den Abend kam Tetera wieder / und be⸗ 
chee dasß kein Menſch den Fuͤrſten Ragotzi geſehen / daß Ich 
der Herhog unddeffen Leute über die maffen beſtürtzet haͤtten / als 
er in ihrer yo Rahmen fo fchleunigen Adfchied genommen 
bäde/ doch hädteer nichts vondemjenigen/ was den Ragotzi ber 
troffen /von ibm erfahren koͤnnen / ob er gleich darnach gefraget 
bäde, Alſo befenloifen fie den folgenden Morgen dey anbrechen, 
Dem Tag den naͤchſten Weg nach den Moſcowitiſchen Orengen 
zu nebmen/und den Ragotzi zu füchen/biß fie ihn fünden/und fich 
voribm gereiniget hätten : Oa empfand der Wunden noch fo 
farc/ dag er zurück bleiben muſte / welches ihn pefftig ſchmer⸗ 


ni Die 
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196 Deß Europdliſchen Toroang Eilfftes 
Die Unſern rubeten dieſelbe Nacht zwar ein wenig mit ihren 
Leibern / gar nicht aber mit den Gemütern/ daß fie auch nicht ein 
Auge zuſchlieſſen fonten/folcher geſtalt muſten ſie die gantze Nacht. 
ſchlaffloß zubringen / da ſie doch nichts miteinander redeten / ſon⸗ 
dern ein jeder ſeinen Gedancken abſonderlich nachhieng/ Toroan 
dachte bey fich: Wann Ragotzi ja dann nun dein ärgiter Seindift) 
warum refiefeer dir danındor 2. Tagen dein Lehen / das fchon it / 
der Bären Rachen ſteckete? ‚Barum gaber fich nicht diefevorige: 
Machtzu erfengen/algermirden Abf ggs⸗ Brief brachte / und zum 
zeichen feines Unmuths uud wider mich gefaßten Unverſoͤhnlich⸗ 
eit/unfere Saͤbel verwechſelte? Uber das / was hat Tetera damit j 
zu thun / daß ich unwiſſend den Tram,Ringverfcbenctef babe? fol 
dann dieſer Unfchuldigemeines Berbrechensspeilbafftigfi on?d 
mein Ragogi/wie betrübeftu mich! Ich! in welche Verzweiftung 
fuͤrtz eſtu mich! verficheredich beym wahren SOM/ daß ich dieſe 
ſo zu Hertzen ziehe / daß ich mich nimmermehr ſcheuen wuͤrde / mit 
elber nach Heydniſcher verdampter Dranier den Tod anzutbun * 
wann mich meiner ſeeligſten Borranda Bcfehi/ die mir ſolches auff 
das hoͤchſte verboden/nicht davon abhielte. O wolte Got! du wü⸗ 
ſieſt / wie hoch ich das Gedaͤchtnus diefer Princeſſin ehre / daß ich 
glemal / ſo offt ich ihres Napmensgedencke/ mein Hertz neige/ 
ſintemal ich ihr jederzeit mit ſolcher Demut begegnet bin/ als e⸗ 
meine Schuldigkeit und ihre Liebe erforderte/2fber Fuͤrſt Ragotz/ 
warum ver ſolgſtu mich nun alfo? wie kanſtu in uner Stund dein 
GSGemuͤt ſo ſehr aͤndern / daß du auß meinem beſten Freund / mein 
alleraͤrgſter Feind wirſt? was haſt du vor Zeichen meiner Under 
finndigteit/und daß du mich mit dem aller-unböflichiten Worte 
Nes unbejtandigen Tuͤrcken nennen darffit2. daß ich mit der Chur ⸗ 
landifchen Princeffin etwas holdſeliger / als mit anderm Frauen . 
Immer / umgangen bin/ war die Urſach / daßichinder wahren 
Sottesfurcht und Slaubens,Artieuln / worin fiebeffer als man 
cher Prieſter erfahren / viel von ihr lernete unſere Geſpraͤche win 
ven von lauter Odmlichen Sachen / und was die Tugend belangte: 
und ich hatte eine groſſe Suͤnd gethan/ wann ich mich ihrer in der 
aͤuſſerſten Oefahr nicht alfo angenommen / vielwenigerüber ihre 
Ohnmacht / die mir eine Furcht ihres Todies einjagte / bekůmmert 
haͤtte. Ich weiß wol / liebſſer Ragotzi / der gröffevermepntliche es 
weiß meines Verbrechens iſt der dir unwiſſend verfchenckte Trau⸗ 
Ring / aber DO püſteſt du / wie hefftig mich derſ elbe ſchmertzet / und 
wiewilig ich waͤre ihn mit nieinem Blut wieder einzuloͤſen fo 
urdeſtu mich gewißlich unfchuldig exklaͤren / und gedencten/daß 
. Ir miteinander geirret hatten / ich base nummermehr gemepnet/ 
daß du ſo kurtz vor der Stirn waͤreſt / viel weniger / daß du ee Ä 
— — 4 IBHerO 
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bißhero beſten Freund mit einem Abfags, Brief und angedeute, 
‚ten Kampf / alle Freund, und Brüderfchafft aufffagen ſolteſt! 

. Aber wife nun/dap ich dieſes alles anders auffnebme / Ich will 

lich zu Dir nach Moſcovien kommen / ich will dıch folamg fü 

chen ng ich dich finde/ ichwiudiraber nicht feindlich / fondern 





1g begegnen / ich will much alſo entſchuldigen / daß du er. 
— Je — ——— noch verdienet habe / daß du 
mich: eydigeſt. | | 
' Texera fehrte fich diefe Nacht auch wol 100. mal auff ſeinemLa⸗ 
gerberumjerbetrachteteden Stand/darin er jetzo lebte /-er dachte 
ammerdaran feine laaſpa, und daß ihm diejelbe Ihre Gunſt wieder 
zugewendet haͤtte / er wuſte wol / daß Quedasihr Berbrechen/ in dem 
fie Ihmbane abſagen muffen/alle bedecken muſte / dann dieſer dro⸗ 
bete feiner Schweſter den Tod / wofern fie nicht von ihm ablaſſen 
wüurde. Er nam ihm vor / ſo bald er den Fuͤrſten Ragotzi wieder 
geſunden nach Hauß zu ziehen / und feine Liebftevollendszube, 
* Migen: Dieſe Betrachtungen famen ihm fo füffevor / als fauer 
— dam Toroarfeint. X | 
F Selcher geſtalt verfloß die Nacht / und die Morgenröfb begunte 
den Tag anzukuͤndigen / da kam eineNachtigal/welche/ 


= mama man DD u 






— 






— 
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. nachdem fiefich ins offene Feuſter gefegt/alfo lieblich ang / daß es 
einehergliche Luſt war; Ach möchte esdochmöglichfeyn/dachte 
Toroas damal/ daß mir diefer Bogel esneglückhicheVersichtung 

anf er Abs ſie ein wenig geſungen / kunden die Unfernvon 
ihrem vager auff / und kleideten ſich any fie battenihre ſtarcke Pan⸗ 

ter⸗ allwege unter den Roͤcken / und ein jeder fuͤhrte einen 
vwergüldten Helm / ihre Piſtolen waren fertig / und die neue Saͤbel 












ten ſchneidig und ſtarck / daß ſie ſich vor die Beſt⸗bewehrte 
| fonten: Es war ihnen ein fonderliche Freude / als fie die 
eSonne ſo schon auffgeben faben / der Himmel / ob er gleich 
uber Macht etliche dinne Wolcken gehabt / klarete doch nunmehr 
jo heblich auff / daß fiees vor ein gutes Zeichen ihrer glücklichen 
—— Nachdem ſie den Wirth vergnuͤget / ſetzten fie ſſch 
auff ihregute Pferde / und namen in GOtles Rahmen den Weg 
gegen DOftenvor ich. | ER 
 Giehieltenden Strich nach dem Hertzogthum und Statt Smo- 
lensko por den richtigften Weg / begaben ch demnach auff Sel, 
5 burgdiffeitederDun:, gegen dem SchloßKokenhauß über/welchen 
Flecken ſie den ſelben Tag noch erzeichten/ und daſelbſt ihr Lager 
namen ; der Wirth berichtete ſie an dieſem Ort / daß eben denſelben 
Bormitagein anſehnlicher friſcher Jůngling / mit einem ſchoͤnen 
Bi ee und vergüldeten Helm angefban / hier durch paſſirt 
| e/ überdiefe Botſchafft a era 
an | ‚Ma re 


i | — 
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trefflich ſehr / dann fie hielten gewiß davor / daß es Ragotzi muͤſſe 
geweſen ſeyn / zumal da ihnen der Wirth (auff ihre weitere Mach | 
frag) ſagte / daß er fich mit ſtarckem Traben nach O engehal 
sen/ und einen Mann dieſes Ortsgefraget: Ob es wol möglich) 
daß er in zween Tagen die Staff Halockz erseichen fönte? Und | 
als er ihm diellnmöglichkeit vorgehalten / und zwar / daß er in 
vier Tagen zu Pferd kaum an gemeldten Ort gelangen — 
habe es geſchienen / ob haͤtte er fich etwas beſtuͤrtzt erzeigt / endlich 
aber dem Mann 2. Ducaten gereicht / und gebetten / im fall etwan 
bald mehr Reuter / wie er vermuthen waͤre / kommen ſolten / denen⸗ | 
felben zu fagen / daß erfich nach der Bilde begeben/ undgefinue 
waͤre / daſelbſt bey dem Fuͤrſten Radzivil in Oienſt zů treften. 

Wem war dieſe herꝛliche Zeitung angenehmer / als eben den 
Unſern? ſie wolten aber keine Zeit verlieren / ihren Freund/deflen 
Eyifertigkeit fie ſchon vernommen / einzuholen / verwechſelten dem 
.. Nachihre Pferde mit friſchen / und namen einen Wegweiſer “ 

ch / ſetzten fich alfo denſelben Abend noch auff/und giengen fta 3 

vt weil es doch nicht recht dundeliwar: Am andern Tag gegen 
den Mittag kamen fie nach dem Dorff Druia, auch an der Duina 
eo man fie berichtete/daß gemeldterJüngling daſelbſt über 
Macht geweſen / und fchon mit dem Tag heute früh auff einem 
simgetwechfelten fchnellen Pferd fort gangen waͤre weßtwegendie 
Unſern ihren Wegweiſer zurüc gehen / und ihnen ein wenig 
Epyeiß langen lieffen/als fie fich damit erquicket / ſehten fefichauf 4 
feifche Pferde/und giengen weiter fort, ER 


Das Zwoͤlffte Hauptfiü. 
UnfereRdig;Geferten treffen an ſtatt deß Siebenbürgi⸗ 
ſchen re [ den Eartarifchen Mariano, an veeldber 
ihnen feine Begebenheit erzeblet/daß er unter anderm 
ſich indie Wallachiſche Fräulein Arriach verlieber/ und 
deßwegen mit einem Moſcowiter einen harten Rampf 
haͤtte halten müſſen. Hernach wird die £räuleannad 
Moſcau geſchicket / und Mariano gebet mie feinem 
Dfleg;Datter Dedes im einer Gefandeihhafft naher 
Schweden zu / da er fih unterwegens miedenendrey 
mitgegebenen Tarrarifchen Slaven bekant macber. - 


she aber dannoch unmöglich / daß fie ihn denfelben 
Tag erreicheten / dann er hatte cın friſches Pferd zu ſich ger 
nommen / und war mit einem ſtarclen Trab voran gehauen / 
deſſen ſich die Unſern ſehr verwunderten —— 
a! i e c c 
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Lieffen mit ihrer Eylfertigkeit / biß ſie ihn ereylen möchten / am 









ioſfe welchesfiefolgendes Tages erzeichten / fagte 


—— daß er kaum vor einer Stund daſelbſt fuͤruͤber paſſirt 




















dieſe ihren Pferden die Sporen von neuem 
’ nachſetzten. Es gieng ſchon gegen den Abend/ 

‚Reipn in einer groffen grünen Flache erblicten/ wie er aber/ 
elleicht v zuwerden / immerdar in Sorgen ftunde/ Als 
erfich auch jederzeit allenthalben um / weßwegen er derunfern 
gewahr ward: Er entſetzte ſich zwar / als er zween in vol, 
Cporenftreich hinder ihm darein gehen ſahe / doch damir man 
u keiner afftigkeit beſchuldigen moͤchte gieng er nicht ge, 
fchwinder/alszuvor; Wie aber die Unſern naher kamen / Tießer 
fein Selm Seſicht zufallen / und ſtellete ſich mit dem entblößten 
Sabelden Nachfolgern entgegen / denen er auch zurieff: Komet 
nur her und veruͤbet an mir meines grauſamen Batters Befehl / 
und ſeyd darbey bereit / den Lohn derentwegen auch von mir zu 
Dfangen. Toroan und Tetera hatten dieſe Wort noch nicht 
rechtgeböret nod) verftanden/ Jener aber fprang von feinem 
—— lieff ihm mit außgeſperrten Armen / nachdem er den 
auff die Erden geſchmiſſen / entgegen / Indem er ſagtẽ: 
Was hat euch an mir alfomißfallen/ mein allerliebſter Bruder / 
San mich nicht allein verlaffet / fondern noch darzu einen 


Kampf andiefer? ichruffe den hoͤchſten GOtt zum Zeugnus / daß 
in allem unfchuldig bin: Darum Pring Ragotzi / verföhnee 
„euch mit uns / damit wir in diefer wilden Fremdenichtfojammer, 
lich voneinander fcheiden / und mir das Ragotziſche Gedaͤchtnus 
verdrüßlich fallen möge. . | , 
Auff diefeIBeife/ Dihr Verraͤther! fiengjener darauf an/ / 
detihr mich numlebendigzufahen/ Nein nimmermehr / ich 
} Du entweder zu ſterden / oder zu ſiegen und wiſſet nur / 









ber DurchL dapffere Ragotzi bier nicht iſt Nein / deſſen 
Bund Thaten vergleichet ihr mich nur auf lauter Heucher 
Iev. In dem erdiefes fagte/ wolteer den Toroan über einen Hauf⸗ 
- „fenrennen/ führte auch fchon cinen gewaltigen Streich auff ihn / 
= Treaaber warf ſich darzwiſchen / undrieff: Haltet ein Herz 
wie ich febe/ foirsen wir allemiteinander / wir fuchen nicht euch/ 
fondern den ſiebſten Fürften Ragotzi / und kommen nicht/ euch 
auch im aliergeringften zu beleydigen. 
Sener hättediefen Worten noch nicht geglaubet / wofern er 
ander unbefanten Sprach nicht gehoͤrt haͤtte / daß dieſe die jenige 
uicht waren / von denen er beſorgte verfolgt zu werden / dahero er 
‚ Meinen Sabel einſteckte / und die Un ſern empfang / welche aber von 
Hertzen betruͤdt waren / daß ſie nicht den gemünfchten Fürſtea 
* je Ragotzi 
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Ragot / ſondern an deſſen Stelle einen unbekanten Junging 
antraffen/ und wie ſie ſich an dieſem Ort folcher Leute nimmer 
mehr warem vermuthen geweſen als trugen ſie groffe Begierde, 
zu wiſſen / was Standes / und in welchem Zuſtand er anetzo 
waͤre? Toroan ſagte zu ihm Mein Hers/ jo vielich vernehmg/ 
muß euch der Fuͤrſt Ragoginicht unbefaut/- hr aber ung deßwe⸗ 
‚gen fehr lieb ſehn / und dieweil wir richt wiſſen / worin wireuc 
uff eurer Käife dienen können / fo bitten wir/ ung zu offenbar 
ren / wer ihr ſeyd / und in was vor einer Beſchaffenheit ihr an⸗ 
jetzo lebet <.. a ag: 7 9 

Warlich / dapffere Helden/mwiderfeßte jener/in dem fie mitein⸗ 
ander wieder fortritten/ diefeshalte ich vor mein groͤſtes Unglüch 
daß ich, euch meinen Stand gantz und gar nicht offenbarenkany 
Sintemalmir meinne allzufruhzeitige Entführung etlicher boßhafe 
Ten Menſchen / alle Rachrieht meiner Eltern benommen haben 
‚wann euch aber der vornehmſte Tartarifche PraccopenfifcheN e 
nifter Dedes Aga nicht unbefaint iſt / ſo wiſſet / daß mich derfelbe I 
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ter / daß ſie meinen Zwillings,bruder/ der mir ſehr ſolte gegleichet 


Ich hatte unter fleiſiger Aufferziehung meiner Pficg-Eltern/ 

die mich ja ſo ſehr / als leibli 

das achte Jahr erreicht/ alg es zu Conſtantinopel RT 
—— Er a Ä ga 
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ige’ Danach aber ffrangulirt worden ſeye; Mein Pfleg⸗ 
Bauer war hm voch jederzeitgetreugeblieben/und wieer beforg» _ 
Terrsmachteihn etwan auch alfo / als den Groß» Bezier / bey 
mhandelergehen / als machte er ſich bey zeit auß dem Staub / 
Daerdannäuden Tart ariſchen Chan flohe / welcher ihn / weil er 
ohnedeminfeinem Land erzogen und geboren / willig auffname/ 
m i m die Wuͤrde und Befoldung eines Aga uberließ/ und wir 
rauch birede / und in vielen / abfonderlic) in den Morgenlän, 
diſchen Sprachen wol erfahren / alfo war er dereinige/demman 
a gemhafrten an groffe Herzen anvertrauen fonte/ in al 
en aen aberwar ich /nachdemich das 12. Fahr fchon ersäicht. 
bate/ immerdar fein Seferte/wordurch ich dannnıcht allein die: 
‚Sıtenfovieler Voͤlcker / ſondern auch deren Sprachen/nach und 
Ba mifgroffer Begierde gelernet habe. . R 14 
 Kandenmac) ohne Ruhmredigkeit wol ſagen / daß ich den Per⸗ 
en Moſcowitiſchen / Staͤmpoltiſchen und Erg, Hertzogl. 
ichiſchen Hofund Sprachen miteinander geſehen / und fo 
Imiemöglich geweſen woigefaſſethadeee 
ichdas ahr meines Alters erreicht hatte / ſchickte ung 
Ali Chan Adıy Geiy' nach dem Fuͤrſten in der Wallachey / 
‚m pelbem er nicht allein in groffer Freundſchafft lebte fon, 
bern auch den Slaven⸗Handel wierr einmal erneuern wolte/ 
‚Dann AlleStavın / ſo von Weſten her nach der Tartarcy fomr 
Men) müffenın der Wallachey geloͤfet werden / daſelbſt wird das 
Geld außgezodit/ und dahin werden auch die geloͤſte Slaven mit 
einen freyen Pa geliefert. An diefem Hofe wurden wir wegen 
unſers chans der dem Wallachiſchen Fuͤrſten nicht allein mit 
rrundſchafft / ſondern auch einer nahen Schwaͤgerſchafft 
banden war / herrlich empfangen und gehalten: Ach liebe 
hſſet euch nicht wundern / wann ich ein wenig verworren 
Toon nunmehr komme ich auff ein folche materi, die mir et⸗ 
Maswichtigvorfompt: J 
Walochiſche Fuͤrſt hatte ein Fräulein an ſeinem Hof/ fo 
Annek hieſſe/ diefe hatte ſolche Eigenf chafften an ihr / daß ſie dar, 
durch die Haren aller Menfchenihr underthaͤnig machen konte / 
Ihre Scyönpert war groß / die Rede lieblich / die Geberden gravitä, 
Ab/unddasgangekihen geſchicklich / Fuͤrſtlich und tugendhafft / 
diegro eLuſt/ womit fie ſich ergoͤtzete / war / daß ſie faſt taglich zu 
‚Purd aß die wilden Thier auff der Jagd verfolgete / und fich 
‚ FOR dem Lautzen⸗brechen und — ritterlich a 
2 v 
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Ich danckte dem Himmel / daß ich damal in allen dieſen Wiſſen / 
schafften ſchon fo weit tommen war / daß ich feines Lehrmeifterg: 
mebr vonnoͤthen hatte/ dannenbero fie mich vor allen ihren Leuten 
wählete/ daß ich in folchen Sachen mit ihr ſtritte / dadanıı ihr 
Her: Batter und Dedes Aga allwege die Richter unfers IBolvers 
baltens feynmuften. Ich geſtehe gern / daß ich es allwege lieber 
ſahe / wann ich übertroffen war / dann die Uberwinderin war mir 
ein ſolche angenehme Perſon / daß ich gerne ihr ewiger Glavbätte 
er mwollen/ wofern fie nur in diefen Contract haͤtte einwilligen 
wollen. ! Bi; 
Lange Zeif waren wir an diefem Hof/und meine rofl Su. 
wogenheit zudiefer himmlischen Arriach begunte ſich fchon In eine 
brunfkige Liebe zuvertvandeln/ als wir ſampt dem gangen.Ho 
‚eben auff eine Jagd hinaug ritten/ indeme wir nun das Bid 
verfolgten / geichabees / wie es ins gemein zu gefchehen pfleget/ 
daß wir unggang voneinander frenneten / meine Meynung aber 
zur Arriach war alfo befchaffen / daß ich kein Auge von ihrverlap 
fen kunte warmir demnach unmüglich/daßich fieverlieren ol 
dannenhero es fich nach meinem Wunſch alfo ſchickte / 


























mit ihr up einem jungen Reh⸗Boͤcllein nachfette; Ir 
enferten ſehr / wer in diefem Fang dasglüceeligite ſeyn möchte 
und ob ich ihrgleich bißhero / wann wir viel Zufeher gehabehake 
ten / allemal / wo es füglich gefcheben kunte / gerne alfo nachgab 
daß ſie den Ruhm davon brachte / ſo wolte ich 22 anjetzo ze 
gen/ daß meine Fertigkeit / die Lantze zu ſchieſſen / eben fogrof 
als bißhero meinehoͤfliche Ehrerbietigkeit geweſen waͤre / und we 
ich ſchon ihr vorauß gerennet hatte / ſchoß ich den Spieß / und trafl 
das Wild ſehr gewiß. Arriach ſich alſo überwunden ſehend / war 
zornig auff ſich ſelbſten / daß ſie ſo langſam geweſen waͤre / faſſete 
per den Bogen / und ſchoß auff einmal glüclich und ums 
suauh, | — 
Dieſen Schuß urtheilete ſie zwar alſo / ich aber anmeine® 
Seiten vordopvelsglüdlich/dann ſie traff mir meinen Arm) weh 
chen fiedurchfchoß/ unddoch auchden Rebbock recht in das & 
ni traff / dieſer fiel zwar durch die zweyſache Wunde getroffen 
zur Erden / aber es wolte ſich keines von uns zu ihm begehen/ dan 
Arriach, als ſie ſahe / daß fie mich durch den Arm geſchoſſen / ber 
llagte mich eben / alz wann meine Wunde toͤdlich waͤre / und well 
fiegederzeit/ ſo viel ich bißhero gemercket hatte / viel von mir bielte/ 
fo kunte ſie nicht vorbey / meinen Blut/Bach mitıhrerreichlichen 

Threnen / Bach zu vergeſellſchafften: Ach dapfferer Mariano, 
ſagte fie / was werdet ihr doch immermehr von mir halten / daß ich 
euch ſo unvorſichtig verwundet habe! konte ich a | 
nicht 
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nnen/dapesmirdochunmoglich wäre/ dem geſchickte⸗ 
ninErkegungdiefts Stud Wildes vorzukommen / aber 
mern? ich kan nichts mehr thun / als euch bella⸗ 
eiden zu verſtehen zu geben / und gebührender maſ⸗ 
Habungzubiden. 
Fan mir unmöglich/ dergleichen Worte länger von der 
ebreichen Srl. zuhören fielihr demnach ine Wort / und ſagte: 
telich mi auch gleich Durchl. Fraͤul. ihre Reden jederzeit fal⸗ 
Inffoinangenehm machen mich doch dieſe jetgefuhrte Worte 
netfie/ daßich fo weibiſch waͤre daß Ich nicht eine Wunde / 
oneeinefoliebe Wunde / um eurent willen / und wenn gleich 
derenhünderk/ ja wenn es auch der Tod ware/ von Herken gerne 
außftepenfolte? D Nein) fchönftes Sri, ich dancte dem Himmel/ 
Deresalfogefchictet / daß ich euch bey diefer Oelegenheit melden 
Feen cheine heftige Hertzens⸗Wunde ihr mir vor weniger 
Furmitdem Blitz eures heroifchen Anſehens / und dem durchtrin⸗ 
gehdenRnalleurer allzulieblichen wolgebundenen Reden / gemacht 
dab: Diſe Hertzens /Wunde quaͤlet mich tauſendmal mehr / als 
N ich mitten in dem Feuer ſtuͤnde / fo lang ich bißbero in Zweif⸗ 
felfehenmüfen/ ob ihr auch wuͤſtet / daß ihr cin lieber Urbeber 
elbenwäretz: Ich ſchwieg uff dieſe Redeein wenig ſtill um 
zu ſehen / wie fie ſich darüber bezeigete / wiefie aber bald bleich / bald 


















fündelte) dachte sch/es Zeit zu ſehn / dem Ding einvölliges An⸗ 
Khenzugeoen: Der Himmel weiß es / Durchl. Princeſſin / fuhr 
ichfort/ dakichdas Hertze nimmermehr gehabt hätte / euch mit 
Dielen Keden zu beiruden / Cich muß es ja Fender felber alfo heiſſen 
Wohn nicht meine Hertzens / Olut dergeffalt überallbrennete/daß 
icheiner ſoſchen Marter nicht länger kan gewachfen bleiben / zu⸗ 
malichimichdarbey erinnere/ daß Rn fich uber dag erſte 
Aubr Wa unangenehmen Liebhabers wolerzörnen/ den⸗ 

den Aber derentiwegen nicht immerdar haſſen kan / derihr/ auch 
midem Berluft feines Lebens / zu dienen entfchloffen iſt; Oe⸗ 
denderifchönfte Ertl. daß er mir nichts neues iſt / abermal in eu⸗ 
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roh ward / und ohn einzige Rede mit ————— | 


ren Dienften ein Slavzu werden / ſintemal mich die Natur ſchon 


ÜR mieiner Jugend zu einem folchen Stand hat gedeyen laſſen: 
Diefesfage ich niebt/als wann ich deßwegen ein geborner nichts⸗ 
Moürdiger Slav twäre / Nein? diefe Nachricht wer ich wol / daß 
mich vornehme Eltern erzeuget haben / welche ich aber zu erken, 
nen feine Gelegenheit finden kan / dieweil mir deren Stand und 
Wohnungs Platz / fampt dem Stamm» Mabinen / allerdings 
unbefane find’ Nein’ fondern was ich vor meinem Slaven⸗ 


Standegercdet / dardurch ſuche ich euch zu erlennen zu | 
| | a 


— 


macht / dat cs mir zu helfen unmöglich gewefen wäre / wann. 


* 


‚sen Leuten zu uns kamen / da ſich dann meine Princeffin mut er 


mann / ſo ſich Noan nennte/ war mehrentheils in Dienftent x 
Prineeffinz: Gewißlich / er wartete ſeiner Fuͤrſtin getreulich auff/ 
‚und ich ſahe eigentlich / daß er ſich immerdar beinůhle/ mir gefaͤllig 


ne Manier auffwa tete. — 


weiß ich dieſes wol / daß ſo bald ich wieder zu mir ſelber Fam ge⸗ 
meldter Noanzu mirfagte: Dapfferer Mariano, gebf euchzu free, 


mehr als ihr felber befümmert: Ich gab diefem Edelmann damal 
‚gar gerne Glauben / zumalen ich zů ſelbiger Zeit alles was ich 
‚gerne börte / williaglaubete/ zwang mich demnach fo vieh/ daß 
id mich zu Pferd ſetzte und nach Targovis; wo deß Wenmwoden 

Hofftatt war / noch ehe mein Pfleg⸗Vatler/ ode ſonſten jemand 
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daß ich vielleicht darzu muß geboren f eyn / daß ich in euren Die 
















Ein jeder von euch Herren betrachte / wie mir damalen muß 
mat) geweſen ſeyn / Ich ſelber kans nicht fagen; Das weiß J 
wol / daß / da wir noch miteinander redeten/ viel von deß Fun 
lichen darvon machte / ich aber gerieche in ein ſolche farck Oobm 


8— 


nicht dir kraͤfftige Balſam eines Edelmanns mich gleichſa zu 
meiner Gen ſ ug zu lehren / zurůck gezwungen haͤtte; diefer Edel 


zu ſeyn / ſo lang er ſahe / daß ich der Princeffin mehr als auff gemei⸗ 
Ich kan nicht wiſſen / was inmittelſt vorgangen ſeyn mag / doch 


den/die Wallachiſche Princeſſin iſt eurer Schwachheit halber 


yon der Jagd / darvon einige Nachricht erhieite fuͤhren lieg 7 
— — 


de eu. * 












Anebe Famyfo bald er Nachricht darvon erhalten / zu mir / und der 
Furſt ſelbſt ſampt feiner gantzen Hofſtatt folgeten ihm / ich lage / 
die ea fchiene/in einer ſolchen Kranchkheit / davon ich ſchwerlich zu 
enken fiunde/ und wiewolich ſie miteinander hefftig bate/zu glau⸗ 
18 flenicht auß der empfangenen rm» Kondeentfnben]. 
Ate ich doch bey jederman ichon fo viel/ daß ſie meinet halben 
miteinander/ ja auch der Fuͤrſt ſelber / über die aAtrach zoͤrne⸗ 
welche / als ſie ſahe / daß es mit mir zum Abſchied gelten wuͤr⸗ 
ihren getreuen Noan zu mir ſchickte / und fragen hieß / Ob dann 
Kleine Hofinungzumeinem Leben mehr uͤbrig? fie hätte ſich 
nr erilaret/ mir den wegen neulich»gefuhrter Reden begange» 
‚bier gänglich zu vergeben. | 


Alerliebſter N oan. verfeßte ich/daß meine Öcbieterin ihren Diener 
 umerivas fragen läffet / zumal in einerfolchen Sach / dieich doch 
n allergröften Hergenswunfch begehre. mi fiel dem Noan 
c sarofier Freude um den Hals / und küffete ihn wol hun, 
L dieweilfich meine Reigung gegen ihm täglich / auß ei⸗ 
er verborgenen Lrfach/mebrete. * Sr 
 Mocbdenfelben Abend’ alsjedermanfchlieff/ Fam fle durch ein 


gebeimes Zimer miedemNoan zu mir/fiezogdenBorbanggemach . 





wrüch / und dafie mich wegen deß groffen Berlangens noch mun, 
 terfand, ergrifte fie meine Hand/und fagte: Wie iſts / dapfferer 
Manano? Sehr gut/anttwortete ich / in dem ich ihre Hand kuͤßte / 
te meine Fraͤul. gnaͤdig iſt; Wann ich euch haflete/. 

ſte mir ins Wort / ſo wurde ich ameßo nicht bier fichen/-Meinf 







dern auch von Hertzen liebe; Als ſie dieſes ſagte / neigte fie 
= meinen Mund / und kuͤßte mich gar —— En —* 
vor mich auff das Bette / und fuhr alſo fort: — 

Aue wille 


sch omme/euch zu verſichern / daß ich euch nit allein gewogen bin / 


—— 
000 
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wiſſet aber / daß ich euch nicht anders liebe / als mir meinen Brude 
zu lieben gebůhret / Iſt das nicht ehrlich? Wird euch nun dieß 
mein Entſchluß gefallen / ſo nehmet dieſen Ring zu Befräfftigun 
meiner Worte gu / wo ihr mich aber nicht alſo lieben Fönner/ 
laͤſſet mir den Ring/und wiſſet / daß ich euch gleichwol/ als mein 
leiblichen Bruder / lieben wil. + Pe 
Solche Worte waren mächtig genug / mich auch von de 
Todten auffzuieden / dannenherd es leichtlich zu glauben ift 
‚wann ich euch melde/ daß ich damals ſtarck genug war / mich auf 
zuheben / meiner Fraͤulein die Hand zu kuͤſſen / die mir aber de 
Mund noch einmal reichte / und mit ihrem eingelieferlen King 
mich böchftenserfreuete. Ich namauß diefem ab / daß fie bu 
piel von dem Noan halten můſte / fintenial fie ihn aller iprer Helm 
lichfeiten tbeilbafftigmachte; Als ich ihr nun einen Ring von 
meinem Bin wieder angelegt hatte / gienge fie wieder von’ 
und date mich/daß ich wieder gefund werden möchte, an⸗ 
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äurächen. 1 — 
Stenco, (fo hieß er) der es auch fchon gemerckt Mhtte/ daßi 
mit ihr ſehr wol ſtunde / ward durch die Hefftigkeit einer viehifchel 


F 


Siebe angetrieben / einigen Hochmuth und dapffere Refolurion 


J 


—* 


bey ihm merclken zu laſſen / welchem Ding er doch feine.andere 
vB Geſtalt / 


ück. Erſtes Buch. 20 

alt als ein Schuhflicker einem kuͤnſtlichen Oemaͤhlde / zu ges 

ben wuſſe Ewar nicht lang hernach / als ich ihn in dem Gar⸗ 

ten) weicbmit der Fraͤul. allein ſpaziren gieng / antraff / ſeine 

Frechheit war ſo groß / daß er uns fragen dur te: Ob es erlauht 
 wäre/ de ein Fremder / als ich waͤre / mit der Fuͤrſtl. Fräulein fo, 

alleinegieng? Artiach war ſo zornig hierüber / daß fie ſich kaum 

des Sabelenthalten kunte; Ich aber Fam ihr zuvor / in dem ich 

infragte: Ob e8 einem Mofcomwitifchen Stall, ungen erlaubg 

säre/ die gräulein folcher geftalt/ ohne Beſtraffung / zurecht 


Ichhatt — — da gieng Stenco ſchon mit bloſ⸗ 
fern Säbtlauff mich loß: Durchl. Fraͤul fpracher / euch zuliebe 
ampffeich ametzo / damit ich euch zeige / wie hertzlich ich euch liche, 
dagen mch die erſten Wort noch nicht verbittert genug gemacht / 

jorbätenesdiefe/ daß ich vor Zorn einem Blinden gleich war! 

IBirechfelten aber nicht viel Wort mehr / weilich ienen diefer 
Durdigachtete /; jener aber / weil er vergeblich und ohne em» 



















Brom beiten, 
Lůgen wurden mit unterfchiedlichen Urtheilen aufge 
nommen’ denen die Keuſchheit meiner Arriach, und meine Auff/ 
ngteit/befant war/hielten es alles vor eine Verleumdung / an⸗ 
eaberpor die Warheit: Auff ſolche Weiſe aber geriethen wir 
IE nur in einen groſſen unabloͤſchlichen Schimpff / ſondern 
ich ndie hoͤchſte Ungnade deß Weywoden / welcher ſich doch 
ich durch unſere kraͤfftige Entſchuldigungen wieder beguͤtigen 
der Geſandte Walepki aber / wolte Erſtattung dieſes ſeiner 
Sſoendiſchafft erwieſenen Schimpffs wegen haben: Weil man 
tus nicht abzubelffen wuſte / als durch einen Kampf / 
wordurcbdielinfchuld deß Siegers offenbar wuͤrde / alserflärete 
ich mich/meine Er und Sobenanff ſolche Weiſe zu —— 
4. #48 ‘ j ⸗ am 
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damit Waleprki keine Urſach bätte/ ſich zu beſchweren / viel w 
ger in feinem Mißverſtand zu verharꝛen / fo moͤchte er den be 


Kerle von allen feinen Leuten kieſen / der ſich mit mir in einen 
Kampff einlieſſe. re nr 
... Walepskifonfenichfanders/ als hiermit zu frieden zu ſeyn / 
waͤhlete demnach einen Hand/ veſſen Edelmann / der mit em Sk 
bel ſehr fertig war / dann ich wolte mit dem Verleumder Ste 
wie doll / kühn er ſich auch hierzu erbotte / keines wegs fechten z 
ſer Moſcowitiſche Edelmann war eben fo willig / ihre Ehre zu 
ten / ſo wenig ich an meiner Seiten geſinnet war / die mein 






fincken oder rändenzulaffen. © Wir ergriffen beype anfangs un ] 
fere Wurff⸗ Spieſſe / und grengen auff einem weiten Plag nam 
ſchauung vieler hundert Menſchen / vorfichtig auffeinande 
mein Degentbeilwarff feinen Spieß tieff in meinen Schi 
aber traff ſein Pferd alſo /daß es zur Erden fiel und uns zwg 
den Streit zu Fuß zu vollfuhren/dawırdann die Saͤbel ergriff 
und wol eine Viertelſtunde ohne fonderlichen Unterſcheid mite 
ander fochten / biß mir endlich ein Streich geriethe / durch 
chen ich dem Moſcowiter den linden Arm biß auff den Knocbe 
aufflöfete / welche Wunde ihn zwar zu gröffern Zorn/aber auch 
zu groͤſſerer Unvorſichtigkeit reigete / daß er wie ein doher Men 
9 mich drang / und mır Gelegenheit gab / ihm die Hand amp 
dem Saͤbel zuergreiffen/und mit ihm zu ragen / obich ihm g 
damalen ohne Muͤhe feinen Reſt haͤtte geben ktoͤnnen. 
Wie ich ihn nun bald u ter mich brachte / ſagte ich zu ihn 

Herr / ihr ſeyd viel zu Edel / euer Leben in Dieuſte eines unwurdig 
Stail⸗Knechts zu laſſen / ihr habt eure Ehr überflüffig gere 
ich.erfenneeuch vor einen. dapffern Herrn / und frey von dem 
Hierauff reichte ich ihm feinen Gabel wieder / den ich ihm ſchon 
auß der Fauftabgedrungen hatte / und ließ ihn auffitehen Jodauer 
ſich hernach mehr als ein Bruder zu mir hielte / und mich 
ich wel * einem Epd betheuren dorffte / weit mehr alsfein eigen 

AR r nr | ” % 7 ie i init Ei 

Jederman ſahe hierauß mit hoͤchſter Bergnügung/ (ohne al 
lein der unleuſche dtenco) daß die mir und der Liebſegen 
auffgebuͤrdete Beſchuldigungen falſch und ligenhafft waren? 
uk fich alfo auch der Berleumder damals daran begnügen Tafı 
ſen / weiler nichts mehr außrichten konte / daß. ihn die eh dur 
Arriachjemehr und mehr verachtete/ ja ihn jedermannurbaffete, 
Walepski, nachdem er von dem Wallachiſchen Weywoda fein 
Geſandtſchafft wegen guten Befcheid erhalten hatte/ nam feinen 
— ana Da! wız ( fo hießder Edelmanın/ de 
mis mir gekaͤmp ) Fieber in meiner Sefehlfchafft/ 5 


ze 
sur 
. 
ab * 
J 
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| wuͤrdiger Geſell! ) in. der Arriach Dienſte / ge⸗ 
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nerborgen/beforgend/dadurch den Weywoda hoͤchlich zu beleydi⸗ 
| en wir fehr furchteten/ als aber 
men ’Pfiegoaier Dede⸗ 

nina Hof vruck gefordert und dardurch unfere verliebte Zur 
fammenkanfft getrennet ward / Fan man leicht erachten / was vor 
Gelenfchmergen wir damalen beyderſeits empfunden haben/ an 
rer Beifandigreit zu zweiffeln / achtete ich vor eine groſſe Miſſe⸗ 
Bi ) zr tal dieweil fie mir ihre aklererfte Liebe zugeſagt hatte / 

wenogemein dieſe Eigenfchafft hat / daß fieam beitandigften 


fngen Liebe empfunden/daß fiemich in feinen Berdacht/ohn mich 
bochlich dadurch au veleydigen/zieben dorffte: Nur allein kraͤnck⸗ 
mich/önipre Eltern noch zurzeit nichts von unferer Heimliche 
arten, finternalich einen boͤſen Außgang bejorgte/ im fall 
dieſelbigen Zeit meiner Abweſenheit hinder unſere Liebe kommen 


eſuchte ſo war es ihm doch unmöglich / den geringſten 
achriehtzu erbalten / ich haͤtte mich ehe felber zu tod gegualet / 
ebeich mein Anligen fintemalich meine Fraͤulein dardurch Hoch» 
bau belepdigen beforgte/ einigem Menſchen offenbaret hate; 
und was mich noch am aller / hefftigſten marterte / war Ay 
aß — die Arriach um meine Abweſenheit ſehr 
‚Fangen wurde. | 
TE ir nun zu Bäccafarium anlangfen / funden wir den 


deſſen Thaten ich ſchon viel vernommen hatte in Kundſchafft zu 
geratben / Hatte ich mir vor das gröfte Gluͤck geachtet / aber Acht 
einbisiges Fieber / fo mich damaluberfiel/ und ein gantzes Jahr 
Iangau Det bebielt/verbinderfe meine Begierde / in welcher Zeit 
er bochgemeldter Ragotzi mit der wackern Princeffin Pagarnis 
Hrofe Rumdfebafft machte/und diefelbe entführete/ dannenhero 
Man noch nicht wiffen fan / wo fie miteinander mogen bin 
fonmen ſeyn / der Shan hat zwar verfehiedene Bottichafften 
ach Siebenbürgen und ander⸗ ———— Beil 
— a 


Rach dem Abſchied deß Walepsky hielten wir unſere Liebe ſehr 


er Dedes Aga vom Przecopiſchen Chan gar ſchleu/ 


offern Fuͤrſten Ragotzi daſelbſten welcher dem Chan 
vom Abbatty ale eine Geiſel / diß zu Erlegung etlicher verhaffteten 
 Selder/gefchicht worden war / mit dieſem beroifchen Fuͤrſten / von 


ife/. fobaliefieebenmaffig ſo viel herruche Proben meiner inbrun 
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bat aber weder hier noch dorten von denen verlornen Perſonen ei⸗ * 
nige Nachricht erhalten koͤn nen / weßwegen ich mich verwundere / 
wie ihr / mein Herr / nach dieſem Fuͤrſten fraget / oder vielmehr 
mich vor denſelben anſehet? Br — 
Das groſſe Lob/ dapfferer Mariano, antwortete damal Toroan, 
ſo ihr dieſem Durchl. Printzen gegeben / veranlaſſet mich / euch 9 | 
offenburen/daß derfelbenoch vor wenig Tagen ın unferer Geſell⸗ 
ſchafft geweſen; was vor eine Befchaffenbeit aber ſo wol unſere 
Kundſchafft als darauff erfolgte Trennung babe / will ich ich / 
wann ihr eure Geſchichte vollfuͤhret Babt/umitandlich erzehlen 
Mariano war ſehr froh / als er dieſes hoͤrte / fuhr aber fort) und 
ſprach: Go will ich dann eylen / damit ich von dieſem Dapffenm 
Fuͤrſten / und der volllommenen Pagarnııs, etwas vernehme: Wi 
ſet demnach ihr Herren / daß mir / als ich ſchon ——— J 
gantzes Fahr mit meinem böfen Fieber zugebracht „batte,/ dw | 
Edelmann doan von meliter Arnach war zuge ſandt worden / wel 
cher mir Die beffubte Zeitung brachte / daß nicht allein der uno 
dige Stenco in der Mofcau eine gefübrliche Xuffrubr wider De 
Ezar angeſtellet / fondern se auch fchon fo weit gebracht / Dap ı 
mit demjelben die Herzfchafftzufbeilen gefinnet waͤre und fo 
ches aller / damit er fich der ſchoͤnen Arriach würdig nrachte / Ja 
er habe gar neulich eine änfehnliche Geſandtſchafft an den Aal 
lachiſchen Weywoda abgefertigt / welchen er um 4000. Mann 
und die Fraͤul. begruͤſſen laſſen / weil aber der Weywoda ein ehr. 
geitziger Herr waͤre / als hätte er ſich —— 7000. Mann 
außzurüſten / und dieſelbe ſampt demstenco der Tochter zu uͤberſen⸗ 
den / undaͤuſſerſt dahin zu trachten / daß er deß Moſcowitiſchen 
Czars Schwieger/Vager heiſſen moͤge / man. babe aber. nicht ehe 
von diejem deß Weywoda Entſchluß etwas gemercket / biß Die 
Bolderjchon alle bereit geweſen / da babe er der Fräulein feinen 
Willen am erften enfdeder/ welche fid) dann wider Berhushen 
nichts davor erſchrecket / fondern fich def Batters Willen unters 
worffen / darneben aber den Ritter Noan nach der Tartarep abe 
geſchickt / welcher mir dann diefes Schreiben überzeichtei. #, 
Gleich wie ich euch / mein Mariano, nichts anderg/ alg ein un 
verfaͤlſchte ſchweſterliche Liebe geſchworen habe / als hoffe ich / 
werdet ihr auff erhaltenen Bericht von Zeigern meinem getreuen +4 
N oan, dahin bedacht ſeyn / daß ichdurch.eure undetlicher. t600. ; 
Zartorn Hulffe von meinem unangenehmen Geleite befreyek 
werde / vor allen Dingen aber nehmet euch meines Noangan/weh 
ches euch befihlet die Arriach. | ER 5 
Ach mas vorein traurige Bottfcbafft war mir diefe! Mein 
Pfleg / vatter war eben nach dem Coſſackiſchen Bespen 
Ä ıZucho- 
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eeuchs Wizkfjenfeit deß Niepers abgefertiget / um mit demſel⸗ 


ben zuecuren/ meine Schwachheit war groß / meine Kraͤfften 


ſehr gang und ich war gantz auß mir ſelber / Ach was fang ich 
dann nuniimermehran? ſagte ich damal zu dem Noan ; Wer⸗ 
| det geſund antwortete mir derfelbe / damit ihr der ſchoͤnen Ar- 
nach bepfpringen koͤnnet. Ich halte gaͤntzlich darvor / daß mir 
Diefe NBorte nette Sträfften gegeben haben / ich befand eigentlich 
‚grofe Befferung bey mir/mein Ficber verließ mich / meine Kraͤff ⸗ 
‚fehnanıen zu’ und ich war uber das herglich erfreuer / als fich 
Dedes Asafurgbernach wieder einftellefe / dieſem aber konte ich 
me Anligen noch nicht fo rund offenbaren / zumalda derſelbe von 
dem Chan neuen Befehlbekam / als cin Geſandter nach Schwe⸗ 
„Den zu gehen / um in wichtigen Sachen mit den ſelben Staͤnden 
zu handen; Ich wuſte wol / daß es unmoͤglich waͤre von dem 
vlcer zu erlangen / ſigtemal derfelbe ven Wallachiſchen 
oa mit welchem er ehr veſt verknupffet war / nimmer⸗ 
iebrbelpdigen wuͤrde entſchloß mich alſo/ nebſt den Noan mit 
nach Shwo den zu gehen / und von dar auß mein Heylweiter zu 
ſuchen / ſint 
bbſieg 





emal ich wol wuſte / daß die Wallachiſchen Voͤlcker / 
ſegleich auffgebrochen waren / gar langſam fort giengen/ und 
baut genug haͤtte / eher als fi: / ohugeacht meiner langern Raͤis / 
nach den Moſcowitiſchen Feldläger zu gelangen: 
.,ABie nun der Tan herbey Fam / das wir aufbrechen ſolten / 
hieß der Chran meinem Pfleg, Bader zween anfebenliche Slaven 
Giberzeichen/ welche er dem jungen Kdnigl: Pringenin Schweden 
-berebrenfolfes Diefer Slaven gleichen had ich mein Zebtag nicht 


. 


- 


undich hatte groffe Urſach / fie vor die volllommenſten 
linge auß üſchrehen vann fie ihr Leben nicht mit einem un⸗ 


ſo wolan Schönheit / als Beredſamkeit Und Po 


tb 9— FDerifchen Wandelſo ſehr beſudelt haͤtten fintemalfie - 


allachifchen Weywoden / in deſſen Land fie übel hauſitt 
neh dem Leben ſollen getrachtet haben / welcher fie aber‘ int 
feine Seiwalt befonimen / und dem Tartariſchen Chan zu einem 


Htofen Prfentverehretbat. 


. Toroan ertipfande / auffdiefe Erzehlung / eine innerliche Ber 
gerde zuvernehmen / wie doch diefe Slaven geheiffen hätten? die⸗ 


Weiler gewiß darvor hielte der von dern Pringen Ragotzi ſo hoch, 


gerubtnte Blax muͤſte einer von ihnen feyu/ Er fragte aber erftlich 
nah ihrem Batterland / worauff Mariano antwortete / daß fie 


ſcch vor Slävonier außgaben / und der einefich Tetera ; det ander 


Aber Toroan neunete. ———— 
Anſere zween Geferten erſtarreten uber dieſe Wort dergeſtalt / 
daß ſie baid bom Pferd geſuncken — nicht / nn fi 
- i ij - D 


Cor 


FW: 


212 Deß Europäifchen Toroang Drevzebendes 
davon urfbeilen ſolten / eines theils euferten fiefich / daß ſich Glan 
ven erfühnen dörfften/ipreredliche Nahmen zu führen / und unter 
denselben folche fchändliche Thaten zu begeben / anders theils ber 
unten fiezu urteilen / daß es etwan befante Perfonen ſeyn mu⸗ 
fen: Demfey nun wie ibm wolle / fo wol Toroan alg Terera, 
waren ſehr unwillig drauff/ daß fich Leute unterſtunden / unter 
ihrem Ritterlichen Titulund Nahmen einen mörderifchen Bde 
wicht zu ag ren. Bet 
Mariano fahe wol/ daßunfere Helden ob feiner Erzeblung fo 
fehr erftarzeten / fragte derowegen nach der Urſache ihrer Beränz ° 
derung / deme aber Terera antwortete: Waun ihrunsden Ber, 
lauff eurer Kaͤiſe vollends werdet beſchrieben haben / wollen wir 
euch auß dieſem Zweiffel helffen; Saget unsaber / obdiefe boß * 
baffte Slaven Chriſten oder Mahometaner find? Giefind folche 
enferige Chriſten / wieder/ antwortete Mariano, daß mich der eine 
faſt auch zu dieſem Glauben folfe gebracht haben und nun ich 
in dieſen Chriſtlichen Laͤndern bin / darff ich mich nicht ſcheuen 
zu bekennen / daß ich deß Chriſtlichen Slaven Grund⸗Saͤtze 
wormit er die Chriſtliche Lehre zu behaupten gedencket / vor weit 
billicher / als die jenige / darauff unſere Mabometanerihre Re 
ligion grunden/ ſchaͤtze. Wie es abermit diefen Slaven weiter 
abgelauffen/ koͤnnen meine Herten in der Folge meiner Erzehlung 











vernehmen. 





Das Dreyʒehende Hauptſtůck. 


Mariano fähret in feiner Rede fort allge erzehlet von feine ; 
Räife auff der Oſt⸗See / allwo er Schiffbruch 
det/ undhernady voneiner unglücklihenund märz. 
deriſchen Liebhaberin erzertet wird/ welche ihm ih⸗ 
re begangene Miſſethaten erzehlet / und ich felber 
umsbringe. Bug 


——— waren ſehr begierig / dieſes Dings wegen weitere 
Machrichtzubefommen/ gaben demnach fieiſſige Achtung 
| darauff/ al8Mariano ferner forffuhre: Wir begaben ung 
in Begleitung fechzeben Tartarifcher Kriege, Rnechte / und die» 
fer zween Slaven/ welche zwar wol gekleidet waren / aber fein 
Dewehr in ihre Fauſt befamen / auff die Räife/ und dieweilen 
Dedes Aga Vollmacht hatte / unterwegs mit Dorocensco dem 
Loſſackiſchen Feld Herin / dißfeit deß Niepers / einiger Poften — 
wegen ſich zu uuterreden / als lieg er fich / da wir vor hai | 
er, amen / 


— — 2 
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kamen beydemfelben anmelden / welcher durch einen Abgeord> 
neten dem Dedes Aga zuruͤck fagen lieffe: Daß es ihm heute 
nicht gelegen Fäme Audieng zu geben / weilen er 
an einem Stück robe Fleiſch / fo ibın zwiſchen denäbs 
nen wäre ftechen blieben / etwas unpäglidy befinde. 

Meinem’ Pfleg- Batter thät dieſer halbe Schimpff wehe/und 
noch mebr ſchmertzete ihn der Hochmuth diefesabfrünnigen Coſ⸗ 
ſacken / der fich mit ferner Audientz / als wann er felber ein Mo⸗ 
| ware/ rübmefe/ doch wartefe er deß andern Tages mit 









7 Hhiehmir nun gleich fönften vorgenommen hatte / meinen 


Batter vor diefen hochmuͤthigen Menſchen nebenftnoch zwehen 


andern ESdelleuten zu begleiten / fo aͤnderte ich doch mein Vor⸗ 


baben gantz und gar / finfemal ich einen ſolchen ſtoltzen Narren 
meiner tigkeit unwuͤrdig ſchaͤtzete / Ja ich erhielte bey dem 
Dedes daß er auch feinen von den Edelleuten / ſondern die 
een geringfte Diener zu ſich name / und damit am folgen, 
den Tage vor den ungenanten Geſellen trat / . welcher unfere 
Sartarifcbe Srfandtfchafft nicht einmal gewürdiget / daß er 
dein Dedes Aga zu Ehren von feinem Stul auffgeftanden/ und 
denfelben bewillkommet hätte / dieſes aber war allzu/ ſchimpff⸗ 
lich vor unfern Chan / weßwegen auch Dedes dag Hertz ergrif⸗ 


fen / und den Dorocenfco einen ſcharffen Verweiß gegeben hats ' 


fe / der ibime aber mit einer anfehenlichen Ohrfeige / die ihm 
Dorocenkco gefchencef hatte), mehr als Schelmiſch war ver» 
golten worden. Ich weiß gewiß / im fall ich meiner erſtmali⸗ 


gen Eutſchlieſſung nach damals mit bey dieſer fchimpfflichen Au⸗ 


diem geiwefen waͤre Dorocenfco hätte mir entweder garopne/ 

ober doch zum wenigſten mit einem zerfpaltenen Kopff / den Ab⸗ 
ed geben müffen. Ks It 

" Dedes Asa, wie hoch er diefe Gabe empfand / fo fehr wuſte er 

ſich dochfelber zu zwingen / daß er dem Feld» Herin nicht weiter 

Anlaß geben mochte / fich feinertyrannifchen Gewalt in der 





. Ebat zu rühmen/ nam demnach feinen Abfchied/ und Fam wies 
der zu uns; Er hatte es auch denen zween Dienern/ ſo mit ihm 


im Sezelt geweſen waren / ſchon verbotten zu ſagen / was fie. geſe⸗ 
ben hätten / weßwegen ich eg auch nicht ehe erfahren / als da wir 


Kbon7.Tagvondannen gezogen waren. Ich meynte / ich muͤſte 
zerberſten 


/ alsegmir Dedeserzehlte/esfehltewenig/ich haͤtte mich 
an den zween Dienern vergriffen / die diefen Schimpff nicht au⸗ 
genblicklich mit ihrem Gewehr gerochen hatten. Gebt euch zu frie⸗ 
‚den Mariano, antwortete mir bamalen Dedes, Dorocensco ift nich£ 
wurdig/ dag man fich feiner Unbeſonnenheit halber in Lebens⸗ 

| | O Wi Gefahr 
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Gefahr gebracht haͤtte / oder meynet ihr / daß ich nicht ſelber Curagi 
genug gehabt bare / ibm feine Odrfeige mit einem kraͤfftigen 
Streich u belohnen? Mein / wir wollen ihm den Chan quff den 
— — was gilts / er wird ſeine Thorheit noch einſten 
aber allzufpar/berenen! | J 
Mit dieſem Troſt muſte ich damalen zu frieden ſeyn / wiewol 
ich bey mir beſchloß / nicht ehe zuruhen / als biß ich mich ande: 
unrechtmaͤſſigen verraͤtheriſchen Buben aͤuſſerſt ale: — 
mittelſt vollführten wir unſere Raͤiſe / und iu Warheit / ich hat 
emeine hoͤchſte Vergnugung an den zween Slaven / welchen 
mit ihrer verſtaͤndigen Unterredung das Hertz dermaſſen gewanı _ 
nen / daß ich ſie nicht anders / als meine leibliche Bruder ebete ff? 
fie redeten vernuͤufftjg / ihr Weſen war frey / und mehr ala 
ebunden / ob fie gleich an dem Leib die Zeichen eines Gebundenen 
—5 eberden waren heroiſch / und ich Fan nicht glaubhen/ 
—* van yon einem Hoch⸗Adelichen Stamm müffen ent ef 
Als wir nun gantz Polen durchwandert batten/ und zu Data 
tzig angelangt waren / begaben wir uns zu Schiff / um unſere RAS" 
nunmehr zu Waſſer fortzuſetzen / vier Tage hatten wir ſchon m J 
einem heſtaͤndigen Sudweſt /Wind gefeegelt/ als mir ein ploͤlich 
entſtehender Sturmwind meine Muͤtze vom Kopff hinweg rffpd 
und in die See warff / ich haͤtte zwar der Muͤtze wenig geachtet/ 
aber das Conterfey meiner lichten Arriach , ſo ich darın vernäbee 
hatle / war mir allzu, angenehm / daß ieh mich lieber ſelber / als daſ 
ſelbe verloren hätte; und weil zu allem (vermehnten) Olictdas 
malen cin Kleiner Boot binden am Schiff vet gemachet nach 
ſchwumme / als ließ ich mich ohne vieles Bedencken dabınein/und 
rudert / ſo viel ich vermochte / nach meiner Muͤtze / welche ich kaum 
mehr ſehen konte / die auff dem Schiff waren meines Herabſte 
geus nicht eher) ala biß ſie mich ſchon von ferne ſahen / gewahr 
worden / darieff mir Dede⸗ ſelber zu / und bate mich um deß groſ⸗ 
ſen Mahomets willen / daß ich mich wieder zu ihnen wenden 
—— und als er ſahe / daß ich dieſer Wort wenig achtete/ ieh 
das Schiff wenden / und wolt mir nachſetzen / weiches ihm aber. 
Anwoͤglich war / dann der Wind war ihnen fo ſtarck entgegen / 
daß ſie nicht fort kommen konten. 28 ——— 
Solcher geſtalt bekam ich mit der Zeit / die ſich wol auff zwey 
Stunden verlieff / meine Muͤtze wieder / deſſen ıch mich von Her⸗ 
en erfreute/ dann das Couterfey meiner Princeſſin war mir lie⸗ 
ber / als dem Schiffmann fein Schiff. Unterdeffen aber vermehr- 
te ſich der Wind dergeftalt/daß ein heftiger Sturm entſtund / und 
ich mit meinem kleinen Boot gang nach Weſten —— * 
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ijch war damals rechtfchaffen in Lebens / Oefahr / das Bootgen 
ſchw bete auff der wuͤtenden See nicht anders. / als ein kleiner 
Abffel / nch muſte mich alle Augenblick beforgen / daß es mit 
mirumichlüge: Ich verlor auff ſolche Weiſe das Schiff gar auß 
meinen ugen/ und war gantz in de Windes und der Bellen 
Sunalt/ dasIBaffır ſchlug mit Aller Gewalt uber den Bort / 
amd vermehrte ſich dergeftalt / dag ich ſchon meinen Untergang 
betrachtete / und alsich gleichwol noch Hoffnung hatte / an die 
grüneguft / foich yon ferneins Geſicht befame/ und zu welcher 
mibder IBind Dinanjogte/zu lommen / ſo vergieng mir doch mel» 
ne Hoffnung ganglich und auff einmal/ als mir das Boot unter 
dem Fulbauff einem verborgenen Zelfen zerſchmetterte; wer in 
dergleichen Gefahr mehr geweſen it / wird wiffen/ daß man fich 
zu folcher Zeit nicht lang befinnen fan / wie man fich retten will / 
ichhmufemich demnach in die auffrührifche See Bellen wagen 
undmifder bloffen-Hoffnung/darvon zu fommen/ mich erbalten/ 
udem Ende aber hatteich allbereit ein grofles Stud von meinem 
zerbrocbenen Boot veft gefaffet/ Durch deffen Hülff ich endlich auff 
einen Böhern Stein» Zelfen gelangte / da ich dann kaum ſo viel 
Kräfften hatte, daß ich da binauff Hettern fonte/ ja mich dunder 
rue fey ein Traum geweſen / fo ſchwach war ich da⸗ 
len on. 


 Sdykan nicht fagen / wie es mir gegangen / dann Ich bin auff - 
Dem Selfen in eine folche Unempfindlichkeit gerathen / daß ich Fine 
Menſhen fagen kan / was ich. in wehrender meiner Oohumacht 
vorlagemach außgeſtanden hab. Zween Tagebernach eröffnete 
Ib meine Augen zum erſten mabl/und Fam wieder zu mir felber/d4 
ae in einem anfehnlichen Gemach unter vielen warten Leu⸗ 
Knfdieumb mich ber ſtunden / Iigen fabe/ meineerfte Frage die 
ich thaͤte/ tar diefe: Ach lieben Leute / wem habe sch mein Leben 
Audanden? Dem Allmaͤchtigen Gott /antwortetemir cine Ade⸗ 
liche Jungfrau / Nahmeng Dabals Wem aber nachft O2? 
‚fragteich weifer / worauff jeneabermal: Dem Gluͤck; Ich fubr 
Fort) Wen dann nacht GOd und dem Gluͤck? Dabalıs gab mir 
1 dem fie fagte A Einer verloffenen unſchul⸗ 
en Jungfrau. —— 
Wolan dann / (verfolgte ich meine Rede) fo muß ich mich 
muben / diefe harmhertzige Jungfrau außzukundſchafften / da⸗ 
mit ichihr mein Dandhbegteriges Hertz zu erfennen gebe. Ihr 
ss rofl Můhe diefer Rundfchafft wegen / fiel mir 
Dabalisins:Wort/ dich weniger mir einigen Dauck zu eriweifen/ 
alsdieich an euch/meinem untreuen Braͤutigam / gezeiget habe / 


ſuoſchutig·Venlaſeen zu ver ſabren. 
* jv | 
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Auf diefen Worten verfiunde ich / daß es die fchöne Daba; 
lis felbften waͤre diemich bey dem Leben erhalten hate ; bemus 
hete mich demnach auffzuftehen / und fie mit einem HandRuß‘ 
au verehren/ Sie ergriff mich aber fanfft bey der Stirn / und 
fagte: Wann ihr / mein Herr / mich ehret / fo. bemuber cur 
Leib nicht zu ſolchem Berdruß / leget euch nieder / und ge 
der Ruhe / die euch anjego ſehr ndthig iſt. Edle Jungfrau) 
fprach ich / ich werde wol entfchuldiget feyn / wann ich euren 
Befehl mehr / als meine Gebühr / refpe&tire; wiewol ich mich 
fo fern mir der Himmel, meine Geſundheit wiederum verlehhet / 
verpflichte/ ſo wol diefem als jenem nachzuleben! Aber verger 
bet eurem ergebenen Knechte/ wann er fich erkůhnet zu fragen/ 
Durch was vor einen Zufall er in eure Gewalt und Schuld ger 
rathen ſeye? Ich muſte dep bimmbfchen Schuges unwurdig‘ 
ſeyn / antwortet mir die Dabalis, wannich mich einiger Gewal 
übır euch anmaſſete / oder zugeben wuͤrde / daßibreuch derent 
wegen / weilen sch euch ſchuldige Huͤlffe geleiſtet vor meinen 
Schuldner bekennetet / Nein! wır find ja vernunfftige Men 
fchen/ und zwarfolche/ die von OOttes wegen / weil fie Ehriz 
ften beiffen / ſchuldig find / einem verlaffenen Menſchen bene 
fpringen. Aber was fage ich viel!. Habe ich nicht eurer Halfte 
felder am allermeiften vonnötben? darum pfleget nur eurer —9 
ſandheit / alles was ihr hie ſehet / ſtehet zu euren Dienſte 
Ihr müffet mir eure Dandbarfeit nicht anders / als in dem 
ahr mich wider die Untreu eines falfchen Edelmanng ſchützet 
erteilen / Sehet mein Herz / bier findetihr Gelegenheit genug 
(oe zu laſſen / daß ihr. ein danckbares Her& und Gemuͤt indem? 
eibe habt. _ Wolan dann/ ſprach ich hierauff / ſo dancke ich 
meinem GOTT / daßich Gelegenheit finden mag / euch meine. 
Willfaͤhrigkeit zu dienen feben zu laſſen und wolte GOtt! ich” 
möchte ein Theil,meines Blutes vor euch vergieſſen / fo. wurde 
ch mich wieder in etwas zu frieden geben; Nehmets nicht übel” 
auf ſchoͤnſte Jungfrau / daß ich nur von einem Theil meines” 
Blutes ſage / fintemal ich die andere Helffte auch noch vorcine 
Fraͤulein / ihr damit zudienen/ vorbehalte. Aber gelte ichwag 
in euren Augen / fo laſſet mich wiffen / welcher geftalt ich euch 
dienen fonne? ae 2 
+ ER fcheinefätwar/dapfferer Ser2/ antwortete fiemir/ aleob 
es wider Die Geſetze der Höfligkeit ſtreitete in dem ich euch. er» 
rettet hätte /; damit ich euch vor mich in eine gröffere Gefahr fur 
tzete / aber. wann ich an eurem frifchen Geiſi gleich im erften A» 
blick gefeben / daß ihr den Tod nicht ſcheuet / und dannenbero 
euch deffelben nicht zu befürchten habt fomußmanmir le | 


= 


| Se icb/ und wann es alfo vare / wolteich mich lieber feldft/ 
| —— I den Tod ſchicken/ damit ich nicht in Schanden / 
m } 













Jaß es mich gereue/ wann es anders darmit genug ift / ja daß, 
ich io vielund groffe Laſter / die da wider die Natur felbft jtreiten/ 
begangen zubaben/befffig reuen/ und dag ich meinen GOTT/ 
NET — ſuche / mit einer taͤglichen Thre⸗ 
nt berlauffe. | 

| "als ſie dieſes geſagt 7 ließ fie alle Menſchen / dieum fie waren) 
ns n / ſetzte ſich hernach vor das Bett / und fing folgen, 





ber anzureden: Ich bineine Tochter eines ungludfelhgen 
- Bades) und wolte SH! derfelbe wär glüchfechg gewefen / fo 
würde ichvielteicht auch nicht unglirklich geweſen ſehn. Mein 
| Batter den ich billich feelig nennen folte/ wann ihn meine boß⸗ 
baffee Mordthat vielleicht nicht verdammt haͤtte / rühmete ſich 
| daß er ein Nachkoͤmmling def Palnsky, foeinunebelicher Sohn 
 Deßleten Herkogen von Smolensko war / feye/ dann diefer Pa- 
linsky, Dieideil er nach Abfterben feineg natürlichen Vatlers / 
von dem Polnifchen König/ als rechtmäfligen nächften Erben / 
außgeſtoſſen worden / bat fich in die Fremde begeben / und an 
diefem Ort niedergelaffen: Hier hat eraledann feine mitgenom 
mene Daarfchafften angelegt / einen Adelichen Hof gefaufft/ 


über das fehäße ich die Sach auch nicht gar 


und ſich mit einer reichen Edel» Jungfrau / nachdeme er zuvor " 


den Shrifilichen Glauben angenommen / verbeurathet / er hat 


ader/fein Herlommen allezeit nur dem älteften von feinem maͤnn⸗ 


“ 


E wirdeuch zwar/ mein Herr / (fuhr fie fort) verwundern / wo⸗ 
ber ich / als eine Weibsperſon / dann wiſſe / daß meine Bor,Eltern 
vonSmolensko geweſen? Ihr muͤſſet aber wiſſen / daß 

nachdem mein Bruder / welcher der einzige Sohn / undlegtevom 
mañũlichen Erben unſers Geſchlechts war / ſich an den Polniſchen 
Hof / wo er dem König Johann Catimir als ein Kammer/Juncker 
auffwartete / begeben / einen ungludlichen Streit mit einem 


Suclecht zu pffenbaren/ bey feinem Abſterben böchlich 


uiſchen Edelmann/Nabmens R anco ; derdamalauchcben 


su IBarfchau und in gleichem Ehren/ Stand lebte / auffgenom» 
men / wo mein Bruder den Kürkern aan daß ihm derander 
J um 
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um eines einzigen unrecht verſtandenen Worts willen den Kopff 
zerſpalten: Mit dieſem meinem lieben Bruder / welcher / weil er 
die groͤſte Urſach deß Streits geweſen / vielleicht deßwegen auch 
mit dem Hals bezahlen muͤſſen / endigte ſich unſer Geſchlecht 
Und ob gleich mein Her? Vatter noch übrıg/ jo war ex doch net 
unferer Mutter in einemfolchen Alter / daß fie zum Kinder eugen 
vor untüchtig von der Welt erklaͤret wurden; Ich hatte zwar 
noch zwey Schweſtern / welche aber / weil fie junger alsichwaren/ 
dieſes Gcheimnüuſſes / daß wir auß Hertzogl. Geſchlechte entſproſ/ 
ſen / unfaͤhig ſeyn muſten. — 
Ehe mir aber mein Herz Batfer dieſes Geheimnus offenbarete 
ja ehe wir einige Nachricht von unſers Bruders Tod erhielten? 
Fam der fluͤchtige Ranco ſelbſten zu uus / und erzehlte uns den ge m. 
Ben Berlauff/ welchen er mit unfers Bruders feel, Leib,Dieman 
befräfftigee ; Es war meinen Elfern unmoͤglich dem Moͤrder 
feloft feine Viſſethat zu vergeben / viel weniger ihn / da er ficbam 
Sohus Stelle bey uns zu ſeyn / und mich zu heuraten anerbocc 
anzunehmen / deßwegen verbanneten ſie ihn ewig aquß ihrem hg 
ſichte / Ranco aher hielte ſich im naͤchſten Flecken auff und ale 
ich zween Tagbernach den Tod meinesentleibtenBrudersin denk 
nachſten Luſt / Waͤldlein bgammerte/ kam er in einem gang gük 
denen Harniſch / ohne Helm/zu mir / und begrüffefe mich um m 
he Liebe Ich will euch nicht lang auffbalfen in Erzeblung de— 
fen/ was zwiſchen uns vor weitlaͤuffige ah damalen vorz 
gelauffen / noch welche Gedancken mich zu ſelbiger Zeit plagten⸗ 
sch willuur melden / daß mirdeß Ranco fein gantzes Weſen und 
groffes Anſehen / das er (wie ich wolwuſte) am Warſchauiſchen 
Hof barte/ alſo gefallen / daß ich idm meine Liebe zufagte/ um 
folcher geſtalt / wann uns das Wetter nicht zuwider war/ / funden 
‚Wir einander indem Luſt / Wald faſt einen Tag um den andern / wie 
unſer Abſchied lautete. — 1 
Dieſe Heimlichkeit aber konte nicht lang verborgen bleiben? 
und da meine Eitern und Schweſtern darhinder kamen / baden, ie 
michbey nahe mit den Zähnen zerriſſen / ich aver blieb beſtaͤndig/ 
zumaldacg mirunmöglich mar / eine folche vollfommene Ade 
liche Perfon anders/ale nach feinen NBurden) zu ehren:  IBent 
mirgberyon dea Meinigen aller Außgang verſperret ja gewiſſe 
Dienerauff die Bewahrung meiner Perfon verordnet waren 
als wuſte ıch mich kaum zu tröften / beſann mich demnach ag 
und Nacht auff allerhand Mittel / wie es anzufangen waͤre a 
ich meines Cebſten theilhafftig werden möchte/ und da ich auhe 
reit auff einen ſonderlichen Zund / welchen ich außzufübren.bex 
dacht war / kommen / ſahe sch ungefähr im Hof eine alte gran 
€ — m 


























> 
w 


| 
1473 


DR Erſtes Buch. 219 
mit Kraͤutern welchen ſie groſſe Wuͤrckung zufchriebe/ / uUumher 
gehen/und [bieten / fieverkauffte unferm Geſinde vieldavon/ 
nddaichjelberbinau kam / reichte mir diefe Frau eine Handvoll: 
ae 8/ meldyem fie fonderliche Wuͤrckung beplegte : Ihr 
vehd trauria/ Schöne Sungfrau/fprach fiezu mir/darumgedetmit 
diefemKraufin ein enges Gemach / wo ſhr aber allem feyn muſ⸗ 
ſet eſetes fein ſanfft voneinander / damit fich die Krafff 
nichrieitläuffigäerfiveuenmögee 
Sch muptemich billich verwundern / woher diefes alte Weib 
Wehſager⸗Geiſt erbalten / daß ſie das innerſte meins Her⸗ 
A bgrubeln fonte/ weil mir aber meine Traurigkeit al. 
ren irirung fo edel / ſehr liebwar / als nam ich när der / das 
raufbinteg zu ſchmeiſſen / um feine Wuͤrckung nicht zu emn⸗ 
Prinden) auf Sorg / ich möchte / indem ich mich zur Freude 

" Banner cr auftrichtigen Liebe mißbandeln. Dochbefann 
mic) wieder / "rind fchalt auff mich felber/ weil ich glauben » 
zone} dapmir ſolche Kraͤuterey meine Liebe auß dem Sinn rer 
bentönte/ gieng Demnach in mein kleines Zimmer / und öffnete 
dasPadıtlın) ader Ach Himmel! ich fand einen Brieff von 
pe Ranco Harıreingewunden/ welchen ich mit Freuden erbrach / 
undfolgenden Ju halt fand: ER SE 

ch mufte nicht werth ſeyn / der unyergleichlichen Dabalis 
jnde ein einzig mal geküffet zu haben / wanu ich an ihrer 
Beft Kr den geringiten Zivciffeltrüge; Darum / ſchoͤnfte 
Bcehereſcherin / it uns gleich das Gluͤck in ünferer Liebe durch Lina 
gun eurer Elter n nad Scheitern zu wider / fo laſſet uns dan⸗ 
noch jaigen/ daß wir nicht wie gemeine Leute lieben / Iaffetfebenys  - 
Dar br unverfälfeht/fo will ich euch mit diefem meinem Diener/fo 
alte IBeiber»@ertalt angenommen / mehr jo wol durch Schrei 
ben befuchen/als auch eure Antwort erwarten / und alfo erweiſen / 
Dnkich pe Euer beftändigiter Diener Ranco. 
7 MWarlieh/ich verdammte die Gedancken / die ich kurtz zuvor 
ah fe} das Kraut hinwegzumerffen / nunmehr fabe ich 

be 
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IE ng meiner warhafftigen Ziebe/ ich erkante die War⸗ 
A deh verfleideten Weibs / ich verſpuͤrete die Krafft deß aller⸗ 
endigſten Krautes / welches mir zwar die Traurigkeit verjag⸗ 
ser dochanderer geftalt/ als ich mir ſonſten einbildete / ichfehte 
‚Auchaber nieder/und ſchrieb folgende Zeilen ; SENAT 
Wann ihr mir/ liebſtes Herg/ mit eurer Klugheit nicht waͤret 
aupor fommen/fobätte ichs gethanʒ Wolan dann ich erfenne 
eure Treu / ich bekenne / daß es zwar mit der Meinigen Einwilli 
J— nimmermehr zugeben wird / daß ich euch beſitze / aber die 
ſt alles nicht genug / mich von eurer gefchwornen m. 
ſcheiden 
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ſets auch in dem andern / dencket nun auff ein Mittel / wordur 
ihr mich mit Gewalt oder durch Rift zu eurer Frau machet / Jh 
ſollet gewißlich fpüren / daß euch in allem folgen wird —— 
Eure williie Dabalis 

Dieſes Briefflein wickelte ich wieder in das Kraͤuter⸗Buͤndlein/ 
und gab es der Frau mit dieſen Worten wieder; Frau / ich mug 
bekennen / daß eure Kräuter groſſe Wuͤrckung haben / nemmet gher 
dieſes Kraut wieder miteuch/ und liefert mir / fo bald es eure Ge⸗ 
legenheit ſeyn wird/eine Handvoll deſſen Krauts / welches mir die 
Kopff⸗Schmertzen / ſo mich taͤglich aͤngſtigen / hinweg Me 
alsdann will ich euch eine reichliche Verehrung geben. Si. | 
mit überzeichteich ihr ein StüdBrod und Fleiſch / in jenesabeer 
batteich einen Demant-Ring vermacht / welchen ich dem Diener“ 
zu Bergelfung feiner Treu willig goͤnnete. — — 
Unſer verkleidet altes Weib deſuchte mich faſt täglich und, 
folcher geffalt beredeten wır ung miteinander durch Brieffe/ wier 
wir unfere Sachen anjtellen wolten/ ch wuſte wol / daß die” 
Manns Derfonen an unferm Hof meinem DBaiter ſehr ge “u 


zu ſcheiden / weil ihr I DEE in einem / ſo 


DIE 
LiTEE 
N Ay 


waren / und daß ich ohne diefelbe unmöglich fort kommen wuler 


de: Diefes alles fchrieheich meinem liebſten Rance zu / welcht RR 
mir darauff ein Büchslein mit ſtarckem Sifft, zuſchickte / und 
seinem Bricff aufferlegte / mich durch Wuͤrckung diefes tobln 
chen Mercurn aller deren / die ung zuwider feyn würden / ig” 
zumachen. — * — 

Eitn ſolches Mittel war in Warheit grauſamer / als daß es von 
einem Heyden haͤtte ſollen gebillichet werden aber wohin kan (ME 
nen die Liebe nicht bringen? Mit einem Wort / ich. befchloß bey 
mir / alle die jenige/fo mır binderlich waren / ums Leben zu bringen 
Auff ſolche Weiſe konte ich niemand / als unſere Maͤgde / erzeitene” 


Und dieweil mir meine Leib»Dienerin und deren Schweſter 
unſere Koͤchin / fehr getreu waren / als offenbarete ich ihnen mel” 


ne Heimlichkeit/ und verſprach ihnengroffe Bergeltung/ imfal’ 
fie die Speiſen vergifften / und hernach mit mir in die Fremder 
ziebenwürden. Hier muſſet ihr aber zuvor wiffen / daß wir da 
nig worden waren / miteinander nach Pommern zu ziehen und 


ung dafeldften unfern Stettin / woſelbſt Ranco feine Groß Mut” 


fer / und von derfelbeneine groffe Erbfchafft zu gewarten hatte / 
nieder zu laſſen / damit wir vor der Polniſchen Verſolgung Ib 
ſeyn moͤchten; Zudem Ende ernennete ich dem Ranco den jeu— 
gen Felſen / worauff ich euch / mein Herr / halb tod gefunden 


: babe’ dafelbit- folteror meiner warten / und dahin wolte ich. uut 


einem Heinen Schifflein / fampt allen beiten beweglichen KH 


u 
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en zu einer gewiſſen Stunde ankommen: Dieſes war aber 
e Abreder/ daß wer unter uns am eriten dabin gelangen wur: 
be); auf denandern nur zwey Stunden warten folle/wann dann 
feines von den Erwartenden füme / fo möchte das eine nur ge, 
wa dab das ander gewiß untreu worden waͤre / und dieſes 
— — * einander / zu mehrer Verſicherung / mit einem 
Den hend zuvor ward alles bewerclſtelliget die Speiſen wur⸗ 
dergifftet / und fünf Maͤgde / die ich zu meinen Dienſien er⸗ 
ehate wurden zu andern Sefchäfften von mir außgefchictt/ 
bapflenichtsvom Gifft inden Leib befamen. Ach Gott! was hab 
‚ich getan? Ach liebſter Herz) ich habe meinen lieben Vatter und 
Muter/ manedrey Schweitern — und ſechs Knechte / ja meiner 
Muter Bruders Sohn / und deſſen Schweſter / ſo ſich bey uns 
auffbielten/ miteinander auff einmal ums Leben gebracht / mein 
Daterempfand die Wuͤrckung deß Giffts durch einen Schwin⸗ 
delameniten/ weiler aber ſehr alt war / legte er fich alsbald zu 
Bette) und da er fahe/ daß es immer ſchlechter mit ihm wurde / 
eff emir allein / und offenbarete mir das Geheimnus ſeines 
bobinHerkommeng/ weilich an ſtatt feines Sohns ſeyn muſte; 
Kaum aber hatte er mir ſolches erzeblet/ da verſchied er und ihm 
Ween die andern Perſonen alle miteinander nach / dieſelbige 
Nacht aber pactte ich mit. Huͤlff meiner getreuen Dienerinuen die 
defte Sachen zufanımen/und begaben uns am folgenden Morgen 
ſehr frůh in eineun kleinen Schiff nach dem Felſen / woſelbſten mir 
aberlepderderunbefländige Ranco allzuviel erwieſen hat / daß er 
Mich nurgum Schein liebte; ich wartefe biß in die folgende Nacht 
aumibn/alsenaber nicht kam / mufteich feinen eigenen Worten 
imiehten Schreiben Glauben geben: Ich nam euch mit zuru/ 
mdbrgab mich mit dem Meinigen wieder hieher / die Todten ließ 
ichbegraben. Fetzt weiß ich nicht / was ich anfangen foll/ es find 
Nun Tag verfloffen / und iſt meiner Boßheit noch niemand 
Änne worden / folte ich aber länger hierverzichen / fo doͤrffte es 
übel mit mir ablauffen/ darum fee ich meine Hoffnung auff 
zuch allein / ihr muffet mich in ein fremdes Zand begleiten / 79 
Ihr müffet mich gegen meine —— Verfolger deſchuͤten / 
undverichaffen/daß ich in Sicherheit deß Leibs gelange / wiewol 
Sewiſſen immerdar unficher bleiben wird. 
 Sehetimein Herr/ diefes iftgieine boßbaffte Begebenheit / deß⸗ 
et ich euch gelabet / daß ihr mich wieder laben und tröften 
let / auff euch allein fieher nunmehr meine Hoffnung/ ihr 
od anieho mein halbes Leben / euchliebeich/euch ehre ich / alles 
ſt zu zuren Dieniten / ia ich felber/ dafern ihr mirnur mas 
Der | A 









„und rief ODE im Himmel fo inbrünftig tim Vergebung ihre 


| — VE... ———— 


a22 Sep KEuropaiſchen Toroans Dredjeheh 
daß ihr mir deßwegen / daß ich euer Leben geretlet habe / mit ci 
dantkharen Gemute verbunden ſeyd. Hat mir dann gleich 
Ungluͤck meinen dapffern Rance zu wider gemacht / ſo dande 
dem Oluͤck / daß ich euch an deſſen Stell erhalten habe / finten 
ich es au eurer Stirn wol leſen kan / daß ihr mehr als ein gemei 
Tartar ſeyn muͤſet.. — 
Hiemit endigte Daballs ihre Rede / und bezeugete ihre 
mit einem uͤbergroſſen Threnen⸗Bach / ſie fiel auff ihre 
























begangenen Thaten an / daß es in dem Himmel erſchallte end 
lich gab fie fich ein wenig wieder zu frieden / und da fiemichge 
beiten hatte meiner Geſundheit zupflegen / ſchied ſie von m 
damit ich deſto beſſer ruhen moͤchte. Se. 

Es mag ein jeder ſelbſt veträchten/ (fubr Mariario zu till Li 
zween Helden fort) was vor Gedanden ich damalen / als ich 
der allein war / gehabt habe / die Zeit / ſo mir zum ſchlaffen beit 
met war / muſte mit allerhand Sorgfaͤltigkeiten zugebracht 
den / kein Schlaff wolte in meine Augen / die ich doch offtrhalk 
7 De wann es damit genug gewelen ware) dem Gen 
auch ferne Unruhe zu benehmen. Ich betrachtete alles auff 
mal / eines theils ſtellete sch mir die unerhoͤtte Mord⸗Thaten it 
boßhafften Dabalisvor/ ich betrachtete ſie / als ein Ehenbildiall 
zuſammen /gefloſſenen Laſter / diefich nicht geſcheuet hat / mi 
rer bloſſen Liebes,Seuche willen ſo viel Seclen / und dar iter 
O erſchroͤckliche That! ihre leibliche Eltern unſchuldiger v 
um das Leben zu bringen; Anderſeits ſtellete ich mir diefeDabe 
lis als meine Erretterin vor Augen / ſie war die einzige / dereni@ 
mein Leben zu dancken hatte / und ob ich fie gleich auff ein na 
nemlich als eine Boßhaffte und Barmhertzige — ml 
bey mir fchon erwoge / ob ich am meiſten befuget / ihre boͤſted 
ihre gute Thaten zu vergelten / fo riethe mir doch meine Ba 
nunfft zu dieſem datın daß fie fo viel Mord⸗Thaten begangel 
das war an andern gefchehen/ und gienge- mich nichrsan/ IR 
mochte fich felber deßzwegen ſtraffen / daß fie mir aber Sub 
ten eriviefen / das gienge eigentlich tich an / dannenhero 
mich entſchloß / nicht undandbarer gegen fie zu verpalten/ MB 
ei | ie einem in die Acht erklaͤrken Drenfchen eine Bor 
that genieſſet. | A 7 
Alls ich diefen Schluß gefaſſet / gedachte ich an den mein 
Berloftes wegen befrübfen Dedes, von dem ich doch nicht WM 
fie/ ob er felber nochlebte/ oder ober in dem Abgrund dep IV 
den Meirs vergangen waͤre? Einmal / er mochte feyn) WOH 
wolte/ ich war nicht gefinner/ ihm nachzuziehen / ſondern fon 


” 
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Ale diefe Betrachtungen brachten mich noch nicht in folche 
Berirungen/ als diejenige / foich uber die letzten Worte der 
Dasalıshatte/ diefe gab mit in etwas zu verſtehen / daß fie mich 
? ——— mir aber ihre Liebe ſeyn muſie / kan ein jeder / 
‚der (chon eine Liebſte / und von einer Unangenchmen geliebet 
wird kichtlich erachten und wann ich lange mit dieſen Ser 
yacbtungen umgangen war / faffete ich. etlichmalden Schluß/ 
Dannichnur meine Geſundheit wieder erlanget haͤtte / heimlich 
Davon au sieben / ſintemal ich die Dabalis einiger Danckbarkeit 
‚gankuneurdig ſchaͤtzete. 


— 






Db aber gleich meine Sorgen groß genug waren / ſo War 
Doch die Begierdezu leben / und der Arriach beyzuſpringen / noch 
Piehgt oͤſſer / daunenhero ich mich mit allem dem jenigen / mas 
 manımur zitr Sefundbeit yorfegte/ erguickete/ und dardurch zu 
wegen beachte / -daß ich in den folgenden nächften Tagen fo gar 
deine Geſundheit wieder erhielte / daß ich mich am dritten Tage . 
bernach über nichts mehr zu beſchweren hatte ale daß es mir an 
‚einem Pferd und ſtarckem Bruſt⸗Har niſch fehlte / dieſes aber alles 
re mir Die Dabalıs an /-und darneben / daß ich mich mitihe 
Aufl die Raife begebe/ weilen wir nun beyderfeitg nicht gerne 
4 eat tverfpielen wolten / als ſpanneten wir vier Pferd vor eine 
Karde Surfchen / darein ſetzete fich Dabalis mit zweyen Diene⸗ 
Amen) die andern aber verſorgete fie mit einem reichen Unter» - 
gg Diefem Waagen waren alle ihre befte Baarſchafften / 
und ob fie mich gleich. noͤthigte zu ihr einzutreten / fo wegerte 
b mich dannoch / vorwendend/ daß es Ihrem Beſchuͤtzer ger 
bubrefren zu ſeyn / und nicht eingefperzetzu ſitzen. Der einen 
Dirnen Bruder ward auf einem nahegelegenen Flecken geholet / 
welcher unfere Gutſche fuhrete / wie Hm dann deßwegen 400, 
Se und gleich die Helffte davon paar erle⸗ 
r A — 2 - “ 
* Sewiß iſts daß ich etliche mal im Sinn hatte / mit meinem 
guten Klepper mich heimlich darvon zu ſtehlen / aber ich * 
| mi 
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mich doch allezeit wieder / weilmir vielleicht das Gluͤck ein ander 
Mittel / mich diefer unangenehmen Oefellfchafft zu entledigen/ 
indie Hände fielen wolte / die auch bald darauff folgete/ dann 
wir waren kaum eine Vierte, Dreil von dem Hof abfommen / da 
begegnieten uns drey reutende Manns⸗Perſonen / welche/ als ſie 
ung erblickten / ſtill hielten / wir blieben gleichfalls an unſerm Dre 
ſtehen / daß Dabalis Gelegenheit hatte außzuſehen / da ſie an dem 
verguͤldten Harniſch und ſchwartzen Rappen ihren liebſten Ranco 
erka te / der feinen Diener alsbald zu fragen abfertigte: wo hinauß 
wir gedaͤchten? Daba i vergoͤnnete dem Diener nicht lange mit 
dem Dutſcher / welche einander nicht kenneten / zu reden / ſondern 

rieff ihm ſelber auß dem Schlag zu: Wie iſts / ſprach fie/darfffiek 

euer undanckbarer Herr noch unterſtehen / mich weiter /indener 

mir vor die Augen kompt / zu beleydigen? Bufial ¶ fo hieſſe dieſer 

Knecht) erkante bald die von ihm oftgeſehene Jungfrau ſprang 

behend vom Pferd / und fiel auff ſeine Knye: Ach! ich bitte.euch 

um Gottes willen / ſprach er/ legetdoch allen Zorn gegen meinen 

Herznad/ welcher anjetzo auff dem Weg iſt / jeinerParolenache 

zufonimen / welche ihm auff beſtimmte Zeit zu balten/ eine ger 
waltthätige Gefaͤngnus / mit feiner hoͤchſten Bekůmmernus / 

botten hat; Er erzehlte darauff / wie ſein Herr mit dem eine 

Diener / der Apifcar hieſſe / und das alte Weid fo artlich zu fp 
len wuſte / den vorigen Abend / da fie die folgende ftacht/ "nach 

dem ernennten Felſen zu fahren ſich bereit gemacht hatten/ auff 
die Jagd geritten / und von zehen Raͤubern gefangen worden / 

che ihn nicht eher haͤtten wollen loß laſſen / biß er et ibn (den 

"Apıfcar) 200, Reichsthaler zu Hauß hatte abholen laffen/ "dafie 
zuvor mit einem Frafftigen Eyd angeloben müffen/die Drorder nit 
zit verzatben; fe hätten aber vier Tage alfo ineiner Wal» Höle 
gefangen geſeſſen / und waͤren geſtern erſt wieder nach ihrer Der 
berge kommen / und hätte fich Ranco darauff fo bald auffden AB 3 


gemacht / ſeine Liebfte zu. holen, I: 






















' Dabaliswar hieranff alfo verftöref und verworren in ihrem & 7 
muͤte / daß ichs nicht fagen kan/fie winckete mir/und fagte: Mein 
allerliebſter Mariano, was follich thun? Auff dieſes Bort/ 
es. einmal recht außgeſprochen war / ſpreugte bulialvon uns hin⸗ 
weg zudem Ranco ‚ welcher darauff ſelb dritt kam / und mich ge 
— — ————— Ich zuckte meinen Säbelbebende/ 


c 
‚wa | EN 
und jtellte mich gegemdiefe zur Wehr / ſo gut ich Fonte/dem Rancoı 
aber verwieſe ich feinen unredlichen Liberrais mitten im K 2 
und fuͤhrte ihm zu Gemuͤte / daß ihm / dafern er fich von mir / wel 
ches ich doch nicht hoffete / heleydiget befünde / gebuͤhret & 
Mann vor Man mit mir zu kaͤmpffen / wo er anderft den — 


u, AA 


Erfieo Bub, * 




























nedelmanns/ und nicht eines vorſetzlichen Moͤr⸗ 
* „dolle Drenfch würdigte mich nicht , 
vort/ for fchlug fo blindiings/ fich au 


s bemerden fonte-- Unfere beitürgte Dabalıs 
Era dem Wagen und redete kein einziges Wort / 
auch nicht/ wem fie eigentlich mit Troſt und freund» 
ich mbedfpringen folte? Doch würdees mir endlich ſchwer 
je Br ei ee zu halten / wann nicht uns 
ert den berzu gefchlichen waͤre / welcher mit ſei⸗ 


i * 
I, 


plug 63 &undilnnd Fallzugleich kam. Hierauf wendetefich 
ff? jefen Uberwinder / und lieh mich mit Ranco alleine 
ı einander alfo trieben daß wir uns ein wenig.von 
a abfonderten/ und unfera Kampff gleichfom von neuer 


we van ©aber war ſchon fait gan auf dem Athem kommen / 
Bernichfeinen einzigen ſtarcken Streich mehr führen konte / da⸗ 
‚N leicht fiel / ihm mehr als zehen groffe und Fleine 
ssubringen / wordurch die Balpene arbe deß Har» 
eine votbe verändert ward/iwei Ihe fich dres uͤbeln Ber» 
eg n vielleicht ſchaͤmen muſte; Endlich geriethe mir ein 
iitich ihm die Keele traff/ daß er ſich nicht laͤn — 
feet jalsen konte / fondern. ohne ein einziges Wort zur 
1 fe: Bufial verlieh den Gutſcher / dem er bißhero Paar 
Bm fönnen/ und kame zu mir / um deß Rauco 
waͤre aber weit glůckſeeliger geweſen / wann cr 
t begeben bitte / dann ich führe nur vier Strei⸗ 
ff ihr 1/0 er ſchon mit eben fo viel Wunden ſampt dem 
7 weichein der cine Schendel entzwey gefiblagen ward / 
da er wegen deß vielen Blutens lange Zeit in einer 
»): it ligen bliebe. Alſo ward diefem Streit ein Ende 
zemo * ‚darauf ich lernen konte / daR ein unredlicher An⸗ 


ren m „Run ſtunde ich allererſt in Zweiffel / was ich vor 
ein 2 von.der verwirreten Dabalis meines Sieger wegen 


⁊ 


Par 
8 Pas 
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halten 44 


Die yet | bie Yun frau hatte groffe Urfach-zu allerband 
aan bald ſahe e: als ibren erſchla⸗ 

ai co bald freundlich / bald zornig du / bald febing fie 
| Pen Die!) bald wieder zur Erden / bald ward fie 
Slutrosb / i iD Ihe verwandelte fich diefe Roſen⸗ Farb in 
BRNO: pP Endlich 


ſend / daß ich Feine jonderliche Wiſſenſchaff ⸗ 


F den einen Diener jo greulich von dem Pferd herab 


iniglich auch einen uugludlichen Außgang erfab«- 


J 
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Endlich uüberwand ſie doch die erſte Liebe daß fie außder Gut/ 
ſchen ſprang / und mit auffgeſperrten Armen nach ihrem in ſei 
nem eigenen Blut ſchwimmenden Rancolieff/ flewarfffich auff 
deſſen Coͤrper / und weynete ſo bitterlich / daß es einen Stein bat 
erbarmen mögen / Ach wie übel (ſprach fie ſeufftzend) iſt dir 
mein allerliebſter Kanco, deine treue Liebe vergolten! Konte ich 
Unbarmhertzige / ja ich Unbeſonnene nicht begreiffen / daß ea 
dir/ meine Seele / nicht gefehlet hat unferm Schluß nachzuler 
ben? Ach GOtt! wasfangich an? Hieranff wendete ſie ſich zu 
mir / und fagte; Mariano! Mariano! was habt ihr gefhan? ihr 
babt mir meinen Zichften erfchlagen. Ich nicht / fiel ich ihr in da⸗ 
Wort / ſondern er hat ſich ſelber den Tod zu wege gebracht / und da 
fern ich hinfuͤro ein Stachel in euren Augen din wolan / [over 
goͤnnet mir / daß ich mich von euch trenne; Ja / ihr moͤget binzier 
ben/ antwortete fie hierauff / wohin ihr wollet / nur helffet mir 
vor meines Kaueo Harniſch und Helm abloͤſen / damıtich feinen 
ſterbenden Mund kuͤſſen / und alsdann mein Blut mit feinem ver 




















J 


miſchen moͤge. — 
In dem fie alſo redete / regete ſich Ranco noch einmal mit 
folcher Hefftigleit / daß ſich der gange Coͤrper umwarff Ach 
wartet meiner mit Verlangen / ſprach hierauff Dabalıs. und ſieff 
hinzu / machte ſich an die Helm⸗ fugen / welche ich ihr aberfelber 
auffloͤſen muſte / dann ſie konte vor Schrecken und Beffurkung 
Feine Hand ſtill halten / fondern bebete über den ganken Zeib/als 
ein Afpenlaub: Als ich den Helm abgenommen / fiel fle bebend 
guff das Autlitz / Ich verwunderte mich aber/ als ich fie/wieeim 
Blitz / zurückſpringen ſahe / da fie diefe Wort dahey herauf fließz 
D Unglück / was ſehe ich! Iſt dann dieſer nicht meinRanco? 
Nein / er iſts nicht fondern fein Diener Apıfcar iſt es den Mar 
Fi erleget hat / Ach was ſeynd doch diefesvor wunderlihe gun 
alle? — 
Ich lieff ſelber Hinzu / und hoffete der Erſchlagene ſolte mi | 
noch mie werng IBorten auß diefern Zweiffel helffen aber er war 
ſchon verfchieden; Dabalis war nunmehr anf einer Beftärkung 
in die andere gerathen/ Sie wuſte nimmermehr die Urſach zu — 
finnen/ warum doch ihr Liebſter / den fie nunmehr vor den Al⸗ 





= 


lerungetreueſten abermal erflärte/ feinem Diener fie zu entfubr 

ren befohlen/ warum er demfelben feinen beften Küris und Leib, 

Pferd/ jaaudygardenköftlichen Gäbel / den er ſonſten allezeit zu 
tragen und buch zu lieben pflegte / weil cr ihme vom Polniſchen 
Koͤnig war verehrt worden / überliefert haͤtte Wirwarentmit- 
ernander ih groſſer Verwirrung / und fuchten einen Drenfcben/der 
uns auß dieſem Zweiffelbülffe/ und Nachricht acheine  ; 
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nit de 1 ungefreuien Ränco ſtuͤnde / und wo fich derfelbe auff⸗ 
ri Man | 


- Hierzufam uns ſehr dienlich der Bufial, welcher / 06 er gleich 
Hielsodline1Bunden hatte / dennoch fich regete/ dabero wır ihn 

sekühlan Baſſer labeten / das Blut abwiſcheten / und ihn ba⸗ 
sen/daperunsauß dieſem Zweiffel helffen möchte; Mein Ende/ 
gab diefe chwacher Stimm zur Antwort / iſt ſchon fo. nabe/ 
Daß ich mich keiner außführlichen Erzehlung / als dieſe fonften iſt / 
unterfieben darff / doch will ich euch auffs kuͤrtzeſte berichten / daß 


7 uudbiß in ſeinen Tod verblieben iſt Apıfcar iſt allein Urſach 
ee Unbeol / derſelbe nam ihm vor / untreu an feinem He 
Aden und durch eine Liſt dieDabalıs, in welche er ſich ff 

Datte/ zu entfuͤhren / und an ihrer Hunſt gegen ihn zweiſ⸗ 

aig / als gewiß er neulich einen koͤſtlichen Ring von ihr 

ebruug befommen, Weil er aber meiner Huͤlff hierzu hoch 
then hatte / als beredete er ſich mit mir / und waͤre ihm leicht / 
in dem er mir verſprach / alle ihre Schaͤtze mir zu überlaſſen / 

Daß ch ihm die Braut mit den Kleinodien uͤberließ / auff feine 













Seitezubringen. Wir wuſten aber nicht / daß Ranco und Da- 


salis miteinander fchriffttich Abſchied genommen hatten/auff dene 
See Felſen einander zu warsen / fonften wolten wir ihrer daſelbſt 
bald theilbafftig worden ſeyn / fondern denfelden Abend / als wir 
ren denfolgenden Morgen darauff folten an beſchrie⸗ 
beten Ortrüden/ als wir eben in diefem Wald ae ritten/ 
überfiel Apıfcar unfera Harn unverfehens/und erftach ihn mit feis 
m Brod ⸗ Meffer/mwir fteckten ihn in einenbolen Baum) und der 

rder legte deß Ranco Waffen an) am folgenden Taggegen A⸗ 
—— wir allererſt den Brieff / worinnen wir den gefaßten 

"ach Verliebten lafen/ bereiteten ung dempach damit 





ut 
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ann fie fabenun/daß Ranco war beſtaͤndig geweſen / und 
Fü rent willen fein Leben hätte laffen uäffen Unſer Out⸗ 
Jeng eben in dem Wald ein wenig ſpatziren dann er war ſehr 






T seihen 2 um/worin ein todter Menſch ſteckte; XBolan/fagte 
alıs dar auff/fo will ich hingehen / und meinemRango beweynen / 

ann diefer ifts/ der im Baum meiner wartet; Ich gieng mit ihr 
R | nfehribeläu erichterfunden f weil er aber fchon 
e/ als konte ich nicht lang dafelbfi bleiben / Dabalis in» 

308 ihren Liebſten auß dem — berfuͤr / ſie kůßte Due 

y 


lem unfchuldig/ und der beftändigite Liebbaber gewe⸗ 


r Fe 
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228 Des Europäifchen Torvans Drehzehendes | 
todten Mund) erdffnete hernach feine Bruft/ und legtefichoben 
drauff / dafiein einem Huy ihr Dreffer berfür langte und. fich | 
ſelber das Lehen / ehe es ein Menſch Bindern koute / nam: Biftdu/ 
mein allerliebſter kaneo rief fie uͤberlaut bey ihrem Abſchied / um 
meinet willen geſtorben / ſo iſts billich / daß Ich wieder um deinet 
willen ſterbe / damit unſere Seelen entweder in der ewigen Oual 
oder Freude (O verzweiffelter Troſt!) beyeinander bleiben mͤ⸗⸗ 
gen / daun wir ſind doch miteinander in gleicher Schulhd. 
Wer wolte dieſe ſchroͤclliche Begebenheit nicht mit dem ab 
lergroͤſten Entſetzen anſehen? Solten einem nicht die Haar zu 
Berge ſtehen / der ein bloſſer Auſchauer dieſes Spiels waͤre? Hier 
ſebe man / wie GOTT die Laſter auff einmal zu ſtraffen weiß! 
O ·balis par zwar am allertieffſten in der Schuld / dann ſie hatte 
ihren leiblichen Batter und die naͤchſte Blutsverwandten umdag 
Leben gebracht / Ranco aber hat nicht weniger erfchröctlich mig 
bandelt/ dann ohne deſſen Angeben wuͤrde ſie ſich zu einer ſolchen 
boßhafften That nimmermehr erklaͤret haben ;, Apifcar und Bunl 
waren ihrem Heren abtruͤnnig / und gar zu Moͤrdern an ihm wor⸗ 
den / aber ſehet nun empfiengen ſie ade drey miteinander ihren 
Lohn / und wie ſie nach der Reyhe geſuͤndiget hatten / alſo buͤſſelen 
fie auch in ſelbiger Ordnung / win ſolches End muftedasbigbern 
perborgen gehaltene Smolenstifche ©efchlecht nehmen! Ar + 
lich / eingroffes Orauen überfällermich annoch/ wann ıchmm 
daran gedencke weswegen ich auch damalen nicht länger einem 
5 geben wolte. Ich nam nur füuff von den beſten Edelge 
einen / das beſte Pferd / und dengüldenen Harniſch defRanco 
zu mir / mit dieſem zog ich davon / und ließ die andern das übrige 
unter ſich theilen welche ihrem Stand nach) Zeit ihres Leben⸗ 
reichlichen Unterhalt davon baben koͤnnen. tt: = 
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Das Vierʒehende Haupt⸗ Stůck. 


Matiano beſchreibet nebenſt dem Verlauff feiner Kaiſe 
die Gelegenheit und den Zuſtand der Cärtarey ım 
Europa / worbey er auch der Coffacken ı Gdendket) 
‚und’als er dar auff mir ſampt denen Unfern in dee 
Moſcowitiſche Lager als ein Gefangener eingez 
bracht worden/ FainNoan zu ibm. Wrb t aus 
mit dem Moſcowitiſchen Öbriften einen & / 
vird aber überwunden/d4dann jener mit dein Noan 
damonreutet, , PER ai 
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Erſtes Bud). 2:9 
jergröffen Sorgen war ich nun loß worden / ich war der 
maıgen Dabalısnunmehr entfommen/ batte cin gu 
rer Pferd/ und freuete mich meines Harnifchs am allermei⸗ 

Biveg Ber ich meinen Weg gegen Nord» Offen ſtreng 

d ſchou zween Tag geritten hatte/ kam ich in einem 
je unter einen Hauffen boßhaffte Bauren / welche 
nein guſehehlichen Jungling / auff welchen fie ſehr 
idertivarcn / dapffer herum ſchlugen / der Juͤngling war zu 

lien ein de alle zu Fuß / jedoch wurde es ihm ohn⸗ 
efallen ſeyn / endlich uber fo viele zu obſiegen / wann 

gen Beyſtand von mir genoſſen haͤtte / ſintemal wir 
nander dahin brachten’ daß neun von den Bauren er⸗ 
| * vurden / die uͤbrigen ſechs verfolgten uns gleichwol un⸗ 
lich / und thaͤte meinem neuen Geferten einer von dieſen 
ßhaf elmen mit einem langen Spieß den groͤſten Scha/ 
a diefer war durch einen Umſchweiff vorauß gelauffen? 
t une in einem engen Paß auff / wo er hinder einem groſ⸗ 
Felſen herfuͤrſprang / und den neben mir reutenden 
ing ig g mit feinem langen Spieß durch dierechte Bruſt ſtach / 
yaB die Spitze mehr alseiner Spannen lang hinden durch gieng. 
Ich dntenichts mehrthun / als dem Thäter den Kopff fpalten/ 
somit aber meinem verwundten Geſellen feige Huͤlff widerfuhr/ 
er SO ttzu dancken hatte / daß er nicht durch dieſen tödlichen 

© vom Pferdftürgete. Wir lamen kurtz hernach inein 
Dorff / wo ich feiner wolzu pflegen befohl / und ob wir gleich einan- 
derum den Nahmen und Vatierland fragten / ſo entſchuldigten wir 
auff einerley weiſe / weil es jdem von ung ungelegen kam / 


Meer N remde einem Menfchen zu offenbaren. 





singıoi dem Füngling/reichteihm einen föfflichen Ring / den 
ich von der D >balıs Reichthum genommen hate / und auff 2000. 
ſchaͤtzte / ſprechend: Schet da mein Herr / bey dieſem ge 
—* eichen erkennet mein auffrichtig SGemut gegen euch / und 
mirgleich etwas wichtiges jetzo verbietet / euch meinen Stand 
Bd ſo ſeyd verfichert / daß ich mich deßwegen / dafern wir 
| nocheinmal wieder zufamm kom̃en folten / nicht mehr entſchuldi⸗ 
me iſt es noͤthig / daß ich euch etwas zu eurer Genefung 
mehr vorftrecten ſoll/ ſo habt ihr zu befehlen. Ach! es iſt mir von 
— mein Herr/ fiel mir der Krancke in die Rede / daß 
eh bald / und eheich euch mein Damebegieriges Gemuů⸗ 
würdlich zeigen fan / verlaffen muß / erweiſet mir aber hin, 
| * en den Gefallen / und erinnert euch bey dieſem ſchlechten 
- 






a I Em 5 


lein / eines ſtetswaͤbrenden Schuldners an mir, Erhättegern 
P iij weiter 


nun Feine Zeit zu meiner Raͤis verlieren wolte ſo 


230 Deß Europäifdyen Toroans Vierʒehendes 
weitex geredet / aber die Schwachheit war allzugroß / weßwege 
ich Abſchied nam/ und meines Wegs zog / da ich dann diejenige 
Zeit / die ich bißhero verſaͤumt zu haben mir einbildete / mit ſteti⸗ 
gem umwechſeln der Pferde einzuholen / mich bemüpetbabe / biß 
Abr/wie ihr ſelber wiſſet / mich allhier habt angetroffen/da ich mich 
denn / in dem ich mich / teil ich euch vor dieſes Lands/Fuͤrſten 
Diener anſahe / und von euch auffgehaltenzu werden beſorgte / 
feindlich gegen euch ertwiefen / mit einer groffen unbeſonuenen 
Unböflichfeit beſudelt habe / doch hoffe ich / dafern mir das Slůck 
gure Seſelſchafft weiter gönnen wird / zu erweiſen / daß chem 
fo ſehr zuböflicher Dien willigkeit / als zum ftreiten/geneiggbin. 
.. 218 Toroanfahe/daf Mariano woite auffb dren zureden/bafe. 
er ibn/ daß er ibm den Zuffandder Tartarn ein wenig heichreiben | 
möchte/daheroderfelbealfo fortfuhre: re 
Die Tartarn.find wol das allermächtigfte Volck in der gan⸗ 
Ken Welt / und man hält darvor / ‚daß gank America von ihnen 
ſeinen Urſprung (was die Menſchen helanget) habe / die groͤſe 
Tartarey aber ligt in Afien/ / von welcher ich bienit rede / ſon dern 
nurvondenEnropzif.Tartarn/dieunter dem heutigen Srimifche 
Khan ſtehen / dieſes Land liget beſchloſſen zwiſchen der Don oder 
Tonais, gegen Morgen / dem ſchwartzen Meer gegen Mittag/den 
Duiper gegen Abend/ und den Moſcowitiſchen Orengen gegen 
Mitternacht: Es findtwenig Stätehierin/ Orim ifteine vonder 
groͤſten / die liget auſſerhalb / becop aber innerhalb deß OChius 
neſi Tauticæ, von beyden Orten werden die Tartarn Orimzer und 
Ptrzecopen ſer genant -Caffı ‚auch indem Cherfones am fchwars 
tzen Meer / iſt die einzige und beſte See⸗Stat / die ihren Urſprung 
von den Genueſern in Italien hat/Aflou ligt am Einfluß — 
ins Mæotiſche Meer / und erkennet mehr die Tůrcken ale Zartarın - 
vor ihre Herren / Baccofaum aber iſt die Wohnung det Shang/ 
welcherziwar mit allen feinen Tartarn den Sroß⸗Tuͤrcken vorfelr 
nen Ober⸗Herrn erfennet / doch mit dieſem Vorzug vor allen an/ 
dern Tuͤrcliſchen Vaſallen daß der Groß⸗Tuͤrck ſeine Freund⸗ 
ſchafft mit aͤhrlichen Geſchencken ſuchet / welche vonden Chan 
wit vielen Chriſtlichen Slaven/fo er auß Polen bolet/ erfekt erw 
den. Undiweildenen Türen anden Tartarıı/ al welchediebe, 
fie Soldaten zu Pferd ſind / zumal viel gelegen) fochren fiediefelbe 
auch gewaltig / daß demnach die Tuͤrcken den Tartarn mehr/ als 
Diefe enen zu dienẽ ſcheinen / gleichwol vergonnet hnen der Groß, 
Zirck auf feinen Staats ⸗Gruͤnden feine bohe Bedienungen in 
feinen Ländern. Sie koͤnnen über 200000, Mann zu Felde. drin, 
gen/ und folche.alle zu Pferd / dann von Fußvölcern wiſſen ſie 
nichts; dor dieſem waren ſie Heyden und groffe — 
ie 
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n/woraußfieentiproffen geweſen / im Jahr 1246. 
ee MahomersLehr ergriften/ ſie haben keine Wiſ⸗ 
fien/treiben auch keinen fonderlichen Handel /und bauen 
Dgarnicht/ ob eo gi das befte Land iſt / ſondern ernäb» 









ren ſiher om Kriegen/Nauben/ und ihrem Viehe / fie eſſen 
auchibreidferde/ und ziehen deſſen Fleiſch wegen deß fuffen Ge⸗ 
hmads/alem anderm Fleiſch vor; Das Pferd⸗Blut / auß den 





ſee angen / pfleget in den groſſen weiten Feldern / wo 
ſer ſt ihr Tranckzu ſeyn / und mit ihrem Vieh ziehen fie 


Esift aber fein Voick / das ihnen groͤſſern Schaden thut / als die 


Eoſſaden deren Haupt anjetzo der Dorozensco iſt / dieſe paſſen ib» 


nen wann ſie reichbeladen wieder zurůck kommen / ‚nut groſſen 
auffen auff / und nehmen ihnen offtmal alle Beute wiederab, 
Dieſe Coſſacken wohnen meiſtentheils auff den kleinen Paro⸗ 
en Eylandern/ deren der Dnieper/nach einem groſſen Waſ⸗ 
U 


wiſc 
bero machet / wiewol ihnen der König in Polen / das 










ſer⸗Fal 
merken verbinden möchte / etliche Herzfchafften in der 
ee bat / fiefind ein zuſammen ⸗gelauffenes Bold 


außen Sefindlein/ «3 iſt ein Bold zu Pferd von leichter 
Rufung/ und weil fiefich/ gleich wie die Tarfarn/ vom Raub 
und ihrem berumsfchweiffen ernabren / daher werden fle Coſſa⸗ 


‚den genennet/ dann Cola bei bey den Polen eine Ziege / ſo von 


einem Berg zum andern lauffet; von den Porowiſchen Eylaͤn⸗ 
dern iberden fie zaporower genennet / zum Unterſcheid der andern 
Soffadlenyenfeit.deh Dniepers und dereram- Reich Auracan, Sie 


gehen mit vielen Schiffen offtmalen in das ſchwartze Meer / und 
| J—— ſcheuen fich auch nicht vor den Tar⸗ 


chen und Turckiſchen Befakungen an N Pier / wo ſie 
—— J 
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bey muͤſſen. Solcher geſtalt gehen fie biß in Klein Aſten / und nah 
bey Conſtantinopel / da ſie alles außpluͤndern / wie dann vor er 
lichen Fahren folchen Uberfal die uhralte / reiche undvorneh 
Statt Trapezunt oder Trebifonda in dem Reich Pontus folch 
Ungelegenbeit mit ihrem böchften Schaden yon diefen 
den erfahrenmufte: Bann man fiemit Galleern verfolger/fo 
verkriechen fie fich in die Klippen / daß man ihnen nicht beykom⸗ 
nenfan; Zu Corfum in der Ukraine haben fic gemeiniglich/ oder 
auch inobgenanfen Eyläudern ihre Berfomlungen/undzuTechr- 
mıroWw 20. Meilen vonKıow , welche Veſtung ihnen König 
Stephanus auß Polen verehret hat / pflegt ſonſten ihr Seh. Han 
zu wohnen. ABannfievon den Polen beleydiger werden / wie 
ter Ihrem Feld Herrn Smilzky ( deffen Frau und Töchter die 
len geſchaͤndet haben) und allewerl unter dem Dorocenfco gef 
den / fo wählen fie bald den Moſcowiter / bald den Tuͤrcken 
Schutz ⸗Herrn / welche fiewillig annehmen. Sonſten n 
meiftentbeils undvon Rechtsiwegen unter die Kron Polen. 
fe Unſern hatten dem Mariano mit groffer De 
oͤrt dann dergleichen Gefchichten waren ihnen noch nie 
mals zu Ohren kommen / fie cylefen aber miteinander nach Po- 
Joczk9, allwo fic ſechs ganker Tag blieben / dann Toroanı 
. Terera lieffen fich zween neue Harniſch machen/ biefelbff ga 
fich dem Mariano alle beyde zu erfennen / welcher voll Verw 
rung über ihre Rahmen ward / dann wie wir droben gebörer/ 
hatten fich die zween gefangene Slaven auch Toroan und 
genennet; Es war ibm aber lieb / daß er in feiner ABallfabrffolche 
zween dapffere Geferten hatte / wiewol es ihn fchmerkete/ daß ih⸗ 
nen Fuͤrſt —— dem er zu Baccafarium viel gehort / hn aber 
nicmalen/weilerdamals immer ſchwach geweſen/ geſehen ſo ſehr 
zu wider worden waͤre. — 
As nun die gemeldte ſechs Tag verfloſſen / die beſtellten Kur 
auch fertig maren/beiwaffneten ſie ſich / namen gute Pferde unter 
den Leib / und ritten den nächften Weg nach dem Mofeowitifchen 
Lager / davon fie alle Kundſchafft eingezogen batten/danStenco,fp 
ch nun Stenco Rafın nante/war mit mehr ale 20000. Man ae, 
gen den Eroß Hertzog auffgeftanden/ und war willens/fich felber 
auffden Thron zu feßen / uud zum Czar zu machen / wie er dann 
auch ſchon deßwegen / mit jedermans groͤſter Berwunde | 
den groffen Porriarchen.auff feiner Seiten hatte / ermwulle denen 
Underthauen / deren Staͤtte er eindefam/ feine Hersfebafftfofüffe 
sorzumabien/daßer von Tag zu Tag mehr Anhang bekam / gegen 
ibn lag der Moſcowitiſche Felöher: Radamanousky mit einer auch) 
anfehnlichen Macht zu Feld/und diefe zween Feind thaͤten — 
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‚der groffen Abbruch Unſere Raisgeferten waren aber nicht einer⸗ 
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ſchlagen /dieweil ſie allzuredlich waren / einen 


| färd n/ mddann auch / Weil fieden Fuͤrſten Ragotzi ben ven 
- Mofoditern om erſten zu findenhoffefen. Mariano aber bildete 
bin vefteein feine Arriach würde febon dem Stenco Räfın zutheil 

Dordenjn/Wehtegen er / vm dieſelbe zu retten / nach deß Rebellen 
Lager zugehen bey fich beſchloß/ wiewol ihm fein Anſchlag gar 


tichE gerietbe/dann als fiefchonzehen Tag miteinander geraͤffet / 


” 


rap en Szarifehe Parthey auff fie /' welche fie gefängtich nach 
dem Hauptlager fuͤhrthe. VE 
 Radamanou:ky war denfelben Tag eben felber auff Kundſchafft 
eritte I Baker damals nicht mit den Unſern zu reden kame / 
* vor Feine Feind ſchelten konte / als war ihnen vergoͤnnet / 
m hren Gewehr und vollen Kyrisvordem Feldherrn zu erſchei⸗ 
nen / vorielchem / da flein fein Gezelt kamen / fie die Helme ab⸗ 
| Ps dToroan, dem esdieanidern auffgefragen hatten / fieug 
Aanzureden: Wann ich ſelber / Allerdapfferſter Groß⸗Feld⸗ 
Meegen meine Feind zu Pi lage / / ſo wurde ich Peinem / der 
ver geffalt/alziwır/gemaffnet iſt / einen freyen Ein / und Außzug 
meBerbör zu laffen vergonnen / achte es demnach vor ein hoch, 
Pier / und Anzeig guter Vorfichtigkeit / daß mein Her: 
— fein Lager führen laſſen / das wir ſchon lange 
mit Derlangen geſucht / iſ nun mein Herz ein verffändiger Natur, 
Fündiger / ran unferer Stirn und allen Iineamenten deß 
Angenichte unfere Auffrichtigkeit und Natur lefen fonnen / fintes 
Malichesfelber vor unndthig achte/ mit vielen Worten zu betheu⸗ 
ren/daßısireuch/ mein Herr/fchonvor 14. Tagen lieber heute als 
zufehen mit hoͤchſtem Verlangen gewünfchet/ ſintemal 
| en/ eine verlorne Perfon unfers Mittelsian dieſem Ort 
nzuneffen) anderen uns gewaltig viel gelegen / und dafern ung 
das Gluͤ mit dieſem Fund beſeeligen wird / ſoll mein Herr erfah⸗ 
ven mit was wurcklichem Eyfer der unverſchaͤmte Rebel Stenco 
Refinpon uns angegriffen werden foll. 
De Groß, Feld Herr konte nicht anders / als unfern Hel, 
den imit groffer Ehrerbietigkeit begegnen/ ihre Angefichter iva, 
ren auffrichtig / daß er nicht die geringfte Urfach einigen 
Ftrauens gegen fie faffen konte / / ihr gantzes Weſen gefiel 
ibm dermaffen wol / daß er eine groffe Neigung auff fie warff: 
Stmir lieb / ihr lieben Herren’ fienger/ nachdem Toroan zu 









| re 


Fden auffgehoͤret hatte / Antwortsweiſe au — daß euch das Gluͤck 
v 


zu 


"I Sin ee) dar ToroantindT erera namen ihnen vor / ſich zu 
— 
In2nG IA 


Auffrübrergegen feinen rechtmaffigen Herrn mit ihrem Beyftand- 


| den Morgen wurden fie zu ihm gefuͤhrt und weilman 






























234 Def EuropäifdhenToroans Vietzehen des 
zu mir geführet, hat / dann ſoltet ihr dem ſtindenden Stenco in, Die 
Bor erathen feun/fodor — eur aepab baben, 

ntemal er feineredlicheauffrichfige Gemüter um t/als 
welche feinen vorbabenden Zwed zu erhalten, gang untüchtig 


Terera hedanckte fich der garzugroffen Höflichkeit dep Felder 
Henn / und untergab fich und feinen Toroan. demfelben folcher 
* daß ſie / wann fie die geſuchte Perſon wieder gefunden da⸗ 

nicht möchten an ihrer Kaͤiſe auffgehalten werden. —— 

auff batefie Radamanousky den Nahmen dergefuchten Perfowä 
‚melden / damit man ihm indem gantzen Läger ruffen koͤnte Walz 
ches fie aber mit einer fo böflichen Entfchuldigung abzulehnen 
wuſten / daß der Feld, Her: damitzu frieden war. Br 
In dem ſie noch miteinanderredeten/ kam unter andern bob 
‚und niedrigen Kriegs⸗Bedienten / die unfere geharnifchte Fremder 
linge zu feben begierig waren / auch der Edelmann Dal wızu ſo 
mit dem Moſcowitiſchen Geſandten vor dieſem zu Targovıs MAR 
geweſen / und mit dem Mariano vor den Scenco gekaͤmpffet Jade; 
er bediente nunmehr eine Hauptmann» Stelle. Dieſer / ſo ba 
erden Mariano erfabe/fennefeer. ihn fo bald/ und dieweil ihm der 
Kampff / den er inder Wallachey mitihmgebalten /am allermneis 
ſien aber das / daß er von ihm war überwunden worden / noch km 
Sinn lag / vergaß gar bald feiner mit ihm hernach gefchloffenen 
reundſchafft / verdroß es ihn / daß er den jenigen / unter deſſe 
ZFuſſen er ſchon gelegen hatte / anjetzo von dem Feld⸗ Herrn geeh 
ret vor ſich ſahe / er wendete ſich demnach zu Radamanousky ‚ug 
ſagte: Dapfferer Groß⸗Feldherz / dieſer Menfch iſt uns ohn allen 
Zweiffel von einem fonderbaren Gluck in unfere Haͤnde gerathen 
dann er iſt ein geborner Tartar / am Tartariſchen Hof erzogen 
undfein Bärer iſt der bekante Tartariſche hohe Rath Dedes Aya 
der in fo vielen Geſandtſchafften bekanter iſt / als ein bunter Hund 
wie wir aber mit den Tartaru ſtehen / weiß ein jeder unter uns / ab 
ſonderlich aber / daß der Chan ſchon mehr als 40000. Mann auff 
gebotten/denen Rebellen Huͤlff zu leiſten / wer iſt nun unter un⸗ 


der daran zweiffeln folte/ daß nicht dieſer a 
elber 
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pet Erſtes Buch. J 
x mit denet Voͤlckern außgangen / ich hobe ſchon zu Targovis 
fahren) wie ein ur re er — a | 
Diefe Bort verdroſſen den Mariano fehr auff dieſen Mofcomir 
—* zn anabarer Dal wız,fpracb er / iſt das der Lohn / da 
beim Eeben/das un meiner Hand war / ſo leichtlich ſcheuckte? 


J 
de 
j% Er , 
’ 1 De 
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3abren fahren. 10. Wann noch einige Puncten ftrittig/ deß⸗ 
weg nfol dar Chan dem Czar fehreiben. 1i. Dem jenigen / wel⸗ 
berpomgzar an den Chan geſchicket werde / ſoll Proviant und 
gute Debaufungaeichaftt werden. 12. Wann der Chan an den 
Saar eine Seſandtſchafft ſchickt / fo ſollen der Sefandten nicht 
uff von den fürnehmften /und die gange Suite nicht 
aber zwolff Derfonenfeyn. 13.Gelbige Oeſandten / und aller, 
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236 Deß Europaͤiſchen Toroans Dierzehende 
der Czar / als der Chan / ſollen diefen Frieden beſchwoͤren / undn 
eigener Hand und Siegelbefräfftigen. Hierauff habendieTan 
tariſche Geſandten defer Agar und Actomiſſa Athalius, im Map 
— nn Principalen/ den würdlichen Eyd über den Alcorge 
geleiſtet. FR —J 
Es iſt aber gantz und gar nicht zu glauben / daß ich def Stenco 
Raſins Partey anzunehmen / hieher kommen ſey / dann dieferil 
zwar der halbe Zweck meiner Kaͤiſe doch alſo / daß ich nicht ande⸗ 
kommen bin / als ihm entweder ſelber das Reben / oder eine durch 
Lift erworbene Perſon wieder abzunehmen. Und Dalwiz Weiß 
jafelber wol/ daß ich und Stenco Rafın, den ich damal als in 
bloffen Stall, Jungen meines GSaͤbels unwürdig erfläref A 
feind voneinander geſchieden ſindd. J 
Daer Feld⸗Herr/ ob er gleich deß Mariano Worten mt 
Glauben gab / als deß Daiwizen / fo konte er ihn doch mich 
gaͤntzlich ohne Verdacht halten / ja er. beſorgete fich dem SH 
einen unangenehmen Dienſt zu leiften / wann er dem Marian 
als einem Tartarn/ von dem man noch nichts gewiſſes wur 
| en goͤnnete / ſagte demnach zu ihm: Mein Herꝛ 
zweiffle zwar nicht / daß das ſenige / ſo man euch auffbuͤrden wi 
auf einem raachgierigen Gemuͤte herruͤhret / dannoch Fat 
ohne groſſen Argwohn meines gnaͤdigſten Groß⸗/ Herrn 
umhin / euch ſo lang in Verwahrung zu behalten / biß manſ 
eurer Freundſchafft in etwas mehr verfichertbabe. 9 
Manano ſahe wol / daß es ſchwerlich anders ſeyn Font? 
legte demnach feine Waffen ſelber ab / und überreichte fle dent 
Kriegs⸗Knechten / er haͤtte dem Feld ⸗/ Herrn zwar woldielbar 
beit feiner Feindſchafft gegen den Rebellen einbilden könnt 
wann er ibm die Begebenheit der Arriach , und daß erd 9 
wieder zu erretten kommen waͤre / erzehlt haͤtte / aber weil er not 
groß Bedencken deßwegen hatte / als hielte er damit ein n H 
nung / es wuͤrde ſich Orlegenheit finden / daß er ſeinen zwege 
reichte. rTotoan und Tetera waren zwar ebenmaͤſſig WM 
auffer allem Argwohn / weilen man aber gantz nichts anders au 
fie zu ſagen hatte / als daß fie nur in Geſellſchafft deß Mariaso 
angelangt waren / ſo ward ihnen ihr Oewehr gelaſſen zuma 
da fie cs mit einem Eyd befräfftigten / daß fie den MananoW 
Lebtag unicht gekennet / ſondern zum erften mal auff diefer Nm 
in feine Geſellſchafft ungefähr kommen waͤren ber daabt 
Fenneten fie frey / daß fie getaufft Ehrifterwären. 'Sieml 
ſten aber alle beyde auch ihre Kuͤriſſe ablegen / damit dem gene 
nen Kriegs Knecht alle ©elegenheit/ hiervon übel zureden/ bb 
nommen würde, nur 39 — 9— 
— 




























rdeſſen růdten Die beyde Heer zufammen / ſintemal fieeg 
Jemen allgemeinen Haupt, Treffen wolten kommen Inf 
Jjonfien Radamanousky fo wenig / als der Czar felbft/fich 
adeverfichen wollen / nun aber wardjener gleichfam ges 
aa emRebellenbierinzu willfahren. | 
Dur $eld»,Her: ließ dißjeits an guter Ordnung nichte er» 
mangen/ «war ihm aber nicht wolbey der Gachezu muth / als 
Daricht erbielte / daß zween Tage zuvor 4000. IBallacben/ 
amp einem dapffurn Heerfuͤhrer / Zum Stenco Rafın geftoffen/ 
‚welches alles ein außerlefen Bold ware. Hier begunte der böfe 
wohn gegen den Mariano viehgröffer zu werden/ als jemalen 
ne n Dalıw iz hatte es fchon überall ruchbar gemacht/ 
daß disjer 


mit dep NBallachifchen Weywoda Fräulein in guter 
Freun al funde/ fo gar/daßer auchderfelben Ehre mit ei⸗ 
amptauff Leib und Leben beſchuͤtzet haͤtle weßwegen Mariano 
Dan Tagzuvor/alsmanden folgenden Tagzum Treffen be, 
merbate/kam ein fremder Juͤngling zu dem Maıiano, welcher 
gehindertzu ibm gelaflenivard / Mariano erfennefe den edlen 
Nosn-aljobald/- fiel ihm um den Hals / und es war feine erfie 
Frage/ wiecs mit feinerlichfien Atriach fünde? Ich bin eben 
defwegen bicher kommen / ſprach Noan , dann jo bald ich ver, 
—— man euch hie gefaͤnglich angehalten / trug ich Ver⸗ 
angen mit euch zu reden / in Hoffnung / von unſerer Fuͤrſtin einige 
Nachrichtzu erhalten / ſintemal ich ſeither daß ſie zu Targovisvon 
ſchied genommen/ nichts von ihr gehoͤrt: Ich weiß zwar 
die Wallgchiſche Voͤlcker ankommen find / auch daß bie 
n ummerdar gar freudig beyihm blieben / man will aber 
— von ihren Voͤlclern gleichſam in einem 
verloren habe / und man noch nicht wiſſe / wohin ſie 


ar demohne das betrůbten Mariano ein gar ſchlechte 
autung) er hatte bißher gehoffet / feine Atriack, ob fie-gleich bey 
nar/au erhalten / als er aber nun vernam / daß fie auch 
pen ſich verloren haͤtte / begunte er ſehr traurig zu werden / Er er⸗ 
Nele unterdeffen bey dem Radsmanouskys'.daß Nosan bey ihm blei⸗ 
duiffte / welches dieſer auch willig thaͤte / und leiſteten dieſe 


x 


den Verluſts der Fraͤulein / getreue Befelfchafft (Jamie eg 
f&biene/ ſo zoge ſich Noan dieſen Verluſt mehr als Mätianofelber 


Als der folgende Tag angebrochen/ rückten die beyde maͤchtige 
Denraufomn/diedamaldundekSonn fabe — EL 
ne ein 
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betrubte Menfchen einander in ihrer groffen Traurigkeit 
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eimerfchrödliches Blutvergieſſen diefen Tag erfolgen wurde / w 
wegen ſie ein ſchwartzes Wolcken⸗Kleid bey Zeiten anlegte/ u 
ſich den gangen Tag uͤber nicht fehen ließ ein jeder machte fi 
nun bereit / entweder zu ſiegen oder zu flerben / dann bey die 
zwey maͤchtigen Armaden waren wenig Soldaten / die ihre gi 
ſtucht auff die Fucht ſetzeten. J 
Die zween Feld⸗Herrn hatten ihre Trompeter ſchon zum 
ten mal abgeſchickt / als einer von den Wallachen zu dem 
manousky kam / und im Nahmen feines Wallachiſchen Oberſi 
Befehlhabers einen von den dapfferſten Moſcowitern / mit we 
chem fein Herr kaͤmpffen wolte / zum Streit aufforderte: Rada 
manou:ky hieß dieſen Abgeordneten warten / biß er ſich unterft 
nem Bold um einen Gegentheil beworben hätte / Er gedacht 
aber ſo baldanden Mariano, denfelben ließ erholen / und ſagten 
ihm: Gebet mein Herz/biefompt eine Oelegenheit / die euch 
les Berdachts entnehmen fan / Sevd ihr nungefinnet/ euch 
allem / das man euch nachfaget/zureinigen / wolan / fo nehme 
den Kampff mit dem IBallachifchen Feld, Herrn an / fiegehi 
ob / ſo iſts fchon genugfam erwieſen / daß ihr nicht widerune 
eyd / ſolt ihr aber undenligen / fo können wir dannoch von un 
reugegen uns urtbeilen. FR 
Wem war dieſes lieber/ als demdapffertt Mariano! Oel 
in feinem Hergen einen folcben Eyfer gegen feinen Feind Mt 
dem erfampffenwolte/ fchon gefaffet hatte /- daß jedermanfeint 
Begierde merden konte/ denen Unſern branfe das Her geich 
falls im Leibe / ein jeder/fo wol Toroan als Terera, haͤtten g 
die Ehr gehabt / an dieſem Ort ſolche Dapfferkeit zu erweiſc 
und preiſeten den Mariano gluͤckſeelig / teil ihm das Gluͤch v 
davor hielten fie dieſen bevorfiehenden Kampff / fo ſehr geneigt 
ware? Dieferdapffere Held nun machte ſich an feinem Ortaug 
bald gefaſt / erlegtefeineguldne Waffen an/ und gürteteftin 
ſtarcken Sabelum denLeib+ Wolte Sort! ſprach er bey ſich 
ber / der Wallach braͤchte nur einen Speer mit geb auf 
Babn / fowolten wirdiefem Streit bald ein Ende machen/ AR 
dieſes darff man hier nicht. hoffen. Er befchritte feinen an | 
Grauen / den ihm der Feld Herrwegen feiner Gtärde und HUN 
tigkeit zufuͤhren ließ / und nam nur den Noanzu ſich / ob ihm gl 
—— zween ſeines Mittels / gleich wie der Wallach 
auch wolte / mit ſich zu nehmen. em 
;»Matiano ward nicht allein von unſern zween Helden/ ſondern 
auch von dem Mofcomitifchen Feld». Deren felbften bit faſt mien 
inden Platz begleitet / wo ſie Abſchied von ihm namen / Und 


Noaa allein bey ihm lieſſen / und ob gleich ver Tartar — jr 


ar 















































— * lerdererft —* 
ſehr hatte / dieweil er der erſte auff dem 
la ——— ſintemal er ſichs vor eine 
uͤtigkeit et hatte / im fall er mir Fleiß ſoite der letzte 
fey fe —— der Wallache ſchon mitten auff dem 
batte ebenmälfig einen güldenen Kuͤris / worüber 
er/ Mattano aber am allermeilten /verwunderfe/ und 
) fe ehr gro itig war / alſo hate er den Noan, daßer auch — 
efgebent 1 bie; der Wallache/ der folches borete/ w 
| — rieff dem Mariano zut Bepaltet 
und bey euch / wann ihr deffen nicht bedürffer/ fo 
3 Fol um ven / daß ich feiner felber darff. Dieſe Wort deutete 
wet Kezu feinem Vortheil / ein jedweder aber von denen an⸗ 
 derm/biefiebt en konten / auff verfcbiedene Manier auß / Noan 
— wenig beyſeit / um zu ſehen / wer feiner am meiſten 
dedurffte —— — als er ſahe / daß Noan beyſeit / und 
ano nach feinem Ort geritten waren / ſchuͤttelte den Kopff / 
belches Deil Mariano verdroß / daß er nicht unterließ zu fragen / 
reinen Mangel an ihm ( Mariano) fehe? Keinen/ant 
e je mer/indemer fich wendete / als daß ich dich ohne Speer 
Diefen verdroffen folche Wort nıebr / ale der gröfte Ba⸗ 
‚ etenifreich / und ob er gleich jenen mit gleicher Muͤntz hate bezab⸗ 
4 pe nen / fo fchwieg er dennoch / fchictte den Noan zu Rada- 
sus y. ‚ und ließ ihn um zween Speer / weiler wol wuſte daß 
F geld Her? deren unterſchiedliche mit ſich führte/ / begrüſſen 
m nun Noan hinritte / rieff der Wallache zu Mariano Moſco⸗ 
Si fe 7 Diefer Edle / den du dich abzufertigen unterffebeft/ iſt viel 
subod —— empfangen / und daß du ihn am, 
Sit deinen Dienften gebraucheſt / das muß dich zu einem Uber⸗ 
vunder en machen. Mariano lachete dieſer Wort / und hielte ſie 
icht anders / als ſolche / welche auß einem hoffaͤrtigen Geiſt ent⸗ 
leichwol uͤberfiel ihn ſchon ein ſolcher Schrecken / da 
J inr erte/ dieſe Sprache und Stimme mehr gehoͤret zu 


ar am mit zweyen Speeren heran / und überzeichte ſie un⸗ 
fe rm Aarıano, elcher aber nureines darvon nam) und das an⸗ 
er Durch den Uberbringer an den Wallachen ſchickte / Noan war 

um auff den Weg kommen / dem Wallachen das uber ſendte ein, 


ui * 


J a.” 


rn als ihm dieſer fchon in einemberoifchen Trab eittgegen 
am / und das Speer mit einem tieffen complement’ von dem 
Noan n einziges Bortwechfelt abnam / dafiedann zu beyden 
Seiten re Plaͤtze einnamen/die Speere einlegten/und behutſam 
gerug auffeinander loß giengen. 
— ‚Einjeder hielte darvor / es wurde einen —— and 
| Auffigen 


— 52. 
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käuffigen Kampff ſetzen / als aber Mariano ſampt dem Pferd jkun 
tzete /: fabe. man ſchon den Unterſcheid derKumpffer /Manans 
ward aber hierdurch noch im geringſten nicht verzagt / er gab alle 
Schuld dem Pferd / und degwegen wolt er es auch dieſes Kam⸗ 
nicht weiter wuͤrdigen / ſondern ſtellete ſich zu Fuß mit bloſſen 
Saͤbel behertzt in den. Weg / dann fo wol er als der hallache 
hatte ſeinen Speer gebrochen: Diefer Wallache ließ ebenmäflg 
ſehen / daß er nicht minder dapffer als großmuͤthig ware) rum 
ließ den Satlel / und trat feinem entfattelten Feind zu Fuß groBr 
muͤthig entgegen / da fiedann einander mitdem Sabeldermals 
fen. bewillkommten / daß die abfallende Funchken deſſen ein geil 
fergeugefepnfonten. Mariano war ganklich geſtnnet / dag 
nige/ zu deſſen Verluſt ihn die Unhoͤflichkeit deß ferds gezwn 
gen / mit der Schaͤrffe feines Saͤbels zu erſetzen / hingegen 
ihm den Wallache vorgenommen / den febon twol,angefangeikit 
Streit auff feiner Seiten gludlih zu vollenden / daß demng 
dieſe Kaͤmpffer einander dermaſſen eyferig zuſetzten / daß Diele 
Streit werth geſchaͤtzet war / In Gegenwart der gantzen 
gehalten zu werden. J Br; 
Und daalfo ein jeder ſeine Schang fehr behutſam wahrnam‘ 
verzog ſich der Streit länger als eine Viertelſtunde / ehe amulır 
ziger Blutstropff fich zeigte / folches gefchabe aber berna bi 
groſſem Uberfluß an Mariano am allererten/deffen fich dieſer e 
fo wol / als alle die Unſern / ſehr ſchaͤmeten / dann deß ln 
Kuͤris entfärbte fich fat in einem Augenblick / durch zwey WON 
meffene / und von deß Wallachen Seiten glüttich-yefudtielt 
Streichen hinden-und vornen / daß es rechte Blut Robrenäl 
ſeyn ſchienen / folche aber frifcheten den dapffern Heldenan) u 
nen Gegner mit; gleicher Scham / roͤthe zu färben / mehtwegen ft 
feine Kräften dem Anfeben nach verdoppelte / uud In dem e 
Gefahr mehr fchenere/uber die maſſen hertzhafft auff jenen drang 
—— esihm unmöglich /den Zweck feiner Herzbaffte 
eit.an den Wallachen zu erreichen / dann diefer verfubr AMIRE 

nem Thun fo behutſam / daß er nicht. allein feine. einzige nde 
empfieng / fondern war zu hoͤchſter Beftürgung def gautzen vol 
feowitischen Heers ſo glůcllich / Daß er den Mariano AU 2° el 
warff / ihn unter die Fuͤß brachte / und den Sieg auff feiner OR 
vollig befräfftigen wolte / dieſer halb Uberwundene aber * 
4 


























alewann er auß einem tieffen Schlaff ertwachte/erpolete HD A 
der Erben/griffeum fich/und hielt ihn / da er feinen Saͤbel Ih! 
batte fallen laſſen / daß fie miteinander rungen... 2 2.3. 1a0 

Haltte nun bißhero einjeder feine Leibes⸗Hurligkeit rt f 
— — ſie nun auch / daß fie nichs mder dam 











Er. — 


geben gezw in dieſem nicht ei⸗ 
Hr ——— eine / bald der andere oben. 


—* a hoͤchſten benothiget waren / wurden fie eins 
Kra un 2 Ge ee er t 
’ eben unterdeſſen gluͤckte es dem Mariano, weilfie einau⸗ 
der mit Helmen veſt hielten/ daß er ſeines Feindes Helm⸗ Ge⸗ 
—* 0b in Meynung ihn dafchften anyallermeiftenzu 
) ze a! was ſahe er? Der jenige / ſo ihm nach dem 
ee te) und dem er gleich-alfo zu thun gefinnet ware / 


* gleich Mariano in dem erſten feinen eind 


———— auß dem Athem gearbeitet haten / und 


—— aller/dapfferſte und ſchoͤnſte Fraͤul. Arsıach „ 













jan —* a Leib fieng an zu beben / als er diefelangsgeiwünfchte 
— doß er ſich ſo ſehr bemüpet hatte / dieſer Durchl. 
Leben zu nehmen. 

ver aber ſeinen ungluͤcklichen Streit und gluͤcklichen 
ad HIfO mit feinem wiewol verworzenen Gemute bey fich er 
ſich die Artıach unterdeſſen / dann fie vermeynte/ 
ton alſo zitternd in einer Todtes⸗Angſt / deßwegen 


= 
7 


| dr jo lieben Perfon das Reben zu nehmen willens war): 

— eibe nd ee ihre aͤuſſerſte Kraͤfften an / faffefe den Mariano bey 
Dina De rat ihm mit einem Fuß auff den Leib / und da fie alſo 
een Saͤbel vor ihm ſtunde / ſagte ſie zu hm: Geſteheſt 
n Pofeoipite / daßdein Leben und Tod in meiner Gewalt 


Bichjtemi der einmal ſahe / er fieng anzu zittern / und ſchaͤmte ſich 


ol | fh kihm voLends der Marter abbelffen nicht wiſſend daß - 


r 2. slano unferdefien erholete fich fo viel/ daß er ſein Helm» ⸗ 













en auffichiug/ daer darin alfo antwortete; Grofmüthige 


Aſplches ſa allezeit willig geſtanden / und ſich deßwegen glůcklich 
bit "joweilesnunfo weit fommen/bitte ich mehts anders/ 
u rglädhieig er das Leben vollends zu nehmen / oder mich mit die- 


"a a Ien/und wieder auffzurichten. - 
DR Arriach , als ſte ſahe / daß ſi eihrem ergebenen Mariano 
teerſchrack ſie bey ſich ſelbſten; ſie ſaaͤumete ſich aber 
— auff dep uberwundenen Angeficht/ und kuffete 
— Ach warum / ſprach ſie/ mein allerliebſter Her⸗ 
ind / haben wir unſern Saͤbeln ſolche Gewalt ůber ung 

denſo lieben Freund zu ſtreiten! Ooch es iſt nicht lange Zeit / 

und damit ihr fehet / wie ſehr ich den Stenco Rafın haſſe / 
MD mit auch unter ciciuce aichen 


Qurchleuchtigſte Uberwinderin / der befrübfe Mariano, 


zeitung / daß ich in ihrem Bergen hoch viel gelte / 


Overflucht ſey der Tag / der mich gezwungen hat / wi⸗ 


Solche 
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Solche Worte waren bey dem Mariano Fräfftiger / als alle 
Wund⸗Pflaſter / und der kraͤfftigſte Balſam / dieweil er aber auch 
deß Berbindens hoͤchlich vonnoͤthen hatte / als richtete er ſich an. 
feiner Atriach auff; Einjeder ergriff fein Pferd / welche noch alle 
beyde gegenwaͤrtig waren / und den harten —5* ihrer Herzen 
mit angeſehen hatten / und da fic fich eingefattelt / uffeten fie eine 
ander/lieffen hernach die Helmgefichter finden / undritten 33 





















ander nach dem Feld Herrn Radamanousky, auff dem Weg ab 
ergriff die Arriach ihren Noan, den ſie ſchon anfangs gefantbatte 
beyder Hand/ und ließ ihn neben ihr. ber reufen; Mariano war 
fchon wegen deßvergoffenen Bluts ſo ohnmaͤchtig worden / daß 
fein einzig Wort mehr reden konte / muſte ſich demnach b 
fuͤhren / und nach ſeinen lieben Wunden ( dannfo nennete er ſie 
ſehen laſſen. 
Unterdeſſen redete die Arriach alſo zu dem Radamanousky: 
ann ein Batter/Allerdapfferjter Feld, Herz/feinem Kinder vas 
befihlet / fo iſt dieſes gehalten / ſolchem Befehl nachzuleben / doch 
alſo / daß es dadurch weder fein Gewiſſen beflecle noch die Ebis 
barleit betruͤbe; wolan / mir iſt von dem Wallachiſchen Fürfter 
befohlen / dem Stenco Raſip, wider den Durchl. Szarvon Mofcat 
mit einer fliegenden Armee beyzufpringen / weil ach es aber jei 
zeit vor eine Sunde gehalten / einem Rebellen und leichtfert 
Auffrubrer folcher geftalt bevzufpringen/ und fich dadurch gleiche 
fam eben deſſelben Auffrubr,Lajters rheilbafftigzumachen/ ala 
hat mich . . Die folgende Wort fonte fie nicht 
ſprechen / dann Stenco Raſin ſelber mit dem beſten Kern fern 
Leute / drang mitaller Gewalt auff die Unſern und gedachte fir 
uuberfallen/ diefe aber faßten geſchwind Poften/Radamanousky 
| febicte dem Auffrübrer einen wadern Hauffen entgegen/ und 
ritte hernach in. feinem Heer herum / da er fie miteinander zur 
Dapfferfeit anmahnete. ee — 
Ein jediweder ftunde über der Begebenheif diefes gehaltene 
Kampffs voll Wunders / niemand wufte / auß was Urſachen 
jenige / ſo einander kurtz zuvor nach Leib und Leben getrachtet hat 
ten / nunmehr als die beiten Freunde miteinander lebten / ja was 
das allerſeltz amſte / daß der Uberwinder dem Uberwundenen nach 
gefolget! Kein Menſch wuſte ihm auß dieſem Traum zubelffen, 
ohne Toroan und Tetera, dieſe zween Helden allein wuſten wi 
ſie dieſen Handel außdeuten ſolten / dann ſelbige die Wort 
Mariano und der Princeſſin wol vernommen. Und ob gleich ſonſten 
ein jeder Diefe vor den Wallachiſchen Heerfübrer hielte/ fo tuften 
es die Unſern gleichwol / daß fie eine Princeflin war / über derem 
auvergleichlichen Dapfferkeit fie ſich nicht genug ——— 
* en 


| 
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ieidären aber gerne in ihre Geſellſchafft getreften/doch 
ſie als fie faben/daß/da der Streit deß gangen Heers 
 angieng/ Amach den Nosnbep der Hand ergriff / und zu ihm 
ſagte Dand jey dem Himmel/ mein Noan , daßıch euch wieder 
gefunden, laffet uns miteinander eylen von diefer ungludlichen 
ee/ Damıkwir nicht in Gefahr gerathen ; Als dieſes geſagt / 
zaben sebepderjeits den ‘Pferden bie Sporen / und entkamen den 
fern auf dem Seficht / denen diefe Wort noch viel jelgamer/ 
> alles ergangene/ vortamen: Sie hätten ihnen auch gerne 
 Bachgefeben/wann fienicht dardurch bey Radamanou:ky in Ver⸗ 
dad zuge athen/fich beſorget hätten/unter deffen Leib- Regiment 
fie ic dftelleten/und den erften Anfallder Feindeerwarteten, 
- StencoRafin war der allervorderfte in dieſem Anfall/ er war 
sardvon Leib / doch fehr ungefchickt und ungeftalt / er führte 
machlige Streiche/ umd legte vier von denen Mofcowitern nie⸗ 
Der / ebeer jelber ein einzige Wunde empfieng / fofübrte er auch 
‚einen jochen Küris/; daf ıpme cin Säbel fo leicht nicht fchaden 
on e/ T or0an ſahe ſolches / bemůhete ſich dannoch / ihm allein zu 
wi berfieher weil er ihn aber nicht kennete / als rieff er ihm / da er 
J 


2* 


af ebepibm war / alſo zu? Dapfferer Held / ein ehrlicher Caval⸗ 
leugnet feinen Rahmen nicht / vergebet demnach dem Chriſt⸗ 
Je san, Wwanner euch bittet / zu melden / mit wem er eg 


auffzun bmenbabe? Mitdem Durchl. Scenco Ralin, gab diefer . 


jurch feine Ochien,Stimme zur Antivort/undfeblug zugleich fo 


granfam auff ihn loß / daß es unfers Helden Schild wol em» 
and: Toroan aber ließ ihn wol außfoben / und bebielt feine 
rafften/foviclfichs thun ließ / beyſammen / dann er gedachte fie: 
uff das Ichte deſto theurer zu verfauffen; Und dieweil Stenco 

in diefer Hefftigkeis nicht lang beſteben konte / fo ſetzte her⸗ 


nad) Taroan dejto muthiger auff ihn an/ er aͤngſtigte ihn derge⸗ 
ale’ Daß er ſich / weil er ſchon an dreyen unterfchiedlichen Or 
| wallermeiften aber am Hals verwundet war/ um Hulff 
perben muſte / da dann. cin ganger Hauff feiner Getreueſten 
amen/ und ihn mit hoͤchſtem Unwillen unfersfiegbafften Hels 
vom Streit abfuhrten. Iuzwiſchen war der Fuhrer diefeg 
ofeowitischen Hauffens erichlagen/ / weßwegen die gemeine 
mechtbem Terera, der fich fehr dapffer hielt / als einem dapffern 
Drganger/muthig folgten/und def Stenco Leib, &uardie zeitlich 
| in die Fliĩ cht brachten. * 64 
Es durde mir allzu⸗weitlaͤuffig fallen den Verlauff der gan⸗ 
Ken Schlacht Haarklein zu erzehlen / fintemalich mich nicht dar⸗ 
um / ſondern um die eigentliche Begebenbeit unſerer Helden ber 


Stenco 


Eümmere/ derowegen mag es genug ron zu wiſſen / daß deß 
2 


un“ 
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Stenco Rafın rebellifcher Anfang / fo bald fie erfuhren / daR dag 
Haupt hart verwundet / auß dem Streit weg geführet worden? 
miteinander ſehr kleinmuͤthig wie dann folcheZeute/ die ohne 
dem mit einem nagenden Gewiſſen / wegen ihres gottloſen Auff⸗ 
ſtandes / geplagt werden/ von ſolcher Paffıon nicht gerne Pia 
hefreyet zu bleiben : Undich halte darfuͤr / esfoltedamalen mit a 
len Auffrührern bald gethan geweſen ſeyn wanu fienichk einem 
— Beyſtaud von den Wallachen gehabt hätten. Dieſe do 

ühne Leute / welche wegen ihrer Dumm, Küpnbeit in aller Beh 
berühmt feyn / dieweil fie gefeben hatten / daß ſich ihre Princeffur 
nicht wieder finden wolte / baten fich eingebilder / fie murte Dep 
vorigen Tagsvon denen Moſcowitern gefangen worden fun ger 
gen welchefie dann einen folchen Grimm —— fie fich une 
einander entjchloffen / nicht ehe wieder nach Hauß zu fehren/fie 
baden dann ihre Fraͤul. wieder gefunden / und dem Stenco Rain, 
egebener Drdre gemäß/an die Seifegeleget: Danaenbero elen 
e mie einer unbindertreib.ichen Gewalt auff den Moſcowi— 


A 


fchen rechten Flugel/ und brachten denfelben erjrlich in Unor dr 
nung/ balddarauff auch in die Flucht / fintemal diefe auß jr 
ner / als ein Sohn von dem Bater/entfpringet ;_ Radamanouskı = 
bemubete fich fehr an diefem/ als dem aller»geführlichtten Dre 
feinen Fleiß und dapffern Muth feben zu laſſen / kehrte auch 

ne —* ende mit guten und boͤſen Worten wieder um / undſuh 
se ihnen mehr dann ſechstauſend Mann vom linden Flügel zu 
Hülffe/ womiterden Gewalt der Wallachen ein wenig fugete/ 
‚aber hingegen verurfachte / daß es ben dem linden zerftunipelt n 
Flugelanfienge ubelabzulanffen/ fintemaldie flüchtig gewefene 
Rebellen / dafiedenguten Fortgang ihrer Helffer faben/wiederz 
kehrten / und dem linden Flügelfo gedrang ware / daßderfelbefehr 
in Unordaung fam, Be 
Unſere zween Helden / die fchon wieder beyeinanderin den 
Mittel, Hauffen waren/da ſie mit den Ihrigen / dieibnennoch ge: 
sreue Nachfolge leifteten / der beyden Flugel Befchaffenbeit erz 
faben / Famen bald dem einen/ bald dem andern folcher geitalf zu 
Hülffe/ das fiefich zum wenigſien hielten / undich halte darvor/ 
es folte fich das Slüd noch bald wieder auff die Moftowitifche 
Seite gewendet haben / wann es nicht der Hummel felberverbinz 
dert hatte/ dann es entſtunde in einem Augenblick ein heftiger 
Sturm/ dem alfobald ein hefftiger Platz⸗Regen folgete / daß ich 
die zwey feindliche Armeen voneinander trennen / und zurucke 
nach ihrem Lager zieben muften / wo fie fich wieder erquickten 
und an beyden Geiten befümmert waren / daß fie den Gewalt 
feines wegs hatten / die Erfchlagenen zu plündern/ warum es 
em 
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dem gemeinen Knecht in dergleichen Fällen am allermeiſten zu 
Ahun iſt dann fie waren jo wolauff einer als der andern Geiten 
weder Hberidinder / noch Uberwundene / und hatte fich Feiner vor 
demanderndeßgeringiten Vortheils zurübmen / ja ich halte da 
vor / dabder Unterfcheidvon Auzahl der Erfchlagenen beyderfeits 


gar gu ae © u stinsr 
une Ss erjob er fich gleich ſehr dapffer gehalten hatte / fo 
bateer doc Fein einzigemercliche Wunde emprangen/ er lobte 
die Geinigen/ die fich wolgehalten hatten / und theilteibnen at» 
Ani Berchrungen auß die andern vermahnte er zur Treu ge⸗ 
gen den Cr / und verband ſie ihm mit dem / daß er ihnen 
gaden dag dafern ſie ſich wol halten wurden / eine ſehr reiche 
Beutve prach / dann er wuſte / daß Stenco Rafın auß denen erober⸗ 
ten Stätten und Fleclen einen unerhoͤrten Schatz geraubet/ und 
Denfelben/feine Leute davon zu unferhalten/mitfich führte. Der 
3Ald-He ließ auch fein danckbares Gemüt gegen nniere Uber⸗ 
Moınder fehen / Dann ob ergleich von ihren Thaten als ein augen». 
Scheinlither Zeug reden konte/fo kamen doch der Moſcowiter fo viel 
vm ihn herum / die ihm den Ruhm unſer Helden verfündigten/und 
ander Erfchlagenen Stelle zu beftellten Kriege, Hauptleuten ber 
edrten/ daß er fich ſchaͤmete / jemals einen Argwohn auff ihrem 
rltand gchäbt zu haben; Er enffchuldigtefich auch mit einer 
augen Rede gegen fie/ und ruͤhmte ihr Wolverhalten über 
Diem ſehr / er bafe fie/ferner folche Dapfferfeit feben zu laffen/ 
fotürden fie nicht alein deß Groffen Czars Gnade/fondern auch 
BB eopnun von demfelben erlangen / daß ſie es ihr Le⸗ 
benlan Wurden gebeſſert ſeyn. — 
Edle Toroan erwieſe immerdar / daß er eben fo hoͤflich 
dapffer wäre/ er wuſte dem Feld, Herzn Radamanousky auff 
jeden in feiner Rede eingeführten Pundten dergeftalt zu antwor⸗ 
BOB €5 ein zeder mut Luſt und Freuden anhoͤrete: Denſel⸗ 
bigen Abend muften fie bey dem Feld⸗Heren die Mahlzeit einneh⸗ 
Men 7 welcher fich über ihre fluge Anſchlaͤge nicht genugſam ver, 
Wundernfonte/ er gab ihnen auch groffe Kriegs⸗Aempter / wel, 
I. elknfern mit dieſer Bedingung annamen / daß fie nicht 
Ä 1907 als biß die andere Schlacht gehalten wäre / wolten go 
den ſeyn / fintemal fie ihre Raͤis fortzufeken — © 
‚ch befchloffen hatten / zumal/ da fie fchon daran zu zweiffe n be⸗ 
— ob ſie ihren dritten Geſellen an dieſem Ort zu finden / dag 
Sid haben würden. | 
ko Eheficaber zur Tafel giengen / befuchten fie den toͤdlich · ver⸗ 
Atbfei Mariano, tpelcher zu allererfinach feiner Fürflin fragte/ 
* wunderte aber fo wol ihn ſelder / als au die Unſern / und cm 
rot ! 4 iij | er⸗ 
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allermeiften der Radamanousky , wo ſich doch die Fraul. möchte 
bingetvendethaben? dann Toroan hatte es dieſem ſchon in Ger 
beim vertrauet / daß die Wallachiſche Princeflin mit dem Maria- 
no unbefanter weile gekämpffet hätte / welches der Feld»Herz/ 
wegen der groffen an einer Weibs Perfon unerhoͤrten Dapffer 
feit/ fchwerlich glauben wolte, Mariano inzwifchen beſorgte 
feine Fraͤul. muͤſte in groffer Leben®,Sefahr/oder gar umfommen 
feon / danner wuſte noch nicht / was die Unfern von ıbr 
welches fieaber noch zur Zeit nicht melden wolsen. Am folgende 
Tag ſehr früb/ da das zum Streit begierige Mofcomwitifche H 
fchon alle wieder wach worden/ftellte Radamanousky unfere 
Helden ihren unterfebiedlichen Hauffen vor / und erinnerte 
untergebene Soldaten/diefen ſieghafften Helden in der Th 
mit bebergtem Muth zufolgen. 


— — — 


Das Fuͤnffzehende Hauptftück. 
Unſere zween Helden halten vor der andern Baupt⸗ 
Schlacht einen abſonderlichen Rampff/ mitzmeen 
Tartarifiben ritterliben Slaven / welche auch 0 
ibnen überwunden werden / fie vernehmen aber 
wunderliche Reden bey ihrem Sieg von diefen 
Slaven. Toroan raͤiſet nach der Statt Mofcs x vo 
er inlingelegenbeit kommet. Kurtz bernab wird 
Teiera auch gefangen nach der Statt gebracht 


gene ficb auchder Tag fehr klar anließ / als febickteer eunen 
Trompeter nach dem Stenco Rafin, und forderte ibn mod 

einmol zur Schlacht auf / der Rebell bätezwartirfach ger 
nug gehabt / fich diefeamal mit feinen gefährlichen YBunden/um 
derentwillen er der Schlacht nicht felber würde beywohnen Foms 
nen/zu entſchuldigen / weil er es ihm aber vor eine Kleinmütigkeit/ 
den Sieg auch ſchon gewiß in Händen zu haben / urtheilte/ um 
über dag ein groſſes Vertrauen auff feine Leut ſetzte / ale willigte 
er in das Treffen / und hoffete an dieſem Tag den Moſcowitiſch 
Thron zu erhalten / welches er ihm fo veſt einbildete daß er ſich 
por Freuden von derfager,Stelle erhub / und diefen B 
den Radamanousky fchrieb | 

Schreiben def Stenco Rafın, an den Mofeowitifchen 

Groß/Feldherrn Radamanousky. | 

































Es iſt mir lich) Feind Radamanousky, daß du mir mif deine 
dapffern Widerftand die Mofcomififche Hoheit in etwas (biver 
macheft/fintemal ich das jenige/ / was ich mit Muͤhe erwerbe am 


02 
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a be a ich bildetemir ein / dafern ich das Regi, 


ment jentnehr erbielte / fo würde es an meiner Geiten 
nicht lang Datand haben. "Halte dich demnach abermal wol/ 
undt eftes/meine Zeufewerden gleichfalls erweifen/ daß 


fie/ ob ich ihnen gleich wegen etlich weniger Wunden nicht bey» 
soobnenfan/ alle miteinander füchtig genug find / ein gantzes 
au führen. Der gefterige Zivey, Streit mit dem Walia 
ifchen Feld» Heran ift mir ſeltzam / und faftlächerlich/vorfoinen/ 
und damut ich erweiſe / daß ich folcher behertzten Gieger noch 
mebrbabe/ fo werden fich innerhalb vier Stunden zween vor ei⸗ 


“ 





* Fagen zu mir ins Lager gebrachte Tartariſche wolgeübte 
Slaven wiſchen unſere Armeen in vollem Kuͤris / aber ohne 
Gopeer/ftellen / denen babe ich ihre Freyheit / im fall ſie den Sieg 
über euresween Moſcowitiſche Gegen/Kaͤmpffer erhalten folten/ 
verfprochen / dafern nun dapffere Gemuͤter unter dir ſind / ſo mun⸗ 
tere fie auff / daß ſie dieſen meinen zween Slaven / Toroan und 
Terera , behertzt entgegen tretten. 
Dieſen Brieff ſchickte er mit einem eigenen Trompeter / der 
den Mofcowitifchenzuruc geleitete / ins Lager und da ihn der 
ld, Her: gank allein geleſen / veränderte fich fein Angeficht et⸗ 
mal/ dann er wuſte nicht zu begreiffen / wie es ſeyn fönte/ daß 
an Zeindes Seiten zween Slaven ſich Toroan und Teiera nenne» 
da er doch diefe zween Heldenin feinem eigenen Zager bäde/ 
a/daerdochfelber wolmwuite/ daß Toroan dem Steneo Rafın die 








unden gegeben hatte/ doch wann er fich befann / daß ein oder 
der ander auch dergleichen Rahmen führen koͤnte / fo gab er fich/ 
umdforderte unferezween Helden zu fich/zu denen er fagte: Meine 
ren/want Stenco Rafın mit eurem Rahmen aud) euren Muth 
nfeinem Seer hat / ſo wird es ung ſchwer feyn / heute den Gi 
ee Weilen aber dieſe Worte von den Unfern nicht fo 
fonten begriffen werden / als zeigte er ihnen den empfange» 


nen Brieff. | ; ) 
er war woldamalen mehr in Verwirrung / als unfere 
SHernen/welchediefem Ding feine Geſtalt zugeben wuften? Sie 
erinmnerten ſich aber gar bald deß Mariano Erzehlung / welcher ih⸗ 
nen ſchon bey ihrer erften Zuſammlunfft von diefen zween Sla⸗ 
den und ihrem vollſtaͤndigen Weſen vielerzehlthatte. Sie ſtunden 
nun dieſer wegen in wunderlichen Gedancken / und erzehlten dem 
Radamanousky , mag fie von ihnen wuften/ abfonderlich aber / 
dag man fie ihrer Raͤuberey und Dordthatenbalber der Freyheit 
beraubet haͤtte / dieſes nun machte ſie fo ſehr verhaßt / als ıhre be 
Fante Volllommenheit berühmt; doch verdroß es die Unſern am 
allermeiſten / daß fich gemeine Slaven — ihre m 

u e 
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liche Nabmen zu führen/ diefen Schimpff zu rächen/ entfcbloffen 
fie ſich bepderfeits felber hinzuziehen ; und Diefe Slaven durch ei 
nen Kampff dahin zu zwingen / daß ſie ihnen ihres Rahmens und 
Batterlands wegen Rechenſchafft geben ſolten ‚dahero fie auch 
den Radamanousky darum erfuchten/ welcher es ſchwerlich einem 
andern vergoͤnnet haͤtte denen Unſern aber unterftuade er ſichs 
nicht zuverbieten/ zumal da er eines herzlichen Sieges an ihrer 
Seiten ſchon ſo gut als berſichert war. J—— 
Alſo legten unſere Helden ihre verguͤldte Kuͤriſſe an / und mach⸗ 
ten ſich mit denen Saͤbeln / welche ſie in dem Flecken bey Mihau 
zu Nacht au ſtatt der ihrigen angetroffen / zum Streit bereit fie 
hatten ſtarcke Pferde unter dem Leib / mit denen ritten ſie vollfriſches 
Muths auff den Streit Platz / ihnen folgte die gantze Armee zu 
beyden Seiten / und als ſie voran kamen / ſahen fie die zween Tar⸗ 
tariſehe Slaven / ſampt deß Rebellen Heer / auch gegen fiefomen/ 
weil nun ein jedwedes Heer auß dieſem Streit von den fünffligen 
Sieg gleichſam etwas weiſſagen wolte / fo gaben fie ſehr genaue 
Achtung auff den gantzen Handel: Es hatte ſich aber keiner vor 
dem andern zu ruͤhmen / daßer deß andern lang habe warten mu⸗ 
fen / dann fie kamen zugleich auff die Bahn / und ob gleich dien 
fern ſehr zornig und unwillig ſchienen / fo hatte es doch das Anſe 
ben/ als objene noch viel zorniger auff dieſe / oder all die jen ige, 
wären / die fich wider fie zu fämpffen unterſtuͤnden; Sie. hatten 
alle zween dundeb, graue Harnifche/ und auf den Gemäblden 
ihrer Schilde urtheileten die Unſern / daß ihre Gr ing 
feyn murten / fintemal fie alle beyde darauff/ ein einzig Schaf 
lein in einer Wildnus/ führten; An dem einen Ende < he 
flobe ein Schäfer darvon / über welchem diefe Worte Funden: 
 Ecce, Fıdes Turcica! - Sihe / das iſt die Tuͤrckiſcheẽ re 
Sie waren auch imubrigen / was ihre Federbuͤſch / for bivart 
waren/ belangt / und fonften in allem gang gleich/ daß man fax 


Hr 
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nen vom andern haͤtte unterſcheiden fönnen/ nur daß der eine ein 
ſchwartzes / und der ander cin weiſſes Band dem Pferd vor d 
Stirn gebunden harte. | 2 
. ., Toroan hatte Luſt / es mit dem/der das ſchwartze Band führte? 
auffzunehmen und überließ feinem Gefellen den andern?’ &i 
ſprachen auff beyden Geiten kein Wort / fondern giengen mit ſol 
cher Wuth auffeinander loß / daß man ihren Zorn beyderfeits darz 
auf abnehmen koute. Und gewiß iſts / daß der Aufall dieſer Tartar 
GSlaven hefftig genug / aber der Außgang auff ihrer Seiten 
ſehr ſchlecht ablieff/und weil ſich der Streit nicht lang bielt / ſo iſs 
unnoͤtig / ja unmuͤglich / daß ich ihn ohne Luͤgen lang aufführen 
fan. Texera — T ocaanı BA KEANE 
3m 4% ee —— 
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Gegner eheferfig war / als dieſer / er batteden mit dem weiffen 
Band fehonanverfchiedenen Orten verwunder/alser ihm mit ei 
‚nem unverfebenen Streich das Pferd laͤhmete / und dadurch vers 
urſachte / daß der Tartar. Ritter nicht mehr zu Pferd/fondern zu 
Fuß kaͤmpffen muſte / vor dem er aber kein Vortheil haben wolte / 
ſondern auch fo bald abſtieg / und den Streit zu Fuß volfuͤhrte / da 
es ihm dann gar nicht ſchwer ward / dem ritterlichen Slaven den 
Saͤbel durch eine loͤbliche Behendigkeit auß der Fauſt zu reiſſen; 
Er wolte ihm nunmehr noch nicht das Leben nehmien / fondern zur 
vor ſehen wohin es Toroan mit feirem Gegner bringen wolte/ 
welcher mit deinfelben noch in etwas mehr zu thun hatte / dannfie 
trieben einander nicht allein ein geraume Zeit zu Pferd herum / 
fondern waren willens / im fall ihnen diefelbeehe / als ihre Leiber / 
muͤde werden ſolten / ſolches auch zu Fuß zu thun / wie ſie dan auch 
darin / weil deß Toroans Pferd uber deß andern Tartarn Pferd 
ſtutzete / zu Fuß bald einen Anfang machten; doch / da dem Tor 
‚zoan ein ſtarcker Streich geriethe womit er den Feind uber-den 
Helm traff / begunte der Slavifche Ritter davon zu finden/ daß er 
kurtz darauff ohne Gegenwehr zu Boden fiel / und in einer Obi, 
macht ligen blieb: Der ſieghaffte Fuͤrſt wolte ſeigen Sieg mit 
dem Tod deß Tartariſchen Slaven behaupten / trat ihm demnach 
auff den Bruſt⸗Harniſch / und fragte ihn / Warum ſie ſich uu⸗ 
terſt anden haͤtt en unter denen redlichen Nabmen/Toroan und 
Tet era ſolche boßhaffte Thaten zu begehen / die da maͤchtig gewe⸗ 
fen wären / fieanden allergeringſten Stand deß gantzen menſchli⸗ 
hen Geſchlech ts auff dieſer Welt zu bringen? N 
‘ Toroan wuſte damal noch nicht / daß fein ubertvundener Feind 
in einer fo tieff en Ohnmacht lage / ſonſten würde er an ihn dieſe 
—— nicht gethan haben; Tetera hingegen wartete 
Mit feiner execurion nur bloß auff den Toroan, dann nach dem⸗ 
felbenpfegte er fich in allem / atfo wolte erfich auch Hierin nach 
ihm richten / welcher aber/weil er voll Grimmes war / dem Ohn⸗ 
mãchtigen den Helm auffloͤſen / und das Haupt ohn alle Gnad 
abſchlagen wolte / dann daß ein anderer Toroan,, als er / leben / und 
jo boßhafft / als tugendhafft er ſelber war / ſeyn ſolte / ſolches war 
abm zu dulden mehr als unmůglich. | 


/ =” — 46 

Erachtete es aber vor allzugroſſe Ehr / ein ſolch boͤſeß Opffer mit 
einem eigenen Saͤbel abzufchlachten/faßtedeßtwegen deß Tartar. 
überwundenen Slaven feinen / und wolte denſelben wider feinen 
‚genen Herrn wenden: Ach GOtt! wie ploͤtzlich ſtutzete er zu⸗ 
ruch / als er dieſen Saͤbel recht betrachtete / dann er befand / daß 
‚ee dieſer fein gewöhnlicher Saͤbel / der ihm neulich in Chur ⸗ 
land mit einem. andern war verwechſelt * SEN | 
« a » alſo⸗ 
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alfobald auff allerhand Gedancken / bald bildete er ibm von neuem 
ein/ daß er einen allerbeften Freund Ragogi vor fich / und mit 
demſelben gekaͤmpfft haͤtte wann er aber die Art dieſes Rämpfe 
fere betrachtete / unddaß derfelbe/ wie Ragotzi doch nicht gekont 
bätte/wäreüberwunden worden/ fofchalter auff fich ſelbſt / daß er 
jemalen auff ſolche Gedancken gerathen: Bildete ihm demnach 
ferner und deſto gewiſſer ein / daß dieſer einer von denen waͤre / die 
ſich in der Ehurländifchen Nacht-Herberge vor ihre Diener auß⸗ 
gegeben / und mit vertwechjelten Säbeln und einem binderlaffe, 
nen Schreiben davon gegangen waͤren / jadaß vielleicht der an« 
der fein Geſell waͤre / wann er aber darbey befrachtefe/ daß 

fich mit ihren zween Nahmen nenneten/ und doch folche bo 
haffte Perſonen geweſen wären / fo gerieth er bald wieder in einen 
friichen Zorn / gleichwolwolteer * Tetera, ehe er den Uber 
wundenen erfchlüge/ zuvor zu Rath ziehen / giengdemnach auff 
den ſelben zu / welcher ihm aber ſchon entgegen dam / und feinen ehr 
maligen Säbel auch in Händen hatte / dann dieſen hatie er eben» 
—* auß ſeines Feinds Händen geriſſen. J 

as fangen wir mit dieſen Leuten an? fragte der verwirrie 

Toroan, ſollen wir ſie erſchlagen / oder zuvor weitere mündliche 
Nachricht von ihnen einnehmen? Diefes waͤre wol am beſten 
Mieder-ahfiwortete Terera, worauff Toroan hinzutrat/ undfe 
nem Uberwundenen den Helm ablöfete/damiter fich erholen/und ° 
wieder zu fich felber ommen koͤnte. Sie waren alle beydebegi» 
rig / die Geſtalt diefes Drenfchen zu ſehen / welche doch nurdem 
Uberwinder diefes Slaven befant war / dann Toroan erfantemif 
groffer Beftürgung den jenigen fiegbafften Tartarn/der ihn und 
die Shurlängifche’Princeffin neulich von den zweyen graufamen 
erzetet hatte; Es fehlte wenig / unfer Held haͤtte ihm felber Schar 
den gethan / dieweil er feinem Wolthaͤter foübel gelohnet hatte/ 
er bejtrich ihn mit Falter Erde/ daß er wiederzurechtfam/ da er 
zu ihm ſagte: Mein Freund / ſtehet auff und fordert nach eurem 
Willen eine Straff von mir / daß ich euch / als meinen — 
Erbalter/fofeindlich Habe angegriffen: Er hatte fein Helm⸗Se 
fichte auffgefchlagen/ daß ihn jener/und jener diefen/ einander 
wol anſehen konten. Dertieder zu fich gefommendeSlav/ ale 
erdem Torcan ſo gleich in die Augen ſahe / hatte er mit feinem Ser 
ficht ein folche heimlich/ durchdringende Krafft/ daß Toroan faft 
vor ihm auff ein Knye gefallen / und nochmalıge FRE art 
ihm erbetfen hätte: Der Slav inmittelit rebete fin Wort / fon 
dern fabe feinem Uberwinder ſteiff in die Augen/Toroan war aber» 
mal der erfie/der ein fo langes Stillſchweigen abermal ſtoͤrete / in 
dem erzu dem anfehnlichen Slaven ſagte: Mein —— 
— | 4 
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fegd nicht aberwunden / und doͤrffet euch deßwegen nicht ſchaͤ⸗ 
men / Nein ich geſtehe vielmehr / daß ich von euch überwunden 
bin / als der ihr mir mit euren Gutthaten obgeſieget habet. Der 
Tattar ſahe ihn von neuem ſteiff an/ und ſagte in einem groſſen 
Zorn nurdiee Wort: DO Solyman! O du unbeſtaͤndiger Türe‘! 
Swirits/ wofern ein anderer diefe Worte folte zu dem dapf⸗ 
fern Helden gefprochen haben / er haͤtte gar bald ohne Kopff muͤſ⸗ 
fen darvon ſpringen / aber die Ehrerbictigkeit gegen diefen SIw 
ven war jo groß / dapısihm ohnmoͤglich war / ihn im geringften 
mehr u beſeydigen / ſondern er fragte auff die Wort deß Über⸗ 
wundenen Woher er ihn kennete / daß er ihn Solyman nennte? 
Hätte ich dich niemalen erkant / verſetzte jener / fo waͤr ich viel⸗ 
leicht aludfechger / als ich bin. Woher nennet ihr mich dann 
unbeſtandig? forfchete Toroan weiter nach / An dem / fiel ibm 
jener ins Wort / daß ıbr dem Ragogifchen Geſchlecht nıcht ge 
‚treu feyd. Ach Himmel! antwortete Toroan mit wepnenden 
Augen / an wem hab ich mich dann twolverbrochen ? weder an 
 meinerBorrand., noch anihremliebften Bruder/ ich liebe fieja 
beſtaͤndig / und biß in mein Grab / und wolle OOtt! ich möchte 
von dieſen allerli ebſten Perſonen nur eine oder die ander noch ein 
einzigmal bey meinem Leben ſehen / ſo wolte ich gern ſterben. 
Schweige / ungetreuer Solyman / fuhr der Slav abermal 
ſort / deine Stuͤcke find fo boͤß / daß du fie nicht bemaͤnteln wirſt / 
lieheſt du wol den Printzen Ragotzi von Hertzen? Ja von Herken/ 
er SGHOtt belffe! antwortete Toroan , worauff jener/ 
Was haſt du vor Urſach darzu? T oroan fprach hierauff / weilen 
VieBorranda meine Berlobteiftz Ha/ fieng der Slavemit einem 
böniichen Gelächter an/ So folteft du wol die elende Borranda 
nochlieben? Toroan ſagte: Nein / nichtdieBorranda, fondern 
Soächtnusliche ich; Warum dann vielmehr ihr Gedaͤcht⸗ 
mus] Alefiefelder? fragte der Slav / welches Toroan beantwor⸗ 
tete: Dieweil Borrandatodift/ mußich mich an dem allerliebften 
SGächtnusergögen. Der Slave fahegen Himmel / und ſagte: 
Ab Solhman / woher beweiſeſt du diefes? Mit meinem reinen 
Getiffen/ fielihm dieferins Wort. Wie / wann ich dir dann 
wit einem unverwerfflichen Zeugnus beweiſe / fieng der Slave 
abermal an / daß du das Gedaͤchtnus deinerBorrandaauß dei⸗ 
nem Sinn verbaunet haſt? Wann ſolches geſchicht / verſetzte 
‚Toroan , fo ſolt ihr Macht über mein Leben und Tod haben; 
 Unterdeffen warff der Slav den rechten cifernen Handſchuh von 
fh/ 309 einen fchönen Ring vondem Finger/ und überreichte 
Ahn dem Toroan mit dieſen Worten: Biſt Du nun nei 
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Ehurländifche Fräulein. 


verwundten Geſellen an ein Ortfübren / wo wir unswieder er⸗ 
quicken fonnen. Toreanreichtedem Slaven die Hand/undriche 
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‚nousky „ welcher fich über unferer Helden Wolverbalten verw 
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übertiefen / du Unbeſtaͤndiger! erinnere dich der Liebe gegen ‚Die 





























Toroanwarvon Herken frob/ als erden Trau⸗ Ring feiner 
Borranda , den er dieſem Slaven in unbedachtfamer Eylfertigken 


überzeicht hatte / wieder ſahe / erergriff ihn gefchwind/und fußte 
ihn fehr inbrunitig/der Slav folches febend/ fieng bitterlich au zt 
von eurer gegen eure ehmals beſtaͤndige Borrandaubrig blieben / ſo 
bitteich euch um deffelben wıllen/ toͤdtet mich / daß ſch von eurer 
euch todten? da ich euch fo hertzlich liebe und an Eydes ſtatt Je 
theure / daß ich meine Unbefonnenbeit/ indem ich diefen allerlieb» 
retbabe/ ja daß ich / ſo wahr mich Gott liebet / feine folche Liebe zu 
der Churlaudiſchen Fuͤrſtin getragen / wie ihr euch einbildet / fi 

fe Edrerbietung gegen fie erwecket / ja ich febwöre euch noch üb 
das bey dem wahren Gott / daß mir das Gedächtnus meiner Bo: 
randa alle Tage lieblicher vorfompt/mweilmir aber das Unglüd die 
felbe zu Raguſa in einem Erdbeben entriffen/ fotrachteich nach. 
Leben wieder antreffen möge. je 

ſich auff den einen Elenbogen auffrichtete/ ſagte er: Sohman/ 
ich bitte euch meldet mir die Urfach /warum ihr mir / als einem 
fenbaret? Ach liebſter Freund / verſetzte Toroan, ich wuͤrde euch 
noch mehr offenbaren / wann ich mehr wuͤſte / dieweil ich febe/ 
fiche es / ſagte hierauff der Slav / ich bin der getreueſte Diener eu⸗ 
rer Borranda jederzeit geweſen / wann ihr aber wuͤſtet wiegefrem 
mich nicht mit eurem Blutgierigen Saͤbel alſo verfolget haben/ 
doch an dieſem feydihr/ weil ihr mich nicht gekennet habt / au 


weynen / und ſagte: Printz Solyman/ıft noch ein klein Fuͤncklei 
Hand ſterde. Da ſey Gott vor / verſetzte Toroan, warum ſolt ich 
ſten Ring wegſcheuckte / zum allerhoͤchſten beweynet und betre 9* 
dern ihre Chriſtliche Lehrreiche Unterredung bat bey mir ein grofe 
einer ehrlichen Gelegenheit zu fterben/ damit ich fiein dem ewi gen 

Der Slave weynte noch immerdar ſtarck fort / und in e 
Slaven / die heimliche Liebe zwifchen euch und eurer Borranda of» 
Daß ihr der Borranda fehr getreu geivefen ſeyn müffet : Ich ger 
ich euch ware/und eine geraume Zeit geweſen bin/ fo würdet ihr 
noch nicht recht / ſo viel ich ſehe / kennet / unfchuldig/ und d 


wir nicht lange Zeit mehr baben/ miteinander zu reden / wiewol 
ich noch viel mir euch zu reden haͤtte / ſo laſſet mich und meinen 


tete. ihn auff / welches Terera fo baldan jenem gleichfalls thaͤte / 
und alfo giengen fie miteinander nach dem Feld» Herin Radama- 
derle / und Ihnen deßwegen von Hergen gewogen ward ; a 
er 
N 
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diefe Slayenficher bleiben/ und fich dußruhen und heylen laſſen 
‚möchten / forietheer ihnen/ daß fienach der Haupt / Statt Mor 
ſcau felbft zögen/ von welcher fie doch nur eine Tag⸗Raͤiſe mar 
ren/ er gab huen auch auf Anhalten unferer figbafften Kaͤmpf⸗ 
‚fer tin®reffeson 20. Reutern mit / dafie dann aljobald fort rit⸗ 
ten / fintemal derjenige/ fo mit dem Tetera gefochten hatle / dep 
Wund Artzis hoch vonnoͤthen hatte. | 
ren dem einen noch dem andern zugelaffen/ fernern 
biedzunehmen/dann das rebellifche Heer feßete an der lin⸗ 


Sn 


den Seiten wie ein Blitz auff die Moſcowiter an / und hatten 
Toroan und Terera faum Zeit/ fich nach ihren untergebenen 
Troppen zumachen / welche fie aber fo glücklich anfuhrten/daß/ 
wo ſie nur hin kamen / nichts als lauter Sieg um ſie war / alles 
fielbor ihren Saͤbeln / oder ward zummenigften alſo zugerichtet / 
dopeszufernerm Streit untuͤchtig ward / Radamanou:ky hatfe 
ben vorigen Tag eine herzliche Prob unferer Helden Dapfferkeit 
gefehen/ derowegen hatte er fie mit ihren Leuten, alfo vertbeiler/ 
Daß Toroan beydemrechten/ Terera aber bey dem linden Flugel 
waren) damit man zu bepden Guten ihres Siegs Früchten ger 
nieſen moͤchte/ und gewißlich / ich halte darvor/Radamanousky 
babe mit unfern Kaͤmpffern auch friſches Gluͤck bekommen / danu 
alihre untergebene Leute folgten dem Exempel ihrer dapffern 
Vorgänger fo de hertzt nach / daß es ſchiene / als waͤre es unmoͤglich / 
daßeinigervon der rebelliſchen Armee übrig bliebe / dannoch aber 
leſſen die Rebellen ihren Vuth if geringſten nicht findten/fle foch« 
ten wie Soldaten / fie ſtunden mie Mauren/ und waren ihrem 
Hauptbiß in Tod getreu / welches billich und hoch ware zu loben 
 sivelen/dafern fleein rechtmaͤſſigen Krieg gefubrt hatten. 


. 


er XRoroan ſo ſchr hate / daß er ihm ein Ort anweiſen wolte wo 


Worauß dann zu beyden Geiten ein unſaͤgliches Blutbad ent⸗ 


fund) ſintemal die Menſchen wie Schneeflocken fielen / und dag 
Blutwie eine Flut ſich ergoß. Ich will mich nit lang auffhalten/ 
die Bolbiehung der Schlacht weitlaͤuffig zu beſchreiben / ſintemal 
unmoglich war / alles fo genau unter ſo vielen Handlungen in 
Acht zu nehmen / ſondern glauben / der Leſer werde vergnugt ſeyn / 
wann ich ibm den Außgang melde / welcher dann alfo beſchaffen / 
daß ſich weder Radamanousky noch Stenco Rafın deß Siegs groß 
auerfreuen / noch einer vor dem andern deß erlittenen Schaden 
halber mehr zu betruben Urſach hate: Doch if, gewiß / daß die 
Rebellen bey andrechender Nacht (dan fo lang waͤhrte der Streit) 
am erffen zu weichen anfiengen / welches denen Mofcomitern ei⸗ 
ne Ehr geweſen wäre twofern fiedie Kräften hätten gehabt / ei⸗ 
Amenzigen ihrer Feinde zu verfolgen/ Nein/fiewaren vergnngt! 
| Ni 
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daß jene floben / und wann ſolches nicht bald gefcheben wäre/ f : 
bättefich Radamanousky darzu entjchlieffen muffen / deffen acht 
vornehmſte Kriegs, Bedientenvon denen Rebellen fchon gefangen 
hinweg geführet waren / ſie waren auch unglüdlich. geblieben / Mo⸗ 
fern nicht Tetera, der dieſen Strich zeitlich merckte mit 1500, 
ſeiner Leute durch einen Umſchweiff dem Feind den Paß ver⸗ 
hauen / und in Kurtzem derſelben mehr als 100, erlegt / die Orfaits 
genenbefreyet/ und aljo damit denen Rebellen die gröfte Urfach 
zur Flucht gegeben hätte. — 

Unſere zween Helden hatten groſſe Luſt gehabt / den Feind / un⸗ 

eacht ihre unter ſich habende Voͤlcker ſehr geſchwaͤchet worden / 

o weit ſie nur immer fonten/ zu verfolgen / ſolches verbote ihnen 
aber die ſchnell⸗einfallen de Nacht fo wol / ald Radamanousky jeb 
ber / welcher den gröften Theil feines Glücks allein unfern zween 
fiegbafften Fremdlingen zufchrieb/abfonderlich aber ihrem erften - 
Kampff / mit den zween uͤberwundenen Slaven gehalten/ bey wel/ 
chem er ſich erinnerte/daß er dergleichen Kampff fein Tage nicht 
geſehen; den vorigen Tag fuͤhrte der Uberwundene den Uderwin 
der mit ſich zu feinem Lager / nun aber die Uberwindere brachten 
ibrellberwundene zwar mit fich/doch mit folchen nachdenclichen 
Umftand / daß hier abermaldie Uberwundene über die Ubertwine 
derezubersfchen fcbienen/ und alle gehaltene folche Kampffe ge» 
ſchaͤhen dem Moſcowitiſchen Heer mehr / als dem Rebelliſchen / 
zum merdlichen Bortbeil/. ob fie gleich miteinemgroffen Unters 
fcheid geendiget wurden. | A 

Noch denjelbigen Abend / obgleich die Moſcowitiſche —— 
nicht / wie die Rebellen / nach ihrem Lager zogen / muſten unfere 
zween Helden nebſt denen andern 4.vornehmſten Kriegs⸗/Obriſten 
bey dem Feldherrn die Abend, Mahlzeiteinnehmen/da fiedannvon 
allerhand vorgelauffenenSacbenredeten/infonderbeit aber fragte 
Radamanou:ky um die Befchaffenbeif deß gehaltenen abfonderlia 
chen Kampffs / deme aber Toroan mit einem behenden Oriff alſo 
zu antworten wufte/daßfichT etera deßwegen am meiſten verwune 
dern mufte/dann es war dem Pringen nicht gelegen / einem jeden 
feine Heimlichkeit zu offenbaren. — 

Am folgenden Tag ſchickte der Moſcowiter verfchiedene Runde 
ſchaffter auß/ zu vernehmen / wohin ſich die Rebellen gezogen haͤt⸗ 
ten / und als die Außgeſchickten wiederbrachten / daß in dem 
— ohne die verlorne Schildwachten keiner von den Feinden ſe⸗ 
en ließ / wagete es der Moſcowitiſche Feld⸗Herr / und lieſſe die 
Plünderung der Walſtatt durch 6000. Reuter vornehmen / doch 
zu beyden Seiten ihrer Lagerſtelle / davon die Walſtatt nicht weit 
abgelegen war / vier groſſe mit grobem Geſchuͤtz beſetzte Batterien 
F zuvor 
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zwor auffwerffen / damit er die Pluͤnderer vor einem unverſehenen 
überfall ſchten toͤnte. 

Toroan und Tetera wolten nicht mit hinziehen / dann ſie beyde 
waren ob deß einen Slaven Redefo verworren / daß fiean nichts 
anders gedachten / als wie ſie mit ihm bald wieder zu reden kom̃en 
möchten. Am folgenden Abend brachten die 6000. abgeſchickte 
Plunderer ein unbeichreiblichen Raub mit fich/ welchen der Feld⸗ 
Peg Unterfcheid der Perfonen unter dag gange Bold gang 

lich außzutbeilen wuſte / daß fich deffen fein einziger / erbätte 
dann unbeſonnen verfahren wollen/zu bejchweren hatte, Er wolte 
zwar unfern-Helden auch einen zimlichen Theil darvon zuſchrei⸗ 
ben/Toroan aber/welchem Tetera hierin Bollmacht überließ/bate 
den Radamanausky, ihm die Wahl unter allem Plunder / und daß 
er mif dem getwankten empfangen mochte / was ihm beliebte / zu 
überlaffen/welches ibm der Feld Hers/alsdem es unmöglich/un. 
ferm Pringen etwas abzuſchlagen / willig geſtattete. 
Als nun Toroan ſolcher geſtalt die Waplbefommen / entſchul⸗ 
digteer ſich gebůhrender maſſen wegen feiner unhoͤflichen Bitte / 


d/fo.einervon den Wallachen geritten hatte / daſſelbe fuͤhrte er 


— binzu/ und waͤhlete ein anſehenlich Tartariſches 


der Feld Herrn Sohn zu / welcher ein Hauptmann war / und ver, 
chrieihm ſolches; über welche Maͤſſigkeit ſich jederman verwun⸗ 
derte der Hauptmann nam das Pferd an/ bate aber darneben 
unſern Herrn / ihm zu vergoͤnnen / daß er nun auch damit anfan⸗ 
gen moͤchte / was er wolte / welches ihm aber Toroan rund abſchlu⸗ 
Em deßwegen Doch nicht vor unbeſcheiden gehalten werden 
ſintemal in diefer fcheinenden Unhoͤflichkeit / die allergröfte 
Höflichkeit verborgen lag. | | 
Nan erachtete diß ſeits vor rathſam / ſich wieder nach dem 2a» 
uziehen /und auff deß Feinds Thun gute Achtung zu haben / 
als die Mofcomiter zu ſchwach befanden / die Rebellen in 

ihren Wallen anzugreiffen/ Toroan aber und Tetera, als welche 
Rberzeiteinerley Sinnes waren / konten es nicht über ihre Hergen 
dringen / länger von den übertvundenen zween Slaven/ als von 
denen fie mehr Heimlichkeiten zu erlangen boffeten/ zu bleis 
ben/ baten demnach den Feld. Heren am dritten Tage nach der 
tum Erlaubnus / ihren Weg wieder fortzufeßen/ wel, 

des Radamanou: ky gern gehindert bätte/ wofern das Anfeben der 
Unfern nicht fogroß bey ihm gewefen waͤre gab ihnen demnach 
un groſſes Schreiben mit an den Czar / weil er wuſie / daß fienach 
der Haupt⸗Statt ſelber gehen twolten: In dem fie. auff diesPferd 
ſteigen wolten/dachten fie an den Mariano, der zwar wiederzu fich 
felber fommen / aber wegen deß neuen Verluſtes feiner Arrıach 
über 
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über dieimaffen betruͤbt war / dieſer bate die Unſern iuſtaͤndig / daß 
ibn „mit ſich nacher Mo cau nehmen moͤchten welches pa 

einer abfeblagen wolte / ſintemal fie ihm ein mehrers / als dieſe 
Freundſchafft / wann ſie an feine Slaven gedachten / ſchuldig 
waren; fie erzehlten pm auch kuͤrtzlich / welcher geftalt fich da 
3, Elaven/ diedemjungen Königl, Schwedifchen Pringen ſo⸗ 
ten verehrt werden/unter dem Stenco Rafin- gefunden / und daß ſie 

ch mit ihnen in einen abfonderlichen Kampff eingelaſſen haͤten - 
und was es ſonſt mehr war: Woruͤber dem Mariano das Verlan⸗ 
gen / mit denſelben zu reden / deſto gröffer ward dann er hoffete 
von feinem Pfleg/Vatter Dedes Aga einige Nachricht zu erhal 
ten / ließ fich alfo auff einen Wagen feßen/ und fuhr mit ungen 
zween Raͤis⸗Geferten darvon welche niemand-anders / alien 






















renckte / der ihm fo bald zu jchwellen begunte/ dann ein Slied v 8 
den Arm / Schinen hatte fich fehr tieff in das Fleiſch hinein gez 
* en / weßwegen fie ſich in dem naͤchſten Dorff 14. Tag tille 
alten muſten / welches dem krancken Mariano wol zu ftatten fan? 
Unter waͤhrender Zeit rarfete Toroan gantz allein unbekanter wer⸗ 
fe nach der Statt Moſcau / erlegte ſich in eine Herberg / wo cbben 
der Czar groſſe Werbungen thun ließ / daun die Niderlag der Sei⸗ 
nen war ihm zeitlich zu wiſſen gemacht; dieſe Werber denen 
Toroan unbefaut war / ſintemal er feinen Kuͤris im Flecken bey 
denen Verwundten zuruͤe gelaſſen hatte / ſahen ihn voreinen fr 
ſchen jungen Kerlan/und dieweil ſie groſſen Luſten zu ihm hatten 
noͤthigten ſie 7 zu ſich / welches der böflicbe Toroan auch wilz 
lig thaͤte auff ihr Zumuthen aber entſchuldigte er fichmit fear v 
nothwendigen Raͤis / fo aber jenen nicht gültig genug fchiene 
drobeten ihm demnach fehr ſcharff / wofern er ſich nicht wůrde un 
terhalten laſſen. Me v. UNE 
Toroan, ob er fonften gleich einen unerfchrodenen Geiſt 
hatte / fiellete ficb doch jetzund / als ob ihm das harte Zureden dier 
fer Leute einen Schreden einjagte/ fragte fie demnach $ ware 
dann unter denen Soldaten machen folte? Dumuſt Leute 
fehlagen / antwortete ein junger Leutenant / iworauff Toroanz 
Das iſt ja in der Heiligen Schrift verbotten / und wann ſolche 
leich nicht waͤre / fo wolte ich es doch nicht thun / dann.ich mir 
de mich beforgen/wiedertod geichlagen zu werden / welches mich 
alsdann ewig reuen ſolte: Saget mir aber / was vor Dienjl 
wollet ihr mir geben? Voriger Leutenant verfieng dieſe Fr “ 
| m 
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mit einerandern/ indem er fagter Ob er auch jemalen zu. Feld 
gedienecbater Ja / laͤnger als acht Jahr antwortete Toroan; 
Unter was vor einer Charge und Feld, Herrn? ( forſchete der Leu⸗ 
fenant) Ich hab eine doppelte Charge bedienet / verſetzte Toroan, 
dann ich habe meinem Vatter / welcher cin Ungariſcher Bauer 
iſt / als ein Sohn und Knecht zugleich gedienet. Jene lacheten 
dieſer verſtellten Einfalt; und Warlich / hier moͤchte es wol ein 
Studlein von der verkehrten Welt heiſſen / dann die Einfalt wolte 
die Klugheit auffziehen. * 
AUnſer zu Hauß großmuͤtige Leutenant / der ſein Lebtag noch 
keinen Feind geſehen hatte / verſprach dem Toroan, damit er ihn 
deſto willigermachte / ala einem gemeinen Knecht / einen Thaler 
mebr als denen andern / und mit nachftem gufe Beförderung zu 
verfehaffen/ hier auff wolte er. ihm einen Werbungs⸗Thaler rei⸗ 
chen/undforderte den Eyd von ihm. Toroan entſchuldigte ſich / 
daßer Feines Gelds bedoͤrffte / ſo hätte ihm ſein Vatter / als ein ey⸗ 
feriger ghriſt / auch auff dem Tod, Bette beſohlen / ſich ja / ſo viel 
moͤglich / vor einem Eydſchwur zu hüten / welch Gebot er 
einesioegs zu übertretten gefonnen ware: Hier begunfe der fri⸗ 
fe Leufenant feinen Saͤbel zu zůcken ‚womit er unferm under 
Kanten Helden den Kopff zu palten drohete / dafern ennicht alles 
eingieng/ was er von ihm gefordert hätte; - Toroan bate ihn ein⸗ 
zuhalten / damit er fich ein wenig darauff bedencken möchte/ wel⸗ 
ches jener keineswegs zugeben wolte / ſondern ihm noch einmal 
den Thaler anzunehmen / und den Kriegs⸗Eyd zu leiſten oder ſei⸗ 
nenKopff herzuhalten befohl; Toroan trat zuruͤck / und ſagte: 
Jbr lieben Leute / wann ener Verfahren mit deß Groſſen Czars 
Willen gefchicht / ſo weiß ich nıcht / was ich fagen ſoll / wiſſet 
aber nur / Daß ich mich durch bloffe Worte feines wegs weder zu 
dermeinen noch dem andern zwingen laffe/ fondern daR ich mich 
BR Gnade deß Czars und meinen Sabel (welchen er hiemit 
Ach zacie verlaſſe / wer dieſe beyde nicht reſpectiret der mag ſe⸗ 
ben) wie ich ſie reſpectire. 

‚ Senebätten. nimmermehr vermeynet / daß bey dieſem Fremde 
ling eine diche Curagi waͤre / hielten es demnach alles vor eine 
bloffe Berſtelung / meynende / er wolte ſie nur damit ſchrecken/ 
wewegen der eine mit lachem Saͤbel dem Toroan überden Kopff 
Slug welcher Streich aber dem Anbringer den Hals koftere/ 

alunſer Heid fcharff zuſchlug und jenen mıt einem wol, 
geineffenen Sfreich zu Boden richtete; die andern wolten ihren 
ellen rachen als aber ihrer noch zween zu Boden fielen / 
net der armſeelige Leutenant mit dem uen daS iu Edle 
| groan 
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Toroan von dieſen unnugen Oeſellen zwar befrehet ward / aber in 
eine weit andere Gefahr kam / dann die Schaarwache kam Zu 
dieſem Getuͤmmel / und führete unfern verlaffenen Fremden an 
einen folcben Ort / wo er weder Tag noch Nacht unterfcheiden 
fonte/ ungeacht er ficb auff den Czar / vor welchem er ſich zuren 
nigen verfprach/ berief, — 
Bas machten aber inmittelſt unſere Patienten / Tetera und 
Meariano? Michts / als daß ſie ihrer Wunden abwarteten / dieſe be⸗ 
kuͤmmerten fich ſehr uͤber das lange Außbleiben deß ihnen ohu wiſ⸗ 
ſend gefangenen Toroans / und dieweil Terera feiner Treue verſi⸗ 
chert war / als zweiffelte er nicht / Toroan müſte in Gefahr gera 
u ſeyn / verfprach demnach dem Barbierer eine anfehe 

erebrung/ dafern er ihm ſeine Sefundbheit beichleunigte/ wor 
durch esdanndabin kam / daß diefer am 16. Tag hernach völlig 
wieder genafe ; mit Mariano aber mar es ſo weit noch nıcht kom̃en/ 
deſſen Wunden ſehr gefaͤhrlich waren. Und da Tereı a fich zudem. 










fen Stat bereit. Man⸗ns bate ihn abermal / daß cr ihm vergö 

wolte / ſein Gefert zu bleiben / weil es ihm ohnmöglich wäre/ al 
an dieſem Ort zu bleiben / weßwegen Tetera einen Wagen mie 
fete/ und den Mariano mit ſich fuͤhrte / er nam auch deh Toroand 


Waffen mit ihm / und binderließ bey dem Wirth wann etwan 


Toroantommen/und nach ihm fragen würde/ ihm zu melden daß 
er fchon nach der Stat Mofcan waͤre / wo er am Hof entweder ihn 
felber/oder doch gewiffe Nachricht von ihm erhalten koͤnte. 
Es war um den Abend/als fiemiteinander zu Mofcau anla 
ten / und als Tetera mit feinem gaugen Kuͤris vor die erſte Bacht 
fam/ ward erangehalten/und um die Urfach/ warum er miten 
nem ganzen Kürıs indie Hanpr-Startzureuten ficherfühnete? 
befragt; Weilich ein Ritter bin/ gab erzur Autwort / und deffen 
wol befugt zu ſeyn hoffe. Die Wacht fahe auß feinem cht/ 
dann er hatte den Helm auffgeſchlagen / daß er ein anſehnlicher 
Fungling war /baten ihn demnach den Kuͤris abzulegen wo ee 
ſich nichf einer Verraͤtherey verdächtig machen wolte/ weiches. 
ihm aber zu leiſten ganz ungelegen kam / dieweil er es ihm vor par | 
allergröften Schimpff bielfe / daß man ihn feiner Waffen ber 
raubete; Wer ich bin / antwortete er abermal) fünnet ihr in mei⸗ 
ner Herberge erfabren / wohin mich eine Begleitung nach eurem 
Gefallen führen / und folang bewachen fan) bi ipr meiner Per⸗ 
fon wegen genugfam verfichert feyd / der Befehlhaber Fam ſelber 
berfur/ und befahl unferm Helden feinen Kurig abzulegen / wo 
gr wicht mit Gewalt darzu gezwungen werden wolte, — 
wen 
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endete fich Terera zu Mariano, und fagfe: Mein Freund / ſo 
ziebet ihr in die Stan / und forfeber nach dem Toroan ; deffen ich 
in unſerer vorigen Herbergeeriwarten will / er ſchwencket damit 
fein Pferd/undwolte lieber gar nit indie Statt / als mit Schimpf/ 
bineinziedenz aber der Paß war ihm fchon verlegt/ der Schlag» 
Baum war geſchloſſen / und einegroffe Menge Moſcowiter uͤber⸗ 
fielen ibn / daß er ſein Beſtes auff die Schaͤrffe feines Saͤbels 
kommen muſte laſſen/ womit er ſo dapffer um ſich ſchluge / daß 
es denen Zuſehern eine Luſt / denen Feinden aber eine Schand 
wor ererfchlug drey / ehe er mit langen Spieſſen vom Pfad ge 
riſſen gebunden / und ebenmaͤſſig als Herr T oroan ityein —59— 
Gefaͤngnus geworffen ward. 
Mariano ward zwar nicht feindlich angehalten / doch ſcharff 
ie was vor ein Ritter dieſer ware? Welcher ſich damt 
entfchuldigte / daß er ihn nicht kennete / weilen er ın der Frein⸗ 
de zu ihm fommen wäre/ dann er wuſte nicht / ob es ihme die 
Unſern vor gut balten würden / wanner ſie mit Rahmen nenne 
te/ weilen fie ſich fonft felten pRegten zu erkennen zu geben / da 
aber die Wacht auff dem Wagen zween gange Harniſche fand / 
deren einer dem Mariano , der. andere aber dent Toroan zuſtun⸗ 
den/ algnamen fie.diefelbezu fich / und fuͤhrten den verwundten 
Mariano in eine Herberge/wofelbjtficihn bewachten. 
Es moͤchte zwar einem fremde vorfommen/ daß man vor 


der Haupt / Statt mit einem gewaffneren Rider fo unfreundlich \ 


umzugehen pfleget/ wen aber die Urſach bekant / Bat fich nicht 
bierüber zu verwundern / dann man muß wiffen / daß Stenco 
Ralın in einem gangen Kuris fich feche ganzer Tage in diefer 


Statt alſo aufgehalten / und dardurch viele von den hoͤchſen 


Rebellen auff feine Geite gebracht hat / fo war auch vor etlichen 


Wochen noch ein anfehnlicher ©ebarnifchter mit einem unge» 


Kae angelangt / welche/ als man fie auff deß Czars auß⸗ 
bes Berbott/ feinen Gebarnifchten einzulaffen / an ih⸗ 
sem QBeg verhindern wolte/ fich fchnurftrade wieder umges 
wendet / und ihre Raͤiſe neben der Statt hin fortgejeget haben? 


Diefes alles iſt dem Czar binderbracht worden / uud dieweiler 


fich einer gefährlichen Verraͤtherey befoͤrchtete "hät er andere / 
und war dieſe Ordre gegeben / alle mit Harniſch gewaffnetevor 
dem Thor zu entwaffen / und alsdaun in ihrer Herberge / doch 
ohne andere gewaltthaͤtige Beſchimpffung / fo lange zu verwah⸗ 
rven / biß man ihrentwegen gang auſſer Gefahr ſchwebete: Wel⸗ 
Befehl dieſes mal auch ware gehorſamſt nachlommen wor, 

den/ wann Tetera nichtdrep Moſcowiter / und Darunter einen 
Edelmann/erlegt haͤtte. EN 
| Ki fo 
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Alſo muſten unſere zween Helden / die dem Moſcowiter fo ber 
liche Dienſie geleiſtet / nicht anders ale Feinde belohnet werden? 
ſie lagen nicht gar weit voneinander / und wuſte doch keiner / daß er 
feinem Freund ſo nahe / viel weniger / daß er auch alſo gefangen 
lige D wunderliche Veraͤnderung! die jenige / denen der Szar 
dem gantzen Sieg wider den Stenco Rafın ſchuldig war / muſten 
um den Hals 3 ſitzen! und denen der Groß⸗Hertzog mit 
einer anſehnlichen Verehrung verpflichtet war / die wolte er mit 
einem tödlichen Saͤbel / Streich belohnen! Dochwann eg einer 
recht befibet/ ſo waren freylich unfere Helden dem bloffen Ange» 
ben nach groffe Berbrecher/dann der eine hatte in der Herberg ger 
mordet / und der anderwolte dem Oebot deß Czars widerſtreben⸗ 
worzu gleichfalls ein dreyfacher Mord kam. — 

Fuͤrſt Michaels / deß Andern Oroß⸗Fürſtl. Printzen / Geburis 
Tagfieleben den folgenden Tag ein / als Tetera Tags zuvor war 
gefangen worden / und wie nun der Czar ſehr viel auff dieſen Prin⸗ 

en bielte/ weiches er merctlich ſehen laſſen / in dem er ſich auf 
ſſerſter Macht bemuͤhen thaͤte / die damal lediggefallene Poim⸗ 
Bee auff fein Haupt zu bringen / alsthäreer ihm zu SOefak 
auch anjego groſſe Unkoſten anwenden/damıt andiefem hoben 
Ehren⸗ und Feyertag / was zu deffen Heralichfeitdienete/janichts 
fehlete; über das war ſonſten die gantze Statt Moſcau / er | 
der zwey letztmals glůcklich / gehaltenen Schlachten / überall in 
groffen Freuden/dag fich demnach zu diefem Freuden⸗Feſt jeder 
man prächtig bereitete. | rs 
Diefer Pring Michael war ein groffer Liebhaber dapfferer 
Leute / er liebte deßwegen alle die jenigen/ fo mit dem Harnifch 
umgiengen/und war nicht wol damit zu frieden/ daß man mit uns 
ferm Grafen alfoverfabren hatte / damit er dannoch diefem/ald 
einem allem Anſehen nach dapffern Ritter/das Reben erbielte/ fo 
trat er vor feinen Herrn Bader / wol wiſſend / daß ihm derfelbean 
dieſem feinem Ehren⸗Tag keine Bitte abfchlagen wurde damit 
er aber denfelben mit feiner Bitt nicht zu ſehr beleydigte / fo bateer 
daß man die zween Gefangenen / ſo wegen ihres dapffern Zuſchla⸗ 
gens um den Hals ſaͤſſen / miteinander kaͤmpffen ließ/ undzwarab 
ſo / daß der Uberwinder frey geſprochen / der Uberwundene aber 
mit dem Leben bezahlte / dann der Printz zweiffelte nicht / Tetera, 
als der in ſeinem Kuͤris war gefangen worden / wuͤrde die Ober⸗ 
band uberden Toroan behalten ; Dieſes geſtattete der Czar ſei⸗ 
nem lieben Printzen / und ließ es uͤberall in der gangen Statt auß/ 
Eundigen/daß einem jeden zugelaſſen ſeyn ſolte / dieſen Kampff an⸗ 
zuſehen / fo war der Feld⸗Herr Radamanousky auch in aller Eyl 
an Dof beichrieben/ dem Ehren, Tag deß Pringen — 
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‚weildoch dag Heer in feinemmwolvermahrten Lager war: Diefer 
‚Herz verwunderfe fich/ daß man am Hof von Toroan und Tetera 
noch nichts geſehen haͤte. 


OR 
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—— Das Sechszehende Haupiſtuck. 
| Toroan hält mit Tetera beyderfeits unbefant einen har; 
J— Sie Fraͤul Bortanda und Inafpa geben 
ihren Liebſten zu erkennen / daß fie die zween 
en Toroan und Terera gewvefen. 
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| SYD genden Tage / welcher der beſtimmte Feſt⸗Tag war / 





*— —— Siell / wo keiner vor dem andern ſich eines Vortheils 
onte. 
ESEs haue keiner Urſach / den andern lang außzufordern / dann fie 
wuñfen wol/ weßwegen ſie hier waren/ fo waren fie beyde auch 
‚ Allein’ daß keiner den andern lang fuchen durffte; Ein jeder 
ſchwenckte fich demnach beffer in die Bahn / und fieng an fein 
FM | % ii pferd 
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Pferd zudummeln/ worin fie fich fonderlich fehen lieffen / daß es 
allen Anweſenden über die maſſen gefiel / es war niemand darun⸗ 
ter / welches dergleichen Reutens⸗Art ſein Lebtag geſehen Air 
Diefes dummeln daurete jaft eine halbe Stund / und fie Ares 
noch länger getrieben / wann fie nicht die Mattigkeit der Pferde 
beforget hätten: Als demnach Terera feinen Hengft nach den 
Schranden wendere / kehrete ficb Toroan gleicher geſtalt u x 
Sie legten ihre Speere Ziel, und Rittermäflig ein / und fr fen 
über die maffen wol/ und ob gleich Pring Michael nicht zweif · 
felfe/ Tetera (den er an dem rothen Federbuſch kennete/ dann 
Toroan führte einen weiſſen / und dieſes war ihr einziger Unten 
ſcheid) wurde fo bald mit dem Speer behaupten / wıeweater 
feinem Feind im Turniren vorgienge/ fo mißlunge ibm dannoch 
feine Hoffnungin etwas / dann fiezerbrachen zwar ihre Gpeent 
beyderfeitskräfftig und zierlich /doch mit diefem Unterfcbeid / daß 
ſich Toroanim geringften nit neigefe/ Tetera aber ward ezwun⸗ 
gen/ den Sattel⸗Knopff zu ergreiffen. Sie wendeten ſich und 
weil die Speer das ihrigenoch nicht gethan hatten / befohlenſ 
das übrige ihren Saͤbein / welchefiezücten/und den Kampffz 
Fi fortfegten/ er daureteüber eine halbe Stunde mit groff 


der Zufeher / che ein einziger eine Wunde empfieng Terera 
| | 
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+ war dererfte / dem der Kuͤris roth zu werden begunte / faum aber 
hatte er eine lleine Wunde zwifchen dem Ober, und Unter Har⸗ 
nifch empfangen / da ftürgete Toroan mit feinem Pferd/daßer mit E 
dem rechten Bein darunter zu ligen kam und wegen Man el der 
Kraͤfften ſich ſelber nicht helffen konte. Tetera ſprang / als einer 
von den hoͤflichſten Rittern / behertzt von ſeinem Pferd/ warff den 
Schild von fich / und half dem Toroan unter dem Pferd herfür/ 
welcher fich folcher Höflichfeiten an einem Mofcowitifchen Ri 
ter (dann davor bielte er ihn) nimmermehr verfehen hatte, " je 
Sie giengen alfovon neuem wieder auffeinander loß / wiewol 
zu Fuß / dann def Toroang Perd hatte einen Schendel zerbro» 
chen/ da es dann bald dahin kam / daß Teteradurch einen gewal, 
tigen Streich / den ihm Toroan auff den Helm reichete / zů dau⸗ 
meln und zu ſtürtzen begunte; Hier gedachte unfer fiegbaffter 
Uberwinder auch einmal Zeit zu ſeyn / feine Höflichkeit zu erwei⸗ 
ſen / trat demnach hinzu / und hub ihn mir eigener Hand wieder 
auff / woruͤber ſich Tetera dergeſtalt verwunderte / daß er nicht 
‚umbın konte / zu ſagen: Dapfferer Ritter / dem Anſehen nach 
fämpffen wir nicht um unfer Leben / ſondern vielmehr zu erwei⸗ 
fen / wer unter ung der Höflichfte feve; Wolan / ihr habt in die⸗ 
- u überwunden / das übrige laffen wir dem Gluͤck heim⸗ 
eiitiit, \ f 
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Geſichte ifund ſagte Wie? mein Hertzens⸗/Freund / wollen 
wir einander noch das Leben nehmen? Tetera, der unſern Helden 
| als einen dab afften Engelanfahe/ warff ebenmaflig feinen Saͤ⸗ 
bel und Schildzu Boden / nam den Helmgarab/ und umfienge 
. feinen allerbeſten Freund mit einem Kuß. Wolan dann / mein 

Herr/ vrach er / weilje einervon uns heyden erben foll/ fo vers 
goͤnnet mir / daß ich die Ehr habe / euch beyeurem Leben zu er⸗ 
halten Das wolle ©Otja nicht/ wieder / antwortete Toroan, 
abe wiſet ja wol / daß mir das Leben ohne meine Borranda lauter 
Bitertkeit üE/ darum ſchlaget zu / und laſſet mit einem maͤchti⸗ 
gen Saͤbel Streich ſehen / daß ihr mich liebet; Ich wolte mir lie⸗ 
ber ſelber das Leben nehmen / verſetzte Tetera, alg meinem Herru 
wit Willen und Wiſſen die allergeringſte Wunde geben. Was 
fangen wir dann an? fragte Toroan weiter / Wann es nicht ane 
ders ſeyn kan/ wieder / antwortete Tetera, fo wollen wir lieber 
mieinander ſterben / ich bin meiner Inafpa zu gefallen bereit; und 
ichy/ fiel ihm Toroan ins Wort / meiner Borranda zu gefallen. 
Sierauff nam diefer feinen Helm auch ab / undfaffetendie Saͤ⸗ 
bel womit fie einander den Tod vrohebn / einer aber von deß Her 
oge Leuten / als ſie eben auffeinanderioß ſchlagen wolten / rieff 
überlaut: Haltet ein / Printz Solyman! Diefe Stimmewarvon 
dem Toroan als eine Engel⸗⸗Stimme angehoͤrt / und weil ihn 
——— als hielte er mit feinem Saͤbel ein / und Tetera 
var gleichfalls b ewogen / feine Waffen finden zu laſſen. 


> Radamanou:kybattenun ſeine allerbeſte Freunde erkennet / er 


















nächit der Babn gehalten / diefer fprengteanjego zu unfern Hel⸗ 
den nam feine köftliche Moſcowitiſche Muͤtze ab / und bewill 
| Inte ficzu Pferd mit folch inniglicher Freuden ⸗/Bezeigung / daß 


Buman Darüber verwunderte: O du gerechter Himmell 


! Grach er) nimm die Straff / deren wir ung/in dem wir mit un⸗ 
Een Woſchatern fo übelverfahren/würdig machen/von ung bin» 


id Ba 
an „der feines lieben @efelen Stimme altzu eigent ich 


hattebifhero mitten unter dem Mofcomwitifchen Adelim Hofeplatg 


zu Te Doz 
r 


Y Toroan und Terera fprangen ehlends von ihren Pferden/ / 


| und der eld⸗ Herr / welcher fiefehr hoch hielte / folgete ihnen be 
| bend:na / da es dann allererft an ein complementren-gienge/ 


Vab Pring Michael / als der vor feinem aͤlteſten Herrn Bruder/ 


ucht enthalten fonte/ ſelber auff die Bahn zu gehen und 

en Feld Heran zu fragen Was eigentlich diefe Kampffer vor: 

Leute wären? Diefes find / Durchl. Printz / gab jenerzur Ant⸗ 

wort / die aller⸗dapfferſten Drenfchen, Rinder Totdan und Te- 
J R4 


+ DaR 
AamenAlerio ein groffes Belieben an denen Rittern batte | 
den. 


tera, 
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tera, Hondenen wir das Glück unſers Treffens / und von denen 
Euer Durchl. ich noch neulich mehr als in einem Brieff rühmich 
gedacht habe. a Be 
. Pring Michaellieff Hierauf unfern Helden eylfertig eutgegen/ 
und wolte fie empfangen/diefe aber kamen ihm mit einem Fußfall⸗ 
womit ſie als unbekante Fremdlinge Seine Durchl. beehren wol⸗ 
sen / zuvor / und ergriff einjeder eine Hand / welche fie kuͤſſeten/ 
und Toroan alſo anhub: Was dieſen Kampff/ Durchk Drink) 
belanget / darinerfennen wir Gie vor einen Ober» Richter? und 
bisten demnach das Urtheil / welcher von ung beyden fferben fol)” 
gnaͤdigſt zu ſprechen / fintemal wir ung bey dem hoͤchſten GO 
verpflichten / DeroUrtbeilfchleunigitnachzufommen. DM 
ſcowitiſche Priutz hub einen nach dem andern auff/ er betrachtete 
eines jedweden Angeficht abfonderlich / und da er auß deß To- 
0208 Augen ein fo Flare Drajeftät herfuͤr leuchten fahe/ konteer 
ſich nicht enthalten / in dieſe Wort herauß zu brechen: Gewiß 
iſts / mein Herr / daß ich mich verſuͤndiget habe inden ichem - 
tem Seghermehr Gluͤck / ale euch / 6 babe: Aber nun 
mehr ſpreche ich das Urtheil daß ihr leben ſollet / doch mit dem auß/ 
grudlichen Beding / daß ihr eurem Geſellen das Reben gleicher ge⸗ 
Kalt ſchencken ſollet. — 
AUunſere zween Helden bogen ein jeder das eine Knye abermal 
zur Erden / und bedanckten ſich diefer Gnade, Inzwiſchen war 
Radamanousky ſchon hinauff zu dem Groß⸗Hertzog oder Kzar 
gegangen / deme er / wer die Unſern waͤren / meldefe/ der dann 
eben dieſen Feld» Heren fo bald wieder zurück fandte / und die un⸗ 
fern zu ficb bitten lieffe/ welche/ da fie Ihn mit einem gas | 
beehren wolten / er auffhub/und ſagte: Sedd nicht ſelber Schuld 
daran / meine allerliebſte Herren daß wir ung mit einer noch - 
gröffern unbedachtſamen Undandbarkeit befudeln/ SOATTum 
zeyhe es euch / daß ihr uns euren Nabmen und gekeiftereDienfte 
nicht ehe gemeldet habt / ſonſten würden wir in folcheUnbefona 
nenbeiten nicht gefunden feyn/ aber wie dem allen / der Groſſe 
SDL wird mir die Zeit eurer lieben Gegentvart./ Gelegenheit 
und das Bermögen verleyhen / daß ich euch euresaufgefiandenen | 
Ubels wieder ergoͤtze. — — 
7TXon machte ſich ſchon mit feiner Rede gefaſt / womit er 
Heils deß Czats Unwiſſenheit vertheidigen / Fheilg aber ſich und 
feinen lieden Geferten einiger Driffetbaten befchuldigen woltez 
Der Czar aber wolf feine dergleichen Worte von ihn annehmen / 
fondern ergriff ihn bey der Hand / und fuͤhrte ihn zu ſeiner Frau 
Semoplin/ Wie ſtehet euch dieſer Cavallier an? ſagte er zu 
ihr / waͤre es nicht Schade geweſen / daß man in ſeiner Ar 
| e 
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Sürlicpen Wefendermaffen zuzieren / daß die Groß ⸗Hertzogin 
gerne ihre bi de Printzen davor gegeben haͤtte wann fie nur einem 


gehabt batte/ derdeßvolllommenen Toroans ftatur gehabt hat 


tel welcher ihr damals den Rock und die Hand kuͤſſete; Und als 
en dieſer hohen Ehre auch theilhafftig gemachet worden / 
nam der Gar feine Frau Gemahlin bey der Hand / denen der aͤl⸗ 
— Roſcowitiſche Erb⸗Printz folgete / hernach kame der 


| gms dem groffen Zürftlichen herzlich» gezierten Prunck⸗ 


um uyretee - 
Man erlaubte aber denen Unſern / chefiefich ſetzten / daß fie 
fich entwaffnen möchten/ und weilfieihre Kleider in den dundeln 
und garſtigen Gefaͤngnuſſen fehrverderbf hatten / als verehrte der 
Sg ainem jeden ein anſehenlich ritterlich Kleid / welches rothe 
Allaſſe goͤcke waren / ſo mit den beſten au — und mit 





‚6 al ei fratten / kein einziger war / der fit nicht ebenfo hoch/ 
gb die Mofcomitifche Printzen ſelbſten / geehret batte/ ja dieſe 
‚bolofeelige Fuͤrſten ſelbſt wuͤnſcheten in Geſellſchafft der Unſern 
immerdar zu bleiben. et! 








Tr d 


nternal es doch die Moſcowiter hierin denen andern Voͤl⸗ 


a 
- 22 


‚um h je/warderdeßLeutenants/ derihn hiebevor hatte werben 

- Wolle 

bote um nichts anders/ als Gnade und Friftung feinesLebens ! 

Solches gab bey allen Anweſenden ein groffes Aufffehen. To- 

toan aber antwortete: Mein Freund/ ich habe gang Feine Oe⸗ 
Wale über einer Leben oder Tod/ und daihr euch derentivegen in 
Geſahr wiſſet / fo gehet zu eurem Durchleuchtigen groffen Saar/ 
derfelbetwird ſchon / ohne mich feinen Diener / wiſſen / was ſeiner 
Hoheit zutraͤglich iſt. 


ring Michael/ der unfern Edlen Toroan an feiner lincken - 
und Radamanousky , der den Grafen Terera an eben derfelben 


 Dagübrigedeh Tagswardmitlanfer Froͤlichkeit verdracht / | 
Rahlzeit war alſo beſchaffen / daß man ſie nicht alle beſchreiben 


dern weit zuvor thun / die Muſtcanten und Trompeter lieſſen fich 
Bi s weiſe hören / und da ſich Toroan ungefähr einmal 


F gewahr/ diefer fiele fo bald auff fein Angeficht / und 


Weilen num niemand an der Tafel war / der die ürſache / 
| | Nr warum 


S. 
g 
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warum diefer um fein Xeben bate / wuſte / ala erzehlte T- roan 
gangen Berlauff/ welcher geitalt ibn diefer junge Leutenaut mi 
Dewalt augeſtrenget haͤtte lich unter die gemeine Keuter zu 
len / worüber fie auch zufammen fommen/ und das ware die Un 
fach feiner Gefaͤngnus geweſen / fintemalerdamalen/ als | 
ihn zur Dienſtbarkeit haͤtte zwingen wollen/ obngeachtet er ſich 
vor Seiner Hobeitzuentjcbuldigen erbotten/ fich nut fanem Sir 
bel gefchäget/drey von den Leuten erfchlagen/ und daruberindas 
aͤngnus geratben wäre; dieferjunge Leutenant wäre mit noch 
einem andern davon gefioben/und nun / weil er ſehe / daß der jenige 
den er damalen zu fernem Dienſt haͤtte zwingen wollen/ / wider 
Verdienſt mit gnaͤdigen Augen angefeben wuͤrde / als befoͤrchtet 
er ſich einer Straffe. — ta 
Einjeder muſte der Begebenbeit / wie ſie Toroan außfuͤhrlich 
erzehlte / lachen / der Czar aber und Kadamanou ky ergrimmten der⸗ 
geſtalt über den ungeuͤbten Leutengnt / daß ihn dieſer auff deßſenen 
Sebeißäuff der Stelle eſaͤbelt haͤtte wofern ibm nicht Toroa 
das Leben mit Bitt erhalten haͤtte / davorfich der gute —E k 
einemdemutigen Fußfall bedanctte, | Gar 
AmAbend / als unfere Helden nach einer Herberge kehren 
wolten / bekamen fie Befehl bey Bermeidung def Czars Ungnade 
und der Printzen höchjtem Widerwillen / nichtauß der Burga 
weichen / fondern daſelbſt ihr Nacht⸗Lager zunehmen und 
als eingeborne hohe Anverwandten zu balten/ fo lang / biß der 
Czar Drittel erjonnen haͤtte fie wegen def ergangenen zu befrie⸗ 
digen / Radımanou-ky brachteihm felberdiefe Bottſchafft dem 
die Unſern willig geborcheten / man muß aber wilfen/ daß der 
Czar wegen Toroans Geſchlecht fchon in wunderlichen Sedan⸗ 
den ſtunde / dann einervon denen / die in waͤhrendem Kampff mit 
um ihn geweſen / hatte von oben herab geruffen: Printz Solyman 
haltet ein! Dieſe Wort lagen ıbm immerdar im Kopff / daß er 
ihn gewißlich vor einen hohen Fuͤrſten hielte / wiewol er die Ur⸗ 
ne dieſes einfamen herum reiminireng gan, nicht erfinnen 
onte. 
Denſelben Abend baten die Unſern den Radamanousky noch 
vor der Mahlzeit / daß er ihnen ven Zuffand und die Länder deß 
Moſcowitiſchen Reichs kurglich befihriebe/ worauff ſich denfch 
















be alſo hören lieffe: Es wird meinem Hersn zweiffels.freu wol: 


bewuſt ſehn / daß es unter ung Leuten wenig Gelehrte gibf/ dank 
unfer Czar allezeit mit Fleiß dahin ſtrebet / daß Feiner von feinen 
Underthanen mehr / als fehreiben und leſen / lerne / damit ihm nie, 
mand an Verſtand vorgehe / dannenhero auch der gemeine Man 
darvor haͤlt / daß alles / was er nicht weiß / OOtl und unſer en 

wiſſen 
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len wird / etwas von der Befchaffenheit unferer 


” 
N 











über 6oo, und in die gröfte Breite über 450. Sranköfifche Meilen 
aufmachen. Worauß zu ſehen / daß unſer Czar einer von den 
mächtigften Europæiſchen Potentaten fed. 
Die Frentzen dieſes gewaltigen Koͤnigreichs (Groß⸗Fuͤrſten⸗ 
oder Kaſſerthums / dann der Czar wird von dem einen vor einen 
— on dem aber vor einen Kaͤiſer gehalten / wiewol ihm je⸗ 
der Titulam fuͤglichſten mag beygemeſſen werden / ob ihn gleich 
gar die Curopeiſche Fuͤrſten nur als einen Groß⸗Hertzog tituli⸗ 
ren) find dannoch gegen Morgen die Afiakifche Tartarn / gegen 
9 x die Daͤhniſche Lappen / und die SchwediſcheLaͤnder / Finn⸗ 
land Carelen / Ingermanland und Liffland / benebensdasgroffe 
nunmehr der Polnifchen Kron mehrentheils einverleibte Her⸗ 
hogthum Lithauen; gegen Mitternacht das gefrorne Meer / ger 


X 


gi 7 aber das Eaſpiſche Meer / und die Præcopenſer und 


Mieſem groſſen Bezirck ligen nachfolgende Voͤlclerſchaff⸗ 
tens EinTheil von dem groſſen Lappland / darinnen Kola und 
andere Stätte mehr / deßgleichen auch noch gegen Abend zwi⸗ 



















| ſchen Schweden und dem Fluß Duma dieſe Laͤnder / fodaheiffen 
Duna, worinnen der beruͤhmte Hafen Archangel, Cangopolia, 


Völoyda, Bıelkia, Pskovia, und Novogardia Magna mif ihren 


Stäften. Gegen Mittag/ zwifeben den Fluͤſſen Dniper und. 


Don / die Ränder oder Herkogtbüimer Mofcovia eigentlich 9% 
nommen / worinnen die Haupt / Statt Molcovia, 'Voladimiria, 
Trever. Reskou, Refan, Vorotin, Bieleiazera , mit der in einem 
Get gelegenen nnüberwindlichen Veſtung auch alfo genant / 
‚Arollau, Roftow undSusdal, ſampt vielen darin begriffenen 
| 4, Segen Morgen an der Rordlichen Aflarif Rn 
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tarey ligen die Moſcowitiſche Laͤnder Uftinga, Candora, Jugra, 
Perzora, Permia und Vracka mit ıhren Stätten. Beſſer 
Mittag aber / nach der Morgenländifchen Tartarey / Iigen 
Stätte Novogardia Infenor, Vafiligordia und Zura, wie auch d 
Voͤlcker Cerem: fi indem flachen Felde/ unddie Ceremiſſi in n 
Gebuͤrge / die Mardovotes, Vachines, Nagaiskı oder Nagajer 
— —————— Und die KeufifckeodersDrofcofbirsehe 
atz / oder Veſtungen: Perevolag, Kameni, Stupirio Poloay, 
Reezeyur, Ichkebre und Vehoag, Recht unter den Tartarn / 
unferm Czar unferworffen/ ſeynd an dem groſſen Fluß Oby die 
Länder Obdorıa, die Horden oder Voͤlckerſchafften Vohulifc, 
Juchufci und Calami ; Sıbıria , worinnen über zwoͤlff ſchoͤne 
Stätte / Samojeda, Tingœſia ‚ Loppia und Lucumara miti — 
ren Voͤlckern. Um den gewaltigen Strom Wolga aber / fo or 
diefem z.del und Rha geheiffen / ligen die drey Königreiche Ca- 
fan, Bulgaria und Aftrachan,, welches letztere der groffe J 






Bafilides im Jahr 1557. dieſer Kron me unferworffen / aber 
feine Macht dardurch garnicht vergröffert / fondern mehr v 
ringert hat / dann darinnen mehrentheils Tartarn / und zum theil 
auch Soffacfen wohnen. — 
Unſer Czar iſt ſonſten einer von den abloluteſten Her 
der gantzen Welt / dann Er haͤlt alle ſeine Underthanen nicht 
anders / als Slaven / und feine Fuͤrſten nennen ſich acuumal 
ſeine Knechte. Er hat von den Zoͤllen / Honig / Hauff / Pech/ 
Wachs / Flachs / Beltzwerck / Leder / und am allermeiſten 
von den Aſtracaniſchen Saltz⸗ Bergen (fo da jederzeit fo vi 
wieder zumachfen/ als man darvon abnimmet) überauß groß 
fes Einkommen / folaffet erauch kein Geld zum Land binauß/fon» 
dern daffelde nur hinein kommen. — 
Was unſere Religion betrifft / fo iſt dieſelbe Chriſtlich doch 
nach Griechiſcher Art / wir haben einen Patriarchen / welcher 
von dem Czar erwaͤhlet wird / und faſt eben folche hohe Tituln/ 
als der Czar ſelber / Hat. Der Groß⸗Hertzog Vladimir, hernach 
Baſilus genant / hat den Chriſtlichen Glauben um das Jahr 
Chriſti 988. am erſten in dieſem Reich eingefuͤhrreret. 
Tas den Urfprung und die Ordnung unferer Kzaren 
langt / ſo iſt dieſelbe nicht fo zweiffelhafft und ungewiß / als mir und 
einem jeden gemeinen Mann unbekant / doch glaub ich nicht / daß 
ein groͤſſerer Thrann unter dieſer Zahl geweſen / als Johannes Ba 
filius oder haſmades. nach deſſen Tod ſich viel Betruͤger unter einem 
falich,angenommenen Nahmen zur Krongedrungen baben/ wel⸗ 
ches aber fo wol ihnen felber/alszum theildenen Polen/ die ihnen 
behulfflich waren / am alermeifien gefchader hat, — 
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. Toroan, alger fahe/ daß Radımanousky aufgeredet hatte / 
bedandte er ‚höflich wegen gegebener Nachricht. Inmit⸗ 


‚telft aber begunge den Unfern die Zeit fehr lang zu werden / biß 
‚fie von denenziveen neulich überivundenen Glaven cinige Nach» 
richt erbiekten / fie fchickten diefer wegen ın der gangen Staff 
auß/ fonten aber gleichwol keine Kundfchafft von ıhnen erbal, 
ten / und dieſes war auch die Urſach ihres groͤſten Unwillens / daß 





‚man fie bep Hof zu bleiben fo ſehr anftrengte / fintemal fie viel . 


lieberinder Statt gelegen /und wo fie nichts von gemeldfen Sir 


“ 


ven erforfeben fonten / denenfelben mit groffem Verlangen in die 
| en Ag bätten/ fintemal dem Toroandas Herk in dem 
‚Leibe brandte/ wann eran die Wort gedachte / welche der eine 
feiner Liebe wegen zu ihm gercdet/ under war felber uber fich um 
willig/ daß er Dem jenigen / der ihme feiner feeligen Borranda 
Dau Ring wieder zubanden gebracht / nicht mehrere Freund, 
ſchafft eriwiefen hatte. | 

Seolches Berlangen nun wuchs dergeftalt / daR fie noch an 
sr dag Herk ergriffen / und den Groß, Herkog/ 
‚Bach gehaltener Mittags /Mahlzeit / um Erlanbnus ihrer Raͤiſe 
gank demutigſt er ſuchten: Waun wir / Durchleuchtigſter Herr / 
frac Tereıa, ( ſintemal Toroan vor Melaucholey faſt gar kein 
Wort mehr reden konte) mit unſerm laͤngern Verharren Ihrer 
eit an dieſem Ort einigen Vortheil und Dienſte verſchaffen 
‚Tönten) fowären wir auch die Tage unſers Lebens in Dero Dien⸗ 
‚fenzuzubringen / ſo willig als ſchuldig / nachdem wir aber nicht 
‚feben loͤnnen / wie wir ſich anders als mit der groͤſten Unhoͤflich⸗ 


9— a, 


unſer Seiten allhier aufhalten laffen / als tft dieſes unſer 


4 
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allbereit febon find/finden laſſe / fintemalunfer aͤuſſer ſtes Verlan⸗ 


— Schweden zu ziehen / wo wir unſere dritte Perſon 


mit dem allergroͤſſen Verlaugen erwarten. ch muͤſte un 
dand arfenn / verſetzte der Groß, Herkog felber / wann ich euch 
mgeringiten mit Wiſſen beleydigte/ dieweil euch ‚aber jederman 
—— zwey Perſonen / welche ſich von euch beleydiget 
befinden) an dieſem Ort von Dergen gerne ſihet / ſo bitte ich euch / 
Ber. uns das Gluͤck eurer Gegenwart nicht fo ſehr / als wir 
es w ſchen. 


AUnſere Fremdlinge wurden über dieſe Worte Blutroth unter 
dem G ſſichte / dann ſie konten ſich nicht erinnern / daß ſie jeman⸗ 
Den ſo hoch ſolten beiehdiget haben / beſorgten aber / es moͤchte ohn 
ihr Wiſſen geſchehen feyn / weßwegen Texera dieſe Antwort ger 
| ſchwind vorbrachte Das iſts ehen / gnaͤdigſter Herr / das wir 
beſorgen / daß wir unſere Gutthaͤter / in dem wir in Outthaten 
FE See au 





{ ige Wunſch/ daß man uns ni ttieffer in Schulden / als wir 
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zu empfangen Feine Magſſe zu halten wiffen/ allzuviel beleyd 
dann wann wir noch laͤuger bier verbarzenfolten/ würden 
unſers aniego noch gusigen und gnaͤdigen Herru Ungnade / weh 
che uns alsdann viel unerträglicher/als alles Unglüd‘/ / ſeyn wu 
de/ garauff ung laden/ darum iſts noch am allerſicherſten vor 


uns / daßwir uns bey Zeiten außder beforglichen Schuldreiffen; 


dafern wir aber fo viel Snade vor meines Herzn Augen funden 
baben/ bitten wir underfhanigit die von uns fo boch„belepdigte 
Perſonen / und/ dafern wirdeffen werth / unſer Verbrechen fi 
ber gnaͤdigſt nambafftig zumachen/ damit wir das ergangene 
welches doch / das ich hoch ſchwoͤre / wider unfern Willen muß 
begangen ſeyn / mit einer demutigen Entfchuldigung in etwas 
vermindern und befanfftigen / fintemalwir Warlich ſolche Leute 
ſind / die ſich ehe in Finger beiffeten/ alsmit Willen und ohne ger 
—* Urſach / das geringſte Kind zu beleydigen unterſtehen 
D en. Pl, ® 
Ich will euch dieſen Gefallen wolerzeigen / fiengder Große 
Hertzog wieder an/ und euch die Perſon nennen/welche freylich 
mit eurem Wiſſen und Willen hoͤchlich von euch beleydiget 
ſeyn klagen: Esfind zween Slaven / denen ihr nicht alleın die 
Ehre eure Nahmen zu führen / fondern auch ihre Zrepbeit felber: 
mißgoͤnnet / und folches alles mit einem Kamp auf eb und 


gen/ völlige Vergebung erhalten wolten. Und dep ———— 
— 


bei ſeyn. 

Der Groß⸗Hertzog ließ einen feiner Pagen hinauß gehen / 
und die zween Slaven / ſo in einem gewiſſen Gemach waren / her⸗ 
zu ruffen / welche alſobald in ihrer Tartariſchen vorigen Kiei⸗ 
dung erſchienen / daun ſie waren eben die jenige / ſo nicht allein 
den Toroan auff der Mithauiſchen Jagd von den Baͤren erret⸗ 
tet / ſondern auch / welche neulich zwiſchen dem ni 

| un 
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! seinen. Kampff miteinander gehalten 
atten/ ja diefeloe/ welche die Unjern mit hoͤchſtem Verlangen 
prederzu ſhen wünſcheten: Dieſe nun/da fie in den Saal / wo 
er Sroß Herog mit feiner Gemahlin / dem Printzen und dem 
Feld Henn (der auch alleweil feinen Abſchied nehmen / und wie, 

der Armee ziehen wolte) verſamlet waren / kamen / neige⸗ 

en ſich gegen hochgedachte Perſonen etlich mal / als fie aber vor 
unſere ideen Helden kamen / fielen ſie denenſelben zu Fuͤſſe / und 
fügte dereine: Weil ihr unsia/dapffereXirter/ unſere Freyheit 
ihr ſo ſehr/ als eine ewige Dienſtbarkeit goͤnnet / wolan / ſo ver» 
nnetun dann auch / daß wir lieber eure / als deß Dedes Aga, 
der deß Schwediſchen jungen Koͤnigs Slaven heiſſen moͤgen. 
orcan ſahe dieſem Worthalter gantz entzuͤckt in fein Maje⸗ 
es Angeſicht / er lonte fein Wort reden / ſondern fie wolten 
‚beydi Slaben auffheben / weil aber dieſelbe nicht eher auffſtehen 
tolten/ DIE fie in ihrer Bitterburet waren / als fielen d.ezwern 
aa Junglinge vorden Slaven auch auff die Kuye / Toroan 
umfieng den einen/vor welchem er faffe mit einem Kup/und fagte: 
Air haben eich / allerlichfte Funglinge / eure Freoheit nicht fo 
fehrgepindert/ als vor die IBolfahrt dei Orofmächtigen Moſco⸗ 
wien Czars gefiritten/ und wolte SO! ichbaae vor dem 
Kam 5 aß ich von euch ein ſo angenehmen Ring wieder 
angeniwurde/ ich wolte mich lieber euch / als euch mir unter, 
por haben / weilihr euch aber vor unfere Slaven je erfennen 
 wollet) owerdet ihr uns auch nicht wegern / mit euch nach un, 
em 2Billen zubanbeln/ wolandann/ jo erklaͤren wir ung vor 
areHersen/ doch mit dem Beding/ daß wir nicht länger eure 
Dee) woihr unſere Slaven baflen ſollet / als biß wir von die, 


fe 


Stelle anffgeftanden find/ und dann / daß ihr vvr eure Danch 
































bare) en und Herfunfft fo bald zu offenbaren. E 
An auff / und namen die ſeidene Stricke von ihren 
ei / fie lieſſen auch alfobald zwey vergäldte Speer außdeR 


Und gaben hnen dieſelbe / zum Zuichen / daß fienun wieder freye 
Rteriwären/imihre Hände, Die Slaven wuſten fich mit ihrem 
Vorher Reigen und wolklingenden Wort⸗Gepraͤnge / dermaſ- 
zubedancken / daß ſich jederman daruͤber zu verwundern hatte. 
Sie boten aber/ hnen zu vergoͤnen / daß fie die Speer nur beyſ eit zu 
ren. arniſchen tragen mochten / alsdann wolten fie kommen / 
Aa Be Unfern in ihrem Begehren ein gänliches Genügen 
Bey 


{ 


Darkcit zu nichts-anderg gehalten ſeyn follet/ / als uns eurewar 


uns (den fie erfilich darum begruften) Ruͤſt Kammer holen/ 


it griffen unfere beyde Herzen denen Slaven unferdie - 


Terra 
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Ben wem war nun das Verlangen gröffer / als beyden Un⸗ 
fern? fie ſahen fich alle Augenblick nach ıhrer Freunde IBıeder, 
kunfft um / ob fie gleich kaum hinauf gefreden waren /fieboffeten 
was fonderlicheszugrfahren/ dann daß der eineden Toroan ken⸗ 
nen müfte/ merdete ſo woldiefer Held felber als der Groß. Herr 
hog / fintemal der einevon beyden Slaven die IBorte: Dring 
Solyman halter ein! von dem hohen Saal herunder geru 
fen hatte / als er ſich mitdem Teters auff den Tod fchlagenmwo 
fe: Deß Toroans Gedancken giengen damal als eine Windmuhl 
im Kopff herum / er beſan ſich auff alle Eden und Endeder Igelt/ 
wo er doch dieſen Menſchen / deſſen Augeficht ihm je mehr und 
mehr bekant zu werden begunte / geſehen hatte? Ob er gleich dem 
Ragotziſehr gleichete / ſo gaben es doch die Reden und ſein ganhes 
Weſen / daß er derſelbe nicht war / und wann er nicht gewuftbane/ 
daß ſonſt Fein Fürſt auß demſelben Geſchlecht mehr uͤbrig / ſo ſole 
er geſchworen haben / er muͤſte deß Ragotzi Bruder ſeyn / mie | 










dannoch darbey zu bedencken war/woher er die innerfte Heimlichn 
feit feiner Liebe mit der Borranda , und jeinerPerfon ſelber mule 
bekommen haben? 2 | er —— 
Und als die geweſene Glaven langer / als man vermeynt hate] 
außblieben / nam ſolches einen jeden Wunder / fo gar/ daß der 
Groß ⸗Hertzog nach ihnen ſchicken / und um die Urſach ihres Tom, ° 
gen Verzugs forſchen lieſſe; der Diener aber Fam unverichter 
Sachen wieder / nichts anders mitbringend / als daß er ſie nir⸗ 
gend zu finden wuͤſte: Wordurch die Verwunderung mercklich 
Zuname / und bey einem jeden ſonderbare Gedancken ertvedkte/ ſ 
gar / daß ſte voneinander / und ein jeglicher feinen Oeſchaͤfften nach⸗ 
—5 wolte / als ſie aber die Groß⸗Hertzogin mit einem freund, 
i 








en Laͤcheln noch ein wenig zu verweilen bate/blicben fie beyein 
ander/ Radamanousky ſelber / ober gleich nothwendig 
hatte / wolte doch dieſes Spiels Ende erwarten. 

MS ſie über eine gute Stunde alſo gewartet hatten trat eine 
DienerinindenGaal/ und fragte die Groß Hertzogin / Db die 
——— nicht die Gnade erlangen koͤnten vor dergro 
en Berfamlung zuerfcheinen? Was vor Fraͤulein? fragteder 
Sroß⸗Hertzog / ehe ſeine Gemahlin zum Wort kam; Ach liebſter 
Schatz / ſagte dieſelbe / laſt uns ein wenig beyſeit gehen/ auff den 
Abend haben wir noch Zeit genug / von dieſen Sachen mehr au 
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erfahren. Hiemit ergriff ſie ihn bey der Hand / und gieng mit 
ihm zum Saal hinauß / gab zugleich denen andern / ohne den Un⸗ 
fern/ einen Winck / daß fie auch Dinaußgeben foltenz welches ge⸗ 
ſchahe: Die Unſern folgeten dem gemeinen Hauffen nach / und 
wuſten nicht / obfieversafden oder verkaufft waͤren / —— 

| | | glieich 
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gleich von der Groß⸗Hertzogin erſucht wurden / in dem Saal zu 
dleiben / forbäten fie doch /als ob fie es nicht hoͤreten / als Sie ſich 
aber / fampeibrem Semahl / da die andern ſchon alle hinweg wa⸗ 
ven / zuhnen abſonderlich wendete / blieben fie in einem koͤſtlichen 
VMeben Emach ſtehen / da dann die Groß⸗Hertzogin fo bald mit 
ihrem Gemahl darvon eylete / und die beyde Thuͤren nacheinander 
hinder ihr zufchloß / daß Toroan und Terera in dieſem Fleinen 
Semach gang allein / als einem Gefaͤngnus / eingefperzet blei⸗ 
ben muſſen. Was vor mwunderliche Gedancken unfere ohne 
den ſehr verwirrete Herzen damalen muͤſſen gehabt haben/ fan 
ein jedweder leichtlich erachten / fie meyneten nicht anders / alg 
‚man Wurde eine oder andere Buffe/ welche man eigentlich kei⸗ 
ne Straffenennen wolte / vonibnen fordern: Gie| unden bey» 
fammen/ undfaben einander an/ und ob gleich treffliche koſt⸗ 
bare Seſſel und Stüle in dem Gemach waren / fo feßten fie fich 
boch nichenicder/ entweder / weil fie diefelben nicht gefehen/ oder 
weilſie verhofften / ihre Beſtuͤrtzung wuͤrde ihnen defto ehein die 
Deine finden /und dem Haupt deßwegen kein fernere Beſchwer⸗ 
lichfeiten erwecken / kein einzig Wort redefen fie/dann feiner wuſte 
was er fagen jolte, | 
7 Aderkan alles bedenden/ tag vor wunderliche Gedancken 
unſere hochbekummerte Helden in ihrem abermaligen Eöftlichen 
Sefängnusgehadt Haben/ wer konte erfennen/ob fiemehr befküro 
tzet ebetrüber waren? Sie ſtunden und faben nıcbteiner den 
 andern/fondermeinjeder bald dieſen / baldjenen Ort an/und wu⸗ 
fen doch nicht / was ſie anſahen. Dritten in ihrer hoͤchſten Beſtuͤr⸗ 
 Bung öffnete ſich eine Thuůr / durch welche zwey anfehnucheprch⸗ 
tig gelleidete Frl, herein kratten / dieſ⸗ e/als ſie unſere Herren vonein⸗ 
Merabgeſondert ſtehen ſahen / theilten ſich auch / und gieng eine 
deſem die an der zů jenem / welche vor den Toroan kam / blieb/ 
alsfienahe bey ihm / ſtille ſtehen / und ſagte: Iſt dann Pring So⸗ 
mann ſo hoffartig worden / daß er feine Borranda deß IBills 
‚ Somimens nicht einmal würdiger ? Toıoan fo wol als Terera 
Runden damalen.in folcher Berwirrung / daß feiner die Weile 
 Bam/ diefegrauensPerfonen recht anzufehen/ und deßwegen 
‚ [Ogte auchjener zu dereinen Fräulein nur oben hin / in dem erfich 
 vonibrfehrte: Madame gehetvon mir/ und betruͤbet mich nicht 
ME dembefrübfen Gedaͤcht nus der Giebenbürgifchen Princeſſin. 
| —— bierauff halb beſtuͤrtzt und Bald zornig / trat hinzu / er⸗ 
Bf Den Tsoroas bey der Hand/und fagte: Warlichich ſehe / du 
Dit ein unbeftändiger Tuͤrck/ und nicht werth / daß du diefen King 
ger an deinem Finger trageſt / hiemit wolte ſte ihm der Borranda 
AH Ring mit Oetvalt vom Finger ziehen, weil er aber unferm 
| 1 | Printzen 
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Printzen licher war / als die halbe Welt / als erzörnete erfich der⸗ 
maſſen über Die Freybeit dieſes Weibsbilds / daß er fie mit einem 
kraͤfftigen Badtenftreich in eine Ohumacht fallen machter Der 
befummerte Toroan war fo gar auß ihm felber / daß er kaum wuſte 
was er thaͤte / derowegen namers auch nichteinmalin Acht / Daß 
die Fräulein neben ihn in eine tieffe Ohnmacht darnieder fand. 

Mit Tetera hingegen und feiner Fraͤul. lieffe es gang anders 
ab / dieſe / als ſie nahe zu ihm Fommen/ reichteibm die Haud / und 
ſagte: Graf Teteta, iſt noch ein mitleidiger Blutstropffe in eu⸗ 
ren Adern / fo erbarmet euch uͤber die verlaſſene laaſpa; 

Sand ſie auff die Erden / und blieb auff den Knyen ligen. Terera 
wuſte kaum / auff welcher Steller ſtuude / als er die Frl. ſahe dann 
er hätte ſich ehe deß Roͤmiſchen Pabſts / als der getreuen A; 
diefem Ortverfeben; Er fahe fiemit einem in der Eplvoll Thr 
nen gewordenen Antligfehr mitleidig an / und hub fie mit beuden 
‚Armen auff/ nachdem er aberihre Hand gekuͤſſet / ſprach er 
ihr: Iſt es möglich / daß ihr hie ſelber ſeyd? oder iſts eine 
Einbildung meiner anjetzo ſehr verrückten Sinnen? Ach Nem/ 
‚forach dieſe mit naſſen Augen / eure untreue aber bußfertigelna- 
ſpa iſts ſelber / welche von euch Onad und Schutz begebrf! Terera 
umfaßte und kuͤßte fie auff dieſe Worte von Hertzen / in dem er 
ſagte: Mir gebuͤhrets nicht / mein Fraͤulein / Gnade 













len / ſondern von euch anzunehmen; Doch weil wir in diem gu, 
ſtande find / ſo gehuͤhrets uns / daß wır unſere Gnad in einerech 
ſchaffene Liebe / welche an meiner Seiten gegen euch jederzeit voll⸗ 
kommen geblieben ift/wiederum verwandelr / Aber wer mag doch 
jene eure fchöne Gefertin feyn?  Ina'pa ſahe fich eben nach jener 
um / als fie zur Erden ſauck / fie fprang aber geſchwinde hinzu / und 
rieff: Ach Princeſſin Borranda was ſchadet euch? Hiemit lan 
a berfür/und beſtrich die | 
‚mächtige, | — 
Toroan , der bißher als in einem tieffen Schlaff geffanden/ 
und nichtg von dem ergangenen in Acht genommen hate / (abe 
auff diefe Worte die ohnmächtige Fräulein genauer an / und 
wurde Ach allzufpat! gewahr / daß fie freylich Die leibhafftige 
bimmlifcheBortandatwar! Was thaͤt er aber / ale erdiejensge 
Derfonvor ihm fabe/dieer fchon laͤngſt vor tod gehalten batte/ der 
zu Sefallen und.auff deren Befehl er noch lebte welche ibn auf 
der Heydniſchen Blindheit zum wahren Liecht gebracht / — 
eyferig geſucht haͤtte / wann er ſie nur zu finden gewuſt / und ve 
chert zn wäre/ daß fie fich nicht der Grauſamkeit deß Ra 
gufifchen Erdbebeng hätte theilhafftig muflen machen laffen/ und 
endisch/ Ach! als er dieſe allerliebſte Princeſſin / die m *— 
en 
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böchften beleydiget hatte / Was thaͤt er/fage ich/ als er dieſe Frl 
vor ihm iu ee Sterbſtande fo Jammerlich ligen fahe? 
Warlich nichts anders / als daß er ibrdurch Hulff einer gaͤhlin/ 
gen Schwachheit Geſellſchafft leiſtete / er befande ſich viel zu 
fchwach)/ daßerihr pättehelffenfollen/ daß er fein Elend betrach» 
ser bage/ daßerfich auff eineoder andere Entfchuldigung gefaſt 
gemacht haͤtte / O Mein! er bildete ihm gaͤntzlich ein / daß dieſes 
are Verbrechen an der allerbeſtaͤndigſten Ehriſtlichen Borranda 
begangen/ anders nicht / als mit feinem Blut und Tod gut ges 
machtiwerden koͤnte / derwegen feßteer alle andere Gedancken bey» 
feit) antblofte feinen Saͤbel/ und wolte ihm ſelber das Leben neh» 
men / ſeine Kraͤfften aber entgiengen ihm auff einmal / daß er zur 
Erden ſtürtzete / und in einer eben fo tieffen Obnmacht / als die 
Princeffin felber/ligen blieb / in dem er aber ſtuͤrtzete / begab ſichs / 
daß er mit der einen Hand auff die Schaͤrffe feines Saͤbels zu 
fallen Fam/dardurch fich eine kleine Ader öffnete/ welche ipr Blut 
ohngefaͤhr auff der Borranda Antlitz Hauffig ergoß. | | 
‚Texera ſtunde als ein Schlaffender/und wuſte nicht / was hier 
au sbun waͤre / als er aber ſeine liebſte Inafpa mit ihrer Gefertin Er, 
quickung in voller Arbeit ſahe / dachte er es eine Suͤnde zu ſeyn / 
wanner an ſeinem lieben Rais,Seferten nicht eben folchen In 
Wieſe / nam demnach ein Tuͤchlein / und bemuͤhete fich/ die auff⸗ 
geſprungene Ader zu ſtopffen / welches endlich feinen Fortgan 
ewichte darauff nam er von der lnaſpa Balſam / und beſtrich de 
Printen Schlaͤff und Nasloͤcher damit, 
Faͤulein Boranda kam am allererſten wieder zu recht / welche / 
da ſreihre Augen oͤffnete / zu der Inafpa ſagte: Ungetreue Inafpa, 
warum plager ihr mich alſo? wiſſet ihr nicht / daß ich nunmehr 
Wenwill / weil ich zum dritten mal ſehe / daß mein Pring an 
mir iſt untreu worden! Ich bitte euch um Gottes willen / fiel ihr 
Die Inalpa ins Wort / gebet euch zu frieden Durchl. Princeffin/ 
febet / ner Pring iſt um eurer Schwachheit willen even fo ohn⸗ 
hug als ihr / und wiſſet / daß ihr durch fein warm / vergoſſenes 
Blut wieder zu recht gebracht ſeyd; Die Princeſſin ſahe ſich nach 
der Seiten um / und als fie ihres Solhmans in feinem eienden 
Zuſtande gewahr ward / koute ſie es doch nicht uͤber ihr Hertz brin⸗ 
gen Baßfieihn nicht bejammert haͤtte / fie fieng bitterlich an zu 
weynen / und warff fichnebenihn/ jafielegte endlich ſelber Hand 
an/ und bemühetefich/daß er wieder zu fich felber kaͤne Welches 
dann auch fo kraͤfftig wuͤrckete daß der liebe Pring bald darauf 
feine Augen wieder öffnefe: Ob nun gleich die Princeffin an des 
Pringen Liebe fehr zweiffelte/fo war es ihrdoch heb / daß er wieder 
zurecht kam / dann fiemißgönnse ihm das > nicht / fie gi 
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ihm aber feine Unbeſtaͤndigkeit mit einem kräftigen Verweiß auff⸗ 
ruͤcken / und hernach def Todts frölich erwarten / fintemal fie fich i 
auff dieſer Welt feiner Freude mehr theilbafftig wuſte. BEN 
So bald fiedemnach ſahe / das ſich Printz Solyman oder der 
dapffere Toroan wieder regete / machte ſie ſich von ihm el 
und ſetzte fich auff einen groffen Lehne⸗Stul / welchen fie zu einer 
Kangel/ darauff fie dem Zürften das Oeſetz fchärffen wolfe/erz 
waͤhlete. Toroanhate kaum die Macht bekommen / daß a wie 
der reden konte / dawar dieſes feine —5* Ob auch feine 
Borranda noch lebete? Und als ihn deſſen die andern verſicher⸗ 
ten / wendete er feine Augen nach ihr / und ſahe fie fo erbaͤrmlich 
an / daß es einen Stein hätte jammern mögen / die Pri 
aber ſahe ihn alſo an / wie es einer zornigen und zugleich | 
sen und verlieben Fräulein gebührete; Cie redeten einander 
anfänglich fein Wort zu/ jene auf Zorn / diefer aber Dieiweil 
er nichtiwufte/ ob er möchte erböret werden. Legtlich Ziwange 
ſich Toroan, faßteallefeineKräffte zufammen/ nam den Säbdl 
alſo eutbloͤſſet und blutig in feine Hand/ und gieng zu der Prine 
ceffin Borranda, welche auff einem Arm lag/und auff fein Thun 
genaue Achtunggab;  Erfielvor ihr nieder auff die Erde/und 
siberseichte ihr den Saͤbel / mit diefen Worten : Nemmet.bin/ 
unvergleichliche Princeflin / dieſe Wehr / womit ihr mir Den ohn 
meines Verbrechens zablen muͤſſet. Die Princeſſin nameden 
Saübel behertzt in ihre Hand/ und fagte: Was vor einen Lohn? 
Den Tod / antwortefeder Print. Worauff jene/ich fenneeuch 
nicht! ch glaubees wol / fel ihr Toroan ins‘ Sort / dann mei⸗ 
ne an euch begangene undedachtfame Undandbarfeit bat mich 
unbefanf genuggemacht/ Wiſſet aber daß ich der unglue 
Solyman bin; Der unbeftändige Türcte? fragte die Fraͤu 
mit einem zornigen Geſichte / worauff jener : Der beitänt 
olyman; Mein ärgfier Feind? fuhr fie fort / darauff diefens 
Euer. geborfamfter Knecht; Der mir nach dem Leben trachtet? 
wiederholete die Princeſſin / Der euch mit feinem Blut zu retten 
willig iſt gab ihr Toroan behende zur Antiwort ; » Der eine an⸗ 
dere mehr liebet / als mich? verfolgte fie; Der euch allein / Prin⸗ 
ceſſin Borranda (unterfieng er) biß inden Tod ergeben iſt. Der 
feinen TrawRing verfchendtet ?. fprach-fie. Aber auß Unwißz . 
ſenbeit fprach er; Der mich nicht kennen will? fagfe Borran- 
da, dafobald diefer: Dieweil ich euch vor tod hieclte. DO Go» 
Ipman!; fieng die Princeffin hierauf mit wennenden Augen an/ 
Swird euch ſchwer fallen / was ihr jetzt gefaget / zu beweifen. 
J ur e.e8 felber/ gab Toroan zur Antwort / dann mein: bes . 
rZeuge weg; Aber if dann derſelbige? forfchete die 
raus 
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Gern / ESit ener Her: Bruder) Fürft RNagotzi / welchen ich 
lich verloren babe / aber bald wieder zu finden boffe/ inmidelft 
Kr eines da ern Ritters Zeugnus vor euch gelten kan / ſtelle 

eb diefen Heren Grafen Tetera vor/ fraget nur diefen um 





 nichelänger veſt halten / fie fiel ihm um den Hals / hub ihn auff / 
undfagte: Ihr habt überwunden / mein Printz / ich glaube nun / 
dakihr an meiner Perſon gefehlet habt / wolan / laſfet uns nicht 

n das ver angene en / ſondern nur hieran / wie wir mit» 


einander 
— fen ſich die beyde verliebte Paare von neuem 
ho nieder / da dann Toroan nichts mehr als diefe 
letzte Ohrfeige bejammerte / die cr feiner Fräulein jo unhöflich 
Aeben hatie; Borranda aber verbot ibm / bey Bermeidung ib» 
ne Zorns nicht mehr daran zu gedencken / ſonſt müfte fle ſich 
a entfchuldigen/ daß fle ihn zum vierten maleinen unbeſtaͤn⸗ 
digen Türcfen gefcholten hätte; Nur zweymal / ſchoͤnſte Princeſ⸗ 
fl fieliir Toroan ins Wort: Nein) viermal) verfieng ihm jene 
Rede dann erinnerteuch deßBrieffs / den euch jenesmal die 
griorn bey Mithau hinderlieſſen / und der Worte / die eben ders 
den Tottarn einer / welchen ihr neulich vor dem Moſcowiti⸗ 
N ns eere überwunden habt / zu euch ſagte. Toroanverwun, 
‚Derte fich über Diefe Rede/ und fagte: So iſt meiner Fräulein 
Nele alles gautz eigentlich hinderbracht worden / oder vielleicht 
in hrem Nahmen geſchehen? Ich und dieſe meine getreue Ge⸗ 
fertin Tnafpa, ſprach die Princeſſin / ſeynd dieſe Tartarn / die euch 
WMesmal von den Baͤren erretteten / ſelber geweſen / mir gabt 
Ir der borranda Tram Ring / Ich ſchriebe den Brieff an eũch/ 
Und wir verwechſelten unfere Saͤbel zu Nacht mit den eurigen / 









| fpa AtrTetera genennet haben. | 


— 


— Das Sichenzehende Haupt Stuͤck. 


‚Sud sr wird von Toroanum Schutʒ angefleber/ Fan 
NER ir nichts erlangen. Sarauff begeben fih die 
—* Unſern mit zween Morgenlaͤndiſchen Slaven auff 
die Raiſe / und verlieren den Grafen Teterain einem 
acht ⸗Streit / welcher aber zu Hovograd wieder 
gefunden wird, 





Am S ij Die. 


pi Berpalten / und erweifet im übrigen/ daß Borranda eben fo’ 
un feve/ als Solyman. Ach! die liebe Fräulein fontefich 


daben, mit euch gefanpffetvor dem Drofeomitifchen Heer/ ja 
geweſen / die fich Zeit unfers Elends ich Toroan, Ina» 


— 
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Fer np die Unfern allererft recht zugubören / nun erin« 
nerte fich Toroan dergeftalt dep einen Tartarifchen Glaven/ ’ 
jetzund Fam ihm alleswieder in den Sinn / was er mit dem⸗ 
felben vor Reden gepflogen hatte; weil aber das are 
wiſſen / wie fie miteinander in den Slaven / Stand geratben waͤ⸗ 
ren / ſehr groß war / als bate er fie/ ihn der Erzehlung ihrer &w 
ſchichte nach dem Ragufifchen Erdbeben / zu würdigen: Di 
Princeflin war auch bereit/ ihrem Pringen bierin zu willfahren 
aber die Oroß⸗Hertzogin / fampt ibrem Gemahl / kamen eben zum 
Semach hinein / und weil jene dieſem den Stand unſers Printzen 
fchon auß dem von der Borranda erhaltenen Nachricht erzebltbat 
te/ als bewillfommte er ihn nun nicht anders als cinen Hoben 
Furften / und gabıhm einen ſtarcken Verweiß / daß er —834 
nicht ſo bald zu erfennen gegeben haͤtte / da er ſonſten fo leichtli 
in dem mit ®raf Terera gehaltenen Kampff um dag Leben kom 
men können. | 
Toroan nam feine Princeflin/und Terera die Frl. Inafpa beyder 
zum fielen vor dem Czar auff die Erde: Wann es je foweit 
men ift/ Durchl, Orogmächtigiter Czar der Mofcowiterund 
ZTarfarn/fprach Torsan, daß man mich und meineverlobte Prinz 
ceſſin erfennet hat / fo unterftehe mich euch / mein Herz / meint 
Zuftand felbften noch einmal zu lagen: Der Zuftand Dr Or | 
mannifchen Kaͤiſerl. Brüder ift leyder alfo befchaffen / daß e 
fe vlel unglůckſeeliger find / als der geringfte Bettler auff Erden/ 
ann diefer ſihet nicht den augenfcheinlichen Untergang allezeit / 
wie wir/fo bald unfer ältefter Sruderauff den Thron kompt vor 
Augen; mic) hat die Natur zu einem folchen Pringen laſſen ge 
boren werden/und da ich nun wol ſahe / daß ich mich nebit meinen 
zween jüngern Brüdern denen Ottomannıfchen Staats Regulu 
endlich / ohngeacht der groffen Guͤtigkeit unfers Herrn Bruders 
def Ottomanniſchen Kaͤiſers / endlich hatte unterwerffen/ und den 
Strang koften muͤſſen / als hab ich die Flucht / auf angeborner 
Begierde zu leben/die einem jeden Menſchen gemein iſt / erwaͤhlt/ 
ich babe mich fchon zu Konftantinopel mitdiefer meiner geliebten 
Princeffin auß Siebenbürgen/ der Durchl. Borranda , ehelich’der 
lobt / ‚diefe hat mich von dem verfluchten Mabometifchen/ zum 
wahren Shriftlichen Glauben bekehret / mit diefer neh ich in 
einer gewuͤnſchten Ehe mein Leben zuzubringen/und dafern euch / 
mein Herr / beliebt unfereIBunder, Fälle weitläuffig zu verneh⸗ 
men / wollen wir euch gerne geborfamen / nur jetzo iſt unſere ein⸗ 
zige Bitfe/ euren Schuß ung nicht abzufchlagen/ wir begebren 
einefichere Wohnung in euren Laͤndern / da uns erlaubt fey/ nach 












| den Geſetzen unſers Chriſtlichen Olaubens zu leben / unddawir 


wiſſen 
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| wiſſen / daß wir wider die Dttomannifche Pforte gefichert ſeyn 
möogen.. * 

Der GSroß Hertzog hub ſie miteinandervon der Erden auff / 
und gab ihnen dieſe Antwort: Wann ihr / Durchl. Printz Soly⸗ 
man/ nicht elber ein Zeuge waͤret / der groſſen Oefahr / darin mich 
ſchon der ungenante Rebell geſtürtzet / fo wuͤrdet ihr meynen / ich 
lebe nichtin einer ſolchen Geſahr / als ich lebe / ihr wiſſet aber / daß 
mir in dieſem Stand ſehr noͤthig iſt / die umligende Potentaten 
entweder zu meinen Freunden / oder doch auch nicht zu meinen 
Feinden zu haben; wir wiſſen gar nicht / weſſen wir ſich zum Tar⸗ 
fariſchen Cham zu verſehen haben / der Wallache iſt dent Stenco 
Rafın zu Gefallen / der Moldauer iſt ſchwach / und gang Ottoman⸗ 
niſch / derKäifer weit von uns / und bey dem haben wir fich nie, 
mal um Huͤlff beworben / die Polen haben ſich noch nicht recht 
eingerichtet / in ihrer neuen Herrſchafft / uͤber das waͤre es Sir 
widerdie Hoheit unfersAnfehens / daß wir die jenige um Hul 
anfleheten/die uns in neulicher Waͤhlung deß Königs fo hoͤhniſch 
vorbey gegangen / der Schwede iſt auch nicht recht auff unferer 
Geiten/ und ſolten wir ihn gleich wider dieſen mächtigen Rebel» 
len gleich zu uns ruffen/ ſo wuͤrde er uns zwar wolgetreulich bey» 
fpringen / aber doch fein Liff/ und Finnland dergeſtalt zur Be⸗ 
lohnung erweitern / daßer ung / gleich wie allen denen/denen er 

‚Hülfte leiſtet / mehr fchaden als nutzen würde: Die Eoffaden find 
nochuntereinander felber uneinig / und ob ich gleich eine groffe 
Zuberficht zum Abaffy hätte/ fo darff doch derfelbe ohne vorher⸗ 
ee Einwilligung def Roͤmiſchen / am wenigſten aber ohne 

Dfomannifchen Kaͤiſers Zugeben/ etwas weitlauffiges an 
fangen 5’ Solten wir euch nun in unfern Schuß nehmen / fo hat 
sen wir an eurem Bruder einen gewiffen und gewaltigen Feind/ 
was ung Ader derfelbe vor Schaden zufügen Fan / wird euch fo 

als allen denen / die um die Ottomannifche Macht wiffen/ 
underant feyn / er Fan nichtallein felber miteiner ſtarcken Flotte 
Dr See auff unsdringen /fondern auch unfere aͤrgſte Feinde die 
Eimiſche Tartarn ungauff den Hals ſchicken / als welche feinem 
bloſſen Winck zu folgen pflegen / er Fan den Mo dauer ſampt dem 
Abstfy zu Huͤlff nehmen / er kan die Coſſacken zu fich ziehen / und 
mit einem Wort / er iſts allein / der uns am meiſten ſchaden / und 
am allerwenigſten nugen wird: Nun find wir aber ohne dem ger 
nug mit dem Stenco Rafın in der Arbeit/ foltentwir ung noch mehr 
Feindewegen eurer Perſon auff den Hals laden/fo dörffte es mit 
unſerer Hersfchafft fo gut aleverloren geben? Iſt uns demnach 
Warlichvon Hettzen leyd / daß wir anyego gezwungen werden / 
euch eine Fehlbitle thun zu laſſen / die wir He r unſere beſte Geo 
J v on 
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ſchon nach Bielaozera, unſerer allerbeſten Lands⸗Veſtung / h 
ben führen laſſen / gibt uns aber OOTTden Sieg wider unfen 
Feinde / daß wir die Oberhand behalten/ fofommet wieder 3 
uns bieher / wir wollen euch nicht anders als unfere leibliche 
Kinder ſchuͤtzen / umd dem follalsdann Troß gebotten ſehn / der. 
euch ın unfern Ländern beleydigen wurde: Nur jego find ung die 
Saͤnde gebunden / daß wir nicht koͤnnen / wie wir gerne wolten / Zi» 
Bet aber hin zum König in Schweden / derſelbe hat ſich vor eurem 
Bruder nichts zuförchten/und wofern ihr bey. demfelbigen fichere 
Wohnung erhaltet / ſo verſpreche ich euch bey meinen Fürfkt, 72 
ren ein jabrliche Penfion von 2000.Rthlr. die ihr von uns / ſo lang 
ihr oder eure Priũceſſin lebet / ſollet zu genieſſen haben. NEE. 

Unfer Pring erwogedie Abort deß Groß/Hertzogs gantz ge 
nau / er befand fle miteinander alſo / daß er dieſe Entſchuldigung 
nicht verwerffen durffte / über dieſes letzte Erbieten aber erfreuet 
er fich ſehr / ſintemal ihm jo wol der Roͤmiſche Kaͤiſer als P m⸗ 
833 ebenmaͤſſig eine reichliche jaͤhrliche Penſion fchomders 













prochen hatten: Bedanckte ſich demnach mit cıner aufebnlichen 
ebe/ und bewegte alle hohe Perfonen/daß fie ihr Mirleideni uk 
Thranen zu verftehen gaben / dieweil cr aber auch nebens dem 
um die Erlaffung anhielt / und ihm der Szardiefelbe auf obangı ii 
aogenen urſachen nicht gerne abfchluge / als lich er eine reiche 
Baarſchafft herlangen / damit die Unfern auff ihrer Rıfefeinen 
Mangelerlitten/ er bote denen beyden Fräulein einen mit fechs 
Pferden befpannten Wagen an / diefe aber bedancten und ent⸗ 
ſchuldigten ſich / daß ihnen cin weitläuffig Geſchleppe mehr hin⸗ 
der, als nuͤtzlich waͤre / ſintemai ſie geſinnet waͤren / ſich wiederum 
en ihre Harniſche zu ſtecken / und in Manns ⸗Kleidern zu. rülfen? 
welches ihnen niemand vor ůbel deuten wurde / weil fleipreZiebften 
bey ihnen haͤtten. — 
Ein jeder muſte ſich diefer groſſen Treu und u ri 
der Princefjin und Inafpa verwundern / der Czar aber ve ete 
unfern Helden zween Slaven / welche er von Altracan , da ſie 
auff dem Caſpiſchen Meer waren gefangen worden / von denn 
dafeloft wohnenden Oberften Befehlhaber zu einer Verehrung bez 
fommen hatte; Diefenamen die Unfern willig an / dann fie wu⸗ 
ſten mit den Pferden wol umzugehen/ fie waren nach Morgen⸗ 
laͤndiſcher Art bräunlicht und doch trefflich wolgeſtalt / der Jenio 
ge / den unfer Toroan für fich und feine Borsanda behielt bieffe 
Sozenonas , undder ander / welcher def Terera und feiner Inatpa 
Dferde warfen folte/ nennete fich Cartzfchangi , diefen- gabe der 
Sar mit diefem Beding ihre Freyheit wieder / daß fie denen 
Unſern gefrenlich dienen folten/ und dieweil man wufte/ daß fie 
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fie diefen Gontesdienfterfanten/ einen fcharffen Eyd ihrer Treue 


Fampffet/empfangen bade; Borrandavertwunvderte fich /und war 
froh daß ſie ſo nahe bey diefem Herrn wäre/welcher ihnen jederzeit 
groſſe Outthaten erwieſen haͤtte / ja der ſich auch nit groß wegerte / 
den Ehrifl, Glauben anzunehmen: Gietrugdemnach Verlan⸗ 
gen /ihn noch vor ihrer Abraͤiſe zu ſehen / dahero fich Terera er, 
‚fubnete/dem Czar den Zuſtand diefes Mariano zu offenbaren / und 
daß er zwar in deß Tartariſchen Chans Dienſten / aber deßStenco 
Rafıng aͤrgſter Feind waͤre; und hierdurch ward der Czar bewo⸗ 
gen /den Mariano in einer Saͤnffte auff ſeine Burg bringen zu 
laffen/. welcher fich ſchon zimlich wieder auff befand / daß er zu 
Pferde kam / und die Unfern mit Freuden / den Czar aber mit 
allerstieffefter Demut grüffete: Er waͤre herglich gerne mit un⸗ 
Re oroan gezogen / aber feine ſchwermuͤtige Gedancken / die 
erüber den Beriuft feiner Fraͤul. hatte / machten ihn fo matt/ daß 
gzu ſolcher Raͤis untüchtig war / und weder erfelber noch andere 
lonten ſich einbilden / warum die Arriach ſich von ihrem Liebſten / 
und wohin ſie ſich gewendet haͤteẽᷣẽ vn 
© Radamanousky. als er geſehen / was vor hohe Perſonen er uns 
fer feinem Commando gehabt/ nam feinen Abſchied von einem 
Jon und zog wieder nach dem Lager / die Unſern aber wabler 
 Lendengeraden Weg nach der Finnifchen See / dann man be⸗ 
lamzeitung / daß bey diefen Kriegs⸗Zeiten fich ſtarcke theils Li⸗ 
thauſche heils Mofcomitifche Bauren,Parfeyen zufamm rottir⸗ 
a eaeittund und Smolensko gewaltig ftreifften / weß⸗ 
ii endiellnfern ihren vorigen Weg / welcher fonftnach Stock⸗ 
 bolm/wohin fie/ umden Ragotzi daſelbſt anzutreffen / gedachten/ 
. omnächiten war / nicht wieder vor fich nehmen konten / und da 
fie alleszu ihrer Kaͤiſe fertig funden/fich auch auff das beſte / ohne 
die zwo Fräulein / welche ihre Waffen den erſten Tag nicht an. 
legten /gewaffnet hatten / ritlen fie ſelbſt zwantzig zum Thor bin» 
uß/ dann die Moſcowitiſche Printzen begleiteten fie biß auff vier 
Meil Wegs mit ihren Leib»Dienern / wo fie auch dieſelbe Nacht 
blieben, Am folgenden Tag aber legten die Fraͤulein auch ihre 
—— Sy Kuͤriſſe 
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Küriffean/ und namen alfo miteinander von denen Moſcowi⸗ 
tern ihren Abſchied / da fie felbjt ſechſe ihren Weg Nord h 
anſetzten. x ee 
Drey Tage waren ſie ſchon von der Moſcowitiſchen — 
Statt weg geweſen / als ſie gegen Abend in einer groſſen Ebene 
von 20. Reutern feindlich angeſprenget und uͤberfallen wurden/ 
unſere Helden / ſampt der Princeflin Borranda, führten jederzeit 
ihre Speere auff den Schendeln/ dann die Princeffin war von 
Jugend auff / und noch bey ihres dapffern Herrn Batters Lebzen⸗ 
ten/ in Ritlerlichen Übungen unterhalten worden / dahingegen 
Inafpa fich nur jenerzu Gefallen inden Harnifch hatte fetmlap. 
fen/ wiewol fiefich von ihrer erften Kundſchafft an täglich darin 
geuͤbet hatte/darum die Mofcomiter (ihrer Gewonheit nach mit 
einem groffen Geſchrey / und wie ein Blig/auff fiezur Geitenüber ° 
dag feld einfielen/ ſtelleten fich die drey mi ihren Sperren 
ihnen entgegen / und legten die drey erſten fo unſaufft nieder daß 
fie nimmermehr andas auffſtehen gedachten; hierauff ſchwenck 
ten ſich die mit den — dieſelbe hinweg / und kamen 
den andern dreyen mit den Saͤbeln zu Huͤlffe / dacs dannan ein 
ſolch metzeln unter den ungewaffueten Moſcowitern gieng/ — 
ſie die Flucht namen / ehe es ihnen die Unſern zugetrauet | 
dann jener waren noch zehen / als fie fchon das weite Fedzur Sr a 
cherheit erforen/ denen aber die Unfern nicht nachfeßen wolten/ 
fo wol deßwegen / daß fie fich nicht unverfehens voneinander frena 
neten/ ale auch / weil dieMofcowiter leicht bewehrt / und ihren 
Pferden eine nicht fo [schwere Burde/ als unfere den ihrigen/ gas 
ben/ und jene dannenhero zum fliehen viel gefchickter / alg dieſt / 
waren. — 
In dieſem kleinen Treffen hatte der eine Diener Sozenoas allein 
vier Moſcowiter erſchlagen / und ſich naͤchſt Toroan am aller⸗ 
mannlichften erwieſen / deſſen fich die gantze Geſellſchafft hoͤch⸗ 
lich erfreute und verwunderte / wordurch Toroan bewogen wer⸗ 
den / ihme / ſo bald ſie zu Neugart anlangten / auch einen Unter⸗ 
Harniſch zu kauffen / dann er hielte ihn ſchon vor einen der alle⸗ 
geuͤbteſten Ritter / ſo hatte fich Carızfchangi nicht weniger dapffer 
erwieſen / und es dem Tetera zum wenigſten gleich gethan / weß⸗ ; 
wegen diefer eben ſolchen Sinn wegen def Bein-Harnifchs/ ale 
oroan gegenfeinen Diener/befam; Sie waren vielzu edel/ die 
dig im — zu pluͤndern / jafiefiengen nicht am» 





al ein Pferd auff / und da Tetera feinem ritterlichen Diener er⸗ 

laubte / ſich mit der Beute zu bereichern / gab jener großmuͤtig zur 
Antwort / daß er feinen Saͤbel nicht um deß Raubs willen gezuckt/ 

auch ſein Lebtag nicht im Brauch gehabt habe / dem ie | 
enen 
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denen mehr als das Leben zu nehmen / und wann er ſich nur geder 
‚muütiget/ er ihm auch wol dieſes geſchenclet hätte, uber welche 
Grogmütigkeitfich die Unſern Höchlich verwunderten / und fich 
ihrer DienerDapfferkeit erfreueten. | 
Denſelben Abend famen fie an ein Ort / wo nur vier Haufer 
bey ſammen ſtunden / daſelbſt muſten fieihr Ablager halten/ die» 
weil aber Toroan , als der vorſichtigſte Held / ſich an dieſem Ort 
nichts gutes beforgte/ und deßwegen / wann er ſeiner Princeſſin 
nicht gerne die Ruhe gegoͤnnet / lieber mitten im Wald uͤbernach⸗ 
tet als verordnete er / daß allwege ihrer zween nahe an der 
Thur deß Haufes/ worin ſie lagen / muſten Wache halten / und 
deßwegen batten ſie auch ihre feche’Pferde mit fich in daſſelbige 
Hanf genommen/ob gleich der Raum klein genug file. 
Solche Borfichtigkeit fam ihnen ſehr wol zu ſtatten dann um 
die Mitternacht ward das Hauß / worinnen fielagen/ von mehr 
als 40. Moſcowitern berennf/ welche es an der Thür zu berfurz 
men anfiengen / die Unfern hätten es wolftard verzigeln Fonnen/ 
aber ſie ſahen wol/ daß die Waͤnde nirgend ſtarck genug waͤren / 
dem Feind zu widerſtehen / derowegen öffneten ſie die Thur ſelber / 
doch alfo/ daß nicht mehr dann zween und zween auff einmal 
binein dringen konten / und auff ſolche Weiſe kamen 16. Moſco⸗ 
witer um das Leben / welcher Verluſt die uͤbrigen klůger machte / 
daß ſie das Hauß mit Feuer anzuͤndeten / und die Unſern alſo mit 
der Flamme herauf trieben / die ſie mit den Gäbeln nicht hatten 
darzu zwingen koͤnnen: Es war denen Unfern am allerſchaͤdlich⸗ 
ſten / daß fienicht zu Pferd kommen konten / dann ſo viel Zeit ward 
ihnen nicht gelaſſen / und deßwegen wurden ſie zu Fuß in ihrem 
- Harnifch bald můde / ohne Toroan und die beyde Diener / welche 
ſich wie drey Löwen hielten / und die Feinde/ oder vielmehr offen. 
bare Moͤrder / an allen Orten anfielen/ fie auch fo warm hielten/ 
daß derennoch ı 1. in das Gras beiffen muſten / die ubrigen/ als 
fie der Unſern Dapfferfeit geprufet hatten / ſahen wol / daß ihnen 
der kleine Raub allzuhoch ftehen wurde/fehrten demnach um/und 
wäblten die Flucht bey Zeiten / der Zorn aber batte die Gemüter 
der Uberwinder dergeftalt übernommen / daß fienicht nachlieflen 
denen Feinden nachzufegen / wordurch fiedann theils Schaden / 
theils Bortbeil fchafften/ dann fie muften fich trennen / weil fich 
die Berfolgten trenneten / und das Oluͤcktraff es / daß Sozenoas 
Binder drey Mofcomwiter geriethe welche die ermudefe Borranda 
vor fich auff dem Pferd hatten/ und darvon eyleten; Dieſe gufe 
inceffin hatte fichfaff gar auß dem Athem gearbeitet / und war 
ineine Ohnmacht gefallen / welches die Unſern nicht fo fehr / als 
Die Feinde in Acht genommen baden, Sozenoas konte F gul⸗ 
enen 
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denen Harnifch mitten in der dunckeln Nacht erkennen / ſetzte deß 
wegen mannlich auff die Raͤuber an / und brachte ſie dahin dag 
fie die Borranda muſtẽ auff die Erdefallen en da ſtellten fiefich 
nunzur Wehr / und boffeten/ diefem einzeln Ritter getvachfenzr 
feun/welcher ihnen aber den Lohn / den fieverdienet hatten / reich 
lich außtheilete dann zween von ihnen ſchickte er den einen vers 

mit⸗telſt Zerfpaltung deß Haupts/ den andern durch eine gavalı 
fige Bauch» Wunde in den Tod/ den dritten aber durch den Un⸗ 

fergang feiner Sefellen Huger gemacht / auff die Flucht - 
noas nahete fich nun als cin Uberwinder / zudem jenigen/den er 
durch feinen blutigen Gabel erzettet batte/ er befand aber/ daB 
fich der Ritter noch nicht regete / weßwegen er abſtieg und hm 
den Helm ablegre/ das Oeſichte mit Waſſer beforengte / und 
ibn alfo wieder zu recht brachte/ da ihm dann dieBorranda vor 
die Rettung ſehr holdfeelig danckete und es ihr Lebenlan zu er⸗ 
kennen verſprach. Sie fragte aber bald nach der Beſchaffenheit 
diefes Streits/ und wo Ihr Pring ware? Welches Sozcnoas,. 
ſo viel er hiervon wuſte / beantwortete /und fie erinnerfe/fich 

der erſchlagenen Moſcowiter Pferde eines zu ſetzen / und 

zu eylen / ehe fie voneinem andern Feind auffs neue angefallen 













* 






wuͤrden. © — 
Die Princeſſin / welche ſchon ſehr wieder nach ihrem Prin 

verlangte/geborchtegerne/fie rafftealleihre Kräfften zufammen/ 
ſchwang ſich auf das zugefuͤhrte Pferd / und eylete mit dem Die» 
ner wieder zuruͤck / da ſie dann zu ihrer abgebranten Herberg zwar 
bald gelangten / daſelbſt aber niemand funden / der ihnen zuge 
hoͤrte / ſie warteten aber/ biß es vollends Tag / datelletenfich Tor 
roan und Carızichangi nacheinander ein/ undbatte diefer an ſei⸗ 
nem Sattel fünff Koͤpffe derer/ dieer auffder Flucht erfchlagen 
batte/ diefelbe brachte er zum Beweißthum feiner Dapfferkeit mit 
ſich / daß die Unfernihre Diener je mehr und mehr zu lichen und zu 
ehren begunten. ——— 
Als ſie denſelben Morgen biß an den Mittag auff den Terera 

und Frl. matpa gewartet hatten / dieſelbe aber ſich noch nicht ein⸗ 
ſtellten / waren ſie ſchon uͤberdruͤſſig an einem wegen deß mörderi» 
ſchen überfalls verhaßten Ort laͤnger zu dieiben / begaben fich dem 
nach auff den Weg nach Movograd / baten aber zuvor die Ein⸗ 
wohner dieſes Orts / wofern jemand daſelbſt nach ihnen fragen 
ſolte / demſelben zu melden / daß ſie nach Novograd geraͤiſet wir 
ren / woſelbſt ſie einandererwarteten 5 
Sie waren ſehr muͤde von dem Streit und zerfiöreter Nach 
Rubhe / zogen alſo denſelben Tag nicht weit / fondern dlieben indem 
naͤchſten Flecken / und weil die rechte Landſtraß nacher — | 


— J 
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zu 
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—— als blieben ſie auch den folgenden Tag da⸗ 
elbſt ſtill en/ bo offende/ die zwo verlorne Derfonen wurden fich 
jer am erſten einfinden / da fie aber Zum andern mal vergeblich 
gewartet hatten rein fiedem Wirth eben denfelben Unterricht / 
| vorigen Zeuten/ und rälfeten fort / da fie am andern Tag 
hernach in einem Wald ein groffes Geräufch und Weheklagen 
—— die Unſern gleich vor das Hertz ſtieſſe / daß ſie 
—— abwendeten / und die Inafpa von ſechs Reutern 











Er halten fonte/ aber. der Unfern Ankunfft ſtaͤrckete fie/ 
| alſo die Feinde von fernerm Zufegen nachlieffen / und die 

— Inafpa war wegen der Rettung von Hertzen 
En und ndetefich am erſten nach ihrem Grafen / dafieaber 
den ſelben nicht fand/ fondern vielmehr vername/ daß er annoch 
verloren waͤre / fieng fie bitterlich an zu weynen / und bewegte 
ihre Seferten miteinander zum Mitleiden / fie ritten aber dan» 
noch i es Wegs / underzehlte die Fräulein / daß fie fich in der 
allen acht deß Streits von denen andern,abgefonderf / und 
: 2 Pferd feinen freven Lauff gelaffen haͤtte welches fie in ein 
langes Scholg getragen / darınnen fie biß Anjeko von denen 
Raͤubern angefprenget werden / herum geritten/ und weder Ef, 
a Trinden / fondern nur bißweilen deß Schlaffs / genoſ⸗ 


0 Attfechften Tage hernach erreichten fie die groſſe Haupt, 
Stat Movograd / welche die Mofcomwiter Wei kı Norogard, 
J iſt / Groß Neugard nennen / darum / daß fie nächst der 
Mofcan die gröfte Statt deß ganken Reichs iſt fie wird 

von nalen Rofowitern hoch gehalten / daß fie in ihrem Sprüch» 

wort zu ſagen pflegen: Si Deus & Magna Novogaidia pro nobis, 


quis contranos? denn Gott und unjere Groß, Neugart vor ung. 


iñ / wer mag wider ung ſeyn? 
Du duſer gewaltig groſſen und weitlaͤuffigen Statt legten ſie 
ſich in eine Herbergẽ / und giengen alle Tage an die Thore / und 






ſie ſchon drey Tag gezehrt hatten / ſich auch bereit machten / wieder 
voun dannen und nach Liffland zu ziehen / gieng Toroan undfeine 
VPri in ihren ritterlichen Kleidern / ſo ihnen der Czar vereh⸗ 

| —— auff dem Marckt umher / und beſahen die Sitten und 
ngen dieſer Moſcowiter: Auff dieſem Marckt ſahe man 

elta = fchöneFrüchten in groffer Menge / und um einen lie, 
be psPreiß/unter anderm giengen fie an einer Buden vorbep/ 
inmelcher fcböne Aepffel und Nuͤſſe feyl waren / bey welchen eine 


ger ſaden / fie war ſchon fo matt / daß fie ſich Faum anff⸗ 


Herberge/ wo ſie nach dem Teresa forſcheten / und als 


—— Moſcowitiſche Dirne ſtund / und einem jeden darvon 


anbote 
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anbotte / als die Inſern vorůber giengen / rief fie ihm zu / und 

ſte / etwas von ihren Früchfen zu kauffen / Toroan fo wolalsBor- 
randa (welche ſich / folang fie inihren Manns Kleidern gieng 
Borrandus, Insfpa aber Inafpus yennte) hatten feinen Luſten /fi 9 
mit dem Obſtwerck zu schleppen / giengen deßwegen vorbey / und 
antworteten nichts darauff: Die Moſcowitiſche Dirne aberlieh 
von ihrer Buden herauß / faßte den Toroan beyin Rock / und fagte: 
Ey ſchoͤner Herꝛ / fompt mit mir / es wird euch nimmermeh 
reuen / wann ihr mir euer Geld goͤnnet / ſehet doch die all | 
ſten Aepffel/ welche/ ob ſie gleich nicht nur von auffen ber fchön 
genug / auch einen trefflichen Sefchmad haben / dannoch über 
dem eine folche Wuͤrckung ın fic) fubren/ dag ihr ron er 









darvordanden werdet / wann ıch euch etliche darvon überlaff 
In dem fich Toroan zurüd: zieben ließ / ihm auchfeine Borranda 
folgete/ kam der Wirth / in deffen Hauß fie lagen/mit feiner ra j 
binzu/und fahen dieſes Spielan / undweil ſie ihre Magd bepfi 
hatten / wegertefich Toroan nicht / der ſelben eine Laſt Aepffel auff 
zulegen / wolte aber doch gleichwol zuvor wiſſen was vor'eime 
innerliche beſondere Wuͤrckung dieſe Aepffel haͤtten / und da er die 
Dirnedeßwegen befragte/fagtefie; Ach mein Herr / ich hin beute 
zum erſten mal mit meinen Früchten außgeſtanden / und ha 
wenig Geld gelöſet / wann aber die Leute die berühmte Burn 
dung diefer Aepffel wiſſen folten/ fozweifle ich nicht ich Würde 
meiner Waaren ehe / als alle Kramer der ihren / loß werden/ dann 
wann ein Menſch heute von einem dieſer Aepffel iſſet / ſo kan er 
morgen um eben dieſe Zeit alles wiſſen / wo es iſt / das er etwa mag 
verloren haben / und zur Roth kan er auch feinem Nächften fagen/ 
wo er das verlorneantreffen ſoll. — 
Jederman muſte dieſer ungereimten Rede lachen / dann ſie ver⸗ 
dienten bey feinem einzigen Menfchen Glauben / —— 
ſich die Zahl der Menſchen dergeſtalt / daß in einer halben Bi 
ſtuͤnd mehr als tauſend Perſonen vor dieſer Buden ſtunden; 
roan, ob er gleich ſoaſten in feinem Chriſtenthum ſehr eyferig war/ 
hatte er doch feinen Luſten an dieſer Zauberin / dann darfůr muſte 
er die Dirne halten / und weil er wol wuſte / daß es ſolcher Leute 
unter den Reuſſen ſehr viel gibt / als hoffete er Nachrichtvon fen 
nem lieben Tetera zu erhalten / wie er dann auch deßwegen zu der 
luſtigen Kraͤmerin ſagte: Dirne / wann du mir ſagen kanſt / wo die 
Perſon ſey / die ich verloren / und wie ſie heiſſe / ſo will ich dir vor 
einen Apffel 5. Reichsthl. und noch ſo vielzur Verehrung gebenz 
eig befann fich die Dirne ein wenig/endlich Feng fie an/und 
fagte: Ihr Leute / damit ihr wiſſet und glaubet / daß ich in meiner 
Kunſt fo wol / als meine Aepffel / gewiß bin / ſo will ich euch * 
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melden / daß dieſer junge Herz einen Menfchen verloren/derbeiffet 
Tetera, exiſt anjetzo in dieſer Statt / und wird fich heute bey feiner 
vorigen Seſellſchafft wieder einſtellen / ich wolte zwar alles erzeh⸗ 
len was hm begegnet iſt / ſo lang er von feiner Geſellſchafft durch 
eiliche Ralber abgetrennet worden / aber es bedarff einer langen 
Zeit / willdennach Gelegenheit ſuchen / euch / mein Herr / auff den 
Abend zuſprechen / um zu ſehen / ob gemeldte verlorne Perjon ſich 
auch miuer Außſag nach / einfinden werde. 
Werſolte ſich nicht zum allerhoͤchſten über dieſe Worte vers 
wundert haben? Toıoan geftunde es offentlich / daß die verlorne 
Perjonn ht allein Tetera biefle / fondern auch durch etliche Rau, 
ber auß ihrer Geſellſchafft rare abgefondert worden. Boıranda 
und der With / ampt feiner Frauen / welchen es die Unſern / was 
den Verluſt deß Grafen belangte / ſchon erzehlet hatten / befräfftig, 
len deß Toroang Worte mit groſſer Verwunderung über die Wiſ⸗ 
fenfchafft dieſer Dirnen / worüber dieſe einen ſolchen Zulauff und 
Ruff in der gantzen Statt bekam / daß es nicht zu ſagen; Toroan 
kauffte darauff einen von den Aepffeln vor 5. Reichsthl. wiewol er 
ſolchts gur feinem Verſprechen nachzukommen thaͤte / dann er 
war get nicht willens / ſolche verdaͤchtige / und ſeiner Meynung 
hach Fruffels Frucht / in den Magen zu führen / er gab ihr über 
des aach die verfprochene anderes. Reichsthl. dann er glaubte 
ven Iorfen / dieweil fie diefelbe mit glaubwurdigen Umſtaͤnden 
zu heſchreiben wuſte. Er 
=’ Einjeder von den Zufehern wolte fich mit dergleichen Kunſt⸗ 
| aalenveriehen/hub war alfo ein folcher Zulauff / daß auff folche 
Weiſe die Dirne alle ihrer Waare behende loß ward / und weil fie 






keinen Apffel geringer als 5. Reichsthl.verfauffte/ fo loͤſete ſie in 


ener Stunde taufend Reichsthl; dann fie hatte nur 200. von ſol⸗ 
gen Aepffeln / deß Wroans Wirth kauffte ſelber zween darvon / 
 dammıt erfich.deren bey der Untreu feines Geſindes bedienen möch, 
fe; Die Unfern aber wolten unter diefem Hauffen Boldt nicht 
länger fieben / fondern drungen hindurch / und giengen nacher 
auß/ wo ſie der Inafpa die fröliche Zeitung brachten deſſen / das 
ſevernommen haften / daes dann wenig fehlete/dag diefe Fraͤul. 
dem Toröanden gekaufften Apffel nicht mit Gewalt entriſſen / und 
be Degierde/ von ihrem Orafen Nachricht zu bekommen / auff⸗ 
Unterdeſſen begab ſichs / daß die Zeitung dieſer weiſſagenden 
eyffel / auch vor den Oberſten Befehlhaber der groſſen Statt No⸗ 
adkam / dieſer wie er ſehr neugierig war / ſetzte ſich ſelber zu 

/ und ritte mit ſechs Dienern hin nachdem Marckt / ein je, 

der / der ihn kante / wiche ihm auß den Weg / und machte Ra 

| | A 
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da dann der Befehlhaber ſelber zu der Kraͤmerin ſprach: Dirne/ 
wie ich vernehme / ſo habt ihr Aepffel zu kauff / welche eine ſonder 
liche Krafft / heimliche Dinge zu erfahren / an ſich haben ſollen / 
dem nun alſo / fo uͤberlaſſet mir ein ſtůck oder viere darvon und 
ſagt mır / wie ich ſie gebrauchen ſolle / ich will euch Jo, Reichsthl 
davor geben; die Dirne aber hatte keine Aepffel mehr von felbiger 
Art / und entſchuldigte ſich damit / daß ſie folcbeentwederzufrup 

verkaufft haͤtte oder der Befehlhaber zu langſam kommen waͤre 
Dieſer fragte / ob nicht etwan einer von den Umſtehenden derglen⸗ 
chen Aepffel belommen haͤtte / fo möchte er ihn doch einen darvon 
uͤberlaſſen: Weil aber ein jeder feinen Apffel gerne ſelber behalten 
wolte / olslieffen alle Leute wie der Wind vom Marckt welches 
ein groſſes Gelaͤchter bey der Dirne erweckte / und da ſich der Be⸗ 
fehlhaber beklagte / daß es ihm ſehr viel daran gelegen / waun er 
etwas verlornes wieder bekommen koͤnte / da bat ihn die Dirne/ 
daß er ihr eine Verehrung zuſagte / fo wolte fie feben/ob-fie feine 
verlorne Sachen erzathen/und wieder herbey ſchaffen Fönte/welb 
ches dem betrůbten Befehlhaber dermaffen lieb war/ daß er der 
Dirne 100, Reichsthl, bote/wofern fie ihm wieder zu dem Gene 
gen verhelffenwurde; Die Kramerin fegte fich darauff nıeder/ | 
legte den Kopff einwenig auff einen Arm/alswannfieder Sache 
nachdächte/ baldfprang fie wieder auff / und fagte: Hery/ gt 
e { 











euch) eine Magd darvon gegangen / diefelbige heiſſet Damm, fi 
iſt eurer Oemahlin fehr lieb geweſen / und bat doch diefelbe/ ım 
dem fle ihr 7ooo. Reichsthaler an paarem Selde / ſampt einem 
Heinen fildernen Kaͤſtlein voller Föftlicher Kleinodien entiwender/ * 
schandlich hindergangen / und damit ihr meinen NBortendefio 
mehr Olauben zuſtellet / fo meldeich euch / daß unter dem geſto 
Venen But eine gůldene Uhr mit lauter Demanten und Emm - 
ragden reichlich verſetzet / iſt / diefe it euch am allerliebften / und 
ich weiß gar wol/ ihr wuͤrdet euch nicht halb fovielumdasane 
dere gramen/ wann ihr nur diefes Uhrlein / welches euch von 
einerziwarlieben/aber unglucjeeligen Perſon / verehret iſt wieder 
bekommen koͤntet. — 
Der groſſe Befehlhaber ſperrete Mund und Ohren auff / als er 
dieſe Dirne alſo reden hoͤrete / und ob dieſelbe gleich fort zu reden 
eſonnen war / ſo konte jener doch fo lang nicht warten / ſondern 
Del ihr ins Wort / und ſagte: Sedet da / Dirne / hier habt ihr 
Reichsthaler vor das / daß ihr mir die Warheit ſo huͤbſch erzehlet 
habt / werdet ihr mir nun melden / wo ich die gottloſe Damin wie⸗ 
der antreffe und ob ich mein geſtolen Gut wieder belommen 
folle? fo will ich euch noch 100. Reichsthl. darzu verehren; Die 
Dirne gab dem Moſcowiten dieſe Antwort: Don dem — 
N 
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Geld mag ohngefaͤhr 30. Reichsthaler verzehrt feyn/ fonften iſt 


‚noch allespeyfammen. Gemeldfe Damin hält fich nebftetlichen 


andern ABelbsbildern/ in dem Wirthshauſe zumgrünen Thurn/ 
in Mannstladern auff/und hat das geſtolne Gut bey ſich / ſchicket 
bin/undlaftfehen / ob ich lůge / ich will fo lang bier verziehen / biß 
allesvologen/und wann ich falfch geredt habe / willich mich der 
diebiſchen Damıın Strafe unteriverffen. 

“ Hebald ſchickte der Novogradiſche Befehlhaber zo.Kerlevon 
der Haupfivache nach gemeldtem Safthofe/ welcher wegen aller, 
bandlofer Büberey fehr verdächtig/und in folchem Ruff war/dag 
sein ehrlicher Menfch mehr daſelbſt einkehrte; diefe 20. Abgeſchick⸗ 
tefamen bald wieder / und brachten vier Gefangene / worunter die 
verkleidefe Damin felber war / welche der Ober» Befehlhaber nicht 
gelkant hage wofern ſie ihm die Fünftliche Dirne nicht gezeigt hät, 
te/ Sozehdas war ungefähr auch mit bey dieſem Aufflauff/ wel⸗ 
cher alſobald in der ganken Statt ruchbar ward / diefer ſahe / daß 
einer von Den Scefangenen def Terera Kleider an hatte worüber 
er fich dergeftaltenferte / daß er bald / deß Befehlhabers Anſehen 
bindangefekt / dem Mofcomiten feines Geferten Kleider mit Ge⸗ 
waltauff offentlichem Mardte abgeleget hatte, Er gieng aber 
udieſem Menſchen / und fragte ihn / wie er zu dieſen Kleidern Ber 
langet? und wo diefelbe Perfon anjeko waͤre / welcher er dieſe Klei⸗ 
der abgenommen bitte? Jener antwortete / daß er niemand die 
Kleider abgenossumen/ fondern an ati der feinigen in einer Kamer 
verwechfaf gefanden hätte; welches ihm und denen unſern inder . 
Herberge / denen er folches ſo bald hinderbracht/ ein groß Nach» 
denclen drachte. ——— 

AAW aber der Ober, Befehlbaber die Warheit der luſtigen Kraͤ⸗ 
mem’ unddag ihm alles geſtolene / außgenommen ein wenig 
Geld / iieder werden würde/ augenfebeinlich börete und fahe/ 
sehleie er der Oirne das verfprochene Geld dar / ließ die Oefan⸗ 
genen in Berwahrung bringen / und zog wieder feines Wegs / 
nachdem er der. Kraͤmerin befohlen hin zu ziehen / und ihm folcher 
Propheten, Mepffelzehen gegen 100.Reichsfhl. zu bringen. Hier⸗ 
auff derlieffen fich die Marcktleute / und die Kraͤmerin begad fich 

Unfere Sefellfchafft inihrer Herberge wartete nun mit groſ⸗ 


fm Berlangen auff diefe weiffagende Kraͤmerin / noch mehr aber 


Auff den verlornen Grafen / und als deren fich Feines einitellete/ 
begunfen fiefelgame Gedancken zu befommen/ da aber auff den 
Abend offtrgemeldte Dirne mit einem groffen Bündel zur Her⸗ 
J friſch herein trat / hoffeten jene / es wuͤrde noch gut werden/ 
Neflagten ihr aber / ſo bald fie am / daß fich Ei a | 
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| Graf noch nicht eingefunden hätte/ Fräulein Inafpafam in ihrer 
Manns⸗Kleidung herzu/und bate die Dirne mit Thränen/ daß fie 
doch den Teteramiederherbepfchaffete/ und weil ſie mepnte/ die 
Dirne hätte in ihrem groffen Bündel noch etliche Iueiffagungsz 
Aepffel / als date fie/ ihr deren etliche um genugfame Bergeltung 
zu überlaffen / damit fie ſelber fehen moͤchte / wie es ihrem Terera 
ergienge. —— | x 
Dieſe luſtige Kraͤmerin ließ einen jeden erſtlich außreden / fie 
börcte alles mit Gedult an / hernach ſprach fie zu allen undjeden 
alſo: Dieſe Sache / ihr lieben Leute / mit dem Terera iſt ſehr wun⸗ 
derlich / und dafern ihr den Verlornen ehret und liebet / ſo habt ihr 
Urſach / mich hoch zu haiten / dann ich ſchwoͤre euch / daß euch kein 
einziger Menſch in der gantzen Welt / ohne mich / dieſen verlornen 
Tetera wieder geben kan / und wann ich nicht waͤre / fjowar Tetera 
auch ſchon tod! Doch wiſſet noch mehr / daß ich erſtlich auß dem 
Weſen der Natur muß außgebannet feyn / ich muß nicht mehr 
ſeyn / alsdann ſoll Tetera, gleich wie ein anderer | heen:x , Qu 
| meiner Aſche wieder entfpringen/ und wann ihr den Terera fehet/ 
| fofepd verſichert / daß ich nicht mehr lebe ihr werdet mich mir 
* gends finden / und ſoltet ihr auch alle Winckel der gantzen Be 
| durchfriechen. Als ſie dieſes geſagt / trat fie zu der Iralpa, 309 
fie heyſeit / und raunete ihr fanfft ins Ohr: Herr / ihr ſey eine 
Fraͤul. und heiſſet Iaaſpa, euch gehet Tetera am meiſten an/deros ; 
wegen laffetmır diefen Ringzukommen / denfelben will ich eurem 
Tetera bringen / erfoll ihn euch / ſo gewiß ale er euch denſelben 
fchon gegeben hat / wieder geben. Die halb/entzuckte Fräulein 
wuſte nicht was fie darzu ſagen folte/fie erzeblteesin Oegemwart 
der Dirneallen andern/ (weil niemand fremdes zugegen war) 
wordurch fiemiteinander auff boͤſe Gedancken kamen und ges 
dachten / diefe Dirne můſte fein guter Meuſch / fondern vielmehr 
ein böfer Geiftfeun: Welches die Dirne merdete/ undfich deß⸗ 
wegen in ein abfonderlich ©emach von ihnen ſcheidete In dem 
fie fagte: Ihr Herzen/ich beſchwoͤre euch. bey meiner Kunſt / Daß 
mir keiner folge / und daß fich euer feiner unterſtehe / auß Ha 
ae zu tretten / biß ihr den Tetera geſehen habt: Hier guff lieh 
fie ihr eine Schaal mit Waſſer reichen / ſich vor ihrem Endenoch 
einmalzureinigen/und fchloß darauff die Kammer veſte zu. | 
Ber wardamalen mehr inverwirzetern Gedancken / aldunfere 
Berfamlung? fie wuſten nicht was fie gedencten folten/ etliche 
bielten darvor / diefe Dirnemufte ein andere Zauberinvon Endor 
ſeyn / welche ihnen deß Tetera leibhaffte Oeſtalt / gleichtwie dieſe am 
deß Oroſſen Alexanders erwieſen hatte / nur zeigen / und deßwegen 
überfielfie sin groſſer Schrecken / dann ſie waren —J— a“ | 
| e 








DZ = a Me ee 


N. We VE —- mw EN — — 


— ER — 


An TR — ER 


— V 7 
— 


Hauptſii . Eerſtes Buch. 298 
euferige Ehriffet. Borranda wolfe mit diefer feufflifchen Ver⸗ 


bleudung nichts zu thun baben/ eylete derowegen nach der Thür / 


Kae efiefolange/ biß fie wieder umkehrete / und bey 
m blieb. . Ä 
‚ Es verlief fich wol eine halbe Stunde /dafich die Kammer» 
Thüröffnete/und der verlorne Tetera leibhafftig/doch ohne Har⸗ 
ch / und ın feinen Ritterlichen Kleidern / und zwar denfelben/ 
fo diefen Tag der eine von den Sefangenen/wieSozenoas gefehen/ 
angetragen hatte / erfchiene; Er trat zur Stuben berein/ und 
ve bnne einziges Wort / ſprechen zu der Inafpa, welche aber vol 
u Schreien ſich binder die Borranda , und diefe hinder ihrem 
Toroanderbärg. Tererafieng hierüber dergeftalt an zu lachen/ 
dagıpmder Bauch fchüftelte/ und fagte/ als er fich rechtfchaffen 
aerlachethatte/ Die? ihr lieben Kinder/ if dann das Gedaͤcht⸗ 
nuscures getreuen Dieners und Geferten in der kurtzen Zeit alfo 
berhaffet bey euch worden / daR mich niemand einiges Willfoms 
menswürdiget? Jene aber Funden noch immerdar/und redete 
fein Wott / jondern ſahen ihn beftändigan/ biß Tetera wieder zu 
yedenanfieng: Wolan dann/iprach er / waun ihr mich dann mit 
EDallvon eurer lieben Geſellſchafft außbannen wollet / fomwill 
weichen / ‚ich haͤtte mich deſſen aber zu meiner Fraͤul. nimmer» 
Mehr verſehen / daß fie ihren ergebenen Diener anders / als be 
—— von Hertzen / liebete: Nun ich aber das Gegentheil 
verjpure/ muß ichs SO befehlen / undgedenclen / daß wol ehemal 
einKiker in feiner Liebe ungluͤcklich geweſen iſt. | 





Das Achtzchende Haupiſtuůck. 
Teren erzehlet / wie es ihme / nachdem er ſich von ſeinen 
Geferten abgeſondert / ergangen. Bir unſern rai⸗ 
fen wieder ab von Novograd / begeben ſich auff den 

Sinnländifchen See⸗ Buſen / allwo fie einen groffen 
Sturm außfteben/und Schiffbruch leiden/ auch die 
een ritterlicye Diener Sozenoas und Carızichängi 
ſch von ihnen trennen. 


Aektein Inafpa hatte bißhero ihren liebſten Grafen gar eben 
adetrachtet/ und nichts anibm befunden / das ihn einiger 
14, Berblending wegen verdächtig machenfonte/ ſie konie es 
ME über ihr Her bringen / den Indmutigen Liebhaber weiter 









‚befümmern/leff ihm alfo nach / undergriff ibn bey der. Sand: 


0 Terera ‚sprach fie/ ſeyd ihr es felder / ſo heiffet ungbaldaug - 
den Traum / und meldet ung die Art, orten Ipnung ale mit 
| | ij & 


292 Deß Europaͤiſchen Toroans Achtzehendes 
einander fo unerhoͤrt habt blenden köͤnnen. Terera kuͤſſete die 
Fraͤulein / fieng an zu laͤcheln / und ſagte: Von Hertzen gerne/ 
mein Kind / Ich geſtehe / daß es alles eine Berbiendung gewe⸗ 
ſen / ich will euch aber nicht lang auffhalten / ſondern melden 
daß ich die Dirne / welche ihr vor eine Weiſſagerin gebalten 
babt / felber geweſen bin / und damit ihr mır deffomehrern Glau 
ben beymeſſen möger/ fowillich euch meine Begebenbeit/ nady 
dem > mich neulich von euch gefrennet babe /_auff das kuͤrzeſte 
erzeblen: — 

Als ich ſahe / daß ein jeder von uns darnach trachtete wie en 
dem fliehenden Feind auff ſeiner Flucht den Lohn ihrer B 
außtheilen moͤchte / gedachte ich nicht der hinderſte oder allerletzte 
au ſeyn / ſetzte demnach denen dreyen Raͤubern / die ich abſonder 
lich vor mir hatte / dergeſtalt eyferig nach / daß ich / ehe ich mich deſ 
fen verſehen / ſchon allzuweit von euch abgeſondert hatte/ gleuchwol 
konte ich feinen von den Flůchtigen erreichen / welches mir um fo. 
vielmehr leyd war / weil ıch mich alfo alleın/ und ungiudtlich abe] 
dieweil ich den Zweck meiner Nachfolge Feines wegs hate erlane 
gen konnen. Hierzu Fam noch ein ander Unglud/dann mein Pfad 
fürgete uber einen alten Baum fo gefährlich / daß es nichrallein 
das rechte Borderbein zerbrach / jondern auch eine lange Er 
von einem durzen Aft/uber eine Spanne lang in den Unter 


Was folte ich Elender damalen anders anfangen/ alsan 
dem Kopff Fragen / und mein Unglüde betrachten ? Zu wenn 
ſolte ich meine Zuverficht anders / als zu GOTT und meinen 
Beinen / nehmen? Ich war fchon fo müde worden von vene 
nen und ſchlagen / daß meine Ölieder mehr/alemeine Sinnen/ 
— * —* —— rg — — 

engit/ und kraͤchtzete eben ſo ſehr als er offete / 
Schlaf folte mich dbermeltigen, und mir zum wenigitendiefen 
Willen erweiſen / daß er meine fchlaffende oder raumendeSın® 
nen entweder gar ohne Empfindung machen / oder doch zum we⸗ 
nigſten eine, Zeitlang auff andere nicht fo befrübte Oedancken 
bringen ſolte: Aber Nein/ ich muſte wachen /und in tödlichen ° 
Sorgen ſchweben /_von den Käubern/die ich an diefem Ort 
lich verlaffen hatte / augenblicklich überfatten zu werden dann ich 
erwartete ſchon deß umgekehrten Gluͤck/Lauffs. Ja ich war ſchon 
dahin gebracht / daß ich die jenige ſcheuete / die ich vor einer Vier 
telſtunde furchtſam gemacht / und ale fliehende Schafevor mir 
ber getrieben hatte / ob ich ſie aber gleich ſcheuete / ſo war es doch 
fo weit noch nicht kommen / daß ich ſie geforchtet haͤtte / und daß 
ach fie ſeheuete / geſchahe deßwegen / weil jene in leichten / oder | 









— 


ui 
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 obue Waffen und zu ‘Pferde / ich aber ın einem ſchweren Kuͤris 
und zu Fuß hate Fampffen muflen/ welches mich bald in eınen 
folchen Zuffand haͤtte bringen koͤnnen / daß ich die bloffe Ermuͤ⸗ 
dung vor meineliberwinderin hatte außſchreyen müffen: Solte 
ich mich dann entbarnifchen / fo hide mir eine einzige Kane 
fo viel geben loͤnnen / daß ich mein Zebenlang daran zu beiffen 


gebabt hate. | 
> Zchlage folcher geftalt biß an denliechfen Morgen / dafonte 
ich wol erachten / daß wann ich etwas zu effen haben wolte/ich dar, 
nachgeben muͤſte / fintemalman mir an diefem Ort nichts brin⸗ 
gen würde/ giengdemnach immer vor mich bin/ und kam gegen 
den Abend allererit auß dem Wald / ıch gienge nach dem eriien 
Hauß das ich ſahe / und ob gleich daffelbe gang allein unden an 
einem kleinen Hu elftunde/und deß bloffen Orts wegen mirbäte 
verdachtigfenn ſollen / ſo naͤherte ich mich doch / und ward von 
einem alten ee freundlich empfangen) deffelben alte Frau 
feste mir eine Schuffelmit Kohl und Wildbret / und eine andere 
mit dem beften Honigvor/ woran und an dem ſüſſen Meth ich 
ch £refflich/und mehr- als font an der allerberzlichiten Tafel er⸗ 
ichte; Dieguten alten Leutlein fegten fich neben mich zu Tifch/ 
und betrachteten meinen Harnifchvon unden an biß oben hin / ſie 
en mich von allerhand Sachen/ und alsfie von mir verna⸗ 
men/daß ich mit in zweyen Treffen / welche der Mofcomit. Feld, 
er mifS:enco Ralin gehalten/gewefen/ auch der Sieg mehren. 
theils an unferer Geiten geblieben waͤre / wuſte mir der gute Mann 
feine Freundſchafft nicht ſattſam zuerfennenzu geben: In dem ich 
J ber Tisch ſaſſe / kamen zwo ſtarcke Dirne zum Hauß herein / 
welche deß Alten Toͤchter waren / dieſe waren im Wald geweſen / 
und batenibrer Oewonheit nach Honig geſucht / denen befohl der 
Bager /daß ſie mir ein fein Lager bereiteten / damit ich wieder auß⸗ 
rubenmöchte: Sie legten allerhand Beltzwerckauff einen Hauf⸗ 
fen dures Gras und Laub / und machten die Lagerſtelle fo groß/ 
daß unſerer wol vier Raum genug darauff gehabt hätten. Dieweil 
ich aber nun allen guten Willen empfand / hielte ich es vor eine 
Sunde / wann ich dieſe einfaͤltige Leutlein wegen einiger Buͤ⸗ 
den Berdacht hatte/ legte demnach meinen Kuͤriß ab/ und 
auff Das Lager / wo ich meinen Saͤbel neben much fchlaf» 
‚fen hieſſe. Serwiß iſts / daß mir die Augen gar bald zugiengen/ 
und ich hate ohne Zweiffel das jenige / fo ich die vorige Nacht 
am Schlaf verabſaͤumet hatte / doppel wieder eingeholet/ wo. 
fern mich nicht eine weitandere Berfuchung darvon abgehalten 


warlich / Fraͤul Inafpa, wann ich mich * hheuren Zufagung/ 
ij di 


I 


h 
Füfe/ dafıt mir den Harniſch ablegten/ und nich fampt dem 
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die ich euch geſchworen Babe / damalen nicht erinnert hatte ich 
Hätte mich zu dem jenigen / worzu die Natur felber geneiget iſt / 
bald verführen laſſen: Dann def alten Manns zwo Tochter fan 
men bey Nacht»Zeiten zu mir/ weckten mich auß dem Schlaf 
und nöfigten mich zueiner folcben Arbeit / die Dalauter Reue und i 
Abſcheu zum Nachſchmack binderläffet: Hier ſahe man eigent 
lich / wie ſtarck die Natur vor einer andern an gewohnten Zuchtig 
dieſe Dirnen waren wol unter die aller/einfaͤltigſten zu zehlen fie 
hatten mich nicht anders / als unter den Yugen/ von dem Zaibaber 
nichts als einen güldenen Harnifch gefeben / gleichwol fcbloffen? 
daß noch etwas angenehmes darunter verborgen ſeyn mufte/ und, 
—* — Saͤbelfuͤhrte / hielten ſie darvor / daß ich auch wol 
ten koͤnte. BD | ne 
Ich ſcheue mich / alles was fie damals redeten/ zu erzehlen 
fondern will nur dieſes melden / daß ſie / als fie mich gautz icht 
nach ihrem Willen befanden / mit Gewalt darzu zu zwingen un⸗ 
terfiengen/ fiewenntenvor Begierde / und biſſen ihnen ſelber in die 
Leffgen / ich bekam aber zu allem Gluͤck meinen Säbel/und Dre» 
bete ihnen den Tod / dafern fie mir noch weiter mit folcben unge 
ziemenden Zumuthungen aufegen wurden/ wordurch fie gefehrer 
dlet wurden / und fich mit hoͤchſtem Unwillen darvon padtene ep 
hatte auch dieſelbe Nacht keine Uberlaſt mehr von ihnen ohne d 
ich deß Morgens erwachte / ſahe ich / daß mir mein Saͤbel ent 
wendet worden / welches mich mehr ſchmertzete ala wann ich 
1000, Thaler verloren haͤtte / ſintemal ich deß Geldes in dieſen 
Buflande mehr / als deß Saͤbels / entratben konte / und da ich mich 
ey dem alten Mann deßwegen beſchwerete / ſchwur er mir mehr 
als hundertmal / daß er nichts davon wüfte / ich konte auch weiter 
nichts anfangen / dann den Saͤbel zu nehmen / wo er la 
war mir undeinem jeden unmöglich: Ich 309 demnach ein ſuck 
Gelds herfür / verehrte es dem Alten/ und gieng / nachdem ich 
meine Waffen angelegt / wieder meines Xurgr/ und dieweil Ich 
mich nach Novograd 309 /fo mufte der alfe Drann cin Stud Fe 
des mie mir gehen/und mich auff den rechten Weg ——— deſ⸗ 
fen Tochter ſchon morgens frůh / zu meinem groffen Schaden 
Wieder hin auß gangenwaren/ dann fo bald der alte Mofeoiwiter 
vor mir Abſchied genommen /überfielen mich auf einem dieten 
Gebuͤſch vier Moſcowiter / ſo alle ihre Saͤbel führten / und ich 
muſte mit Schmertzen feben / daß der eine meinen acfiolenen Eh, 
bei in der Hand hatte/ und mich felber damit zu tödten fuchefez 
Sie hatten nichts an mir zufcheuen/ drungen demnach ſtarck und 
fehr mächtig auff mich loß / und brachten mich endlich unter die 
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ſelben in das groſſe Gebůſch führten / wo deß vorermeldfen alten 


Mahnszwenunzuchrige Töchter lagen / dann diefe hatfendenen 
umligenden Mofcomitern von mir groffe Hoffnung zur Beute 
gemochr/undfie alfo hieher geführet / dieweilfie wuſten / daß ich 
deß Wege nach Novograd raͤiſen müfte/ fle hatten nichts von der 
Beutebaben wolien/ fondern nur von den Raͤubern begehret / mich 
zu ibrem (der Huren ) Willen mit Säbeln zu zwingen / oder zu 
erfählagen/ welchesdiefe auch ins Werckrichten wolten: Es 
war aber eine Sach / die ſich an meiner Seiten nimmermehr wol, 
ezwingenlaffen. Und da die Schand ⸗Beſtien ſahen / daß ſie an 
mir tebaben konten / wolten ſie dem einen den Saͤbel auß der 
Hand reiffen/und mich niederfäbeln/ welches aber weder dereine 
noch der ander zugebenwelte/ dann ich verfprach ihnen —— 


bung ihres Verbrechens / und groſſe Vergeltung / dafern ſie m 
geſund nach Novograd liefern würden. 


Ob nun gleich fich die freche Huren fehr unnütz machten über 


; Die Untren/ welche die Moſcowiter an ihnen bewiefen / fo achteten 


es dieſe doch nicht / fondern zwungen diejenigen / diemich kurtz 


zuvor hatten zwingen wollen / zu ihrem Willen / und trieben folche 
Thaten/ dieich nicht anfehenmochte; Mach versichteter That 
maufteich mie ihnen geben / biß wir in ein Gehoͤltz kamen / daſelbſt 


blieben zween bey mir / die andern zween / nachdem fle mir zuvor 


Hände gebunden hatten/giengen nach einem Dorff bey Nachtr 
zeiten und brachtenden fölgenden Tag fünffhurtige’Pferde/auff 
Welche wir uns ſetzeten / und in 4. Tagen alfo hieher gelangten. 
Run bätte ıch mich wol loß reiffen koͤnnen / aber der ſtarcke 
Eyd / womit ich mich verpflichtet hatte nicht eher von ihnen zu 


wen biß ich ihn en soo. Reichsthl. vor meine Perfon erlegt Hätte/ 


eltemich zuruͤck/ und weil ihnen eben fo fehr / als mir an meiner 
löfung gelegen mar / als giengen je einerum den andern nach 
DEN Suder,Thor/und warteten eurer Ankunfft/ dann auff euch 


verließich mich und ihnen hatte ich eure Kleidung bezeichnet. Ich 


fan nun nichttoiffen / wie duch meine Mofcomitifche Herzen un, 
a enmüffen haben vorbeymarchirenlaffen/ und weilipnen Die 
et/mehr als ſie gemeynet hatten / langfiel trugen fie Verlangen 


eh 
Mich zuverfauffen/ hierzu ſchickte es ſich eben / daß ein feiner 


— Er 


— —— * 


re welcher mit ung ſpeiſete nd 
negroffe Zuneigung auff mich warff / dieſem boten mich die Mo⸗ 
ſtowitiſche Menfcben,Rauber feyl / da ſie dann einig wurden / daß 
mich — um 400. Reichsthl. kauffte: Ich kan 
che ſagen / ob ich damalen freudiger oder trauriger ward/ eines 
Beilswordich zum andern mal ein Slav / und wie es fehiene/ 
wolle mich diefer neue Herznicht gerne — laſſen / 
* jv di 
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theils troͤſtete ich mich / daß mein Her» mich nit als einen Slaven 
ſoudern als feinen Bruder liebte / ich aß und trauck mitihm/ und 
da es Abend wurde / fuͤhrte er mich in ein andere Herberge welche: 
eben das verdaͤchtige Hauß zum blauen Thurn war / hier fand ich 
gtgoch zween andere anſehnliche Zunge Geſellen / die mich ſehr hoch 
bielten / und ihren Bruder nennefen. — 
‚Der jenige/fo mich gekaufft hatte / hieß Diman, derfelbeführefe 
mich auff den Abend zu ſich ins Bette / und als ich am ruhigſten 
ſchlaffen gedachte / ergriff Dewan meine Hand / und legte auff 
feine Bruft/ / Ach Himmel! was fand ich? an den Brüffen ei 
kennete ich / daß Diman ein Weibsbild war; Gebet und 












— 
> — 
= 
ber 2 
* 
2 
— 
= 
— 
> 
= 
=> 
be) 
—_ 
Lac 
= 
— 
— 
er? 
= 
= 
mn 
— 
—— 
=) 
8 
= 
or 
e> 
— 
= 
= 
er 4 
on 
C 
= 
= 
> 
— 


zn 
. 1 
aa ur 


Arucee Ongelie | will ich euch zu einem Beh 
SHE Meinigen machen. | 42 
Einer / dem feine Ebrelieb iſt / kan wol erachten wie mi 
damalen zu muth gewefen/ in fo gefchtwind:r Eyl wufteichmich 
Kaum zu etwas gewiſſes zu entjchlieffen/ doch wann ich andieege> 
ſchworne Treu meiner Fraͤul gedachte/ fo entfchlog ich mich/ ebe 
das Leben / als meine Eprezuverlieren; Ychdandeeuch — 
liebſtes Kind/ ſprach ich in Eyl zuder unfeufchen Ber 
en / daß ich wuͤrdig bin / diefes Gluͤck vor einem andernzu ger 
nieſſen / waun ihr mıch aber vor einen völligen Befiger euregauffe 
richtigen ertzens erwaͤhlet habt / ſo —— doch auch/daßich 
die warbaffte Befchaffenbeit eures Stands wiffen möge/ dann 
wann ihr mir folches nicht rein und lauter offenbaret/ ſo 24 


Br PT 44 


euch/iwann ich endlich die Unwarheit erfahren folte/ nit von 
oe lieben ; Ob mich gleich/gab fie mir hierauff/mich berglichkun, 
end) zur Antwort / die Nafur in einem niedrigen Standvoneiner 
gemeinen Bäurin hatlaffen geboren werden / fo ziweilleichdam. 
noch nicht / daß mein Vatter deſto höher / ja ſelber def jezt re & 
Dber.Befchlhabers Bruder/fo ſchon vor 3. Jahren geftorben/ger 
weſen / dann derfelbehat fich vor andern zu meiner Mutter/welche 
nifeinen/ joudern viel Drauner gebabt/gehalten/demfelben binieh 
an Geſtalt und verſchmitzten Berſtand am ähnlichften geivefen/ 
Diefermein vermuthlicher Bater fontenit umbin/mich ofendic — 
zu lieben / nam mich zudem Ende auch in fein Hauß / und ehrete 
mich eben fo fehr/alg feine eheliche Kinder/derener nur —— 
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is er aber ehe / daß die Natur ihre Schuld von ihm forderte / bes 


em H. Bruder dem hieſigen Ober, Befehlhaber / bey 
nichichon ins dritte Jahr als eine Leib⸗Dienerin auffge, 


"wartet / diefer WBechfel aber Fam mır gar bitter vor/ dann da ıch 


ſonſt als eineZochter war gehalten worden/ muſte ich nun cine 
Dienerinbeiffen bedachte mich demnach auf Mittel und Wege / 
ps A zu werden / doch alfo / daß ich hinfuͤro keines 
‚andern Onade leben dörffte/ in folcber Eutſchlieſſung hielte ich 
‚mich allegeit dienftfertigund-getreu/ damitich die. Hergen derer/ 
foich vonnötben hatte / amallermeiften meiner Perfon wegen fl» 
cher machte/ biß ich endlich meinen Vortheil / als unſer Leufe mit, 
einander imgroffen Garten vordem Sudersthor Luft halber wa⸗ 
ren/und ich mich krandk ſtellte / er ſahe / die Küfteröffnete/und ooo, 
Kıbir, an Sold / die beiten Sleinodien der Befeblbaberin/worunter 


- ein koͤſtlicher Ring / der dem Ober, Befehlhaber lieber als feine ei 


auift/weırler ihm von einer viel liebern Perſon / die er gleich 


| ts entlich lieben darff / verehrt iſt / zu mir nam / ich legte 
Maungs Kleider an / und da ich ſonſten Damm hieſſe / nennete ich 


mich Diman : Hieherin dieſes Hauß habe ich mich begeben / weil 


ich wol weiß dasß der Wirth einen jeden / wann er nur fein Geld 
® ———— verſchweiget / hier hoffete ich auch fo lang zu blei⸗ 







weitere Oelegenheit erſehen hätte, Nun ihr mir aber / 
18 Hertz fuͤr Augen kommen ſeyd / ergebe ich mich euch mit al 
as ich habe / wofern ihr mich nur in euren Schutz nehmen / 


‚lem was 
und mein Eheliebſter heiſſen wollet wir haben / dem Himmelfey 


Dand/Mitel genug / uns vor Mangelzu ſchuͤtzen twirfönnen an 


‚ein folchen Ort ziehen / wo wir vor dem fonft mächtigen Ober» Be 


- feblp-ficher genug feyn konnen; ſehet / in ſolcher Befchaffenheitle, 


ben wir anjchzo / ein folch Glück ſtehet euch vor / ich begehr von euch 
Scdd noch Gold / euer Hertz / den Leib / ſampt eure unverfülfchfe 


Zrenfordereich nur allein / und zur Verficherung deſſen muͤſſet ihr 


mirdie Piicht der Ehe alſobald abſtatten. 

Ait deſen Worten endigte die unkeuſche Diebin ihre Rede/und 
fiel mir unzůchtig genug um den Hals / dann ſie hoffete ihre Be 
gierde nunmehr rechtſchaffen zu ſaͤttigen / ich aber gab ihr eine Ant 
wort / die ihrem Zweel gang und gar zu wider / wiewol fie den⸗ 
ſelben mehr auffzuſchieben / als zu verhindern / ſchiene. Ich dancke 


dem Himmel / allerſchoͤnſte und hochverffändigeDamin,fprach ich / 


daß mir / ſonſt im Elend lauffenden / ſich noch ein ſolches Gluͤck zei 
ger / wäre ich noch nicht meines Vatterlands verwieſen / fo wol, 


Teich Doch darnach machen/daß ex noch gefchehen ſolte / wann ich 


nur verſichert waͤre / daß mir ein fogewünf chtes Gluͤck offen ſtehen 
bliebe: Wolan dann / ich nehme Erklaͤrung mit ee 
‚ v ertzen 


258. Dep PuropäifcbenToroans Achtzchend⸗ 
Hertzen an/ ich üpergebe euch mein Her& gank nnd gar/ nurafl 
mir leyd / daß ich von der fehuldigen und an meiner Seiten eben 
fo ſehr / als atı eurer begehrten Prlicht,leiffung unferer Ehe durch 
meinen gar firengen Glauden abgehalten werde: Danutipr aber 
ein wenig mehrere Pachrichtvon mir baden moͤget fo muß ich 
euch etwas erzeblen/ welches / ob es zwar von den gemeinen und 
Eingrfcheinenden Leuten nicht allerdings will gelobet werden p 
müffen wir es doch ruhmen / weil die Befchaffenheitunferer be 
—— Thaten dardurch gleichſam in eine groſſe Gleichheit 
gelangen. NE 
So wiſſet demnach / allerfchönftes Kind / daß ich Befolarbe 

mein Herr Vatter it ein Fuͤrſt über ein Stüd Lande in Mengre 
lien, welcher feine Greutze gegen die Tartarı fo wol / als Perfine 
ner/ Mofcomiten und Türden dapffer erhalten bat/ dann es feben, 
fiet/alswannibm die Natur felbften hierin zu bulffe kompt / weſche 
das gautze Fuͤrſtenthum dermaſſen mit unerfteiglichen Kippe 
Fings herum beveftiget hat / daß es einem Feind von 500006 
Mann obnmoͤglich ıf/fofera nur die zween engen Paͤſſe / welch 

it 200. Manũ wol geſchehen kan / beſetzet ſind / in das Land 

mmen. Gemeldter mein Herr Batter heuratete nach meine 
derftorbenen Mutter tödlichen Hintritt eine Armenifche ander 
ae welche ob ſie ſchon nichtreich / doch fo schön war/ Dat 
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würdig geweſen / von dem Tuͤrckiſchen Kaͤiſer ſelbſt geliebe 
werden; In Warheit / es jammerte mich / mann ich fiemand 
mal weynend mit meinem abgelebten Herrn Vatter zu Bertgeben 
fabe/ fieließ ihre threnende Angen mitleidig auff mich ſchieſſe 
und klagte ihr Elend und Jammer gegen mich mit Stilſchwe 
gen / dann ihr Weſen war nicht alſo beſchaffen / daß ſie einen alten 
Mann von Hertzen lichen kunte / von welchen ſie den werd der 
Liebe nicht mehr zu hoffen hatte und wann fie ihre Eltern nicht 
dieſer Heurat gezwungen haͤtten / ſo weiß ich gewiß / BE oe | 
einen gemeinen jungen Bauren / alsmeinen alten Herrn Batter) 
Heliebet hätte; Gold ihr Elend nun gienge mir ſehr zu De | 
unddaıch fie noch über das einsmals frub Morgens / da mein 
Batter ſchon mit feinen Falckonirern auf die Jagd geritten war 
in ihrem Zimmer gang allein bitterlich weynend fand/ fragte ich 
fie/ womit man ihrem Elendhelffen/ und fiewieder frölich man 
chen fönte? Die Betruͤbte ſahe mich gar tlaͤglich an / und — 
Mit dem Hertzen deß FürftenBefolars; Dieſe Worte erwe 
eine ſolche Courag: in mir / daß ich mich zu meiner Stieff ⸗ Mutter 
Mund mehr / als mir die Erbarkeit vergönnet/näherte/und alsfk 
mich mit ihren offenhertzigen Reden noch weiterreigete/ gelan 
‚ten wir dahin / daß wir zu einem folchen Werck fchritten / das — 

| gan 
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atze Töelfzubaffen / und nur diejenigen) denen es lieblich vor» 
ompt/folangeslichlich iſt / zu loben pflegen. 
Sg folcbemn fündlichen Stand lebten wir länger als ein gan 
se fabr/ in welcher Zeit meine Stieff ⸗Mutter meinen Herrn 
er mit einem wolgeftalten Pringen durch meine Hulffe er» 
freuete welcher vonjederman vor meinen Bruder / von zweyen 
Derjonen aber nur vormeinen Sohn gehalten ward; Esgalt 
sn gleich viel / er möchte mein Bruder oder Sohn feyn / fo hatte 
Urfach ibn zu lieben / welches meinem Batter dermaſſen 
nel’ dager mich um meines Sohns millen / und dieweil ich 
nich dem Sebot meiner Stieff, Mutter fo willig untergab/ noch 
—— nehr liebete: Wolan / dachte ich / wann du deßwegen / 
3 Du bev deines Vatters Weib ſchlaͤffeſt und daß du bruͤderli/ 
che Göhne zeugeft/foboch gehalten wirſt / ſo fahre fortin deinem 
impe/ milder Zeitwirft du es hoch bringen. In folcher Ent 
ing war diejunge Fürftin überallmif mir einig/ und weil 
ein Her: Batter/ der keine boͤſe Gedancken auff uns hatte / 
vergoͤnnete / miteinander außzureufen/ fo vollfuhrten 
Werck unferer Liebe allzeit nach unfers Hertzen Wunſch. 
‚aber brach die Sache / die nicht verborgen zu bleiben pfle⸗ 
F f einmalherauß / dann zween unſerer Diener/ die meinem 
Batzter fehr getreu waren / hatten uns in einem Buſch uber fol, 
rt beit/ diedanur den bloffen Luſten / fonften aber fchlechte 
Deutenzum Lohn hat / gefeben: Diefehinderbrachten es dem 
DBatter/ welcher uns/ alswir nach dem Schlofferitten/ felber 
mit 20. Mann entgegen Fam/und gefangen nehmen wolte: Gebt 
euch erangen! fprach er mit einemzornigen Geſicht / und hieß 
Die Goldafen Gewalt an uns uͤben. Wir ſind versarhen/ Prim 
cffin / forach ich zu diefer/drum folge mir nach: Hierauff len» 
a woir Die Dferde/und wolten die glucht nehmen / worüber aber 
mem Batter dergeftalt eyferte / daß er allfeiner ehelichen Liebe 
dergeifend/ die junge Princeffin neben mir / weil er cin ſchnelles 
Pferd batte/ ın Stüden jäbelte/ ich aber ſchuͤtzete mich mit mein 
nem Säbelfo lang/ biß mein Vatter hart verwundet vom Pferd 
el / und weil die gemeine Kuechte wolwuſten / daß ich noch end, 
bibrregierender Herrwerden wuͤrde / zwang fieeine groffe Ehr» 
erbietigfeit/ daß fie zurück wichen/ und mir eine ohngehinderte 
| a ; Ich flohe zu der groffen/und von unferm gan. 
ritenthum vor die heiligſt / gehaltene Kirche / fo auff einem 
en en Berg liget / und von mehr als 100. Pfaffen bedienet wird/ 
eſelbſt betete ich / daß mir GOLF gnädig ſeyn / und melden wolte / 
was ich thun ſolte: Alſobald Fam cin Prieſter / und führte mich/ 
weil er mich kante / zum Oberſten Prieſter und — — 
gr 



















































300 Deß Europäifchen Toroms Achtzehendes 
Heiligthums / der ſelbe verbannte mich um def willen/daß ich mei 
nes Vatlers Weib befchlaffen/ und meinen Baer ſelber geſe 
gen bätte/auff zivey Jahr zum Land hinauß / mit dem Bedıng/da 
ich in fo langer Zeit Fein einzig Weibsbild fleiſchlich beruühren 
fe. Vor dieſe gaaͤdige Straff bedanckte ich mich/ bate aber d 
bencben / daR dielehte Beftimmung ein wenig gemindertiwerde 
möchte/ weil ich mich fonften / ın dem ich diefes Gebot uberfre 
fe/ an dem vielgültigen Mabomet /dem diefer Tempel gebeilige 
war/ am allerhöchften zu verbrechen beforgete/ daraufflief 
alte Prieſter noch einmalzur Kirchen / und nachdem fieuberent 
Stundegebetet/ kamen fie/ und.erlaubfe mir der Ober Prit 
ſter / daß ich nach Berflieffung eines Jahres mich. fein zur einen 
Weibsbilde zwar nahen / diefelbeaber auch / damit nicht 
homet zu neuem Zorn gereitzet würde / vor meine eheliche Ser 
mablin bebalten ſolte. Und als ich hiermit gang wol zu frieden 
war / muſte ich mein Oeluͤbde mit einem dreyfachen Eyd beiraff: 
figen: Hierauff bin ich zum Rand hinauß gezogen/ und ſch 
zum vierten malzum Slaven worden/ welches ich allen will⸗ 
duldet / es find aber noch 3. Tage / fo iſt mein Selubd, Fahr nam) 
und mann ihr mich/meine fchöne Damin, herglich liebet/fo werdet 
ihr mir folange Zeit gönnen. | — 
Meine unkeuſche Bulerin wolte mich aber durchauß Rich 
fahren laſſen / fie vermeynte / wann ſie den Vogel / welchen fit 
fo nahe bey ihrem Neſt haͤtte / fliegen lieſſe / doͤrffte es Mibe Kr 
ſten / ibn ſo bald wieder zu fangen/fie war von Hergen frob7/ X 
fie hoͤrete / daß ich ein Fuͤrſt war / und weil fie nun gedacht pe 
regierende Princeffin zů werden / fo fielfie mir ohne Unterlaß um 
den Hals / bate mich auch gang höchlich/ / nach ihrem Willen 
ſeyn / wofern fie anders verſichert ſeyn ſolte / daß ich fie liebere 
dann das gantze Jahr wäre nunmehr / meiner eigenen Außſage 
nach/verfloffen / und drey Tage wurden gegen der übrigen Zug 
vornichtsgeachtet. eich aber gang und gar nicht wolte/ehtr 
brante fie vor groffer unzüchtiger Begierde und Zorn/ daß ſe 
bald rafend mich von fich ſtieſſe und in eine andere Kammer 
gehen befohl nd da ich meine Kleider mit mir nehmen welt 
rieff fie denen zween andern jungen Kerlen / fo in dem naͤchſten 
Bette bey ihr lagen / und ohne Ziveiffel bißbero ihre Bulen gez 
weſen waren / dieſe baten mich mit guten IBorten /- daß ich Die 
Kleider ligen lieffe/ und mich in die andere Rammer verfügete? 
wann ich nicht an. Reid» und Lebens⸗Gefahr gelangen wolte 
dann die Damin hatte nicht allein den Wirth / fondern auch d 
fen vier Knechte auff ihrer Geiten/und dafern ich ſie weiter zum 
Zorn reitzete würbeich ohne Zweiffeldeß Todes ſeyn. ar: diefe 
| Worte 
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Worte ließ ich mich beredent/ dem unſinnigen Weibsbilde auß 
em Seſicht zugeben / trat demnach in die haͤchſte Kammer / da 
ur noch in Hemd an hatte/ und fand nichts als eine harte 
ce} worch ligen fonte/ weilen es aber meinem Bedunclen 
nach niche ratbfam war/ Länger in diefem unfichern Hauß zu 
| fintemalich nach Berflieffung gemeldter drey Tagen ent 
weder nach ihrem IBillea Icben / oder in Todes, Scfahr hätte 
fchweben müffen/ dann ich mich keiner Hülff zu getröften hatte / 
le befann ich mich auf Mittel und Wege / darvon zu fliehen / und 
weiles ein halber Mond, Schein war /fuchte ich allenthalben 
‚ach — mir zur * a Dani ich aber nichts 
finden fonte/jo mirzu ſtatten kam / als öffneteich gang gemach 
ei Kleines Thürlcin / wo ich ein Bette ſteheud Fand / in demfeh, 
ben lagen 300 Drägde / deren die eine ſchlieff / die andere aber 
wachte/ diefefragtemich / wasichwolte? Wann ihrmir helf⸗ 
Tenkönnet /antwortere ich ihr/foyerfpreche ich euch 100. Reich⸗ 
 tDaler} fieftund auff / fo gemach fie fonte/ und kam zu mir in die 
groſſe er/ ich gab mich zu erkennen / daß ich der jenige war 
re / den Diman heute erkauffet hätte, Die gute Dirne war Geld⸗ 
cigig/ und weilfic einen felnen Schatz mit weniger Mühe auff 
| folcbe@Beife zu verdienen hoffete / alzfordertefie einen Eyd von 
mir/ dasıch ıhr das Geld geben wolte/ hernach langte fic einen 
langen Strick / dann das Gemach / darauff wirmwaren/ lag fehr 
hoch} fiegab mir auch ihren Ouͤrtel / ſampt den zween daran ge⸗ 
eten Schluͤſſeln und Meſſer / ſagte darnach / ich ſolte quff 
den groſſen Warckt nach Norden lauffen/ to ſie ihrer Mutter 
Schwefter / welche cine Wittib waͤre / wohnen haͤtte / derſelben 
ſolte ich dieſen Gurtel zeigen / und in ihrem Nahmen bitten / ein” 
gelafien zu werden / fowerdeich ſchon ficher daſelbſt ſeyn können. 
al schaber feine Manns, Kleider befommen fonte/ fo leyhete 
fie nurihr eigene Kleider / und wolte hernach / um auß allem Ver⸗ 
d blaiben/ vorgeben / daß ich Ihr diefelbige muͤſte geffolen 
baben/ nachdem fic mir nun alles und jedes eigentlich bezeich⸗ 
net / auch veſte genug eingebunden hafte/wieich michverpalten/ 
undwasıch reden folte/ halff fie mir vermittelt eines fangen 
GSrridszum Fenſter hin auß / daß ich ohne Gefahr auff die Straß 
lam / und dieweil fein Menſch an dieſem Ort / wie fie fagte / bep 
Racht,Zeiten laͤnger / als biß um 10. Uhr / gehen / oder ſich auff der 
Strafen finden laſſen doͤrffte / wo er nit von der Hauptwach wolte 
erſchlagen werden / als beſchleunigte ich meinen Weg / und fand 
endlich das beſchriebene Hauß der Wittib / welche eben ſchlaffen 
—2* auff mein Anpochen aber öffnete fie die Thuͤr und 
am mich ein / doch mit dem ernftlichen Beding / dag ich ihr mir 
einer 
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einer Recompens von. 20, Reichsthl. folte verpflichtet ſeyn fonfe 
wolte fie mich verzathen / daß ich nur deßwegen / daß ich mich vom 
meinem Herin/ der mich um fein paares Geld erfauffet/ abg to, 
len/ und in Weibs⸗Kleider geſtecket hätte / den Hals. herhalten 
wurde. Was ſolte ich machen? Ich verfprach alles/wasıman 
mir nur zumuthete / undich hatte noch ein mehreusverfprochen] 
wann man es von mir gefordert haͤtte / ob ich gleich noch nichts 
von euch wuſte. | 
Am folgenden Tag kam die Magd / fo mir davon t 
hatte / zu mir / und berichtete / daß der Wirth auff Zureden deß 
mans VER gi gehe außgeſchickt haͤtte die mich allemt 
halben fuchen und ermorden folten / weil fie aber dabenebendas 


Geld / wie auch die alte Wittib das Fhrigeforderte / “ 



















nichts zu geben batte/alserdachte ich den Anfchlag mitden Apr 
feln / deren die Witwe noch viel hatte / denenfelben fchrieb ichd 
Eygenſchafft zu / die ihr Her: Toroan , felber gehörethabt/ dann 
ich gedachte / den Tag/wann fie ihre TBurckung thun ſolten 
o weit vonder Statt zu ſeyn daß ich mich wegen Def Befrugs 
einer Straff zubeförchten hatte. Auff folche :Weifebabe ick 
dasverfprochene Geld überflüflig ertworben/ und den Diman pD 
die Damin ‚fo mich zu toͤdten ſ uchte/ nach ihrer Sebubr bezable 
meine Kleider habe ich auf dem Sefängnus von dem jenigek /de 
fie angelegt hatte / wieder holen laſſen. Ihr muͤſſet abermif 
daß mir die Wittib / damit ich deſto unbelauter bleiben mcht⸗ 
ein Pulver gab / womit ich das Geſicht braͤunlich und unerkennt 
lich machte / welches fie ſampt der Wiſſenſchafft zu bereiten von 
ihrem Gtief,Sobn/foein berühmter Chymıcus iſt / erlernet bat, 
Aun dande ich dem Himmel / daß ich meine liebe Sefelfchaffe 
bieder gefunden) und mich außder Oefahr errettet habe, Br. 
Unſere gange Geſellſchafft muſte dieſes Handels lachen /und 
fich zugleich darüber vertoundern/dieweil aber Tereracrfuhr/ dag 
die Mofcowitischen Kauber feinen Harniſch dem Ißirth/in deffe 
Hauß fieihn dem Dıman verfaufft/ um einen geringen Preig ge 
loffen hatten / als ſchickte erfeinen Cartzfchang: hin/und ließ ihr 
wieder einfauffen. Er ſchickte dieſen auch zuder alten Wittib nach 
dem Marcft/und ließ noch mehr def Pulversholen/ / und da 
eine reiche Verehrung, davor befam / ſchickte fie unferm Terera 
nebſt demfelben auch die Wiſſenſchafft folches zu bereiten / web 
chem es / wie auch der ganken Geſellſchafft / ſehr lieb war. 
folgenden Tag auff den Abend erhub fich in alen Gaſſe 
ein groffer Lermen / die Trommeln wurden gerüpret/und man fabe 
bin und wieder über 1000. Soldaten zerſtreuet außeinem Hauß 
in das ander lauffen / als Toroan nach der Urjach dec uff 





















gtejberichtefeibn fein Wirth / daß der Ober, Befehlhaber 
Nogeitern die Aepffelver kaufft haͤtte / ſuchen lieffe/ und 
mwolte / weil ihre Waare falſch wäre befunden wor, 


‚Ken/kämenuber 30. Soldatenzum Hauß hinein / und fuchten die 
Dirneallentbalben/ als fieaber nichts finden fonten / muften fie 

‘ it m/ und denen Unſern ein groſſes Gelaͤchter hinderlaſ⸗ 
en. W 






weil fieder Dapfferkeitihrer zween anſehnlichen Die, 
ner verſichert waren / denenſelhen zween ſtarcke Harniſche kauff⸗ 
ten / weiche auff dem Grund gruͤn / und mit blauen und weiſſen Li⸗ 


lien allenthalben gezieret waren. 

Sie waren ſchon fuͤnff Tage in dieſer gewaltigen Statt gewe⸗ 
ſen unddaficin waͤhrender Zeit alles / das da —— 
pre batten / trugen fie Berlangen / den Schwediſchen 
jungen König au fehen/ zumalfich Toroan eines gewiffen Schu⸗ 
Bes bepdemfelben verſahe / deßwegen namen fie von ihrem Wirth 
Abſchied und den naͤchſten Weg nach Pleskou, von dannen ber 
—— ſich ohne ſonderliche denckwuͤrdige Begebenheit nacher 
Nava an Liffland / dieweil aber dem Frauenzimmer / welches jeder⸗ 
ven denen andern in vollem Kürisreuten mufte/ eine folche 

and NRaͤts beſchwerlich werden wolte/  felbige auch ohne Har⸗ 
nich zu reuten ſich wegen der freiffenden Mofcomwiten und Liff⸗ 
landifchen Bauren nicht unterftunden/ als blieben fiefo lang in 
der Staff Narva,. biß fich eine Gelegenheit offenbarete / nacher 
Stodholm über Waſſer zu kommen / da fie dann mit dem Schif⸗ 
fer ihres Handels bald einig wurden/ undfich mit ihm auff den 
nischen Ger» Bufen wagten / wo fie viel bequemer raifeten/ 

nufiehatten nichtvonnötben / ihre ſchwere Waffen immerdar 
am Leibezu behalten. RK 
Auf dieſer ihrer Waſſer⸗Raͤiſe dachten fie an den Mariano , 
Welcher wegen feiner ungetreuen Arriach einer von den ungluͤck⸗ 
feeligften Liebhabern war/dann diefe / als es auß denenvon Tetera 
angehörten Wortch fchien / ſahe ihren Diener und Edelmann lie, 
ber als den beifändigen Mariano , welchem fie auch niemals eine 
andere/als bruderliche Liebe / zugefagt hatte / welches die Unfern 
bar wol/aber Mariano gar nicht / betrachtete/ dann diefer hielte 
fievor feineverlichte und verlobte Princeflin / welche wieder a 
aufuchen/er nıcht nachlaffen wolte/ biß er alle Zander durchſtrei 
Die Unſern wuſten aber wol/daßfieden T nee gr 
| ſandten 
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ſandten Dedes Aga ſehr erfreuen wuͤrden / wann ſie ihm von ſeinem 
lieben Pfleg / Sohn Bocſchafft brachten und dieweil fie ihn Zu 
Stockbolm noch anzutreffen hoffeten / als ſprachen fie 2 
fer dapffer zu/daßerfich deß guten Windesiwolbedienete/ Damık 
fie deito ehe nach der Schwedilchen Haupt, Stat gelangten 
Sie hatten die zween erfien Tage folchen beſtaͤndigen NRord 
Wind / daß fiein gemeldter Zeit auß dem Finnifchen Bufen indie 
offene Oft» See unweit Reval einlieffen /_da wendeten ſie hr 
Schiff / zugleich aber auch wendete fich der Wind / welcher gegen 
Suden lieff / und ſich viel feindlicher als zuvor zeigete Dapflenur 
mit Laviren die See durchereutzen / und alſo allemaldurdyeinen 
weiton Umſchweiff ihrer Raͤiſe einen geringen Zuſatz My 
muften/ doch kamen fieam fünfften Tag bernach ſo weit / daß fie 
fich neben Riga fchäßeten / und dannenbero nun geradeubernap 
Stockholm zů ſeegeln entfchloffen. Weil aber edendiefelbe Nacht 
der Wind fich mehr und mehr erhub / blieben fie ſtillvor 2indder bo 
gen / in Hoffnung / es wurde den folgenden Tag darauffmit auff 
gehender Sonne ein beffändiger Wind mit Flarem Wetler konn 
men/ welches fie aber befftig vetrog/dann die Kräfftende Abi 
des mehrten fich mit ſolcher Gewalt / daß der Schifferfeinen 2m 
cker nicht wieder loͤſen / ſondern denſelben ablappen / und d i 
auff Onad und Ungnad treiben laſſen muſte. 
Niemand war mehr voller Aengſten / als Fräulein Inafpa, dieſe 
tar ihr Lebtag nicht auff die See kommen / deren Graufamkeit 
ihr aujetzo fo unverdauliche Furcht und Schmertzen ein agten 
daß ſie ſich ſchon deß Lebens begab / dieweil ſie ihrer Meynung nach 
Aicht ſehen konten / tie auff der wilden See zu entrinnen ſeye 
waͤren damals Toroan und Borranda nicht bey ihnen 2 
welche ihnen die Gefahr mit Worten minder machten/alediewent 
fie dergleichen mehr außgeffanden / fo waren die zwo | 
Herfonen bald verzagt/ dann Tetera war gleichfallszum allerer 
ften malauff deroffendaren See. Gegen Abend / da der Bind 
den gautzen Tag beftändig angehalten/ und mit einem gemalt, 
gen Sturm gewehet hatte/legte erfich gang und gar/ «ben alsob 
er unwillig darauff waͤre / daß man über ihn und feine Eygem> 
fchafft oͤrnete / und deßwegen gar Abſchied gähme/ alfo ward 
ine folche Stille / daß das Schiff an feinem Ort ſtill muſte igen 
leiben / welches aber denen/die darin waren / viel lieher war ale 
indem Sturm ihre Räifefo gefährlich zu vollführen / / wiewol den 
Schiffer diefeg vorjenem erwaͤhlt hatte, Diefe Gtille aber war 
nur ein Vorbott eines weit gröffern Sturms / welches der Schife 
fer / ob ers gleich merckte / denen Unſern Doch nicht eher melden 
wolte / biß fich das Werck ſelbſten zeigte / dann am folgenden — 
je) 
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da die Sonneamböchiten ſtund / eben als ob fie nun mit Fleiß die 
Seſfahr der See / fahrenden von oben herab befchauen wolte/ kam 
| Der ABind/ Welcher nur zudem Ende cin wenigaufgerubet hatte / 
damit er in Jeinem Borbaben bernach dejto beitändıger außhar⸗ 
ren —* mit ſolchen Kraͤfften wieder / daß er auch der Sonne 
wmit einem ſchwartzen Wolcken⸗Kleid in einem Augenblid allen 
Slans wo nicht benam / doch zum wenigften alſo hemmete / daß 
deſſen die Unſern unfaͤhig wurden. Hier muſten fie nun allererſt 
erfabren/ was ein rechtſchaffener Sturm iſt / dann daß die Ge⸗ 
abram allergröften war/und nicht groͤſſer werden konte / namen 
‚bieran ab/weil auch der Schiffer felbfi fanıpt feinen Leuten an 
r Ersctung zu zweiffeln anfiengen. Hier fiengen die Unfern an 
fr ſich — —— werden / daß ſie nicht lieber zu Land in 
derallergröften Laſt ihrer Harniſche / und doch in Sicherheit / ger 
raiſet waren / aber dieſe Reue war num zu ſpaͤt / ſie muſten nun wol 
bleiben wo fie waren. Sie ſahen zwar von ferne Land / dahin fich 
- dieinfern gerne gewendet haͤtten / aber als ihnen der Schiffer zei⸗ 
gete/daßfolches ohne den gewiſſen Untergang deß gantzen Schiffs 
nicht gefcheben koͤnte / muſien ſie zu frieden feyn. 

Um den Abend ſtieß das Schiff auff einen gewaltigen Felſen fo 
dart / daß es davon zerſyrang / zween Bootsgeſellen waren mit ei 
dem kleinen Boot fertig / in welches ſich die zween freygelaſſene / 
. Sozenoas und Caitachangi.mit Gewalt drungen/ diefe wageten 
ſich indiewuürende Wellen / und eyleten nach dem Land / dann fie 
bielten nicht davor / daß von denen andern ein einzige Seele fünte 
gerettet werden / worin fie aber irreten / ann EOt erhielte fie alle 
miteinander / daß nicht ein cinziger umkam / fintemalfie fich auff 
a Sr Schiff allean einen hoben See/ Felſen tragen lieſ⸗ 
fen/aliioo fie mit ihrer Baarfchafft und Waffen gluͤcklich außſtie⸗ 
gen/und das Leben retteten. 

Huf diefem Felfen mangelte ihnen nichts / als füffes Waſſer / 
Dann fiebaten jo viel Speiſe / als fie in vier Wochen nicht vers 

zebrer hatten /weil aber der Schiffmann / welcher zu verschiedenen 

malen unter Schwedifchen Dienjten in Oſt⸗ Indien gewefen/eine 
bone 2öiffenfcbafft hatte / auß dem Meer,oder Saltzwaſſer einen 
ſüſſen Sa tzu ziehen / als langte er bier auch fein Werckzeug herr 
fur / und erhielt alſo mit dieſer Kunſt ſich ſelbſt und die Unſern / da 
ſe doch ſonſt allemiteinander hatten müſſen vor Durſt vergeben. 
Sie lagen zwoͤlff Tage auff dieſem Felſen / wiewol der Sturm 
nur noch drey Tage in feinem Wuͤten fortfuhre. An dem zwoͤlff⸗ 

ten Tage änderte ſich das Wetter / und ward wieder gut / die 

Sonne welche bißher fich nicht hatte ſehen laſſen / thaͤte ſich wieder 

berfür/und der Himmel zeigte fich nicht — in feinem —D 

rauer⸗ 
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306 Deß Europäifchen Toroans Achtzehendes 
Trauer/ ſondern in feinem blauen Freuden ⸗Kleide / —— 
ſich die Unſern auch wieder auffmunterten / und an dieſem liebli⸗ 
chen Wetter ergoͤtzeten / zwey Stunde nach Mittag ſahen fie 
Schiff / welches zwar immer näher kam / aber nur zu feinem 
roffen Ungluͤck / und ob gleich ihnen die unfern /fich darauff am 
Fand fegen zulaffen / fchon fefte einbildeten / ſo ward doch ihre 
Hoffnung bald zu Waſſer / dann fie faben mit Schmergen/ dag 
das Schiff auff einen verborgenen Felſen gericthe/ / wovon ee 
borſtete / und fich ohne Verzug ſenckete / die Leute fo daranff wa 
ren / muften ihr Heil auff ſchwimmen verſuchen / und weil ſie um 
fern Felſen auch ſchon von weitem geſehen hatten / als war ihr ei⸗ 






nige Zuflucht dahin. F 

Es ſolte ihnen aber doch lange beſchwerlich gefallen ſeyn/ 
wofern nicht die unſern den Schiffbrüchigen zu Holffe geire 
waͤren / ſintemal Toroan nicht ſehen kunte / daß ein Meuſch den 
mannocherbalten koͤnte / vor ſeinen Augen verdurbe / er prach 

dem Schiffer zu / daß er mit ihm auff einem Stüclihreszuffim 
pelten Schiffs jenen entgegen zöge / welchs er auch endlich mit 
groffem Geſch encke erhielt / Borranda war übeldamit zu frieden / 
daß ſich ihr Pring in ſolche Gefahr wagete / aber als er ihr das 
friedſame Meer zeigete / gab fie ihren Willen drein / alſo tra fe er 
famptdem Schiffer und dreyen andern Bootsgeſellen auff das 
groͤſte Stüddeß Schiffs / weilaber ſolches dieſe Zaft/vielwentz 
ac dafern von denen/ die fie erzetten wolten / noch einige darauff 
aͤmen / nicht ertragen konte / alfo blieb nur der Schifferund To- 
roan darauff / diefe arbeitetenfolange/ biß ſie an etliche ſchwim⸗ 
mende Perſonen kamen / welchefie auff und zu ſich nahmen und 
ob gleich die andern auch umb Huͤlffe ſchryen / ſo konten ihrer doch 
nicht mehr / als zween zu den unſern tretten / mit welchen ſie wi⸗ 
der umbfehreten/ und alſo gluͤcklich mit einander erbaltenwun. 
den/ diejenige / fo erꝛetletwaren worden /faben die — 
Leute an / darinnen war ein junger Menſch in einem en 
Kleide / der andere aber ein so.jähriger Manu / dem die Bei 
auß den Augen leuchtete / das Glück fuͤgete es aber alfo / daß auch 
von den ubrigen einer nach dem andern berzufam/daß aloe 

dieſe Schiffbruͤchige / biß auffeinen kleinen Knaben / 

alle miteinander gerettet BR 
wurden. re 
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Das Teunzehende Hauptftück. 
Feftet den Dedes Agaund den Schwedifchen Ritter 
> Poplafusaußibrer Lebensgefahr / dann ihnen ein jes 
der fiinen Zuftand erzebler / und fich zu erfennen 
0 gibe/denPoplafiusaber nehmen fie mit Gb nah Stock⸗ 
bolm / m Toroan feine Ritterlicdhe Ehreineinem 
 Kampff/ den ermit dem ihm unbefanten Pringen 







8 zi haͤlt / wieder erlanget. Toroan laͤſſet ihm die 
— — — hwediſche Laͤnder und Rönige kuͤrtzlich beſchrei⸗ 

EEE . 

E die ween / dievon dem Toroan waren eingeholet worden / 
vr fid einwenig wieder erhohlet Hatten, fieng der Alte zu unſerm 
> Helden an: Waunn ich / mein Herr / einem Menichen etwas 
ſch ldig bin / ſo bin sche euch / fordert demnach zu Vergeltung 
enrermir erwieſenen Rettung von mir/ was ihrwollet / iſts in 

neinen Bermoͤgen / fo folls euch werden/ und ſeyt verſichert / daß 

I die Tage meines Lebens feine Schuld williger bezahlt habe / 
ch bezahlen will / alsdiefe: Verflucht ſey der antwortete To- 
rer einem andern das Leben umb feines eigenen Gewinſts 





















villen erhaͤlt / nein mein Her / euer Leben iſt nicht mein gewefen / 
dran ich es mir auch nicht bezahlen laſſen / oder was hadt ihr vor 
Anzeigeeines ſolchen Gelt/begierigen eitelen Gemüts an mir ge, 

daß ihr dieſen Argwohn von mir ſchoͤpffet / darumb wo 

ch eurer Freundſchafft werth bin / fo goͤnnet mir dieſes / und wiſ⸗ 
ſet daß ihr einen auffrichtigen Diener an mir habt; Warlich 
mein Her: / gab der Alte zur Antwort / ich babe mich jederzeit be, 
 Fliffen/ meine Freundſchafft gegen einem jeden mit Danckbarkeit 

zu erhalten / aber hie wird mir leyder dieſes Mittel benom̃en / wol⸗ 
So / ich wuſte ein Mittel / euch dann auff cine andere Manier 
Apeilen/wiehoch ich euch/ als meinen Erzetter /ehre/ fo wolte 
ma) darüber mehr / ale uber meine Errettung felber erfreuen/ 
und dafern ich die Macht habe / bey euch etwas zuerbitten / fo 
erſuche ich euch / mir zu melden / worinnen ich euch dann auff 
etne andere Weiſe einen Dienjterweifen kan ? hr werdet mir 
mein Herr / verfegte Toroan, feinen groͤſſern Dienftirweifen / 
ails wann ihr von ſolchen Höfligkeiten (chtvepget/ und euch dib⸗ 
ſer wegen aller Sorgen entfcblaget / fintemal ich mein Lebtage 
gerne mit auffrichrigen Hergen folcher geftalt umbgangen bin/ 
daß ich fienicht vor meine Schuldner fich babe erkennen iaſſen. 
Der alte Mann / (fonenneich ihn gegen den jungen zurechnen/ 
banner war wie gemeldf / nur bey 40. ii tabeunfern 8* 
— j en 
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308 Deß Enropäifdben Toroans Meunzebendeg - 
den hierauf beftändigan/ und redete kein Wort mehr / ſoundern 
verwunderte ſich über ſeine hoͤfliche Demut / und Wunder ⸗· ſchõne 
Geſtalt / und als er die andere Geſellſchafft deß Toroang € 
ſahe / ward feine Verwunderung noch weit gröffer/ dann ſo 
che vollfommeneMenjchen, Kinder hatte er fein Yebtag noch nie 
malen geſehen. Fi | J 
Die Unſern ſahen inzwiſchen wol / daß dieſer Mann —* 
nehmer Her: ſeyn mufte/ dann alle andere / die mit ihm enf 
(deren bey zwoͤlff Perfonen waren) warteten ihm mit en£blöffe» 
ten Haͤuptern auff / derjunge aber/ fo zugleich durch den Toroan 
war erzettef worden/ lag immerdar auff feinem Arm/ undredeft 
kein Wort / und da ihn Toroan alfo anredete: Wie iſts mein 
Herr/ empfindetibr auch etwan noch Ungelegenheit wegen Deh' 
Waſſers? hub er feine Augen ein wenigauff/ und antworterer 
Ach Nein / gar nicht undwolte ©Du! ich ware fo gludlichger 
weſen / daß mich eine unbarmpergige Welle mit ſich in den Aber 
grund geriffen hatte / fo wäre sch vielem Ungemach entgangen 
Toroanfahe wol auß diefen Reden / konte es dem Juͤngling 
an der Stirn leſen / daß er ſehr melancholiſch war / ſprach den 
nach / in dem er fich neben ihn niederließ / zu ihm: So viel ich 
nehme / iſt mein Her: nicht allerdings vergnuͤget / iſt es abermogr 
lich / daß ich euch dienen / und in etwas beyſpringen kan fofeyd 
verſichert / daß ich darzu eben fo willig bin/ alsıch war / euch dag 
Reben zuerbalten ; Ihr habt zwar wol vor cuch feibergetban/ 
antwortete der junge Menſch / in demibr mir das Leben errettet 
aber ſoltet ihr wiſſen / zu was vor einem ſchmaͤhlichen Tod ich ber 
halten worden / jo würdet ihr vielleicht mehr Mitleiden mit nu 
gehabt / und nicht mißgoͤnnet haben / das Gluͤck zu bebalten/ in der 
Ger umzukommen. Auß dieſen Worten konte ſich kein Menſch 
recht vernehmen / unſer Printz aber wolte ein mehrers von dieſen 
Dingen wiſſen / ſprach demnach weiter: Herr / der euch mit Bi 
len und ohne Schuld das Leben nehmen wolte / muß nicht werth 
ſeyn / eine vernuͤnfftige Seel zu beſitzen / dieweil er die Natur eines 
fo auſehnlichen Meiſterſtucks berauden will / und wolte Gott! I 
wißte nur/auff welche Manier ich euch erzetten koͤnte / ich wurde 
es auch mit dem letzten Blutstropffen/den ich inmeinen warmen 
Adern uͤbrig haͤtte / gerne thun / dann ich weiß gewiß / daß derfelbe 
alsdann nicht uͤbel angewendet wäre / iſt euch demnach meine’ 
Sreundfchafft lieb/jo meldet mir euer Anligen / und auff welche 
Weiſe ich euch beyſpringen möge. — 
In dem Toroan eine Antwort von dieſem jungen Menſchen 
erhalten wolte / trat der erſte viergigjahrige Mann hinzu / und 
ſagte: Herr / wann ihr mich liebet / fo laſſet dieſen > a 
m | 
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rie den / dann er wird einem vornehmen Herrn zu einem fonderbas 
en Seſchenck behalten; Einem vornehmen Heren / fiel Toroan 
—— dieſer Reenſch zu einem Geſchenck behalten? 

as ſind wiinderlsche Redens⸗Arten in dieſen Laͤndern / iſt denn ein 
Menſch mehr frey /als der ander / daß dieſer die Macht uͤber jenen 
habe / ihn einem andern zu verſchencken? Ja wol / antwortete der 
Alte hinwieder / zumal wann dieſen Juͤngling feineigene Schuld 
zu einem Slaven hat gedeyen laſſen: So hoͤre ich wol / verfolgte 
Toroan ‚ die Chriſten entſetzen fich nicht/einander mit Slaviſcher 
Dienftbarkeit zu belegen? Herr / erinnert euch / daß ihr mir der 
ſprochen habt / einen Gefallen / da ich es begehren wurde/zu erwei⸗ 
fen/wolan/fobitte ich euch / helffet mir auß dieſem Zweiffel / und 
meldet mir /wovor ich euch ehren / und warum ich dieſen Jungling 
vor einen Slaven halten ſoll? 


re 


Het im Leibe brechen: Dieſer Zungling/ ob er fcbon nicht mein 
eigener Sohn war / ſo kan ich doch nicht glauben / daß cin Vatter 
feinenverhten Sohn jemals mehr / als ich ihn / kangeliebt haben; 


Sen 
auf 





unnicht Unglücks genug / daß ich den jenigen verloren habe / 
auff welchen all meine Hoffnung gegründet war? und wißte ich 
nür/ ob erlebendig odertod ware/ jo würde ich mich zum wenig» 


fen deßwegen in etwas beffer zufrieden geben/ dieweilichibn/ im 


faller noch lebet / einmal wieder zu finden gedächte / wäre er aber 
£0d/ ſo waͤre ich verfichert/ daß erbinfortin keiner Oefahr mehr 
ſchwebete: Aber nunich nichts von ihm weiß / wo ſoll ich ihn fir, 
chen? wo werdeich ihn finden ? Oder foll ich ihn fuchen oder nicht? 
Uber das wiſſet mein Herz/daß mir der groffe Tarfar. Cham zween 
unvergleichliche Slaven / dem Königl. Pringenin Schweden zur 

Verehrung mit geben hatte / diefe/welche — und 
öl iij | 















310 Seß Eurdpäifchen Toroang Nerinzebendes 
daß flevonder gangen Welt gelichet würden / find mir gleichfalls 
durch einen Sturm entlommen / und ich weiß biß dato und nicht] 
ob fie lebendig oder tod ſind mein Sinn war zwar / fie mir it 
Schweden zu nehmen/ aberdoch anchdarneben beydem junge 
König um ihre Freybeit anzuhalten / dieweil fie nicht allein A 
Diefer Dieuſtbarkeit gar nicht geboren febienen/fonderu auch toaıl" 
ich wol wuſte / daß in dieſen Rändern die Slaverey nicht alfo/ ae 
dep uns / im Gebrauch iſt. Ob ich aber nun glach gemeldte Si 
ven dem Schwedifchen König wegen. meines Chams nicbebabı 
wuͤrcklich einliefern fönnen/jo war derjelbe dannoch woldamit zu 
frieden / dieweil er deß Chams gut gegen ibn geſinnetes & 
darauß erkennete / deßwegen hat er mir diefen Menſchen (au 
den melancholiſchen Juͤngling zeigend) dem fein Verbrechen 
Freyheit benommen hat / meinem Cham zu verehren mit geguben 
und deßwegen iſt dieſer Menfch alſo bekuͤmmert / da er doch mache 
weiß / daß mein Cham / es ſey dann / daß er ihn um deß Sebers 
willen dep ſich behalte / noch guͤtig genug iſt / ibm ſeiue Frey Beil 
wieder zu geben / und nach Hau ziehen zu laſſen. Eebetman 
Her?) ein mehrers kan ich euch infolcher EyInicht melden 7 und 
ihr bemubes euch vergeblich / dieſem Slaven beyzuſpringen weil 
ihr — den Schwediſchen König gar hoͤchlich beleyigen 
wuͤrdet. | 
Borsanda und inafpa hätten den Dedes nimmermebr erfentet/ 
dafern fichderfelbe nichtfelbft zu erfennen gegeben bätte/ dann er 
gieng auf Schwedifche Manier gefleidet/ deffen Urſach ſie nicht 
errathen konten / ſintemal fie wol wůſten / daß fich die Tartarn nicht: 
leichtlich in ein andere Kleider-Art ftedten/ / ſo hatte Dedes Agadıe 
zwo verkleidete Fraͤul. fo feine Slaven geweſen waren / auch noch 
nicht erkennet / dann fo groſſe Achtung hatte er noch nicht zuff 
fie gegeben / als fie aber nunmehr auff Scheiß def Toroang zus 
ihm Damen / fabeer fie ſteiff an/und fagte: O lieben Kinder/wo 
bleibet ihr fo lange? waͤret ibr mit mır zu Stockholm g ‚SE 
ich wurde eure Freyheit ſchon erhalten haben / nunaber müffee 
ihr mit mir wieder nach der Tartarey ziehen. ch willnichthotz 
fen / antwortete ihm Toroan, daß mein Her? mir und meinem 
Seferten diefe mit unferm Blut und äufferfter Lebens ⸗/ Gefahr er⸗ 
fauffte Slaven wieder mit Gewalt nehmen wird/ viel licher wol» 
len wir alle zween mitench indie ewige Dienſtbarkeit ziehen / als 
diefe liche Leute von ung fcheiden laffen / derender eine mein Bru⸗ 
der/ der ander aber meiner Stieff, Mutter Bruder it, Wann 
dern alfo/ mein Herr / wieder»anftwortefe Dedes ‚fomüfteich uns 
dandbar ſeyn / wann ich euch enrer Freunde beraubte/ziehet dem 
nach im Frieden / und fahrer wol miteinander / nur —— 
| dieſen 
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| ———— den Schwediſchen Juͤngling zeigend) un» 
ehindert. Aber ihr lieben Soͤhne / ſprach er weiter zu den Frau, 
hanen/ habt ihr nichts von meinem Manano vernommen? Zur 
Danckbarkeit /mein Vatter / antwortete Borrandus, daß ihr uns fo 
illig in unſerer Freyheit geweſen / bringe ich euch dieſe froͤliche 
Borichafft) daß der dapffere Mariano noch lebet / und fichin der 
Mofcomwitifchen Haupt / Statt auffhaͤlt wo er andem Hof deß 
©Sroffen Szars wolgehalten/und von einigen Wunden / die doch 
nicht mebr gefährlich ſind / geheylet wird. 

 Dedes fieng auff dieſe Wort vor re an zu weynen / erfid 
ber ihm unbekanten Fraͤul. um den Hals / und kuͤſſete ſfie zur Ber, 
geltung dieſer froͤlichen Bottſchafft / welches ihm damalen nie, 
mand vor ubelauffname/ ob gleich die Borranda Blutroth unter 
den Augen ward; O! dem Hummel fey Danck / ſagte er / der euch 
wieder zu mir / und mich zu euch gefuͤhret hat und weil ich ohne 


das meine Raͤis in unſers Chams Geſchaͤfften nacher Moſtau 


von bierangefreiten habe / als will ich deſto mehr eylen / damit 
ich meinen Martano uoch dafelbft anfreffe/ ehe er fich auff einen 
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andern IBeg beaibt. 
fragte nunmchr auch / ob erden Prinken Ragogi zu 
 Efodholm nicht gejeben hatte? dann er wuſte / daß ihm derjelbe 
wol befant war / da aber Dedes mit Nein antivortete / wurden 
die Unſern miteinander betrübf/ dann ſie wuſten ihn fonften nir» 
| gen 8 alsdafelftzu fuchen/ Tetera riethe / man thaͤte am ſicher⸗ 
| u —— und von denen auß Mir _ 











hau Borfchafft von dem Pringen holete / ſintemal dofelbft die 
gewiffefte Nachricht zuerlangen ftünde/ bingegen wendete Bor- 
 randa ein/ daß man fich daſe bft allzulang auffbalten wuͤrde zu. 


made 


Re Sn 
ESs iſt unvonnoͤthen / ihr lieben Leute / fiel ihnen Fraͤul. Inafpa 
ins Wort / jetzund den Weg nach unſerm Gefallen zu waͤhlen / 
ſintemal wir ja von dieſem Felſen noch nicht errettet find / und 
noch auff ein Schiff warten muͤſſen / wo alsdann daffelbe feinen 
2 wird/dem müffen wir folgen; Und bierbey vers 
eb es auch. | 

Der melancholifche Schwediſche Juͤngling hatte bißher nicht 
ein einzig Wort der andern angebört/erlag immer in feinen tieff⸗ 

anigen Gedancken / und weil die Unſern eingroffes Verlangen 
batien/dierechtellrfach diefer Bekuͤmmernus zu wiffen/ als ber 

U jo grüffete 
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ede wegen deß Erſchlagenen / ich thaͤt meine Entſchuldigung 
ich son / womiter auch zufrieden war) fintsmaler nicht 

| fe’ daß ich felber jederzeit mit dem erfchlagenen Frey⸗ 
wolgeiianden hatte / fondern auch unglaublich war/ 
jenjelben ſampt einem Diener felb ander folfe erſchlagen 
zumal/da deffen Dapfferfeit in gantz Schweden fehr be, 
geweſen. Dannoch riefhe mir der Secretarius, um allen Ber» 
acht zu meiden / mic) nicht auff die Flucht zu begeben) fondern 
ſchnurſtracks zum Jungen König zu eylen /um demſelben das je 
ige / was ich gefunden/zu offenbaren / welchesich auch leiſtete / 
und dein Secretarium deßwegen zum Zeugen aurieff / dieſer ward 
gleichfalls verboͤret / dieweil er aber /auff fein Gewiſſen befragt / 
daoabey melden muſte / daß er mich bey ven Erſchlagenen gefunden / 
wo ich den bluigen Degen noch in meiner Hand gehabt haͤtte / 
- fonte Seine Majeſt. nicht anders / als mich in Verwahrung zu 
bebalten / biß man dieſer That wegen mehrere Nachricht erlanz 
gethaͤtte. Inzwiſchen / als ich ſahe / daß man fo gewaltig auff 
mich und meinen Diener ſetzte / gab dieſer anden Tag/ daß Norion 
nut weven Dienern / als wir zum Todten kommen / eben vor ung 
vorauß geritten waͤre / worauff dieſer ebenmaͤſſig in Hafften ges 
ogen ward. Und weil man gewiß darvor hielte / einervonung 
Der müſte den Mord begangen haben / ob man ſchon feinen an, 
dern Beweisthum / ale bloſſe Muthmaſſungen / hatte / ſo kam es 
auff Andalten der Freunde deß Frey⸗Herrn dahin / daß wir zween 
Gefangene es durch einen Kampff bewähren folten/ welcher un 
ter uns unſchuldig waͤre: Hierein willigfe einer fo wol als der an» 
und ward darauff eine Stund benennt / ein jeder machte ſich 
bereit/und viel Volcks erſchien auff beſtimmtem Platz / dann cin 
‚jeder wolte Zeuge dieſes Kampffs ſeyn / ja die beyde Maj. Maj. ſel⸗ 
berlagen mit ihren Groſſen oben an den Fenſtern / und beehrten 



































mit ihrem Zuſchauen. Als ich in den Hofplatz in meinem dun⸗ 
Fauen Küris einritte / ſahe ich meinen Gegentheil ſchon in ſei⸗ 
blauen Harniſch auff mich warten / und dieweil wir beyder⸗ 
ſeits wuſten / weßwegen wir allhie erſchienen waren / ſo machten 
wir dit viel Worte / ſondern wolten deß Streits Außgang vor ung 

reden lafſenzwir legten demnach unſere Speer ein / und giengen mit 
guter Vorſichtigkeit auffeinander loß / doch geſtehe ich / daß ich dar 
mals am allererſten meinem Feind die Ehre gönnen muſte / daß 
ich ihm den befien Ruhm uberließ/ danner m mich/ daß ich 
meinen Sattel⸗Knopff ergreiffen muſte / und brach feinen Speer 
glůcklich auff meiner Bruͤſt / da ich ihn hingegen nicht einmal 
rxüuhrete / fondern nur unfer feinem Arm durch glitfehete. Hier⸗ 
auff gieng es an den Schwerd, Streit / era Ich das verſehene 
v wieder 
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wieder einzuholen gedachte / aber das unglüd war mir eben ſo 
günffig/wie zuvor / daß ich ſchon drey groffe Wunden empfangen 
batte/ als ich meinem Gegentheil die erfte/welche doch nichts x 
bedeuten hatte / anbrachte/ inmmetelft arbeitete sch mich dergeſtall 
auf dem Athem / daß ıch kaum jo viel Krafften mehr uͤbrig haue/ 
das Schwerdzu fuhren / welcher mir Norion auß der Haudrißf 
und mich zu einem Uberwundenen / fich yelber aber zu einem Uber 
winder machte: Er führtebernach feinen Streich mebr 
mich / fondern nam mein Schwerd mit fich/und nachdemer 
gegen die hohe Häupter geneiget hatte / ritte er wieder nach feiner 
Herberge / wo er im Arreſt gelegen hate. Ich ward darauf 9% 
faͤnglich eingezogen/gebevlet/und zum Tode verdammt / dann deß 
Königs vorige Gnad verwandelte fich von Stund an in die ab 
lergroͤſte Ungnade / und daich wicder jovielzurechtefommen war’ 
dar ich an den IBunden feine Hindernugs mehr empfand / 7 | 
mir zugelaffen/ von memen Eltern und zweyen Brüdern/ / ſo u 
mir kommen waren / den legten Abfchied zu nehmen / dieräufeten 
darauff auch wieder nach Hauß / und wolten Feine Zeugen ſeyn 
meines erbaͤrmlichen Todes. — — 
Meine beſtimmte Todesſtunde nahete nun beran / ale mir ein 
ander Urtheil gefaͤllet und zugeſchicket ward / welches alſo lau⸗ 
tete: Daß Seine Maj. in Betrachtung meiner geleiſteten Oien⸗ 
ſte / mich mit gnaͤdigen Augen angefeben hätten / und mir zwar 
das Leben ſchenckten / doch aller ritterlichen / ja felbft der angeborn 
nen Freyheit fo lang entſetzten / biß ıch diefelbe durch Wolverhal⸗ 
ten / woran Sie keines wegs zweiffelten / dey dem DurchL Tartır 
riſchen Cham / dem ich durch feinen Geſandten Dedes Aga fole 
zugeführt werden/wiedererlanger hätte. ——— 
Dieſes legte Urtheil war mir viel baͤrter / als das erſte / weil aber 
der Koͤnig zu keinem andern Entſchluß konte gebracht werden mir 
auch Dedes Aga ſelber feine Freundſchafft und gute Vorbittebey 
dem Cham verfprach / als muſte ich mich darein geben / bin alfo 
mit gemeldtem diefem Geſandten davon gezogen / und weiß nicht) 
ob ich Lebenszeit mein Bauerland wieder fehen werde, 7 
Einenjeden/der den Poplafius reden hörte/ jammerte er/infone 
derbeit aber unfere Helden/welche es am allermeiften ſchmertzete 
daß ein Rittirlicher Edelmann zu einem Glaven folfe gemacht ° 
werden/der doch an allem unſchuldig ift/ fie traten deßwegen zu 
dem Dedes , und batenibninftändig/ daß er Diefen redlichen un 
ſchuldigen Edelmann wieder loß geben/undibmerlauben möchte) 
nach Stockholm zu raͤiſen; Erfennet doch / mein Herr/ ſprach 
Toroan , daß wir euch mit der allerfrölichften Bottſchafft deß 
Mariano erfreuet / und euch denfelben gleichfam 
| aben 
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‚haben / wann ihrja nicht betrachten wollet / daß ich ench das 
Reben habe. Es iſt wahr / anſehalicher Jüngling/ gab 








J —* ich euch dann dieſen Juͤngling nicht verehren? nehmet ihn 
demn 


u 


ſchon alfo zu farten wiffen / daß derfelbe glauben 
aremirauff dem Weg geitorben/ nur moͤget ihr zu⸗ 


feben/ wie ihr esbey dem Jungen Koͤnigverantwortet / weil doch 
— 


9 abin gehet. Mit diefer Antwort waren dielinfern 
ehr/am allermeiften aber Poplafius, verguuget/ welcher dem To- 
oan um das Knye fiel/ undfich vor feine wieder erhaltene Frey⸗ 

heit / ihm lieber als das Leben war / gantz demütigſt be⸗ 


—— warteten fie noch einen Tag / da ſahen fie zwey 
. Schiffeauff einmal / eines auß Norden / dasander aber auf Sü⸗ 
den herzu ſeegeln / denen fie ſtarck zurieffen / daß ein jedes mit ſei⸗ 
—— die Klippe legte das von Süden war ein Hollaͤn⸗ 

| —— und wolte nach Reval / das Nordiſche aber Fame von Wi⸗ 

ei und bat feinen Zauff nacher Stodholm: 

F Dal etzten fich die Unſern mit dem nunmehr befrepfen Popla- 

{2 as andereaber Dedes mit feinen Leuten / und giengen alfo 

ein er feinen Weg. 

a un as Wiburgiſche Schiff kam vier Tage bernach glüdlich/ 
je fernere Hindernus / mit denen Unſern zu Stodholm 













an) 10 fich diefe in eine. Herberg legten / und dag Frauenzime 
mer wieder in ihren weiblichen Habit ſteckte / dann ſie waren wil, 
23 Königlichen Regentin auffzuwarten. Es fonteaber nicht 
ngperborgen bleiben / daß Poplafius wieder in der Statt / und in 
— chafft etlicher Fremdlinge waͤre / dannenhero er in das 
Sleoß gefordert ward / wo er auff die Frage / warum er ſich von 
Dedes Aa wieder loß geriſſen? antwortete / Daß nicht er / fon» 
efftiger Sturm / dieſer Trennung ſchuld waͤre / in wel, 
yet — — zerſchmettert/ und er an einen Feiſen außae» 
waͤre worden / wo ihn etlicheandere auch Schiffbrůchi⸗ 
erettet/ und mit ihm wieder zuruͤck kommen waͤren / Dedes 
re auffeinem Stud Schiffesmit etlichen feiner Leu⸗ 
j ‚fen darvon geſchwummen / under fonte nicht fagen/ wo er an⸗ 
waͤre / Dieweil ihn aberder Himmel folcher geftalt erzettet/ 
ale erfuchteer Ihre Majeftät underehänigit um Snade/und Er 
ſtattung feiner Freyheit / mit diefer Erklärung / daß er gefinnet 
waͤre / noch einmal wider den Norion zu famyffen/ und wann 
er abermal unden ligen würde / wolte er fich dem firengen Gericht 

| var unfergeben & 
h; eine 


3 Antwort / ich bin euch mein Leben fchuldig/ / warum 
in und ſchůtzet ihn fo guf ihrfünnet / ich will eg bey 
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Seine Majeſt. bedaurete den Unfall def Tartarifchen Su 
ſandten / und beredeten fich diefes Poplafius Wegen mit Denen an 
weftnden Savallieren / welche einbällig dahin ftimmeten / 
man es dem Poplafiusvon Rechts wegen billich vergönnen 
fe / feine Freyheit durch einen Kampff zu erhalten / weil Er aber 
einmalzum Slaven gemacht/ würde Norion als ein gefchlager E 
ner Konigl. Ritter ſieh nicht mit ihm ın einen Kambff — 
worzu ihn auch niemand zwingen koͤnte / wurde demnach vo 
then ſeyn / daß Popialius einen von feinen guten Freunden/Woran. 
esihm janoch nicht mangelte / dahin bewegte / daß er fich mit 
Norionin eine Streit — febe/ober dardurch ſeine Si 
cherheit wieder erlangen koͤnte. Dieſem Urtheil fiel der — 
Printz bey / erlaubte deinach dem Poplafiuseinen Ritter zu 
len / zu welchem er ei se gute Zuverſicht deß Giegs trüge/ fo folk 
Er im Fall der jenige/ der an feine Stelle fämpffete/ obfiegen 
tärde/ wieder in feinen vorigen Stand geſetzt / und unſe 
anden begangen Mord erkläret werden / doch mir dem Beding/ 
daß Norion deßwegen nicht feine Freyheit / noch fonften etwas | 
von feinem guten Nahmen verlieren folte/ würde aber der Sieg 
auff Norions Seiten abermalsfallen/ fofollte erein Slav bie * 











ben / und auff ſeiner Eltern Koſten biß in die Tartarey zum 
geſchicket werden. 

Poplafius bedanckte ſich dieſes gnadigen Urtheils / und 0 
gleich ein jeder von den anweſenden Rittern hoffete die Ehre zu 
baben/ daß er derjenige ſeyn würde / welchen er vor fich wehlete 
fintemalfie allefeine gute Freunde / und keiner dem Norıon,. als 
einem hoffaͤrtigen Geſellen / gunſtig war / ſo gieng er dochfeine® 
Wegs wieder zu den Unſern dann an deß Toroans Tapfferkeit 
zweifelte er keines wegs / und dieweil derſelbe umb feine Unfchuld 
wuſte / konte er wol gedencken / daß ſich derſelbe auch darumb ber 
muͤhen würde / ſie zu verthaͤdigen / trug ihme demnach den Kampff 
— auff / und uͤbergab ihm zugleich ſeine Freyheit I 
die Haude iD 

Dem Thraafchen Dringen war nichts liebers / — er 
Gelegenheit bekam / fich andem Schwedischen Hof inf 
Kuͤris feben zu laſſen / ruſtete fich demnach / und wartete biß 
Nörion Zeit und Ort beſtimmete / dann der König hatte — 
ſes frey gegeben; Norion ſchicket noch denſelben Tag ſeiner De 
ner einen / und ließdem Poplafius fagen/daß er anjehoefwarume 
paßlich / und demnach die Waffen zu führen untüchtigwäre/dau 
mit er ihm aber zeigete / daß er feine Unſchuld abermahl / an den 
Tag zu bringen ſich nicht ſcheuete / als haͤtte er einen — 

— auffgemuntert / welcher vor ihn auff dem K | 
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- Pak erſcheinen / und ſeine Unſchuld behaupten wuͤrde. Solches 
gefiel dem Poplafius eben ſo ůbel / als unſerm Ritter / dann dieſer 
hätte lieber mit den Norionfelber gekaͤmpffet / weil er auß deß Po- 
plaſius eigenem Mundevernommen/daßer cin Handveſter Ritter 
woar / wie es dann allwege tapffere Leute lieber mit tapffern / als 
verzagten /auffnehmen/ ſintemal ſie an jenen mehr Ehre / als an 
dieſen zugewarten haben / doch konte er von deß Norions Freunds⸗ 
Tapfferkeit noch nichts urtheilen. 
Ale ſich demnach die beſtimbte Stunde hoͤren ließ / begaben 
ſich die beyde Rittere zum Kampff⸗Platz / Toroan hatte deß Popla- 
las Waffen an/ und ein gutes Pferd unter dem Leibe / er hatte die 
Ebr /daß er auff jenen im Platz wartete / weil aber fein Gegner 
auch nicht lange außblieb / ale nahm ein jeder feinen Ort behertzt 
ein/ die Zwo Koͤn. Maj. Mai. faben nebſt Ihren Groſſen aber» 
mahl felber zu / und Terera hatte fich ın feiner Moſcowitiſchen 
Rigerlichen Kleidung auch hinzu gemacht / als welcher an feines 
Ueben Freunds Obſiegen keines weges zweifelte; Die beyde Ram, 
pfer ummelten ein wenig / und ließ ein jeder ſehen / daß fie mehr 
als gemeine Ritter waͤren / welches fie beyderfeitsveranlaffete/daß 
ſie ſich entſchloſſen / mit groſſer Vorſichtigkeit zu kaͤmpffen / und 
daher mit eingelegten Langen auff einander loß giengen / brachen 
ſie beyderſeits fo gludlich/ daß die Splitter in die Lufft flohen / und 
feiner ein Haar breitwandere / uber welchen fröfftigen Ritt fich 
die gantze Geſellſchafft /dee böber und niederer Zufecher verwun⸗ 
derie / daß ein jeder mit Verlangen nach dem Außgang wartete / 
dieweil abervom Koͤnige ihnen erlaubef worden / noch einmalmit 
 Speerenzufiechen/ ihnen dehwegen auch au derzerbrochen ftelle 
andere ſtaͤrckere gegeben wurden/ als lenkte fich ein jeder wieder an 
‚feinen Ort / von dannen fiemit einer zielmäffigen Einlage aber» 
.  mabldergefialt grimmig auffeinanderloß giengen/ daß auch die 
de ſolche Sewalt außzuſtehen viel ſchwaͤcher / als die Herzen 
ſelber waren / dann ſie ſtuͤrtzeten unter den Kaͤmpffern / eben als 
Wwoann ſie es alſo verabredet hatten / allebeyde darnieder / doch alſo 
daẽ ſie behende wieder auffjprungen / und weil noch keiner feinen 
-. Speer zubrochen / wagten fie den dritten Ritt / woran ſie das uͤbri⸗ 
ge ibrer Kraͤfften / ſoviel ihnen der bevorſtehende Schwerd⸗ 
Streit davon vergoͤnnete / anwendeten / hier nun brachen fledie 
S—peere zugleich gluͤcklich in Stuͤcke / daß man feinen andern 
Unterſchied ſahe / als daß Toroans Gegner ein klein wenig 
zurück wanckete. Sie waren beyde ſehr behend / ihre Pferde 
zu lencken / und weil der Kampff noch lange nıcht geendiget 
war / als zucten fie ihre bloffe Oewehre / und ſtuͤrmeten derge, 
ſtalt auff einander / daß die Schilde gleichjam faufeten/ und * 
en 
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eines und dort ein Stück davon ſprang: Ob nun gleich dieſer ed» 
ferige Streit zu Pferd uͤberein halbe Stund anhielt / ſo fonteman 






doch weder an dem einen noch andern die geringſte Attzeig einiger 


Mattigkeitfpuren. Toroanfabe nun allererſt / daß er es mit einem 
ſolchen zu thun haͤtte / vor dem er noch nicht eines Haarsbruf 
Vortheil hatte / er war unwillig auff ſich ſelber / und ſchaͤm 
vor feinem Tetera, daß ihm dieſer den Sieg fo lang zweiffelb 


4 
J 
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tig. machen dorffte/ unterdeſſen mißlingte dem Segentheil em 


Streich / womit er au ſtatt deß Toroans / ſein Pferd / dergeſtalt em 


pfieng / daß es von Stund anzur Erden ſtuͤrtzete / dann der Hals 


war ihm halb abgehauen warden. Toroan machte fich ge hwind 
außden Bügeln loß/dann er beforgte/ fein Feind mochte darınach 
trachten / daß er ihn über einen Hauffenrennte; Aber dieſer war 
viel zu ebrlich/den geringiten Vortheil vor einem fo dapffern Dr 
denzubaben/ erfprangvon feinem Pferd/und war unwilliga: 
fich felbften/ daß er mit dem Toroan fo unredlich gefochten) im 
dem erbdeflen Pferd vielmehr/als den Ritter ſelbſten an | 
battfe, Bin: 
Alſo gieng nun der Kampff gang wieder von neuem an / und 
fie giengen IBarlich fo dapffer und friſch nunmmehr zu Fuß 
einander loß / als haͤtten fie noch gar nıchtgefochten: Toroanpk 
te geſchworen / daß er in gantz uropa, geſchweige in d pig/ 
ten Schweden / einen ſolchen dapffern Ritter ſolte gfunden haben 
und iſt leicht zu erachten / daß deß andern ſeine Verwunderungůb 









Paten Fuͤrſten nicht geringer gewefen feyu muß / dann auffer ab 
em Zweiffel hatte ers mit einem fo dapffern Helden fein Lebtag 
nicht zu thun gebabt/ und dieweil fie einander die :IBaag über Die 


maſſen wol hielten / ſo geſchahe er mit groffem Luſt und Verwun⸗ 
derungder Zufeber / daß fie einegange Stund in dieſem ſtarcken 
Kampff gang geharniſcht Be ten / feiner hattenoch eine in 
zige Wundeempfangen / deffen fich ein jeder an feinem Ort ſchaͤ 
mete/unddoch auch freuete; fie waren aber beyderſeits auß dem 
Athen kommen / und als Toroan ſahe / daß fein Oegentbeilgeneigt 
war zu einem Stillſtand / welches er damit / daß er das Schwerd 
neben ſich ſtellte / zu verſtehen gab / ſo folgete er / als der ſolcher Rube 
nicht weniger vonnoͤthen hatte / zenem gar willig / er lehnete ſich 
——— mit der einen Hand auff ſein Gewehr / und betrachtete 
einen Schild / welcher fo ſehr verwundet war / als er ſein Lebtag 
noch nicht geweſen / und deß Gegentheils feiner gab dieſem bierim 


u u 


| 


wenig nach; beyde Helden fchlugen das Sefichtibrer en | 
/ 


ber frifchen Zufft deſto reicblicher zu genieflen/ weit au | 
weil einen jeden deß andern Oeſtalt zu feben verlangte/ erkanten 


und die⸗ 


ſich dieſe wertheſte Freunde gar bald / hier ſahe Toroan, mit ca | 
em 
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18 aufgenommen hatte/ nun faheer / wem er feine Dapf⸗ 
bißhero mißgoͤnnet hatte / Freylich / gedachteer bey fich fel, 
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| — in weil beſonnen / was fie weiter thun / ob fie den Kampff voll 

‚Wbrenivolten / oder nicht? war Ragotzi der erſte / ſo zu unſerm 
Hilden krat/ihm feinen Säbelreichte/und mit einem freundlichen 
Au fagte: O mein Brüdergen/ dubaftuberwunden! Toroan 
‚gieng feinem Freund / alser ihn kommen fahe/ auch gar bebende 
gegen/unduberzeichte ihm ebenmäflig fernen Saͤbel / in dem er 
Ragotzi Rede alfo autwortete: Nein / nicht ich/ fondern 
Hertzen⸗Bruͤdergen hat uͤberwunden! Solcher geſtalt ums 
engen ſie ſich mit beyden Armen / und verwechſelten ihre Saͤbel / 
 Borguß jedes ſahe / daß der Streit auffgehoben war. Der Junge 
König/dem dieſes holdſeelige Empfahen dieſer zwey kurtz Zuvor ges 
gan: wunderlich vorfam/ fchickte einen feiner ed 
‚kenund ritterlichen Leute zu ihnen auff die Babn/und um die Ur⸗ 
ab/warum fieden Streit nichtvollführten/ fragen. Inzwiſchen 
Ne fich Graf Terera nit enthalten / mittendurch den Hauffen zu 





denlinfern zudringen/dann ſeineLieb gegen den Pringenwareben _ 


Minbrünffig/ als die Lieb feiner Fraul, gegen die Princeffin / diefe 
dred Hertzens ⸗ Freunde vergaffen vor Freuden / an welchem ee 
7 e 


F 5 


wort / denen es Seine Majeſtaͤt nicht vor übel auffneh wird / 
wann wir unſern Nabmen und Geſchlecht Deroſelben n 
und allein underthaͤnigſt offenbaren; Damit ſcheideten die 
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fie ſtunden / ſie thaͤten nichts / als aur einander bewilllommen / und 
indem der vom jungen Koͤnigl. Pringen Abgeordnete feine Frag 
ablegte / antwortete Printz Kagotzi / daß ſie zwar reolvxt ſeyen / den 
Kamoff miteinander auff Befehl deß Königs zu vollſuͤhren aber 
ein jeder muͤſte auch einen andern Gegentheil bekommen / danu ſie 
waͤren Per miteinander/daß es ihreFreundſchafft nicht 
zuließ / mit Wiſſen einen fcharffen Schwerdſchlag auffeinander 
zu thun / ſie haͤtten einander eine geraumeZeitverloren/und anje 
da fie lange unwiſſend miteinander gekaͤmpffet / unverfebens vie, 
der gefunden; Dafern fie aber von Ihrer Maj. die Gnade / un der⸗ 
rhänigit gehöret zu werden/erlangen möchten/würden fiefich dar⸗ 
vor hoͤchlich verpflichtet ſchaͤtzen. — 7 
Hier auff ſchied der Abgeordnete wieder von ihnen / und hinder⸗ 
brachte Seiner Mai. die gegebene Antwort / woruͤber ſich Dieſelbe 
noch mehr verwunderten / und ihnen Verhoͤr zuſagten / doch daß 
fie zuvor ihren Nahmen und Vatterland meldeten / weßwegt 
dasın der neulich Abgeordnete abermaldiefer wegen zuden Unfer 
auff den Platz gefchicket ward/ um ihre Rahmen und Batterla 
vonibnenzufordern. Wir find folche Zeufe/gab Toroanzur ab 

















4 
fern nach) ihrer Herberge/ Sie batten ihnen drey Dferdebringen 
laffen/ und auff dem Wege wolte Ragotzi 5 — 
wohin fich die andern zween fo ſchleunig von ibm weg 
haͤtten? Toroan aber fagte: Mein Du em Brüdergen/Ä 
diefe Erzchlung fparen / biß auff beſſere Zeit / rathe aber an 
was vor einen frefflichen Fundich / ſeither wir voneinander 
weſen / gethan habe? Das iſt mir unmoͤglich zu rarben/ | 
gotzi zur Antwort / dann der Dinge/die man finden kan / gibts un⸗ 
zeblich vielin der Welt; Nein / es iſt nichts gemeines antwor 
tete Toroan, ſondern ein ſolches / das euch mit angebet/ich und ihr 
haben es ſchon zuvor gehabt und verloren/und wir haben wol bey⸗ 
derſelts um den Verluſt geweynet. Ragotzi verwunderte ich 
was doch dieſes immermehr vor ein Ding ſeyn möchte! und die 
weil ers nicht errathen fonte/ alsfragteer weiter / Weilſie beyde 
es verloren haͤtten wen es dann nunmehr zukaͤne? Euch und 
mir/ verjeßfe Toroan „ doch muß der jenige der rechte Beſitzer 
bleiben welchen dag Wiedergefundene felbften wählen wirds 
Kan es dann reden? fiel ihm Ragogi in das Woͤrt / und hat es 
Berftand / einen vor demandern zu waͤhlen? Ya freplich/ be 
antwortete folches Toroan , es wird euch dermaſſen erfreuen / 
dag ihrs nicht glauben koͤnnget. Der Siebenbürger bate —— 
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Gottes willen / ihm auß dem Zweiffel zu helffen / und zu erzehlen / 





fie zu der Derberge/ ſie waren kaum zum Hauß hinein getretten / 
da kamen ihm die zwo Frl welche mit Schmertzen auff den Auß⸗ 
gang deß Kampffs gewartet hatten / ſchon entgegen / Toroan kuͤßte 
feine Bonanda, nam ſie bey der Hand / und fuͤhrete ſie zu ihrem 
hertzlieben Bruder/in dem er zu demſelben ſagte: Sehet da mei⸗ 
nen herzlichen Fund. O Warlich einen herzlichen Fund! ant- 
wortete Ragotzi / in dem er feiner Schweiter die Hand/ und darauf 
den Mund fu ete. — —— 
Borr⸗ada hatte noch nicht gewuſt / daß fie ihren Bruder an 
dieſem Ort antreffen wuͤrde / ſo hatte Ragotzi feine Fraͤul. Schwe⸗ 
ſter bißbero/ nebitunferm Thraciſchen Fuͤrſten / immerdar vor tod 


gehalten / deßwegen war die Verwunderung und Freude bey ih⸗ 


rer unverſehenen Zuſammenkunfft um fo viel deſto groͤſſer; Sie 
wuſten nicht / was fie einander am erſten fragen ſollen / ſie / haͤtten 

es auff einmalgewuſt / wann es möglich geweſen waͤre / 
nnd wann gleich einer dem andern auff ſeine Frag etwas weit⸗ 
laͤuffig autworten wolte / fo fieng doch dieſer miden in feiner Ant. 
wort ſchon wieder zu fragen an / ſolcher geſtalt brachten fie 
länger als zwo Stunden zu; Toroan.aber zwang die Begierde/ 
vom feinem Oa etwas zu wiſſen / fragte demnach den Ragotzi / 
jelbe nochlebte? Fa / antwortete diefer / er iſt in meiner 
Herberge / und weiß nicht / das ich beuteinen Kampff gehalten 
babe} fonjtjolteer nicht weit von mir geblieben ſeyn: Hierauff 
ſchictien fie jemand hin / und lieſſen ibn ruffen.  Poplafius inzwi⸗ 
feinen bedandte ſich gegen den Toroan wegen deß gehaltenen 
Kampfts/undoberglach noch nicht wuſte / was Seine Majeſtaͤt 








>=. Ball fie aber damalen anders nichtszu thun batten/ fo bafe 
"TorsandenXider Poplalus, ihm der Kron Schweden untertworfr 
fene Länder kuͤrtzlich zu erzehlen / welcher / weil er feinem Erretler 
el ein mehrere fi chuldig / dieſes mal demnach alfo anfieng: 
Schweden iſt das groͤſte Theil von der groſſen Halb⸗Inſul / 
Scand'navia bey den Alten genant / gegen Abend hat es Norwegen / 
gegen Mitternacht das Moſcowitiſche Lappland gegen Morgen 
Mofjeau oder Weiß Renffen/und gegen Mittag Dennemard und 
Die Oft See. Dieſes Reich If über 300. profi drey⸗ſtuͤndiger 
Merlenlang/ und man haͤlt es (ohne Finnland / Liffland / und die 
Teutſche und Daͤhniſche neulich erworbene Landſchafften) groß 
ſer als Italien und Francheich. 1% IR 
| a 


Urtheil darauff fallen würde / ſo machte er ihm doch gute 
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Wardie Schwedifche Königevor diefem befeffen/und was 
fie heut haben / iſt weit von einander uuterſchieden / vor dieſem ha⸗ 
ben ſie nur die jenige Laͤnder gehabt / ſo eigentlich und von Al⸗ 
ters ber unter ie ron Schiveden gehoͤreten / dieſe hieſſen 1. Sue⸗ 
cia eigentlich alſo genaut / welches getheilet wurd in Sueoniam, 
und Nordılandiam , in jenem ligen die Laͤnder Uplanda, woriun 
die Stätte Stockholm / Upſal und andere/ Veitmannia, Deleeun 
lia , Nericia Und Sudermannia: In dieſem die Randfchafften Ger 
ftrıcıa, Helfingia, Middelpad:a, Angermannıa unddas groffeBor- 
da, ri ein groffes Theil vom Balthiſchen Dieer ſeiuen Made 
nen bat. | | 
2. Lappenland ( was nemlich zu Schweden gehoͤret /danı 
vielvon demfelben gehöret auch theils unter den Dänifchen K⸗ 
fig / und das meiſte unter den Mrofcoviten ) folches wird in viel 
Marden ech alsda find llma-Lappo marchia, Pıra Lappo- 
iparchis, Lula- Lappomarchia, Tarne- Lappomarchia und Kımı- 
Lappomaich. REEL EN — 
| 3. Gothland / welches getheilet wird in Oftro und W fra 
Gorkiam, jenes begreiffet infich Oitro-Gothism , eigentlich ge 
nommen/Go:biam auitralem oder Smaland.am , darınn Der bu 
rübmte Hofe und Stat Calmar / und Oelandiam, fo einzimlich 
Eyland. Diefesaber hat Veltrogarhiam eigentlich jo genant/: 
mitden Stätten Gotheburg / Scara und andern/ Dalıam und Ver-' 
inelandsam, mit der neuen Stadt Carolſtadt / fo vor diefem Tin- 
gualliageheiffen/ undvon Carolo 1X dem Koͤnig von Schweden ' 
wieder als von neuem auffgerichtet/ ( danu !ınguallıa iſt ſonſt ei⸗ 
ne uhralte Stat) ſie ligt nebſt der auch ſehr alten Stat Lidecapia 
am Vener Ger. —— 
+ Das Groß/⸗Fuͤrſtenth. Finnland hat vor dieſem feine eige⸗ 
ne Herzen gehabt / im Fahr 1750. aber iſt es von dem Schwedi⸗ 
ſchen Koͤnig bezwungen / und die Einwohner zum Ch u 
Glauben gebracht worden / Finnland wird getheilet in das Unter⸗ 
naͤchtige worin > nme ae das mittaͤgige darin die beruhm⸗ 
te Bifchofliche Statt Avolieget/ hierzu wird auch gerechnet Die 
Alandiſche Eylander. Es 
Zu Finnland werden auch von Alters her gerechnetbie Lan 
der Cajanıa , Oder Botnia Orientalıs, Savolaxia Tavoslia, Neolan- 
dia oder Neuland / Carelia , darinn die berühmte Handelftat Wi⸗ 
burg ander eufferften Spigen deß Meerfchoffes/ und Kexholmia, 
5. Ingria oder Ingermanland / darin Nottenburg liget. 
6. Livonia oder Liffland / welches abgetheilet wird sit E· 
am oder Eſten / ſolches begreiffet die Laͤnder Eftoniam eigent 
f/ Wichiam, Harciam, darin liget Reval, re | 
; iam, \ 
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2, Jukeitliam oder Letrlandıam , welches abermaldreperley iſt. 
nemlich Osäidentalis, darin iſt Riga die Liffländifche Hauprftatt/ 


Meridionslis, darinn iſt Hockenhuſen / und Occidentalıs , worin⸗ 
nen Marienburgliget / das übrige Theilvon Lifland gehoͤret unter 


Polen /welches auch den Anſpruch zu Lifland noch nicht fahren 


laſſen / dahero ſich auchdie Schweden deffen in ihrem Tirulnicht 


bedienen) fonjten hat auch. der Schwedifche König von dem 
Düniichen Bermög deß im Jahr 1645. gemachten Frieden, 
Schluſſes belommen / 1. Jempterland / mit Herrendalen/ foda 


diam, Alentapiam, worinn Naryaund neucaftel ligen/Oedenpoam 
oder Kıkelandıam worin Derph und Jerviam oder. Geryenlandiam. 


Igen bey Angeımannıa und Meddeipadia ‚, undfonft zu Moriwegen 


by, ſo vor diefem die allermüchtigfte See » und Handelſtat gewe/ 


Jen 3: Das Eyland Oeſel. Was in Teuffehland und Schonen 


vor Sünder noch zu dieſer Cron gehören / diefelbe find mir nicht 
; fehrbefandt/ und kan mein Herzvon denſelben / wann er etwa der. 


Orten lommet / mehrere und gewiſſere Nachricht erhalten. 

ugantz Schweden haben wir 20. Graͤfl. 34, Frebherrl. und 
bey die 600, Adel. Geſchlechter ſo inder Dratricul ftehen / auß 
dieſen wird der hohe Koͤnigl. Rath erwehlet / welcher beftehet in 


erſonen. Die Erſte iſt der Reichstruchſeß / fo der oberſt Præ⸗ 






Went iſtim Parlament oder Reichs / und App· llations · gericht / 


. Mndgilfcben fo viel / als ſonſten ein Statthalter oder-Vice- Rex. 
Die ander uff der Reichs/ Morſchalck / ſo uber dag Kriegsweſen 


zuLand wann der Koͤnig nicht felbermitzu Feide gehet das 


Diele Geſag hat. Unter ihm ſtehen der Reichs/ Zeugmeiſter 
elchehohe Charge Graf Carl @uftav Wrangel ehe er Felde 


- gehört haben. 2 Das Eyland Gottland / worauff die Statt Vis- 


Darfkhalkin Teutſchland worden/fübrete) und andere Krieger 





ft. Die dritte hohe Perſon iſt der Reichs, Ndmiral/fonber 
iegs⸗Schiffe / und was dazu gehoͤret / zu gebieten hat. Die 


naher nach vollendeten achtzehenden Jahr pflege mundig ero - 


atet zuwerden. 


X ij Das 
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Das Koͤnigreich Schweden hat naͤchſt den 5. Haupt / Colle⸗ 
güs ‚darindies. hochgemeldte Perſonen / jeder in ſeinem abſonder⸗ 
Iich/prefidıren/noch andere Collegia, als dag Collegium der Berg⸗ 
werde/der Kauffleute und anderer mehr. a 
Zu den Reichsutägen werden die Schwed.Ständ befebrieben). | 
weiche find 1.Orafen und Freyherzen/Rıtter und Edelleute/ fon 
Schweden / Oothland / Finnland / Carelien / Eſthonien und Scho⸗ 
nen wohnen. 2. Die Biſchoͤffe und Superintendenten. Die 
Kriegsleute. +. Die Bürger und Kauffleute / welche alt ihre Abge 
ordnete ſchicken. Wie auch 5. die Bauren / und zudiefen Reicbar 
Taͤgen werden nur diejenige gelaflen/ fo eigentlich unter Edwe 
den/Sothland und Finnland gebören/wiewoldiefe Ehr nunauch 
Liffland / Schonen und Bleckingen ıft mitgetheilet worden. 
Der Koͤnig iſt zwar abfolur.mußaber doch ſchwoͤren / daß er die 
reine Lutheriſche Lehr und alte Geſetze erhalten / und ohn — | 
de Willen und Einwilligung feine neue geben/ auch-dem Adele, - | 
ne Freyheit und Priv ilez a nicht franden wolle. Zu Stodbolnuf 
vor Die Schweden dieböchite Cautzley / zu Jenecopen einevordie 
Oothen / zu Derpt eine vor die Lifflaͤnder zu Abo eine vor ginn 
land / und zu Wißmar einevor die in Teutſchland igende Schwer 
diſche Landſchafften / welche alle ihre beſondere ubralte Sefepe 
und Rechte haben. ra ee 
Esgibt durch gang Schweden bin und wieder viel hohe Berge / 
ſpitzige Klippen / reiche Bergwerde/ groffe Frucht:reiche Li 





2 
nen/ darunter die berubmteften find in Gotbland der Bene 


in Nericıa, Silian in Dalecarlıa, Tornerresk und EnararreskinLapp 
land/undendlich der See Ulatreek in Cajanıa berühmf, TE. 
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gen was ich weiß. | —— 
Etliche ſagen / Magog fep der erſte Oothiſche oder SEEN 
ne, . Kong 





fen dann die jenigen Könige / fo mit den Gothen in Ftalıen 
and anderswo herum geſchweiffet / werden nicht mit hierunder 


————— 
—X Dieſer Biornus hat zun Zeiten Ludovici Pii gelebet / und iſt 

durch den Heil. Ancharium am erften zum Ebriftlichen Olauben 
kommen; nach diefem haben wieder etliche Heydniſche Könige 
regieret/ und iſt Ericus ‚fo zun Zeiten Ottonis 11. regieref/ anno 
1000, hernach wieder der erſte Chriſtliche König gewefen / doch 

andere meynen / daß Koͤnig Olaus Schott um das Fahr Chriſti 
vor getaufft ſey. Ericus der 124. König hat anno 1160. 
dieginnlinder zum Chriſtenthum gebracht / diefem haben gefol⸗ 


x Pr 


gef Carolusder 125. König/ Diefem der 126. Canulus: der 127% 


‚Suercherus der 128, Ericus: der 129, Johannes: der 136, Eri- - 
usBalbus: der 131. Valdemarus: der 132.Magnus Ladolus: der 


193. Birgerus : Der 134. Magnus $mech: der 135, Albrecht /- ein 
Bea one Medteiburg / der von Frauen Margarerha der flugen 
. öngın in Dennemard und Norwegen uberivunden / worauff 
felbige die drey Kronen befommen / und die 136. Negentin in 
Schweden worden. Dieſe beſchrieb dir Stände außden dreyen 
Königreichen nach Salınar / und machte ein Fundamental Ge⸗ 


€ — ſolten / doch mit dem Beding / daß Dennemard 
und Schweden umeinander die Wahlhaͤtten. Nach ihr hat der 

IRUMIgE: icus, ein Hertzog auf Pommern / den fie an Kindes 
fa Angenommen / gebersichef/ bernach ift Chriftophorus, ein 









ennemard/Schweden und Norwegen worden/und in 
der Schwediſchen Ordnung der 137. gewefen. 

- Mach deffen Tod trenneten fich die Schweden von Denne 
wmard wegen der Wahl / und namen wieder einen eigenen Koͤnig / 
den 139. Inder Orduung / Carolum, Canutı Sohn) weil ſie aber 
Den Dänifchen Koͤnig Chriftfanum I ſo uuterdeſſen König worden 


= 3 


war / mit dieſem Beding annamen / daß er die Calmariſche Tra- - 
Auen in Acht naͤhme / fo mufteCarolus nach Dangig weichen / 
aber nicht lang bernach ward er wieder beruffen/ / und in feinem 


Reich befteriget, “ 
ke 5 X iij Obge⸗ 


fe / daR Binfüro Dennemard / Schwweden und Norwegen nur 


ofälkara bey Rhein wiezuvor nachftgedachfer Ericus, IHR x 
Hg uber 


A 


er die Stat Stocholm erobert / Und Anno 1525. zum 143. Rda 





m. ver 


326 Deß Europäifchen Toroans Meunsebendes 
Obgemeldfer Chritiernus oder Chriftianusi-auf Dennemard/ 
iftalfo der 140. Schwerifche König geweſen / der 141. Johannes - 
fein Sohn / der 142. Chriltianus 11..fein Sohn / deß Ca:oli V. 

Schwager / der gröften Torannen einer / den jemals die Welt ge⸗ 
ſehen: Dieſe drey letzten Könige find niemalen zu geruhiger Re⸗ 
gierung gelangt / ſondern die Schweden / welche mit deren Re⸗ 


gierung nicht zu frieden waren / haben drey Fuͤrſten nacheinan⸗ 


der zu Regenten deß Lands (nicht zu Königen ) erwaͤhlt / welche 
weſen find 1.Steno$ture, 2. Svanıo, WId 3,Steno Stwieder 
ünger / dieſer iſt in einer Schlacht/ foer mit Chnfliano IF anf 
dem Eiß gehalten / toͤdlich ver mundet/ und bald darauff gefforben. 
Chriftianus I 1. hat darauff deu Prinken Guitavum , deR obgm 
meldten legten Eric: Sohn / mit fich nach Coppenhagen als ei⸗ 
nen Öefangenen geführet / diefer aber iſt ın einem Fiſcher⸗Kleid 
eimlich darvon und nacher Luͤbeck koömmen / welche Statt ibn 
ebülfflich geweſen / daß er wie der nach Schweden fommen/ing 
nig erwaͤhlet worden. Dieſer hat die nö Sant Religion ein⸗ 
efuͤpret / und durch feine berzliche Verdienſte zu wege —— 
aß die Regierung / ſo vor dieſem in der Wahl beſtanden / Annd 
1544. erblich auff feine Manns / Erben kommen iſt / und Diefes 
Erb Recht iſt anno 1627. unter der Königin < hr dina auch auf 
den weiblichen Stamm gelanget. N Er A 
Nach feinem Tod ward fein ältefter Prin Fricus XIV.diefeg 
Nahmens der 144. Koͤnig / welcher aber wieder abgeſetzt / und fen 
Bruder Printz Johanneszum 145.Rönig an feine Steil gekroͤnet. 


noch fein einiger Potentat in der gantzen Welt gleich getban, 
überall belant und berühmt find; Dieſem hat nacbgefolget ( 
er Feine Manns⸗Erben verlieffe) feine Fräulein Chufina, Die 
149. in der Ordnun g/welche aber wieder ahgedanckt/ und die Ro⸗ 
miſch⸗ Catholiſche Religion angenonmmen/ fich nachgehends gar 
außdem Reich begeben/ und ihrem Heran Better Carolo Gultavo, 


einem Pfalggrafen von Zweybruͤcken / die Herrſchafft üelafen | 





2 


a: 5 | 
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. Bat} welcher darauf der 150. König worden. : Unter der Koͤ 
nigin Ehriftina iſt das Jempterland und Herzendalen / wie auch 
das gantze Epland Sothland und Oeſel: Unter diefem hoͤchſt⸗ 
gemeldten Carolo Guftavo aber / Schonen / Bleckingen / Halland/ 
daos Ampt Bahus / Pommern / Wißmar / und Stifft Bremen zur 
Schwediſchen Kron (doch dieſe letztere als Lehen deß Roͤmiſchen 
Reichs) kommen. 
" , ‚Garolus Guftavus iſt zu Oothenburg geſtorben / und hat unſern 
jetzigen Koͤnigl. Printzen Carolum hinderiaſſen / welcher künffti⸗ 
ges 1672, Fahr fein 15. Jahr erzeichet/ vannenbero die Stände 
- ‚entfchloffen find / ihn auff den 25. Novembr. ivelcher fein Ger 
burss,Tagiff/vor ihren 151. König außzuruffen. 


| Das Zwantzigſte Haupt: Stuͤck. 
Unſere $remdlinge werden gar prächtig nachdem Rö; 
2 Schloß eingeboler/ wofelbften Toroan dem 
-  ZBönigl. Pringen feinen und ihrer aller Zuftand ofs 
. fenbaret/ und um Schug wider feinen Bruder an⸗ 
Rt ruffet. 
—8 m ‚A, alservernam/daßRagoki/ Toroan und Tetera beyſam/ 
NL men waren/fprang vor Freuden in die Hoͤhe / er lieff ohne 
Mutze und Säbelüberdie Straſſe / und da er zu unferer Verſam⸗ | 
lung kam / fonte er fein übermäffige Freude durch viele Zeichen 
 nichrgenugfam anden Taggeben/erumfafletedem ToroanBen R 
und Arme / ja dengangen Leib / und fiengvor Freuden an zu wey⸗ BEN 
nren / Achmein allerliebfter Hertzens / Bruder Herr Toroan, war⸗ 
am habt ihr mich ſo lange ohn euch gelaſſen? ſorach er / wann ich 
‚alleTag noch zwehmal zu eſſen beko mmen hätte /fo wäreich 
vor groſſen Schmertzen geſtorben! In dem er alforedete/ ward 
ei a Borranda gewahr / Behüte Gott! fragteerden Te- 
‚sera Bierauff/iwasvor eine Jungfer iſt diefe? Sie iſt deines Herrn 
Diebſte gab der Graf zur Autwort / Oa begunte ſich bierüber an 
dem Kopff zu kratzen / in dem er ſagte: O wehe mir armen Schels 
men! ‚fo muß ich nun zweyen Perfonen auffwarten / Aber iſt 
dieſe (auff dielnafpa zeigend ) nicht ihre Dienerin ?  Borranda 
- fienganzulacben/und antwortete ihm: Yamein Os, undwann 
ihr euch BL Fan fienoch eure Liebſte werden; worüber 
ſch der Einfältigefelber dreumalums Maufledte/ und die Zähn 
‚trefflich freundlich flerrete / als er aberdie Inafparecht ———— 
fügte er: O Warlich / dieſe iſt die Croatiſche laaſpa in deren Hauß 
chund mein Herz gute Herberge ehemalen gehabt haben / nun 
® | & jv zweifle 
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zweifle ich nicht / daßfie mich von Hertzen liebet / dann fieiftmie 
fo wert nachgezogen; Hierauf wolteer zu ihr geben / und ſie mi 
einem Kußregahren / dDiezuchtige Fraͤul aber chaͤmete ficb/und 
‚Fieh ihn (doch mit lachendem Munde) von fich /fagend: Mein 
pe / ihr müffet zuvor beffer mit mir befaut werden / want 
-abr- mich zum Kuffen bereden woilet; Sihe / dasift auch wahr] 
fiel Ihr Oa ins Wort / ın dem er zurud trat und Herr Toro 
bate ihn zuuntersichten / wieeres dann machen mujte/wanne 
mit feiner Liebſten beſſer befant werden folte? Wann ihr lang mit 
ir umgehet / antwortete der Fuͤrſt / ſo werdet ihr wol bekant mu 
ihr werden; Ja das meyne ich auch / verſetzte Oa, wann ich dieſe 
Nacht bey ihr geſchlaffen habe/ fie ſoll den audern Tag wol von 
ſich ſelber wieder lommen. Toroan befohl ihm / daß er ferne Muse 
und Saͤbel holete / dieweil es ohnmoͤglich waͤre / daß ihn die ſhone 
Inafpa, wann er wie ein Scheeren⸗ſchleiffer in folchem Habit 
gienge /lieben koͤnte: Alfo Lieff der gute Menfch geſchwind Bin’ 
- amd. holetedasfeine _ San 
Jumittelſt kam einer von den Königlichen Trabanten / wel 
chen der König außgeſchiclet hatte um nach der Unſern Stand 
und Weſen zu forfchen/ dieſer / als er erftlich die Herbergezu 
wiſſen bekommen / boffetevon den Unſern darinnen mehr zwerfabe 
ren/ dans auß def Toroang auff dem Kampff⸗Platz — 2 
Antwort nam Seine Majeftät ab / daß fie vornehme Xeute jeyn 
müften/ dieihren Stand in der Fremde nichf gern einen jeden - 
offenbareten. Diefer Außgeſchickte redefe eben mit dem Hau 
Wirth / als Oa wieder kam / welchen jener anbielt/ und ihn bate/ 
ihm zu melden/ was vor fremde Ritter in dieſen Hauß lägen? 
Haben fie euch dann / gab Oa zur Autwort / noch niche gefadkl y 
Daß der eine in einem Haſel Strauch geboren/ der ander an 
urſt auß Giebeabürgen / und der driste ein Dcfferscichifcber 
raf iſt? Nein / antwortete der Trabant; worauf Oa, Ya 
fo will ichs euch auch nicht fagen/ dann fie haben mir folches 
Hard verbotten / daß ich fie nicht verrathen folte, Mirdiefer Nach 
richt ward der Trabant vergnuͤget / gieng nach Hof / und berich 
feie / was er erfahren hatte. — | 










Ragotzi ward von den andern erſucht / zu erzehlen/ wieesibm 
ſeither / als er von ihnen gewefen/ergangenwäre/ worin er ſich nit 
wogern konte: Ich wolte viel lieber / ſprach er / daß ihr bey mir ge 
weſen waͤret / und es alles ſelber fo wol wißtet als ich/ fo waͤre ich 
nit allein der Mühe dieſer Erzehlung überboben/ ſondern ih hatte : 
— ——— eures Verluſts wegen nicht außſtehen muſſen. 

Joch daucke ich meinem GOtt / dem cs alſo gefallen at / daß hr 
liche Leut miteinander Wieder zu mir kommen feyd / —— 

—— | De) 


daßi mich nicht darein finden konte / als man ſeit der Mithaui⸗ 
agd ber feine Nachricht mehr von euch erhalten konte / der 
sog undich hatten wunderliche Scdanden / und wir werden 
bh schwerlich die rechte Warheit getroffen baben / ich muß euch 







- aber erzeblen/daß ich amandern Tag der Jagd / weil ich mich von 
meiner angeftoffenen Schwachbeit zimlıch wieder auff befand / 
meinen Brußt har niſch anlegte / und euch im Wald Geſellſchafft 
zu leiſten beſchloß / da ich kaum vor die Statt kommen / berichteten 





mich etliche Bauren / daß man einige Gefangene bekommen haͤtte / 
wvelche in einer fremden Kleidung am Sersftrande angetroffen / 
und dahero verdaͤchtig waren / weilman ihre Sprache nicht ver» . 


ſiehen konte; ich ließ mir den Weg nach dem Ort zeigen / wo die 
Seſangene damals waren/ und verfügtemid, dahin / traffe fie 
auch in einem Bauren⸗Haͤußlein an / allwo ſie eben lagen und 

nach gehabter kurtzer Mittags Mahlzeit ſchlieffen / den Dedes 
 erfante ich gar bald / weilen ich mich aber demſelben auß gewiſ⸗ 
fen Urſachen nicht zu erkennen geben wolte / als eylete ich) alſobald 
vondannen und wendete mich nachdem Wald / da ich unters 
wegs in groſſe Lebens / Gefahr geriethe dann ein Hauffen truns 
eher Bauren / worunter etliche von denen waren / Die ung zu⸗ 
vor fchon jo viel Ungelegenheit verurfachthatten/überfielen mich 
and ich waͤre gewißlich deß Tods geweſen / wofern mich nicht ein 
afehnlicher Ritter / dermir/ da es ſchon auff das aufferite mit 
mirkommen war / zu Huͤlff kommen / durch ſeine Dapfferkeit er⸗ 
 reifefhätte. Ich war fo ſehr verwundet / daß ich dieſen Ritter 

muſte von mir zreben laffen/doch verehrte ich ihm und er mir zum 
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Dedes Aga war nur vier Tage an unferm Hof) und dieweil er 

‚ fich nicht zu erkennen geben wolte / ſo ftelite ieh der Herkog auch/ 

Wwißte er von ihm nichts. Am fünften Tage machte fich 

der Tartar nacher Kiga / von — cr fich nach Stockholm 
> Y4 \ v 
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hieher begeben hat / dieweil sch nun von euch lieben Freunde gang 
und gar keine Nachricht erlangen konte / eutſchloß ich mich fo. 
bald ich wieder von meinen Wunden genefen/ nad) Stockholm 
zu gehen / dann an dieſem Ort hoffte ich euch / vermoͤg unſerer alla 
gemeinen Raͤiſe / am erſten anzutreffen. Oa war nicht weniger 
als ich ſelder um euch hertzlich befummerf / und dieſes Zeugnus 
kan ich ihm wol geben / daß er derentwegen deß Tags wol hundert 
mal geweynet / ſeine Wunden / die er von einem Bären empfangen 
hatte / waren eben fo ſchlimm / als meine / und es geſchahe daß wie 
zu gleicher Zeit wieder genaſen. Da wir dann den Hertzog um 
Erlaubnus unſer Raͤiſe baten / Er wolte mich zwar nichfvonfich 
laſſen / biß er gewiſſe Nachricht von eich erhalten hatte / als ich 
mich aber fehrbierwider legete / willigte er ʒwar in meine Raͤiſe/ 
doch alſo / daß ich vier Diener von den Seinen mit mirn en 
möchte / welches ich aber gleichfalls abſchſug / und mich mit mer 
nem Oazum Churlaͤnd See / Hafen begab / allwo wir auff einem 
Fuͤrſtl Schiff nach Siodholm geführet wurden/ welche Räfe 
wir / Oott ſey Dand/ohnemerdlichen Auſtoß ablegten. 
An dieſem Ort erfuhr ich / daß der Tartariſche Geſandter 
Dedes Agaam Hof waͤre / dannenhero ich mich ſcheuete / hey Sn 
Majeſtaͤt anzumelden / legte mich demnach in ein gemeine HB 
berge/ alle Tag a ıch mich mit Yußreuten/ sch zog nach 
Upſal / und beſahe die Knigl. Univerficät / und als ich fchonfleben 
Wochen an dieſem Ort geweſen war / auch einsmals gantz früh 
meiner Gewonheit nach / in einen dicken Wald hineinritte/ ward 
ich von etlichen Raͤubern überfallen / welche mir gewaltig zuſez 
ten / ich führte jederzeit meinen gewöhnlichen Bruſt / Harniſch 
und machte meinen vier Gegnern darin genugzu fchaffen/welche 
doch endlich über mich den Meifter folten gefpielet Daden / wann ” 
nicht ein junger ritterlicher Edelmann ohngefähr zumirfommen j 
wäre/ welcher mir getreulich beyſtund / dDannenberofich die vier 
Raͤuber mit der Flucht davon machten / daß feiner weder vonung 
noch von jenen auff dem Platz blieb. 5 N [ 
VUber dieſe ermiefene Gutthat nun bedanckte ich mich gegen ben 
Erelmann/und klagte ihm / dar ich/ als ein umſchweiffen der Ritz 
ter/von jederman verlaffen / weil meine Oeſellen durch einen Una 
follvon mir wären gefrinnet worden. Nonon (diefer war eg)” 
antwortetemir fehr höflich: Mein Herr/ fprach er dafern ihr 
meine geringe Gegenwart leiden koͤnget fo gonnet mir das 1 
Gluͤck / daß ihr in meines Vatlers Hauß befehlen moͤget und ver⸗ 
ſichert euch / daß wir ſolche Leute find / die es vor die groͤſte Ehr 
achten/wannfle Gelegenheit haben / einem ritterlichen Edelmann 
Dienſte zu leiſten. Dieſer hoͤflichen Einladung muſte ich mich 
| | verwun, 
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verwundern / Dietmeilesaber eine Sach war / die ich au meinem 
—— fonte/ als eutſchuldigte 
ich mich / daRich folchesweder um ihn noch feinen Herru Batter 
niemalenverdienet haͤtte / wann er mich aver feiner Freundfchafft 
wuͤrdigte / moͤchte er mich in meiner Herberge beſuchen / daß wir 
zuweilen meinasder außreuten. Nonon hielte zwar noch in 
ſtaͤndiger bey mir in feiner vorigen Bitte an / aber ich bliebe bey 
meinen Entfeblieffung/ und altorittenwir dengangen Tag um 
her / hiß wir Abends cin jeder wieder nach feinem Ort kehrte. | 
r meiner Herberg crzeblte ich meinen Anfall / den sch heute 
‚aukgejtanden bätte/worüber fich der Wirth faft eyferte: Es iſt fo 
nahe bey der Rönigl. Burg/ fprach er / und die Räuber unterſte⸗ 
hen ſich doch hier ſolchen Muthwillen zu uben/ davon manfonft 
faſt in ganz Schweden nichts vernimmt / vor neun Wochen iſt 
mir auch ein Knecht erſchlagen / und find ihm 260. Reichsthaler 
weine wundert / daß nicht beffere Auffficht 
gehalten wird. | | 
 Derfolgende Tagwar kaum angebrochen/ als Norion fchon 
vor meinem Bett auff mich warfefe/ und-mich um einen Außritt 
‚ erfüchfe/ worzu ich eben fo willig war / als er felberz Ich fraͤgte 
den Oa, ober mit uns reuten wolte? Er entſchuldigte fich aber / 
Baßernicht ein ſolcher Rarrwaͤre / der mit Fleiß nach einem mör, 
deſhen Anfall trachtete / feine Haut / welche er fo weit / und nun 
difineine andere Welt (dann als wir über die. Oſt⸗See fuhren / 
gaubte er fo bald / daß wir in ein andere Welt kaͤmen) getragen 
ſtwirviel lieber / als daß ich fie denen Moͤrdern nun ſelber feyl au 
den Marckt tragen ſolte. Norion lachte dieſer einfaͤltigen Reden 
und fragte mich um die Beſchaffenbeit meines Dieners / welche ich 
ihm alſo beſchrieb / daß er groſſen Gefallen daran hatt. Wir 
He ihn aber doch / daß er mit uns hinauß ritte / und da 
 Birimebendernfelben Wald / darin wir vorigen Tags waren ans 
Eguffen worden / auff zween andere wackere Schweden vom 
Ade — vier Diener bey ſich hatten / ſtieſſen / gab Oa feinem 
Mdd die Sporn / und eylete wie ein Blitz zuruͤck / dann er hielt die / 
Vuns begegneten / vor Raͤuber; Als er ſich aber umſehend ge 
wahf ward daß wir ung freundlich empfiengen / kam er wieder zu 
uns und entſchuldigte ſich / daß er ſeine Tobacks⸗Pfeiffe / welche er 
jenem Ort fallen laſſen / wieder geholet hätte, | 
Wir vernamen denſelben Tag Feine Gefahr / da wir uns ſonſt 
mitallerband GSewehr wol auff diefen Fallverfeben hatten / ritten 
ao in unferer Luſt herum / biß wir unsvondenen andern &del, 
Witen / dieihre Guͤter auff dem Land haffen/frennefen/undnach 
der Stat kehreten / und dieweil wir vor def Norions Behauſung 
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u dieſemmal vorüber kamen / noͤthigte er mich fo lange/ biß ich 
beſorgte / meine fernere Wegerung mochte mit mehrerer Um ak 
Hoͤfligkeit angefüllet fun. IBır Aigen alſo ab / und ich wa 
von dem alten Edelmann ſehr hoͤflich empfangen / woltractirg] 
und nicht anders / alsder Sohn ſelber / gelieibt. 
Denſelben Abend begegnetedemjitagen Norion ein Unglůck 
dann in de: er auß der Thur geben wolte / ſtuͤrtzete er weil ihm 
das Haupt vom Wein ſchwer war / hinter ſich / und fielfo Bart 
auff die Spitze eines Stuls / daß er lauge Zeit leinen Alben bar 
ben konte / welches verurfachte/ daß ıch bey ihm blieb wei er 
mich / als er wieder zur Rede kam / ſehr inſtaͤndig darumb erſuch 
te; Oablieb bey den Pferden ın meiner vorigen Herberge am 
folgenden Morgen aber kam er wieder/ dann ermich/alsfenen 
Raͤiß/Gefehrten nicht lange außden Mugen laſſen konte / es beffern 
fe fich aber immmittelft mit Norion , doch durffte-er fein bank 
Wortreden / fonften fuͤhlete er vom vorigen Faifolche Schmer 
tzen im Haupte / daß er ſich nicht behalten konte / ſolcher geſtalt | 
muſt ich zween ganger Tage wider meinen willen in feinem Haus 
femich auffhalten / warumb nicht allein er felber/ fonderndergute 
Alte ſampt ſeiner Liebſten und eintzigen Tochter/welche eine ſcho 
ne und loͤhliche Jungſer iſt / hefftig und faſtumb Gottes willen 
then. Am dritten Tage hernach befande ſich Noron in em 
foichen Zuftande,/ daR er Luſten befam zu verfuchen/ober dasreiz ° 
ten verfragen konte / wiewohl wir ihm nun das außreifen mit 
einander mißriethen / fo brachte-er doch durch feine Bitte fo ° 
viel zu wege/ daß cs ihm vergoͤnnet ward /er nahm aber zween 
feiner Diener / und ich meinen Oamitmir/ und als wir inden? 
ehemahligen Walde / welchen wir ale deu allerluftigften Orfjen 
derzeit erwehleten / kamen / funden wir zwo erfchlagenewohlber 
kandte Perſonen / worüber ſich cin jeder entſetzet dıcweilwrge” 
ber einen friſchen Huf⸗ſchlag ſahen / ritten wir demſelben ſeit 
werts zum Walde ihnen Sporenſtreichs nach / und hoffeten 
Nachricht von den Thaͤtern zu erhalten / welches uns aber u 
möglich war / dann wir kamen endlich auff ein folch rauhes & 
bürge/ daß wir die Spitze nicht mehr ſehen konte. 
Da wir wieder nach Hauß gelangeten / muſte ich mein 
Herberge abermahl bey dem Norion, welcher mich mehr/ als in 
Bruder den andern / liebete / nehmen / und als wir über Tofelfap 
ſen/ berichtete man uns daß die Erſchlagenen herein gebrack # 
worden / und der Thaͤter auch ſchon in Hafften_were/ Norion, 
als er erfuhr / daß es der tapffere Poptahus feyn folte/ der fich mi” 
unfchuldigen Blufe beflecket hette/ konte es a | 
4J 
ib 





















‚ben / er bedaurete dieſen waclern Helden / ober gleich neulich 
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fſen andere zeitungen inder Statt hernmb. Norion ward als 


Kia einen Zwieſpalt gerathen war. Am folgenden Tagaber 


cin Mörder angegeben / welches man eben fo wenig/ als da man 
esdemBoplalius zufchreiben wolte / glaubete. Dann fein Menſch 


wuſie einiger Uneinigkeit zwiſchen dem erſchlagenen Grey) 


bern anddiejen bevden Edelleuten zu erinnern. Und diewell ſich 
dieſer ebrliche Edelmannın feinem Gewiſſen rein befande / ich 





ihme auch derentwegen gutes Zeugnuß geben Font / aldachteten - 


wir dieſer zeitung wenig / bi einer in deß Königs Nahmen Fam / 
und meinem Freund den Kampff mit Poplafius ankuͤndigte / da⸗ 
bepeizehlend/ daß Poplafius den Nonon vor einen Thaͤter ange⸗ 
flaget/manaber auffjenen mehrere Muthmaſſung haͤtte / dannen» 
bıro S May. die Unfchuld durch einen Rampff zu erweifen / al⸗ 
lergnaͤdigſt erlaubethäne. TR 
= Notionnabhm zwar den Kampffan / aber dieweil ihm wer 
gen feines Falls zu kaͤmpffen unmuglich war / bath er mich / daß 
an fane Stellemit dem falſchen Angeber Fampffen/und feine 







barft geivefen / wann ich ihm in dieſem geringjten nicht zu willen 
givefenwäre/ und war umb fo viel begieriger zum Kampff / weil 
Wenfichkbarer Zeuge deß Norions Unfchuld war / damit es a⸗ 
oehielt / ale kaͤmpffete dieſer ſelbſt / als nahm ich 
esigene Waffen und Ritterliches Pferd / womit ich mich 
felleie] und meinem Feind obficgend die Unfchuld deß Norions 
edermann eröffnete/ ob er nun gleich als ein Mörder hätte mo“ 
In affet werden / jo begnadete ihn doch S. Majeſt. daß er 
dm DedesAga, als ein Slav / welchen er ſeinem Cham in deß 
KomgsNahnıen verehren ſolte / überliefert worden / wie ernum 
nwerhieher gelangt / weiß ich nicht der Außgang aber bat mit 









Verze 
ae beyeinander / und hoffeten dei folgenden Tags einjeder an feir 


nem Ort eine gute Königl, Antwort, 


if Norions ) Linfihuld reden möchte ; schwere der undandd 
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Am folgenden Tag / da es ſchon gegen den Mittag gieng /erbuß 
fich in der gangen Statt cin groffer Aufflanff/welchen etliche — 
fangene / die man herein brachte/ verurfachten/diefe waren vo 
Tagen gefangen worden/ und hatten auff beichebene Peinugun 

bekant / daß ſie diefelden waren/fo den IBaldvpr Stodhohn 
ficher gemacht/den Frey, Herrn ſampt feinem Diener erfchlagen] 
und verfebledene andere Anralle getban. Ein jeder in der 32 
fich 








ken Statt breitete dieſe Zeitung auß Liebe zu dem ritterlid 
lafius alfobald auf/unddiefer Held hatte auch groffe U 

Bieräber zu freuen / dieweil ferne Unſchuld dadurch. offenbar ward, 

Kaum war dieſes Betummel geftillet / da kamen vi 


















fich deſſen verſehen / ſintemal ſie noch nicht wuſten / daß man von 
ihrem Stand einige Nachricht erhalten batte / fie kleideten 
demnach auff das beſte an/und featen ficb T: roan mitfeiner Pk 
ceſſin in eine Pring Ragotzi mit einem Sommer, Funcler im di 
andere/ Graf Tereraund feine Fräulein in die drigte / und Died 
übrige Sammer, Herzen in die vierte Caroſſe / die übrigezien 
den Eftar. 
Da fie inden Schloß/⸗Hof gelangten/ kamen die hoh 
dienten / und nachdem fie unſere Helden ſampt ihren Fraulinnen 
bewillkommet hatten / begleiteten fie dieſelbe zu den Zwo Ma 
denen ſie die Haͤnde mit einem gebogenen Knye 
und Toroan darauff zum Jungen Koͤnigl. Printzen alfo rederer 
Wann es / Großmaͤchtigſter Koͤnigl. Printz / inmeiner — 
ſtunde / dieſe Gnade / ſo manuns Fremdlingen erweiſet / eirtlich 
vergelten / fo würde sch mein Lebtag nichts ſo lieb als daſſelbe n 
Darſtellung aller meiner Haab und Guͤter / thun / nachdem 
aber / und vielleicht ung allen / fo viel unſer allhie find / die Raur 
nichts anders / als das Reben und einen ehrlichen Nabmen a’ 
gelaffen/ ſo erbieten wir ung niiteinander/jenes inibren Dienfien 
willig auffzuonffern / damit diefer deſto volllommener da 3 
werde. Seine Majeſt. der zunge König ſahe unfern bere 
men Helden über die maſſen gnaͤdig und heroiſch an/ er ſahe wol 
daß er ein vornebmer Herr ſeyn muſte / fintemal ihm der bobe“ 
Stand allenthalden am ganzen Leib zu fehen war! Wir find” 
nicht gewohnet / dapffere Helden / fprach er mit anemgravifanz 
fchen Anſehen / ſolche bapffere Helden tod / ſondern viel lieber er” 
bendig zu gebrauchen / habt euch demnach nicht zu erfreuen daß 
Wir jo ſehr nach sinem ſolchen Dienſte / der euch deß Lebeus be 
rauben koͤnte / auff eurer Seifen trachten / dieweil wir aber von 
| 6. z eurer 
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6 und dieſer fein einziger Sohn und 
Sn 


Erbe/gleich wie er von Manns-Erben allein übria ıft/ alfo mag 


Megdafften Durchl. Hu. Vatters fecl. Tugenden an fi) gezogen. 
Dbihmabergle.ch/ wie gemeldt / die Kaıferl.Onadens Thür zu 
Bien jederzeit offen ſtehet / ſo hat ihn doch eine unzerfrennliche 
‚Steindfchafft/die er mit mir / in dem uns GOtt überdasderge, 


‚alt Verbunden/ daß ich mit gegenwaͤrtiger feiner Durchl. Fraͤul. 


J ipfen/dermaffen untereinander verbunden / daß er ſich eut⸗ 


erlich aber uͤberall in Ungarn / trefflich befant find / dieſer 
ſcweiffenden verlaffenen Ritterlichen Printzen / geſchloſſen / 


# 


"jenige / deffen Herz Batter den gangen Oftomannifchen 


Auch einjedirverfichert ſeyn / daß er alle feines hoͤchſtgemeldten 


maͤſſig außgroffer Freundſchafft / die er mit mir/algeinem 


J Wgefolget / und der dritte Mann unferer Geſellſchafft ge⸗ 









—* 5, Die Frl.ſo ihm zur Seiten ftebet / iſt ein auß dem uhral⸗ 


chern gehaſſet und verfolget / meiner Princeſſin / welche uns 
pr aleri fachte gefolget / biß fir ibren verlobten Tetera zu Moſcau / 
ie mich ebenmaͤſſig meine Botranda, die ich vor tod hielte / 
fl Kbens angetroffen haben. Was den legten unferer Ge⸗ 
s ıkbafft belangt/fo ift derfelbe ein Dalmacifcher Morlack / wel, 






PH die Natur einen ſolchen Verſtand gegeben / daß es ihm gleich‘ 
Hipoer iſt / er habe wenig oder viel / er ſey tod oder lebendig * 
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% Brafl. Cilliſchen Geſchlechte / welche/ weil ſie von vielen Wi⸗ 
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336° Der EuropäifhenToroans Zwantzigſtes 
ſey ein Herzoder Knecht / dieſer iſt mir zum erfien/nachdener nebjt 
mir dem Raguſtſchen Erdbeben ſchwerlich entkommen / gefolget/ 
und wird mich ſchwerlich wieder verlaſſen / ſo lang er Alters ve 
gen tüchtig iſt / mir ſeine Dienſte zu leiſten. — 
Das mag ein anderer thun / aber ich nimmermehr / fiel Oaing 
Wort / ich bin nur ener Diener / und diene dem Ragotzi auß ®nar 
den und Freundſchafft mit / und wann ihr ein Recht darauk mar 
chen wollet/ fo magbinfüro Tetera ſein Pferd ſelber füdernund 
fatteln/ weich ohne das mit den Weibsbildern beyde Handeso 
werde zu thun bekommen / Nein / ich bin zwar wol dienthafft 
aber euch allen miteinander. auffzuwarten / iſ wider meinen 
trat, Ragokiund Terera thaͤten nicht übel/wann fie eigene Die, 
ner hielten/ fonften weiß ich gewiß / daß fie doch noch inmeine 
böchfte Ungunit fallen werden / wie ich dann ohne das 
Tetera nicht fo gar getvogen bin / weilmir fein Pferd erlich mal 
meine Flöhe auff den Ribben dergeftalt mit feinen Hinder 
ten elaufer/ dag ich es uͤber den ganzen Leib offimalen mith st — 
ſter Verwunderung und nicht geringem Schmertzen empfunz 
den babe) willanjego.nicht fagen/ daß er auff dergangen Kais 
alle Morgen / fo bald ihm nur die Sonn die Augen ein wenige 
blendet/ feinen andern als diefen verdrüßlichen Dorgenfegan ge 
betet: Oa. Oa, böret ihr. nicht! Oa fichet auff / umd febet 






























die mir die Ehe ſchon zugefagt/ davon ſtreichen / eben als wannıd 
feinen bloffen Saͤbel fehen koͤnte. — re ——— 
Er haͤtte noch mehr geredet wann ihm nicht Toroanciien ? 
Wintk gegeben haͤtte / dem er alſobald gehorchte / Behde hohe 
Mai. aber/ ſampt allen Umſtehenden / muſten dieſes Menſchen 
Hertzen lachen / inmittelſt fuhr unſer Thraciſcher Printz in eine 
Rede wieder fort, Nun kom̃e ich auff mich felbit/fprach ey/fo Hau 
wiſſen / daß mich das Gluͤck und GOttes Verhaͤngnus vorne 
ungluͤckſeeligen Batter hat laſſen geboren werden/wie ſolt ich dann 
mich nit darein zu ſchicken wiſſen / wann ich nicht glüdiechger bin? > 
gemeldter mein Her: Vatter aber war der groſſe Oomann Kader 
Ibrahim ‚dem feine eigene Leute das Leben genommen / und deſſen 
Sohn / meinen aͤlteſten H. Bruder / Kaͤiſ. Mahomet, anfeine Stell 
da er kaum s. Jahr abgelegt / erhoben. Dieſer mein H. Bruder /wie 
er ein folc guter Fuͤrſt iſt / der wegen feiner Outigkeit / in dem e 
feinen andern Brüdern denen Ottomann. Staals ⸗Geſetzen nach 
weder Drfichs noch Zeben genommen / im gangen Tuͤrckiſ. Reich 
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vor ein Ybunderiwerd gehalten wird / beurafefe unfer andern eine 
BriechifeheDame/die ihn dabin gereitzet / daß er ſte nicht allein zur. 


4 


einer Groß Sultanin über alle andere Sultaninnen ſetzte / fon 
‚bern auch zu ſeiner völligen Hertzens ⸗Beherrſcherin erwaͤhlte / deſ⸗ 
ſen ſie ſich dergeſtalt zu bedienen wuſte / daß wir 3. andere Printzen 


a 


es hald mit dem Blut hätten bezahlen müffen/ dan fiewar die eini⸗ 
geUnſach / daß Kaͤiſer Makomet fein Herg auffeinmaländerfe/und 
auf: acedonien/wo er fich damal wegen deß Sandifchen Kriegs, 
weſens auffbielte/ nach Sonftantinopel fchrieb/ daß man ihm ſei⸗ 
herdrep Brüder Koͤpff ſchickte. RRDRER 
Upſere grau Deutter/welche ihremuderliche Gewogenheit kei⸗ 
nem Kinde mehr als demandern mitgetheilet hatte/ konte es ohne 
böche Shmergens, Empfindung nicht anſehen / daß man einem 
einzigen bochmütigeu Weibsbild zu gefallen drey junge unſchul⸗ 
dige Fuͤrſten in ihrer beften Blüte deß Lebens beraubte/ brachte 
demnach die Zanitfcharen und den Pobelvon Eonftantinopel auf 
reSeite/dag diefer Befehl gantz zuruͤck gienge und mein Her 
uder Sort zu daucken hatte / daß es nicht zu einer gemeinen Auff⸗ 
tubrauffchlug/ ſintemal ihm ſchon außdräclich gedrohet ward/ 
daßt an ihn verſtoſſen / und einen feiner Brüder an feine Stell ein⸗ 
ſehen wolte. Ichwill nicht erzehlen / wie es weiter hiemit abge» 



















bnur melden / daß ich durch einen wunderlichen Fall in die Kund⸗ 
Watt dieſer Chriſt/ loblichen Siebenbuͤrg. Prineeffin gerathen 
bin) welchemich bewogen / daß ich den Chriſtlichen / an ſtatt deß 
Mometiſchen Olaubens erwaͤhlet habe / ihr gefolget / und ent/ 
ſchloſſen bin / weil ich nicht ſehen kan / wie wir in Tuͤrckey leben Fön» 


F 


ler — koͤn nen / ſo find wir darum noch nicht verzagt / die Kron 
Weden eben dieſer Urſach wegen in tieffſter Demut anzuruf⸗ 
cht zweiflend / man werde uns eine gnaͤdige Antwort erthei⸗ 


iſchem Schuß und Dienſten zubringen mögen/ wovor 


wir mit Gut und Blut / ſo vieluns OOtt und gemeldte drey hohe 
Potentaten-auß loͤblicher Freyheit ůbergelaſſen und verfprochen 
Daben/cwigverpflichket ſeynñ wollen. | 
« . Diemitendigte der Pring feine Nede/ und fielen darauff die 
Vittendemiteinander auff die Knye / welches fo erbarmlich tupe 
De/ daß es Hohe und Niedrige zum Mitleiden bewegte / der. Ko⸗ 

mgliche Printz hub unfere Helden / die König, Regentin aber die 
231. anf/und verfprachen ihnen diefer Ba REN 





lauffen/dann egverdienet ein abfonderliche Erzehlung / dieſes will 


Nen/ einige Potentaten in der Shriftenheit um Gicherheit anzu⸗ 
ruffen/und ob ung gleich der Kim Kaifer / der Koͤnig von Polen? 
Wer Moſcowit. Fzar bierin/außerheblichen Urfachen/nichtäu 


nur einen geringen Ort anweifen/ wo wir unfer eben im 


ns 


J vw er  - ; 
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mit ihren Raͤthen zu bereden. Immittelſt war die Königl Tafel 
bereitet / worzu unſere Frembdlinge miteinander ohne den Oa, 
welcher feinem Herrn auffwartete / genoͤthiget wurden 5 E 
ward auch Befehl gegeben / daß Poplafius und Notion herzu ger 
fordert wurden / da dann ihre Unſchuld Bermog der —* u 
Auſſage / nunmehr am Tagwar'/denenfelden gab der König 
Prin bersliche Verehrung und Freybeiten / und befahl ihnen? 
daß fie fich mit einander verfrügen / worzu fidh Norion el | 
fand/ Poplafius aber wegertefich / in dem er fich Damitentfebulz 
digte/ daß er mut dem Norion , lauf Königlichen allergnadigften 
Befehls / noch keinen Kampff gehalten / ſondern an —— 
mit dieſem Durchl. Printzen Ragotzi unwiſſend gekaͤmpffet | 
welcher auch ferne Stelle im legten Kampff mıt dem Durch 
Prinken Toroan vertretten haͤtte dieweil aber nunjederman der 
hohe Ruhm /den der dapffere Ragotzi feiner Dapfferkeit erwor⸗ 
ben / bekant wäre/ als könne man leichtlich urtheilen daßdier 
fig ein ungleicher Taufch gewefen/ biaete demnach / um feine 
Ehre und jederzeit ruͤhmlich / gehabte und fo lang behaltene Lunge | 
fertige Borfichtigfeit im kaͤmpffen zubandhaben/ daß er noch 
neh Gang mit dem Norion thun möchte / alsdann ware er ger 
neigt / mit demfelben / als feinem alten Freunde) diegreand, 
ſchafft zu ernenern/und zuder Kron Beſtem wider alle Fend deſto 
beſſer zu ſchlieſſen. 47 
Der König erkante das Begehren def Poplafius bitlich/vertouns 
derte fich aber / wie auch ſonſt ein jedweder/ wie esfomen/ DAR No- 
ron nicht felber gefochten haͤtte denen aber Ragotzi / in dem erdie 
gange Beichaffenheit außführlich erzehlte/ ein Genügen this 
Jederman warff nur ſeine Augen auff Borranda und ihren Prinz 
tzen / dieſe ſaſſen als zwey Englifche Rinder ander a | 











« 


denen Auffwartern fo wol / als denen / fomitander Tafel jaffen/ 
mateti genug/ ich über ihre ©efchicklichkeiten zu verwundern der 
Königl.Pring / wie er damal in einem folchen Aterwar/ daß er 
feines Frauenzimmers achtete/hattefein einzige Ergokung an ums 
ern drey Sremdlingen/vor allem aber an dem Durchl. Solhman 
effen Weſen ihm je mehr und mehr geficde/daß er wuͤnſchte einen 
folchen Fuͤrſten / der ein rechte Zierãd feiner Hofſtatt ſeyn fönte/ 
umerdar ben fich zu behalten; hingegen giengen der Rönigl. Sram. 
Mutter ihre Betrachtungen allein auff die himmliſche Borranda, 
deren Sittſamkeit ihr dermaffen wol anftund/ daß ſie ihr ein rech⸗ 
tes Mutter, Herk zuwarff. nn — 
Unter waͤhrender Mablzeit lieſſen fich die Königl, Muficanten 
und Trompeter trefflich hören / und als ſie geendiget / mwolten die 
- Unfern wieder nach ihrer Herberg ehren /folches aber ward ihnen 
von 
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vonbeyden Maj, Maj. verweigert / welche fiedabin beredefen/daß _ 

Beau. dnigl. Burg blieben, Dieweil aher hochged.beyde Koͤ⸗ 

- nigl MAMA. groſſe Begierd hatten / die Befchaffenheit der Ver⸗ 

lodung unſers Haupt⸗Helden mit der Siebenb Frl. außfuͤhrlich 

zu vernehmen/als baten ſie Herrn Toroan, ihnen ein außführlichen 

- Bericht bievonzu erfheilen / welcher diefe Erzehlung auff feine ak 
IerliebifeBorranda warff/ als welcher der Anfang und Ende ihrer 

KRaͤiſe nach Conſtantinopel am beften bewuſt; und weildie Um, 
ſern ohne das noch nicht vernommen hatten/wie es der Princeffin/ 
nachdem fievon ihrem Pringen zu Raguſa gefchieden worden/ er⸗ 
gangen/noch warum man fieund Inafpazuı Glaven gemacht / ale 
blieben ſie dabey / und überlieffen der beredfamen Princeffin Börran- 
‚dadreMüheihrer Erzehlung/ welche darauff alfoanhub: 








Das Ein und zwangigfte Haupt⸗ Stuͤck. 

"Princeffin Borranda erzchlet ihre Begebenheit/ den Zus 

fand deß Fürftentbums Siebenbürgen) und die Arc 

der letztern Regenten; wie fie durch deß Abbaffy Liſt 
wäre entfuͤhrt / und endlich gar wunderlich nach don» 

rantinopel an einen Aga verkauffet worden / deſſen 

Lochter ſich in diefen verkleideten Alcomar (wie ſich Bor- 

anda genennet hatte ) verlicbet, | | 
Mann ich mich in Erzeblung meiner und meines Printzen Be 

FE gebenbeiten groffer Glůcksfaͤlle zu erinnern wißte/ fo wurde 

0. Ich diefelde mit Freuden anregen/ob aber gleich folches nicht 

Ioift es mir doch unmöglich / dieſe hohe Zuhoͤrer nieht miteiner 

iden Begebenheit zuvergnügen/die mit allerhand Ungluͤcksfaͤl⸗ 

mvollauff angefuͤllet ift/in Anfehung aber / daß alles Ungluͤck / ſo 
entinrechtfchaffenen Chriſten zukompt von GOTT feinen Ur 

Mrunghat/ der damit feine befante Diener und Dienerin/alg mit 

a gewiſſen Prob feiner Sewogenbeit/und daß er an ſie geden⸗ 

‚ae/ heimzufuchen dfleget/ als fan mir die Erinnerung unferer 
Ageſtandenen Widerwertigkeit gantz nicht ſauer / fondern ale 

‚febrlieblich vorfommen/bevorab da ich verſichert bin / daß uns das 

ußgeftandene nicht zum ubeln / ſondern alleinzum beſten/ auß 
lagenmus. Ich fange aber dieſe Geſchichte nicht fobaldvon | 

Aaner Seiten an / fondern erachfe es vor noͤthig / ein klein we,/ 
Mg hinder mich auff die vorgelauffene Siebenbuͤrgiſche Negir 

Mens Veränderungen zu feben. Damit ich aber meine groffe 

„ Auböter nicht mit allzu,verdrüßlicher Weitlaͤuffigleit beſchwe⸗ 

rer fo will ich nur erzeblen/ was bey en letzten Zeiten her in 

ij 
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340 Deß EuropäifchenToroang Das 21, 
dem groffen Fürftenthum Siebenbürgen vor Haupfwunderlich 
Deranderungen vorgelauffen find/ als ſcheinet es dennach/ ya 
gemeldten —————— Regenten ſelbſt Urſach ſind an dem je 
nigen Ungluck / dag ihm hernach bee net iſt / finfemal der X 4 
—3 Gott nicht Anger bat ſehenk — das Verfahren 
der Siebenbuͤrg. Fuͤrſten / weil es ſehr ungerecht war / auch in de m 
vierten Glied allererſt zu ſtraffen. * 
Siebenbürgen (welches ich nur oben bin beyfuͤge) iſt ein groß 
fes Stud von dem herzlichen Land / das die Alten Daciam zu 
nen pflegten/cs ligemit Polen/ Ungarn/ Moldau und der Yale 
lachey umfchloffen / vor diefem haben allerhand Voͤlcker nachein⸗ 
ander / wegen feiner groſſen Fruchtbarkeit / darüber geherrſchet 
als die Metanſten, Getæ, Baftarnı , Polacken / Griechen / R 1 
Sachſen / Schthen / Ungarn und andere. Nach der Zeit/ und 
zwar unter denen Römern ammeiften/ die es nachderhe Tia- 
yanus den Wallachiſchen König! Decebalum überwunden / ük 
formen / iſt es ſehr polit und höflich worden / ihre Sprache 
von derUngarifchen wenigunterfchieden. Es bat ficben ſchoͤne 
Haupt-Stätte/ die da heiſſen C b:nium oder Hermanflatt/ co 
rona Oder Cronſtatt / biſtricia oder SPerfenftatt / Segeewar] 
Mydwiſch / Zaatz / Coloswar oder Clauſenburg / werzu 
auch rechnen Fan die Statt Alba Julia, fo denen regierenden 
uͤrſten allezeit zur Wohnung zu dienen pflegte.  Diefe Se 
en ſind eine geraume Zeithero von den S iebenbürgifchen 
den zu ihren Regenten erwaͤhlet worden / und haben fich dieſelbe 
lange Zeit vor Fürften deß Roͤmiſchen Reichs / wiewol auch der 
Weywoda auf der Wallachey / erkennet / unter denfelben are 
die Battoren eines ſo löblichen Herfommens/ daßfich auch di 
mächtige Königreich Polen nicht geichenet bat / us | 
demſelben Se lechte zwentlehnen: Der legte dieſes Geſchlech 
tes Gabriel Battor hatfe einen Underthanen / an dem er Feine 
Sünde begangen bätte/ wann er ihm bey Zeiten einen Se 
die Nafe geleget hätte / fintemal er alsdann nıcht häde erleben 
dörffen/ daß ibm derfelbe die Augen mit Gewalt / und ebe 8 
GoOtt haben wolte/zudrüdte/ und ſich der Herzſchafft felber an» 
maffefe: Gabriel Bethlen war diefe rechte Mißgeburt / von dei 
fen Berzätberey und unmenſchlichem Blutvergieffen gang Orieı 
viel zu aan weiß. 
A Welch ein abfcheulicher Greuel der ganken Natur jetztg 
: meldter Gabriel Bethlen geweſen / kan man auß diefem allein ab» 


Lands, Fuͤrſten / deffen Underthan er war / auffzulehnen / ibn 
um das Leben zu bringen/ und auß Antrieb eines eitelen *— 
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und Ehrgeißes/ nachdem er mit dem Tuͤrckiſchen Kaͤiſer einen 
dem Siebenbürgifchen Land faſt eben fo ſehr / als dem Battorifchen 
Seſchlechte hochſchaͤdlichen Bund gemacht / fich ſelber in die 
Herꝛrſchafft zu dringen; Dieweil er nun am allererſten bemuͤhet 
war / ſein durch Boßheit erworbenes Fuͤrſtenthum mit Ruhe zu 


beſitzen alshat er vor noͤthig erachtet/ mit dem Rom. Kaͤiſer in 


Bundnus zu tretten / welches / weil er vom Tuͤrcliſchen ohne dag 
genug verfichert war / mit dieſem Beding geſchehen iſt / daß er we⸗ 
der dem Hauß Oeſterreich / (deſſen Herr damal der loͤbliche Kaͤiſer 
"Matthias war) der Ungariſchen Kron / noch dem Koͤnigreiche 
Ungarn/vorfich ſelbſten / ohne einzige Einwendung / ın Ewigkeit 
nicht nachitellen / fondern deß Kaͤlfers Freunde vor feinceigene/ 
und deffen Feinde vor feine Feinde erkennen folte. Damit aber 
Diefes / ſo von Betblen und denen Ungarifchen Standen mit 
Schriften und Pitſchafft verfiegelt worden / deſto treulicher ge 
halten werden möchte/ als ift diefer Vertrag bernach auch Fer- 
‚dinando 11. König in Ungarn und Boͤhmen / von Berblen Gabor 
mt feinem Fuͤrſtuchen Wort / von den Siebenbürg. Ständen 
Aber/die ſchon nach feiner Pfeife fangen muften / vermittelft der 
geſchwornen EBriftlichen Treu beftefigef worden. Wer wolte 
nunnicht darfür halten / daß dieſes mit ſo ſtarcken Eydfchwuren 
beräfftigte Berbiündnus nicht in alle Ewigkeit folfe gehalten 
erden? Aber Ach fihe! es war beydiefem Bethlen gang fein 
wiſſen / es galtihm gleich / ob er einen vder gar hundert Eyd 
kiftete) fintemal er doch nicht gefinnet war / ein einziges zu hal⸗ 
sen) wie eraber feine Treu zum dritten mal an dem Römifchen 
N — / wird dieſes Orts ſchon vielleicht bekanter als 
Maut ſeyn / derowegen übergebeich dieſes / und melde nur das/ 
man a darauff vor eine unangenehme Belohnung em⸗ 
f ' en A en. 
Werowegen Bethlen an einer Waſſerſucht ſehr kranck dar⸗ 
Mderlag/auch ihm weder boctor noch Barbierer helffen konte / be⸗ 
reifeteerfich zum Tod/und iſt darauff endlich mit groſſem Jauch⸗ 
Beinderer/die feiner Tyrannen überdruffig waren/entfchlaffen/und 
gan&Dacienponeinerhefftigen Rund befreyet worden / doch ſetz⸗ 
‚Seerzuvor ein Teftament auff / in welchem er die Vermahnung ab 
Pordnete: DemRom.Kälfer Ferdin. II. vermachte er ein ſchoͤnes 
Perdmit einem von Fdelgeftein und Perlen geftickten Zeug/famf 
000. Ducaten an Geld; deß Kaͤiſers Sohn Ferdinando II. der 
Auch Königin Ungarn und Böhmen war / beſchenckte er ebenfo/ 
Wiehöchfigedachten feinen H. Batter / und den Türctifchen Käfer 
SU mit einem folchen Pferd und ſo viel Geld: Seiner Gemab⸗ 
un Catharina / eine Drarggrafin von TERN / SR 
| jv = hieß. 
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* unter Bewilligung der Wittib dem Ungariſchen Palarno eis 
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Lich er Bunderttaufend Ducaten / hundert / tauſend Reichsthaler 
und hundert/tauſend Oulden / ſampt dreyen Hersfchafften / uff 
ihr Lebtag zu gebrauchen. Dem Tuͤrck. Kaͤiſer befohl er die E— 
cution, dem Roͤmiſchen aber die Wittib und Siebenbuͤrgen, 
Dieſem find auch darauff Caſchau / und alle dem Bethlen auff 
fein Lebenlang zugelaſſene Herrſchafften wieder heimgefallen / und 























gehaͤndiget worden. a 
Warn aber gemeldte Catharina von Brandenburg/offigedachz 
ten abgeftorbenen Oabriels Wittib / an ihrem Gemahl die befte 
Stůtze hiemit verloren batte/und dannenero beforgte/ imfalleie 
fremder zu der Herrſchafft in Siebenbuͤrgen gelangte/mdcbteder 
felbe ihres Manns Teſtament nicht groß refpediren / und fich d \ 
ihr vermachten Herrſchafften anmaffen: Demenunflüglichvor 
zukommen / nam ſie ihr vor/ibresverftorbenen Gemabls Bruder 
den ſiephanus Bethlen zum Fuͤrſten zu erheben / weßwegen frag 
nen von ihren Do&orn nach) Sonftantinopel ſchickte/ der d 
Sache daſelbſt eyferig friebe: Hier aber muß ich meines Ham 
Sroß,Batters am erften mal gedencden. Diefer GcorgRagont 
wardamalen ein Statthalter in Gichenbürgen / und diedan er 
fchon lang genug mit wehmuͤtigen Augen anfehen müffen wer 
cher geftalt das Land unter dem Bethlen graufamlich gehandelt 
worden / ficb auch befoͤrchtet / Stephanus Berhlen , als der feinem 
Bruder faft in allem gleich war / wuͤrde dem Land den endlichen 
Untergang bringen/ fo gedachte er dieſem Ding vorzufommen/ 
er hielte esvorfeine Sünde / jenem fein Vorbaben/ welches dem 
Land fchädlich/zuzerftören/ ‚und feineigenes/ ale welches Dem 
Fuͤrſtenthum ſehr erſprießlich / zu betördern / man konte nicht far 
en/daßer einen Fuͤrſten vom Thron geſtoſſen / dann es war noch 
einer erwaͤhlet / und dieweil er felber ſich fo füchfigzur Herrſchaff 
befand / als ein anderer / ihme auch die Siedenbuͤrgiſche Stande 
und das gantze Land anhieng / fo brachte er den nach Fonſtan 
tinopel geſchickten Doctor auff feine Seite daß derſelbe an fat 
deß Stephanus Beihlens dem Ragotzi feine Sache trieb wordurt 
dieſer das Fürftentbum Sicbenbuͤrgen völlig unter feinen Ce 
walt brachte / wie übel aber die Wittib mit diefer Wahl zu fie» 
den geweſen / hat ſie an dem unfchuldigen Do&tor eripiefen / wein 
ben fie unter dem Eiß erfränden laffen/ und den Roͤmiſchen Kir 
fer / als ihren eigenen und deß gangen Landes Vormundern Zu 
Huͤlff geruffen bat/welcher auch den Ungarifchen Palarınum n 
aſchau mit einergroffen Armee abferfigte/ und fein Volckwe 
in Sibenbürgen verlegte, Fuͤrſt Ragotzi war dem a 
E — allzu⸗ 
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allzuſchwach / rieff demnach den Tuͤrcken um Huͤlff an / dieweil 
en Daß derſelbe den jenigen / den er eingeſetzet 

atte nicht würde finden laſſen / weicher auch/ weil ihme deß 
Römifeben Faiſers Macht/ im fall er Siebenbürgen gaͤntlich 
wieder unterfeine Gewalt bekame / verdächtigvorkan/ dem 
—— mit einem anſehnlichen Bold zu Hulff ſchickte: 

Die es aber zur offentlichen Feindſchafft und zum Werck ſelber 
er ſahe Ragotzi wol / daß erden Ungarifchen Palatinum 
Eſterhaſt nicht auders/alsmit Oůte / uͤberwinden koͤnte / kraff 
demnach dieſes Mittel wegen Sicherheit feiner Regierung Er 
feßete den Stephanus Berhien ein zu einem GStafthalfer in Ste 
benburgen / deß Sabriels Witwe gab er den gantzen Schag 
deß Landes) ſampt verfchiedenen Herrſchafften / wordurch er . 
bie Beleydigte begutigte/ die Feinde übermande / und alſo ei⸗ 
—— zeigete / daß es ihm nicht um groſſen Reichthum / ſon⸗ 
Bu vielmehr, um die IBolfahrt deß Giebenbürgifchen Fürften» 
ar 


< 


ms zu thun wäre. en 
Me diefer mein Her: Groß Vater anno 1648, den ı 8. O&obr. 

We verblichen/ folgte ihm mein Her: Baker / auch Georg. 
Argoni genant/ in der Regierung / welcher fich ſchon zuvor 
Et Bathoriſchen Fräulein vermäblef hatte; Was vor 
au Regiment aber mein Her: Vatter jederzeit gefuͤhret / iſt der 

Bd Welt befant/ es hatte zwar anfangs das Anfehen/ als 






Die er den Sroß,Turden/ dieweil er den Orund feiner Wol⸗ 
fahı don demfelbigen ber holete / noch gröffer /. und mit der 
Zuf) wieauch fchon efliche murmelten./ gan Siebenbürgen, 
dem Otiomannilchen Reich / wo nicht den Mahometaniſchen 
‚Slauben/ gar Pfichhfchuldig machen: Aber in feinem Ehrifte _ 
Achen Slauben war er wol fofchr berühmt / ale in feiner Dapf⸗ 
Weit / deffen die ſtarcke mit dem böchfk,feeligen Schwediſchen 
MONg Carolo Guitavo gemachte Buͤndnus ein Zeug iſt. Und da⸗ 
Fer jederman zeigte/ daß ihm die Wolfahrt deß Landes. mehr/ 
ns jeineeigene/ angelegen/ unferdeflen aber auch betrachtete / 
Siebenbürgen’ ſo lang es fich auff feine eigene Kräfften zu 
verließ / und den Römifchen Kaͤiſer zum Feind batte /ſich ſelb⸗ 
‚fen wider den groſſen Ottomannum nicht ſchutzen fönte/ zumal 
dafonften allenumber/wag nemlich die Tartarn/Moldaner und 
Walachen belangte / mit dem Groß/Tuͤrcken auß einer Pfeiffen 
blieffen / als erwaͤhlte Ragotzi den Römifchen Kaifer zu feinem 
Rwpde / Ja damit er deffen um fo vielmehr. verficherf ware / 
D machte er fich. fampt feinem gangen Fuͤrſtenthum dem Rd» 
chen Kaͤiſer Prlichtöfchuldig/ dann als er in dem Königreich 
Polen) und wider die Tartarn / BRD. BeinEDUERL TE | 
& —* | aha 
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fich mit feinem Glück auch def Türdifchen Kärfers Bunft/ wel⸗ 
cher Sraf Ferentz Redey an feine Stelle in Siebenbůrgen ein 
fegete/ weil ihm aber fait die gange Cpriftenheit ſehr anbieng 

warder wieder eingefeßet/ und hat alfo auch den Glauben 
fein Vaderland / welches von einer Tuͤrckiſchen Flut uͤberſchwe 
ward / mit ſeinem Blut hiß in den Tod verfochten: Dann n be 
lang hernach feßte der Tuͤrck den Achatium Barczay an Ma 
KH Stelle/ worauf diefer gegen die Tuͤrcken folang ftritte/ bißer 
anno. 1660, den 22.May In cin fo evferiges Gefechte mit Dem 
Türdengerieth / daß er mit eigener Fauft ı7. Feinde erfblagen? 


u 







weilaber alle die Geinigen auff dem Dia blieben / fo enttam er 


Arüdlichen Beding / laut deß zwifcben beyden Käifern / dem Ri» 


noch fehwerlich auff dem fünfftenPferd/ tödlich verwundet nach 
Ward dein / wo er am 27. ejusdem mıt Tod abgangen. 5 


In weniger Zeit bernach ward gedachter Barcz+y acman, 


gen / das Fuͤrſtenthum Siebenbuͤrgen meines’ Herrn 


geweſenen Seneral ohann Kemeney abzutretten / —— 
mal von dem Abbatty hernach einen gleichen Lohn empflenger 





dans nach ibm kam diefer zur Regierung/ doch mit dem auf» 


mifchen und Ottomannitcben/ anno 1664. getroffenen Frie⸗ 


dens / daß er feinem von dieſen Zweyen mehr als dem andern fol, 


fe. verbunden ſeyn / oderwelchesfaft eben dahin zielet daR er al 
len beyden verbunden wäre / wiewol Abbaffy augenfcbenlich 
ſpuͤren läffet/ daR er dergeftalt mit dem Türcken halte/ daß er | 
fich allem Anſehen nach demfelben von fich ſelbſten zu enem Va- 
ſallen machet) wieman dann vorgewißfaget/ daß er der Ole» 


überzeichen laſſe. | — 
Er hat Warlich bey feinem Eintritt erwieſen / daß di Abwechsr 
lung eines gůtigen und auch tyrannifchen Regenten in Sieben» 
burgen allgemach erblich zu werden begunfe / Batror war 10h» 
lich / Bethlen deſto fehlimmer ; die Ragosi rübmet die B— 
C ausgenommen ihre Feinde/ dann wann fie diefelde auch lobten/ 
fo waren fiefcheltwurdig) den Barczay läftertfie/ (dann weilen 
fich dieſer hernach Siebenbürgen gan Türdıfch zu machen be 
mupefe/ ward er fampt feinem Bruder offentlich enfbaupfet/ ) 


mannıjchen Pforten ein jäbrlıch Preient von 40000, Ducaten 


den Johann Kemeney [ober fie / den Michael Abbafly hingegen 


haſſet fie. 
Diefer Tyrann ließ gleich bey Anfang feiner Regierung bi 
den/ mit was vor einer Dandbarfeit er die Ragotziſche 4 
Aaſſene zu belohnen gefinnet war/ er fiengmeinen Herrn Bra» 


Forderung nach ber Tartarey zu einem Pfand, Mann / DE 
a 


der mit Liſt / und ſchickte ihn auff cine ungemwiffe alte Schuld» 


dag ichesheff fage/zur Slaviſchen Dienftbarfeit/ meine Frau 
rung ver er von ihrer durg/ und nam ihr das vermachte . 





{ Man eines tuͤchtigen Gemahls Seifen legen würde / zu bes 
foͤrc ten batte/ fo ließ erjene figen/und verfolgte uns / mein Herz 
Sluder war fchon dahin gefommen/ daßerfichvor ihm nicht zu 


ſorchten hatte / nun trachtete cr darnach / wie er mich auch auß 
dem Land ſchaffte / worzu er endlich dieſes Mittel erdachte: Er 
wuſte wol / was der Ungariſche Palatinus Graf Nadaſti / mit 
feinem Anhang dem Bannuspon Croatien / Orafen Peter von 
Serin / und denen andern zween Orafen / Taͤttenbach und 
Frangipani / wider den Romtichen Kaifer und fein Königreich 
Ungarn / welches diefe unter Turcifchen Gewalt bringen wol, 
In) ım Sinn haten/ mit diefen fpannete er fo baldzufammen/ 
dann ergleich/ tie gemeldf/ von begden Käifern/ dem Rd 
 mifchen und Tuͤrckiſchen zugleich / in feine Herrſchafft iſt einge» 
Etztworden / ſo hat erfich doch jederzeit mehr gegen Mrorgen/ ale 
gen Abend/gehalten; Oraf Nadaſti hatte / wie ich hernach ver, 
nommen ſchon lang ein Aug guff mich gehabt / doch nicht deß 
Vorhabens / daß er mich vor fich ſelbſten / wie er dann allbereit 
ſchon ein ſechtzig aͤhriger Herr iſt / oder feine Kinder (welche 
auch allzu⸗ ehr lich darzit waren / und von deß Vatters Verraͤ⸗ 
aeg nichts wuſten) haben wolte / Nein / er wolte mich groͤſſer 
machen / dann dieweil das Geſchrey meine geringe Schönpeit/ 
toi 3 jederzeifpfleget/ viel gkoͤſſer / als die Warheit erforderte/ 
gemacht hatte / wolte mich die verraͤtheriſche Verbindnus nacher 
Sonftantinopel ſchicken / und mich zu einer Sultanin machen / 
wol iſſend / daß fie deß Turckiſchen Kaifers Gnade hierdurch 
beffer/ als durch das aller»foftvarfte Geſchenck / erhalten mir, 
den. Wie demnach alles ſchon beſtellet war auff was Weiſe 
man fich meiner Perſon wegen verſicherte / da ſchickte Abbafly 
nach unferm Schloß / und ließ meine Frau Mutter und mich zu 
‚Nchbitten/ weil wir aber wol wuſten / daß uns einefolche Befit, 
chung ſchon meinen Bruder gefoftet haͤtte ale entſchuldigte fich 
meine Frau Mutter mit ihrer gewoͤhnlichen Unpaßlichkeit / ich 
‚Aber damit / daß ich meine Fr. Muster in ſothanem Zuftande nicht 
re Sunde verlaffen önfe, 















Do. 20. Abbaffy 
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Abbaffy ſahe wol / daß wir ſich wegen feiner bekanten Tůcke vor 
ſahen / ſchrieb uns demnach noch einmal / und bate inſtaͤndig daß 
wir kaͤmen / und unſern krancken refpedive Herrn Sohn und Bru⸗ 
der beſuchen / und ſelbigen mit unſerer Gegenwart erfreuen moͤch 
ten / als welcher neulich auß der Tartarey wieder zurud fommen/ 
und an feinem (def Abbafty ) Hof / als er ihm vor die Befreyung 
hätte dancken wollen / in ein gar beſchwerlich Fieber gefallen ware 
Dieſen feinen Brieff beglaubigte er mit einem eingelegten/welches 
— —— haͤtten / daß es meines Hn. Bruders eigene Hand 
geſchrieben haͤtte / dieſes Schreiben lautefealfo: 
DD es gleich / ihr lieben Meinigen/ anfangs geſchienen /als ge⸗ 
daͤchte der Durchl. Fuͤrſt Abbafty mich zu vertilgen / ſo kan ich 
doch nicht anders ſagen / als daß wir ſehr daran geirzet/ Dann 
nachdem ich zwey Fahr in der Tartarey zwar als ein Pfand 
Mannvor unfererudifandige Schnlden/ aber nicht andersalß 
deß Chams leiblicher Sohn gehalten worden/ hat bochgemelbien 
Abbaffy Durchl. als Sie euer Unvermögen geſehen / mich Durch 
feine eigene Mittel wieder befreyet / worvor ich ibm zudandennach 
feiner Fuͤrſtlichen Refldeng raͤiſete / und daſelbſten in ein Be 
Fieber gefallen bin:  Dafern euch demnach Pring Ragogrlieb 
iſt/ fo erfreuet ihn doch bald mit eurer Segenwars/welchefobere, 
lich wünfchef ver Krande _ Re 
| Ragogi. 


Dieſes Schreiben war mächfig genug / uns dahin zu brin⸗ 
gen / daß wir unfern vorigen Schlußaͤnderten dann werwolte 
wol gedacht haben / daß hierunfer ein Betrug verborgen? Die 
Hand war unsbefant/ das Pitſchafft war da / undich empfand * 
ein ſolches Verlangen nach meinem hertzlieben Heren Bruder / 
daß es nicht zu ſagen / fintemalich nicht wuſte / daß ich mich durch 
dieſes hefftige Verlangen in mein eigen Berderben /-und meine 
Frau Muner indie hoͤchſte Bekuͤmmernus und betrübte Einfamz 
feit/ifürgen wuͤrde / welche auch / weil ihr das Hertz nichts gutes 
zuſagte / nicht zugeben wolte / daß ich nach deß Abbafly Schloß 
raͤiſete nachdem ich aber ohne Auffhoͤren auff den Knven vor 
ihr lag / und ſie mit Thranen um Urlaub bate / gabfie endlich ihr 
ren Willen darein. 2 
AIch war von gantzer Geelen froh / daß ich einmal diefebarte ° 
Muß gebiffen hatte’ wuſte aber nicht / daß ich einen fehr bitern 
Kerndarauf zu hoffen batte/ich legte meinen beften Schmuck an / 
und begab mich mit einer einzigen Dienerin und vier Knechten/ 
worbeh zween vondeß Abbafy Leuten waren/auff den Weg / und 
da ich in das Schloß kam / empfienge man mich zwar über alle 
maſſen freundlich / als ich aber auß Antrieb meiner Men 
| | | weſter⸗ 
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— je Liebe gleich anfangs nach meinem hertzlieben 
Bruder und deſſen Wolergehen fragte/befam ich Die betrübte Antr 
Daßderfeibe fich gejtern vorhin nach einem Hefund, Bruns 
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———— und ließ mich ankleiden / ich ware auch 


mnt dem Tag fortgefahren / wofern das Schloß⸗Thor nicht noch 
Were verziegelt und verſchloſſen geweſen / weßwegen ich warten 
muſte biß die gantze Hofſtatt auf dem Lager kam / da ich dann 


wider meinen Willen zuvor fruhſtuͤcken muſte / der Abbaffyerzeiz 
gte fich über die maffen freundlich / und dieweil der Wald / wor» 
durch wir muſten / jederzeit ſehr unficher gewefen/ als bote er mir 
iner Leute an / welche mir das Geleit geben ſolten / welches 
‚von Hertzen gerne an⸗ und darauf ſeine Redlichkeit abname/ 
und dieweil ich ihm ſchon gemeldet hatte / daß ich vonmeiner Sr, 
‚ Muter dieſe Raͤis fo ſchwerlich erhalten haͤtte wie auch / daß 
ſ dieſelbe in eigener Perſon hieher begeben / und uns abholen 
durde dafern wir ihr darin nichf zuvor kaͤmen / beredete mich 


©. Ss, 
Q 
V au 


utter abgehen ließ / worin ich ihr die Beſchaffen heit mei⸗ 
NRais/ deß Abbally groſſe Neigung / und daß ich ſampt meinem 
Bruder bald wieder zu ihr lommen wuͤrde / herichtete / zugleich 
Allende daß fie keine Bekuͤmmernus darauß uber ſich wolte ge 
Mieten laſſen / wann wir noch einige Tag verzoͤgen / zumal ung 


* 





















 hälteich doch diefen Brief nimermehr gefebrieben! O waͤre doch 


ER HErn Bruders Schwachheit hierzu nöthigen würde. Ach 


dmalkein Feder und Dinteinder gangen Welt geweſen / ſo haͤtte 


WMmeine alte Frau Mutter nicht alfo unmiffendteufchen/ und in 
Scherheit ftürgen dorffen. Dann der Außgang gabes/ daß 
 Abbafty ein ander Abfehen mit dieſem meinem Bricff hatte/ Er 


Bi wol / dag uufere Frau Mutter / im fall fie nicht alle Tage 


Machrichrkoon mir hätte/ Poften über Porten febieten/undum 


Anſern eigentlichen Zuitand würde fragen laſſen / fo würde aber 


albdann 


J 


4 
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alsdann das Werck / fo man mit unsvorbatte/ deſto fchwerlicher 


können werckftellig gemacht werden: Aber / Ach werhätte den 
heiligen abbaffy, wie er damalen fchiene/ in den allergeringſten 
Verdachtzichendörffen? A * 
Das groffe Berlangen/meinen hertzlieben Hn. Bruder einmal 
nach feiner langen Gefangenſchafft wieder zu umfahen / zwar J 
mich / daß ich keine Oefahr ſcheuete / fondern zuPferd ſetzte und” 
mit meinen vier / ſampt deß Abbaffy 20. Reuternden Ideg/ den 
man nicht fübrer/frölich antrat/ meine Dienerin aber battereb im 
deß Abbaffy Schloß gelaffen / welcheich auch nach der Zeit mein 
Lebenlang nicht wieder gefeben babe. Wir waren Faum eine 
Stunde ın dem verdöchtigen groffen Wald geritten/alsunsneun 
fremde vermummteXKeuterbegegneten / auff welcheich billich ei» 
nen Argwohn warff / dann wären fie redlich geweſen / fobatten 
fie ihre Geſichter ſehen laſſen / ſprach alfo meinen Geleits⸗Leute 
zu / daß fie ſich vor ehen ſolten / fo ſolten uns dieſe Wenige Fiir 
nen Schaden zufügen; Aber war auch wol eine aͤrgere Berti, 
therey / als dieman an mir begienge? Ich wolte meines Säbele/ 
den ichjederzeit/ wannich zu Pferd war / an der. Seite führe? 
mwahraehmen/ meine eigene Leute aber diemir der Abbaffyzum 
ficbern Geleit mit gegeben hafte / riffen mir denfelbenvender 
Seiten / fie erfchlugen meine vier abfonderliche Knechte/ und > 
namen mich alfo die jentgegefangen/ die mich fchugen ſolten! 
Ob fie mır aber gleich meinen Leib feffelten/ / und mich alles Se⸗ 
wehrs beraubten / ſo war es ihnendoch unmöglich/ daßfiemie 
die Zunge hemmen konten / derowegen verwieſe ich ihnen ihreab 
lergroͤſte an mir veruͤbte Verraͤtherey dergeſtalt / daß ich fie noch 
wol wolte zur Buſſe gebracht haben / wofern fie alsdann dem 
Abbaffy nicht mit dem Leben verfallen zu feyn fich hätten befür- 
gen muͤſſen / dann zudem Ende hatte diefer Un, Zurftliche Furt 
folche Leute erwaͤhlet / welche alle IBeib und Kinder hatten / den 
nen die Flucht unmöglich war und um deßwegen daß meine 
gnaͤdige Frau Mutter nicht jo fehr nach mir fragte / wannıcy 
ber Gewonheit auffen blieb / jo damit diefelbe nicht viel Solda⸗ 
ten nach mir außſchicken moͤchte / bat er mich alfo uͤberredet / daß 
ich dieſe allerbetruͤbteſte Princeſſin mit meiner eigenen Hand in 
Sicherheit bringenmufte Sr 
Was fonteich aber mit meiner Zunge allein außrichten/ da’ 
air alle Mittel / mich zu befreyen / oder zummenigften Raache 
zu uͤben / fchon ehe ich miche verfahe/ benommenmwaren? Jch 
* legte mich endlich auff das Bitten / als ich fahe/daß das Dro 
hen nicht helfen wolte / und bate fie demuͤtig / daßfledoch zum 
' | | wenig» 


a7 
_ 














gerne — werden / aan i if einem von den Al⸗ 
ermachtigiien und Höchften Potentaten der Welt zugedacht / 
Br wiffen wird auch alfo zu begegnen/ und mit feis 


— zu erfreuen / daß es euch bald reuen ſoll / ſo widerig an». 


jetzo A euch angefei zu haben. Ach wie foll mich der 
J ge lieben / fiel ich jenem ins Wort / der mich wider meiner 
3 — Mutter Willen und Wiſſen mit unzulaͤſſi iger Gewalt 
hinweg raubet? Kan fich derfelbe auch wol einen Fuͤrſten nen 
nen) de dem Nahmen eines Fräulein; Raubers unmöglich ent, 
‚gebenfan? Ach Jammer! Ach Elend! O grauſame Boßheit! 
N, — Sewalt / an einer unſchuldig/verlaſſenen Princeſſin 
egangen ! 

Endlich wolte doch weder mein Klagen noch Droben belffen/ 
ichmuſte einem folchen Hauffen folgen / von denen ich meiner 
Ehre wegen meiner Hoffnung nach weniger/ als im Werck feib⸗ 
ſe gefichert mar / der jenige / dem ich zum erfien mal anver⸗ 















Abbaffufchen ı 5. (dann zween von ihnen wurden Durch meine 
iererlege) wieder von uns ſchieden / mufteich mit denen Ver⸗ 


ann nl Den ben gerne een AL 
warvoller! ernunfft / welches man hierauß abnehmen muß / daß 
Mir die an mir erwieſene Gewalt mit einem ſolchen Schein 
r Eprbarfeit vorzumablen wuſte / daß ich faſt felber auff mich 
olten haͤtte / weil ‚ich den Pringen/ der mich folcher geſtalt 
führen ließ / geſchmaͤhet hatte. 

nʒwiſchen giengen ir ſchleunig fort / und kehrten nirgends 
ein) Ondern blieben in den erffen 4. Tagen allezeit in ungebahnten 
Dertern/da uns von den vier andern / einer um den andern / Jeder, 
zeit auß den nächiigelegenen Orten fo viel Speiß holen mufte/ 


als wir vonnoͤthen hatten / dieweil ich aber ſehr begierig war zu 


wiſſe en / was es doch immermehr vor ein Printz ſeyn muͤſte / der 
ſich ſo viei um mich bemuͤhet / als lage ich dem jenigen / der mich 
| niemalen von feiner Geiten fommen ließ / jederzeit in den Oh⸗ 
‚ten / daß er mir auß diefem Traum bulffe/ worzu er fich nicht 
‚eher verftchen wolte / als biß wir fchon indem Land Servien was 
ven / daſelbſt offenbarere er mir in einem Flecken / als er / wie 
er gemeiniglich piegte / «bu gank allein mis mir [ranerele, 


Ei: 


a u Si 


et ward / behielt mich allezeit an feiner Geiten/ und dabie 


a u 
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daß ich dem Groß, Türden zugeführet würde; Der bloſſe Rahn 
diefes Barbarıfchen Fürſten verurfachte einen ſolchen Ab 
und Eckel vor der Perſon felber / daß ich in sine plogliche Ob 
macht bin fand/ gleichwol bare mein Bewahrer fo yiel/ dag 
mich wieder zurecht brachte / da ich ihn dieſe Hagliche IBort zu 
Gemůut führete. Bedendet doch / mein Freund / wıe ſchw 
es einer Chriſtlichen Princeſſin ankommen muß/mif cinem 
nischen Fuͤrſten fich zu vermaplen/der ohne das fchon mehr X 
ber hat als Tage in dem Jahr find/ ja der eine ſolche zu einer 
Groß /Sultanin hat erwaͤhlet / welcye nimmermebr 5 e⸗ 
nug iſt / daß ſie mir gebiete mir auch unmoͤglich ijt/ einen 
—* * ihr anzunehmen / fintemal fie nur eine geringe Srie 
in ! 


ein Bewahrer mufte es mir bekennen / daß ich ea 














Urſach hätte zu klagen gleichwol aber wolte er mir noch mic 
melden / wasvor eintirfacher diefer meiner Entführung iwäre/ 
biß sch ihn mitjolcheu guten IBorten/von denen doch men Hark 
weitentfernet war / darzu beredete/ daß er fich/ mir die Ic 
außfüprlich zu heſchreiben / nicht länger fäumete. Mein: 
mwannein redlicher Blutstropffe in euch iſt / ſprach ich zu 
fo nehme euch meiner Unfchuld an / und gedencket nicht dag 
diefen Dienft gegen euch mein Lebenlang vergeffen werde 
mepnet ihr / daß ich an eurer Perfon ein ſolches Mißfallen babe/ 
das da Urſach daran feyn koͤnte euch nimmermehr wieder gewo⸗ 
genzumerden? Nein gar nicht / einen ſolchen dapffern und ver⸗ 
ſtaͤndigen Gemahl / als ihr ſeyd / wolte ich alle Tag ohne weiter 
Nachſinnen gegen tauſend Tuͤrckiſche Sultanen vertauſchen! 
Wann ich dann ja eine Entfuhrte heiſſen ſolle / wolan / ſo gönner 
mir / daR ich eure Entfuͤhrte bleibe / dieweil mir euer Weſen n 
dieſer kurtzen Zeit ſchon dermaſſen gefallen / daß ich euch a 
mach an ſtatt deß rechtfertigen Haſſes mit einer auffrich Ti 
zugethan werde. Be 
Bann ich der Worte von euch / Durchl, guädigfte Prince 
( fielmir der Räuber in die Rede) gefprochen / in nen Zweiffel 
zöge/ fowürdeich fündigen/ dieweil mir allzuwol befant/ dag 
bey FZurfil. Derfonen Herß und Mund mehr als bey gemeinen 
Leuten miteinanderverbunden find / gleichwol aber wurde mich 
jederman einer groflen fcheltwürdigen Leichtglaubigkeit beſchul 
digen / im fallich diefe Wort vor Ernft auffnehmen wurde/ Due 
demnach meines Erachtensam beften/ wann ich. fie allein eine 
Schertz laffe vorüber geben/ und wann ich esja glauben ſoll fo 
glaube sches Eurer Durchl, bloßzu Gefallen. Dem ſey aber wie 
ihm wolle/ fo tan zum wenigſten meiner gnaͤdigſten Fraͤulein ich 
zeigen / 
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zeigen / daR ich das Vermoͤgen habe / derſelben vor allen andern 
zu dienen Unddamitfiean meiner Treu ſo viel weniger zu zweif⸗ 
feln habe ſowill ich ihr anjetzo ein ſolches Geheimnus offenba⸗ 
ren/ vorwelches mir der Roͤmiſche Kaͤiſer mehr als eine Million 
ehren ſolte wann ich ſie demſelhen eröffnen würde/ doc) kan er eg 
zu feiner geit/ wiewol mit groſſem Schaden/ noch allzuviel im 
nen werden. ne als | 
Die garzu groffe Outigkeit deß Rom. Kaͤiſers / welcheein an, 
derer mehr loben als fehelten wurde/ iſt bey vielen/ fo zu einem, 
friegerifchen Soldaten ⸗Oemuͤt mehrern Luſt haben / auch von 
dem Geld und Ehr / Geitz angereitzet find / ſo gar verhaſſet / daß 
fich auch etliche vornehme Kaͤiſerl. Bediente zufammen verbun⸗ 
den haben) den Kaͤiſer / indem ſie ſeine beſte und — Erb» 
Länderdem Oroßmuͤtigen Türdifchen Kärfer unterwerfen wol⸗ 
len / gleichfam feines Hergens felber zu berauben/ hierunter iſt 
Sraf Franz Nadaſti Ungarifcher Falatinus der vornehmite/ die 
dern find Graf Deter Serin/ Graf Frans frangipanij 
und Oraf Tättenbach; der erfteift geſinnet und bat es auch 
won fo weit gefartet/ daR er dem Turden gantz Ungarn / die 
die) andern aber diefem Großmuͤtigen gegen Berfprechung grof, 
rehren Aem pter die Kaͤiſerliche Erbländer gegen Mittag / ale 
Sroatien/Slavonien/ und wasdaherum noch liget / übergeben 
wolen / alſo wird der Kom. Kaͤiſer ehe er ſichs verfihet/ (mo Oott 
nithefchütet > eines andern Underthan heiſſen muͤſſen vor dem 
ſich vnſt die gantze Welt Bat gedemuͤtiget. ——— 
Weil aber Graf Radaſti am allermeiſten bemuͤhet iſt ihm 
Ae Gnade deß Oroß Tuͤrcken erblich zu machen / als hat ermich/ 
- fünen guten Freund / ſampt meinen mitgegebenen vier Dienern / 
au dem Abafty mit dem ſchon Eurentwegen alle Abrede genom⸗ 
W war / euch zu entführen / und nach Conſtantinopel ſelbſt dem 
Zürdifchen Kaͤiſer in feinem Nabmen zu uͤberreichen / außgeſen⸗ 
Del weilbekant iſt / daß dieſer Hers/wie alleMorgenländer/ fehr 
vielauff ſchoͤne Damen halten. Betrachtet demnach / Durchl, 
Prineeffin / ob ihr fügliche Urſach habt /diefen Ehren Titul lan, 
Ir Abzufchlagen/ fintemal ihr euch ruhmen fonnet / eine Ge⸗ 
Mahlin deß allergetvaltigften Monarchen auff Erden zu ſeyn /ja 
Wr werdets dabın bringen / daß fich noch.endlich die Roͤm. Kal 
ferin gegen euch demürigen muß/ der Groß⸗Herr iſt ja in einem 
folchen Alter / auch von fo löblicher Natur und herslicher Ge⸗ 
‚falt) daß er würdig genug iſt / von euch gelichetzu werden / und 
Ich weiß gewiß daß eure Schönheit der Griechiſchen Sultanin 
Megan zunichte machen / und euch zur Ehre/cine Groß / Sul⸗ 
Fanın zupeiffen/ bald bringen wird / dafern ihr nur. den —* 
eure 
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eures Chriſtlichen Glaubens nicht zu hoch ehret. Mein Her 
fiel ich ihm ins Wort / meinganger Leib zittert ſchon wann Ip 
diefe Berzätberey/die GOtt ım Himmeldoch noch / foltees aut 
durch ein ABunderwerd gefcheben/an Tag geben wird / betrach 
lafteuch zu folcber boßhafften That / dardurch ihr eures ehrlich 
Nahmens und zugleich def Lebens verluftigiverden muͤſſet nie 
verführen/erinnert euch/daß «seinem Berzäther niemalen Wolet 
gangen iſt / und iſt ein folcher gleich menfchlichen Handen enflaupr: 
fen/jobater doch Gottes Zorn nicht entgehen koͤnnen / Ich! 

ichwillvonmirreden/ darum bitteich euch / habt doch 5 
mit mır/zumalibr doch erfahren muffet/ daß ich euch zu Konftanz” 
tinopei keine Gunjt erlangen werde/ dann folteich in deß Sroß/ 
Tuͤrcken Gewalt kommen / ſo würde ich ehe meinen Kopff an einer 

Mauer zerſchmettern / als mich zu feinem Willen ergeben} La 
euch doch erbarmen uͤber eine —— — euch fchonvor 
mwürdigerfläretbat/ daß ihr fic liebet / laffet ung das Elend 
wählen/ die Natur hat uns beyder ſeits noch ſolche GCaben 


das Gluͤckſo viel Mittel uͤbrig gelaſſen / daß wir uns in der 
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de aneinem ſolchen Ort niederlaſſen koͤnnen / da uns kein ein 

Menſch ſuchen wird. luft — 
Iſt es euer Ernſt / Durchl Princeſſin? fragte hierauff d | 
führer/ Ja freylich/ mein Hen/ antwortete ich, So bewiſet es 

mit einem Kuß / verfolgte jener/und trat näberzu mir/ Wornnen 

ich ihm / weil es die Noth ohne Berunglimpffung haben wolte/ 
zn willen war. Ich bare ihn aber / daß er mir nun feinen Nahmen 
und Geſchlecht meldete / damit ich wiſſen möchte / wen ich 
te. Ich bin auß dem Edelſten Geſchlechte in gantz ungar 
er / und beiffeBonis; Genug / genug mein Herr / fiel ich Ibm ins 
Wort / von dem Herrn de Bonis weiß der gantze Honau 

zu ſagen / eure Verdienſte ſind mir bekant genug / und ich dancke 
es dem Gluͤck / daß er mir eure Ounſt zu einer fo vortheilhafftige 
Zeit bat zu wegen gebracht. \ — 8 
Wir beredeten ung miteinander / wohin wir unſere Flucht ne 
men wolten / nach langem Rathſchlagen aber befunden wir es an 
rathſamſten / zum Roͤmiſchen Kaͤiſer zu ziehen / und demfelben den 
efährlichen Anfchlag anzugeben/alsdann boffeten wir nicht a 
ein Gnade / fondern auch groffe Vergeltung und Schuß wider 
unfere Verfolger von ihm zu erlangen. Und damit ich deſto nm 
fenntlicher rarfere/lieksch mir cin Ungarisch Manne,Rleidverfens 
figen/welches ich anlegte/ doch wolte mir Bonis noch feinen S% 
belzukommen laſſen. Es war aber vonnoͤthen / daß man fich dei 
vier andern Nadaſtiſchen Reuter entledigte / worzu mein vermeyn⸗ 
ter Braͤutigam dieſen Anſchlag erſinnete: Da wir ee 
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Tage ſchon auff die Statt Sophia loß giengen / ſchickte er ge 
sag ween von unſern Reutern in einen abgelegenen 
lecken / um Speiſe zu holen / mit denen andern zween hoffete 
e Bonis bald fertig zuwerden / und alsdann den geraden Weg 
mis mir zur nacher Ungarn zu Fehren / da wir demnach zwi⸗ 
ſchen wey bobe Berge kamen / wendete er fich a einmal. ge» 
gen Die ziveen Keuter / fo hinder unswaren / und fchlug dem ei, 
nen feinen Fopff in einem Huy glatt herunder / dem andern hätte 
er e# ebennmäffig alfo gemacht/wofern nicht deffen Pferd.von die» 
fen fchleunigen Schlag erſchroͤcket / zurud gefprungen waͤre / 
jener Gelegenheit befam / feinen Saͤbel zu zůcken / und 
zur Behr zu ftelen/ da gieng es an ein hartes Gefechte ‚die 
ferbatten alle beyde ſtarcke Danger unter den Roͤcken und 
einer gab dm audernin Behendigfeit etwas nach / hierdurch ber 
m ich Zeit/ den Saͤbel deß Erfchlagenen zu. ergreiffen / / wormit 
mich wendete/und die Flucht nam; Feiner, von deu Streiten⸗ 
| e mir / ohne von ſeinem Feind verfolget zu werden / na⸗ 
entkam ich guß den Augen derer / die alle beyde zwar 
m einde/auch mächtig genug geweſen wären / much zu ver⸗ 
und wieder in ihre Gewalt zu nehmen / ſolches aber durch 
diefen wurnderlichen Fall ihrer eigenen Uneinigkeit nicht in das 
NBeret richten fonten. | 
ges mis dem Kampff abgelauffen / kan ich nicht wiffen/dann 
ich mir nicht fo viel Zeit nam / daß ich mich darnach weiter um. 
Je jätte. Denjelden Tag kame ich auff meiner Flucht in cin 
Ort / fo eitte Tagraife von Sophia war / daſelbſt erguickte ich 
mich mit frifchen Speiſen / und jeafefolgenden Tags meinen Weg 
fuung / bald nachBelgrad oderBriechifch Weiſſe ib 
von dannen ich an meine Frau Murterfchraden/u 
ur Slucht auffmabnen wolte/ dann ich felber war gefonnen/ 
nurtrarfs nach Wien zugeben / und Kaͤiſerl. Maj.den gefahrz 
























sen tnfchlagder Verratherey zu offenbaren: Aber mein Vor⸗ 
war bald geandert/ eine ſtreiffende Partey Turifeh fiengen 
auft/und lieferten mich / weil ich feinen Raͤis⸗Paß hatte / na⸗ 
Gophia/oon dannen ich meiner Schoͤnheit halber nach Con. 
eel als ein Slav geſendet ward / alſo muſte ich gleichwol 
je jenige verdruͤßliche Raͤiſe thun / von deren ich mich ſchon loß ge⸗ 
iffen zu haben vermeynte / doch mit dem Unterſcheid / daß es in ei⸗ 
tier MannsKleidunggefchabe/ und ich mich meiner erſten Ente 
führer nicht zu beforchten hatte. Ä | 
Sieben Zürden führten mich / unter denen einer war / derfich 
am Zanitfcharen,Agagröblich verbrochen hatte / und deßwegen 
rüchtigwar/dem muſt ich / in Verſoͤhnung ee einem Pnrbienen) 
ee. e 


oe 


a u a — 


354 Deß Europaãiſchen Toroans Das 2 I. 


= 


er ſcheuclte mich gemeldtem Aga/welches Oeſchencl ibm derma 
fen angenehm war / daß er dem Türden nicht allein fein Berbr 
chen vergab / fondern ihm auch Soo.Sultaninen verehrte. Di 
Aga hielte mich ſehr hoch / und weiler an meinen zarten Ofredaz 
ſode / daß ich von feinen geringen Eltern entfuroffen feyn mung 
als bate er mich / daß ich ihm meinen Stand eröffnete: Esiftm 
leyd / mein Herr / fprach ıch zu ihm / Daß durch einen ffarcken Cop 
ich darvon abgehalten werde/ bitte euch demnach / nicht mehr in 
diefer Sach auff mich zu dringen / ſintemal ihr doch keine am 
dern Bericht von mir erhalten werdet / als daß ich auf Ch iſtlich 
























und Fürftlichem Geblut entſproſſen / und geſonnen bin nich 
einer anfehnlichen Rantzion loß zumachen / der Aga Füßtemud 
ai ff/ und fagke Es waͤre ihm berglich leyd dag mich da 
lůck in feine Oewalt gebrachthätte/ / ſintemal esohum 
waͤre / daß ein gefaugener —— —— ehe loͤſen 
als er zuvor von dem Groß⸗Herrn ſelber frey gefprochen döre 
weil ader derfelbe in Drncedonien wegen deß Sandıifchen Kriege 
ch auffpielt/ alswolte er Ordrevon ihm holen was ma ‚mi 
mir anzufangenhäde. Inmittelſt mufte ich much nicht erd ie 
fen laffen / immerdar einen gelben feidenen Strid umdie@ende 
zu tragen / zur Anzeige / dag ich meine $reobeit verloren Diüct 
gleichwol hielte der Aga meinen Stand verborgen / und off 
refe ihn feinem Drenjchen. ; Me 
Er hatte eine einzige/aber ſchoͤne Fraͤul. welche Liabeg bief 
dieſe warff alfobald cin Aug auff mich / und trachtete nach @e, 
legenheit / mit mir ing geheim aureden/ wornach icheben fofehr 
als fie/ ſtrebete / und da uns das Gluͤck in unferm Wunfeb.a 1 ein 
em Abend im Kleinen Zuftgarten/fo der Aga an feiner Wobnun: 
batte/geneigt erfchiene/faßte mich Liabeg bep der. Hand/und fügte: 
Wolte Got! mein Alcamar, (fo nennteich mich) Ihr möchtet wi 
kn twiefehr mir eure Gefaͤngnus / oder vielmehr eure Dienftbar, 
eit zu Hergen gebet/fo würdet ihr erfennen/ daß ich mehr/alg ein 
nem Fri, meines Oefchlechts gebührt/ von euch haie 
mir/ich bitte euch/ein Mittel vor / wordurch ich euch zu eurer Grey 
beit helffen kan / ſo willich euch bey dem Mabometverfichern/licber 
felber mit euch nach eurem Batterland zu ziehen / alslänger zuzu⸗ 
geben / daß ihr unſer Slav Ei All euerWeſen und Reden geben 
mir ſagſam zu verſtehen daß fich eure hohe Geburt nicht zufolcher 
Dienſtbarkeit ſchicket/ iſts demnach Sach / das ihr eurer ergebenen 
Liäbeg trauet / und euch danckbar zu erzeigen geſinnet ſeyd fo 
ſchlaget ein Mittel zu eurer Erlöfung vor. | 
Ich wurfe wol/daßdie Sri. allesvon Hertzensgrund redete / und 
baß fiefich Ein mich verliebt befand / dannach trug ich are 
| den 
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cken / ihr men Geſchlecht zu offenbaren / fintemal mir die unver⸗ 


ſchwiegene Etgenſchafft der ungen Franl. mehr ale zu vielbefane 


— — demnach alſo: Wann mich das Gluͤck zu einem 


Priutze laſſen geboren werden / ſo wolte ich euch / mein Frl. 
mit mir nach Hauß nehmen / und zur Danckbarkeit / daß ihr es ſo 
Hertzlich mit mir meynet / zu meiner Gemahlin erheben / weil aber 
ſolches bey mir nicht iſt / ich auch noch zur Zeit kein Mittel zu mei⸗ 
ner Befreyung ſehen kan / es ſey dann / daß ich mich in augen ſchein⸗ 
liche Leib» und Lebens/⸗Gefahr ſtuͤrtzen wolte / ſo iſt mirs billich von 
Sertzen leyd / daß ich weder euer noch mein eigen Begehren ametzo 
‚erfüllen kan / doch willich in meinen Dienſten jederzeit habin ſtre⸗ 
ben / daß ich eure Ounſt erhalte, Deiner Gunſi möge ihr wol ver⸗ 
fichert ſeyn beantwortete ſie / wann ich nur der eurigen alſo verſi⸗ 
chert wäre. ann ein Slav / Hochgebornes Frl. wiederantwor⸗ 


‚tete ich / ſeine Dienfte eine Gunſt gegen euch rübmen wolte / ſo waͤre 


er der hoffaͤrtigſte Menſch auff Erden; wann aber ein freyer 
rifcher Edelmann / als ich bin geweſen / euch lieben wuͤrde / fo 
achteich es nicht vor eine groſſe Ungleichheit. 
SE Liabeg ‚die lang auff dieſe Wort gelauret hatte/ fahe mich 
Dierauff an/fiengan zulächeln/ und fagte: Wann Ungarn lau⸗ 
ter ſolche Edelleute hat / ſo muß es ſchoͤne Fuͤrſten in demfelbigen 
Randgenen! Dem ſey aber wie ihm wolle / ich bin zu frieden / waun 
ich Die Ehre haben kan / eines ſolchen Ungariſchen Edelmanns 
ea zu erlangen. <ych bitte euch/fchöne Liabeg,, fielich ihr ins 
Wort / nennet doch meine Slaviſche Dienſte keine Gunſt / wo ihr 
mich nicht zum —— Slaven / zu meinem und eurem 
Berderben/machen wollet: Bleibet ihr mir aber mit Gewogen⸗ 
zugetban/ ſo wiſſet nur ficherlich / daB ich nimmermehr un, 
erbar ſeyn werde. Wir hatten noch weiter miteinander 9% 
"aber der Fräulein Dienerin fam/ und zerſtoͤrete unfer Ge⸗ 
F daßich eine Schauffel in die Hand nam / als wann ich 


gegraben hätte, 
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— Das Zwey und zwantzigſte Hauptſtuͤck. 


Bortanda fähret in ihrer Erzehlung fort / wie fie unter dem 
= Mabmen Alcomar , mit noch — ebrifilicen 
 Slärven/nady Candia follen Kran werden) da fle 
ch aber loß machen / und doch wieder dena nach 
Tripolis von dannen aber nady Tunıs eek rt werden] 

von dar werden fie beördert / dem Gaila wider den Ta- 

filera beyzufpringen / da dann Alcomar vonder Fezzi- 
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"28 ich ſchon über 6. Wochen bey dem Aga geweſen / und von 
ıhmfowol/als feiner Tochter/die mir ent jo gunffig war 
daß fie mich täglich zur Flucht anreitzete / groſſe B bat 
genofien hatte kameZeitung / daß der Groß-Turd an die 
Kärferin Befehl ertheilet hätte / ihm feiner drev Brüder ropffe 
nach Lariſſa zu ſchicken / dann er beſorgte ſich / ſie moͤchten 
‚feiner Herrſchafft Haͤndel machen. —— 
Dieſe Zeitung drang ſo baid durch die gewaltige Statt Ei 
ſtantinopel hin und wieder / es war nichtanderg/ als wann die 
Gaſſen anfiengenzuleben/ dann weil das gemeine Volck mit dep 
Kaͤiſers langem Abweſen ohne das nicht wolzufrieden war / fe 
es bald zu einer offeutlichen Auffruhr kommen ſeyn / der? 
ſcharen Aga kam fo bald mit fernen Untergebenen ins Sewe 
und dieweil das gemeine Boldt hierinnen mit ihme einig! 
als Fonte es nicht geſchehen / daß man diefem Käiferlichen 
fehl nachlebte/ zumal auch/ da fich die alte Karferin/ welche 
re andere Soͤhne ebenfalls berklich lichte / gewaltig und- pe * 
chnlich darwider legte / ja der ͤfel wolte mit Gewalt den 
teſten von den übrigen Pringen/ jo Solhman hieſſe/ und wegen 
feiner Sittſamkeit undberslichen Verſtandes ſehr gerübmeriwar 
zum Thron erheben / und den Groß / Herrn vom Seraglio gank 
außſchlieſſen. —— 
Mein Janitſcharen⸗Aga / welcher deß Groß⸗Herrn Parken je 
berzeit ſtarck gehalten batte/ beförchtete/ es möchte übelablanffen/ 
giengdemnach indasScraglio , und befanfftigte Die unruhige Se 
můter / mit Berfprechen/ daß er felber nach Lauflazichen/umt fe 
weder ein andereRcfolution vom Groß / Tuͤrcken / ober einen Leah 
ohne Kopff bringen wolte. DiefeRedebegürigte vielvon nen/ 
die das aͤuſſerſte ſchon daran feßen wolten; der Aga nam daralı ä 
fo bald 5000, yanitfcharenzu fich/ und gieng den nächften Weg 
auf Macedonien/mich aber/damit er meiner verfichert waͤre 
gaberdem Cha:machan, welches die Liabeg mehr / alg mich felber 
betrůbte. Ich war noch nicht 4.2XBochen bey meinem neuen Heran 
geweſen / bey welchem ich mich inmitielſt damit mein Gefcblecht 
defto verborgener bleiben möchte/imreuten/febieffen und Rankenz 
werffen täglich uͤbete / da kam ein Harder Befehlvom Groh 
daß man in aler Eyl 10000. wolgeübfe Goldaten/denen/diefchon 
in Candia waͤren / zu Huͤlff ſchicken ſolte. a 
Dieſe Voͤlcker wurden fo bald zuſamm —— es aber ohne 
Schwächung der Veſtungen an der Zah gebrechen wolte/alsna, 
me man vieldon den Ehriftl. Slavenzu Sonftantinopel/ diefelbe 
Wurden bewehrt / und unter die andern geſtellet / ‚der chaimachan, 
wie beiweglich ich ipn auch um fein Gebot zu ändern — 
bang 
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zwang mich gleichwol / die Zahl der Raͤisfertigen zu vermebren/ 
—— er eine Freyheit / dafern ich mich dapffer 
balten wurde/ ohne Entgelt wieder zu erlangen / aber das war 
eine boͤſe Art/ zu feiner Berker zu fommen / die durch viel ums 
fehuldiges Ehriftliches Blutvergieffen der belagerten Sandianer 
‚ geicbebenfolte; Mein / ichwoltelicher ein ewiger Slave bleiben / 
als auff folche verdanmliche Weiſe meinen Leib in die zeitliche 
Brepbeit/die Seel aber ineine ewige Oefaͤngnus lürgen: Dan 
nochaber/ damit ee das Anſehen bätte/ob twäre ich dem Cha:ma- 


ehan zugehorchen willig / ruͤſtete ich mich/ undlegteeinengrauen  - 


Küris an) damit ich von andern Leibeigenen Fonte unterfchier 
denwerden/ und infolchen Waffen trat ich mit denen andern zu 
mie diefer Entfchlieffung aber / wider feinen Ehriften wiſ⸗ 
fentlichzuftreiten. 
 Unfere gange Anzahl ward auff 25. Schiff zertheilet / wor, 
auch viel Chriſtliche in dem Conſtantinopolitaniſchen Hafen 
e Rauff,»Schiffe mit Gewalt genommen tourden?! Da 
An zum Helleiponto hinauf / und nunmehr in das Egifche 
Mütfesentwolten / rieff.ich meinen OOTT indrünftig an/ er 
emirdoch alle Gelegenheit / wider die Ehriften zu flreiten/ 
men / damit ich mich an feiner Gnade nicht allzugroͤblich 
digte; Dieſelbige Nacht entſtunde fo ein blöglicher under» 
licher Sturm / daßfich unfere Flotte gang zertrennte/und 
Fin Schiff bey dem andern bliebe / und weildasUngetwider drey 
ganker Tag anbielte/ kamen wir fo weit gegen Sud⸗Oſten / daß 
Fandem Geſtirn vermerckten / nicht weit von Alexandria zu 
R/ unfer Schiff war gang allein/ und darauff waren 400. 
Ran / von denen 260. Fürden / die andern alle miteinander 












Ihe Slavenwaren/ dawir nun endlich Land / und dabe⸗ 
Mahen / daß es die Egyptiſche Kuͤſt war / erfreueten wir ung 
Mander wegen der verhoffentlichen Erfriſchung / ſintemal 
fantwar / daß dieſes Land an allerhand Früchten uber die 
Mäffenreich üff; wir anckerten vor dem Hafen zu Alexandria, und 
/weil ein jeder der erfteauff dem Land ſeyn wolte / lieffen- 
Manderthalbihundert Türken außſetzen / welche denen übrigen 
m langen Außbleiben einen Muth und Hoffnung mache» 

fen} daß eg in der Statt herzlich hergeben müfte/ alfo leffen fich 
Mb so aun/alleTürden/außfegen/ung Chriſten aber ward es 

nicht ergoͤnnet / an Land zu ſteigen. 

on groffer Hertzhafftigkeit Rahmens Pallavin, dieſer trat in fol, 
M Stande zu mir / und fagte: Mein lieber Freund Alcomar, 
tes nicht zu loben/wann wir ung ben diefer Gelegenheit felber 
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Nun war unter andern Slaven ein anfehenlicher Jůngling / | 
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erregen? bie meiſten Hunde find au Land und mit dem Reſt 
wolleu wir bald Int werden / üder das iſt auch der Wind Oftlich 
umgelauffen / und ſcheinet ales zu unſerm Vorhaben genei zu 
ſeyn; Ich dancle SOg / ſerach ich zu dieſem Drenfchen / daß ich 
noch einen einzigen habe / der mit mir cinerley geſinnet / Aber wer 
weiß / ob uns die oudern heyſtehen werden? angefebenfie ihr Se⸗ 
wehr / ſo verſchloſſen / nicht ehe / gls biß fie gegen den Feind eführt 
werden/überfommen koͤnnen / fo haben die außgeſtiegene Turden 
auch all ihre Waffen mitgenommen. Dieſem Ding/ fagtePalla- 
vin, ollen wir bald helffen / ich will es do. von den Un Paz mir, 
meiſtentheils bekant / und auff deren Treu ich michverlaffen darff / 
anvertrauen / daß ſich ein jeder / als obs ungefähr gefchebe/ neben 


einen Tuͤrcken / deren nurnoch yo. im Schiff ſind / ſtelle / und wBenn 
“Ahr ein Zeichen geben werdet/follen fie alte miteinander den Turs 
den nach den Saͤbeln greifen / und zum wenigſten bindern/daß 
fie diefelbe nicht ziehen founen ; inmittelf follen die andern mitih⸗ 
Kfe Plan und denen unden auff dem Boden ligenden Laugen] 
gs beſte thun. — — 
Solcher Anfchlag gefielmir wol/Pallavin beikeliteallegfpgreff 
lich / daß als ich das Wort: Ihr lieben Öefellen/grei fernach 
eurer Freyheit! rieffe / kemer von den Türden feinen GAbelais 
eien onte / dann unfer gange Macht ficlüber ſie ber undibunden - 
in einem Augenblick fo viel Heydniſche Leiber in die Serge für, 
tzet. Und dieweil viel unter unfern Geſellen waren/die lange Jahr 

zur See gefahren / auch das Seegeln ſehr wol verſtunden Is: 
leichteten wir unſere Ancker / wendeten fich/ und giengen t ach 
Weſten hin. Di ee 
Am neunten Tag bernach/da wir inmittelft faſt gar ohne Wind 
geſeegelt / und dannenhero kaum ſo wert kommen waren / da wi BA 
das Eyland Rhodus neben uns hatten / entſtunde abermal ein eff 
tiger Sturm auß Nord⸗Oſten / welcher ung weit gegen S 
Bellen bin warff / und da wir nach diefemgeendigten ng ewi J— 
se unsallgemach hinauff nach dem Adriatiſchen Meer wenden 
wolten / kamen drey Tripoliniche Raub⸗Schiffe auff ung Br 
welche ung/diewir faſt alle ohne GSeſchoß waren / auſſer fünffzig 

bald einen andern Tautz lernten / ibrerwaren biß in 1000. Köpf 
auff den drey Schiffen / und mit allerhand Gefchůß und fen 
am beſten verfeben/und ob wir ung gleich. auff die Almacht Got⸗ 
tes verlieffen/fo fehiene es doch / als wolte ung Gont/vielleicht um 
unſerer Suͤnde willen / nicht ſo bald beyſpringen / dann es fam fo" 
weit / daß un ſer Schiff erſtiegen und erobert ward: Ich hatte da 
mals eben meinen Kůris an / und weil ich nicht geſinnet war mic 
abermal lebendig zu ergeben / diebbeil ich von andern febon vera 
"BE: nommen 
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ommen batte/ daß die Trinolinifebe Slaverey die alleraelendefte . 
ter alen twäre/alsfämpfffe ich fo lang / biß ich auff dein Boort 
ib an die Ruöchel in dem Blut ſtund / endlich aber ward ich mü⸗ 
e/ und demnach leicht zu fangen / da mich die Corſaren / welche 
pol wiffen/ daß jedapfferer einer Fämpffet/ ſe mehr er bey ihnen 
jeltenmuß) entwafineten/ und in ihr Schiff nebſt andern / ſo 
on der Schaͤrffe dei Streits noch übrig/und deren bey hundert 
jaren/trugen. Unſer Schiff) weil es ſehr zerſchoſſen worden 
siewwol es ſehr ſtarck von Holtz war / und einem Engliſchen Kauff⸗ 
nann zu Conſtantinopel abgedrungen worden / ward in das 
/ feine geweſene Buͤrde aber in eine elende Slavereh ge⸗ 
encket. | | 
Nichklang hern ach / weil dieſe Sorfaren auff dem Mittellaͤndi⸗ 
chen Meer ſchon grollen Raub eingeholet hatten / lieffen wir it 
em Hafen zu Tripolis ein / von daunen wir miteinander tel 
ie Stattmit Slaven febon überhauffet war / in einander Schiff 
ibergefeßt/ und nach Zunigverfhisft wurden / dafelbfi muſten 
dir alle miteinander vor den dafelbit wohnenden Tuͤrckiſchen 
Bafla tretten / und ihme den Berlauff unferer Alexandrinifihen, 
Befreyung erzehlen/ worüber er lachte / und zu mir / weil ich Das 
Wort führen muſte / ſagte: Juͤngling / deine Schoͤnheit allein 
waͤre genug / viel Feinde zu ub rwinden / und weil in deinem Leib 
noch darzu ein gute Couragı iſt / ſo preiſe ich Dich billich / wi ek 
daß mich der Printz von Fez, welcher mein guter Freund iſt ums, 
inen Beyſtand gegen den Mohren Tafilera , welcher ihm und ſei⸗ 
nem Rand mit einer mächtigen Armee drohet / am Hulffeangen 
ruffen hat und dieweil dieſes Reich fampfdem Maroc ciſchen / 
mit der hoben Conſtantinopolitaniſchen Pforten ſtarck verbun⸗ 
den’ ala kan ich dem Gaılka diefen Reuter, Dienft nicht wol und. 
ohne groffe Undanckbarkeit abfchlagen: Getraueſt du demnach. 
deinen Muth an dem Mohriſchen Tafılera mit deinen Sefellen 
ſchen zu laſſen / ſo kanſt du es dahin bringen daß du nicht alleın 
zudeiner vorigen RE a fondern auch gar bey ven Printzen zu 
groffen Eprengelangel.. —— 
Weil ich nun mit diefem Erbieten wol zu frieden wars zumal 
als ich fahe/ dag ıch wider Hevden/ und nit wider Chriſten kaͤmpf⸗ 
fen folte/auch wol merckte / daß meinen Geſellen das Her im Leib 
vorgreuden fprang/alsbedandteich mich gegen den Baſſa wegen 
feines gegen ung wolgeneigten Gemuͤts / derfelbe nam noch 200. 
Shrifil.Slaven auß der Statt Tunig/ und unfergab fiemirund 
beim Fallavın ‚welcher gleich / als ich / einen Kuͤris machenliefle; 
Bir erfrifchten uns in der Statt mit Eſſen und Trindeny un 
machten ung am dritfen Tag.bernach nee biß — 
iv 
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Oran zu gehen/welcher/daer erſchien / giengen wir miteinemgur 
sen Wind/unfer dem Geleit 6. Corſaren welche anff den Ra 
ohne dag außgiengen/abfonderlicy aber um unſere Fluchtzune 
huten / bey unẽ blieben zur See / da wir zu Oran nach einer zwölf 
tagigen Raͤiſe anlangten. ; — 
n dieſem Ort ſcheideten die Tuͤrcken von uns und weild 
dem Tuweranıfchen Bafladen Eyd der Treue nach Chriſtliche 
wonheit abgeſtatlet hatten / als war leiner unter uns der den] 
zu brechen geſinnet war / damit wir aber deſto ungehindert 
unſern Leuten fort kaͤmen / als theileten wir uns alfo/k Palla- 
vin mit der Hilffte Slaven fich mehr Sudwerts wendete] Fb 
ader bielte mich niit meinen Renten mehr Nordwerts / dann 
filera war befchrieben / daß erfehr vorfichtiggienge. Dit mer 
nen Untergebenen kam ich in die gewaltige Statt kez Alimowir 
aber den dringen nicht felber/fondern ſeine Leute nur anfrafen 
dann er hatte fich nach den Marocafcben Srentendegeben/in 
mit Hulff deffelbigen Königs den Feind von feinem a 
halten. Als aber def Gala Gemahlin Bericht von unferer 
kunfft erhielte / bekam fie Luſten / uns zu ſehen / ließ mich d n 
mit meinen Leuten indie groſſe Burg zu ſich fordern. 
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Sie war eine anfehnliche Princeſſin und an dem 
Hammer) den flejederzeit inder Hand fübrte/ urebeilefich/ 5 
fie nicht untüchtig fep/vem Feind zu Feld zu begegnen. Grelahe 
mir anfangs lange Zeifunter die Augen / und jagt endlich/ alsich 
thr die Handfüffete: Juͤngling / euer Schönherr iſt zu edel daf ſe 
von Slaviſcher Dienſtbarkeit beflectet werde / wolan / ich prewe 
euch und alle eure Leute frey / doch mit dem Beding/ daß ihre Y 
nicht ſcheuet euer Reben vor unfere Wolfahrt zu laſſen. 
hatte meinen Helm ſchon abgenommen / beugete mich aber auff 
dieſe Foffbare Wort auff die@rde/ und alsich ihr den Saumm 
res blauen ferdenen Rocks serie hatte/ antwortete ib. AN 
Wolte GOtt! Durchl. Princeſſin / wir hätten nur Gelegenhe 
ſehen zu laſſen/ wie theuer wir unſere Freyheit ſchaͤtzen nad 
koſtbar wir dieſelbe zu löfen / ja wie danckbar wir uns gegel die 
Wieder⸗Einraumung derſelben zu erzeigen gefinnet wären) St 
bin verfiehert/ daß kein einziger unter meinen Leuten iſt der [el 
Blur williger / als anjekd in euren Dieniten/ anwenden wird DIV 
weil wir wiſſen / daß wir nicht als Glaven / fondern als freyge 
horne Leute / entweder ſtegen oder fterben: Go es demnach 
Durchl: gefällt) / wolle Sie uns gnaͤdigſt befehlen / was wir DM? 

füro than oderlaffen ſollen / ſntemal uns die Beſchaffenbeit dieſc⸗ 
Landes und deſſen Zuſtand noch wenig bekant iſt / ung auch 2 
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Rn Sandersgebührt/ als von Eurer Durchl. gnaͤdige Ordre 
ürſtine ſo hieß ſie ergriff mich bey der Hand/ und 
Fübrtemich mit ihr zu dem Eß Saͤal / und nachdem fie Ordre 
— ho meine freygelaſſene Geſellen ſich niederlaſſen und ge, 

——— Aden follen/nösigte fie. mich zu ihrer Tafel / worbey ſonſt 
niemandmepr/als ihre Flaͤulein Zeldama fo ein Wunderſchoͤnes 
Bıldwar/afchiene; Ich wunderte mich über die Freundlichkeit/ 


toomitfie mir begegneten/ Sie ſorſcheten aber am allermeiften 
nad meinem Stande/da ieh mich jederzeitvor einen Chriſtlichen 
Gbeib. Edelmann außgab; Mach gebaltener Tarel entfchlog 
fichdie Furftin/ daß ich ihrem Gemahl dicht nachfolgen ſolte / fin, 
temal ſi noch über der Tafel Bouſchafft erhielte daß es mit dem 
Tafıle anoch kein groſſe Gefahr hätte / uͤber das hatte man Nach⸗ 
ricb/dA5 Pallavin, welcher ehe als ich zu Fez war aukommen / nicht 
MDR Stat gekehrt / ſondern ſich alsbald mit feinen Leuten nacher 
Maores zu cn Patter gegen den Tahl:ra gewendet haͤtte. 
Dich nun gleich meine wiedergefchendteSrepbeit gerne mit 
Meinen getreten Dienften gegen den Feind belohnet batte/fo muſte 
ich innoch zu Fez am Hof blciben/ wo ich inzwiſchen etwas an 
dee uthun befam/iwelches zu erzehlen ich nichtvorbey fan/ denn 
oa nerctlich: Hochgedachte Sri. Z<ldamatvar immerdar. mit 
ern Schancken beladen / und die Mutter war gleichfalls ſehr 
ng deſſen Urſach ich gerne gewuſt haͤtte / wañ mich die Kühn, 
het da nach zu fragen / nicht eines groſſen Vorwitzes verdaͤchtig 
Macht haͤtte / dennoch erkuͤhnte ich mich wider meine Sewohn⸗ 
Ham andern Tage meiner Ankunfft / als die Fuͤrſtin eben ihre 
Mchmitags Ruͤhe in einer Sommerlaube ihrer Gewohnheit 
hielt zur Fraͤul. welche in ihrem Zimmer allein war / und da 
auff einem Arm ligend / gar ſehr ſeufftzete / zugehen; nachdem 
Wiegcgrüffer/fprachich: Princeſſin / man darff mir feine Boß⸗ 
Difegen meines kubnen Hereintrettens beymeſſen / ſintemal wir 
MinfermLande/fo da d man uns deß Kuris wůrdig ſchaͤtet / da⸗ 
bin vor allen Dingen angehalten werden/ dag wir nicht zugeben / 
wann ein Sri. betrübet wird / fondern daffelbe /und folte es auch 
MI eines Ritters Blut befchehen / nach aller Möglichkeit fuchen 
au dindern: Ich Hab euch aber/ folang ich Bier bin/immerdar in 
Serdrüßlicher Traurigkeit einher geben ſehen / und demnach ver, 
Mdg meines Kitterlichen E9deg dieſe Kuͤhnbeit zu bitten nehmen 
len /mir zu melden / was euch alfo betruͤbt um darnach zu trach⸗ 
deß ihr vergnuget werdet. Hiemit warff ich mieh in meinem 
langen feidenen TZurdifchen Talar vor ſie auff die Erde / und kuͤßte 
lie rechte. Hand. 
1 — 3 y Ach 
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Ach dapfferer Alcomar , fielmir die Frl. in die Rede 7 ihr thu 
febr wol / das ıhr euch meines Elendg erdarmet/ welchesin un 
ferm gangen Mauriranien feinem ebrlichen Kiftersmann batiwe 
len zu Hergen geben / und ich zweiffel nicht/euer Batterlandım 
eines von den gluͤckſeeligſten Ländern in der Welt ſeyn 7 weileg 
pie loͤbliche Geſetze feinen Edel, und Ritterlichen Zenten geben 
an: Wolte Oott! dergleichen Gewonheit wäre auch inunferme 
Land/ ſo wuͤrde man entweder wenlger Ritter / oder weniger br 
truͤbt Fr auenzimmer diefes Orts finden/ ich In meinem Orfdanz 
cke dem Himmel / dermir noch einen einzigen ehrlichen DR { 
kommen laͤſſet / fofich uber mein Elenderbarmet/ und diew | 
ein veites Vertrauen auff Dapfferkeit fege/ fo trageich um fo nieh 
deſto weniger Scheu/ euch das jenige zu offenbaren/ woran mir 
mehr / aldan Einem gangen Königreich gelegen ut: Setzet uch 
demnachzumir/ und hoͤret fleiſſig zu / damit euch die wahre 
gebenheit dieſer Geſchichte deſto mehr zu meiner Hulff bewege 
Obgleich mein Her: Vatter mit ſeiner vornehmſten Gemah⸗ 
lin / dann von den andern redeich nicht / acht Kinder / als ween 
Prinzen und ſechs Fraͤul. gezeuget / ſo hat GOttdoch nur Zinn‘ 
von allen dieſen übrig gelaſſen / der eine Printz mein Herr A 
fd Arabar heiſſet / lebet noch allein / und ıch feine enzigenbrige 
Schweſter von allen andern/ ich weiß abernicht/ ob ich es uns 
noch lebenden vor ein Gluͤck achten ſolle / daß wir laͤnger als une. 
fere andere Geſchwiſtern gelebt haben / dann wir/ da wir nun 
allererſt in einer rechticbaffenen Vergnuͤgung zu leben gedencken/ 
mit fo viel Unglůcks / Wellen überſchwemmt werden / daß wir un 
kaum mehr zu retten wiſſen; Moncada mein einziger Bruder 
von Jugend auff einer folchen Natur geweſen / daß er Luſt bat 
zu Kriegen/und fremdeLaͤnder zu ſehen / als erdemnach den Srumt 
guter — und anderer Leibs⸗Ubungen / worinnen er 
jederzeit den andern Edelleuten an unſerm Hof weit vorgegan⸗ 























gen / gang wol gelegt / nam er Urlaub von uns um ſich under 


Fanter weiſe nach dem Frantzoͤſiſchen Hof in buropa zubegeben/ 
dann man hatte ihm berichtet / daß kaum ein Herz in der: | 
waͤre / der es diefem Fürften an Pracht und Macht gleich tbäte/ 
ob er nun noch an ſelbigem Hof fey/können wir nicht wiſſen dann 
wir noch gang feine Nachricht / fiat feinem Abfchied/ dener ſchon 
vor zweyhen Zaprengenommen/vonihmgehabtbaben. 
Moncada der andere Printz / der jederzeit meines Herrin Vatlers 
Au gleich wie Arabar ee Mutter Herg felber —5 
en / als er ſahe / daß Arabat einen fo herzlichen Kuhm in allen um 
Kgenden Laͤndern wegen feiner Dapfferkeit bekommen / trachtete 
von Stundandaragch/ daß er es ihm ja gleich / wo nicht Ir 
pa 
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fhäte / und defwegen bediente er fich eben deffelben Lehrmeifters 
in allen Leide Ubungen / den mein Ältefter Her: Bruder gebraucht 
batte/ dieferbeiffet Hobed Edeflon, er ift einer von den Edeliten 
GSeſchlechten auß unferm he Reich / und ruͤhmet ſich / meiner 
Mugter mit utsſreundſchafft zugethan zu ſeyn / wiewol ſolches 
fehrweitkiuffiguit; Er iſt ein ſehr boffärtiger Menſch / trotzig / und 
mitdemSabeltrefflich geübt und behertzt / und ſolches hat ihn 
zu der Ehreunferer Feld», Herrſchafft erhoben / anießo aber iſt er 
au geidiffen ür ſachen nicht mit zu Felde / ſondern mein Herr 
Votter hot/ in Mangel feiner Soͤhne / dieſes Ampt ſelher auff fich 
nehmen müffen. Dieſer Menſch war es / der die Ehr hatte/ nich» 
verBrüdergehr,Meeifter zu beiffen/und ſolche wäre ıhm auch wol 
zu gönnen geweſen / wann er fich inden Schraucken ſeiner Ge⸗ 
bubr gehalten haͤtte. 5 

Machdem nun auch Moncada durch Fleiß obgedachten Robeds 
joweit kommen / daß unfer Reich feinem berühmten Rahmen 

On engezumerden/und der Ruff feiner Dapfferkeit ſich uͤber 
das Nuritaniſche Gebuͤrg bin biß nach der groffen und beruhm⸗ 
ten Stat Maroces außhreitete / wuͤrckte folches fo viel / daß der 
nie Erb / Printz deſſelben Koͤnigs / mit Rahmen Mahomat, zu 
ungheruber kam / und mit Moncada Kundſchafft machte / es guch 
dabin brachte / daß er der Ritterlichen Unterweiſung deßHobeds 
gegengroffes Geſchenck genoß. Mahomar aber hatte nicht allein 
weflhe eibes / ſondern auch fonderliche Gemůts⸗Gaben / die da 
machtig genug find / daß ſie ihn zum vollkommenſten Fuͤrſten in 
nr Mohrenland machen koͤnnen. Und dieweil er mit Moncada 
einejonderliche Freundſchafft gemacht hatte / als gedachte er auch 


uf Minel/ dieſelbe / in dem er mich ehelich an feine Seite braͤch⸗ 
fe deſio veſter zu gründen / damit ſolcher geſtalt r ezund Matoc⸗ 


0, (deine geraume Zeit einander felbft geſchadet / verbunden / 
und Nen Feinden um fo viel erſchrocklicher wuͤrden. Deimzach 
frachtete er mit einer ſolchen Ehrerbietigkeit nach meiner Gunft/ 
dab mirg unmöglich war/ mein Hertz einem ſo loͤbl. Fürsten län 
gerzumwegern/und weil meine Eltern dieſes hertzlich wuͤnſcheten / 
ie Se ung frey vergonnet / miteinander als verlichte Leute 
umzugehen. 

Kaum aber war der Grund zu unſerer keuſchen Liebe geleget / 
dakam ſchon ein boͤſer Geiſt / und ſtreuete durch feine Berleums 
Dingen ſolch dſes und ſchaͤdliches Untraut darein / daß wir nun 
dieallerunglückfecligften Menſchen ſind / Hobedift an dieſem als 
lem ſchuld / dieſer if der einzige Stoͤrer unferer Gluͤclſeeligkeit / 
dann dieweil er feine boffärtige Gedancken felber auff mich ge, 
Worten hatte / als achtete er für noͤthig / den Printzen — 

au 
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auf dem Sattel zu peben/ Errühmetefich ſelbſt gegen mich / daß 
er mich durch feine getreue Dienfte fchon vorlängit verdiene bat 
fe / er troßete auff ſein ©efchlecht/ und daß ihm dergröfte 
der Adels anbangig waͤre er rühmte feinen Reichtbum / und 
mablete meinem Herrn Batter / was feinen Stand erböben 
konte / alles ſo trefflich vor/ daß es nicht zu befchreiben/ undda 
er demſelhen noch darbey zu Gemüt fuͤhrete / daß Mabomar dar 
nach trachten wuͤrde / tie er Erz und Marocco unter eine Krom 
brächte/ ihm auch zu Gemüt führefe/ wag vor eine nat 
Widerwertigkeit zwiſchen denen Häufern Marocco und Fez jez 
derzeit geweſen / und daß Marocco dem Haufe Fez feinen Rus 
gen fchaffte/ wannesnichtverfichertwäre/ daß es ibm darmig 
einen noch viel gröffern Schaden und Nachtheil zumigetes Da 
begunte mein Her: Batter fcbon an dem Kopff zu fragen / bie. 
Reu kam ihm mit Gewalt / und von Stund an glaubte erdeß 
Hobeds Anfchlägen/ welcher fich hierinnen trefflich zu | 
wuſte / daß er bey aller diefer Erzehlung feiner eigenen Perfon 
wegen feine einzige / vielmeniger feines Borbabeng / was 
belangte / einige Erwehnung thaͤte. Hierauff ward mir ver 
botten / mich nicht fo freundlich mehr gegen M· homat zu halten 
weil ich aber denfelben an allem unfchuldig erfennete,fo bemm 
ich mich doch / an folchen Orten und zu folchen Zeiten au 
fommen / daßes nichtvielruchbarıward/ und unferdeffen wulte 
kein es / warum man nunmehr weniger als zuvor zuſamen zufome 
men vergoͤnnet. * ER 
Itmittelſt war Hobed nicht müffig/dem gangen Hofeinen 
blauen Dunſt vor die Augen zu mahlen / Er ruͤhmte den Maho. 
mar gegen jederman mehr / alg gemein/ er machte feine Dapf⸗ 
ferfeit weit gröffer/ als fiean ihr ſelbſten war/ unddargegenge 
dachte er deß Moncada im geringſten nicht/fein Abſehen aber war 
dieſen hierdurch auff jenen zu hetzen / damit ſie einander aufenn⸗ 
deten / und Moncada dem vahomat fernere Sefellfchafft 0 
te; Mein Bruder auch / wie veſte er mit dem £refflichen Pas 
roceifchen Pringenverbunden war ließ ſich dennachverfübren? 
und wie erfehr Ebrgeitzig iſt / ſo war es nicht ſchwer / Abu auehe 
nom Widerwillen gegen den Mohomar zu bringen/ dann erfa J 
wol / daß fein gehabter Ruhm der Dapfferkeit allgemach zu er⸗ 
Kerben begunte / Mahomar aber / welcher in feiner blühenden Yu 
gend einen trefflichen Verſtand hatte / wäre alle diefem Ding mit 
einander gar leichtlich zuvor fommen / wann er deß-Hobedg 
heimliche Tuͤcke und Anſchlaͤge nur in etwas haͤtte wiſſen ſollen/ 
doch verfuhr er in allem feinem Thun fo vernuͤnfftig und vor⸗ 
fichfig / daß er zum wenigſten den Gaila und meinen Pan 
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Bruder in einen Zweiffel brachten / ob fie an deß Mahomars Red» 


lichfeit/ odwran deß Hobeas Warheit zweiffeln ſolten? Hobed 


ber welcher auff allerhand Drittel bedacht war / meinen Prin⸗ 


tzen bey meinem Herrn Vatter in die hoͤchſte Ungnade zu ſtuͤrtzen / 
gab auffünfereZufammenkünfften ein ſolche Obacht / daß es ung 
un war / ihm unmiffend dar geringfte Wort miteinander 
‚zureden/ hierzu aber halff die Berräthercy meiner Leib»Dienerin 
Bola ‚diefehatte er mit groſſen Berheiffungen auff feine Geite ge, 
‚bracht [daß fie ihm alle unſere Anſchlaͤge / deren ich das ihre 
Ipierfiwegen ihrer ſcheinbaren Auffrichtigfeit / gan theilha ne 
gemacht hatte / offenbarete / und damir einft miteinander beichlof; 
ſen auff den Abend in unſerm Somner⸗/Saal allein zuſammen zu 


bommen /und unferer Wolfahrt wegen miteinander zu reden/füp» 


reteHobed den Gaila unvermerckt an einen folchen Ort / vondan« 


nenerungzivar ſehen / aber nicht reden hören konte Hobed hatte 


VmGaıaeingebildet/ daß mich mahomar zu einem unehrlichen 
Bedziwarverführen / aber nicht heuraten / fondern nur dar, 
durch bey dem Reich Fez verhaſſet machen wolte / daß much die 
Underrhanen / im fall meine Brüder ums Leben kommen folten/ 
vonderrechemäffigen Erbſchafft auch. verftoffen folten / ja daß er 
gewiſſe Nachricht haͤtte daß mahomat ſchon darauff bedacht ſeye / 
wieerdem dapffern Moncada das Leben nehmen / und deſſen Erb 


RMtan ſich ziehen möchte/ waren das nit ſchaͤndliche Berleum/⸗ 


dungen? Hobed hatte dem Gaila weiter zu Gemüt geführet/ daß 


 Mihomar mehr als 200. feiner Getreueſten beimlich in alle Welt 


upaefchicht 7 denen er groffe Vergeltung zugeſagt / wann fieden 
Prinken Arabar um das Leben brüchten. 


- Solcheund dergleichen Anſchlaͤge bewegten meinen Hn. Vat⸗ 


serdabin/:daß er dem unfchuldigen Pringen von Hergen feind 
ward/daß er ihm feinen Hof verbofte/und befohl / nach Marocco zu 

daß er den Moncada dahin bewegte / daß er feine Freunde 
Khafft mit mir pflegte; daß er mir endlich / Ach deß Elendes! 
bey Bermeidung feiner Baͤtterlichen Ungnade gebotte/ nicht 


N einziges Wort mehr mit dem Mahomar zu reden / und von 


derzeit an hab ich. auch nicht mehr feiner angenehmen Geſell⸗ 


Jafft genoffen. : Inzwiſchen / als fich der unfchuldige Pring - 


0 re ſahe / und dannoch weder die Urſach / noch den An⸗ 
nger dieſer Ungnade erfinnen konte / dann den Hobed hatte er 
fein Lebtag nicht in Verdacht gezogen / dieweil derſelbe aͤuſſerlich 


derzeit fein allerbeſter Freund ſchiene zu ſeyn / fo faſſete er ein 


ertz / er gteng zu Moncada, und ruͤhrte demſelben mit einer ſolchen 

beiveglichen Rede das Hertz / daß der ſelbe die Threnen nicht hatte 

balten konnen / und nachdem er denſelben ſeines — 
| verſicher 


J 


— 
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verſichert / gehet er auch zu meinem Herrn Batter/und führer det 
felben fern ehrlichen Vorhaben gegen mich zu Oemut/ daß Gas 
nachmalen an deß auffrichtigen Pringen auffgeürderen 
Vorhaben zu zweiffeln begunte. 2 
Mahomat und Moncada rıtfen den Tag bernach zur 
das Sebürge/ aber Ach der.unglückiechgen Raͤiſe! wel 
am einen druder/ und meinen hebjten Pringen ins Ocfangı 
ebracht hat / Hobed ‚welcher niemalen gern ſahe / daß dieſe zñ 
Fürften/ als die einige Zerftörer feiner eingebilderen Hof 
lein beyſammen waren / ritte geſchwind mıt wenigen Edellenter 
nach / wie aber die Raͤis adgelauffen/ kan ich eigentlich nicht won 
fen / der traurige Yußgangaber gab ung mehr darvon zu willen) 
als unglieb war Hobedfam auff den Abend / und fubrereden 
Mahomat,, der als ein freyer Pring außgeritten war/gefan 
fi) / fobalderin das Schloß kam / ließ er den gefangen 
ten ſtarck bewachen / erfelber aber kam zu ung/ die wir / 
die Heimkunfft der Außgeraͤiſeten berichtete / cyl-gft zufammı 
fommen waren/ indengroffin Saal / Ach Elend! er brach 
den Bund/undein groffes Stud von dem langen Oher Rock dk 
Moncada ‚ und endlich deß Pringen Mahomaıs Saͤbei 
Stuͤcke alle miteinander jo blutig waren/ daßescinenjedine 
yammerte. | 3.22 A 
Hieraußfihet mein Here / ſprach der ochmütige Feld, Hers/ 
war vor eine boßhafftige Schlang wir bißbero an unferu Hof 
ernähret haben Gebet / andem mörderifchen Saͤbel def Mabo- 
mat, welcher von dem Blut deß wadern Pringen Moncada heſu 
delt iſt verfpuren wir/ dag derfelbe durch eine unerbörte Ber 
raͤtherey bat unden ligen / und das Leben laffen müflen! "Ychger 
dachtewol/ daß es was jonderliches wurde zu bedeuten babenf 
in dem Mabomat ſo hoch auff dieſes Außreuten drang und deße 
twegenzogich ihnen unwiffend nach / wolte aber So! ichwäre 
gar in ihrer Geſellſchafft blieben / fo bätte ich den allerdapfferften 
FA noch retten koͤnnen dann die zween Seferten verloren 
cbauff einmalauf meinem Seficht/ daß ich fienicht wieder zu 
Anden wuſte / biß ich an ein Ort kam / wocin groſſes Pferd Su 
tuͤmmel war gebalten worden/ und da das haͤuffig / vergoſſene 
Blut / ſampt dem gefundenen Bund und Stuͤck deß Ober Rode, | 
Anzeige genug waren eineg gehaltenen ſtarcken Kampffs: Ach 
ches mich demnach anfrifchete/ tweiter nach diefem Handel zu 
forfchen / da ich endlich denversätberifchen Mahowat ‚der da 4 


feinem blutigen Saͤbel ſchon auff dem Weg nach Marocco flüche 
ug war / erſahe / kam ich ihm mir meinen Zeuten durch einen ine 
wege zuvor / und hatte das Oluͤck / daß ich ihn aa 
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er Batterdamals vor einen Befcheid ger 





omarim Gegentheil / wiewol man ihm nicht vergönnen Wolfe / 
Daber fich veranttwortefe/ gab eine gar Elagliche Schrift ein/ 
Borinsien cr feine Unfchuld/ und deß Hobeds Boßheit / dergeftalt 
Numablen wuſte / daß unter uns feiner war / der dieſer Schrift 
ASlauben zuſtellte.  Ererzeblte/ daß er dem Printzen Mon- 
rchauß kein Leyd gethan / ja vielmehr / da derſelbe von 
een Lösen angefallen / ibm nach Vermögen beygeſprungen / 
Minen Saͤbel mit dem Blut diefer ungebeuren Beſtien / und 
Mini Fuͤrſil. Blut befudelt haͤtte ja er hoffte auch) nimmer, 
daß Moncada umtommen fey/ fondern vielmehr / daß er ſich 
baldiwieder finden/und ſeine Unſchuld retten würde, | 
ach dieſer Schrifft/welche offentlich abgeleſen ward / ber 
DD Hobed dermaſſen beleydigt / daß er vor Zorn zerberſten 
wolte / und von daher an gar genaue Achtung auff deß Gefan 
genen Bewahrung gab / undob ſich gleich Moncada leyder nicht 
Wieder gefunden/ fo.bat doch mein Herr Vatter mit der Verut, 
ung deß Mahomars eingebalten/biß er mehrere ———— 
| | v DER 








# 


AU we Tv WW 


368 Seß Europaͤiſchen Torvang | Das 
der Sachen rechten Beſchaffenhbeit haͤtte und dieweil man noch 
keine andere Zeichen als Muthmaffungen/bate/fo war mein Hr 


Vageer geneigt/den Prinken feiner © angnuszu erlaffet s ut 
4 































erihn den Koͤnig von Marocco nicht gar zum aͤrgſten 
fich ſelber gang Kınderlogmachte/ dann fo viel ıch | 
er nicht ungeneigt/ mich mit diefem Pringen zu vermablen/un 
folcher geftalt Die zwey Königreich Fez und Maroc:o unter eine 
Herrn zu bringen. Hobed aber/der mif diefer Sutigkeif garnıdı 
zu frieden war / erhielt durch Zuthun deß gangen Adels‘ J el 
daß Gaila dieſes Urtheil über den gefangenen Fürsten gefaltet : 
Wofern ſich ein ehrlicher Ritter finden würde/ der d irch einer 
Kampff mit dem allerdapfferftien Hobed, dielinfchuld t B’prin, 
Ken durch fein fieghafftes Speer oder Schwerd offendareniwun 
de / fofolte Mahomat wieder in feinen vorigen Stand eingefege 
werden / fiel aber der Sieg auffHobeds Seiten / fo folre oo 
der Uberwundene/ als der Gefangene / in deß Uberiinder@®e 
walt fallen / und demſelben frey freben / was er mit bevden tbun 
oder laſſen wuͤrde. Eben deftwegen ift nun Hobed immerdar 
ber bey dem Gefaͤngnus / undsvartetauff einen / der ibm einen 
Kampff anbiete / und um dieſer Urfache willen hat Gaila felber 
imuffenzu Feld zicehen; wird aber innerhalb acht IBoche ‚fe n 
fommen/ der mit dem hochmuͤtigen Hobedfümpffen/ Und dem 
felben obfiegen wırd / fo will er dem Gefangenen in den Befüng: 
nus eine folche Pille eingeben laffen/ daß er fein Zebtag nicheiie 
der herauß kommen wird: Betrachtet nun mein Alcomar.inoa 
vor einem Zuffande wir leben / obich nicht Urfach babe/ mich m 
das Elend einesfo löblichen Fuͤrſten mich zu betrüben/uber deffem 
Untergang die ganze Welt billich trauren folte/ weiler verdiene 
ein Herz uber die gantze Welt zu feyn. | A 
Nichte it aber/licher Alcomar „das mich fo fehr befrübet/ Alk 
daß mirnicht einmal vergoͤnnet iſt / mit dem gefangene - 
genzu reden / wolte OOtt! ich moͤchte nur zu ibm gelaffen wer, 
den/ von Herken gerne wolte ich ihm in feiner Ocfängnus einige 
Geſellſchafft leuten; Neulich fam ein groffer berübmter Araber 
feher Wahrſager bieher / welchen ich holen lich/und fragte) Ob 
es moͤglich waͤre / daß men Printz das Leben erhalten undmeie 
Gemaãhl werden wurde? Soͤlches wird nicht ehe geſchehen 9 
er mir zur Antwort / als biß Hobed durch eine Princeſſn 
wunden wird; Ich bate ihn / daß er mir diefe Worte beſſer 
ren wolte / aber ich konte weiter nichts von ihm zu wiſſen beko 
men. So vielich aber Nachricht erhalten habe / ſoll le N 
fager auch zu dem Mahomar in das Gefaͤngnus gelaffeı 
ſeyn / dem er gleichfalls dieſen Befcherd gegeben .. er, 
obed, 
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Hobed, der es mif angebörefhatte/ ein groffes Gelaͤchter abger 


zwun 
| Bein h 


| 
| 


geſchihe 










rn indemer darbey follgefagt haben: Keine andere 

‚alsZeldamafan mich / doch nicht mit dem Saͤbel / fon« 

er Sunft/ überwinden/ wann aberfokbee gefchicht/ fo 

/ um def Mahomarslintergang defto ehe zu befördern. 

gie e Princeſſin ihre Erzeblung / die fie mit vielen 
oß. 


euen beſck 
db fprach ibr/fo viel an mir war / ein en Troſt ein / und fuͤhrete 
zu Semute / daß man fich an die Wort eines zauberiſchen 
tabers nicht allzufehr binden muͤſte genug wärces/ wann nur 
Hobed überwunden wuͤrde / es geſchehe dann gleich durch einen 
Rider odereine Frl. oder fo manja darauff — wolte / daß es 
durch eine Princeſſin gefcheben müfte/ fo muͤſte ja jederman be 
kennen / daß ım fall fich ein ehrlicher Ritter/auff Befehl der Durch» 
leuchf. Zeidama , mit dem Hobed in einen Kampff einlaffen/ und 


ern 












 Denfelben überwinden würde / folches chen ſo viel ſeye als wann 


J 
J 
J 


1 


* 


— 








ibn die Fräulein ſelber uͤberwunden haͤtte / ſintemal die gemeine 
real reden es auch ſonſten erforderte / daß man ſaget: Dieſer 
jer jener Her: hat ſo viel tauſend feiner Feinde erſchlagen / wel, 
e u verſtehen / daß es auff ſeinen Befehl / und durch ſeine Leu⸗ 
geſchehen. Damit ich aber meiner gnaͤdigſten Fraul. zeige/ 
worauff ich diefe Wort rede / fo Fan ich nicht vorbey/um Erlaub⸗ 
zu bitten/ daß Sie mir vergönne/ mich / um die Unfchuld 

dep Prinben zu reten / die Boßheit dieſes Frevlers zu beftraffen/ 
und Euch / mein Fräulein / einen groſſen Dienft zu erweiſen / 
dem hoffärfigen Hobed in einen Kampff / feinem eigenen Ur⸗ 

al nach einlafle. Mir zweiffelt nicht / wie der Allmachtige 
POTT allemal einer gerechten Sache beyſtehet / alſo wird er 
auch meinen Waffen einen ſolchen Nachdrud geben / daß mieine 
Srkauff einmaldardurch/famptihrem Pringen verguugt/ und 

Hobed geftrafftimerden folle. ya) 

 Zeidama fabe mich hierauf recht in die Augen / und da ſie mei⸗ 
nen Ernſt ſahe / ſprach fie: Soll ich wolglauben /dapfferer Alco- 
aß es euer ernſtlicher Will ſey / was ihr mir jetzo vorhaltet? 
Za freylich / antwortete ich / und wann es nit mein Ernſt waͤre / ſ 
mürfteicb eurer Gnade unfaͤhig ſeyn / vergoͤnnet mir demnach / daß 
ich vor euch ſterben / oder euch befreyen mag von der Sorg / die 
euch der Hochmuth deß Hobeds eine geraume Zeit verurſachet 
bat; vergönnet mir/ daß ich nur eylends hingehe / meinen. Kuͤris 
anlege/und Speer und Saͤbel ergreiffe/ mir zweiffelt nicht / daß 
ich guten Fortgang haben werde/ dann mein Gemuͤt fagt mirs 
bon. Sri. Zeidama waͤre vor Freuden faſt geftorben/ als fie mich 

alforeden börete / Sie druͤckte mir die Bam gar bel Au 

Aa 





18-0: 


wo 


370 Deß Furopäifdyen Toroang | Das 23. 
fagte: Ach fo gehet dann hin / liebſter Freund / und fechtet alſo / daß 
wir euch vor unfern Erretler halten moͤgen. DE 



















ẽ 
Das Drey und zwantzigſte Hauptſtůück 
Alcomar erleget den hoffaͤrtigen Hobed , und erledigt 
den Tiaroccifhen Prinzen Mahomar, wofür eral 
(lebten Danck befommt. Sürft MoncadaFörmmt 
— oe mi —— a 5 egibt 
fi mit ihrer Geſellſchafft auff das Mittel i⸗ 
(be Meer / allwo fie abermal von den Türdfenge: 
fangen/und nach Conſtantinopel geführte werden/ 
da ſich diefe dem Prinzen Solyman gu erkennen 
darauff nach Ragula , und vondannen mit Inaipa) 
ihrem Datterlanderäifer) unterwegs aber Wi 
von etlihen Türchen gefanger: — 


Sb trat hierauff alſobald von ihr / gieng ſelber vor das &— 
Naaͤngnus / allwo ich den Hobed ſehr hochtrabend fpazieren 
fand/ nachdem ich ihn freundlich gegruͤſſet / ſprach ichh 
werdet ſelber wol wiſſen / dapfferer Feld⸗Herr warumibrdte 
Wache an dieſem Ort ſelber verſehet / und dieweil n 
bin / euch dieſer Muhe zu uͤberheben / und ſelber an dieſe Stelle zu 
ſtehen / als machet euch bereit damit die Unſchuld deßg 
nien Fuͤrſten durch meinen Saͤbel / oder die Warheit eurer De 
ſchuldigung durch euren Eäbel gehandhaber werde: Esiffmur 
leyd / du ee anne Hobed mit einem hoͤh 
nıfchen ©elächter / daß dich dein Unverſtand und —— 
gend verführet/ einen jolchen Ritterzu erzörnen/ der ſich 
eichtlich durch eine andere Manier/ als durch feines Bele 
Kopff wieder begütigen läffet/ doch wie ich jederzeit mehr" a 


meine Ehre gehalten babe/ als einen unrechtmäffigen Zo 





















rn’ 
dich auch vor feinen Ritterlichen Helden / ber Waffen —— | 
füchtig wäre/ anſehe / ſo gehe hin / und bereuedeinen Frevel/ und 


komme mir janimmermehr wieder vor meine Augen / wo du nicht 
ſelber verurſachen wilt / daß ich dir die deinigeaußdem Kopff 


Ob ich ein Ritter ſey / oder nicht / fiel ich ihm ins Wort / ſolches will 
ich bald erweiſen / darum machet euch nur fertig/ denn beutmue 


fet ihr doppelte Kechenfchafft geben / nicht allein wegen Eurer 
an dent ©efangenen begangenen Berleumdung/ fondern auch 
35 der alleweil gegen mich außgeſtoſſenen Schm 

n 


| er euch nur behende/ und laffet fehen/ ob ihr fofertig mit 
Speer und Gäbel/als eurem Rupmredigen Drundefeyd, Hobed 


fprang 
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y d zum pff außforderte/ als gieng er hin / und fchuftelte 
DER Kopff.· — 
SR Einegtoffe Menge Voicks kam inzwiſchen zuſammen / welche 





ietig waren / dieſen Kampff anzuſehen / und wie ein jeder / ohne 
Die Fezzijche Edelleute/dem Hobed Spinnenfeind/dein Mahomat 
et hingegen fehr geneigt war / als wünfchten fie mir alle Gluͤck 
und den Sieg. Die Fuͤrſtin ließ ſich oben an ihrem Feuſter ſehen / 
und verſprach mir groſſe Vergeltung / im fall ich als ein Uber⸗ 
winder datvon kommen würde. Die Zeitung dieſes Kampffs 
em auch bald vor meine Geſellen / dieſe ſagten es einer dem andern 
And und wie fie mich ſebt liebten / als wolten fie mich auch / da es 
mitm übel ablauffen ſolte / in der aͤuſſerſten Noth nicht verlaſ⸗ 
‚la; men demnach alle ntifeinander mol bewebrt ins Schloß / 
x * ihnen verwehret werden konte / ſie ſtellten ſich rings um mich 
herum / und begehrten / daß ich ihnen befehlen moͤchte / was ſie bey 
dieſem Kampff thun ſolten: Ich bate ſie / ſich ſtille zu halten / biß 
Rein Beten ertbeilen wurde / und folteich gleich 
Man Leben laſſen / ſo doͤrfften fie ſich eben datum nicht in Gefahr 
en ſondern darnach trachten / DAB ſie Urlaub bekaͤmen / nacher 
Haupzuzichen BERN se 
Ab ich noch mit ihnen redete Fam Hobed im vollen Harniſch 
Ham Pag herein / er dummelte ſein Pferd nicht lang / ſondern wen⸗ 
Weſich / und forderte mich mie dem Speer / in dem er ſagte Kom̃ 
agling / und laß fehen/ ob deine Wercke mit deinen Worten 
if anloimen werden; ch antwortete ihm nicht / ſondern wen⸗ 
delemich gleichfalls an einen folchen Ort / daß fich Feiner vor Dem 
Anden) was Sonne und Wind belangte / einigen Vortheils zu 
üb ſen hatte. Als wir beyderſeits wo eingeleget hatten / gie» 
wir ſo behutſam und euferig auffeinander loß/ als es die SA» 
- de und unfer Zorn erforderte; Aber der Sieg / welcher mir in die 
Sande ſiei/ war mir viel leichter / als ich noch ein anderer ſtch 
 Amitermebr eingebildet hatten / Hobed fehlefe meiner mit dem 
Speer / ich aber ſtieß ihm meines durch den Leib / daß er van 
Siund an tod von dem Pferd ſtuͤrtzete / und hierinnen noch glick ⸗ 
8 eelig war/ daß er dag Frolocken deß Volcks über feinen Tod nicht 
. Anmal anhören kon | 


J 


te. jel ſo bald zum E 
Es war můr ſelber leyd / daß das Spiel ſo bald zum af 
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lauffen war / dann ich ihm lieber das Leben gegoͤnnet haͤtte / 
ich dann an ſeinem Leib Feine Oewalt mehr übete / ſondern zu 
den war / daß ich denſelben kalt gemacht hatte / die Umſteh 
aber fielen bey Hunderten auff ihn / legten ihm den Harniſch 
und hieben ihn in kleine Stücklein / da unter andern ein Fezz fc 
Kriegs⸗Knecht / der mit feinem Feld, Herrn niemalen wol 
ſtanden / dem Todten einen förtlichen Ring abzog/ und mir Dem 
— botte / welchen ich auch auff fein inſtaͤndiges Anfuchen end» 
ich anname / und an den Daumen (daun er war groß / wiewol 
ibn Hobed am kleineſten Finger getragen hatte ſteche. 
Eben dieſer Menſch reich ete mir auch die Schluffel zum Ser 
faͤngnus / welche Hobed jederzeit bey fich getragen hate / ch 
nam diefelbean / wolte aber nichtehe hinein geben / biß ſich das 
Dold ein wenigverlauffen haͤtte und deßwegen befohl ich 
meinen Leuten / daß fich von Stund an ein jedweder wieder an fer 
nen Ort kehrte / welches geſchahe / und verloren ſich alſo nicht 
allein dieſe / ſondern der gantze Hof⸗Platz ward ledig / die weil ich 
einen Abiritt in mein Gemach nam / allwo ich die Waffen a— 
legte und meinem EO TT vor den verliehenen Sieg hertzuch 
danckte: Ehe ich aber zu def Gaila Gemahlin oder derzrldama 
sd nam ich mir vor/ den Pringen felber auf dem Gefangnus 
zu holen. SE = 4 
Nachdem ich nun deßwegen mein gewohnliches Ritter Kleid 
angelegetbatte/tratich inden Hof/ undgieng nach der Tbur deß 
Gefaͤngnuͤſſes / welche/ als ich fieeröffnenwolte/ famenlfertig 
ein gewaffneter Ritter über den Platz ber getretten / dermir nach 
den Schluffeln griff / und mir die Ehre / dem Pringen die Erldn 
fung anzufündigen/benehmen wolte / ich verwies ihm zwar feinen 
Frevel / richtete aber wenig damit auß / dann jener antwortete 
mir gar nicht / ſondern drang mit Gewalt / in dem er mit ſeinem 
entbloͤſten Saͤbel drohete / wofern ich ihm die Schluͤſſel nicht üher 
laſſen wuͤrde; Dieſer Frevel důnckte mich / der ich vom neulichen 
Sieg noch ein wenig auffgeblafen war / allzugroß / zuͤckte dem 
nach meinen Saͤbel / und ſchlug dem Ritter überden Helm/ daß 
es klang / derfelbeftellte fich auch bebende zur Gegenwehr win 
vol zu feinem eigenen Verderben / dann nach einem feinen © 
fechte brachteich ihm eine ſolche Wunde an / daß er getwungen 
ward / mir die Schlüffel zu laſſen / Er aber gienggank befrube 
wieder nach feinem Ort. AR 
Die Zeitwar mir nun felber lang/den jenigen Pringen/von der — 
fen Tugenden ich fo vielgeböret hate / einmal mit einer frölichen 
Zeitungzu an demnach die Thür auff / und flieg auff 
einer langen Leiter tieff binunder / wo er an Händen — 
BR r ver 
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—— Breu euch / Durchl. Printz / ſagte ich: zu 
ihin dann lobegiſt ͤberwunden / und ihrfeyderlofet! Mahomat 
crhub ſich überdiefe Worte / gleich als auß einem Schlaffe/ und 
ſagte zu mir; Durchleuchtigite Princeſſin / fo fordert ein Der 
fehendevonmir; Uber diefer Rede ward ich trefflich beſtuͤrtzet / 

dannich orchtete / er müftemich erfant haben: Doch bildere ich 

 mirein/ rwuͤrde mich / weil es ſehr dunckel war / vor feine Zelda- 

ma halten) antwortete ihm demnach / daß ich nicht Zeldama 

ſondem ein Ritter waͤre / welcher ihn auff gnaͤdigſten Befehl der 

Zeldıma auß den Banden loß machen ſolte. Hiermit machte ich 

ihm die Hand» und Fuß /Schellen loß / und ſtiegen alſo mitein⸗ 

auder die Leiter hinauff. — 

Al wir vor die Thür deß Gefaͤngnus kamen / fragte mich der 


Fuͤrſ wo lobed waͤre? Er iſt ſampt ſeinem Gedaͤchtnus von die⸗ 










Iſter dann geſtorben? Nein / begntwortete ich ſolches / ich 
ihn in einem auffrichtigen Kampff uͤberwunden / Sehet / da 
lige in Saͤbei noch. Mahomat griff behende darnach / und ſagte 
zum: Rider) euch hats nicht gebůhret / die Ehre dieſen Helden 
uetlegen/ einer Princeſſin zu rauben / BED RL ihr dar⸗ 
‚vorliden. Hiemit ſchiug erdapffer auff mich loß / und brachte 
wich in ſolche verwirrte Gedanden/ daß ich nicht wuſte / wie ich es 
veriehen ſolte / Ich wiche ihm zwar auß / aber als mich jener 
dapfferverfolgte/ und nicht eher nachzulaſſen ſich verlobfe biß 
enfiveder er oder ich dag Leben verloren hade/ da ſetzte ich mich 
Auch zur Gegenwehr / dann ich achtefeeg voreine Sünde/ mei» 
‚dem unfchuldigen Hals alfo willig darzubalten / und mirdenfel 
ben von einem Undanckbaren abfchlagen zulaffen. Es kamen 
Aber bebende viel von den Hof Leuten darzwiſchen / welche von 
dep Dringen Anfehen und meiner Redlichfeit angefrieben/ un⸗ 
er Oefechte zerſtoͤreten / daß wir nicht wieder zufammen fommen 






font, 
Beil aber Mahomar am allererften fich nach der Frl, Zeldama 
Mandte/ alatonte ich mir wol einbilden / daß ich indem Schloß 


nfuro nicht fo wol mehr bewirthet werden würde/ als vorhin / 


Daich noch feine Gutthaten jemand erwieſen hatte. Aber ſehet 
| die munderliche Abwechslung! Deßwegen weilich den Printzen 
‚ Mettet hacte/ muſte ich weichen / ja weil ich ihm dag Leben erhal, 
ben hatte / wolteer mir meines nehmen / eben als wann einer von 
‚Ans beyden nothwendig haͤtte ſterben muͤſſen. Ich machte mich 
demnach zu meinen Cameraden in die Statt / und erzehlete ih⸗ 

nen / wie übel es mit mir abgelauffen / welche maͤchtig bierüber 


„ Munefen, Am allermeiften aber wunderte — nicht ein ⸗ 
| 5 a I 
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‚fer Welt vertilger/gab ich ihm zur Antwort; worauff jener aber» - 
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mal die Frl, Zeldama, vielweniger ihre Fr. Mutter / nach mir fra⸗ 
gen laffen/ wiewol ich bald darauff vernam / daß jene fehr kram 
darniderlege/ welche Schwachheit aber ich / auß ubermaffig 
Freude entitanden zu ſeyn / lecht muthmaſſen konte. u 
Wiewol ich nun mein Anfeben am Hof gang und gar verlor 
ren batte/ fogalte daſſelbe doch um fo viel deito mehr in der gan 
Ken Statt/ein jeder von den vornebmften Bürgern beſuchte meh 
und feineriwar/ den nicht das Berlangen triebe / den jenigen Ri 
ter zu ſehen / der den graufamen und groffen Hobed welcher wol 
anderthalb Köpff gröffer war / als ich / ubertvunden batter Alfe 
verfamlefen fich vor meinem Haufe täglich über zwey⸗ rey Dif 
in viertaufend Perfonen / denen ich mich auß dem Fenfler zeigte 
Uns verlangtenun miteinander gar ſehr Ordre zu befommen/ 
wohin wir ung wenden / und unfere Säbel einmaltpieder imdre 
Ubung bringen folten / dann in der Statt binder den Dratre 
lang zu ligen / hatte Unſerer Feinergroffen Luſten. Etlichetag 
beruach fam ein Abgeordneter/ welcher Zeitung hrachte / daß ſich 
a:la bald wieder einftellen / und feinen Pringen Moncada, Pe 
man vortod gehalten / welchen er ohngefahr wiederum gefunden 
mit fich bringen würde. Keen 
Diefe zeitung erweckte inder gantzen Statt ein & 
dann die Leute waren fchon bekůmmert / degwegen / teil fie ihnen 
die era OR hatten / mit ihrer Fraͤul. unferdae Max 
roccifche och zu gelangen. anne alle meine Hauptleufe 
auch zu Pferd / legte meinen Kürig/den ich mir auß dem Schloß 
wieder hatte holen laffen/ an/ und ritte alſo dem Gala entgegen? 
welcher mit ſiebentauſend wolgewaffneten Leuten zuruck fan 4 
dann er war mit dem Tahleta noch nicht zu fechten fommen/ L 
sch ihn von ferneſahe / ffiegeich ab vom Pferd / und gienge ibn 
mit auffgefchloffenem Helm zu Zuß entgegen/und indem ich ibm 
zu Fuß ficl/fagteich: Ich muß es felber mein Herr / meinen Um 
gruick zufehreiben / daß ich nicht das Gluͤck haben moͤgen famıpf 
meinen Geſellen den Feind im Feld zu erzeichen/ doch ift man diß 
ſeits auch entſchuldiget / waun mangebalten geweſen / der Prim 
ceffin von Fezza Ordregemäß / fich in der Statt fo lang aufm, 
halten / biß auff weitern Befcheid / allwo ich inmirtelft eine fol 
che Thatbegangen babe / die/ ehe fie zu Werck geftellet/von Ho 
ben und Niedrigen befftig gewuͤnſchet worden / da fie aber guuck 
lich verzichtet/ von jenen verachtet/ unddiefen höchlich gelobet 
ward, Seyd uns von Hergen willkomm / fiel mir Gaila in das 
Wort / und meldet uns nur bald / was ihr dann außgerichtet habt / 
damit wir nach Mittel trachten / euch eure getreue Dienfte zu 


vergelten. Pr n 
Hierau 
















Sierauff erbub ichmichvonder Erden/ und feßfemichauf 
Befehl deß Gala zu Pferd/in dem ich fagte: Ich hoffete / wie es fich 
dann auch ben dem Anfang zimlich angeben ließ / man wurde mir 
danden/ wann ich den gefangenen Draroccifchen Fuͤrſten feiner 
Bellein entledijgte / und demfelben von einem gewaltigen Verfolger 
‘zugleich loß hulffe / deßwegen ich dann/und zwar auff gnaͤdigſten 
Befehlder Durchl, Princeffin mich ruͤſtete und den bochmuͤtigen 
Hobedineinem Rampff erlegte / alsich aber die Schluffel nam / 
und nach dem Gefaͤngnus wolte / kam ein anderer/ und wolfemir 
diefe Ehr / dem Printzen die erfie Bottſchafft feiner Erledigung 
en! rauben/ nachdem ich mich nun von diefem durch die 
xafft meines Säbelsabermal entlediget / verzichteteich das je⸗ 
nige/ wornach die Fraͤulein und der gefangene Printz gleichmaͤſ⸗ 
figes Verlangen hatten / Aber leyder! was hatte ich vor einen 
Danddavor? nichtsanders/ als daß man mirnach dem Leben 
m dann da ich den Zurffen Mahomar guß feinen effeln 
nette auff den Platz ftellefe/ und ihm die Stücke deß erfchlage> 
nen Hobed$ zeigefe/ ward er unwillig/ und ſchaͤtzete mich der 
Ehre/ einen folchen Helden uberwundenzu baben/ unwuͤrdig / 
falfete auch deß Erfchlagenen Sübel/ und bekraͤfftigte ſeine Wor⸗ 
fe mit den IBerden. Nun hab ich es jederzeitvorreine Thorheit 
alten’ fich von einem ſolchen dem man allemal —— 
nkan / erſchlagen au laſſen / will nicht gedencken der groſſen 
Undanckbarkeit / die Printz uahomat an mir bewieſe / ward aljo 
gezwungen / meine Waffen gegen denſelben zu kehren / welchen 
au retten ich mein junges Leben fo willig gewaget hatte / ich babe 
ihn zwar an unterfchiedlichen Orten ſtarck verwundet / gleichwol 
aber haͤtte er nicht ehe von dem Rampff nachgelaffen / bi ihm 
‚Dermirein mehrers widerfahren gewefen waͤre / wann fich nicht " 
De HofReute/welche uns voneinander trenneten / dazwiſchen ger’ 
Klagen haͤtte / da ich dann Zeit feyndauchte/ meine gute Herberg 
n Schloß zu verlaſſen / und mich in die Staftzumeineneigenen 
euten zu begeben. Mein Herz/ich komme nun nicht/ mich rechta 
äufertigen einiger Ubelthat wegen/dann deren bin ich jederzeit un. 
ggemefen fondern demuͤtigſt zu bitten / daß man uns heurlau⸗ 
benwolte/außeinemfolchen Land zu räifen / daman die Guttha⸗ 
ten mit Undanck zu belohnen gefinnetift - N 
— lange Zeit fein Wort dierauff au gntworten / 
ſo beftürgt war er uͤber diefe Begebendeit / Diegroffegreudeüber 
meinen erhaltenen Sieg war trefflich verbittert mit dem Zorn 
a / den er auff den undanckbaren Pringen 
warff / der feinem Erzetter nicht beffer zu begegnentöuftes Er . - 
griff mich aber / indem er ſich zu mir — bey ann .. 
| Aaj 1 
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und ſagte: Seyd zu frieden mein allerliebfter Sohn / ich will ſchon 
alles wieder gut machen / eure Outthat muß mit rechtfi 
Dandbarkeiterfant werden / dann dır erhaltene Sieg gehet 
allein den Printzen Mahomar, ſondern auch mich und mein gan 
Land an / ihr habt uns voneiner fehr fchädlichen Mifgebuure du 
freyet/und das muß euch nicht unvergolten bleiben. 2° 
Indem er noch alfo redete/zeigte er mir den Pringen Moncad 
ber in feinem vollen Harnifch ritte/damit er mich empfienge/aber 
Ach! was greude empfieng ich / algich ſahe / daß derfelbe mein 
ehemaliger Geferte / der dapffere Pallavin feloftwar: D1 
rer Freund / fprach er zu mir/dendetja nicht / daß — 
werde / Daß meine Freunde in dieſem Land mit ndanckbarkeit bes 
lohnet / und übel befriediget werden Nein/ Mahomar muß mir 
einen fo lieben Freund nicht zum Unfreund machen. Hiera 
umfienge und füßfe ermich von Hertzen / Warlich / ob gleichdte 
Beichaffenbeit meinesverborgenen Geſchlechts damal eine gro 
Schamroͤthe auß meinem Geſicht jagte / ſo war doch meinegreud 
über dieſe Begebenheit ſehr groß. — AO 
Wir epleten aber ınmitteljt nach der Statt / und weil eg der 
Gails fo haben wolte / auch Printz Moncada nicht von mir worte? 
als muſte ich mit Ihnen nachdem Schloß reuten. Einjederwar 
erfrenef über der glücklichen Zurückkunfft def Gaila, noch mehr 
aber uber der lang gewuͤnſchten Gegenwart deß Moncada „ wel⸗ 
cher ein augenfcheinlicher Zeug war deß Hobeds Berleumdung/ 
und deß Mahomars groffer Unfebuld/mich aber fabejedermanvon 
den gemeinen Hof Leuten / als weiche von Mihomat und Zelda- 
ma fchon angeſtecket waren / miteinem fauren ©efichte an / jetzt⸗ 
gemeldte beyde verliebte Perſonen aber lagen zu Bette/ und mm 
ren zufammen/ jener an feinen ſtarcken Wunden / diefe aber vick 
leicht noch vor groffer Freude / befftig kranck. Pring Moncada 
frachtete ſtets darnach / wie er mich mit dem Mahomat 
nen möchte/ aber da war alle Hoffnung auf / er hatteohn all 
Scheu geſagt / daß ich der einzige Zerftärer fi eines zeitlichen Glu— 
des wäre/ undfolang ich lebete / wuͤrde er feine Faͤn nimmer 
mehr beſitzen / bey diefem Schluß blieb auch die Fräulein. iefe 
Worte gaben einen wunderlichen Klang in menen Obr 
ich felber wuſte es am alterbeften / daß ich untüchfig wäre/einem 
andern eine Fräulein abzufpannen / da ich felber eine war) dan 
hoch aber wel Mahomat bey dem Alcoran gefchtworen hatte / fich 
wicht ehe zur Ruhe zu begeben/ biß er den jenigen Kitfer/der den 
Hobedubertvunden / dem Tod überfchicht hätte/alg bielte ich der 
en um Erlaubnus an} wieder nach meinem Batterland zu 


rc. 
Moncada 
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€ Moncada,, ale er ſahe / daß Mahomat gantz unverföhnlich gegen 
mich verharrete / war mir zu meiner Abraͤiſe beforderlich/ erreichte 
mir im Nabmen de Ga:la ein Käftlein von dem aller: Färdeften 

Winweldyerm lauter Edelgeiteinewaren/ die ich miteinander 
auff eineTonne Goldes ſchaͤtzte dann der Gaila hatte geſagt / 
daß er dag Leben def Mahomaıg noch nicht zu theuer kauffete: 
und obich mich gleich eine fo reiche Gabe anzunehmen böch» 
tens weigerte) fo muſte es gleichwol gefcheben. Alſo name ich. 
nun gieng mit meinen Geſellen / fampf denen/fo Mon- 
eada binhero gerübret hatte / welchealle miteinander frey gelaffen 
und herzlich beſchencket wurden / den nachften Weg nad) Oran, 
Mofelbit wir cin Schiff micteten / und uns / die wir noch in drey⸗ 
hundert Köpffen bejtunden / mit einem günffigen Wind auff die 
See begaben. —— 

Aber es ſcheinet / als wäre ung die Mittellaͤndiſche See von 
SO zueinerfonderlichen Zucht, Ruthen gegeben/ weil wir zum 
andern malunfereSrevbeit darauff-verlieren muften/ dann weıl 
wrunſern Lauff nach Salabrıen gerichtet hatten / deß Vorha⸗ 
denB/ zu Ortranto oder brund ſi außzuſteigen und um der Ge⸗ 
fahr der See»-Räuber zu enfgehen/den übrigen Weg nach unferm 
Baltırland über Land zunehmen / als waren wirvon Hertzen era . 
freuet / als wir das Lyliba iſche Vorgebuͤrg von Sicilien /fo heut 
Tag Cabo Boco heiſſet / vor uns ſahen: Das belle Wetter er⸗ 
wedte einem jeden unter uns eine rechte Hertzens ⸗Freude / dann 
eine von den groͤſten Luſtbarkeiten iſt wann man auff einer 
füllen Ste niit gutem Wind und klarem Wetter feegelt; Dieſer 
berglichen Wolluſt aber waren wir nicht lange theilhafftig/ fin. 
femal fich der Wind in einem Augenblick weñdete / und uns weit 
gegen Maltha hinunder warff / daß wir amvierten Tag bernach 

tert Lufft bekamen ung zu wenden / and unfern Zauff mit ei⸗ 
NM Sud weſtlichen Wind nach dem Adriatifchen Meer zu neh» 
men / Aber leyder! wir wuſten nicht/ daß wir fchon fo weit gegen 

fenwaren; Es war uns gank verborgen / daß wirnäheran 
Kandien als Calabrien waren / derhalben geriethen wir Unſchul⸗ 
ei unferm Schiff mitten unter die Tuͤrckiſche Flotte / wir 
ſahen unfere ——— vor uns / von welchen wir jetzo nichts 
anders / als die elendeſte Qual deß Todtes / oder aber die. noch 
ärgere Marter der Slaverey zu gewarten hatten / deßwegen / und 
Weil wir viel Lieber den Tod / als dieſes / waͤhleten / entſchloſſen 

xuns / folangerifferlich zu fechten / ale wir Athem behielten 

Streit gieng auch hitzig an / die Tuͤrcken erkanten die meiſten 

Wibren entloffenen Slaven / die ihnen neulich vor Alexandria 
ſolchen Schaden gethan / ſetzten deßwegen Y “ Sallcen Bl 
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auff uns an/und beſchloſſen uns dermaſſen / daß wir unfere Hat 
voll zu thun hatten. Aber was ſolte unſer einig Schifflein um 
ſo vielen Raub/Voͤgeln? Auff dieſen vier Galleen waren mehr 
2000. Mann / denen es gar leicht war / uuſer Schiff / wora 
kein GOeſchuͤtz war / bald zu uͤberſteigen. Ich hatte mich zwar⸗ 
ſchloſſen / ehe ich noch eiumalin die Dienftbarkeit der unbarmben 
tzigen Turden gelangen wolte/ mein Leben zu laflen/ und deine 
en fo lang mich meines Sabels zu gebrauchen/ biß mir das 
a genommen werde / aber die Turcken/ welche nicht germerdie 
jenige / fo fchon fo weit in ihrer Gewalt ſind / tod fchlagen 7 wol 
wiſſende / daß ſie darvon keinen Gewin baben/bingegen aber au 
ihren Slaven groffes Geld erpreffen Fönnen / ſchoͤhneten unferer 
mit Gewalt; Sie belamen uns biß auff zwantzig welcheibnen 
ſelber das Leben theils namen / theils auch von Kugeln getroffen 
wurden / alle miteinander in ihre Gewalt / da fieunfere Shane 
als eine freye Beute / und weil ihren Slaven nicht gebühre eta 
was eigenes zu beſitzen / in unſer Gegenwart unterfich theiſete 
Ich aber merclete den jenigen gar eben/dem mein ſtaͤhlern Raſtlein 
mit den Cleinodien in die Haͤnde fiel. Weilen aber unſere Uber 
winder nicht abermal eine ſolche Gefahr mit ung außſtehen wol: 
ten / als ſetzten ſie uns mitein ander auff ein Schiff / ſo ſe 
timo auß dem Hafen namen / und ſchickten uns nachonſtan 
nopel / 200.wolbewehrte Tuͤrcken wurden uns mit gegeben] wel⸗ 
che auff dem oberſten Boden / wir aber auff dem underſten blieben 
Biel waren unter unſerer Geſellſchafft / denen der Tod lieber war 
als eine ewige Dienſtbarkeit / und weil ſich nach und nach Die Zum. 
zahl derer / fo fich entfchloffen / mit der hoͤchſten Gefahr ihres ter 
bens zu eutgehen / zunam/ als beſchloſſen diefelbe/dafern ſich keit 
ander Mittel zur Erloͤſung zeigen wuͤrde / Feuer in das Pulver 
ftecten/ und ſich ſampt allen Tuͤrcken und dem gantzen Schiff 
die Lufft zu ſprengen! Dieſer Schluß / welchen ich weder billigte 
noch widerſprach / blieb heimlich / biß wir fcbon durch Den Helle, 
ſpontum waren / und die Spigevon Eonitantinopelvonfernezi 
fehen bekamen / da folten dieſelbe Nacht foviel hundert Gedenin 
die Lufft geſchicket werden; Aber GO4 wolte es vielleicht nich 
baben/ daß ſich ſo viel Chriſtl. Seelen durch dieſen Selbſt Mrorb 
in das ewige Verderben ſtuͤrtzeten deromegen erweckte er einen 
hen Mittels/ dem frin Reben lieber war / als den andern /Diefer i 
boffend feine Freyheit dardurch zu erlangen/ wann erden Tu, 
cken diefen geräbrlichen Anichlag offenbarete/fchlich heimlich zu 
dem Sang/ durch welchen manzum oberiten Boden gehet Dar 
ſelbſt eröffnete er einem von den Türcken die bevorflehende groffe 
Gefahr / welche dann dieſem Ding bald zuvor kamen / und — 
ER y 
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Eol / ehe wir Feuer bekommen konten / alles Pulver auff den ober⸗ 
fen Hoden brachten. Der Hauptmann / damit er dieſes böfe 
Borpapen/danı ich muß e*felber tadeln /etlicher maffen fraftte/ 
nam ıbmdor/2o. von uns um das Leben zu bringen/undließ uns 





f — See geworffen. EIER 
AS wir zu Conftantinopel anlendeten/ wurden wir miten⸗ 
> Aber auff den Mrarckt geftehlet / damit unfere vorige Herren für 
Men) und ein jeder feinen Slaven wieder nacher Hauß führete, 
DerYga ber die Janitſcharen war inmittelſt vom Broß-Turden 
titder kommen /"Diefer als er vernommen / daß die jenigeh Sla⸗ 
veit/ fo fieb mit einem Tuͤrckiſchen Schiff von Alexandrıa davon 
iger gefangen und hieher gebracht worden / kam fel» 
- beranff den Drarckt/und als er mich ſtehen ſahe / nam er mich bey 
 derHand/und führtemich nach feiner XBohnung, · 
wiemand war iber meiner Ankunfftmehr/ als dieLiabeg, 
erfreuet / diefe lonte ſich auch in Gegenwart ihrer Eltern nicht - 
 kübalten / ihre Freude mit weynenden Augen zu verſtehen zu ge⸗ 
ben} der Aga wor allezeit fo ehrerbietig gegen mich / daß er mir 
‚ Meine Flucht nicht einmalvorwarff/fondern da ich ihr den wah⸗ 
 FenBerlauff meiner Bersichtung erzeblet/ ſich berglich erfreuet / 
 Baich fo gufes Glichgebabt bäne/er febickte auch bin, / und lieg 
Mir dagFezz fche ftäplerne Kaͤſtlein mit den Jubelen holen / tel, 
- besich zwar zufeinen Fuͤſſen ſetzte / Er aber wolte es nicht an⸗ 
| Nehmen/tondern fagte: Meynetihr/mein Alcomar, daß ich nicht 
| titten Unterfcheid zu machen wuͤſte zwiſchen den jenigen Leibeige⸗ 
en) fodurch ihre Boßheit / oder einen rechtmäfligen Krieg/ ihrer 
| ment serluftigt werden / und denen/diedurch ein fonderbares 
 Unglüczu Slavenwerden? Der gute Agawar mir ſo gunftig/ 
 Vaßer mich gerne würde loß gelaſſen haben / wann es feine (Pflichte 
| hüten gefingen wollen. Ich war alſo noch eine Zeitlang ben er 
| un 
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und Liabeg folte mich bey napeerzettet haben / daß ich mitihr dan 
von gezogen waͤre / wann ich mich nicht geſcheuet hätte/ m 
Fuͤrſtlich Geſchlecht / welches gemeldet zubaben mich fchon gu 
reuete / zu beflecken. 1 

Nicht lang bernach befam der Aga Luſten / mit etlichen Haup 
leuten der Janitfcharen außzureuten/ eb er nun gleich gef zuet 
war / ſeine gewoͤhnliche Slaven / deren er 40. bey Sea | 

e 















ch zu nehimnen / fo meidete ich dannoch die einſame Sefi 
der Liabeg fovielich Fonte/ damit ich mich deren beffti 
firengung entledigenmöchte/ erbielte alfo bey dem Aga Daß 
ihm nebſt zween andern Slaven zu Pferd folgen durffte. Wilsiwir 
wieder in die Statt ehren wolten/ begegnete uns der ONoman⸗ 
nifche naͤchſt dem Kaͤiſer äliefte'Pring / der Durchl. Solpman/ 
welcher nach der neulichen Auffruhr wider die Gewouheit Der £ 
tomannifchen Räiferl. Bruder die Freybeit erlauget hatte [ook 
es ihm beliebte/ auß dem Geraglio zureuten : Diefer harfeiner 
groffen Hauffen Leute bey ſich / und weil es fich eben bey unferer 
ufammenkunfft fügeee/daß ein Hafeauffgejaget wurde / als 
lgete ein jediweder denfelben/ und batten alle Hoffnung de 
Raub durch Geſchwindigkeit ihrer Pferde einzubolen/ Zchpat 
einen kleinen Renn⸗Spieß / mit demfelben fegte ich. dem Da 
gleich denen andern nach/und ob ich gleich nicht der vorderffeun. 
terdem Hauffen war / fo warif ich doch den Spießfo gludllich/ 
daß ıch den Haſen / als ihn Pring Golyman eben mit feinem S% 
bel darniederlegen wolten/ fallete/ und alfo durch hie unverftz 
bene Geſchicklichkeit den Zorn dei Pringen auff mich zu laden 
böchlich foͤrchtete. jr"; | Be 
/Toroan,, in dem die Fräulein diefesvon ihm erzehlte/ fcheuete 
die gantze bobe Verſamlung nicht/ fondern füffete feine Prin⸗ 
cefjin mit einer über die maſſen wol-anftändigen höflichen der 
tigfeit/ daß es bey allen einen Luſien erwedte/ in dem er fagte: 
Schweiget ſchoͤnſtes Kind / niemalen habt ihr mich beleydige 
fondern alles was ihr gethan / hat mir berglich wol gefallen / laß 
ſet euch aber in eurem Geſpraͤch nicht irre machen / damit dieſe 
bobe Verſamlung in ihrem Zuhören nicht verhindert wet de, 
Nachdem nun Fräulein Borranda dem Pringen/ und er ihr Binz 
gegen auch die Hand gefuffer hatte / fuhrfie in ihrer Rede aberz 
mal aljo fort: Diefer lieblichſte Pring /den ichdamalen/ SOG 
verzeyhe mir aber folches / auß bloffer Unmiffenbeit / nur um 
reines Turdifchen Rahmens willen haſſete / fabe mich mit eine 
folchen Geſicht an/ daß er dardurch Forcht / Liebe und Ehre/auff 
einmal bey mir erweclte / Er ſaſſe recht Majeſtaͤtiſch zu Pferde 
er * 
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ei lächelte überauf liehlich / und redete gank graitätifch/ dann 
als er fahe/ dag ich ihm den gefaͤllten Hafen zureichete/ und dies 
fe Wortedarbey führete: Durchleuchtigfter Print / mit die, 
der en Raub uͤbergebe ich euch mich felber/ bittend / Mit, 
leiden mitmir zu baben/und zu gedencken / daß euch OEOtt um eu⸗ 
res Nileidens gegen mich auch wiederum gnaͤdig ſeyn wird/ da 
anttvorfete er mir gar boldfeelig: Dapfferer Jungling / es ſtrei⸗ 
‚ter demäufferlichen Anfeben nach mit eurer großmurfigen Natur / 
dab ihr jemand um Mitleiden anfleben foller / weil ich aber nicht 
weiß was ihr vor ein Abſehen darven habt / ſo wiſſet / daßichnie, 
‚malen gerne ſehe / wann vornehmer Leute Kinder in Kuechtfchafft 
gerathen ich will mich demnach darauff bedencken / was mit 
euchzutbun; Du aber/fprach erzum Aga / wasgeb ich dirvor 
diefen Slaven? Nichte / antiwortetederfelbe/ als daß ich Eurer 
FE feucht. getreuer Knecht beiffen mag / dann tie ich diefen 
yunglin 

Abezahlen. RENTE = 

Alfo trat ich nunmehr in meines allerlichften Pringen Diem; 
fer ich befam mein Logament in dem Seraglio, und dieweil ich 
den Printzen Solyman meinen Stand nicht wolte offenbaren / 
ſondern denfelden darbey lieſſe / daß ich ein Siebenburgifcher von 
Mel waͤre / ſo war er ſehr an mir meinen Glauben zu verleug⸗ 
nen/mich befchneiden zu laſſen / und ein Mahometaner zu werden. 
‚Diefem allem aber widerfegfeich mich/ vorwendend/ daß ich fol, 
bes nicht zu thun mit einem Eyd bev meiner erften Gefangen 


























Afıca, und bateihn/wann ich ja doch fein Glave heiffen folte/ 


daß ich ihm zu Feld dienen möchte: Solyman aber / dernoch _ 
iemalen felber zu geld kommen doͤrffen / weilen er jemehr und 
auff michhielt/ wolte mir nicht vergonnen / inKriegzu 


mer 
Ada bevorab / da ihm das Erempel meiner Alexandriniſchen 


Ankjederzeit vor Augen fiunde/ deßwegen gab er etlichen von 
WienLeuten Befehl/ mich zu entmannen/ damitich unter die 
Bahlder vornehmen verfchnittenen Kaͤmmerlinge aufgenommen 
werden moͤchte / dann mitder Zeit hoffete er mich alsdann fchon 
—* Mahometaniſchen Glauben und auch hohen Ehren zu 
‚en gen, | F . 


ch Unfehuldiger wuſte damalen noch nicht was man mit 

Mirvorhatte / gieng demnach auff Befehl def Pringen mitdenen 

Mir zugeordneten Tuͤrcken in cin abfonderlich Gemach / allwo 

Mich der eine alſo anredete: Juͤngling / «8 ſtehet dir ein groſſes 

lüt bevor / wirft du einen Heinen Schmergen nicht achten / fo 

kanſtu einer von den böchften Bedienten in dieſem Seraglio — 
un 


vor unſchaͤtzbar halte / alſo iſt er auch mit feinem Gold 
e 


6 ch erzehlte ihm darauff meine Verrichtung 
LER 


5 % 
ee Me er DE En ME ae —⸗ 


382 Deß Euröpäifchen Toroans Das 23. 
und weil wir Befehl haben / dich zu entmannen / fo wirft du dic 
hierein ſchiclen / und betrachten / daß es deß Printzen Befehl fi 
iſt. Ich erſchrack auff dieſe Worte von Hertzen / weilen ſie 
nicht lang auff meine Autwort warten wolten / ſondern im 
Oewalt anzugreiffen ſchon heran naheten / auch der eine das 
fer ſchon entbloͤſſete welches zu dieſem Dienſt gebr 
als hatte ich nicht lange Bedenck⸗Zeit / was zu thun waͤre / 
ſprang nach der Wand / allwo ich verſchiedene Saͤbel hang 
ſahe / den erſten / den ich in die Fauſt bekam / entblöfteich / umd 
ſchlug zweyen die Koͤpff dermaſſen eutzwey / dapfie ploglich vor 
mir darnseder ſtuͤrtzeten die andern wären mir wol gema 
geweſen / wann fie mich obne deß’Pringen Erlaubnus be⸗ 
leydigen doͤrffen Diefe ermaplten demnach die Flucht und ber 
richteten den Printzen / wie es abgelaufen: | e * 
Gleich darauff kam der Printz ſelber mit zwantzig bewe 
Spahen / und wolte mich mit Gewalt zu feiner Meynung win, 
gen/ Ich aber warff den blutigen Saͤbel und mich zufeiden F 
fen/ undfagtemitweynenden Augen : Betrachtet: Durchleucht 
Printz / was vor eine Gewalt man mir anzurhun gefinnee iſt / 
ſoll deß jenigen / ſo mir die Natur gegeben / beraubet werden u 
binfüro weder Mann noch Weib / das iſt / kin Menſch ſeyn/ Doch 
wie damalen / ich ergebe mich zu gehorſamen / wann man mich 
nur cin einig mal zuvor abfonderlich hören moͤchte Pring Sp» 
lyman erweiſet / daß esfalich ſeye was manvon den Oomannen 
ſaget / daß ihre Hergen alles Mitleidens unfabig ſeyen / bierauff 
umfaffere ich feine bevde Beine/und rieff abermal: ale mich 
tigfter Printz entweder gebet mir allein Oehoͤr / und laſſet mit 
anjetzo fübeln. „4 
ch ſabe wol/ daß es dem Pringen/michzu haſſen / am 
gar unmoͤglich war / er ergriffe mich felber bey der Hand/ Du 
mich auff/und fügte: Mein Alcomar , gebe dich zu frieden/ ni 
folgemir ohne Saͤbel. Alfo muſten die andern alle m Je 
von uns gehen / wir aber blieben ——— Bird in deß Prim 
gen geheimes Gemach / wo er ſich auff einen Seffelniederlich/ 
und mir befohl / mein Hertz vor ihm außzuſchutten. Ich fielda 
auff nochmalen zur Erden / und ſagte weynend: Je groͤſſer mein 
Elend iſt / Durchl. Printz / je mehr euch gebuͤhret / Mitleiden mie 
mir zu haben / je hoͤher mein Stand / je weniger ihr denſelben bez 
leydigen ſollet / je groͤſſer meine Unſchuld / je mehr ihr gehe 
ſeyd / dieſelbe zuretten / und Ach! was halte ich mich auff / 
fo holdſeeligen Zurften das jenige Geheimnus / ſo bißhero no 
nicht von mir kommen iſt / zu melden / daß ich eine leibhafftige 
Fraͤul. eines ungluͤckſeeligen Vatters / und einer noch u 
| igern 
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‚den teil er fich ihrer Verſchwiegenheit wolverfichern durffte/ 
gehtbart ihres Hn. Sobns / zu fich fordern / bezeugeteibt Mitlei⸗ 


* bit umkleiden / da fie die andern Leute beredeten daß ich eine 
Ungariſche Adeliche Jungfer waͤre / die auff der Jagdgefangen 
5 bißhero ihr Geſchlecht fo geſchicllich zu verbergen ge⸗ 
It haͤtte. | | | BER 


N ich in meinem Sri, Habit zum erften mal geſehen / verliebt bes 
x Inden / als unterließ er nicht nachmalen mich raglich zu beſu⸗ 
gen / und nachdemer michofftermaldeß vergangenen wegen um 
Verzephung gebetten/offenbareteer mir endlich feine auffrichtige 
Liebe) mich bittend / daß ich ibn jegund mit einer guten oder boͤ⸗ 
fen Antwort beym Leben erhalten oder tödten koͤnte. Wann fülr 
Ves Durchl. Pring/fprach ich/in meiner Gewalt ftehet/ fo muͤſte 

Äh dehFodg fchuldig feyn / wofern ich nicht darnach tradhtefe/ 
daß ihr lebet / weil ich aber nicht ſehen Fan / wie ihr mich ohne 
erlegung / noch ich euch ohne Belepdigungmeines ©laubens/ 

£ RE von 
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von Herken lichen koͤnnet / fo bitte ich/ helffet daß dieſer Zweif 
abgethan werde! Der Pring / weil wir im ©arien allan ware 
kuͤßte mir die Hand fehrehrerbietig/ und batemich ) daß ich 
die Beſchaffenheit meines Chriſtl. Glaubens ein wenig werk 
fig offenbarete/welchesich thaͤte. Und IBarlich/ich empfand: 
innigliche Freude / als ich fahe/ dag er fich ſchon neigefe ein Schr 
zu werden; wie aber unfere Gemüter im erften Anfang allzuffard 
von GOTT verfnüpffer wurden/ alfoverlobten wır ung Darauf 
Eydlich miteinander und ftelleten dasubrıgedem Gluͤck und der 
Zeit anheim. . RE 
Hernach famen wir an vorgedachtem Ort faft taͤglich 
men/daunfere Difcurfen nicht fo vielvon unferer Liebe / g 
Unterricht im Chriſtenthum handelten : Doch berathſchlaget 
wir / wie esanzufangen? Der‘Pring eutſchloß fich/dabın bedack 
zu ſeyn / daß ich wicder nach Hauß geſchicket wurde/ Er abenwole 
mir folgen / weil es doch mit ihm und feinen Brüdern alfo gefahr. 
lich ſtuͤnde / daß er reine? dieses als zu Hauß / ſeyn fonte, 
Nicht lange hernach / als ein Benetianifch Schiff von Eonftam 
finopel ablauffen wolte/ ward mitdem Schiffer gebandelt/ da 
er mich / ihm unsiffend wer ich wware/ mit einnehmen undbi 
führen folte/ fintemal ich von Benedig alsdann durch Die Ron 
ſche Kärferliche Erb/Laͤnder bald zu den lieben Meinigenzu gelan 
genverboffte; Die Alte Kaͤſſerin war hiemit auch wolzufrieden/ 
fo hemmeten weder die Oroß /Sultanin Humenia noch die andere 
Sultaninnen / die mich ſchon alle miteinander gefeben hatten 
meine Heim⸗Raͤiſe / dieweil ſie beſorgten / im fallich dem Sro 
Türden unter die Augen kaͤme / möchte ich ihnen miteinander 
ſchaͤdlich ſeyn. — 11 
Da ich demnach von meinem Pringen Abſchied genommen 
und untereinander unſere Liebe mit verſchiedenen Cleinodien be 

























fietiget baden / ſetzte ich mich mit einer Slavin auf Kärndte 
weiche mirdas ftäblerne Edelſtein / Kaͤſtlein nachtrug/ zu Sch 
und gieng mitgutem Winde fort. Es waͤre ung unmöglich ger 
wefen/denen Turdifchen See/Raͤubern zu entlommen / wenn wir 
nicht einen freyen Paß von Conſtantinopel mit ung genommen 
hätten: Damir aberfcbon auf dem Egeifcben in das Ypriafifche ; 
Meer lauffen wolten/überficl ung ein Sturm / welcher unszwar 
feinen groffen Schaden thäte/ doch zummenigitenzwang in Ce- 
falonia einzulauffen / und daſelbſt über 10. Tagauff guten Wind 
zumvarten. In diefem Hafen waren zwey Schiffe/ / weiche von 
Smwmyrna kommen waren / und nach Raguſa wolten / und dieweil 
ich auff dieſer Raͤis che nach Hauß zu gelangen verhoffte / als ft 

te ich mich auff deren eins / und lam friſch und geſund zu Ragı — 

an 
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ach u mich bey Hn. Lafcarus, als welcher in gank Sieben» 
Burgen überall / und abfonderlich an unferm Hof / lange Zeit be 
kant / auchverfchiedene malin Geſandtſchafft perjonlich bey ung 
geweſen war auffhielte: Diefer löbliche Herz nam mich von Her» 
Ken gerneauff/und war hoͤchlich erfreuet / daß erdie Ehr hatte / ein 
golchliehes Pfand zu herbergen/welches meiner Frau Mutter und 
dem Prinken Solyman fo angenehm war/dann daß mir derfelbe 
bald nachzıeben würde / hate ıch ihm ſchon offenbaret/ fintemal 
anirfein auffrichtig, und verfchwiegenes Gemütmehr als zu viel 
Wiees nun mit meinem Pringen inmittelſt abgelauffen fey/ 
wird er am beften bey gelegener Zeit zu berichten wiflen. Ich war 
nur ſechs Wochen von ihm abgefondert/als ich ihn über der Ta» 
felinLakarus Hauſe ohngefaͤhr mir höchftem Wunſch figen fahe/ 
mohin ihn ein wunderlicher Zufall / der ihn bald das Leben folte 
gtoftet haben / gefuͤhret hatte; Das Unglud aber wolte ung/ die 
unfern nächften Weg nach Seiner Majeſtaͤt dem Romifchen 

er zuzunehmen entfchloffen waren / noch nicht vergönnen/ 
Ohtefernere Berfolgung zu bleiben / dann das befante groffe Erd» 
beben/fo fich in Ragufa zutrug / ſcheidete ung alſo voneinander / daß 
ich meinen Printzen / gleich wie er hingegen mich /vor erſchlagen 
bielte/und gewißlich / es wäre mit mir auch bald gethan geweſen / 
Dann ich war faum in meinem Unter⸗Kleid auß dem Haufe ge⸗ 
ſprungen / als daſſelbe fchon mit einem groſſen Gedonner voneiti» 
ander riſſe / und ſtuͤckweiſe nieder ſtuͤrtzete auch alle Perſonen / die 
darinen waren / ohne mich und eine einzige Magd / erſchlug / mei⸗ 
ne mitgegebene Slavin bliebe auch auff dem Platz / und ich ver⸗ 
Iore mein Kaͤſtlein mit allen Kleinodien. Bey wem ſolte nun ich 
Beriaffene anders Schuß fuchen / als meiner höchft,berübten 
auMRutter? weiche ich wol wuſte / wegen dep ſchmertzlichen 
eluſts ihrer beyden Kinder / hoͤchſt bekuͤmmert zu ſeyn / derſelben 
Bun die Threnen⸗Schmertzen in etwas ahzutroͤcknen / machte ich 
mich mit etlichen verunglüchten Ragufifchen Bürgern / fo in die 
umligende Ränder gehen/und barmhertzige Zeus um Lebens Auffr 
enthalt oder einige Geld⸗Mittel / um wieder geringe Wohnungen 
Auffzurichten/ bitten wolten/ in gar fchlechten Weibs⸗Kleidern 
auf den Weg: Zu allem Slud hatte ich noch drey King an meines 
Fingern / vor deren einen ich ein Pferd kauffte und mich deffen 
biß in Sroatien bediente/ wo ich in einem kleinen Dorff / vielleicht 
don außgeſtandenem Schrecken / in eine hefftige Krauchheit fiel/ 
welche mir zwar ſtarck zufetzte / doch aber bald wieder von mir wi⸗ 
che / und da ich nur drey Wochen gelegen hatte / und auch meinen 
andern Ring dann deß Printzen Trau⸗Ring behielt ich imerdar) 
| | | Sb verzehret 
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versehretbatte / machte ich mich wieder auff / undrifte 
Wegs. Ich hatte einen Bauren zum Wegweiſer / ich ſel 
führte ftets meinen Säbel ander Seiten / wormt ich mich e 
mal dreyer trunckener Bauren eriwehren mufle / — 
an mir uͤben wolten. | 
Als ich mit meinem We en gen wa 
kamen wir beyeinem anfebnlichen Adel ⸗/ Hof m 
mein Gefert erzehlte / daß fich neulich greuliche 
geben hätten/ indem .drey Edelleute ſampt ie Dienern u mi 
men/ und folte der Streit um die Adeliche Jungfrau Deffelbiger 
Hofe berfommen ſeyn / als deren Bruder es nicht babe nt 
geben / daß ſie einenvondenen/die bernach umkfommenfind/beu 
raten möchte, Ich konteetlichermaflen betrachten / in 
einem Zuſtand dann nunmehr dieſe unfchuldige Pe Laffe 
Jungfrau leben müfte/ dann die Widerwertigkeit meine 
haͤngnuſſes baute mich felber infolchen Stand verjeger/ ii 
mir der Wegweiſer fagte/ daß diefe Jungfrau fich gar in nif 
fünff Dienern in dem Hof auffbielte/ritte ich bunzu/ um | f ri a T 
Laſt zu klagen / und mein Elend mit ihrem zu vergefellfebaffte 
dann einemjeden bekant iſt / daß ſich folche Leute / die ei 
gen haben / am allerbeſten zuſammen ſchicken. 

Als wir vor das Thor kamen / funden wir es ba 
auff ſtarckes Anpochen aber kam eine Dirne/ tDelche ich afe 
mich hinein zu laſſen / diefe Fam bald wieder / und erlaubte mir 
doch ohne meinen Geferten / hinein zu tretten / da ich Diefe liebe 
I Inafpa gang betruͤbt auff ihrem Rub»Bett/ in einem le 

emach ligenfand: Vergebet mir/ fchöne Fri. fagteschzui 
daß ich euch mit meinem unverfebenen Befuchen befchiwerlich 
falle/ wofern mir euer befrübter Zuffand nicht von meinem Bk 
weiſer wäre erdffuet worden / jo hätte ich das Her& nicht ge 
babt/euch mit meinem Befuchen verdrüglich zu feyn / dieweil 
abervernehme/ daß uns das Gluͤck faſt in gleichen Zuftandgı 
tzet alsfommeich/ euchmein Elendzuflagen/ und Tro 
euch zu ſuchen. — 

Wir redeten und offenbareten hierauff einanderunfer ange 
8 als ich ihr darneben meldete / daß ich die S 


—2ꝛ 
Frist 


—— 


che Bortanda wäre / fielfiemirum den Hals / und ſet⸗ nich 
chgnad yes Fraͤul. ſagte fie/wann ihr felber die Durchl. 
randa ſeyd / ſo muß ich euch melden / daß ich die Gnade 
—* euren liebſten Printzen Solyman (welcher ſich / ie 
erzehlet habt / bißhero in der Fremde Toroan genennet) Ace) 
und bey mir au —8 Hofe gehabt habe / dieſer bat mich eben 
von einemunmur Folgen Sethaber / welchern mir das Leben ** 
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polte/ and dem es nicht um mich ſelber / fondern nur um meine 
geringe Mittel zu thun war/dapffer und großmuͤthig errettet / wo⸗ 
in ei ie bernäch weiter gewendet habe/ kan ıch eusb leyder 
nicht meiden, —— 
lebſter SOtt! wen war dieſes eine froͤlichere Zeilung / 
als mir? der jenige / ſo mein Herg beſaſſe denich vor Tod geo 
baltenhatte/ lebte noch? Ach GOTT! ſprach ich / vergelte es 
Doch diefer Fraͤul. daß ſie mich alfoerfreuet bat! GOt ſchicke es / 
daßfieihren Grafen Tetera (dann ſie hatte mir ſchon ihr gantzes 
———— einſtens wieder finden / und in getwünfchter 
— leben moͤge. Ob ich nun gleich noch nicht wuſie / 
wo ichr nen Printzen wieder finden oder fuchen folte/ fo nam 
ich mir doch meine Räifenach dem Fuͤrſtenthum Siebenbürgen 
vor fintemal ich mir nicht anders einbildete/ als daß Prink So⸗ 
man fich wieder nach Conſtantinopel nachdem er nunmehr/ 
Bil ermich ohne Zweiffel vor tod bielte/ keine Urſach / fich von 
einem reichen Vatterlande abzuthun / hatte / muͤſte begeben 
deßwegen ich von Haufe einen gewiſſen Diener dahin 
ten’ undibnaußforgchen laſſen wolte. Sraulein Inafps, die 
del ſie nunmehro nach dem Tod ihres Bruders von jederman 
verlaffen war / date mich/ daß fiemeine Gefertin ſeyn moͤchte / 
darquff ſetzte fie einen Dreyer auff ihren Hof / und übergab ſelbi⸗ 
gm vor eine gewiffejahrliche Summa die Abnuͤtzung aller ihrer 
Andeiweglichen Güter. — | | 
- Staulinafpamwar mitmir bierinnen einig / daR wir um defto 
ſcherer durchzukommen / allebeyde Manns⸗Kleider / als in wel 
Tacht ich mich eine geraume Zeit hero zu ſehicken gelernet 
Potte/anlıgen wolten / ſintemal es einem Weibsbild gar ſchwer 
(len Ungarn/1o die jtreiffende Hufaren und Tuͤrclen alle Oer⸗ 
ficher machen / zu raifen/ wir namen zwey ſtarcke Pferd / 
D Nicht einen einzigen Diener mit uns / damit man uns / wann 
Birfarckfort giengen / nicht entweder vor vornehme Leute / oder 
Mſamlete Huſaren auſehen / und wir dardurch in Ungelegenheit 
ommen möchten / doch verſahe ſich meine Sefertin mit einer 
lichen Baarfchafft. Da wir nun alfoeine jede ihren Saͤ⸗ 
J—— Fauft- Rohre angehaͤngt / und fie ſich Terera, ich 
Aber mich Too’ oan ‚, getauffthatten/ giengen wır fort / und war 
| daß mein Teterafo wol mit dem Gewehr umzu⸗ 
n wuſte. 
Bn wendeten uns demnach Oſtwerts nach der Oonan / und 
kamen Preßburg und Caſchau gluͤcklich vorbey / bey Tockay aber 
| 
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Woges ung unglüclich/ dann daſelbſt wurden wir von einem 
en Türsten angetafter/und gantz entwaffnet durch Sieben⸗ 
>|) buͤrgen 


— 















388 Seß Europäifchen Toroang g 
bürgen hindurch geführet/ dann dieweildiefevon dem Baffa 
Ofen nach dem Moldauifchen Fürsten abgefendet waren / it 
unfere Oeſtalt etwas fonderliches_feyn daucht und deßw 
um jo viel glucklicher zu ſeyn verhoffeten / wann fie unsden ð 
dauifcheu —5 — überlieferten / als muſten wir einen geraum 
Weg mit ihnen ſpringen / da dann Frl, Inafpa ihres Geſchled 
wegen immerdar in lauter Aengſten war / wiewol wir Das Sl 
hatten / gar nicht von dieſen Schelmen / die ſonſt mit den ABeibt 
—2* fie etwahier und dar einſam antraffen / garleichtfert 


Slav zu werden / als ich zu den drey erſten malen geweſen bar 
dann ich wuſte / daß der Moldauiſche Fuͤrſt nach der Zeit/ als er 
ſich mit meinem Herrn Vatter Seel. wiederum vertragen 
zeit ein guter Freund unſers Geſchlechts geweſen war mſel 
ben mich zu vertrauen / trug ich ein wenig Bedenckens De 
da meine Frau Mutter und die Moldauiſche Princeffin od 
letztlich / als ich durch def Fuͤrſten abbatfy Verzaͤtherey entfül 
set ward / einander mit fehr freundlichen Brieffen zu begruff 
plegten. Aber leyder! da wir nahe bey dit Giebenbärg 
Statt Biftrigburg gelangten / befam ich die allemberrubtefte 
Zeitung von der Welt / daß nemlich meine berggeliebte Sran 
Mutter gar plöglich geftorben/ auch opne groſſen Pomp / und 
nicht / wie einer ſolchen Fuͤrſtlichen Princeſſin gebührehägte/wäre 
beygeſetzet worden. * 


—ñ — 

















Das Vier und zwantzigſte Hauptſtůck. 
Borranda erzehlet weiter/ wie fie ſich eine Zeitl nt 
Wallachiſchen Räubernau —S — 
wieder befreyet/ und vom Meywada / ſampt 
Inafpa, als zween Slaven nach dem Gri he 
Eartar Cham geſchicket worden welder fie nad 
Schweden mit Dedes Aga ſchicket / dafie im Sturm 
von ſelbigem getrennet werden/ den Solyman und 
7Tytetʒ antreffen / ſich nach Moſcau begeben/und d4 
ſelbſt den Ihrigen ſich völligzuerfennen geben. 


ME feine verlaffene Mutter Findlich liebet/ der wird es ber 

- greiffen koͤnnen / was vor einen unerfräglichen Schmergen 
mir diefe Bottſchafft brachte "ch wuſte wol / daß mein H. Bru⸗ 
der den Sarc gemacht / und ich Cnemlich unfere Entführung ) 
Die Mutter felber darein gelegef batte / dann um ihres doppeln 


Berlufig 
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erlufte willen war fie geſtorben und wir waren / wiewol un. 
Huldiger weile Urſach daran/daß eine fo fromme:Princeffin /die 
>on dem ganken Land fo böchlich geehret/und von GDtt felbften 
—— ward / viel zu fruͤhzeitig / und noch ehe fie die Freude / 
reKinder vor ihrem Ende nod; einmal Mütterlich in ihre Arme 
Bu fchlieffen/ und hochserfrenlich zu küffen haben konte / unter 
Die Erde kriechen muſte. Was hatte ich aber nunmehr vor ein 
Berlangen/nach Hauß zu raͤiſen? Wen folte ich erfreuen? er 
aven fonteich Elende undvon aller Welt Berlaffene meine. Hoff 
nung — wuͤrde ich mich nicht abermal in eine neue und ge⸗ 
hilfe Staverey geftürget haben/ wann ich mich nunmehr in. dem 
Seſitz unferer gebubrenden Berlaffenfchafftau Hauß hätte fegen 
? würdenicht Abbafty mit ſeinen liſtigen Tücken darnach 
etr Daben / daß er mich abermalfangen/ und aledann den 
Dogel an den rechten Herrn felber überliefern möchte? Dan 
aerffels ohne hatte er durch feine Getreue bey dem Groß⸗Tur⸗ 
Zen / welcher noch allwege zu Lariſſa bliebe / gewiſſe Nachricht / 
ach daſelbſt noch nicht angelangt war. Uber das / liebſter Gott! 
ind 0b ich gleich eine oder andere Zuflucht häfte gewuſt / ſo war 
ich doch damal mit meinem Seferten ein ®efangener / und wuſte 
noch nichteinmal/ ob fich auch de Moldauers Gemüt/ wie es 
bey folchen Leuten nichts neues ift/gegen unfer Geſchlecht moͤch⸗ 
te, ert haben. 
Aber worzu nugfen alle diefe weitlauffige Betrachtungen? zu 
nichts anders/als meine Gedanden in Unruhe auffzubalten / als 
wich ſelbſten zu betruͤben / und endlich auch/als dem allwiſſenden 
Sott vorzufchreiben / welcher fich unferer Unfchuld und ſchwa⸗ 
chen Seſchlechts zu feiner Zeit wol anzunehmen wuſte / damalen 
aber muſten wir feine Straffe / die wir mitunfern Suͤnden ung all» 
zwoielipeilbafftig gemacht hatten / noch befferfoften: Erließ ung 
uicht mercken / daß er uns gnaͤdiger worden waͤre / Nein / wir 
enineinen ſolchen Stand gerathen / den die gantze Natur zu 
aſſen pfleget / Ach! kurtz zu ſagen / wir muſten Todſchlaͤger wer» 
ſfintemal uns eine ſolche Partey 5. Meilen von Tervis , deß 
Wallachifchen Weywoda Gig/überfiel /und alleunfere Türden 
darnieder fäbelten/ dann diefelbe reigeren den Zorn diefer Buben 
mit ihrer bartnedigten Gegenwehr / da fiedoch wolfaben/ daß fie 
ihnen bey weitem nicht gewachſen / und fie hätten fich/wie wir bere 
nach erfuhren / ale mit einem geringen ſtuͤck Oeld loß kauffen kͤn - 
nen: Aber die Onade / folcheszu erkennen / hatten fie nicht / danız 
die Straff / ſo fie an unferer Sefangenfchafft verdienet hatten / mu⸗ 
ſie ihnen mitgetheilet werden. ARE | 
Wir zween Gefangene inmidelt/ dieweil wir den Zorn der 
Bb iij Moͤrder 
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390 Deß Europaͤiſchen Toroans das23. 
Mörder mit keiner Oegenwehr reitzen konten / auch nicht geth 
en ob wir gleich unfer Gewehr gehabt bätten/wurden be 
ebemerbalten / und nachunferm Stand/ Nabmen und Bat 
land befragt/ Tetera hatte damal vor groffem Zittern kein Au E 
3 reden / er bebteüberden ganzen Leib / deffen die rauberifchen 
eutevon Hergenlachten / weßwegen ich das IBortjederzeiefun 


Dienfte bädten begeben wollen / da wir fonften von Ye gend det 


wir muften uns dem Willen unferer neuen Herzen unferiwerffen 
welche uns unfer ©eivehr / aber nicht unfere Sleinodien / deren 
Herzen zu ſeyn wir ang nicht ruhmen durfften/ wieder gaben/und 
nachdem die Leichname der Erfchlagenen in die Erdegefcharnet] 
mit allem Kaub/ ſampt uns / nach einer groffen Wildnus dar 
ogen / wir gelangten denfelben Tag gegen Abend an einen un 
—— — welcher unden einen heimlichen Zugangbate 
dabıneinfuhrten fie die Pferde/deren fle noch 40. darin verborge 
hatten / dann diefer Fels war mit Fleiß darzu außgehauen/und pet 
dar gieng cine jteinerne Felfen» Treppe binauff/ auff die fonften 
von allen Orten und Enden her unerfteigliche Klippe / worauf 
ein anjehnliches Hauß kunde / welches doch alfo gebauet war 
daß man es außwendig vor einen lantern Felfen anfabe/und man 
ren haͤtte / daß in dieſem Felſen niemalen einiger Menfch 
5 aufgehalten hätte / fo wild und wůſte ſahe edallenthalben da 
erum auß, *8 | 
Awir oben binanff famen / funden wir einen ichen 
Raub von allerhand Waaren / fo fle denen Raͤiſenden abgenom 
men hatten / weil ſie aber alle in gelbenlangen Roͤcken/ 
Fe einander von weitem Fenneten / gekleidet giengeny u 
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ir unfereßleider auch mit dergleichen Roͤcken vertvechfeln / die, 


auber aber waren bey as. die fich nach dem Ichten Ungari⸗ 
—5 gefchlagen / und an dieſem Ort auffbiel⸗ 


au fer te/ ihrer Erzehlungnach / verfolget wurden / fo iſt es ihm 
och unmoͤglich / daß ee 


en baben/als fie nur grabenwolten/ und war ihnen leicht / fich 
uff zeben und mehr Jahr mit Proviant zu verfehen/ da fie dann 
nMangel deß Heues ihre Pferde und Schweine ( fonften biel, 
fenfie kein Bich ) mit Getreide füttern konten: In dem übrigen 
rfften fie nur den underſten heimlichen Gang wol verwahren/ 
d wäre esfart unmöglich / daß fie die gantze Welt hätte bezwin⸗ 
fonnen. 
Hm allermeiften lobte ich an diefen Räubern / daß ſie gan kei, 
Srauenzimmersachteten/ und wann einer unter ihnen ein 
ebhaber deffelben Geſchlechts geweſen wäre/ fo wurden fie ihn 
alfobald um das Leben gebracht haben: Die Urſach aber/ daß fie 
ich der Teibsbilder mıt allem Zleiß entfchlugen/ war / weil fie 
Die Schwächung ihrer Kräfte beforgten / und daß folcher ger 
Halt die Gcheimnus mit ihrem Zelfen nicht lange verborgen blei⸗ 
benwürde. waren alfo eine zimlifche Zeit auff diefem Fels 
fen/ undiwann dieRäuber außritten / muften wir jedesmal / doch 
‚alfo/ dafvon ung beyden vermeynten Brüdern allwege einer zu 
Happ blieb / mit ibnenreufen/biß fieunferer Treu genug verſichert 
zufennvermeynten. 
SF yücht lang hernach trug ſichs zu /daß wir uns etwas weit vom 
Fafen wageien / und in einem Wald aufflaureten / allwo wir eine 
anfepnliche Perſon zu Pferd / ſo ſich verirret hatte / erdappten / die⸗ 
fer batuum fein Leben / und verſprach ſolches Hoch u löfen: Weil 
nun dieRäuber niemals / wann fich uur die Gefangene zur Kan 
Kon bequemten / einen Mord begiengen / als ward dieſem allem 
Aneh en nachvornehmen Dann fein Leben geſchenckt / und weil 
“wirfelbigen Tag nichts mehr erhalten konten / als ritlen wir zu⸗ 
Au / namen von den Schaͤfern unfer | nach/ af 
iv 





€ gleich von dem Wallachiſchen Weywoda auffs 


‘hi, « 


IHN war z Ä 
+ % e * 
7” J1Llie " 

















392 Seh EuropäifhbenToreans +. Das24 
gute Bezahlung/4.Schafe/und gelangten indie Wuͤſten / won 
unfer Wohnungs / felſen war / allhie kamen die außgeſtelte e hil 
wachten zu uns / um mit uns nacher Haußzufchren/unfer den 
aber war einer/welcher den Gefangenen erfennte/ daß er der. Ju 
von Tervis ſelber war/welchesdenen Räubern fehr lieb war/fiehr 
reten ihn zwar hoch / tbäten ihm auch fein Leyd/drobeten ihm aber 
den Tod / im fall er fich nicht aljobald eydlich verpflichfete/fein en 
ben mit ꝛ ooo. Rthlr. zulöfen: Dieſes gieng der gute Fuürje willig 
ein/unterfchrieb fich über das mit feiner eigenen Hand / daß er bey 
Verluſt ſeiner Fuͤrſtlichen Ehre die Raͤuber deſſentwegen nimmer⸗ 
mehr belůmmern wolte. Darauff ward er nicht nach unferm geh 
fen geführet / damit er die Beſchaffenheit deſſelben nicht außſcher 
moͤchte / ſondern ſechs von unſern Geferten gelciteren ihn nad 
nem kleinen Dorff / da ſie ihm fein Gewehr wieder gaben/ nd ib 
res Wegs zu uns wieder kamen. — 
Am dritten Tag hernach ritten / genommener Abrede gemas] 
zween von uns nach der Hauptſtatt Tervis ſelbſten / welche von dem 
Weywoda hel empfangen wurden / und weil er ſich an diefen oe, 
nigen nit wolte begnügen laſſen / als ſchickte er ſie / doch ohne Naſen 
und Ohren / wieder zu uns / darbey anzeigend / daß ein geborner 
—*— nit gehalten / ſolchen Moͤrdern einen abgezwungenen & dzu 
ee er vonnun an beffere Achtung auff uns haben / 
und unsauffsäufferfteverfolgen wolte, — — 
Dieſer Schimpffverdroß unfere Geſellen dermaſſen / daß ſie ſich 
in die Lefftzen len! fieritten nach dem Heinen Dorff / wo ſie den 
Fuͤrſten loß gelaſſen hatten / und von dar fie all ihr Proviant gegen 
reiche Bezahlung (weßwegen fievon diefen Leuten mehr der 
Fuͤrſt ſelbſt geebretwurden ) einboleten/und lieſſen dem Weywo 
da andeufen/ daß er nun und nimmermehr ſeines Lebens verfer 
chert ſeyn folte/ es waͤre dann Sach / daß er ſich befinne/und ſei⸗ 
ne Reue / jn dem er die verfprochene Summa Geld doppel in diee 
ſes Dorff tragen / und ihnen überliefern lieffe / offentlich be⸗ 
zeigete. Re = 
Was vor einen Nutzen es aber ſchaffe / wann fich gemeine 
Leute unterfiehen/einen Fuͤrſten folcher geſtalt zu traetıren/ haben 
wir garbalderfabren/ dann (wie man ſagt ) folche Leute lange 
Aerme haben / alfo fönnen fie auch IBarlich weit um fich greiffen/ / 
welches wir verſtockte Räuber damalen aber wenig achteten. Et⸗ 
liche Tag hernach / als dieſes vorgaugen war / bekamen wir Bott⸗ 
ſchafftvcs dem Dorf, Schäfer/ weicher deivegen jederzeit fein 
gut Veld bekam / daß amfolgenden Tag eine Partey Kauffleufe 
wiszwol wol, undreichbeladenen Waͤgen eine Mile von un» 
ſerm Felſen vorbey fahren würden; Diefe Zeitting / Rn ei 
$ ellen 
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Seſellen das Hertz immerdar nach einer reichen Beute ſtund / war 
ihnen dermaflen angenchm / daß ſie den ſelben Abend ſich koͤſtlicher 
als jemalsxaetirenlicflen/ der beſte Wein muſte herfur / und die 
niedlichfien Speiſen wurden auffgetragen. An dem folgenden 
Morgen ſchr früh / ſetzten ſich unſerer 38. zu Pferd / fünfte gien” 
gen auff dieboben Berge um Wacht zu halten / und ihrer zween 
blieben indem Felſen / welcbefchon über ſiebentzig Jahr alt wa⸗ 
ven. Tetera und ich waren mit unter dem groͤſten Hauffen/ EOtt 
weiß aber/wie ung zu muth war/ wann wir jemand das Seinige 
abnehmen ſolten / wir fielen / mann wır allein waren / wol hun, 
dertimal auff Die Knye / und baten Gott die Sünde ab / die wir alfo 
——7 begiengen / doch haben wir uns allezeit gehuͤtet / UN 
buldig Slut zu vergieſſen / welches die Kaͤuber unſerer Boßheit 
beymoſſen und mit der Zeit Beſſerung von unſerm noch geringen 
Alter hoffeten. | | 
Da wir nun andem ung von dem Schäfer gezeigten Ort zwey 
Slunden gewartet / ſahen wir endlich diegemeldte Kauffmann 
Wagen heran marchıren/ welchewir allenthalben bebende ums 
Be und denen Fuhr⸗Leuten einen hohen Zoll von vierfaufend 
eichsehalern adforderten / wofern fiemit ihrem But ein freyen 
Abzugvon uns erhalten wolten: Die zwoͤlff Fuhr⸗Knechte fell» 
ten fich ſehr furchtſam / lieſſen die Waͤgen ſtehen / und fratien zu⸗ 
fünmen / um ſich miteinander zu bereden, Sie langten hernach 
wed Kaͤſtlein von dem mittelſten Wagen / und giengen darmit 
ein wenig beyfiit unter einen Baum / um daſelbſten das begehrte 
Geld abzuzehlen / worauff die Raͤuber mit groſſer Begierd war⸗ 
teten: Und wie ein jeder begierig war / das Geld einmal zu fer 
ben/ als ftiegen ihrer viel von den Pferden ab / Andere beſahen 
die Pferde vor den Waͤgen / und weilen es lauter fi chöne / ſtarcke / 
junge Wallachen waren / und ihnen deßwegen ſehr wol anſtun⸗ 
den/ als ſtiegen or ihreneigenen/ und ſpanneten mehr als 
achtzehen Pferde folcher geftalt auß/ und die ihrige an derfelbigen 
Be / dann überHüffige Pferde dienefen in ihrer Stallung gar 


In dem aber etliche im Geld/ einnehmen / andere aber Pferd 
umzutauſchen hoͤchſtens beſchaͤfftiget waren / eröffneten ſich die 
groſſen Kaſten auff dem Wagen ſelber: Da ſahen wir allererſt / 
was vor unſchaͤtzbare und gefaͤhrliche Wahren wir um 4000, 
Reichsthl. geſchatzet hatten! Es ſprangen über hundert wolbe⸗ 
wehrte Kriegs ⸗Knechte wie ein Blitz darauß herfuͤr / und fchoffer 
wie der Hagel auff die gelben Köck loß / welche dann / dieweil fie 
wicht fo bald miteinander zu Pferd kommen konten / gewaltig 
einbäffeten.  Ych und Teicta waren zu allem Olud noch in dem 
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Sattel / erwaͤhlten demnach die Flucht und waren unſers Ba 
befreyet waren. — — 


wir Oft, oder Weſtwerts ritlen. Zwey Stund vor Abend höre 
fen wir ein Oeruͤffe / und dawir näberfamen/ ein ſtarckes 
fechte/ Tetera bate mich um tauſend Gottes willen Daß ich 
nicht wieder in einen Kampff einmiſchete / Ich aber bielte hr 
vor / daß an ſolchen wuͤſten Orten bey einem Streit gemeiniglich 
der eine Theil unſchuldig zu ſeyn pflegte / weilwir aber iſber 
verſchiedenen malen wiewol gezwungen hätten beleydigen 
ſo waͤre es nun auch —— denenſelben Huͤlffe 
Hiemit kehrten wir uns nach dem Kampff⸗Platz/ 
leyder gewahr / daß fünff von unfern gelben Roͤcken gegen wern 
andere Reuter / ſo eine Jungfrau ben fich hatten / die ſich doch 
trefflich ſchuͤtzete / kaͤmpfften; Wir trugen nicht langer Beden 
cken / einer nothleidenden Jungfrau beyzufpringen / und kamen 
eben zu rechter Zeit/ dann ihre zween Reuter wurden alleweil von 
zween Spieſſen durch die Räuber erleget deren doch auch einer 
vermög eines Ron en Saͤbel / ſtreichs den ihm die Jungfrau 
iffe, 


gab / in das Oras biſſe. 
Gewißiſts / daß ich En meines Lebens feine Jungfrau fo 
bergbafftund vorfichtig habe kaͤmpffen fehen/-ob gleich ihre @ente 
alle erfchlagen/jaob fie gleich auf unferer Kleidung fehlicffen kon: 
tey daß wir vielmehr den Räubern als ihr bevzufpringen kamen) 
fo wolte fie doch Feines wegs die Flucht wählen / fondern da fie 
ſich vor einen dicken Baum / damitfie vonhinden her frey bliebe) 
retirirt / fochte fie gan verzweifelt! Warlich / ihr Zuſtand gi 
uns Vak u Bergen] fo gar/daß auch Terera feine allerbeft 
Kräfften herfuͤr fuchte / und nebft mir in groffer Hure auff die 
Raͤuber / die fich unferer Ankunfft wegen erfreuefen / Ioß sing 
denen ich fagfe: Lieben Leute / Laffet dieſe Jungfrau zu frieden/ 
dann ſie iſt zu ſchwach gegen ſo viele; Die Räuber begunten gar 
bart zu anfworfen/ und drobeten ung mit dem Tod / woſern 
wir noch weiter alfo zu reden fortfahren wolten / zumal ol 
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erg /den Tod ihrer erlegten Gefellen an diefer Jung» 
‚frau zuraͤchen. | 

Hierauf befannen wir uns nicht lang / fondern mit unfern 
| er trafen wir zween fo geſchicklich / daß ſie die An⸗ 
ne biß auff die Helffte verminderten / die zween 
ürıgen wolten vor Zorn zerherſten / und uns mit Gewalt in 

Scucke zerhauen / aber als fie fich gegen uns/alsihretreulofe Se⸗ 
fellen/wendeten / iind der eine alleweil feinen Arm / einen künffti⸗ 
6 Streib damit auff den Tererazu thun / erhob / kam die Jung» 

auvon bunden her / und hieb dem Scheimen den Arm ſampt dem 
Sähelvom Leib beruuder/ den andern bewillkommte sch mit mei⸗ 
nemfharffen Saͤbel alfo/ daßer ſich wegen feines zerfpaltenen 

Kopffevor Schmerken nicht zu bebalten wuſte. 

Me nun diejenige / welche ung und die Zungfrau fofehr ge 
angftiget hatten / alſo zugerichtet waren / daß wir uns ihrentwegen 
nun nichtsimehr u befürchten hatten / rieff ung die großmuͤthige 
a berg bafft zu: Ihr guten Leute / weſſen hab ich mich 
dann nunzuenchzuverfeben? Alles gutes / antwortete ich / fin» 
Malman uns Gewalt und Unrechtthut / wann man außunfe, 
ver Kkerdung urtheilen will / daR wir einen rauberiſchen Sinn 
‚hätten / dann diefe gelde Rocke haben wır auß Zwang anlegen 
müffen, Und damit ihr / ſchoͤne — ſo vielmehr trauet / 
fondergeben wir euch unſere Saͤbe / (welche sch ihr hiemit dar» 
ae nur goͤnnet uns die Ehre / daß wir eure Begleiter ſeyn 
— | 


nl. 
FIBiefolt ich darzu kommen / fiel fie mir ine Wort / daß ich die 
jenige/ fe mich erzettet/ ihres Gewehrs berauben folte? Mein 
3arlich/ eure Dapfferkeit verdienet nicht / folcher geftalf be; 
biminffet zu werden / kompt aber/ undlaftung von binneneplen 
 Vannie wir nicht von dergleichen unangenehmen Sefellen mehr 
beünrubiget werden. Als fie dieſes gefagt hatte/ riden wir un⸗ 
erENBEgE / und weilmir die fchöne Jungfrau offenbarefe/ daß 
ve TBaltachifchen Weywoda einige Frl. Tochter wäre/ als 
en wirvon Demo) Ich erzeplte ihr weitläuffig/ wie 
unfchuldig wir in dieſen Ränber,Stand geratben/ und erhielten 
bonibr die Berheiſſung / daß fie das beſte vor ung bey Ihrem Herrn 
Vatter reden wolte. ps 
 Mureine Stunde waren wir fort geritten / ale wir ſchon un. 
verſchens vor unfern Zelfen gelangten / weicher mit mehr als 
100, Reutern allenthalben umringet war / Etliche von dieſen / als 
ſie uns mit der Frl. Arriach kommen ſahen / ſprengten uns entge⸗ 
hr und tweilfie meynten / wir/ als Räuber/führten die Fraͤul. 
fie verloren hauen / (dann fle hatte ſich / in dem ſie —— 
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einem Haſen nachgejaget / mit denen zween erfchlägenen Reutern 
von den andern abgeſondert) gefaͤnglich mit uns fo wolten 
ung feindlich angreiffen; Fräulein Arriach aber rieffe ihnen ii 
einem freundlichen Lachen zu: Laſſet diefe liebe Leustezufrieden 
esfinddarum nicht alle Raͤuber / dieda gelbeKöde tragen; ale 
wurden fiemif frieden gelaffen. Dieweilen nundieRauberalle 
miteinander entweder zerſtreuet / oder umkommen waren / ohne 
die zween / fo Noch auff dem Felſen waren/alstrachtetemandan 
nach / wie man fich fo wol diefer / als deß gantzen Felſen/ verflo 
cherte; Zudem Ende/fagte ich / wird nichtsratbfamerg ſtyn / als 
daß fich die gantze Oeſellſchafft von dieſer Stelle hinweg begebe/ 
ic) will als dann allein hieher kommen / und / weil mich diesen 
alte Räuber gerne werden einlaſſen / fo willich euch unterdeffen 
ein Zeichen geben/daß ıbr kommet / ſo werdetihrdie Thür offen fin, 
den/dann ich trage kein Bedenden/diejenige/fo einelangeZeifber 
durch Bergieffung vielen unfchuldigen Menfchen,bluts/ unda | 
rechtmaͤſſigem gewaltſamen Raub / deß Todtes fichhunderff tig 
ſchuldig gemacht/ einmal zur Straff,Banctzuliefern/ wol mie 
ſend / daß ich auff ſolche Weiſe noch manchem Menſchen das Le⸗ 
ben und Gut errette. — 
Die Princeſſin und ihre Leute lobten meinen Anſchlag / und be, 
gaben ſich von Stund an hinweg / da ſie mich und Tetera, algob _ 
es mit Gewalt geſchehe / gefaͤnglich mit ſich fuͤhreten / um denen 
zweyen ohne das nicht mol ſehenden Alten auff dem Felſen die 
Augen ſo vielmehr zu verblenden. Am ſelbigen Abend erfuhr ich / 
daß der Schaͤfer / ſo uns die Zeitung wegen der Kauff Leute u 
bracht/folches auff Befehl de Weywoda gethan / dann als felb 
ger erfahren / daß Diefergroffe Kundſchafft mit den Raͤubern 
te / hat er ihm befehlenlaffen / entweder feinen Kopff berzubalten/ 
oder alle Räuber in feine Oewalt zu liefern / tworzuerdiefen A 
5 erdachehatte / ja er hatte auch die 10o. Reuter durch einen 
eynen Umſchweiff den Felſen / als ſie durch ihre veriorne Schilde 
wachten der Raͤuber Außgang verkundſchafftet berennen laffen) 
da ſolches fo glůcklich abgienge / erhielte dieſer Schäfer fin 
c el. . . > —X 
Dieſelbe Nacht nun gieng ich gantz allein zum Felſen / und 
als ich mich gegen die Alten anſtellete / ais waͤre ich entflohen ließ 
ſen ſie mich / weilen ſie ohne das ihre Zahl gerne vermehret ſahen / 
gutwillig ein; Ich gieng mit ihnen oben hinauff / als fie aber ein⸗ 
eſchlaffen / ſchliche ich gemach herunder / als wolte ich nach den 
Pferden ſehen / und offnete die Thuͤr: Dieſe zween alte Schelmen 
aber wolten die Sorgen und Betrachtungen / darin ſte ſchwebten 
aicht viel ſchlaffen laſſen ; Als fie ich demnach nach mir umfahe 
| un 
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und meiner nieht mehr neben fich gewahr wurden / flundenfle alle 


ween auff/ dann der Argwohn gegen mir alseinem Fremdliug 
gab ihnen ein / allesvorgegangene an mir unddem Terera zu ber 
trachten / daß wir gezwungen in Ihrer Geſellſchafft gelebet haͤt⸗ 
den] dapwir ihr Thun noch niemalen mündlich gepriefen / daß 
wir ans fort allezeit bey Bergieffung Menſchen /Bluts durch eine 
erfundenelirfach und Außrede abfentıret/ daß fie feinen einzigen 
‚von ünfern Geſellen / ale uns zween Berdächtige allein/und dar» 
zu von den Feinden wol gebalten/ geſehen haͤtten / und was der» 
glichenmehr war / fo ihren Argwohn gegen mich reißen fonte; 
Giefchlichen demnach den Zelfen herunder / und funden mich al 
lewel beſchaͤfftiget / in dem ich das aller/ koſtbarſte Pferd /fo wir 
unter dem ganzen Hauffen hatten / ſattelte / dann dieſes folte 
ein Recompens aller meiner den Raͤubern geleiſteten Muͤhe ſeyn / 
dieweil ich wuſte / daß ung der Geld⸗Oeitz der Weywodiſchen 


MiegsKnechte von den andern Schaͤtzen wenig oder garnichts 


hürdezutommen laffen. | 

DO Berzätherey! rieffen die ubralte Diebe/ ale fie mich bey der 
Krippen in voller Arbeit / und dieStal,Thür eroͤffnet ſahen / fie 
dengen auch mit ihren entbloͤſten Saͤbeln auff mich loß / und 


- würden mir übel gelohnet haben’ wann ſie eine gerechte Sache 


an mir gehabt hätten. Ich war demnach eben jo ferfig zur Ge⸗ 
inwehr/ als fie mich zuüberfallen/ und es kam mir zu einem 
ortbeil/ daß ich zroifcben den Pferden ſtunde / damir nun einer 
antommen konte / dem erften gabe ich die Gebuͤhr feines ungebupr, 
lichen Aufalls durch einen fräfftigen Saͤbel / Streich / welcher 
nde Korlffs und Lebens zugleich beraubte / dem andern/ fo 
durch dieſen Untergang ſeines ®efellen erhitzet wurde / gab / und 
wubte ich zugleich ſolche Dinge / die wol auff einmal geſchehen 
fonten/ nemlich feinen gebuhrenden Lohn / und das Leben / dann 
fosiel mir die Demmerung Liecht vergoͤnnete / fabeich / daß ich 
ihm den Unter: Bauch gefpalten hatte/ worvon er ohne weiteres 
—— zur Erden ſtuͤrtzete / und feines ſchmaͤhens ein Eu⸗ 
de machte. 

EB Wwiene freylich undanckbar / daß ich denen die mir Raps 
rung und Kleider eine Zeitlang vorgeſtreckt / ſolcher geſtalt lohnete / 
Wer aber dag Werck an ibm felber betrachtet / muß mich entſchuldi⸗ 

en / undich hätte noch ihr Leben bey der Frl. Arriach vor ſie zu er⸗ 

ten mich bemuͤhet / wann es nicht ſolche zween ab efaͤumte alte 
Schelmen geweſen waͤren / bey denen gantz — 
Beflerung mehr ůbrig war. Kaum aber hatte ich mich Diefer 
Unnügen Befehlen entlediget / als ſchon zwantzig von = Surf 
> Reuters 
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Reutern zur Thuͤr hinein kamen / und den ren ſolcher geſtalr 
deſtiegen; da fie dann darauff blieben / biß ſie den unfchagba 
Raub auff Waͤgen geladen nach Tervis abführete. Ich abergiang 
wieder nachdem Flecken / und ritte folgenden Tags mit der 
und ihren Leuten / darunter dieſer mein Oeferte T’rera auchwa 
bin nach der Wallachiſchen Haupt / und Reſidentz Stat 
govis oder Tervis. f 25 
Hier hoffete ich/ foltenwir/ wo nichfmit einer Vergeltung 
derer an der a ertiefenen.Dienften/ dannod) von den 
woda mit gugdigen Augen angejeben worden ſeyn / Aber leyder 
bier kamen wir allererft in die groͤſte Lebens Gefahr / dergun/ 
fo bald er die zween Schu, Rode unter dem Hauffen mitan 
menfabe/ meynete / man fuhrte ung ala Gefangene / dem⸗ 
nach wenig gefehlet / daß er ung nicht ſelber auff der Stell nied 
gebauenbatte/ Er hatte feinen Saͤbel entbloͤſſet fprang auf 
Tetera loß / und wolte mit einem gewaltigen Streich den vedk 
fen Tetera zu einem Liebhaber ohne Liebſte machen. > Mberdi 
Princeflin Arnach erwieſe / daß fieein vieldanıtbarer Hergbane/ 
als. ihr Her: Vatter / fiefieng den Streich mit ıbrem Sabelauff7 
und fagte: Her: Batter/ ebe ihr diefe erleget / muͤſſet ihr 
vordas Leben nehmen / dann ich fie ohne Schande nichf überle 
ben kan / als die mir einig und allein mein junges Leben errettet 


baben. 
Auff diefe Wort trat der Fuͤrſt wieder zuruͤck / und ließ ſich 
ſo weit beſaͤnfftigen / daß er uns dißmal zu frieden lieffe/ dr | 
aber geſchworen hatte/ alle Raͤuber / als die ihm nach dem Leben 
getrachtet/ nach ihrem Verdienſt / wofern er fie nur in fine © 
walt befommen Fönte/ gebübrlich zu beſtraffen / ale muften wir 
in ein ſehr raubes Gefaͤngnus geben / und uns an aͤnd n um 
üffenveite machen laſſen daune die Todtes⸗Forcht leid lich 
atte ſchaden koͤnnen / wann fie nicht durch die Hoffnung der $rk 
beſtaͤndigen Guͤtig und Danckbarkeit wäre gemindert worden 
Welche es auch / weil ſie deß Vatters Augapffel war / bey dem 
Fuͤrſten dahin brachte / daß er uns zwar das Leben ſchenckte ab, 
unſerer Freybeit beraubte / er machte uns zu Slaven: Und weil 
kurtz darauff eine Geſandſchafft von ihm nach den Grimm ſchen 
Tartarn geſchicket ward / muſten wir zween als Slaven ſelbigem 


—* 


— 



















Cham zum Prefenr geliefert werden. —— 
EB iſt gewiß / daß ich naͤchſt der Conſtantinopolitaniſchen/ 
keine ertraͤglichere Dienſtbarkeit außgeſtanden / als dieſe Tartay 
riſche; Der Fuͤrſt / ſo um der Frl. Pagarnıs willen in hoͤchſter Be 
kuͤmmernus nebft dem gantzen Hof lebte / nam fich der TBelthäne 
del wenig an / ſondern ließ alle Chriſtliche Slaven taͤglich = - 
ren 





ä 
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ihren Soft anzuruffen / daß ihm derſelbe die Frl.an Hof kommen 
les um deren Verluſt er nicht ſo ſehr / als die darauß entſtandene 
SBeluͤmmernus ſeiner vornehmſten Gemahlin beſtuͤrtzet war. 
Sch meinestheils/ fo bald ich ſchon zu Tervis von dieſer Kaͤis 
borete/freuete mich darüber eben fo fehr / als wann ich nach mei⸗ 
nem Batterlandfolte geſchickt werden/dann damal lebte ich noch 

der gewiſſen Hoffnung / daß ich meinen lang,gewunfchten Herrn 
Bruder daſelbſt in einem Bien Wolſtand antreffen würde. Als 
ich aber hierinnen fehl ſchlug / wufte ich mich vor Bekuͤmmernus 
kaumaubebalten / jaich fielin eine Schwachheit / und wärege, 
wißlich geftorben / wofern nicht der Cham felber Ordregegeben/ 
daß manmeiner mit allem Fleiß warfen folte/ dann er urtbeilefe 
außmeinem Oeſicht / daß ich dem Zurften Ragotzi / welchen er je⸗ 
derzeit ſehr geliebet hatte mit Blut, Freundſchafft verwandt 
pressen In welcher Meynung/mwieesdie Warheit felber war / 

nauch Tetera ſtaͤrckte / dann derſelbe ſahe es gern / daß man mich 
unter dieſem Borwand ehrete. AR: 

Als ich länger .alg 20. Wochen Beftlägerig geweſen / ſtund ich 
auff / und ließden Terera eine Weil an meine Stell ligen / dann 

derjelbe ward Darauff eben ſo kranck als ıch / und muſte in einer 

Zeit von 12. Wochen groſſes Ungemgch und Schmergen außſte⸗ 

ben: Man wolte uns zwar Tartarifche Aertzte zuordnen / aber 
well wir beforgten/ man mochte folcher geſtalt hinder unſer Ge⸗ 
ſchlecht kommen / fo gaben wir ung ſelber vor gute Aertzte auß / 
und ſo lang ich darnieder lag / verſahe Tetera das Ampt eines Do- 
dom welches ich hernach / als ſie kranckete / uͤber mich nam. Die 
beſte Artzneyen aber / womit wir uns labeten / war Gottes Wort / 
welches uns offtmal eine ſolche Hertz/ ſtaͤrckung brachte / daß wir 
ung indem HErmnrechtfchaffen erfreueten. —D8 

Dauns nun die Gutigkeit deß HErrn von unſerer Schwach⸗ 

heit wieder errettet / gedachte dieſelbe uns auch einmal wieder in 

einen ſolchen Stand zu ſetzen / als uns die Natur geſetzet hatte? 
didie Freyheit / zu ſolchem Ende muſten wir mit dem Tartari⸗ 
ſen Sefandten Dedes 43a nach Schweden gehen. ch weiß 

‚ Mar nicht eigentlich / was die Urſach feiner Geſandtſchafft ge» 

weſen / dieſes aber wol / daß er unteranderm einen Bund mie die. 

‚ em Reich auffrichten / und ſelbiges dahin reitzen folte/daß es dem 

Moſcowiter in die Haar kaͤme / welcher / weil er ſchon von dem 

Stenco Ratzın aͤuſſerſt befochten auch der Wallache wider ihn 

war nicht wuſſe wo er fich hin wenden folte/ wann nun der Rd» 

ng in Schweden von Weſten kaͤme / ſo wolte er / der Tartar / mit 
einer anſehnlichen Macht von Suͤden herkommen / und dem Re⸗ 
bellen die Reiche laſſen / fo er erworben / und ihn darin beſtuen 

| mi 
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mit dem Czar aber / alsfeinem geſchwornen Feind / ohngeacht def 





letzten Vertrags / ſo barbariſch herum ſpringen / daß er ihn zum 


wenigſten zu einem denen Tartarn in Ewigkeit vortheilbafftigen 
Frieden zwingen wolte: Und diefee wurde ibm auch leicht J 


wann der Oroß⸗Hertzog noch zwey —— als er 
einen hatte / belommen / und denenſelben auff einmal widerſtehen 
ſolte / zumal er ſich von denen Hu. Polen anjego ſchlechter Hulffe 


zu verſehen hat / weil er noch felber nicht weiß / wie es mit 


feinen Feinden den auffruͤhriſchen Coſſacken ſiehet. 


Dem ſey nun wie ihm woille / diefe Staats,Händel giengen 


mich und meinen Tetera wenig an / wir muſten mit auff die Raͤis⸗ 


da wir unterwegs mit def Dedes Pfleg/Sohn Mariano machten, 
welcher ung feinen Zuftand und die Beichaffenheit feiner und ſei⸗ 


ner Princeffin Arrisch auß der Wallachey erzehlte / Warlich / er - 


ift ein folcher Menſch / der wol wertb/ auß der Mahometaniſchen 
Blindheit entriſſen zu werden / worzu er auch / auff mein Einre⸗ 
den / ſchon einen Luſten mercken ließ / und ich wolte ihn voͤllig zu ei⸗ 


‚nem Kind Oottes gemacht haben / wann nicht ein unglücklicher 
Zufall zur See uns voneinander getrennet haͤtte dann unſer 


Schiff /_da wirden Mariano fchon in einem Fleinen Boot Binder 
unsgelaffen/ ſtieß am folgenden Tagmit ſolcher Gewalt auff ei⸗ 


nen —— en / daß es davon zerſchmetterte / und in Stuͤcke von/ 


einander fiel / ein jeder rettete ſich / ſo gut er konte / ich und Tetera 


begaben uns auff ein groſſes Stuct/und arbeiteten fo viel / daß wir 


an Land kamen / wovon wir ohne das nicht weit ab waren. Das 
Sluck hatte es uns zum beſten alſo gefuͤget / daß wir in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Kaͤſtlein auff dieſem Stud Schiff 600. Rtihl. funden/ 


welche wir mit uns namen / dann dieſe kamen uns au der Raͤiſe | 


febr wol zu flatten. £ 


Wir faufften zwey gute Pferd / und namen ungvor / zudem 


Shurländifchen —— an deſſen Cuͤſte wir außgeworffen wa⸗ 

ren / und von deſſen ſonderbaren Outigfeit ich ſchon vor dieſem 

on mbar / zureuten/ aber unier Borbaben anderte fich 
ur 


ich fo hertzlich liebte / und mit einem Wort / daich meinen Prin» 
Ken Solyman mit einem Bären fämpffend fand/ und gewahr 
ward/ daß das Wild dem Fuͤrſten / der ſchon ein Zeichen feiner 
Dapfferfeit an einem erlegten Bären neben ihm ligen hatte / ob» 
fiegen wolte/befann ich mich nicht lang / dem jenigen / deffen ich 
eigen war / das Leben zu erhalten. Sch 


urch einen garmerclichen Zufall: Danndamirineinem IBald - 
diejenige Perfon funden/dieich ſchon längjtvor tod gebalten/ die 


dachte nicht lang / wie es 


ſeyn koͤnte / daß mein Pring noch Iebte/denich zu Raguſa vorzerr 


ſchmettert hielte / Ich hielte mich nicht auff / und tee = dem 
etera 
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 Tetera, dem dieſe allzu/ liebe Perſon noch wol in friſchem Anden⸗ 
den war / giengen wir mit entbloͤſſem Säbel auff die Bären loß / 
und errꝛetteten alſo fo wol den Pringen / als auch leyder diedamal 
| se unangenepine Princeſſin / die zugleich von den Bären ange, 
Nachdem es aber fo weit kommen / daß wirung nichts mehr 
on den Baren zu fürchten hatten / gedachfeich algemach wun⸗ 
derlich herum / ich fahe meinen Pringen dep der Princeffin/ dann 
- er £itulirte fie mitten im Kamp darvor/ gang allein/ich hatte ger 
feben / daß ermebrvorfie/ als fich felber / kaͤmpffete; OHim̃el! 
was vor Hertz /brechende Schinertzen erweckte ſolches in mir? 
Und ols er noch über das zu uns trat / und mit einer furgen Rede 
fich der erzeigten Hulff gegen mich bedanckte / war ich noch ge» 
finnet/ ihm gefchwindin das Wort zu fallen / und feine Borran- 
‚dazuzeigen/ dann wann ich feiner ehemaligen groffen Verheiſ⸗ 
fungen mich erinnerte/ fo konte ich mir nicht einbilden / daß er 
eine andere/ als mich / lieben ſolte; AberAch! meine Hoffnung 
zergieng mir auff einmal/ wie ein jerfchmelgender Schnee/ alg 
endlich der Pring den Trau⸗Ring / den ich ihm verehret hatte / 
von feinem Finger abzoge / und denſelben einem unbefanten Tar⸗ 
. ‚tar / dann darvor muſie er mich halten / uberreichete: Dieſes 
war eine gewiſſe Anzeig / daß Borranda bey ihme erſtorben / daß 
er die Treu breche / daß ich nichtmehr ſcine Liebſte fondern eine 
gudere dieſer Ehre muͤſte theilhafftig worden ſeyn. Ach Jammer! 
der unſchuldige Fuͤrſt wuſte nicht/ daß er mich durch diefe Gabe 
zum allerhoͤchſten / ja folcher geſtalt beleydigte / daß ich ihn unwuͤr⸗ 
dig erklaͤrete / ſeine Borranda fehenzulaffen. Ich gab ihm gar ei, 
nen kurtzen Befcheid / dann meine Berwirzungen heffen nıcht zu/ 
‚daß ich damalen viel Wort machen konte/ Nein / es par mir un, 
moglich zuzuſehen / als ermich wieder verließ/ und mit aufge, 
‚  ffreciten Armen nach der Churlaͤndiſchen Princeffin lieffe/ welche 
hm auch folcber geftalt begegnete / daß eine eyferig-Verlichte wol 
VUrſach haben mag/ fich daruber zu entruften. “ BEE, 
Damit ich aber meine dlugen an einem ſo gar widerwertigen 
Schau/⸗Spiel nicht weiter verblendete/ ja damit ich nicht/ im 
dem ich der Princeffin das jenige/ was der Bar kurtz zuvor an 
Ahr fuchete / entnehime / eine groffe Tod⸗Suͤnde begienge/ ale 
name ich meinen Raͤis⸗Geferten bey der Hand/undfagte: Wol⸗ 
am liebe Inafpa, mein Unglůck kan doch nicht gröffer werden/ fo 
F 


— 





u u | 






et ung dann binzieben/wo ung das Gluͤck binführee, Hiemit 
‚wenden wir ung auff unferePferde/ und ritten wieder davon / 
dawir denſelben Abend hoch in einen Flecken kamen / aliwo wir 
üuͤber Nacht blieben. Sc ER — 


J 
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Am andern Tag wurden meine Oedancken nach und nach ſo 
verworren / daß ich gantz auß mir ſelber kam / ich ſtellete mir den 
Printzen bald als meinen verlobten Braͤutigam / bald als einen 
ungetreuen Liebhaber vor / einmal ſchalt ich ihn wegen ſeiner Un⸗ 
treũ / und daß er den Trau⸗Ring nicht beſſer in Ehren hielte an 
dern theils vermochte doch die groſſe Liebe noch ſo viel / daß ich 
über ihn zu weynen gezwungen ward: Gewiß iſts / daß ich da⸗ 
malen allererſt und am allermeiſten die Kraͤfften der Liebe em⸗ 
pfand. Mein Geſell Terera redete wol hundert mal mit mir / und 
wolte mir meine gefaßte Melancholey außreden / aber ich hab fein 
einzig Wort in acht genommen / und wie ich ihm auff alles mag 
geantwortet haben / wird er felber am beften w ſſen. Jchnamden 
King wolzwantzig mal vom — /und wolte ihn hinweg werf/ 
fen/ aber allemal erinnerte ich mich der Hand / die ihn zu tragen 
gewuͤrdiget batte/ und weilen dieſe Perſon noch ſehr viel bey mir 


Zalt / ſo war mirs unmoͤglich / dieſen Ring anders / als mit nem 


freundlichen Kuß allemal wieder an den Finger zu ſtecken Ach 
was vor eine Wuͤrckung hat doch eine Liebe/wannfievollfommen 
und unverfalfcht iſt! O mean SO«! welch eine Angſt kan ſie ei⸗ 
nem erwecken / wann einem die geliebte Derfon nur mit dem aller⸗ 
geringften Unwillen begegnet/ dann dendet einer wol durch die 
ganze Welt und auff alleverfioffene Handel herum / um zufu, 
chen/inwelchem fallman ſeinen Liebhaber mochtebeleydigthäber. 
Solcher geſtalt brachte ich diegange Nacht mit unrubigen 
Gedancken zu/welche nicht nachlieſſen / dem Leib/in den fie ıbn . 
bon einer Seitenzur andern mehr als vierkig malberum warffen/ 
ein theil ihres elenden Zuffandesinitzutbeilen. Als der folgende 
Tag anbrach / batteich die Gnade / daß mich der Morgennfchlaff 
befuchte/ undvon denen unruhigen überdrüffigen ©edanden ein 
wenig befreyete / in dieſer Ruhe blieb ich biß an den hellen Mittag / 
dann Tetera wolte mir ein ſolch erwunſchtes Gluck nicht heimen/ 
zumal weil unſer Raͤiſe auch fo groſſer Eyl nicht bedurffte: Als 
ich nun erwachte / riethe ich / daß wir denſelben Tag vollends an 
dieſem Ort außbarzeten/ welches uns Gelegenheit gab / dem Prin⸗ 
gen feinen Fehler ſchrifftlich in etwas auffzuruͤcken / dann denſel/ 
bigen Abend ſahen wir ihn mit einer uns damal noch unbekanten 
erſon zum Flecken / in wunderlichen Gedancken reutend / herein 
ommen; Das Hertz wandte ſich in meinem Leib herum / als ich 
den allerliebſten Printzen in ſolchem verwirreten Zuſtande daher 
kommen ſahe / die Liebe und der Haß hielten Warlich einen harten 
Kampff damalen bey mir / und ich ließ ihnen die Wahl unter ſich 
ſelbſten / wem eines dem andern den Sieg zueignen laſſen wolte/ 
aber Ach leyder! der neusentftandene Haß begunte die Liebe zu 
unterdruͤcken / daßich mich entſchlieſſen muſte / eine ſolche Perſon 
| | zu 
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zu haſſen / vor welche ich fonftmeingchen gern und willig geloſſen / 


wofern mich das Gluͤck deſſen nur einmal gewuͤrdiget hafe 
Ich ſetzte mich zwar am ſelbigen Abend an Tiſch / weiß Aber 
Warlich nicht / was vor Speiſe wir damals gehabt / noch ob und 
wie viel ich darvon genoſſen: Nach gehaltener Mahlzeit bate ich 
den Tetera , daß er mich ein wenig allein lieſſe / damit ich Zeit haͤtie 
zu betrachten wag anzufangen waͤre / ob ichmich dem Printzen zu 


Keane geben wolte oder nicht ?. Warlich / Liebe und Neid fiens 


— — 29”ù”3 


Wbolan dann / ſprach ich beymir felber / wie ſolteſt du acer 
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“gen abermal einen folchen Rampff in meinem Hergen an/ daß der 
"Sieg lange Zeit aweiffelbafftig blieb / eines theils entſchuldigte ich 


den ‘Pringen deßwegen / weil er mich dem Auſehen nach gl 


eich 
wie ich ihn auch / vor tod hielte / und wann ich esrecht Ehriftlich 


mit ihm meynen wolte / ſo war es ja unmoͤglich / ihm auff folchen 


Fall eine andere wackere Frl. zu mißgoͤnnen; anderntheilserin, 


nerte mich der liebe Trau⸗Ring / daß ihm das Gedaͤchtnus ſeiner 

Borranda gar verhaſſet ſeyn mufte/ wie er ſolches / im dem er ihn 
einem Tartarn verehref hätte/fattfam erwieſen. Ach Ieyder! ich 
mufteleiden/ dag der fiegbaffte Neid abermaloben zu ligen kam: 


lieben / der dich haſſet / ja der auß einem folchen Sefchlecht geboren / 
das wegen feiner Unbeffändigfeit der gangen Weit befanf? 


| y ſo 
halte dich viel zu Edel darzu / an denjenigen ferner zu binden / der 
dich fliehet / der esin deiner Gegenwart an einer andern Sri, erwie⸗ 


fen / wiefälfchlich er es mit dir meynet / gehe aber zuvor hin / und 


rüdeibm ſeine Boßheit auuf 
Mit dieſem gefaßten Schluß ſetzte ich mich nieder / und ſchrieb 
einen Brieff an ven Pringen/welchen ich mit Fleiß alſo verworren 


ſtellte / daß er weder deß Schreibers Nahmen / noch fonft einenrech» 


ten Verſtand darauß faſſen konte. Und wundert mich nicht / daß 


man es vor meines Heren Bruders Handſchrifft angeſehen / dann 


weil wir von Jugend berjederzeit einen Lehrmeiſter gehabt / ſo iſt 
auch unſereSchreib⸗Art nicht wolzuunterfcheiden. Diefen Brief 


1 
f | In; Wi Ä 
nigen noch einmalfepen/den ich meiner@ieh würdig erflärefhatte 
Tereramar ebenfo begierig/ den Furften noch einmalzu fehen/ a 
ich / gieng denmach mit mir in daſſelbe ©aft-Hauß/wo erlag/ un 
weilwir hoͤreten / dag er und fein Geſell ſchon fchlieffen/fo gaben 


te / ſo wolt ich ihn felbffüberbringen / und ——— * 2. 
aret hatte. 


wir uns vor ihre Diener auß / als die ndtig mit ihnen zu reden haͤt⸗ 


ten / ſolcher geſtalt ſchlichen wir indie Schlaff Kammer mit einem 
Liecht / und beſahen noch einmal das Antlıg derer / die wir gantz ge⸗ 
zwungen haſſeten /datin Inafpa war ihres rechten Terera Auch un⸗ 
er dem Borbang gewahr / worüber fiein eine Ohnmacht fand 


dag ich genug mit ihr au fchaffen hatte Pr fie wieder zu recht 
ci 


brachfe 


z 
N Be 
— 


safe ich zufamen/ und weiler mich gang vom Pringenabfcheiden - 


— 


⸗ 
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brachfe/ und fie war fchondarauff gefonnen/ den. Orafen auffzu⸗ 
wecken / und ihn / als ihren erſten Lichjten/au empfangen/aberwenn 
ich die Warheit fagen ſoll / ſo mißgoͤnnete ich ihr / daß fie glůckſeeli 


ger Dann ich ſeyn folte / riethe es ihr demnach mit beweglichen 
Erundenab/ daß ſie abließ und meinem Ginn folgete: Alsich 


demnach den Brieff hingelegt / wo ich wuſie / daß er muſte gefun 
den werden/wechjelfen wir die Saͤbel initeinander um/ und gien, 


gen unfern Weg. Dieſelbe folgende Nacht ward von ee | 


den Schlaffloß bingebracht / dan Fraͤul. Inafpa war nun eben fo 
verworren / als ich ſelber / fie ftellete ihr die groffe und zwar allererite 


Liebe vor / die fie dem Terera geſchencket / und wie ihr der Graf je» 
derzeit fd auffrichfigbegegnet wäre/ dem fle aber auß Zwang ſei⸗ 


‚ner Treu übel vergelten muffen. Und wie die erſte Nebe bep.cinem 
Weibsbild weit maͤchtiger / als die nachfolgenden / alſo emyfande 
mein verkleideter Tetera derſelben Wuͤrckung — en. 
Wir tröfteten demnach einander mit gleichmäfligem Unglucz 
ir erfreueten uns / daß die wir bißhero dem Leibe nach einander 
Oeſelſſchafft geleiſtet / nun mehro auch mit einerley Gemüt, Pin, 

„wir nach unſern Pferden / ſetzten ſich auff und jogendenfelbigen 
Weg / den . ſchon Tags zuvor bey mir befchloffen bade: Wir 


giengen auff Moſcau / und ob wir uns gleich ſelber am Leben kei, 





gen beunruhiget wurden. Als es aber aufieng zu tagen Zenleten 


nen Schaden u thun / vermdgunfers Chriſtenthums / geſinnet 
‚waren / fo trachteten wir doch von der Zeit an auff eineehrliche 


Gelegenheit zu ſterben fchlugen ung demnachzu dem Mrofeomt, 
Kijchen Rebellen Stenco Rafin, welcherung/ dawir in fein Lager 


famen/vor fich Fommen ließ/und fragte /vonwannenwir Fümen? 


und was uns bewogen haͤtte / zu ihm zu tretten? defgleichen/ was 
vor Leute wir waͤren? Ich hatte es ſederzeit gefhan/alfo.mufte ich 
jetzund abermaldas Wort fuͤhren / ſagte demnach zu Stenco Ralın 
ala: Dapfferer Herr / wir find folche Leute / die don einer wider, 
wertigen Verhaͤugnus in den Slaven⸗Stand gerathen find/ die 


weil aber dieſe Niedrigkeit unſerm hoben Stande a . 


wider und entgegen) wir auch in unferm Vatlerland fein b 
res Olud zu hoffen / alsfommen wir bieber /uns entweder dur 

einen Kampff der Dienſtbarkeit zu entladen / oder aber unfer 2er 
ben/mwelches uns in ſolchem Stand nur ein ſchwere Burde iſt zu 


verlieren: : Hierauf wolte er ung frey ſprechen / und unter feine 


Kriegs Leute ftellen/aber ich widerriethe ihm folcbes: Einem an⸗ 


dern / dapfferer StencöRafin, fprach ich / wuͤrde olches der aller⸗ 
enehmfte Dienſt ſeyn / derowegen iſt es uns auch hertzlich 
leyd / doß wir ſolches mit Danck nicht:erfennen können / ‚dann 
dieweil wir unfere Freybeit durch einen barfen Kampff ur 
| Ku em. 


— Erſtes Buch. EEE 
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‚ andere Weiſe / aledurch einen Rampff / mit denen RE 


mi», ua 
I ce “ 


chem Bedingverloren/ daß wir diefelbige auch binfilro auf 
von unfern Feinden/erlangen fönnen / als ift es unmüglich/ daR 


wir uns dieſee Kampffs / dafern uns unfere Freyheit lieb iſt wie 


fie auchift/entfchlagem. _ 
Ihr muͤſſet dapffere Bätter gehabt haben / fiel mir der Rebell ins 


Wort / und wie mir nicht zweiffelt/ihr werdet euren Worten nach 
kommen / als will ich / ſo bald wir an Feind gelangen / zween wider 
eu außfordern laſſen: Wir ftelleten uns inmittelſt unter feine 


4 


te/bebielten aberjederzeif ein abſonderliches Zelt / und weil der 
a vernam/ daß wir gerneim Harnifch kaͤmpffen wolten/ fo 
erließ er uns deren zween / fich ganglich verficherend / Daß je 

ibm groffen Bortheildarin fchaffen würden/ da wir doch nicht fo 


ſehr die Freyheit / als den Tod/fucheten. 


In mittelſt rückte das Moſcowitiſche Heer naͤher gegen uns an / 


und wir hoffeten unſern Zweck nun bald zu erlangen / weilen aber 


der Wallachiſche Feld⸗Herr / welcher / wie ich hernach vernom⸗ 
men / die Princeſſin Arriach felber geivef en / welche der Batter bat 
He wollen / den Stenco Rafın zu ehelichen/erftlich einen ab» 
ſonderlichen Kampff halten wolte/ als wurden wir diefer Ehre 


deſſelben Tags beraubet / derfelbige aber/ob er gleich feinen Feind 
uberwunden / hat er es doch dem Rebellen feines wegszum Bor, 


a Te 


a’. 


; ngen nicht baſtand geweſen / erfahren. 


————— Brieffs biß dahin gefolget waren/ und deren Rah 
n 


theil gereichen laſſen fondern gieng ſchnurſtracks zu dem Feind 
über / und gab ſich als ein behertzter Uberwinder ſelber — — 


Wuie es aber mit ihm abgelauffen / und wo er hinkommen / kan 


noch niemand wiſſen / daß aber dieſe Fraͤulein Arriach mit ihrem 


Liebſten dem ungluͤckſeeligen Mariano gekampffet / haben wir ber» 
nach felber von dieſem dapffern Helden / der doch uber ſeine Frl. zu 

Am andern Tag / weil das den vorigen Tag gehaltene Haupt ⸗ 
Treffen noch beyderfeits fo viel Boldt übrig gelaffen/ dag mau. 


ch abermal zu einer Schlacht refolvirfe / erhielten wir endlich" 


den Zweck unfers Borhabens/und kamen / Ach allergröfte Gluͤck 


ſeeligkeit mit unſern beyden verlobten Liebſten / die uͤns auch ver⸗ 


men wir jederzeit in unſern Manns⸗Kleidung gefuͤhret hatten / 


ſelber zu kaͤmpffen: Wie aber num dieſe Helden unuberwindlich 


fnd/alsfonten wir anders nichts thun / algundenligen. Ich ber 
kam von meinem Pringen/ denich nicht kennete einen folchen 
Schlag / daß ich zu Boden fiel / undineinerbarten Ohnmacht li, 
gen blieb; der Uberwinder / welcher nicht gewohnt war / mit ei⸗ 


nem Ohnmaͤchtigen zu kaͤmpffen / kam felber/und loͤſete mir den 
Helm auff / daß ich wieder zu mir ſelber kam. Ich war von Pe 
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frob/daß ich von meines Printzen eigener Hand ſterben ſolte / mach/ 


ge mich Demnach bereit / ibn mit dem Nahmen einesundeftändi, 


gen Türcken zum Zorn zu reitzen / daß er mir das Leben nehmen 
mochte / aber wir kamen in einen andern eitläuffigen Difcours , 
worauß der Printz merckte / daß ich ſeine Borranda gekennet haͤtte / 
und ich hingegen / daß er mein Gedaͤchtnus noch weit mehr ehrete/ 
als ich wurdig war / da ich ihm aber den Ring / den er verloren zu 
baben fait mit Threnen bereuete/mwicder überlieferte / waͤre er auf 
groffer Demut vor mir faſt zu Fuß gefallen. Bon der Zeit gereute 
e3 mich/daß ich nach dem Tod getrachtet / wie ich mich dann auch 
mit Inafpa, dievon ihrem Tetera, doch von ihm unerfant/gleich, 
falls war überwunden worden/ ſtracks nach dem Lager/ und von 
dannen In Sicherheit nach der Haupt, Stat Moſcau bringen/ 
und daſelbſt heylen ließ. 


Sch wuſte wol / daß unſere Liebhaber bald folgen wurden / und 


weil ich mich nun in einem ſolchen Stand wuſte/ daß ich feines 
Traurens mehr vonn dthen hatte / ſo begaben wir uns) da wir ein 
weng wieder zu recht kommen waren/nach dem Gchloß/ woſelbſi 


ich eritlich allein bey der Sroß,Hergogin um eine gebeime Ber, 
bör anbielte/ deren fie mich gewwährte/ ‚und mit unferm Grand 


un Sefchlecht groſſes Mitleiden hatte dann ich offenbareteibr - 
Ö j 


es/weil mir ihre Auffrichtig,und Freundlichkeit fcbon von lAnz 
ger Zeit ber war hoch gepriefen worden; und durch Gieerbickten 
wir / daß wir am Hof in unfern Manns Kleidern fo lang blieben/ 
biß unfere Helden/ / deren Nahmen wir führten / felber ankaͤmen: 


Welches / als es geſchabe / wiewol fie faſt noch zuvoreinander 


ſelber das Reben genommen haͤtten / gab es die Gelegenheit / daß 
wruns einander zu erkennen gaben. Und find bißberoimmerdar/ 
ohne daß Teteraeinmalven ung / bald aber wieder auff eine gar 
lächerliche Manier / zu uns kommen ıft/beyeinanderblieben/ auch 


ninmermehr uns wieder ſcheiden zu laſſen geſinnet ſind / ſo lang 


uns ein warmer Blutstropff übrig bleibet. 5 

Der Allgewaltige Oroſſe OOTT wolle nur geben / daß wir 
das Ende unferer Verfolgung einmal mögen erlebet haben‘ denn 
sch meyne ja / daß wir feine Bätterliche Zücbtigungen / welcbe 
ich doch jederzeit/ als ein Zeichen feiner Gnade / und daß er noch 
an. mich gedendet/mit Gedult ertragen babe. . Und es maghin⸗ 
füro kommen / wie es will / es kan mir ja nicht übler ergeben/ als es 
mir ſchon begegnet / ſo will ich doch alles mit Gedult ertragen / und 


meinen Printzen / an dem ich mich / weil ich an feiner Treue zweiſ⸗ 


felte/fehr verſuͤndiget nun und nimmermehr inbrünftig 
zu lieben auffbören. 
ENDE de Krften Buche, De 
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wielinfern baben mit Oa einen artliben Poffen an dem 
Bönigl. Schwedifhen Hof. Sie räifen von dans 
nen nach Coppenhagen / allwo fie zum Röniglicyen 
Ringelrennen gelaffen / und von denen ſaͤmptlich 
anwefenden Fürftl. und andern hohen Derfonenems 
pfangen werden. 


4 Je gange Hobe Berfamlung batie der Princeffin bißbero 
x mit groffem Mitleiden und Berwunderung zugehoͤret / 
D ein jeder wuͤnſchte ſich / in dem Stand zu ſeyn / daß er die⸗ 
ſen Verlaſſenen nach Wunſch zu Huͤlff kommen moͤchte / aber 
woann es Seine Koͤnigl. Maj. felber nicht konte thun / fo war es 
viel weniger von denen andern zu hoffen. —— 
Der Funge Helden /Koͤnig ſprach zu Toroan: Warlich / mein 
Printz / mir brennet das Hertz im Leibe gegen euch / und wolte 
Sott! es ſtünde in meinem Bermögen/ — 5 mein Reich mit 
eich theilen / aber ich lebe ſelher nochunterder Vormundſchafft 
meiner Frau Mutter und der fämptlichen Reichs⸗Staͤnde / hätte 
ich aber die Welt nur noch drey oder vier Fahr länger. N jo 
wolte ich euch ohn alle Widerrede mit mir zu Feld nebmen/ und 
ein hohes Generalat anvertrauen / ſintemal mich Warlich nach 
nichts fo fehr / als mich einmalunter einem Hauffen Feinde das 
Schlacht, Schwerd/von Feindes Blut roth gefärbet/ und mel 
nen Kopff au ſchwingen / verlanget Meine Durch, Vor⸗Eltern 
haben den Schwediſchen Helden⸗Mahmen / der eine Zeitlang hin⸗ 
der den Klippen verborgen gewefen / ihnen auch der Weg uͤber die 
Oſt /See verſchloſſen gewefen / in Europa befantund beruͤhmt zu 
machen angefangen / Wolan / ſie habens angefangen/ und * 
‚bin nchſt OOn geſinnet / daſſelbe zuvoliführen/ der Rordiſche 
Loͤw ſchlaͤfft bey meinem geringen — noch / —J ie 
c onn 
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Sonne meines Harnifchozu,führen füchfigen Alters auffgehet/ 
wer ibn alsdann wecken wird / mag fich vorſehen / daß er ihm mit 
Borfichtigkeit begegne. Was demnach eure Sache belang t / die 
übergeben wir Unſerm Reichs⸗Cantzler / gegenwärfigem Her 
©rafen Magnus de la Guardie ‚ derfelbige mag euch zu eurem und 
ae GANE Reiches Nugen rathen / was ihn auff fein Gewiſ⸗ 
en uncket. f ] * J 
Semeldter H. Reichs /Cantzler neigete ſich hierauff gegen die 
gantze Verſamlung / wendete fich hernach zu Toroan, und Kar 
alſo: Man waͤre freylich gebalten/ Durchl. Printz / einen fo chen 
——6 der in ſolchem Stande / als ihr / lebet / mit 
ath und That beyzuſpringen / wann ſolches obne unſern groſſen 
Schaden geſchehen koͤnte / wann ich aber die groffe Gefahr wecbe 
uns daher / ſo wir euch in unſern Schutz nehmen / genau betrachte / 
ſo fan ich auff mein Gewiſſen / und zu eurem und unfersgandes- 
Beſtem nicht anders / als Diefcg/treulich ratben/ daß ibrbey ein 
nem andern abfoluren Monarchen euch um Schutz bewerbet/ / 
dann ihr ſehet ſelber wol / daß wir noch feinenregierenden König 
'baben/und ich halte es vor — Thorheit / wann die Reich⸗ 
E Stände in währender Minderjährigkeit ihres Landes/ und Erb», 
q Printzen eine Haupt,Sachevonfi jelber fchlieffen/ welche deß 1. 
ar Landes Wolfahrt und Verderben auff einmal angebet. 
Die dahl unſerer Feinde iſt ohne das viel gröffer / alg wir ſelber 
wiſſen / wir haben in den vorigen Kriegen den Roͤm. Kaͤiſer und 
die meiſte Chur⸗Fuͤrſten dergeſtalt beleydigt / und in den Harniſch 
au ihrem Schaden gebracht/ daß wir nicht wiſſen / o ſolche Feind, 
ſchafft der Oßnabrůgg/ und Muͤnſteriſche Frieden⸗/ſchluhß allein | 
abthun koͤnnen. Bl; TEE 
Was Polen anlanget / ſo iſt felbiges Königreich der Obrfeigen/ 
die es vor wenig Jahren fo gar unverfehensvon ung befam/noch. 
wol eingedend/ und wann eg mit Chur Brandenburg / welches -. 
wegen Abtretung def Hertzogthums Pommern nicht leicht. mit 
> unsfanderfohnet werden /-zufamm —— ſie uns in 
dem alleweil genanten Hertzogthum groſſe Unruhe erweden 
Dennemarck/weil es den gröften Schaden von denen Schweden 
erliten/ bleibet auch nicht ohne Urſach am meuften verbittert auff 
dieſelbe / Brandenburg ſuchet esfonderlich Durch Heuraten mit 
Am und dem Römifch. Reich zu verbinden/ und ob vir uns gleich 
anjeho vor Moſcau nicht zu forchten haben / ſo waͤre es doch auch 
eine Sunde/daß man demſelben / einem Rebellen zu gefallen / und | 
obn alle Urſach den Krieg andeuten ſolte / wie es der Tartat erne 
geſehen häkte, Alp ai, ſchon von Suden ber alles entweder Feind 
gegen uns / oder doch zum wenigften nicht unfer Freund/ ik: 
| — 
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wir uns aber den Turekifchen Kaͤiſer durch euch auch zum Feinde ' 
machen /wasiwärefolchesanders/als die gange Welt wider ung - 
‚ mit allem Fleiß auffwideln: Nein / wir haben genug zu thun / 
daß wir unferein dem Roͤmiſchen Reich ligende Länder vertheidi⸗ 
gen. Dermächtige König in Franckreich machet ſich mit feinen 
SIBerbung- und groffenKriege,Pr=paratorien dermaflen erſchroͤck⸗ 
lich / daß Bott demſelben beyſtehen wolle/auff welchen diefer Don⸗ 


ner⸗Keul ſeinen Blitz und Hagtlloß ſchieſſen wird: So iſt Hol, 


land / welches ſonſt noch jederzeit mit uns in guten Tractaten ger 
ſtanden / anjetzo klug genug / wann es ſich ſelber mit Bold’ zu ver⸗ 
ſehen weiß / dann es ſcheinet dem Anſehen nach / daß deſſen In, 
dianiſch Gold ſampt ihren koſtbaren Schifffahrten/denen Fran» 
tzoſen und Englaͤndern ein gewaltiger Dorn in den Augen ſeye; 
gleichwol laͤſt ſichs anſehen / als ob dieſe hochmuͤtige National, 
zuſicher iſt / welches niemand in der gangen Ehriftenheit an ihnen 
ruͤhmet / ſintemal nicht ein jeder mit ſeiner Huͤlffe zu ihm tretten 
wird / ſo bald es will / Nein / die meiſten Potentaten ſehen es gerne / 
daß ſie zwar ein weni gezuͤchtiget / aber nicht unterdruckt werden. 
Alſo ſehet ihr / Durchl. Printz / die Urſachen / ſo uns bewegen / euch 
eure Bitte abzuſchlagen / betrachtet dieſelbe recht / ſo werdet ihr be⸗ 
finden / daß es ſo wol euch als uns hochſchaͤdlich ſeyn wird / im fall 


wir dergeſtalt den Zorn euers Hn. Bruders reitzen. Damit ihr aber 


auch ſpuͤret / daß uns euer Unfall zu Hertzen gehet / und nicht Urſach 
habt / uns vor unbarmhertzig zu ſchelten / ſo geb ich meinen Willen 
darein / und die ſaͤmptliche Hn. Staͤnde werden es auch bewilligen / 


daß man euch eine anſehnliche Penſion reiche / welche ihr auff euer 


Lebenlang genieſſen / und an dem Ort / wo ihr euch etwan in der 
— niederlaſſen moͤget / zu eurem Nutzen anwenden 
nuet. 

Toroan war zwar nicht wenig beſtuͤrtzt / als er den Cantzler alfo 
reden hoͤrte / gab ſich aber doch/feiner Großmuͤtigkeit nach / bald zu 
frieden/dann er als ein verſtaͤndiger Printz erwog die Einwendun⸗ 

gen deß Schwed. Cantzlers reifflich / und befand / daß es freylich 
wider deß Staats Interefle lieff / dafern ihn derſelbe ſchuͤtzen folte/ 
bedanckte fich demnach mit einer zierlichen Rede wegen deß ge⸗ 
thanen Verſprechens / und weil die Koͤnigliche Regentin / wie auch 
der Koͤnigl. Printz und andere Ständedareinwilligten / fo ward 
eine Suma von 4000. Rthl. ernennet / welche er jährlich au genieſ⸗ 

nhabenfolte. Und ob er gleich hierauff mit ſeiner Geſellſchafft 
on Stund an wieder auffbrechen wolte / ſo konte er ſeinen Abſchied 
doch nicht erlangen / fintemaldie — 5* Regentin ſagte / daß es 
ihr unmoͤglich waͤre / ein ſo liebe Geſellſchafft in ſo kurtzer Zeit von 


ſich zu laſſen und daß man ihnen am Conſtantinopolitan. Hof 
— Sy nicht 
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nicht vor ungut auffnehmen wuͤrde / waun ſie ihm auff eine Zeit 
lang ihre Ounſt wuͤrcklich erwieſe. 4 RE, 
Aſſo blieben die Unfern- eine geraume Zeif andem Schwedir 
ſchen Hof / da inmittelſt die Heſſen⸗Darmfaͤttiſche Frl. deren — 
chen ſo wol an Schoͤnheit deß Leibes als Gemuͤtes weit und breit 
nicht war / mit der Princeſſin Borranda, welche von ihr vor eine 
Lehrmeiſterin angenommen ward/die aller⸗vertraulichſte Kund⸗ 
ſchafft pflegte. Toroan ſahe auch inſonderheit dahin / daß er in 
Bekant/ und Freundfchafft der fremden Ambafladeur, fo ſich da⸗ 2 
malen in Stodbolm auffpielten/ kam / undfolcher geftalt wuſte 
man an aller Herzen Höfeingang Europa von diefem verftoffenen 
Fuͤrſten und feiner volllommenen Princeſſin zu reden / dann die 
Herzen Oeſandten / welche alle ſehr viel auff ihn hielten / und tãͤg / 
lich mitihm umzugehen wuͤnſcheten / ſchrieben ſehr weitlaͤuffige 
Brieff von ihm an ihre Herren Principalen. — 
Nachdem fie nun der Schwediſchen Gutthaten eine geraume 
Zeit genoffen/bereiteten fie ſich zu ihrer Raͤts. Es war aber wol 
zu betrauren daß ——— zwar raͤiſen wolten / und 
doch den Zweck ihrer Kaͤiſe noch nicht erhalten konten / wann man 
fie fragte / wohin ſie wolten? Antworteten ſie mit dieſen Worten: 
Wohin uns das lud führe. Oa inmitielſt / der da nach und 
mach mehr ſahe / daß ihn Tetera gaͤntzlich von der Inafpa Gunft 
außzuheben begunte / ward ſehr unwillig / dann dieſer Verluſi war 
ibm unertraͤglich / er biſſe ſich in die Leffgen/wann er den Grafen 
mit feiner Liebſten nach verlichtem Gebrauch. umzugehen ſahe / 
und wann er waͤre verſichert geweſen / daß er nicht dardurch in 
Ungelegenheit kommen wäre/ fo haͤtte er dem Grafen ſeinen De⸗ 
gen um Leib herum gewendet / aber feine Zagheit ſtellete ihm die 
Oefahr / in welche er gerathen koͤnte / ſo augenfcheinlich vor / daß 
er es alles hingehen lieſſe / gleichwol ſprach er zu Srl,Borranda y. 
Princeſſin / vor allen anderũ ſtehets Fuͤrſtlichen Perfonen wol an / 
wann ſie ihre gegebene Parol halten; erinnert euch / daß ihr mir 
die Jungfrau insfpazugefagt/ nun ſehet ihr aber / daß fie mir von 
dem unnützen Grafen verwehret wird / Wie fodich.esmachen?. 
Was joll ich Verlaffener anfangen ? meine Lieb gegen dielnafpa 
iſt zu groß / und muß großſeyn / ſonſt wolteich ihr die Untreu mit 
dreyhundert/tauſend Backenſtreichen verſetzen! Aber nein das - 
darff ich nicht thun / ſonſt wuͤrde man meynen / ich liebte dieſelbe 
nicht / Was gebet ihr mir nun in dieſen wichtigen Ehe / ſachen vor 
einen Rath? F De" 
Princeſſin Borranda, fodamalen nebſt ihrem Zürften allein bey 
dem Oawwaren/fagtesu ibm: Mein Oa gebt euch zufrieden / der 
Oraf iſt gar eines wunderlichen Humors , er pflegef urn u 
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ſtaͤndig zu lieben/und ich bin verfichert / daß er die Frl. Inafpabald 
wieder verlaffen wird / alsdann folt ihr/ jo wahr ich eine geborne 
Princeſſin bin/der nächte darzu ſeyn. O⸗ fiel ihr hierauff zu Fuß / 
umfaßie ihre Knye / vnd ſagte: Ach iſt das euer Ernſt / mein aller“ 
liebſie Engels⸗borranda? Ja freylich / wieder/ antwortete dieſe; 
Worauff ſener: Ach ſo biñ ich wieder von den Todten aufferſtan⸗ 
den / dann ich war ſchon willens / mir ſelber das Leben zu nehmen / 
O wie ſtarck iſt meine Liebe! Ach wohin hätte fie mich bald ge, 
bracht! Ben nahe haͤtte ich mir das Herg auß dem Leib geriſſen / 
und es der undandbarenInafpa gezeiget/damit fiedeffen Auffrich⸗ 
— guͤldenen Buchſtaben darein geſchrieben / batte 
ſelber leſen moͤgen. Der einfaͤltige Menſch meynte / er machte es 
trefflich gut / dann er hatte ſchon den Unter» und Ober⸗Rock ge⸗ 
faſſet / welche er auffheben / und der Princeſſin / zu Bezeugung ſei⸗ 
ner Demut / das bloſſe Knye küſſen wolte: Dieſe aber merckte den 
| Poſſen / weichen fie feiner Einfalt zuſchriebe / und in dem flezurud 
wiche / ſagte ſie: Demuͤtiget euch nicht zu ſehr / dannich weiß «8 
ſchon wo / daß ihr uns danckbar und getreu bleiben werdet. 
Indem er noch alſo auff der Erdenlag/ kam Terera mit der 
lLoaſpa zum Gemach hinein / und zur andern Seiten der Junge 
Koͤnigi. Pring/mit verfchiedenen hoben Bedienten / Frl. Borrän- 
da gab dem Grafen einen Winck / daß er fie wol verſtehen konte / 
- welcher darauff zn Oa trat / Wie iſts men Oa, was feblet euch? 
Ich bin nicht euer Oa. fondern meinerinafpa, fiel dieſer behende 
ing Wort / und mir fehlet auch nichts / als daß ihr dieſen Koͤnigl. 
Hof mit einem Diebſtalbefleclet. Wie verſtehet ihr dieſes? fragte 
Terera, 'worauffOa: Habt ihr mir nicht meine Liebſte geſtolen? 
Mein/nicht geſtolen antwortete der Graf / ſondern weil fie ſahe / 
daß ſie von euch nicht / wie ſichs gebuͤhret / geliebet ward / kam fie 
ſelber zu mir; Oa hoͤrte hoch guff / und ſagte gantz verwundert: 
Bon mir nicht / wie ſichs gebuͤhrt / geliebet werden? Wie ſoll ich 
das verſtehen? Ich weiß ſelber am beiten / wie hoch ich ſie geliebet 
habe / Aber haha! Ich weiß ſchon was ihr meynet / Inalpa hat 
mit mir unter die Federn gewolt / O hätte fie mir daſſelbe nur mit 
einem Winck zu verſtehen gegeben / ich bin nicht fo dumm / ich wolt 
es ſchon haben begreiffen ͤnnen. 
Es gab ein groß Gelaͤchter / Te alfo redete / welches ſich 
noch um ein merckliches mehrete / als er fortfuhr / in dem er zur Frl, 
Inafpatrat; So verſprecht mir dann / ſprach er / daß ihr mein ein/ 
ziges Hertzen⸗Kind bleiben wollet / alsdann willich alle Nacht 
mit euch gehen. Wie koͤnnet ihr mich doch lieben? verſetzte Frl. 
Inafpaı da ihr mich jederzeit vor ein Kind ſcheltet / und ein anderer 
hält mich vor eige außgewachfene Jungfer / Nein / — hr 
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kan ich glauben/daß ihr mich liebet. Oa wuſte trich!/maserdaräuff 
fagen folte/ er fragtefich am Kopff/und fagte endlich: chn : 
euch / ſchoͤnſter Engel/ auß Liebe alſo / und Ach! wißtet ihr doch 
nur / wie hertzlich ich euch liebe / Ich weiß gewiß / ihr wuͤrdet de 
Orgfen wieder verlaſſen / und zu mir fommen. Ich bekenne e⸗ 
wieder/ antwortete Fraͤulein inafpa, die erſte Liebe iſt jedergeitdie 
groͤſte / ich empfinde auch allgemach wieder bey mir) daß ich euch 
wieder lieben koͤnte undvon Hertzen gern wolte: Aber womit er» 
weiſet ihr mir / daß ihr mich auch berf,inniglich liebet und bie 
anener Ende lieben wollet? warn ihrmir ſolches in Gegenwart 
dieſer Hohen löblichen Geſellſchafft offentlich erweifet / ſo will 
ich aljobald wieder auff eure Seite tretten dann ichgeffeheee 
noch einmal/daß ich euch gerne lieben wolte/wann ich nur Fön, A 
fe/ und auchwolfönte/ wann ich nur wolie. Oa fpraiigin“ 
die Höbe/ und wendete fich woldreymal herum /fo voller Freu ⸗· 
den war er / bald gieng er wieder zu der Inafpa, und fagte: Bol, 
an dann / wann ihr ja ein Zeichen meiner Liebe haben wollet To 
fordert eines von mir. Dieſer Her? Graf / verſetzte die Fraͤulein / 
bat ſich entſchloſſen / ſein Leben vor michzu laſſen / ſo ſehr liebet 
er mich / werdet ihr ſolches auch thun / ſo will ich glauben daß hr 
mich rechtſchaffen liebet. Der Graf laͤſſets auch wol bleiben 

fiel Oadarzwifeben / Nein / wann er Luſten haͤtte/ vor euch auß 
Liebezu ſterben warum wehrte er ſich dann neulich in der Mo 
ſcau feiner Haut fo dapffer? Liber das mag erverfprechen/ was 
er will / mir iſt mein Leben lieber/ als tauſend Jungfern; jedoch / 
wird der Graf in dieſem Saal erweiſen/ daß er ſein Lehen vor 
euch laſſen will / fowillich euch dann auch zeigen / / wie ſehr ich 
euch liebe. Gebet ihr voran / ſprach der Graf / lin dem er ihm 
einen ſpitzigen bloſſen Degen reichte): febet/ hiemit ſtechet euch 
ſelber ins Hertz; Nein / ſprach Oa, thut ihre erftlich Worauff 
Tetera, warum ich erſtlich? Darum / gab Oa zur Antwort / weil’ 
ich alsdann eines unangenehmen Mit · Bulers loß worden wäre’ 
und ich meine Fräulein allein hatte.» Inafpa nam den Degen in 
ihre Hand/ und hielte ihn dem Oa dar / ſagend: Wann ihr euch 
nicht ſelber mit dieſem Gewehr erſtechet / ſo will ich euch im. / 
mehr lieben / (daun ſie wuſte wol / daß er dieſes durchauß nicht‘ * 
thun würde /) Hierauf nam Oa den bloſſen Degen / und ſagte: 
Fraͤulein / was hab ich abervorRugendavon/ wann ich mich um. 
bringe? dann auf ſolche Weiſe kan ich eurer Gegen⸗Liebeja nim⸗ 
mermehr genieſſen / ich bin ja alsdann tod / und bleibe tod / und 
= ich tod bin / was frag ich dann nach euch und der gantzen 


Dtoiffet ihr Das noch nicht?-ficl ihm Inafpa ins Wort / a 
| siner 
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einer / der um feiner Liebſten willen ſtirbet / von derſelbigen alsbald 
wieder kan lebendig gemacht werden / wann ſie ihm nur einen war⸗ 
men Abm iu den Mund bläfet. Solte diefes wol wahr feyn? 
fragte 0a... 3a frevlich / ſprachen die andern alle miteinander. 
Mun / fuhr er bierauff fort/fo willich von Hergen gerne um eurer 
Liebe willen ſterben: Wendete fich darauff um/fehte fich auff die 
 Rıye/ und betete alle Tiſch⸗Gebete / und was er inder Eyl her⸗ 
bey bringen konte / hernach gieng er zum Sagl hinauß / mit Ber» 
ſprechen / daß er bald wieder kommen / und ſich in Gegenwart ih» 

‚zer aller erfiechen wolte ;+ Als er eine halbe Stunde hinweg ge 
weſen war / kam er wieder / und fagte: Nun meine liebffeInafpa. 
ch erinnere euch eures Verſprechens / ich ſierbe anjegovoreuch/ 
und zwar ſolches in groſſen Freuden / und mit einem froͤlichen 

Geſichte / darauß ihr erkennet / daß ich es willig thue. Als er nun 

dieſes geſagt hatte / kehrte er ſich nach der Wand / ſetzte hernach 

den langen Oegen umgekehrt auff die Erden / daß die Spitze vor 
ſeiner liucken Bruſt ſtund / und fiel ſo fanfft hinein / daß die Spitz 
von dem Degen uber zwey Spannen lang binden auff dem Ruͤ⸗ 
clen durch den langen Rock / den er vornen quffgemacht batte/ bin» 
durch drang. — 
Er blieb auff der lincken Seite ligen / daß die Unſern / als er die 
Augen im Kouff verkehrte / und fich wie ein Wurm kruͤmmte / nicht 
wuſten wie ſie daran waren / dann ſie konten ſich nicht einbilden / 
daoß er ſich recht erſtechen würde / „als ſie aber leyder den groſſen 
Blut / ſtrom auß ſeiner Seiten herfuͤr ſpringen ſahen / wurden fie 
allzuviel gewahr / daß er ſeines Leibes gar nicht geſchohnet hatte, 
Fraͤulein Inafpa, welche gar eines engen Gewiſſens war / zog ihr 
ee allzuſehr zu Gemuͤt / daß ſie die einzige Urſach zu dieſes Mens 
ſchen unſchuldigen Tod war /- fiejtürgete in eine blögliche Ohn- 
macht / welches dem Oa, wann er noch gelebt haͤtte / eine hertzliche 






Fa — gen n 
SOegwiß iſts/ daß dieſer unverſehene Fall alten Anweſenden ſehr 
zurHertzen gieng / und weil ſich Oa gar nicht mehr regete / hielten 


ſie ihn ſchon gewiß vor tod / damit aber nichts erſparet würde/ 


woas man zu ſeiner Erhaltung nötig zu ſeyn erachtete / als ließ der 
Kdnuigl. PringfeineDienerpinzu gehen / und den blutigen Oa at 
greiffen / ob noch Leben in ihm waͤre / die wendeten ihn um / und da 


ſie ihn regeten / ſchoß noch ein fo groſſer Hauff Blurs herfuͤr / daß 


es ſchiene / als waͤre ein Ochs an diefem Ort geſchlachtet / die Ab⸗ 
geordneten reinigten die Seiten fo vielihm möglich / fiezogen ibm 
den Kodaup/riffendas Hemd auff/ und funden/ Ach dep lächer, 
lichen Handels} einegroffe dlutige Ochfenblafe/durch Bi 

' Inder 


Freude geweſen waͤre / dann er haͤtle ſich eingebildet / als geſchehe 
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mit dem Degen / —* nicht durch feinen Leib / geſtochen hatie 
Dieſe zeigten fie den ſaͤmptlich Anweſenden / welche heimlich 
cheten / daß ſie ihre Schnuptuͤcher in den Mund ſteckten / dann 
wolten den Oa in der Meynung laſſen / als wann fie ihn vor tb 
hielten. Alſo lieſſen ſie den Degen herauß ziehen / und fuhren fort] 
ihn mit einem fläglichen Befpräch zu betrauren ; Inzwiſchen Fam 
Inafpa wieder zu recht / welche zornig auff fich felberwar / daß fie 
fich den Oa alſo hatte berrügen laffen. Sie ſagte aber zuden Ur J 
ſtehenden / daß es O⸗ wol hoͤren konte: Nun haͤtte ich nimmermeht 
emeynet / Daß mich Oaalfo geliebet / daß er ſein Leben ſolcher 
— auffopffern ſolte / nun ich aber ſehe / daß er warhaf 
eig vor mich geſtorben / will ich ihn von Hertzen lieben) imd-ihr 
—— —— mein Oa wieder lebet / fo muͤſſet ihr ihm als⸗ 
ald weichen. aaa 
Da ſie noch alfo redefe/ Fam ein groffer Englifcher Hund zum 
©emach hinein / diefer lieff zum Oa: hub das Bein auff und ließ 
ibm fein IBafferfein warm inden Bufen lauffen / bald wendete 
fich/und leckte das Blut auff / und weil er eben alſo zu ſtehen Fam) 
daß das Hindertheil gerad vor deß Oa Mund ſtund ſo ließ dieſer 
Hund ohngefaͤhr einen fo ſtarcken warmen Wind geben /daßäin 
jeder die Naſe davor zubielte, Oa aber griffe mit beyden Armen 
um fich/und ſagte: Ach mein allerlichfte Inaipa, ich lebe von neuem 
wieder durch euren Athem / ob mir gleich der Geruch etwas be, 
ſchwerlich iſt / Cdann er bildete ihm ein/Frl. Inafpawarebey ihm / 
und haͤtte ihm nebſt dem warmen Waſſer⸗guß / auch diefemübeln 
Athemeingeblafen/) als er aber feine Augen auffthaͤte undfabe/ 
daß er nicht feine Inafpa, fondern den groſſen Hund bey den zween 
Hinderfüffen gefaſſet batte/erjchrad er vor demfelben wei er ihm 
mit feinem groffen zornig/ auffgeſperrten Rachen und erfehröctir 
chen Zähnsgepler: ein furchtfames Anſchauen machte / dermaſſen / 











dag er auffinrang/und fich Binder den Toroanperbarg, 
Einjeder konte vor Lachen fein Wort mehr reden /fiewären 
"bald auff die Erde gefallen / fo ein unmaͤſſiges Lachen verurfachte 
dieſer Poß unter ihnen. Oaaber frat/ als der Hund hinauß war/ 
wieder herfur/und fagte: Nun meine Frkbhabt ihr gefehen / da 
ich euch gehorchet/ wollet ihr mich nun auch wieder verlaffen? 
Nein / gar nicht/gab ihm diefelbezur Antwort / dafern ihr mir nur : 
beweiſet / daß ihr euch recht geftochen/ und warhafftig tod gemwefen 
ſeyd. Wie ſolte ich nicht recht und leibhafftig tod geweſen ſeyn 
verfolgte jener / da ich doch nicht einmaleuer Lachen gehoͤrt / au 
nicht geſehen / daß ihr in Ohnmacht gefallen ſodd ddẽ 
Wer wolte über dieſe Reden nicht von Hertzen lachen / welche 
doch der einfaͤltige Menſch in allem Ernſt vorbrachte? Die * | 
| aber 
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‚aber ſagte zu ihm: Mein Oa, wie font ihr von unferm Lachen und 
meiner Obninacht wiſſen / waun hr recht tod waret geweſen? Ihr 
- höretjawol/ fiel ihr jener ins Wort / daß ich auch nichts darvon 
weiß; Wolan dann / fuhr dieſe fort / fozeigetmir eure Wunde: 
Woran dieſer nicht wolte / vorgebend / er beſorgte das Blut mach» 
te ſich noch einmal regen / und ihn abermal in eine neue Gefahr 
bringen / aber die Fraͤul. wolte fich hiemit nicht abweiſen laſſen / 
undweil fie wuſte / daß er nichts aufweiſen konte / ſo drang fie deſto 
haͤrter drauff / ſagend / wann ihr mir eure Wunde nicht zeiget / ſo 
au ich euch nicht glauben / daß ihr tod geweſen / und euch fo fol 
gends auch nicht lieben. Oafchlug feinen Rock auff / und ſagte: 
Sebhet da / das blutige Hemd! worauff die Fraͤul. Wo iſt aber die 
Wunde? Sie iſt durch eure Macht wieder zugeheylet / verſetzte 
jener: Aber dieſe ſagte ihm uͤberall ab; —— betrogen / 
prach ſie / ſehet an die Ochſenblaſe / Pfud ſchaͤmet euch / iſt das die 
Liebe/ſo ihr mir beweiſen wollet / nun ſehe ich wol / wie ihr vor mich 


N 


geftorben fepd/to habt ihr mich auch geliebet/ nemlich betrüglich/ 


und zum Schein: Osmuftealfoeinmalvor allemal abziehen / wie⸗ 
ol er darbey hefftig drohete / daß er dem Tetera all ſein Lebenlang 
keine Stieffel mehr bugen/noch jemalen deſſen Pferd fatteln / und 
demſſelben Futter geben wolte. * 
Doer Tag /den die Unſern zu ihrem Abzug beſtimmet hatten / war 
aun erſchienen / derowegen tratten fie miteinander erſtlich zu der 
Roͤnigl. Regentin / hernach auch zum Koͤnigl. Printzen / und na⸗ 
men ihren gebůhrenden Abſchied mit ſolchen beweglichen Reden / 
das alle Zuhoͤrer daruͤber weynten / ohne die Raͤisfertigen / welche 
Wwermitteiſt ihrer Großmütigkeit zum weynen ſich nicht bewegen 
lieſſen / zumal / weil fie in ihren Widerwertigkeiten ſchon derge⸗ 
ſtalt verhaͤrtet waren/ daß ſie meynten / es muͤſte alfofepn. - Der 
gantze Hof aber gab ihnen das Geleite zur See auff ſchoͤuen guͤl⸗ 
denen Spiel⸗Schutchen / deren die Holländer GeinerMajeftät 
»verfchiedene verehret hatten / undda fie an die offenbare Ger fa, 
‚men/fehrten ne Schwedische zuruͤck / die Unſern aber begaben ſich 
Sudwerts. | ER | 
Sie hatten ein eigen Sehiff gemietet/undfich vorgenommen/ 
nach Coppenhagen zu fergeln/weßwegen fie auch denſelben Strich 
behielten / und ohne einen mercllichen Gegenwind / will geſchwei⸗ 
gen / daß ſie einen Sturm haͤtten außhalten muͤſſen / woruͤber ſie 
fich aber ulle hoͤchlich verwunderten / und EOtt von Herken dar, 
vor danckten / innerhalb ſechs Tagen zu Coppenhagen einlieffen/ 
daſelbſt ſtiegen ſie auß / lieſſen den Schiffer wieder nach Schwe⸗ 
den fahren/und ſie legten ſich in eine Herberg nahe beym Schloß, 
Es war eben um dieſelbe Zeit/alsdie Durchl. Chur⸗Printzen / der 
* von 
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hatte demnach eine undefchreibliche Begierde/ mit diefen allen be 


‚dann Seine Majeität der regierende König von Dennemard 


hierin / konte und wolte ihr feine Sefellfchafft leiſten / jondern fich 


hä 
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von Sachſen mit feiner Gemahlin einer Daͤhniſchen Princeffin/ 
und der von Chur Pfaltz / welcher 3. Hobeit feine Braut befuchte 
und dann Seine Durchl. derregierende Hergog von Holftein t 
feiner Gemahlin / ſo auch eine Daͤhniſche Princeffin/zugegen/ un 
alle miteinander an diefem Königl: Hof waren/ welcher derent 
wegen uberall lebte, — 
Unſer Ottomanniſcher Pring hatte auff der gantzen Raͤis eine 
fo anſehn iche Berfamlung von Printzen noch nicht angetroffen 










kant zu werden / worzu ſich die allerbeſte Gelegenheit prefentirte/ 


und Norwegen / ꝛc. der loͤbliche Held Chriftiauus V. wie er ein 
Her: von groſſen Qualitaͤten iſt / und der feine fonderliche Freude 

an Rıfferlichen Ubungen bat/alfolieffe er auch feinen liebwerthen 
Freunden und hoch.anfebenlichen Gaͤſten ein — 
Spiel anſtellen / worzu er allen denen geſchlagenen Ritter: deß 
Elephanten⸗Ordens / deß Gulden Vließ / wie auch deß Hofe, 


bandes erlaubte / ſich im Ringelrennen zu üben. Und weil Seine 


* die regierende Koͤnigin von Ihren Hoch⸗Fuͤrſtl. Heſſiſche * 
Vor⸗Eltern her auch einen dapffern Helden Muth geerbet fo 
wolte Sie zum wenigſten zeigen / daß fie auch nicht unerfabren 


waͤre in dem Ringelrennen/ noch daß Sie ungeneige waͤre et» 


was davon zulernen/ im fall fie auff der Babn ihren Meifter an» 
treffen folte/ hierzu beiwog Sie auch das ſaͤmptliche Fuͤrſtliche 
Frauen zimmer / Sie ließ über das außruffen / im fall emeoderam 
dere Hohe Stands / Perſon ſich in⸗ oder auſſerhalb Eoppenhagen 
auff zwey Meilen finden wurde/ welche Luſt haͤue die Zahl deß 
Kingel,rennenden Frauenzimmers zu vermehren/fo folte es der⸗ 


ſelben erlaubt feyn. 


Fraul, Borranda fprang vor Freuden auff/ale fiedie Bottſ chafft 
von ihrem Haußgeſind vernam / dann ſie hatte Zeitihres Elend 
niemals ſich auff einem Triumpb»IBagen erluſigt / worauff das 


Fuͤrſtl. Frauenzimmer nach dem Ringel zu rennen pfleget. Deß⸗ 
wegen machte fe ſich fertig darzu / Frl. Inafpa aber / als ungeuͤbt 






mit dem bloſſen Zuſchauen vergnügen. 87 32, 7 Pa 
Als demnach der hierzu beftumte Tag anbrach/machten fichdie 
Königl, Ritterfchafft und Savalliers din nach der Renn/ Bahn / 
Se Maj. und die Fuͤrſtl. Perſonen / ſampt allem Frauenzimmer/ 
folgten auch bald hernach / und alſo fiengen ſie das Rennen an / 
das Frauenzimmer hatte die Ehre / fich am erſten ſehen zu laſſen/ 
da dann allwege eine Princeſſin / auff einem Triumph Wagen 
ſitzend / von zweyen Printzen oder andern — — 
| 0 \ 
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als eine Roͤmiſche Heldin nach dem Ziel rennte / und zwar mit fol, 
cher gefchidllicher Fertigkeit / daß eg keine der andern bevor gab. 
Seine Majeftät die regierende Königin / gleich wie Sie die erfle 
„tar / alſo erlangfefie auchdiegröfte Ehre / underwiefe hiemit / 
daß die Heſſen dieſes Ritter/Spiel nicht allererſt von den Daͤhnen 
erlernet haͤtten: Deroſelben folgten die andern nach der Rebbe/ 
und als die letzte ihren Lauff vollendet / kamen Toroan und Rago⸗ 
| N in Ihrer Ritterlichen Kleidung / und führten zwifchen fich die 
Qurchl. Princeflin Borranda, in einem alfen grünen Römifchen 
Kabit / auff einem über die maflen fchonen TriumpprWBagen/ 
den fie in aller Stille hierzu verfertigen laffen / Tetera aber ritfe 
vorher. Bon den Fuͤrſtlichen Perfonen wufteniemand/ daß ihr 
 aennoch jemand folgen würde/ als ſie aber diefen herzlichen Ein⸗ 
zug ſahen / richtete ein jeder feine Augen dahin / Sie wolten nicht 
lang frogen/obdiefe Perfotien auch eines ſoichen Stands waͤren / 
a un diefe Ehre vergonnet ſeyn konte dann das Guͤldene 
eß / ſo fie am Hals trugen/ war Beweißthum genug / wer fie 
‚Waren / uber das ſahe man an ihren muthigen und recht Furſil. 
wol⸗ anſtaͤndigen Geberden überall wol / daß fie in dergleichen 
Ubungen mehr Boeien ward ihnen demnach dieBabn einge, 
 Taumet / und aljo rannte die Giebenbürg. Princeffin als ein mu» 
fhiger Engel / zwiſchen ihren zween dapfferften Geferten nach dem 
‚ Ring/den fie am erſten Ort fo gefchichich kraff / daßes ihr wenig 
gleich gethan hatten. | 
Nach den Frauenzim̃er / welches auff ihren Triumph / Waͤgen 
Llang an der Seiten zufahe/überfamen die Fuͤrſil undideruche⸗ 
Helden dieBabn/ welche erſtlich nach dem Ring / hernach auch 
mit der Lantzen nach dem Koͤpff rennten. Hierin aber war Toroan 
von Jugend ber vor allen andern geübet/ fo gar / daß ihm niemand / 
‚auch ſelbſt der Furt Ragotzi / nicht einmal zu vergleichen war / 
In dieſem Kennen / welches er zu dieſer Zeit auch uberdiemaffen 
geſchidlich erwieſe / Er nam in eine jedwede Hand eine Zange / 

r “ hinzu / und als er fie im Ritt allebeydeeinmalum feinen 
Koepff geichwungen / zerbrach er fie auch alle zwey nach Wunſch 
an einem Punet deß Kopffs. Liber welche Fertigkeit ſich die gan⸗ 
ke Berfamlung dermaffen verwunderte / daß ſie von Stund an 
zu wiſſen verlangten / wer doch immermehr dieſer anfehnliche Herz 
ſeyn möchte? | 
b Diefe Luft vollendet / ließ Seine Majeftätdurch Derofente - 

eußruffen/daß niemandvon denjenigen / fo nach dem Ringelund 

Kopff gerennt/fich nach Hauß / fondern inderjegigen Kleidung 

mit ihnen nach dem Schloß ziehen / und die Mablzeit daſelbſt ein 

nehmen möchten, @a,der fich bey ra > Kmnterdargu - 
| auff⸗ 


— 
* 
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auffhielt ward von einem Daͤhniſchen Edelmann wegen feines 
Herrn Standes befragt / welcher feiner einfältigen Gewouh 
nach anfivortete: Ach men Freund / wann es mir nicht allzu 
bartverboften wäre / fowolte ich e8 euch wol fagen/daß der cine 
Toroan, der ander Ragotzi / und der dritte Terera heiſſet und dag 
dieſe Princeffin Borranda def erfien Liebſte und Braut, deß andern 
Schweſter / und deß driten gute Freundin iſt; Aber verdencket 
mirs nicht / dag ichs euch nicht ſagen darff / dann fie haben mirg 
allzuſcharff verboten, Mitdiefem Befcheid giengder Edelmann 
bin nac) Geiner Maj. und binderbracht.Derfelben underthaͤnigſt 
Die Wort deß hochverikändigen Oa. RT 
„Weil aber der König fchon viel von diefer umber wallenden 
Furfil, Sefellfchafftund deren Ruhm / den ſie bey jederman / da fie 
geweſen / erlangt/vernommen batten/ als twaresihnenvon grund 
ahres Hertzen lieb / diejenige an ihrem Hof zufehen/deren und⸗ 
ſchafft ſie ſo lang gewuͤnſchet hatte / bate demnach ſeinen Herrn 
Bruder Printz Georgen / und Herrn Grafen Guͤldenldw / hin zu 
reuten / die fremde Pringen zu bewilllommen / und zu ihm zu fübe 
ren. Dieſe ſprengten auff ihren Schimmelnvoller he ce 
wo die Unſern unter denen andern Ritterlichen Edelleuten hielten/ 
und weil ſie noch feinen von den Unſern kenneten /fofiengber erte 
alfo zuibnen allen an: Dapffere Hersen/ nehmet mirnicht vor 
übel/wann ich euch melde/ daß drey unter euch find/ von dem fich 
der König und die gange HocdyFürfil. Geſellſchafft beleydiget 
befindet : Ritter Rofenfrang antwortete dem Pringen / daß es 
Ihrer Durchl. belieben möchte/ anzuzeigen / wordurch dieje hohe 
Sefellfchafft von gemeldten dreyen Rittern 3 waren? 
Durch allzugroffe Höflichkeit / / wieder / antwortete der Printz/ 
dann wie wir vernehmen ſo ſind in dieſer Berfamlung die drey 
alteridapfferfte Helden von Europa/ der Ottomannifche Toroan, 
der Giebenbürgifche Ragotzy / und der berübmte Graf Tetera, 
welche ich Hochlich erfuche/ fich mir erkennen zu geben/damit ich 
ihnen meine Dienfteund Freundſchafft andiete/und ihnen / als ihr 
Stand erfordert / auffwarten möge. er —— 
Alle Ritter ſahen ſich um / einer ſahe den andern an / weil fie 
aber ſich alle / ohne dieſe drey untereinander kenneten / als ur⸗ 
fheileten fie nicht unrecht / daß es dieſelbige ſeyn muͤſten; Die 
Unfern aber hielten fich noch verborgen / dann fie hatten gerne zu⸗ 
vor die Princeffin von dem Platz gehabt / biß endlich der Koͤnigl. 
Däpnifche Pring Herrn Toroan näher ritte / dann denfelbigen 
batie er gar eben gemercket/ als er die wunderliche Prob andem 
Kopffrennen erwiefe/ fagteer zu ihm: Dapfferfter Ritter / mir 
zweiffelt nicht / ihr ſeyd einer von denen drehen / welche — 
eur 
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eure zwey Rangenhaben euch verrathen / Ich bitte bemnach/mel, 


det mir eure ziveen andere Befellen, Hierauf ritten fie alledred 


hinzu / und empfiengen den‘ Pringen zu Pferd / welches Terera zu 
FJuß wolte thun / aber der Pring vergonnete ihm folches nicht/ 


Pring Ragotzi wolte ſchon ſeine Rede anfangen) aber der Daͤhni⸗ 


ſche Printz raßteibn bey der Hand / und ſagte: Laſſet uns zu den 


andern eylen / dann fie warten eurer mit Schmertzen. Alſo ritten 


fie miteinander hin / und die Fuͤrſten kamen ihnen auff fünffgig 


Schritt / Seine Majeftät aberwolauff zehen entgegen / da gieng 
es allererft an ein complimentiren/ein jeder erwieſe / daß er in die» 


ſer Wiſſenſchafft fein Schüler war und in Warbeit/ es ent 


ſter Ehren Bezeugung nach dem Königlichen Schloß geführet’ 


fund eıne folche Liebe und Freundſchafft unter diefen Fürft 
miteinander / daß fie hernach niemalgerneeinen halben Tagvone 
‚einander waren. 


Inzwiſchen Fam auch die Reyhe an Fräulein Borranda ‚tele | 


che von allen Anweſenden gleichfalls bewillklommt / und mit hoͤch⸗ 


ward / woſelbſt ſie ſich miteinander an der Fuͤrſtl. groſſen Gaſt 
Tafel rechtſchaffen ergoͤtzten. Ein jedweder ſahe nur auff unfere 


VPrinceſſin und den Toroan, ſie betrachteten die Volllommenhei⸗ 


ten und vollkommene Liebe dieſer Verlobten / und bejammerien / 
daß Printz Ragotzi nicht auch ſeine Tartariſche Princeſſin neben 
ihm hatle / dann einer nach dem andern ward gebetten / feine Zu, 
faͤlle und gantzen Lebenslauff zu erzehlen / wormit fie die übrige 


Zeit deß Tags / und die darauff folgende halbe Nacht zubrachten. 
SIrl. Inafpa ward gleich im Anfang der Mahlzeit in der Königin 
- Karoffe herzu gebolet, | | 


+ 











Das Andere Hauptftürk. 


— 





gewinner denfelben, Das Rönigreih Sennemarck 
wird befchrieben. $Ein alter (Tfann/ Meantico gea 
nant / erzehlet feinen nachdencklichen Lebenslauf) 


f 
* 
Oa haͤlt einen ſcharffen Diſputat mit etlichen Daͤhnen / und 


wie wunderlicher geboren / wie er unter die Mal⸗ 


theſer Ritter / von dieſen unter die Tuͤrcken / bon die⸗ 
ſen aber unter die Tartarn kompt / denen er aber ab⸗ 
und dem König Rejan zufaͤllt / deſſen Cochter er heu⸗ 
ratet / und pe feinem achfolger erfläretwird/ Dies 
weil ibm aber feine Gemablin entführer worden/ 
als begibt er fidy / Diefelbige wieder zu ſuchen / in 


die Fremde. —* | 
Od ij Nach 


N 
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| DR gehaltener Tafel befamen die Unſern verſchiedene Loſa⸗ 
menter inder Koͤnigl. Burg/und hatten hernad) ihre ordent⸗ 
liche Tafel bey den ſaaͤmptlichen Pringen / dafledereinfältige 
Oa mit feinen poſſirlichen Reden manchmal genug zum Lacher 
bewegte; Erfeßtefichjederzeit an dieRitterliche Tafel/und want 
diejelbenicht allezeit gehalten ward/gienge er bin zu den voruehm⸗ 
ften Edelleuten / da ihn dann ohngefaͤhr einer fragte/ was er vor 
einerwäre? ch bin ein Manns⸗Kerl / gab er gang frogig zur 
Antwort; Weß Stande aber? fuhr jener fort. Worauff dier 
fer: Eines menfchlichen. Der Daͤhn wuſte wol/ daß diefer mer 
en feiner Einfalt berubmt war / wolte ihn demnach beuflichen 
agen / und jagte: In was vor Dienſten ſtehet ihr dann bey eu⸗ 
ren Herzen? ch bin ihr vornehmſter Rath und Diener / verſetz⸗ 
fe jener / und deßwegen fovielmehr/alsihr alle miteinander / die 
weil ich zweyen Furften und einem Grafen / und noch darzu 
zweyen Fräulein auff einmal auffidarte / welche zufammen ge⸗ 
» rechnet mehr ſind / als einer von euren Herzen / dem ihr dienet 
Seyd ihr dann nicht eines Adelichen Herfommens? fragte der _ 
Daͤhne wieder/ Worauff Oa: Mein! Nolan dann/ verfolgte 
jener/ fo gebet fein hin an die Neben, Tafel / wo dieXammer 
‚Diener fpeifen; Und alsOa, Warum? fragte/ gab ihm dieſer 
Daͤhne zurAntwort: Dieweil er kein Edelmaun waͤre. Woher 
wiſſet ihr ſolches? fragte Oa hierauff halb zornig / Worauff je⸗ 
ner / dieweil ihr ſoiches ſelber geſtanden; Was hab ich geſtan⸗ 
den? forſchete dieſer wieder / darauff jener Daß ihr kein Edeb 
mann waͤret. Oafagte/ wann ihr mir diefes mit einem einziz 
en Menfchen koͤnnet beweiſen / jo will ich euch meiner. Ropff 
chenden. Die Fuͤrſten höreten diefes Gezaͤuck unddicweil fie 
‚ einen Ibolgefallen daran hatten / auch nicht weit davon faffen/ / 
daß fie alles hören konten / als wincketen fiedem Däbnifeben von 
Adel / daß er weiter forfführe/ welcher fich gegen O⸗ auff feine 
— Geſellſchafft über der Tafel berieff / daß fie es mit ange⸗ 
dret haͤtte als Oa geftanden / daß er kein Edelmannware. Oa- 
fieng an zu lacben/ und fagte zu ihnen miteinander: Iſt dem 
alfo? und faget ihr / daß ich geſtanden / daß ich kein Edelmann 
ſey? Ja / rieffen fie alle. Wolan / ſprach Oa, fo muß ich ein, 
‚mal einen gangen Hauffen zu Zügnern machen/ und wann ich 
euch das Gegentheil beweiſe / daß ich gefagt habe ich ware ein 
Edelmann / ſo geſtehet ihr ja / und muͤſſet geſtehen / daß ihr gelogen 
bt. Wann ihr das erweiſet / antwortete der Worthalter / ſo ge / 
en wir uns ſchuldig. Re - * 
MNun fo gebe ein jeder recht Achtung darauff/fieng Oaan/dann 
ich will fie alle miteinander zu Luͤggern machen: Ihr a 4 
| # | mi 
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mich / ob ich nicht ein Edelmann wäre? Hierauff antwortete ich) 
Mein hätte ich ya gefagt / fo bätte ich eure Frage bejabet/ und ger 
fanden / daß ich nicht ein Edelmannydieweilich aber das Segen» 
theil fagte/nemlich Nein/fo verſtehet fichs ja/ daß ich ein Edelmann 
feyn muß / haͤttet ihr gefragt/ ob ich ein Edelmann waͤre? und ich 
hätte alsdann Nein geſagt / ſo haͤttet ihr gewonnen / aber ihr frag⸗ 
tet / ob ich nicht ein Edelmann (d.i. kein Edelmann) waͤre / da ſagte 
ich nein zu. Wer iſt nun / der nicht ſagen und bekennen muß / daß 
ich gewonuen/ und die Warheit / ihr aber lůgenhafftig geredet 
habt / in dem ihr beweiſen wollet / ich haͤtte geleugnet / daß ich ein 
Edelmann wäre? 
Die Edelleute muſten mit Scham beſtehen / und bekennen / daß 
Oa hierin recht geredt / und daß/ob ſolches gleich nicht gemeine Re⸗ 
dens⸗Art / jedoch / wañ man es recht betrachtete / nicht wo! gegruͤn⸗ 
det waͤre / beſtunden alſo mit Scham / dann Oa ſchalt ſie feiner an» 
—— und ihm damals vergonnten Freyheit nach fo ieh 
uͤgner / als ihm beliebte / welches bey der Fuͤrſtl. Geſellſchafft ein 
groß Sclächterverurfachte/ dann fie hatten ihre beſte Luſt daran. 
Es kam aber ohngefehr ein junger Doktor darzu / welcher dem Oa 
mißrathen wolte/ der Edelleute Zorn aufffolche Weiſe zu reitzen: 
Wann ich ware alsihr/ guter Freund) fprach er / ſo wolte ich die 
Edelleute nicht alfo befchimpffen: Das luͤget ihr / gab Oa behend 
zur Antivort/dann wann ihr waͤret wieich / ſo wuͤrdet ihr es frey⸗ 
lich hun / weil ihr alsdann auch alfo gefinnet wäret / alsich/ 
wann ich aber ein folcher verzagter Hudler wäre / als ihr / fo wur, 
de ich vielleicht einhalten, Dieſer Auffzug und unverfehene Fang 
gegen den Dodtor, fo doch allwege ein groffer Klügling ſeyn 
wolte / gefieldenen Anweſenden dergeſtalt / daß fievor Zachen die 
Baͤuch halten muſten. a | 
o kehrte ſich zum König/ und fagte: Gnädiger Henn Koͤ⸗ 
nig / wann eure Do&torm folche Luügner ſind / fofan man csdenen 
Edelleuten wolwor gut halten; Seine Majeſtaͤt klopfften diefen 
. einfaltigen Tropffen auff den Kopff / und lieſſen Ihren Wolgefal⸗ 
len an feinem Weſen fehen: Als Sie ihm aber über die Backen ftri, 
chen / zog ſich Oa folchesvor einen Schimpff an/und ſagte: Herz] 
ich laß mir nicht unterder Naſe grübeln/woräber Seine Majeftät 
lachte / und ihm eine Handvoll Geld reichte. Inzwifchen kam ein 
junger Edelmann zu Oa,und ſagte: Mein Freund / ihr habt Seine 
. May. nicht allein / in dem ihr gegen dieſelbe to unhöflich geredt / daß 
ihr euch nicht unterder Naſen grübeln lieſſet hoch beleydigt/ fon» 
dern auch den Doktor, fo ihr vor einen verzagten Hudler gefcholten 


habt / auff das aͤuſſerſte beſchimpfft / derhalben fommeich/die&hre | 
Seiner Maj. auß underthaͤnigſter kr deß Doktorg / als 


d iij meines 
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meines nächften Blutverwandtens / auß angeborner Schuldige 
Seit mit dem Schwerd zu raͤchen. NE Zi: 
Der einfaltige Oa, fich auff feinen Herrn verlaffend/ftellefe fich 
egen diefen Edelmann / ſagend: OuterFreund/wann ich euch bes 
eydige / ſo mögetibr nach eurem Sefallen mit mir handeln; Ich 
Bade den Doktor beleydigef/das iſt wahr / dann ich warverfichert/ 
Daß folche Leute billicher Federfechter / als Schwerd,Kampffer 
Lönnen genennet werden / Daß ich aber Seine Mafefl. felber beley» 
diget haben folte/ kan ich mich nicht erinnern / da vielmehr das: 
Gegentheil auß diefem filbernen Reichstbl. fo Sie mir verebret/ 


* 
r 


Mein/wann ich mich mit einem einlaffe/fo muß eg cin ſolcher ſeyn / 


egen mag ich meine Haut nicht vorbalten / oder wollet ihr ja 
Stöffebaben / fowillich euch meinen Herrn über den Hals ſchi⸗ 
den. Hiemit gieng er zuruck / und verbarg fich hinder Toroan, 
welcher ſich über feines Dieners Rede ſehr verwunderte / daun fol, 
che nachdenckliche Sophiftifche Reden hatte er ihn noch niemalen 
reden horen/ verhofftedemnach/eriwurdemit der Zeit ein verſtaͤn⸗ 
diger Mann werden. 
Amf en Abend bate Toroan einen Daͤhniſchen Höfling/ 
daß er ihm die Länder der Kron Dennemard einwenig beſchriebe / 
auch wo möglich/ die Könige nach der Reyhe fürglich erzehlte / 
welcher darauff alfo anfieng: Bin: 
. Unfer Königreich Dennemarc wird befchloffen / von Morgen 
mit der Oſt/See und Schiveden/von Abend mit der Weſt/ See) 
don Mitternacht mit Schweden und Norwegen / und von Mits 
tag mit Teutſchland / feine Zange iſt 5 3. die grofte Breite aber 
20, Teutſche Meilen / von fich ſelbſten beſtehet es theils in Eylaͤn⸗ 
dern / theils im veften Lande: Diefegift die bey den Römern und 
andern Alten Scribenten fehr beruͤhmte Eimbrifche Halb⸗Inſul / 
fo heute Judland heiffet/ und in das Nordifche/ und Sudiſche 
abgerbeilet wird / jenes ſo eigentlich die Cimbrica Cherfonefus het 
fer / Tiget allenthalben von der See umfloffen / ohne wo es an 
 Holfien und Schleſwyck grentzet / von beuſciren DREOBINEEN 
| | ird 








— 
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wird es durch den Fluß Eyder abgeſchieden / hat vier Bifchoffehr 
mer / nemlich 1. Ripen / darindie Staͤtte Ripen / Coldingen und 
andere. 2. Aarhauſen / darin Aarhauſen und audere. 3. Alburg / 
darin Alburg/Scaga, die aͤuſſerſte Statt gegen Norden / Nicoping 
und andere Stätte, x. Viburg mit einer Statt gleiches Nahmens. 
Das Sudiſche Judland begreiffet in fich die Hertzogthůmer 
Schleſwyck/ hieran hanget das groſſe Hertzogthum Holſtein / 
‚(welches ein Lehen deß Roͤmiſchen Reichs iſt) in jenem find die 
Staͤtte Schlefwyd/ Flensburg/ Efelförde/ / Hadersleben / Huſen / 
Wenrade / Toͤnningen / Tundern / Fridericia und das Eyland Al, 
fen / worauff Sunderburg ein Fuͤrſtl. Schloß. Holſtein wird 
wieder in Bier Landſchafften abgetheilet / als 1. Holſtein eigent⸗ 
lich genommen / darin ligen Kielmit feiner Univerſitaͤt / Reuds 
burg/ Wilſter / Neumuͤnſter / und das Eyland Femern / worauff 
die Statt Borgo liget. 2. Wagrıa, darin ligen Xüberk/ fo ein freye 
Kaͤiſerl. Reichs/Statt / Segeburg / Oldeslo Neuſtatt / Oldenburg 
und Ploͤen. 3. Stormarn / worin die Staͤtte Hamburg / ſo eine 
Roͤm Kaͤiſerl. freye Reichs⸗Statt iſt / ( welches die Kron Denne⸗ 
marck aber diſpunrt) Crempe / Itzeho und Gluͤckſtatt ligen / und 
dann 4. Ditmarſen / darin Meldorp / Heide und runde. 
Das andere groͤſte Theil deß Koͤnigreichs Dennemarck beſtehet 
in unterſchiedlichen Eylaͤndern / unter welchen das vornehmſte 
it Seeland / hierauff ligen Coppenhagen die Königl, Reſidentz / 
Haupt, und vornehmſte Handel ⸗ Statt deß Reichs / Rofchild/ 
Elſignoͤr / mit dem uͤberauß veſten Schloß und Sund.Schlüffel 
Cronenburg / und andere Staͤtte mehr / wie auch 347. Pfarren. 
Zu Seeland gehören auch die Eylaͤnder Mona, Amager und 
. Ween, wiewol dieſes anjetzo Schwediſch iſt / auß Vorgeben / daß 
es eigentlich zu Schonen gehöre, Das andere herzliche Eyland 
iſt Finnen / darauff Otten ſee / Neuburg / Schwineburg/ Foburg / 
Midbelforb/und andere feine Plaͤte / wie auch 264: Kirch, Doͤrffer 
gen. | J 
Zu Finnen oder deſſen Bifehöfflich‚Dttenfeifchen Auffficht 
werden gerechnet die Eylaͤnder: Langeland / Laland/ Falſter / Zap, 
ſingen und Arria. Diegeringere Eyländer koͤnnen alſo eingetheilt 
werden: Bey Huſem liget das Eyland Strand / ſo vor dieſem viel 
groͤſſer geweſen / als es jetzo iſt. Bey Ripen / an der Weſt/Seiten 
Judlands / ſind dieſe Inſuln: Manu, Fanu. Rem, Silt, Foren und 


Ameren. Zu Arhuſen gehoͤren dieſe: Samfa ‚Grotholm, Tons, ES 


‚Melfe,Ram(o, Endelau, Hiarno, K:tholm, Jordholm,Aroe,Gerno, 

Worfia. Zu Viburg werden gezehlet: Leffo, Fafferländ, Niding, _ 

Hafeline und Anout,, welche fehr gefährlich vor — 
find, Zu Alburg gehoͤren: Giysbolm, Herzholm, Tydsholm, 

| Dd iv Sans: 
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Haupt / und auch gröfte Handel, Statt im ganken Land / wo Die 
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Hänsholm, Ooftholm, Jegen, Livoland, Egholm, Morfun a 
geroe und Tyıholm. Alſen ligef neben Flensburg und ffeber una 
ger dem Fürften von Holftein. ERS 

Beſſer hinein in die Oft,See find die Eylander Bornholm/ 
Gofpland und Defel neben Liffland/welche beyde Länder ader der 
Kron Schweden / weil fie ohne das an deffelben Eüft gelegen/vor 
etlichen Fabren find abgefretten worden, | \ 

Zu diefer Kron gehören auch eigentlich und von Alters ber die 
See Lüſte von Oft, und Weſt / Goͤthland / jenfeit deß Belts und. 
der Oſt⸗See / jene wird genennet Halland/ darın ligen die Oerter 
Laholm / Warburg und andere / dieſe wird getheilet in Schonen 
amd Bleclingen. Schonen / eines von den fruchtbarften Ländern 
deß Erdreichs / hat die Stätte Lunden/ wo vor Zeiten die Erk-Bi, 
fchöffe gewohnt / unter dem alle Däbnifche Biſchoͤffe geftanden / 
Helfingburg/Landsfron und Palmd. In Blecingen aberligen 
Trellburg / ſtad / Chriſtianſtat und andere, Heufzu Tage 44 
dieſe drey herzliche und beſte Theil unter der Kron Schweden 
moͤg deß anno 1658. gemachten Friedenſchluſſes. 

Zu dieſem Königreich Dennemardt gehoͤret auch das groſſe 
Königreich Norwegen / ſo vor dieſem feine eigene Königegebabt/ 
Man halt darvor/ daß Harald, zugenantder Haarigte/ im Jahr 
875. zum erſten mal allhie FREE Inder Statt Scarpsburg 
im Gebiet Borgeſoſſel gewohnet habe / ſeine Nachkommen ſind 
anno 1388. mit Olas, deſſen Vatier König Hagvın, die Muder 
aber eine Daͤhniſche Princeſſin Nahmens Drargaretba/deh Wal- 
demari IV, Tochter gewefen/außgeftorben/ und in bernach die, 
fe Kron an die Daͤhnſche Seite fommen / bey welcher fie auch 
noch biß dato iſt. | 

— 5 hat von Morgen Schweden und Lapland / von 
Abend und Mitternacht das Teutſche Meer / von Midag Denne, 
mard. Man baltesauff 300. Meilen lang/abernicht breit: Es 
wird von Schweden durch cine lange Kettevon Bergen abgefon, 
dert, bier findet man viel Tannen, und Eychen ⸗Baͤume / aller» 
Dand Metall/ Stod» und andere Fiſche / Kauchwerd/ Unſchlit / 
Haͤute / Butter und Pech / worinnen der Inwohner groͤſter Han⸗/ 
del beſtehet· Es iſt durch und durch voll Felfen/ das ganke and 
wird getheilt in fünff groffe Gebiete / die da heiſen Bahus/Aggers 
hus / Bergerhus / Trontheim und Wardthus / ein jebes bat ſein 
Königlich Schloß. Bahus iſt nun ſampt dem gantzen Ampt mit 
Schonen an die Kron Schweden uͤbergangen. Bergen iſt die 







außlaͤndiſche Kauffleute ihre Schreib, Stuben halten/ Tront⸗ 
Heim war vor dieſem die Haupt / Statt deß Landes / = * | 
\ ohn⸗ 
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‚Hauptftüd. 34 Zweytes Buch as 
Wohn /Stat deß ErkBifchoffen / welcher ehemalen alsein Bis 


fchoff unter dem zu Lunden geftanden /aberunterdem Pabſt Bu» . 


gemol11. ohngefähr um das Jahr 1150. allbier zum Ertz⸗Bi/ 
ſchoff erfläret worden / wo aber nunmehr nichts fonderliches zu 
ſehen / als die groffe Satpedral, Kirche / die ihres gleichen von 
kuͤnſtlichem Gebaͤu fchwerlich in der Welt hat. Wardthuyß ift 
das Aufferfte Gebiet / ſo ſich biß an die Moſcowitiſche Lappen er, 
ſtrecket / und dieſes hat auch zu gebieten uber das Land Finnmarctk / 
und etliche Lappen / darin wenig Chriſten / ſondern mehrentheils 
Heyden wohnen / die ſich von Fiſchen und wilden Thieren naͤhren / 
vor dieſem haben fie Moſcau / Schweden und Dennemarck ihren 
Tribut an Haͤuten geben muͤſſen / aber der erſte bat fein Recht hier» 
über der Kron Schweden / und biefe bernach der Kron.Dennv 
marc alleinuberlaffen 
| Weiter gehoͤret noch vermittelſt der Rorwegiſchen Kron dag 
groſſe Eyland Ißland zu Dennemarck / welches viel vor das Ey⸗ 
land Thule der Alten halten / man will / daß es im Jahr 574. erſt⸗ 
lich von den Norwegern zu bewohnen — Im Jahr 
1000, iſt die Chriſtliche Religion von König Olaf oder Olao auß 
Norwegen /bernach aber von König Chriftiano dem II. auf Den, 
nemard und Norwegen die Augfpurgifche Confeflion oder Evans 


eine zu Holis am Mitternächtigen/ und dasandere zu Scalholt 
om Mittägigen Theil Sonſten iſt es ein armes Land / und fan 
uns wenig andere Wahren / als Butter und Fiſche / ſchicken. Bon 
dem Feuer / ſpeyenden Berg Hecla aber/der darauff iſt / weiß jeder⸗ 
man viel zu ſagen / und die Einwohner geben felber vor/ daß ihre 

Schiffer fchon vor etlich hundert Jahren / ehe man von Chrifte- 
phoro Columbo (oder beſſer Colono) gewuſt / nach dem Norder⸗ 
Theil Americæ gefahren da Etliche dichten viel von einem 
Edpyvland / ſo Frießland heiffen/und nicht weit von Ißland ligen ſoll / 

iſt aber nur Fabelwerck. 

Groͤnland (welches ſehr groß / aberwegen greulicher Kaͤlte und 










an America veſt hange) gehoͤret auch zur Kron Norwegen / von 
Iren zip zurhsee nd n phle Es follanno 982. 
das erfiemal enfdertetund bevölctert/ == 1000, aber die Chriſt⸗ 
liche Religion von obgemeldtem Olao dafelbft eingeführt worden 
feyn/ als aber die Könige von Norwegen / Dennemarcd und 
Schweden 400. Jahr hernach einander fehr bekrieget / ſeye es gar 
verlaſſen / und die Schifffahrten dorthin eingeſtellet worden / das 
* auch mit der Zeit / wie man nunmehr ſihet / faſt gang auß⸗ 
dgeſtorben. 


DD» Hierquß 


gefaͤhrlicher EyßBerge noch nicht befant/ ob es ein Eyland.oder+ 


geliſche Lehr eingefuͤhretworden: Sie hat zwey Biſtthuͤmer / das 


— 


Mn DE u, Ve u u * * 


ſchild / Ottenſee / Wiburg / Arhaufen und Alburg/ dieanno 1536. 


| a und auff gethane Berfchreibung wieder loßgelaffen worden 3 


* ebemale befoldet werden/eingefeket worden, 4, Die Bürger und 
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Hierauf ſihet man nun / daß deß Koͤnigs von Dennemarck ſein 
Gebiet ſich von dem5 4. an / biß faſt auff den Polum ardicum hin / 
uber 540. Teutſcher Meilen erſtrecke. DerKömgbatgroffes Eim 
kommen von den Zoͤllen bey Helſignoͤr am Sund / undzumpburg 
in Finnen am Belt; von den Norwegiſchen Bergiverden/ und 
dem groſſen Pferd» und Weltbekanten Ochſen / Handel: Dann 
ich hab esvon meinem Vatter gehöret/daß anno 1612, alfeinnach 
der Elbe hin 42000, Ochfen verkauft worden / ohne die welches 
Schiff anderswohin gebracht werdrhennn. 
Man hat bißherd in dieſem Reich von feinem Grafen / oder an⸗ 
dern Titul / als Edelmann naͤchſt dem König gewuſt ‚ober nun 
find etliche Pdeliche Hefchlechte von Seiner Mareft. wegen ihres — 
Wolverhaltens in den Grafen / Stand erhoben worden. Undob 
gleich Oennemarck vor dieſem ein Wahl⸗Reich geivefen/ wieipol 
jedesmal deß Königs Soͤhne die naͤchſte darzu waren / ſo haben es 
doch die Stände im neulichen Schwediſchen Kriege unter dem 
Seel. König Friederich dem I11. Erblich erklaͤret/ damit Hoch⸗ 
feelaf-gemeldtgr Seiner Majeſt. Bätterliche Borforge beftetiget 
wurde, | RER 
Er ſeynd fünff Stände in dieſem Reich: 1. der Köni miffeio 
nem Hauß/ Zum 2, der Adel und Ritterfchafft/ außwelchen die 
Reichs/Raͤthe / wie auch der Hof Meifter/ der Marfeball/der Ad 
mirgl / der Reichs Cantzler / deß Königs Cantzler / und der Schatz / 
Weiſter erwaͤhlet werden. 3. Iſt der Geiſtliche Stand / darin 7. 
Biſchoͤffe / als der zu kunden (Jo nunmehr Schwedifeh/) zu Ro⸗ 


























den 20. Auzufti miteinander / (ohne den von Arhauſen / ſo man ber» 
nach auch befömmen ) auff Befehl Koͤnigs Chriftianı II. gefan» 


nd/ doch ſeyn fienicht wieder zu ihren Ehren⸗ Aemptern gelanz 
et / fondernin ihren Erd⸗Guͤtern gelaffen / an ihre Stelle aber 
And fo viel Lutheriſche Superintendenren / die zwar auch Bi) chöffe 
genennet / aber nicht fo reichlich als die Roͤmiſch⸗KCatholiſchen 


Kauffleute. <. Die Bauren/fo zweyerley: Etliche Koͤnigl Frey⸗ 
Bauren/fo ihre freye Erb, ©üterhaben/und davor jährlich etwas 
eben/ dieſe dörffen ohne Bewilligung def Reichs Raths keigen 
ribut erlegen/ und diefe machen den fünfften Stand: Andere 
Bauren aber find gemeine Bauren/ die feine Erbgüter /fondern 
dieſelbe vom König/Adeloder auderswoͤher baben/dabero fieauh 
u Hersen,Dienften verbunden find / und dieſelbe machen feinen . 
and. el: 
Es wird geglaubt / daß das Dähnifche Königreich zu deß 

ö REN Königs 

* 
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— | Sweytes Buch. 47: 
Königs Davids Zeiten angefangen / fein Siffter iſt RönigDan 


geweſen / deffenNachfolgere alfo heiffen : 2. Humblus fein Sohn. 
3. Lorher fein Bruder. 4 Seioldus fein Sohn. 5. Gram ſein 
Sohn. 6. Suibdagerein König in Norwegen / der auch Denne, 
marck und Schweden unterfein Joch / und zwarzum erften mal 
gebracht. 7. Gutormus def Grams Sohn. S.Hading fein Bruder, 
9. Frothol ſein Sohn. 10. Haldan. fein Sohn. 11. Roe fein 
Sohn / ſo Roſchild erbauet hat. 12. Helgo fein Bruder, 13.Rolfo 
fein Sohn. 14. Hotherusdeß Frotho J. Schweſter Kindes/⸗kind. 
15. Roricus fein Sohn. 16. Vigletus fein Sohn. 17. Warnemun- 
dus fein Sohn. 18. Uffo fein Sohn. 19, DanusI1. fein Sohn. 
20. Huglet. 21, Frotholl. 22, Dan III 23,Pridlev. 24:Frotbo 
1. fein Sohn / zu deffen Zeiten Chriſtus geboren iſt. 25, Hiarnus, 
derdurch etliche Keimen / ZudeßFrothonis Ehrengemacht/ zur 
Kron kommen. 26.Fridlev. 11. deßFrotho III, Sohn / welcher 
den Hiarnum in einem Kampff erleget bat. _ 27. Frotho IV. fein 
Sohn. 28. Ingellusfein Sohn. 29. Olavus. 30. und 31.Frorho 
V. und Harald. 1. zween Bruͤder / deß Olavi Söhne fo zugleich re, 
gieret/ die einander felber Haben um,bringen laffen. 32. und 33. 
Haldan und Harald, deß Haraldi 1. Söhne zugleich. 34. Hungvi- 
aus deß Haraldı Schiwieger, Batter. 35. Sivald, I. deß Hungvini 
Sohn. 36. Sigarus fein Sohn. 37. S:vald. Il.fein Sohn / nach 
deſſen und feiner einzigen Endelin Jurıcha Tod / fuͤnff Statthalter 
im Reich find verordnet worden. 38.Haldan,auß Haldani 11 Ge⸗ 


ſchlecht / ein Gemahl Jurithe. 39. Harald III, fein Sohn. 40.0lo 


ſeiner Schweſter Sohn. 41. 0mundus fein Sohn. 42. Sivard, 
| de Omundi Sohn. 43, Burblusfein Brüder. 44. Jarmericus deß 
Sivardi Sohn. 45, Broderus fein Sohn. 46, Sivaldus HI. 47. 


i Sniofein Sohn. 48.Biorno, 49, HaraldusIV. 50. Gormo fein 


Sohn. 51. Sigef idus deß Groffen Gachfifch, Witekindi Schwi⸗ 


ger⸗Vatter. 52. Gotricus fein Bruder / fo mifCaroloMagno 


—— nn 


dus und Amilo, zween Vettern / die haben fich um das Reich zu 


| groffeKriege gefuͤhret. 53. Olausfein Sohn. 54. und 55; Swar- 


tod gefchlagen. 56. und57. Harald, deß Ringonis oder Amilonis, 


und Ragnifridus deß Sıvardi Sohn. Harald iſt auß ſelnem Reich 
verjagt / dahero er zum Kaͤiſer Ludovico Pio — und ſich zu 
Mayntz am allererſten ſampt feiner Gemahlin und Bruder Erico 
‚bat tauffen laſſen / und als er wieder in fein Reich kommen / hat er 

die Chriſtl. Religion auch in Dennemard durch Ansga ium (fo 
bernach Ertz ⸗/ Biſchoff zu Hamburg worden) außbreiten laſſen / 
aber fein Mitgenoß / obgedachter Kagnifridus iſt ein Heyd geblie» 
ben, 58. Sivardus, Ragnıfridı Sohn. 59. Ericus, obgemeldten 


Haraldi Bruder, 60, Goikormus feines Bruders Haralds Sohn / 


welcher 
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welcher mit dem Erico gefriegt/ da ſie auch allebeyde ſampt 
gantzen Furftlichen Sechle t geblieben / außgenom̃en der 3 | 
Erich, deß swardi Sohn / welcher in feiner Kindpeit der or. König 
worden / welchen Ansgarius, derdamals allezeif in Dennemand 
war / getauffet hat. 62. Canutus fein Gohn / welcher ein Hepd 
rein 63. Frothofein Sohn / ſo auch ein König über Enge - 
and worden. 64.Germoein Heyd. 65.Harald fein Sohn / ſo mi 
dem Kaͤiſer Ortone Magno grpffe Kriege geführet / aber endlichein 
KEhrifiworden. 66, Sveno fein gottlofer Heydnifcher Sohn / der 
den Vatter in das Elend gejaget bat: Er iſt von dem Schiwedir 
fchen König Erich auf dem Land gejagt / welcher hingegen dier 
fes Königreich fieben Jahr befeffen/Sreno aber hat ſich in Schu» 
land zum Shriftl. Slauben begeben/ und alg er durch der Schot⸗ 
ten Hulff/ nach Abfterben de Schwer. Erichs / fein Königreich 
wieder erobert / hat er das gantze Land zum Chriſtl. Glauben brin, 
gen laſſen. 07: Canutus Magnus fein Sohn / fü gank Engeland 
erobert hat / dieſer iftein König über Dennemard/Schweden/En- 
gun; Mortvegen und die IBenden geivefen. 68. Haraldfein 
ruder bafzugleich mit ihmregieret. 69. Canutus, def Magni 
Canuti Sohn derfein Reich dem Norivegifchen KönigMagno, 
und alfo dem 70. Rönigüberlaffen. 71. Sveno ‚def CanutiMagni 
Schweſter Sohn / dieſer hat feine eheliche/ aber viel uneheliche 
Kinder binderlaffen / und das Biſchoffthum zu Lunden in Scho» 
nen ums Jahr 1070, angerichtet. 72. Harald fein erſter unebeli, 
cher Sohn. 73. Canutus der Heilige/fein Bruder. 74. Olaus Fa- 
melicus, fein Bruder. 75.Ericus Boous, fein Bruder. 76. Ncolaus 
fein Bruder/ alle deßSvenonisuneheliche Söhne. 77.EricusE- 
mundus; def Erici Boni Gohn.79. Ericus feiner Schweſter Sohn / 
foleglich ein Munch worden. 79.Sveno, ErsciEmundiunebelicher 
Sohn / welcher mit Canuto , deßermeldten Nicolai Endel/ und 
Waldemaro, def Erici Boni Enckel / beyden Hergogen zu Schlefs 
wig/in Streit gerathen / biß fiefich verglichen/ daßermeldfer sve- ° 
nom Schonen/ Canurus aber so. in Geeland/und Waldemarus 
s 1.10 Judland / ein jeder mit Königl. Titulregierte. Weil aberdie - 
beyden erſten bald umgebracht wurden/ blieb Waldemarus, ſo Ma- 
gnuszugenennettvard/allein König. $2.Canutus fein Sohn. S3; 
Waldemarus I ſein Bruder. 84. Ericus ſein Sohn / welcher durch 
Anſtellung feines Bruder Abels / Hertzogs zu Schlefwig/ iſt um 
gebracht worden / der alſo darauff der Ss. Rönigworden / aber 
auch feinen verdienten Ropn wieder empfangen bat. 86, Chrifto- 

‚ phorus fein Bruder / dem der Bifchoff zu Arbaufen mit Gifft ver» 
geben. 89, Ericus Piusfein Sohn. 90,Chriftophorus I. fein Brw» | 
der / nach deffen Tod ein fiebenjährig Interreganum geweſen. Auff 

* | welche 
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welche Zeit 91. VValdemarus 111. def vorigen Sobn/ Koͤnig wor⸗ 
den. 92. Olaus, deß Hagvini Koͤnigs in Norwegen / und dieſes 
VvValdemari Tochter Margarethen Sohn / welcher auch nach ſei⸗ 

nes Vatters Tod ſein Erb Koͤnigreich beherrſchet hat / weil er aber 

auffer Ehe geſtorben / fo iſt ſene Mutter Margaretha 93.Rdnigin 

dieſer beyden / und auch endlich (nachdem fieden Schwed. Koͤnig 

Albrecht überwunden ) deß Koͤnigreichs Schweden worden iſt. 
Dieſe bat ihrer Schweſter Tochter Sohn / einen Pommerifchen 
Printzen Erich) an Kindes fat angenommen / und ihn zum 94. 
Koͤnig gemacht / welchem die Daͤhniſche Stände (nachdem er in 
Schweden / Dennemarckund Norwegen über +2. Jahr geherz, 
jchet) auffgefagt/und feiner Schweſter Sohn Pfaltzgraf Chriſto- 
phorum 111. zum 95.Ronig erwaͤhlet baben. 96.Chriftianus I, ein 
geborner Graf von Oldenburg/von Koͤnigl. Daͤhniſchem Geblüt/ 





dieſer bat die Hohe Schulzu Coppenhagen anno 1475. geſtifftet: 


Er iſt zwar König in Dennemard und Rorwegen / aber nicht in 
. Schweden geween/dan daſelbſt war Carolus,Canurı def Reich 
WMarſchalls Sohn erwaͤhlt. 97. Johannes ſein Sohn / der auch 
wieder König in Schweden worden iſt. 98. Chrift:anus (oder Chri- 
ftiernus) 11. fein Sohn / der mut feiner Gemahlin def Caroli V. 
Schweſter und Kindern ins Elend nach Niederland gezogen. 99, 
- Fridericus, feines Baders Bruder / deß Chriſtiani 1. Sohn / gebor, 
ner Hertzogzu Schlefwig und Holftein/der bernachden unglüd, 
lichen Chriftianum Il gefangen befam / aber wiederloß/ und ihn 
- fein Leben auffeinem fcblechten Landgut enden ließ, 100, Chriftia- 
nus III deß Fuderici I Sohn. 101,Fridericus Il. fein Sohn. 102, 
Chr:ftianus IV. fein Sohn. 103. Fridericus 111. fein Sohn /der ein 
 DBatter gewefen diefes jeigen glorwurdigften 104. Königs Chri- 
ftianı V. dem ot Gluͤck und Sefundpeit verleyben wolle! 


EI a} 





Zu mercken iſt / daß die Erb⸗ Printzen / ſo zur Wahl oder nunmehr 
zur erblichen Nachfolge die naͤchſte ſind unter allen Printzen oder 

Fuͤrſten / die andern aber / ſo kune Hoffnung zur Regierung habeu / 
nur Hertzogen und Erben zuMorwegen genennet werden / welches 
Dituls ſich auch alle Hertzogen von Holſtein une Schkefwig 
(weil flevon Daͤhniſchem Geblut) bedienen. 


Man muß auch vor allen Dingen wiſſen / daß die Hertzogthuͤ⸗ 


mer Schleßwig und Holſtein anjetzo nicht allein unter die Kron 
Dennemarck gebören/fondern die eingeborne Fuͤrſten viel von bey» 
den beſitzen / dahero 2. hohe Fuͤrſtl. Lands/Regierungen in gedach⸗ 


ten Hertzogthuͤmern find/ als die Koͤnigl. und Furfil. foalle Jahr 


theils durch Abwechslung / theils beharrlich admin ſtriret werden, 
Es ſind noch verſchiedene Holſtein⸗Fuͤrſtliche / als die zu Sonder⸗ 
burg / zu Nordburg / zu Luxburg / und zu Ploͤen / — = * 

abgetheilte 


— 
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abgetheilte Herzen ſind / die nichts mit der hohen Obrigkeit zu thun/ 
noch theil daran haben. | — 11 
Weiter iſt zu wiſſen / daß das Hertzogthum Schleßwig unmih 
telb ar von der Daͤhniſchen Kron dependirt/ und die Fůrſten 
Holſtein deßwegen / was ſie darin beſitzen dem König von Dem 
nemarck huldigen muͤſſen. Das Hertzogthum Holſtein aber ft 
ein Zehen deß Roͤmiſchen Reiche / mit welchem fo wol der Koͤn y 
als der Herkog vom Roͤmiſchen Kaͤiſer müſſen belohnet werden, 
Die Vertheilung aber diefer beyden Hergogthumer unter die Ki» 
nigeund Hergogenvon Holftein/ iſt zu verſchiedenen malen/ umt 
allemal anders gefcheben: Als ı. zwiſchen dem König Walde- 
maro 11. und Graf Albrechten von Orlamund. 2. Zwiſchen Chri- 
ftophoro U.und Grafen Gerhard. 3. Zwiſchen Koͤnig Olao und 
Grafen Gerhard. 4. Zwiſchen König Chriftophoro III. und dem 
Grafen (dann damalen war Holitein noch eine Sraffebafft/) 
dolph. 5. Zwiſchen König Jobanne, und feinem Bruder Herz 
tzog Friederich. 6. Zwiſchen König Chrilliano 111. und feinen 
beyden Brüdern Hertzog Hans und Hertzog Adolphen / welche 3, 
Bruder auch das Land DOitmarſen mit dem Schwerd gewon⸗ 
nen / und in drey Theil unter fich gefheilt haben. 7. Zwifchen Kö» 
nig Friderico 11 undfeinen Brudern Herkog Hans — | 
Und dann 8. zwiſchen böchfigemeldtem Fuderico IL. und feinem 
Bruder Hertzog Adolphen / nach Abſterben ihres Bruders Her, 
tzog Hanſen defaltern. Hiemit endigteder Dähnifche Höfling 
—* et und gab Toroan Zeit/ ihme vor feine gehabte Mühe: 
Amfünfften Tage nach der Unfern Ankunfft / kam ein Daͤh⸗ 
nifch reichbeladenes Schiff auß Oſt⸗Indien / welchesdielnteref- 
ſenten hoch erfreute/ und weil es wol beſehens werth / fofeßte fich 
Seine Maj. ſampt allen hohen Perſonen in ein Schutchen und 
lieſſen ſich an Bort ſetzen: Ein Jeder fpereeMund/ Obren und 
Augen auff / als er die Indianiſche Koſtbarkeiten fahe! Oaaber/ 
welcher fich ın einen duncleln Winckel deß Schiffs begab / taftere 
zu / ob daſelbſt etwas vor ihn zu erhaſchen ware/ er fühlte etwas 
baarigtes / welches er herfuͤr ziehen wolte / alsfich aberdaffelbe 
regete / fprang er zuruͤck und meynte / es waͤre ein fremdes biffi 
jes Thier / bald aber ſchlich er wieder Hinzu / eroͤffnete ein Loͤch⸗ 
in / daß es liechter ward / und ſahe einen uhralten Eyßgrauer 
Mgun in eine Dede verwickelt / darauff lieff er zum Schiffer/ 
und fragte ihn / ob dieſer alte Mann in demſelben Land gewach⸗ 
fen/ worauß er anjego kaͤme? Ich halte dieſes Menfchenwunder/ 
fprach der Schiffer / ‚vor eines meiner gröffen Raritäten. Als 
folches die Fuͤrſten hoͤreten / giengen fiebinzu/ und befaben * 
| | alten 
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alten Mann alle miteinander / welcher inunerdar vor ſich Bin lag / 
und kein Wort redete / der Schiffer ſagte auch / daß er garnicht 
reden Fönte/aber doch auß allem Thun mercken lieſſe / daß er alles / 
was geredet wuͤrde / wol verſtuͤnde / und guten Verſtand zu haben 
ſchiene: Er war ſchwartzbraun von Farbe / mager von Leib / und 
ſehr ſehnhafftig / die krauſe Haar auff dem Kopf / und fein un, 
gemeiner Knebelbart waren ſchneeweiß / und gaben gleichfam die 
Zahlder Jahren dieses Manne Alter zu verſtehen / gleichwol Bade 
er noch alle feine Zaͤhn im Mund / einen guten Gäbel/ und einen 
Bogen mit einem Köcher vol Pfeile / fo alle verguldet/ und mit 
Elffenbein gefpigetivaren/ hatte er neben fich ligen/ und wann 
dieſelbe jemand anrühren wolte/ gab ermitunfreundlichen Ge⸗ 
berden zu verſtehen / daß er einen Widerwillen darob baͤtte. 

Der Koͤnig und wol ein jeder von denen gegenwaͤrtigen Prin⸗ 
gen hatten viel Geld darum gegeben / daß dieſer Mann haͤtte reden 
koͤnnen / dann ſie hoffeten viel von ihm zu erfahren. Als der Schif⸗ 
fer gefraget ward / wo er dieſen Mann gefunden / und wie er ihn 


ins Schiff bekommen hatte? antwortete / daß er auff dem Atlan ⸗ 


tiſchen Meer von einem Sturm überfallen/ und an die Barbari⸗ 
y sche Cuͤſt / ohnweit von Salee angeworffen / und dieweil er wegen 
Mangeleines Haupt Maftesund widerigen indes folang da 
| er igen müflen/ biß er dasjegfgenante wieder bekomme / ſinte⸗ 
mal er ohne Maſt und guten Wind durch die dafelbfien herum, 
ſtreiffende See-Räuber nicht hätte durchkommen können / bätte 
es ihm ſchon an Lebens/Mitteln gebrechen wollen / weßwegen er 
ſich mit etlichen an Land geſetzet / um in dem naͤchſten Wald ſo 
wol einen Maſtbaum / als auch etwas von friſchem Wildbret zu 
he ommen/fintemal treffliche bobe Bäume nahe am Strand her 
ſtunden / deren ſie etliche gefället/und in ihr Schiff gebracht/ alg 
ſie aber weiter fortgegangen / um etwas von Wildwerck zu [chief 
fen/ haͤtten fie dieſen alten Mann mit einem Pferd angetroffen/ 
welcher ebendamalunter einem Baum — und geruhet haͤtte / 
neben ihm (ſprach er weiter) lag ein erſchroͤckli — 
dergleichen ich mein Lebtag nicht geſehen / ſo uns aber doch kei⸗ 
nen Schaden thun wolte; Als aber der alte Mann unſerer ge 
| — — ſtunde er auff / gab mit Zeichen zu verſtehen / daß er 
gerne wiſſ en wolte / woher wir kaͤnen; Ich erzehlte ihm meine 
diaͤis und Batterland / ſampt der Urſach / warum wir in dieſen 
Wald kommen waͤren. Darauff hielt er ſich zu uns / ſetzte ſi 
a Se Bald hinein / mo der groffe 


Hund gar bald Binder etliche Hirſch gerietb / darvon er zween 


nacheinander zu Hoden riffe/ fintemal BEENDEN NE die 
Kerl abriß. | u 


Br. 
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Als wir diefes Wildbret hatten / fliegder alte Mann von de 
Pferd / und wolte ung daffelbe/dag wir den einen Hirfch darauf 
nach dem Schiff bringen folte/ leyhen / wir aberbedandten in 
dieſer Höflichkeit / zerlegten das Wild / und holeten die S 
nach undnach. Endlichda wir alle wieder zu Schiff gienganf 
wolteer ung nicht verlaffen/fondern gab mit Deuten zu verſtehen 
daß er gerne mit uns wolte/ nam auchden Saͤbel und fchlug 
fein Pferdtod / von welchemer den Sattel abnam / und unferer‘ 
Boots Knechte einem uberzeichte/ welcher ibn/ weil er ſehr koͤſ⸗ 










gelegen. | —— 
Als dieſer Stein/ alte Greis hoͤrete / daß man den einen vor ei⸗ 
nen Koͤnig / die andern aber vor Fuͤrſten ehrete / ſtunde er auff/ 
warff ſeine Decke von fich / und prefencirte fich in einem langen - 
Blutrothen Atlaſſen Rod / deffen Knoͤpffe von gegoſſenem Gold 
waren / die Hoſen / fo biß auff die Fuͤß hiengen waren Himmel/ 
blau / und überall mit Perlen reichlich beſetzt der Saͤbel hatte ein 
gegoſſen gulden Gefaͤß mit Demanten verfeget / und auff dem 
Haupt fuͤhrte er einen Barbarifchen Bundt / mifeinen Strauß 
von roth⸗gefaͤrdten Pferd» Haaren / welcher mit einem groffen : 
Smaragd und guͤldenen Stiel angebefftertwar/batte auch kleine 
Stifelein an den Ballen von gelbem Leder. Er kam nahe zudem 
Koͤnig / warff ſich vor ſeine Fuͤſſe nieder / und fienge mit groſſer 
Verwunderung aller Zuſehenden alſo an zu reden: Großmach⸗ 
tigſter Herr Koͤnig der Dahnen und Norweger / ꝛc. Eure hohe Se 
genwart bricht mir das Band meiner Zunge / daß ich Euch un⸗ 
derthaͤnigſt bitte/ mich Eure berühmte Hofhaltung ſehen zu laſ⸗ 
fen/ damit ich den jeßigen Zuftand eurer Herrſchafft beobach⸗ 





Q 


en moge. br lc J 
Der Koͤnig ſabe wol / daß dieſer fein geringer Mann ſeyn muſte / 
hieß ibn demnach auffſtehen / und nam ihn mit ſich auffs Schloß/ 
woſelbſt er in Gegenwart deß Koͤnigl. und Fuͤrſtlichen Frauen/ 
zimmers mehr von ihm zu erfahren hoffete: Als er aber * — 

if 


= aA u / 
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Schiff ſteigen ſolte / bate er / daß man ibm feinen Hund folgen 
— / fo wolte er gut vor allen Schaden ſeyn / wann man aber 
denſelben gefangen behielte fo wolte er alsdann nıcht davor ger 





halten ſeyn / wann ein Unheyl davon entitünde, Alſo eröffneten 
fie den Kaſten / auß welchem ein erſchroͤcklicher Hund / mit dem 
Fein Englifcher an. Staͤrcke und Groͤſſe zu vergleichen / berfür 
kam / die Haut war Schneeweiß / und mit mehr als vierhundert 


ſchwartzen Flecken gezieret/ er batteeinen fehr dien Kopff/und 


einen furgen aber weiten Rachen/in weichem folche Zaͤhn waren/ 
daß man diejilbe ohne Entjehen nicht anfeben Fonte / die Ob» 
‚ren waren gantzkurtz / und doch nicht abgeffumpffet/ der Leib 
nicht zu Diet und nicht zu ſchwanck nach einer folchen Groͤſſe / die 
Beine waren ftardund lang/und der Schwantz war fo lang/alg 
der gange Rüde, Ertbätekeinem Menſchen lehd / fondern als 
er wieder zufeinem Hern kam / lehute er fich an demſelben auff/ 
und leckete ihm den Hals. Man befohl / dag in Eyl alle Hof 
Hunde eingefchloffen wurden/damit nicht ein Hunds⸗Krieg ent» 
 Hünde / aberder Mann verficherte fle/ daß es nichts zu bedeuten 
haben wuͤrde. GSiegiengen demnach wiederin ihr Hein Schiff” 
lein / lieſſen fich an Landfegen/und kamen in das Schloß / woſelbſt 
- zwar verfchiedene groffe Hund kamen / welche aber diefen fremden 
nuur aurochen / und ihn fo bald wieder verlieffen/ die Feine machten 
ſich nicht einmalberfür : Am allermeiften aber war es zu verwun⸗ 
dern / daß fich der groffe fremde Hund nicht einmal nach den 
groſſen Hof, Hunden umfahe / fondermimmer dar fich feines 
Wegs fortgienge, Und alfo kamen fie in den groffen Gaſt⸗Hof / 
allwo auch das hohe Frauenzimmer / weil es Zeit war zur Tafel 
zu geben/erfchtenen. Ar 
VUnſer wunderbarlicher —— welcher ſich nunmehro 





fel zu fitzen / worzu er genoͤtiget ward / weil ihn feine Qualitaͤ⸗ 
ten ſehr zu preiſen / und einem jeden gewiſſe Vertroͤſtung wegen 
ſeines hohen Standes zu muthmaſſen nicht nachlieffen : Und 


wie er deß Stillſchweigens fehr wol gewwohnet war/ ala redete er 
auch/ folange erfpeifete/ Fein eingig Wort / und tröftete die Ge⸗ 


« 
u 
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ſellſchafft / daß er / wann er fich wurde geſaͤttiget haben / ihnen 


allen einen Genuͤgen thun wolie / mit einer weitlaͤufftigen Erzeh⸗ 


lung / womit die faͤmptliche Fuͤrſten auch zu frieden waren / und 
dem Meantico mit Luſten zuſahen / daß er / ohngeacht ſeines ho⸗ 
hen Alters / eben fo ſtarck eſſen konte / als der ſtaͤrckeſte Jung» 


ing / das beſte auff dem Deller warff er ſeinem Hundvor/welr 
cer immerdar neben ihm ſtunde / und den Bogen am Hals 


frug. . 
| | Ee Als 


Acantico nennete / wegerte ſich nicht viel / an die Fuͤrſtliche Da/ 
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Als die Tafel geendigt / blieben unfere Fuͤrſten nebenft a 
rauenzimmer ſitzen / und baten den Meanucs. daßeribnenfen 
Leben und Zuftand weiläuffig befchreiben mochte: Wann 
Durchleuchtigſte Zurften und‘Princeffinnen/gab er zur Antwon/ 
meine Begebenbeiten/und wasich alles gefeben babe/ weitlaufig 
erzeblen ſolte / ſo wurdeich in einem Jahr nicht auffhoͤren do 
wırd demnach genug feyn/wann ich das vornehmfte berübre/ 3, 
mal/dadas Sedächtnus eines Manns/der in einem folchen Alter 
als ich lebet / auch nicht fähig genug ift/ alles vorgangene wieder 
berfurzu bringen; Ihr werdet aber auß dem / was ich euch erzchr 
len will / ſolche Sachen vernehmen / die einen groffen Monarchen 
und anderehobe Bedienten abſchrecken ſolten / nach groffen Ehren 
zu trachten/ fintemaldie jenige/ foin den bochften Ehren figen/ 
um der geringiten/ jaauch wol offt ohne Urfach in den unterſten 
Abgrund der Niedrigkeit und manchmaleines elenden Tods / ge 
ſtuͤrtzet werden / doch mit dem mercklichen Unterſcheid daß erlin 
che unſchuldig / etliche aber ſchuldig find an dem / was fie ſolcher 
geſtalt leiden muffen: Warlich / wann die jetzt / ebenden Koͤnige 
und Kaͤiſere alles ſo genau / als ich gethan / was an groſſer Hersch 
Hofe in den nachiten Hundert Jahren vorgangen/imachf genom» 
men / und fich felbitein wenig daruach gerichtet batten/ ich iwei 
gewiß / fie wurden fehrflug darauß werden/und nicht vonnoͤthen 
baben/fo groffe ©elder anverftandige Raͤth zufpendiren. Damit 
ich aber in der eigentlichen Erzeblung einen Anfang mache] 0 
muß ich an mir und meinem felbjt. Stande beginnen /welcher alfo - 
befchaffen iſt dag man ſchwerlich einen folcben Menfchen / wie 
ich bin/in der groffen und weiten Welt finden wiud. 
Ich hab einen Batter gehabt / welcher mich doch nicht gezeu⸗ 
ger/ und eine Mutter / welche mich nicht zur Welt geboren / und 
> dannoch bin sch im Jahr 1571. auff die Welt fommen; in Eu 
ropa zwar / doch nicht im Turdifchen / noch Roͤmiſchen / Teut⸗ 
ſchen / Spanifchen/ Frantzoͤſiſchen Portugefifchen / Holländiz 
fchen/Englifchen/Dabnifchen/Schwedifcben/Mofcoritifchen/ 
Polniſchen / Tartariſchen / noch fonft in eines andern Herꝛen Ge⸗ 
biet / auch nicht in einem Europæiſchen Eyland /-ja das noch 
mehr iſt / ich bin auff die Welt kommen an einemfolchen Ort / der 
weder zu Land noch zu Waſſer heiſſet. Und dieſes iſt Warlich ein 
rechtſchaffene wunderliche Zeugung und Geburt eines Menſchen/ 
er 1 vr Leben nicht weniger wunderliche Ebentheuren aufs | 
ge D en u + ö | y pr 
. Es magmir aber auch einjeder glauben / daß ich Ihe dinge 
in meinem langen Leben geböret und gefeben babe/ darvon Die 
gantze Ndelterzigernmuß! Doch was halte ich mich mn auff? 
einen 
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Meinen Yader und Mutter hab ich nicht erkennet / und weil die⸗ 
ſelbe ihrem Fleinen Kind allzu⸗fruͤh abgeſtorben /nam mıch meiner 
Mutter Schwefter/fo eine Wittib war/ zu fich/ diefe hatte fonften 
keine Kinder / als einen einzigen Sohn / welcher feinem Gtand 
nach eine feine Erbſchafft von der Mutter zu gewarten hatte/ und 
hierin glückfeeliger war) als ich / der ich mich von meinten Eltern 
gar wenig zu getroͤſten hatte / doch das wenige / alsıch zu einem 
ſolchen Alter fommen/dag ich meinen Berftand felber zu gebraus- 
chen wuſte / legte ichzu folchen Wiſſenſchafften an/ die mir her⸗ 
nach groſſen Vortheil in der Fremde geſchaffet haben / Sie wa⸗ 
ten ſolche / die mich unterwieſen in Kriegs⸗/ Sachen / fo wolmit 


Alerhand Gewehr / als Feld» Schlachten/ Stüchfchieffen/ Ber 


| Boat nd was dergleichen mehr) umzugehen ;_ und weil / 
da ich mich ſchon ſelber vor einen Meiſter — die Be⸗ 
gierde fremde Laͤnder zu ſehen / bey mır über die ma 

‚308 ich von Hauß hinweg nacher Kom) von dannen gieng ich 
nach Maliha / allwo ich unter denfelben Rittern Dienft befame/ 
und auff einer Gallee gegen die Turden Zur See gienget Wir 


waren aber miteinander unglücklich auff unferer Rais/dannweil 


wirdurch einen Sturm von unfern Geferten abgetrennet wur⸗ 
den/ geriethen wir unter fünff Tuͤrckiſche Galleen / welche unfere 


fich theilten · Es iſt bey den Tuͤrcken der Gebrauch / daß fie einem 
Maltheſer / weil dieſelbe ihre aͤrgſte Feinde nimmermehr wieder 


Beute nach einem vier-ffündigen Gefecht uͤberkamen / und unter 


zur Freyheit helffen und deßwegen muften unferer 200. nacher 


- Könffantinopel/ allwo mich ein Schiffer kauffte der auff dem 
ſchwartzen Dreer handelte: Diefem blieb ich gefreu/ und biekte 
‚mich / wie es mein damaliger Stand erforderfe/ dann auff dag 
ſwul ren hab ich mich / weil es mir zimlich eintrug/von Jugend 


- an befiiffen / und folcher_geftalt gewann ich die Gunſt meines 
Hen / daß er mich befchneiden laffen/ und. an Sohus ftatt/ we» 


———— anderer Leibs / Erben / aunehmen wolte. Es begab 
ſich aber zu meinem Gluͤck / und ehe dieſer Anfchlag/ der mir/ 


Wann ich den Verluſt meines allzuiieben Glaubens befrachtetef 


Über die maſſen zuwider war / ſort gieng daß wir miteinander 


ber die (chWarke See nach Mingrelien fubren/ Dan Dafelöft be 


fundunferegröfte Handlung. Ich kam hier unter lauter Chris 


ften / -welche/ob fiewol Orien taliſch oder Griechiſch find/ fo find 
fie dannoch ſehr eyferig undfolchesverurfächte/ daß ich mich 
‚felber meiner Knechtſehafft zu befreyen trachtete: Als mir dero, 


wegen mein Herz ein klein Kaftlein mit Geld auß dem Schiff 


| IB dem Schiff in 

unſere Herberg zu holen befohl/verzoge ich folangdannit/bip ich 

mir ein Schnelles Pferd beſtellet using gieng ich hin / S 
ä Ee ij mc 


/ 


engroß/ ale 
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mich mit dem Röftlein -auffe- Pferd / und rennfe Sporenftreiche 
zum Thor binauß/diefelbe Nacht kam mir zu bulff/daß mich meine 
Verfolger nicht haben ſehen können. Ich hab mir abergegen gut 
Verehrung einen Wegweiſer zu wege gebracht / der mich dur 
die Klippen fo glüdlich hindurch zu bringen wufte / daß ich ihn m 
vierten Tag wieder von mir ließ / und meinen Weg nach dem &w 
ſoiſchen Meer fortfegte / welches ich etlich Tag bernach glückhih 
erzeichfe/ daſelbſt ſetzte ıch mich wieder zu Schiff/dann ıch bafe 
mir vorgenommen nach Perfien zu gehen/und mıch dafelbff in £ 


Schachs Kriegs,Dienfte u begeben/aber ein reulicher Sturm, 
ber 3. ganger Tag anbielt / trieb uns an die Nord ECuſte dep Car 
ſpiſchen Meers / daß wır mitten unter die Tartarı fielen / welchen 
son abermal zu einer freyen Beute gereicheten. Diefe Tartarn 
rengen an die von Usbek, und führten damalmit einem &hı a 
artariſchen Bold von dem Land und fleinen Königreich Tafur- 
Stan gloſſe Krieg / dann fie hielten es ıhnen fchimpflich/daßfie diefe 
Kleine Laͤndlein nicht zu ihrem Glauben bringen folten/ da man 
doch ſonſt daherum aufmehr ala 400. Meilen von nichts ale Dia, 
bometanern und Heyden weiß / undalsfie ſahen / daß ich eine abe 
ſonderliche Wiſſenſchafft mit dem Gewebr umzugehen hatte / auch 
die Seſchuͤtz / deren ſie mehr als so. hatten / aber nit zu gebrauchen 
wuſten / wol zu handeln wuſte / war ich ihnen ein lieber Saft. ch 
kam in furger Zeit foboch an / daß ich mit ihrem HordenMeifter 
Cdann dieſe Tartarı und die meiſten ihrer Nachbarn leben nicht 
unter Königen/ fondern Hordenweig/ woruͤber fieeinen Führer 
baben/der fogroffesAnfehen bat/alsein Fürft/ wiewol er ein ge 
meiner Tartar iſt / und waͤnn derſelbe ſtirbt / wird allezeit der dapfı 
ferſte wieder an die Stelle gewaͤhlet) immerdarfpeifen murte; als 
ſo jogenwir nach dem Chriſtlichen and Tafurfan „ undmeyne, 
sen meine Tartarn / nun fie mich hätten / würdeichibnenvermög. 
deß Geſchuͤtz es allein die Beftung deß Rönige/ und alsdann das 
gantze Land liefern / ſie wuſten aber nicht/dakith bey mir geſchwo⸗ 
ren/ mein Lebtag feinem Unglaubigen wider die Olaubigen von 
ergen beyzuftehen. Unddawiran die Tafurktanifche Grentzen 
gmen / war es uns ſchwer / durch Die Paͤſſe zwiſchen dem Gcburg 
einzubrechen/ endlich drungen wir vermittelsunferer groffen eva 
fernen Kugeln/dieindiefen Orten noch 5* waren / und deß 
Wegen groſſen Schrecken verurſachten / gluͤcklich durch / und kamen 
ohne groſſen Widerſtand zur KRefideng deß Knigs Gamak Dieſe 
Statt iſt meines Urtheilsunüberwindlich/ wann fieanders nicht 
durch Verraͤtherey übergeber / fie liget auff einem hoben Felſen / 
„worauffein Wald und groß Stüd Feldes ligt/daE man fie nicht 
außhungern kan. ei 


Ich 
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Ich bekam Befehl/ die Stuͤcke zu pflangen/ weicher ich thaͤte / 


und damit gewaltig hin auff ſpielte / wordurch ich dem König Re- 
Fan eine ſolche Furcht einjagte / daß er Abgeordnete zu uns ſchickte / 
mit uns zu handeln / aber es war mir unmoͤglich / uͤber das Hertz zu 
bringen / daß ich einen Chriſtl. König in cın ſolch Verderben ger 
ſtuͤrtzet haben ſolte / dachte demnach dar auff / daß ich ihn erretten 
And ſchůtzen moͤchte; dieſem nach gab ich dem Horden„meifter den 
Auſchlag / daß er mich und noch 6. der allerdapfferiten Tartarn 
zum Koͤnig ins Schloß ſchicken moͤchte / ſo wolt ich mich mit ihm 
zu tract ren einlaſſen / und inmittelſt die heimliche Päffe der Statt 
außkundſchafften / auch beym Kejan zu wege bringen / daß er Luft 
| Bekoimen ſoll / etliche Sefchuß zu ſehen / und wann ıch dann diefelbe 


im Schloß haͤtte / wolte ich ſchon weiter ſehen was anzufangen, 


Allen Tartarn gefiel dieſer Anſchlag ſehr wol / einer nach dem at 
dern kuͤßte mich / ich bekam auch bald 6. A Tartarn zur Ge⸗ 
ſellſchafft / mit denen zog ich bin auffs Schloß / und ward von Re- 
Jan wol empfangen / welcher ſich gleich nach der Mablzeit in Tra- 
&aren einlieh/ ıch war wegen meiner Sefellen fahr ſcharff / thaͤte 
‚auch groffe Anforderungen/ und jagtedem guten König ein groß 
fen Schrecken dadurch ein/ welcher fich auch febon erf aͤrte / weil 
er doch kein andere Kinder / als ein einzige Frl. hate feine Herr⸗ 
ſchafft auff fein Lebtag zu bedingen / und alsdann denen Tartarn 
u uberloſſen / welche inmittelſt ihren Statthalter ein ſetzen / und die 
Helffte der Einkunfften heben ſolten. Warlich ein ſolches Erbie⸗ 
sen / daruͤber man nicht lange Bedenckzeit bedarff / ob man tin» 
geben woltt / oder nicht. Bi 
Der Koͤnig battefeine Gemahlin / dann diefelbige war ihm 
ſchon vor 18. Fahren abgeftorben/er hatte aber eine unvergleich? 
fen ſchoͤne Princeſſin Tochter / Frl. sirat, geheiffen/ dieſe / als 






‚fie ihres Herrn Vatters Entſchluß durch ein Fenſterlein angehoͤ⸗ 
ret / kom zum Gemach herein / und zeigete ſich als eine Heldin / 

die Augen fundelten ihr um Kopff / und leuchtete auß denenfelben 
‚eine reffliche Drajeftät herfür / fie hatte einen bloffen Säbel in. 
der Fauſt / und trat damitzuunsan den Tifch: So lange ich 
dieſen fubren kan / ſprach fie/ auff den Säbelzeigend / wird Ta- 
 fatftin, oder zum wenigſten Gamak , müffen Ebriftlich / und von 
Tartariſchem Joch — — bleiben; und ihr / trollet euch wur 
von meinen Augen hinweg / ſintemal ich euer unverſchaͤmte For⸗ 


derungen unmoͤglich dulden kan. Fraͤul. Siraf, fiel ich ihr indag 


Wort/ dieſe Worte werden euch das Leben often / und Gamak 
‚zu einem Stein» Hauffen machen. Lieber tod / als Tartariſch / 


ab fie behertzt wieder zur Autwort / und gienge darmit wieder 


inweg. 5 
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Ich wendete mich zumeinen Geſellen / und date / daß fie einen 
Abtritt nehmen möchten/ fo wolte ich die Frl. durch eine Lift 
einem andern Eutſchluß / und darauff die gange Statt In um 
ſere Oewalt bekommen; worzu jene willig waren / und als 
mich nun bey König Reian fo gar allein befand / fiel ich voribm 
nieder/Füßte ihm die Hand / und fagte: Ourchl. Herr wann ih 
euch durch meine verſtellete feindliche Belepdigung nicht einen 
groffen Nugen zu fchaffen gefinnet wäre/fowürdeich mich n 
Duen/deß vergangenen wegen um demuͤtige Vergebung ums 
derfbangftanzubalten ; Laſſet uns aber / ehe schweiterrede/ zur 
Princeffin geben/ dafeloft will ich mein Hergaußfchügen, — 
 ‚Rejan wuſte nicht / ob er mir frauen folte? Doch galt es ihm 
gleich viel / weil er ſchon auffs äufferfte fommen war: ) 
mich demnach zur Fräul. in ihr Gemach / welchen tiefffinnigen 
Oedancken vor dem Fenſter Fund / undibr Haupt auff deneinen 
Arm gelebnet hatte. / Sie ſahe die Tartarn Hauffenmweife unter 
dem Felfen herum ftreiffen/ und das Land greulich verwürten/ 
welches ihr die Thränen wurde außgezwungen haben wann fie 
nicht fo eine großmuͤtige Heldin geweſen waͤre. Ich fiel eben⸗ 
maſſig vor ihr nieder/füßteipren Rock/ und fagte; ch bekenne 
ſelber / Durchl. Princeſſin / daß ein ſolcher Menſch / ale ich bin / 
nichf werth iſt eure Hand zuküffen! Aber wann ihr mein Her 
Fennenfoltet / würdet ihr mich vielleicht diefer Gnade nicht un. 
fäbig machen. Was vor einer Gnade? fiel fie mir ins Wort: 
Worauff ich: Des Handluffes. Dreinem irgften Feind? frage 
fe ſie weiter. Eurem getreueften Diener/ forach ich. Einem um. 
glaubigen Heyden? verfolgte fie, Worauff ich: Einem enferigen 
KEhriften‘ Und verfichert euch Durchl. Princeffin / da ich ein 
Europzer bin/ Ich bin ein Chriſt / und babe gefehworen/denen ' 
Ehriften mit Out und Blut beyzuſtehen! Ich bin fommen/ euch | 
nicht zu vertilgen/fondern von diefen Feindenzu erreten/ zu toel« ' 
eben mich ein Dreer/Unglict getvorffen hat. Ich offenbarete 
onen bernach die Anfchläge/ wor durch ichfiezuerhalten/ und > 
die ganke Tartariſche Macht zum Land hinauf zu jagen gedaͤch⸗ 
se/ wie es auch glückleh abgangen. _ — 
Die Fraͤul. ſahe mich gang derwirret an / Sie begunte mich 
in den vornehmften Slaubeng-Articuln zu examiniren/ und be 
fand daß ich fie nicht geteufchet hätte. Doch befürchtete fle/ ich ; 
mochte wol ein Ehriff geweſen / aber meinen Glauben wieder ' 
verleugnet haben / beſchwur mich demnach bey dem wahren Gott, 
daß ich die Warheit ſagen ſolte! Ich weiß euch/fcbönfte Prinz 
ceffin / ſprach ich dargegen/ feinen gröffern Beweißthum meiner 
ven und Dienſte zu erweiſen / als daß ich opne Waffen Fe, 
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leibe / biß ihr mir folchefelberüberzeichet; Ich leiftefe ihr darauff 
ch einen Eyd / daß ich nicht allein eın warbafftiger Chriſt / fon» 
ern gänzlich gefontten waͤre / vor fie und wider die Tartarn zu 
ämpffen. Sie richtete mich auff/ und Füffetemich / Ich kuffe 
euch / fprach ſie / als einen ————— deß HErrn / den der All» 
maͤchtige geſchicket hat / Tafurſtan vor den Unglaubigen zu er 
balten Alſo beredeten wir uns / wie es anzufangen / und der Kos 
mpt feiner Frl. waren von Hertzen froh / als ſie meiner Treu 
* 







chert waren. 

Ich gieng inmittelſt wieder zu meinen Geferten / und über⸗ 
ndete dieſelbe / daß ich zwar den Koͤnig / aber die Fraͤul. noch nicht 
nach unferm Sinn haͤtte / jener hätte mir befohlen / etliche Se⸗ 
‚hu berauff bringen zu laſſen /dann er einen groſſen Luſten bat» 
‚sel diefes fenrige Donner» Gewehr zu ſehen: Ich ſchickte auch 
einen von diefen hinab / welcher es feinen Leuten zu verfteben gab/ 
und uͤher dasauff meinen Vorſchlag meldete/ daß man dreiſſig 
‚der gröften Geſchuͤtz hinauff / und bey jedes einen Tartarn mit 
ſiten ſolte / damit man ſich ſolcher geſtalt der Veſtung deſto 
eherverficherfe. Diefer Anfchlag giengredlich an/ die Tartarn 


* 


hielten ſchon darvor / die Burg wäre gewonnen; die Dapfferſten 
ſergen mit 30, Geſchuͤtzen zur Statt / als ſie aber in den hohlen 
langen Gang / welcher durch den Berg gehauen /ktommen/ wur“ \ 
den fie von denen daſelbſt verborgenen Shrifen erfchlagen / und. 
das Sefchug glücklich hinauff gebracht. Bey jedem war auch: 
‚sine gewiffe Anzahl Kugeln und Pulver / dann die Tartarn hoffe 
ten nicht/daß man fie mit ihrem eigenen Gewehr befriegen wurde, 
‚Kein Menfch vondem Zeind wardes gewahr/ daß man mit den 
Ihrigen imboblen Zugang fowunderlich herum fprunge / wir 
bekamen das Geſchuͤtz glüdlich hinauff / und ich hatte am vorigen 

Tag ſchon Angalt gemacht / daß fich die nächitumligende Ehri, 
ſten zuſamm zögen/fo auch geſchahe. BE 

* Es war unslacht/diejenige Tartarn / ſo noch bey mir auff dem 








Schloß mwaren/zuäberwinden / und darauff fiel der Sen ſelber 
mit feiner beiten Nannſchafft / deren er noch 4000. ben ſich hatte / 
‚unter diefe Feinde/ Ich zertrennte deren Ordnung mit dem © 
"febig/ond richtete alſo ein groſſes Blutbad an/ fofamen auch die 
umitgende Chriſten / welche fich imdie Klippen verborgen hatten / 
zum Streit / und jagten die Tartayn nach einem engen Paß / moz 
ſelbſt fie von denen daſelbſt ligenden Chriſten ganglıch vertilget 
wurden / daß ihrer nicht ein einziger eutkam. Rejan umfiengmich 
‚nach vönigerbaltenem Sieg, / und fehrieb mır das gewonnene 
Gluͤck allein zu/batemich auch etwas zu bitten/fo wolte er es mir / 
dafern es nur in ſeiner Gewalt / oder fonitenzu belommen / von 
N Eeiv Hergen 
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Hergen gerne geben/und ſich glückjeclig ſchaͤtzen wann er &k 
genbeit hatte/ mir meine geleiſtete Dienfte zu vergelten. chf 
vor ibm auff Die Erde / und ſprach: Ich bin zu unwurdig Große 
maͤchtigſter Herz/eim ſolche Gutthat von euch zu empfangen/aß 
ihr mir anbiefet/ doch folteich wiſſen / daß die Durchl. Princeffin 
Sıaf mich mit einem gleichmäfigen Erbiefen befeeligen wu “de 
fo wolte ich micherfühnen/eine Bitte zufbun. Fränl. Siraf qrıf 
mich bey der Hand/ und fagte : So mepnet dann der dapffen 
Meancico,daß bey uns / die wir mitten unter den unglaubigen Bars 
baren wohnen /auch Barbarifche Gewonheiten / und nicht viel, 
mehr die Chriſtl. Paroll im Schwang gienge? Mein warlich/mein 
Meantico, bittet nur was ihr wollet / es foll euch werden/ doch lat 
unsnärenresRathsnoch cin Zeitlang theilhafftig bleiben. Wol⸗ 
an daun / ( ſprach ich hierauff / indem ich vor der Princeffin auf 
ein Knpefand/und derfelben die Hand füßte) fo bitte ich/ daß mi 
vergoͤnnet fen/meiner gnaͤdigſten Princeſſin allerliebſter Diener zu. 
eifen. Die grl ward auff dieſe Rede Blutroth / der Batter aber 
dree fie mir an die Seite / und gab uns feinen Segen/welchen fie. 
auch/weil fie mich inniglich liebte / nebft mir wiliglich annam. 
Fch ward alfo cin Her: diefer Princeffin/undein ernennfer Rache 
folger deß Reichs "T afu:ftan, deffen famptliche Einwohner mit. 
mir ſehr wol zu frieden waren/ Ich ordnete demnach alles nach 
meiner guten Kriegs, Wiffenfchafft im Land / ich verkheilete die 
so.Befchug (dann die andern zwan tzig bekamen wir auch) an 
unterſchiedliche vefte Derter / und unterzichtete die Jugend faft 
säglich in den Iaffen. . Ich ieß Salpeter graben /und lernete 
meine Underthanen das Pulver machen { brachte alfo das Land 
in einen folcben Zuſtand / daß cs fich binfürovor feinem auch dem - 
allergemaltigiten Feind nicht zu förcbten hatte. Lberdasvermeh, 
refe eh meine Freude / alemır meine Gemahlin eine wolgeſtalte 
—— nach meiner Fr, Mutter Sri. Chriſtina nennte / zur 
Welt brachte. | | 
Aber Ach def befrübten Andenckens! dieDurchl,Princeffin. 
Sirat hatte das ©lüch/ihre Frl. Tochter in der Gottesturcht und 
andern Fürſtl. Tugenden zu üben/nicht länger als dritthalb Jahr / 
da ward fie mir von etlich febnell,reutenden vermummten Rem 
tern / da wir ein wenig zur Luſt außgeriffeu waren/ von der Seite 
gerifenlich befam einen folchen Streich mit der Zangen über den 
opff/daßich nicht nachfolgen konte / fowurden auch meinevier | 
Diener/mweil ich damal nicht mehr bey mir hafte/miteinander ero 
fchlagen/und miteinem Aort/FürftinSıraf ward enfführt/ Ge 
war eine Princeſſin obne Pringen/ich ein Mann-obne Weib/ und 
Ach meine Tochter ohne Nutter / und auch bald —— | 
| | ann 
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dann nachdem ich gute Anftaltzu Gamak gemacht / verfrante ich 
meine Chriſtina ihrem Groß Barter / und zog mit eflichen Die, 
nern auß / veſte bey mir enffchloffen / nicht ehe wieder zu fommen/ 
ich hätte dann meine Gemahlin mit mir gebracht. Ich wuſte 
nicht / wohn ich eigentlich meinen IBeg nehmen folte / ritte - 
demnach zuvor zu einem berubmten Weiſſager / welcher ein Ein» 
fidler war / und fichindem Sebürge zwiſchen Tafurftan und der 
übrigen Tartarey auffbielte: Diefer röftete mich folgender ge» 
bLalt / daß ich zwar meine ®emablin wieder befommen wuͤrde / 
doch nicht ehe / ich hätte dann zuvor dievornebmfte Fürften in 
Eropa und Ana beſuchet / da ich dann nicht fo ſehr enlen folte/ 
von deren Höfen mich/im fall ich meine Siraf nicht gleich finden 
urde / ſo bald wieder hinweg zu begeben/fondern ich wuͤrde wol 
chun / wann ich alles was daſelbſt vorgienge / genau in Obacht 
nehme. 
wi J ⸗ 
—8 * 
J Das Dritte Haupt⸗Stuͤck. 
- Meantico erzeblet/ wie es mit etlihen Moſcowitiſchen 
od sarenzuftangen. Item / er berichtet die Mordthat 
an Rönig Henrich dem Broffenin Kranckreich began⸗ 
gen | was er in ee und Ungarn erlebet. 
ie unglücklich Nafıfder Türckiſche Groß; Desier 
ewefen: Wieundanctbar mandem Oldenbarneveld in 
Bolland gelobnet : Wie Rodericus Calderon in Spa; 
nien ſeinen verdienten Lohn empfangen ; Wie es dem 
Baubingam ın Engeland ergangen. 


gJeſes war mir Warlich ein wunderlicher Troſt / meine Ge⸗ 
mahlin ſolte ich zwar wieder finden / aber an welchem Orte 
ward mir nicht geſagt. Ich beſann mich demnach nicht lang / 
an alle Ort zu ziehen und nachzuforſchen / biß ich den Zweck meiner 
Naͤis einmal wuͤrde erreichet haben. Kaum war ich auß meinen. 
Grentzen kommen / da überfiel uns eine Rotte Tartarn / welche 
mir meine Diener alle darnieder ſchlugen / und ich alſo gezwun ⸗ 
gen ward / meinen Weg allein anzutreffen?! Da ich nun mit 
| groſſer Gefahr das Caſpiſche Meer erzeichet/ feegelte ich mit en 
nem Hyıcan ſchen Schiff nach Aftiacan, von daunen begab ich. 
mich on den Mofcomitifchen Hof / wo es damal viel zu fehen gab; | = 
der berühmte Kaͤiſer oder Groß, Herßog Balilius War chen geftor, 
ben / dieſer harte feinen älteften Sohn felber umgebracht / der an. 
dere Printz Theodotus Javernunz folgete ihm in dem Regiment: 
Dieſer junge Czar oder Kaͤiſer Dr eine Fraulein er 
ev atter 
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berzfchete. Die alte verwittibte Kaͤiſerin / de Bafılias Gemahlin 
und Theodors Mutser inmitteljt befürchfend / man möchte mit 
Ihrem jüngften Pringen Demernius Johannes übelumgeben/flohe 
nachder Statt Ugliz, allwo fie einen andern an dei warbafftigen 
Demetruus Johannes Stell vor ihren Pringen außgab/ welcher 
auch vom BorisFeder wız und dem Mofcowitifcben Sroß-Herin 
getoͤdtet / der rechte Erb aber in die Fremdeverfebictt/ und dafelbft 
erhalten worden. Boris regierte gaug glüdflich und verftändig/ 
daß mannıchtsuber ihn zu klagen batte/ im vierten Jabrfemer 
Regierung aber befam er Nachricht / daß der warbaffteundrechte 
Erbe Demetrius Johannes noch bey Leben /undim Anzug ſey ſein 
Reich mit Oewaͤlt zu erobern / weßwegen fich Federwrizrüftete/ 
und mit Demeitiu eine blutige Schlacht hielt worin Federwiz * 
die Oberhand behielt/ welcher aber nicht langdarnach lebte / fon» 
dern ſterbend feinem Sohn Feder Borisviz dag Regiment über, 
ließ / aber bier gerietben die Kneſen oder Sroffen inZwpfracht/ 
dann diemeiften fielen dem Demetriuszu /und weil dagübrige deß 
Lands diefem folgete / ſo zog er fiegbafft nach der Haupt. Statt 
Moſtcau / allwo er den Feder Borisvızund deffen Mutter die Kaiſer⸗ 
liche jnige Wittib / um das Leben bringen/undfich darauff Irö« 
nen ließ, — 
Einer von den vornehmſten Kneſen Mahmens Vaciley Chouts- 
ky ward kurtz hernach derverlegfen Majeſtaͤt beſchuldiget und 
deßwegen zum Tod verurtheilet / aber die alte Kaͤiſerin deß Deme- 
ei Fr. Mutter bate ihn loß / und zeigte damit dem Boldh / daß ihr 
Sohn eben fo barmhertzig / als gerecht und dapfferwäre/ wicwol 
dieſe Barmhertzigkeit dem Kaͤiſer übel bekam / dann das Moſco⸗ 
witiſche Volckiſt gewohnt / mehr ftreng als fanfftmütig gehalten 
zu werden; ja es erlenuet die Liebe ihres Furften auß einer gro“ 
fen Strengigkeit / und achtet ſich gluͤckſeelig / wann es ha 
Streiche von dem Czar empfaͤngt. Weil aber diefer loͤbl Kaifer > 
eine gantz andere Natur hatte / ſo verbunden ſich etlichevornehme 
Herren wider ihn / welcher Haupt der begnadigte Vacıley Chouts⸗ 
y war / und ob man gleich dem ſanfftmuͤtigen Herrn Nachricht 
hiervon ertheilte / ſo ſchlug erg doch alles in Wind. Inzwiſchen 
heuratete er deß Polniſchen Palatini yon Sendomirien Frl. Toch ⸗ 
ter / welcher ihm Zeit feines Elends groſſe Outthaten erzeigt / da⸗ 
hero er ihm verſprochen feine Tochter zu heur aten / wofern er wie⸗ 
der auff ſeines H. Vatlers Thron gelangen folte/welches er ur | 
’ re 
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edlich gebalten. Gleich darauff kam Bericht zu Moſcau ein/ 
ß ſich zwifchen aan und Altracan etliche 1000. Sofladen vers 
ſamlet / und an der Wolga groſſen Schaden thaͤten / fiefolten gir 
nen jungen Pringen/ den fie Zad Peter, und deß verftorbenen Kat» 
ſers Theodor: Sohn neumeten/ bey fich haben / welchen man 
durch eine Jonderliche Liſt erhalten / in demman eine Tochter an 
feine Stelle in der Kindheit gezeuget / welche auch in ihrer Ju⸗ 
‚gend geftorben. Dieſe Coſſacken erflärten fich vor Feind, gegen 
den Kaͤiſer / welcher deßwegen an fie ſchriebe / und den Pringen/ 
dafſern er feines Bruders warhafftiger Sohn waͤre / zu ſich ent 
dotte / er ſolte ihm ein lieber Freund ſeyn / wuͤrde er aber ein Betrů⸗ 
ger ſeyn / ſo ſolte er ſich auß feinem Land packen. 

Aber der Käufer erlebte dieſen Außgang nicht / dann kaum hatte 
er mit feiner Gemahlin dag Beylager vollzogen / und diefelbe Erd». 
nen laſſen / da muſte der loͤbliche Herz an feinem eigenen Hof durch 
de zuſammen/geſchworne Feinde fein Leben einbuſſen; 1700. 
Polacken / deren er ſich zu feiner Leib⸗Ouardi bediente / wurden 
auch umgebracht / und ſolches alles durch Anſtalt deß undanck⸗ 
baren Vacley Choutsky. Die Kaͤiſerin ſampt ihrem Hn. Vatter 
dem Sendomiriſchen Palatino und Bruder / wurden gefangen / 
und nach Uglız geſchickt / fo hielte man auch den Polniſchen Ge⸗ 
fandten genau bewachet / der entſeelte Leichngm deß Kaͤiſers aber 
muſte noch mehr Schmach leiden / man ſchleypte ihn gang na, 
| ckend vor das Elofter/darin die Kälferl, Frau Mutter war / auf 











denfelben Platz / wo Vacıley Choutsky feinen Kopff zulaffen ſchon 
‚verurfbeilet / aber (wiegedacht) wieder war beguadiget worden / 
da ward der Leichnam Wr eine Tafel/ fo nicht uber eine Ehle 
‚lang Ba a und Fuͤſſe zu beyden Seiten binunder 
hiengen. Der Coͤrper deß Geheimen Secretarii Peter Basmannof,. 
‚ den Michael Ratıchof felber erftochen / und nicht angefehen / daß 
ihn gemeldter Balmannof fur zuvor wieder in feine fchon verlor⸗ 
ne Freyheit geſetzet / ward unter diefelbe Tafel gelegt / woſelbſt fie 
miteinander drey Taglagen / nach welchen der Kaͤiſerl Leichnam 
' —5*— der Statt Moſcau auff die groſſe Heer, Straß begra⸗ 
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Sechet / dieſes ift der Anfang meiner Räis gewefen/in welchem 
ich folcheunerhörte Mordthaten erleben und anfehen mufte / und 
derhalben mir die Moſcowitiſche Länderdermaffen verhaft mach · 
ten / daß ich mich wieder von dannen begab und durch Polen 
und Teutſchland / allwo ich von meiner Gemahlin nicht das ge» 
ringſie / auch fonften nichts merckwuͤrdiges angetroffen / nacher 
Srandreich begab/wofelbft ich. abermal ein trauriges Schanfpiel 
zu fehen befam; up 
j — 14 
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Der allrdapfferfieund Durch. König Henrich der Groſſe / vor 
dem fich alle Feinde foͤrchteten / und der bey feinen Leuten mehr.a 
jemaleiner feiner Borfabren war geliebef worden /mufte auch die 
Bitterkeit deß Todtes durch das ſcharffe ie eineseingefleifchr 
ten Teuffels ſchmaͤcken / da er ſich deſſen am wenigftenverfabe. Er — 
hatte ſchon alle Zubereitungen machen laſſen / um feine Königl 
Braut den folgenden Tag mit groffer Herrlichkeit Frönen zu laſ⸗ 
fen: Er fuhr den Tag zuvor nach dem Zeug-Hauß/undbatte die 
Königin zuvor dreymal (Ach leyder zumANofchied! )gefußtz; An 
feinerrechten Hand faffen der Hergog von Efpernon , und ander 
rechten Seiten der Marfcballvon Liverdin,undder HersvonRo- 
quelaure, und an der linden Hand deß Königs der Herkogvon 
Montbafon, und nebftdemfelben der Marggrafde la Force, binden 
im Wagen faß der Her: von Liancoust, deß Königs Oberiter 
Schildträger /und derMarggraf von Mirebau. Dafienun in 
die Eyſenkraͤmer / Straß famen/begegneten ihnen zween Rarsen/ 
einer mit Wein / und der andermit Heugeladen) daßder@ub 
fcher gezwungen ward / undenan der Straffen nachdem Pleinen 
Eiigegen der Kirchen S. Innocencıi zu weichen / und gegen über 
eines Eyſen⸗Kraͤmers Hauß stehend zu bleiben; Die Enge der 
Straß verurfachte/ daß die Trabanten zu Fuß über den Kirch, | 
Hof ihren IBeg durch einen Umſchweiff namen / um vor den Wa⸗ 
gen zu kommen / und als der Koͤnig eben mit dem Hertzog don 
Efpernon, auff deſſen Achſel er einen Arm gelehnt hatte / und ge/ 
heime Sachen redete / kam der hoͤlliſche eingefleiſchte böfe Geiſt/ 
MabmensRavıllsk.. mit bloſſem Haupt und einem Mantel auff 
der linden Achjel/erzog eia Meſſer behende auß / und gabe diefer. 
Geſalbten Majeſtaͤt zwey Stiche / che es einiger Menſch gewahr 
ward / worvon Diefelbe zur Stund ihren Hochfee igen Geiſt 
auffgab! Alſo muſte diefer ungluckjeclige IBagen wieder nach 
dem Louvre fehren/ allwo fich cın groffes Traurenerbub; Der 
Mörder aber/ weilman ibn befam / empfienge auch feinenver, 
dienten Lohn. | 













Ich muß Bier bey diefem Drord/welcher auff den 14. Mah ber 
angen ward/erinnern/ daß nicht allein der Ort / wo die That ger 

babejein unfecliger bofer Ort ſeyn muß / dieweil ſchon verfebie, 
dene hohe Perſonen ihr Reben dafı "it gelaffen / ſondern auch/ daß 
ich billich den 13.14. und 15. Tao deß Majen vor die allerunglůͤck⸗ 
lichſten Tage deß gautzen Jahrs zo halten hohe Urſach habe / weil 
ſich an denſelben in der gantzen Welt hin und wieder vielungkäch, 
ſeelige Begebenheiten zugetragen. Die Athenienſer baben auff 
den 14, May das beſte Kleinod ihres Adels verloren. Die Chaldeer 
hielten den 13. Tag eines jeden Monats vor ungluͤcklich / 9— u | 

| Kinder 
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Kinder auff den 13. May an Ketten und Banden durch Darium 
ihrer Freyheit beraubt wurden. Xeıxı s verlor auff denſelben T 
gegen die Athenienſer eine ſolche Schlacht / davon die gantze Welt 
zuſagen weiß. Die Hebreer prieſen ihn gleichfalls ee 
wegen der groſſen Niederlag/fo ſievon den unglaubigen Böldern | 
in Idumza erlitten. Die Egypterverfluchen den 14. May / als an 
wvelchem ihr leßfer Sultan Tomumbejus umgebracht/ die Ma⸗ 
melucken ihre befte Fuͤrſten außgeroftet/ die Stätte außgepluͤn⸗ 
dert / und ihr gan fruchtbares Land unter das firenge Joch 
DB Tuͤrcliſchen Kaͤſers Selims def Andern gebracht ward: 
- Auff eben diefer Tag einen verloren die Römer ihren dapffern und 
I a Auguftum, deme zu Ehren fie ihr gewoͤhn, 
® ches Feſt / welches fie diefer Zeit zu feyren gewohnet waren / 
auff den 13. Septembr. verlegten/und deßwegen hielten fie auch 
i den Monat Marrü vor ungluclich. Gleicher ae feperten den 
Eijeräiebenden TagMay die Brischen/ abfonderlich die Macedo⸗ 
S 





nier / dieweil an feldigem Tag der Öroffe Alexander inder Statt 
Babylon umkam. | Be 
‚Die PerfifcbeMonarchp ward um diefe Zeifvon den Griechen 
gantz nieder gefturget/ihr Konig gefangen / alles aufgeplündert/ 
und dasgankeLand unter Sriechifche Bottmaͤſſigkeit gebracht, 
Die zu Carthago wurden gezwungen / auff den 13.Mayıhre erfte 
Schatzung an die Roͤmer zu zahlen. Der groſſe Wald Hercinia 
waͤre auff denſelben Tag bald gantz abgebrant / und durch das 
Feuer deß Himmels verzehrt worden / wo dieſes nicht waͤre durch 
einen gewaltigen Platz⸗Regen geloͤſchet worden. Ofen in Ungarn 
lidte am 15. May einen unerhorten Schaden durch ein gewalti» 
‚ges Erdbeben. Georg,von dem hohen Befchlechte Lufigaan auß 
eiadreich als Koͤnig in Cypern gegen die unglaubigen Sara» 
‚senen und Araber ffreitend / empfieng auff diefen Tag die allerbe» 
truͤbteſte Zeitung / daß fein Vatter tod ware/ woruber erin eine 
- Obnmacht fiel / und bey nabe die gantze Schlacht verlören hätte, 
Polen hatte gleichfalls / wegen Abſterben ihres allerliebften Koͤ⸗ 
nigs Ladiſla am 15. Tag May einen groffen Trauer Tag. Auff 
denſelben Tag fiel in Bayern ein Gewoͤlb cin/worunter acht vor, 
nehme Raͤthe erſchlagen wurden / und der Junge Herkog kaum 
‚entfam. Auff den 14. May ſtund die Roͤmiſche Kirche unter 
der Hersfchafft Conftanuni, Cloris, und Galerii Armenrariı, if 
groſſer Traurigfeit7 wegen der Märterung/ die Pabſt Bonifacius 
‚von dem Torannen Simplcio empfand. Aber ichwillmich vor 
allen außlandifchen nur allein zu den Frankdfiichen Degebenn 
heiten wieder kehren. | | | 
TR | Am 
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Am 14. Day ward deß Groſſen Koͤnigs Clodovei Ob "2 
Statthalter/den der König liebte als feinen leiblichen Sohn um 
das Leben gebracht. Als Ludwig der Heilige fein andere Raͤ 
nach dem H. Land mit einem Heer don 40000. Dann thäte/und 
Tunis in Africa eingenommen hatte / mufte er den 14, May anno 
1267. an der Peſt fierben. Unter der Regierung König * 
deß XII. wurden die Frantzoſen im Reich Neapolis und in Kal 
brien von denen Spaniern fheils erſchlagen theils verjagt. Am 
13. May ward die Statt Nismes in Languedoe von einer gewal⸗ 
tigen Waſſerflut uͤberſchwemmet / und mit einem greulichen 
Donner und Hagel geaͤngſtiget: Auff dieſen Tag ( doch in tiv 
nem andern Fahr) erfroren fait in der gangen Welt die Wein⸗ 
Reben / fonderlich aber zit Auxerre, woſelbſt ſte in groffer Menge 
find, Am 12. May / als Koͤnig Carolus V 111. feinen Einzug zu 
Meapolis hielte/ wolte das auffrubrifche Volck feinen vertrieber 
nen Königvon Arragonien wieder baben/ und lehnten ſich gegen - 
Hochgedachten Carolum auff/ wurden aber gedemuͤtlget. Ar 
14. May ward Ludwig Sfortia, ſo zu Novare in Meyland von Kdr 
nig Ludwig dem X 11. gefangen worden / nacher Lyon / undvon | 
dannen in den groffen Thurn nach Borges gebracht/ wo er ſtarb 
und ward fein Bruder der Sardinal Afcagne an fine Stelle gr 
feret. Am ı3.May ward König Carolus I X. von einer Krantt, 
beit angegriffen / die fich dergejtalt ver mehrte / daß er bald darauff 
farb, Am ı5. Day ward Koͤnig Henricus N in der Statt Tours 
von feinem Feind dermaffen geaͤngſtiget / daß er ſchon in Gefahr 
feines Lebens war / davon er doch durch feinen Bruder Henrich 
den Groſſen erlöfet ward / welcher aber bernach felber den 14 
Tag Dray/wieich fchon erzehlt/von dem Mörder Ravillak unver, | 
fehens umgebracht ward. RE 3 
Aber ich habe mich länger als ich wolte in rg I 
balten/will dannoch meine Raͤiſe weiter beſchteiben: Ich bin auf 
dieſem Land gegen Morgen geraͤiſt / da ich unterwegs in Sieben/ 
burgeneinen verworrenen Zuſtand ſahe / daſelbſt hatte ſich Bot 
fcay Ifthuan. Hertzog von Kismarien / gegen den Kaͤiſer Marthie m 
auffgelehnt / und viel groſſe Herzen auff feine Seite gebracht / ef 
nennete ſich einen Erben def Stevan Batrori,. er ſchlug die Kaͤiſerl 
Statthalter in Ungarn / und erwarb ihm die Gunſi def Sroß 
Türen. Der Wallachifche Weywoda Radul aber bielte es m 
dem Roͤm. Kaͤiſer; Doch ward nichtlang bernach der Friede 3 
Wien / durch Bermittelung deß Groß Türden/ welcher feinen 
Groß / Vezier dahin ſchickte / geſchloſſen. DE 
‚Mach deßBorfcayTod/ weil alles wieder in groſſe Unruhe 
rieth / erwaͤhlten die Ungar⸗ und Siebenburgifche Herzen J- * 
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dem ſie beſchloſſen / Ungarn und Siebenbuͤrgen nicht voneinan⸗ 
er zu ſcheiden) zu Clauſenburg den Fuͤrſten Sigismund Ra⸗ 
gotzi zu ihrem Ober, Harn / und machten dieſe Wahl durch eine 
Seſandtſchafft bey Kaͤiſet Marchiss gut: Dieſer Ragokı aber 

übergabfein Fuͤrſtenthum an Kaͤiſer Rudolphum, als König in 

Ungarn/welches den Gabriel hatiori, derfich einen rechtmäffigen 
Erben deffelben nennete/ verdroß / und fich in def Tuͤrck. Kaͤiſers 
Schuß begab, - Ertrieb mit ſeiner Macht den Weywoda Radul 
auß der Wallachey / welcher fich durch Hulff feines guten Freun⸗ 
des deß Moldauiſchen Weywoda Tonktantinı wieder raͤchete / in 
fein Land kam / und den Battori in Siebenbuͤrgen hefftig bekrieg⸗ 





tez bierzu kam auch Fottgaſi der Kaͤiſerl. Statthalter in Ungarn/ 
‚welcher den Bartori biß nach Hermanftart zurücd trieb. Der 
Groß/Tuͤrck aber verbittertaufden Moldauifeben Conftantinum, 
ſandte einen andern jungen Weywoda daſeſbſt hin / und ſchickte 
an dienachfigelegene Tartarn / daß fie diefem neuen Fürſten wol, 
ten bepfpringen ; Bey diefen Troublen kamen noch andıre Fürs 
 Ken/ und twolten in Moldau einnifteln / daß alfo diefer Land den 
| nun und Polen zum Raub ward. Inzwiſchen er 
hub ſich ein Siebenbuͤrg. Fuͤrſt / Nahmens Beihlen Gabor, wider 
den Battori, dieſer verband fich auch mit dem Tuͤrcken / und bekam 
endlich das gantze Land in feinen Gewalt / wordurch es dahin 
kaim / daß Bactorı von feinem eigenen Bold ermordet ward / und 
alſo abermal ein hoher Printz / und rechter Erb deß Fuͤrſtenthums / 
um ſein Leben fommen. Was Kerhlen aber hernãch vor unnutze 
Haͤndelgegen den Roͤm Kaͤiſer angefangen / hab ich nach der Zeit 
mit groſſer Verwunderung vernommen, 
Aus Siebenbuͤrgen begab ich mich vollends nach Conflantir 
nopel / der groffen und berubmten Haupt und Wohn⸗Statt def 
ürdifchen Kaifers/ wo ıch abermalmeine Augen an dem Blut 
Ines hoben Fürſten mufte weyden laffen: Nafuf der Gobn eines 
Griechifchen Priefters / ward nach Gewonheit der Tuͤrcken / von 
‚feinem Batter/ welcher alsein Shrift verpflichtet war / eines von 
fernen Kindern zum Ottomanniſchen Glauben und Joch zu uͤber⸗ 
jeben/ genommen / und kam endlich durch feine Klugheit ſo hoch / 
aß ihn der Groß Turd zu feinem Groß /Vezier / als der allervor⸗ 
ehmſten Bedienung unter dem Tuͤrclen / erhoͤhete / ja gar feine 
Tochter zur Semablin verfprach: Diefer Nafluf 308 in Perfien/ 
Zwang den Konig Abas zum Frieden / und verzichtete unerhoͤrte 
dapffere Thaten/ und als er zu Eonftantinopel wieder fieghafft 
einzog / begunte der-Groß,Turd ein Mißtrauen wegen feiner 
Ebr, und Staats / ſucht auff ibn zumerffen / daß erden Baftangi 
Bafla zu ihm in ſeinen Pallaft/wo er frand lag/fchickte/ — 
3 | A 
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len ein anderer gethan / Er war der beſte Werckzeug / ſein Bat⸗ 


‚aber erhielte fo viel daß man, die Schuld» Brieffe ſampi 
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das Siegelvon ihm fordern / und ihn. bernach ertwurgen laffen: 
Welches denen jümpflichen Chriſten fehr lieb war/ dann erei 
greulicher Verfolger derfelben geivefen, Nach feinem Tod ha 
manin feinem Schaß gefunden zwölf Käftlein voll Demante 
uud Perlen/wieauch So.Tonnen Golds/welches alles der Kälfe 
Achmet infeine SpaarKifte befam. PER —A 
Ich weiß nicht / was vor eine Begierde mich auß Thracies 
wieder zuruͤck nach Weſten zoge / da ich in Holland wiederum 
auff cin Trauer⸗Schavott gefuͤhret ward / daſelbſt verurtheiltte 
man einen ſolchen Mann zum Tode / deſſen Dienfte ihme doch 
nimmermehr haͤtten genugſam koͤnnen vergolten werden: Joan 
von Olden Rarneveld war es / mit welchem man / nach Art der 
Undanckbaren / unbarmhertzig herum ſprang / dieſer hatte ſei⸗ 
nem Vatterland ſolche getreue Dienſte geleiſtet / als noch niema⸗ 

























lerland von dem Spaniſchen Joch zu befreven: Ermachte Hol 
land loßvon mehr als fuͤnff und zwangig Millionen Pfunden/ 


ſo verſchiedene Könige darauf zufordern hatten diefer Mann 


verpfändeten Stätten wieder überlieferte: _ Dietweil er aber ein 
Arminianer war / begunte man ibn zu haffen/und alle Gelegen⸗ 
heit zu fuchen / diefes vornehme Armimanifche Haupt zu uns 
terdrucken / wie dann obne das die Arminianiſche Kriegs⸗Leute 
denen Reformirten Herzen Staaten verdaͤchtig vorkamen: Zw 
dem Ende erdachte man allerband Sachen auff ihn, Endlich 
fam es doch darauff auß Wann man an den Bund will / 
fo muß er Leder gefreffen haben. Barneveld, dieweil er 
ein gut Oewiſſen hatte/ wolte lieder ehrlich ſterben als ſchaͤnd⸗ 
lich und. ohne Urfach flieben/ Bier und zwangig Richter ſtelle⸗ 
ten ihm fein Urtheil und verdammten ihn zum Tod / als einen/ 
der die Religion ſuchte zu verderben / und die Ehriftliche Kirche 
zu befrüben ; Und ob gleich der König von Srandreich dur 
feinen Ambaffadcur Her2u Maurier vor fein Leben bitten lieſſe 
mochfe es doch nichts belffen / ſondern Joan von Olden Barne- 
veld ward im Haag enthauptet / und Europa feines damals aller“ 
Kügften Manns beraubet! Wovon ich nachgebendsdiefe merd 
wuͤrdige Reimen in Latein/ und Niederländifcher Sprach gefehen 
und geleſen habe: | Ä | — 














In Memoriam Viri 


incomparabilis 25 

JOAN ab OLDENBARNEVELD, 
Qyondam Belgü Atlantis Hagæ comitis 13. Maij anno 16 Id: 
| | Echo 
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fg y Visjacet Viaror hıc? Patrize ne parens & gloria — 
Idem: Unde illufiris mors cita venit ayı ? | $ 






Avı: Qvisfinis vitæ & meritis immenfis? By (JE 
Enfis; Juice eſt hoc opus annc furor? 
Uror: Atinnocui cujus perit indole fangwis ? 
Anguis; Qyas partesafleruiffe legis? 


. 5 
Der ye — — 









"Echo Legis? Caula Duci quæ tam permittere dira? 
Bes Ira: Cui ambitio mixta cruore natat? 
St Atat: Debuerat quidcor flexıfle Tyranni } 

‚aa Anni: Pro metitis nonfuirergo Pater? 
0 Pater: Num Nemefiscrudelia pectota tangit? 
IAnungit: Fama viri queis celebianda modis? 
2.9. [| Odıs? Quod vivet (quæ Spes) in feculanomen? | 2 
FR ‚1 Omen: Sit Fati hoc dulce levamen: Amen. J 
* 
‚eher auff Niederländifche — alſo uͤberſetzet darbep 
* Gefpreck | | 
— Op het Graf van Wylen den Heere | 
— "> Joan van OLDENBARNEVELD. 

.  WVremdeling, Kerckgalm, 

Vremd Wie luyftern om de vrarg cens —— te hooren? 

K. ooren, 
vr „Wie aopt Landts Voorſprak hier de mond met deſen ſteen? 


K. Een. 

| Tr. Mauritius? ? wat kon de Landvooght dus verftooren ? 

| K, Tooren. 

Vr. So heeft hyomverraedt hem’tLevenafgelneen? K.Ncen, 

* Was’ t om de Vryheyt dan met kracht op’ härt te * 

A K, Re en, 
* War mift al t Vaderlandt by’tkorten van dien draee! 

Di x. Rack, 

m. En brak men meer dan "erecht der vrygevochte Steden? 

E 


K. Eden f 
vr. Wa baert dit, nu elk * mn veel fyn dodtons (haet? 
| X. Haet, 
1. Wat moet men doen, die mer den D’winglandt "tfamen 
fweren? K, Weren. 
! 7. Sou dan hun hooghmoet haft ver welken alshhet gras? 


* ya ihn ee PIZn® mh dan, a i 





K. Ras, — 
Vr. War fal ——— die *t juck ſocht aftekeeren? ⸗·· 
. Eeren, 
— Er | a. Vxr.Wat 


J 


"man ihn überzeugte/theilbafftig/ und die meifte Urſach zu ſeyn 


und vieler anderer hoher und noch mehr niedriger re. de : 
| | ege 
Ki" 
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Ve. Wat wortde Dwingelandt, die ’rrechtre machtigh wa: 

HEE Jamıvan OLDENBARNEVELT, * 
Anagramma: 








Be Waarden Hollant in Eerenn. 
Hollands war ich ſchon muͤde worden / daß ich mich / fobalı 
dieſes Trauer»Spiel ein Ende hatte / zu Schiff davon und nacher 
Spanien begab / woich 30 Bilbao außſtieg / undzu Lande nach 
Valladolid kam; Hier muſte ich die Tyranney deß Gluͤcks an 
nem Rahmens Rodericus Calderon erfahren / eben als wann ich 
auff meiner Herum⸗Raͤis nichts anders als Mord, Thaten hoher 
Perſonen ehen / und mich ſelber daran beſpiegeln ſolte: — 
Dieſer Roderic Calderon war von gemeinem Herkommen / ſein | 
Vatter war ein Spauiſ. Soldat / welcher ihn mıt einer Teutſchen 
Dr zu Antiverpen in Braband auffer Ehe gezeuget / weil er aber 
ernach dieſe Frau in das Ehebett genommen / fo kam das Kind 
auch auß ſeiner Schande, Durch allerhand Zufaͤlle nun gelang⸗ 
te nicht allein Roderic Calderon ſelber am Spanifchen Dap zu 
hoben Ehren / fondern er brachte auch / als ein dandbares Kind/ 
feinem Batter anfehnliche Ehren, Nempterzumege/ fintemal er 
in den Orden der Kiffer von S. Joanund von S. Jacob Fam/endlich 
auch Unter/ Graf von Suegro ward. Roderie inzwiſchen / weil er 
ſchon ſo hoch geſtiegen daß er nicht hoͤher lommen konte / heurg⸗ 
tete eine Graͤfin von Olıva, Er fuͤhrte einen prachtigen Staat/‘ 


und hielt fich gegen die Underthanen und gemeine Kriegs Knechte 


febr unverträglich / woruͤber erin Haß / und endlichgarins Ge⸗ 
fangnug geriethe: Hierzu kamen mehr ale 100. Anklagen über 
ihn / daß er greuliche Unthaten / als Mord / Falfchbeit und Zau⸗ 
berey begangen) und / welches ihn in noch groͤſſere Ungnad brach, 
le / daß er von den Underthauen groſſe Schatzungen gehoben bat 
fe. Hierdurch ward er gezwungen / ſich von Hof / und nach V: 
Jadolid zu begeben / allwo er aber gefangen undbart bewacht/auch 
bald darauff peinlich verhoͤret ward / da er alle feine Miſſethaten 
befennfe/und um ein gnaͤdiges Urtheil bate / Er bereitete ſich auch 
mit einem ſolchen Eyfer zum Tod / daß man an feiner Seeligl 
nicht zu zweiffeln hat dann in Spanien weiß jederman / au 
welch eine unerhoͤrte Weiſe er feine bergliche Buß erwieſen. En 
lich wurden ihm zwey Urfheilevorgelefen / daseine gerichtet auff 
die Mißhandlungen / fo er gegendie Bürgerliche Sefeße getrie⸗ 
ben / unddas andere wegen der beleydigten Majeſtaͤt / in welch 











dem Tod Margarethz von Oeſterreich Königin von Spanien / 
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wegen ward er auff ein Maulthier geſetzet / und unter einer groſ⸗ 


fen Menge Volcks durch alle Gaſſen der Statt Valladond herum 


geführet/biß er zum Schavort kam / allwo ibm die Keel durch den 
Scharffrichter abgeſchnitten ward / nach Gebrauch der Spa⸗ 
fl Be niemand / er fey dann ein Berzätber/ von binden 
er koͤpffen. — 
| Nach lauf feines Bürgerlichen Urtheils hatte er 224, Miſſe⸗ 
thaten begangen / um derer willen er zu einer Straff von zwoͤiff⸗ 
hundert und fünffig-taufend Ducaten verdammet ward. lo 
‚ elendigmufte ein folcher Mann ſterben / der fo viel bobeDienfte 
auff einmaldurch feine Klugheit zu bedienen wufte: Dann er war 
Marggraf von Siebenfirchen/ SrafvonOliva , Bogt von -Oc- 
ano, Ridervon S. Jacobs Orden/ Hauptmann über die Teut⸗ 
ſche Leib/Wacht deß Königs in Spanien/ Aufffeber deß Haufes 
Arragonien / Secreranus der Cantzley zu Valladolid, Schatz⸗Be⸗ 
"wahrer in jetzfgemeldfer Statt / Sroß,Provos und Ober,Serjans 
deß Konigl. Schloſſes / Verwahrer der Koͤnigl. Gefaͤngnuͤſſen / 
“Colonelluber zwey Regimenter / Er hatte eine Stimm und Platz 
im Rath / und in der erſten Kammer. Er war auch Ober⸗Poſt⸗ 
WMeiſter von Valladolid, und hatte einen Marayedis von jedweder 
Schrifft mit einem Creutz / ſo zu Valladolid gedruckt ward/fo ihm 
jaͤhrlich über 6000, Ducaten einbrachte / dann niemand darff im 
Spanien wohnen / er babe dann ein ſolches Papier mit einem 
Creutz. Er hatte auchfeine eigene Kammer inden Schaufpielen 
zu Valladolid, und eine andere in dem Hof Orix er war Vorfiger 
oder Schopff von Soria , allgemeiner Schiedsmann von Pla- 
cenga, und Secreranus inder Berfamlung daſelbſt / auch Meifter 
- and Bewahrer dep Cloſters ParataC elizu Valladolid. Er hatte 
- auch 2. Regimenter in Placenga. Er war Zufeher in der Capell 
deß Slofterszur H. Dreyfaltigkeit in Madrid. Sein Haußgeraͤth 
‚ward auff 400000, Oueaten geſchaͤtzet. Er hatte die Helffte von 
- ‚Dem Bufio, ſo man auß Indien bringet/ und das Recht wegen 
Drefilien,Holes/fo nach Liſabona fam/welchesihm allein ehlff⸗ 
faufend grouen von Renten werth war. Der König hatte ihn 
auch mis dieſem Vor⸗Recht belehnet / daß niemand als er / mit 
Maulthieren und Schleiff,Steinen nach Indien handeln moch⸗ 
te / welches ihm groſſe Einkunfft brachte: Und quff ſolche Weiſe 
beklam er jaͤhrlich mehr als 200000. Ducaten in fein Hauß. 


Dieſer traurige Fall lehrte mich und alle Menfchen/ die Gnad 
eines groſſen Herrũ nicht zu mißbrauchen / ſondern jederzeit an den 
Spruch zu gedencken: Je hoͤher du biſt je mehr dich demütige. 


Ich nam aber von Spantenmeinen Weg nach Engeland / und 
als ich nach Sandwyk kam / ſahe ich / ——— auch un 
EN u gierige 


Ah 
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ah pre batte/ welches dem Her&og von Bukingam uͤbel be⸗ 






am diefer Hergog Georg von Bukıngam war bev König Jacob 
v1. infolchen Gnaden / daß er bey felbigem unmöglich febwarg 
gemacht werden fonte/ deßwegen geſchahe alles / was yurdiefer 
Hertzog riethe / und auff deſſen Auſtifften mujteder Koͤnigl. Printz 
Fuürſt von Wallis, ſo hernach Königin Engeland ward / nacher 
Spanien ziehen / wo derſelbe / in Hoffnung die Infantin Donna 
Maria zur Gemahlin zu befommen/fich als einen beralen jungen 
hoben Freyer ſehen ließ / und ſolcher geffalt mehr alg 300000, DW, 
caten verſchenckte. Als er wieder nach Engeland fam/empfieng 
er Bericht/dag feine Heurat mit bochgemeldter Donna Maria an 
jener Saiten wieder gebrochen / welches den jungen Printzen be» 
wog / fein Gluͤckin Frandreichzu fuchen/ allwo er deß Königs 
Schweſier Henriette Maria befommen koͤnnen wann Bukingam 
folchesnicht hindertrieben haͤtte. Daun dieſer brach den Frie _ 
den mit Frandreich/erivar ein angeborner kg der Frautzoſen / 
und brachte es dahin / daß alle Frantzoͤſiſche Bediente in Enger 
laud abgeſetzet wurden / er geſtattete die SeRäuberey wider 
KFranckreich / er bewog den Koͤnig zum offenen Krieg widergrauck⸗ 
reich / zog auch ſelbſt mut einer aufehlichen —— n ein/ 
zige Kriegs. Anfündigung/auß/ aber er ward an dem Epland Ree . 
ubel empfangen / fintemal er im Treffen 6500. Knechte verlor/ 
und aljo gezwungen ward/wieder nach Engeland zu fchren wel / 
cher Schade und Schande diefe Kron mehr als dreptaufendımal 
tauſend Kronen koſtete! Und hier wurden Engelanddie Augen 
auffgerban/ zufehen/ daß altes Unheyl / ſoihm innerhalb drey ” 
garen begegnet / von dieſem Bukingam herlommen: Dann das 


olck / durch das Parlament mit dem König redend/ klagte Dem, 
ſelben / daß die Arminianifche Regerey durch Bukingam in Enges 
land fo fehr eingeriffen/daß durch deffen Rath eineunerhörte Ver⸗ 
änderung in der Bürgerlichen Regierung angeführet/ fintemal 
man die Underthanen mit groffen Schagungen beſchwerte / gu 
fangen name/und groffe Gewalt gegen ſie übete / daß man fremde 
Kriegs Leute erh —*— und ihnen Platz in denen See⸗Hafen ge 
be / wordurch fich diefelbe leichtlich Meiſter der Häfen macben fon» 7 
ten ; daß man zu groffem Schaden die Teutſche Reutereh hielte/ / 


nen Königzu fchüßen ; daß man ein Parlament nach demandern 


A ſtoͤrete / indeſſen auch mit den Zöllen und Schagungen der Kauff⸗ 


ben als wann Engeland nicht felbitmächtig genug/ ficb und ſei⸗ 


„ mannfchafftengang anders als vor diefem umgienge; daßıman 
den von Bükingam (0 wolzu Fried, als Kriege,zeiten zum allge» 
meinen Staghalter behielte; daß man vieldapffere und wadere 
Deren ohn Urfachvon ihren Aemptern fegte/ und Verdächtige 

— —— an 


! 
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an deren Stell eindringe ; daß man unnüge und den Land hoch» 


fchädliche Kriegszügeanfteng; daß faſt alle Beftungen der Reiche 


verfielen / daß man allen Vorrath verführte/ und mit dem Pulvt — 


wounder⸗/ und betrůg/ ja der. Kron hoͤchſiſchaͤblich umgienge/ fin». 


temal man daſſelbe an einige beſondere Leute um 16.Reicherblr. 


verkaufft / von denen esder Koͤnig wieder vor 30.Reichsihl,fanffen: 


muͤſte; daß der bar wegen der übelgeführten See⸗ 
- Hauptmannfchafft gang verfallen/ und den Schaden / denman 


vom Jahr 1626, biß 1628, erliften/nicht fchägen koͤnte; daß man . 


7 Schiff verloren haͤtte / jedes von hundert Laſten / deren bloſſe 
Außruͤſtung und Zimmerwerck ſich allein auff zwey und ſechtzig⸗ 


auſend Pfund Sterling belieffe; man haͤtte andere hundert und 


dreiſſig Schiff von gleicher Groͤſſe verloren / deren Zimmerwerck 
amd gantze Außruͤſtung ſich auff hundert/tauſend Pfund Ster⸗ 


ling / und noch fuͤnfftzig andere / deren Zimmer⸗ und Außrü⸗ 
ſiungswerck ſich auff 36000, Pfund Sterling belieffen / ohne die 


amzeblbare kleine verlorne Schiffe: Was aber die Waaren auff 
dieſen verlornen Schiffen belangfe/ fo koͤnte man diefelbe nicht 
- außfprecben/gefchtweige daß bierdurch das Land von See⸗Leuten 
und Bootsgeſellen mächtig außgelaͤert. 

Dieſe Klagen | 

f * von dek ngam beym König ſchwartz zu machen / welcher 
| ihn auff Anbalten der Widerſpenſtigen zu Rochelle in Frauckreich 
nochmialen nebſt dem Grafen von Ambyk mit einer neuen Flotte 


\ 


- wider $randreich feinen eigenen Blutsvertwandten außſchickte / 


da fich der Herkog verlobt hatte / entweder zu ſterben / oderin Ro- ⸗ 


chellezufommen! Aber GO fchidtees anders/alger indie Ca⸗ 

roffe ſteigen wolte/und fich gegen den Grafen et nee ag 

als ein groffer Sammer» Her: deß Königsvon ihm Abfchied nam/ 
neigete / Fam ein Englifcher Edelmann Felton genant/ und ftach 
Ihn mit einem Meffertod! Er zog das Meſſer zwar auß/und wolte 
den Thaͤter Felton ſelbſt verfolgen/ aber das Blut ſchoß ihm in den 
Hals daß er erſtickte. Es entftund ein Geſchrey im Hauß / daß die 


Frantzoſen (dann deren waren etliche Abgeordnete von Rochelle 


PR 


 undzeigtefich/befanteauch offentlich/daß fein Frankos/ fordern 


ein Schottifcher Edelmann diefe Edle That begangen / er fagte/ 


daß man ihm achtbundert Pfund / fo man ibm fchuldigfeye/ wier 


‚malen hätte zahlen wollen/daß die Hauptmannfchafft bey feinem 


n / dieſen Mord zu begehẽ / nit bewogen haͤtte / wofern er nit gewiß 
DAR waͤre 


alle miteinander waren ſiicht mächtig genug / den 


bey ihm) den Hertzog getoͤdtet batten / aber Felton kam hervor / 


Faͤbnlein zweymal ledig worden / welche man ihm aber niemalen 
wollen überlaſſen / da er doch mehr Dienſte gethan / als die jenige / 
rer een befördert worden; undendlich/daßdiefesalles _ 
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wäre verficherf geweſen / daß er dem gangem Vatlerland hierdun 
einen groffen Dienſt leiftentwürde. A 
Zu Pleymuth fand ich / (fuhr Meantico fort) nachdem ich 
mich cinezeitlang am Hof zuon den auffgehalten/etliche&c 
mit denen ich twieder nach Eonftantinopel raͤiſete dann es war 
meine Gewonheit / daß ich an einem Ort nicht lang ftill ligen tom 
fe; und dieweil mir diefe groffe und ſchoͤne Statt febon zum er 
ſten mal/ daich alsein Slav dahin war verfauffet worden/ wol 
gefallen hatte/ fo begab ich mich nun wiederum dabin/in gewiffer 
Hoffnung / wie ſie an dem allergelegneften Ort in der ganken 
Welt / nemlich nahe an Aſia. Africaund Europaligef/and man als 
ſo von allen Orten her alle Tage Bottſchafft daſelbſten haben kan/ 
alfo würde ich auch von meiner Gemahlin der dapffern Siraf ein» - 










mal einige Nachricht bekommen. 


Ich hatte mich noch nicht lang in dieſem berübmfen Welt⸗ 
Hafen auftgebalten/ da erlebte ich abermal einefolche Berände, 
rung deß ©luds/ davon man aljobald in der gantzen Welt hat zu 
jagen wiſſen. Der Groſſe Türdifche Käifer Sultan Ofman, nebfe 
vielen feinervornehmiten Fürften/muften anjego auf den Scham ' 
Plas/aber nur zuibrem eigenen Unfergang/und dererbarn Belt 
zu bezeugen / daß fich deß Glücks Unbeſtaͤndigkeit auchandie Aller, 
hoͤchſten zu wagen pflege. | | 


— 





Das Vierte Haupeflül. 
Meantico erzehlet den erbärmlidhen Untergang deß Tür, 
ckiſchen Rälfers Ofmans, und en bober | 
äupter. Diegranfame Marter der Geörgifcben 
Königin Chriftina / und den Tod etlicher anderer 
Beorgiſcher fürften: Wie auch deß Wallenfteing 
Beben und übels erfolgten Tod: Und welcher ger 
Koi Frantʒoͤſiſche YIIarfyallMaullak enthauptet 
wor en. * 


Stan Ofman bafte einen Krieg wider die Polen / obtvol auff 
feiner Seiten ungludlich/geführet / und weil er ſich beforgte/ 














Die Coſſacken und Polen möchten / wie fiewol ehemals getban/ 


ber den Pontus oder die ſchwartze Gee berüber nach Conftantir 
nopelfommen/und diegange Statt verbrennen: So nam er / als 


4 gan verzagter Menſch / ihm vor / feinen Sig nach Groß Cair in 


Egypten zuverfegen / dann die Weiſſager batten ihn überzedet/er _ 

wurde Sonftantinopelverlieren / aber endlich / fiegbafft über die 

Epriften/ wieder befommen; > Deßwegen nun — ale 
ih | | aͤtze 
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Schaͤtze / ſo von ſeinen Vorfahren geſamlet / und nicht dorffen an» 
gegriffen werden / als zum Krieg gegen die Chriſten zufammen, 54 
er beraubte die föftliche "5 egräbnillen / und füllere ſolcher geſt 
40. Kaſten / jeder zwey Schuh lang / das Bold aber ſchmeltzte er 
zufammen / und ließ es hernach einpacken: Damit aber das Bolck 
nicht übelvon feinem Zug redete / oder gar auffruͤhriſch wurde / ſo 
überzedefe er jederman / daß er geſonnen waͤre / nach Meccha zu 
ziehen / um eine heilige Wallfahrt zu deß Landes Beſtem / diem 
den Mabomet ım legten Polnischen Krieg eſchworen / zu 
Inzwiſchen ſchrieb er an den Baſſa zu Groß Cair / daß er daſelbſt 
ereitſchafft vor feine Hofſtatt machen ſolte / und vertrauete ſein 
Vorhaben ſonſt keinem Menſchen zu Conſtantinopel / als ſeinen 
dreyen liebſten und vornehmſten Bedienten / welche waren xiſſi 
‚Jar Aga, Oberſter der Verſchnittenen A Sılieter Aga , dep Kaiſers 
Schwerd,Träger / und Capi Aga, Oberſter der Thorfchlieffer im 
Serraglio. Diefe Offenbarung aber war die irfach feines Tods / 
dann diefe als verftändige Leute hielten ihm die Gefahr / ſo auß Die» 
fer Sach entſtehen koͤnte / vor / alser aber beſtaͤndig bey feiner Re- 
 folution blieb/gaben fie endlichihren Willen darein ohne Siliäter 
Agaoffenbaretediefegden Hauptleuten der Janitſcharen und an⸗ 
dern Kriegs⸗Voͤlclern / welche fich bey booo. in einer Stunde vor 
dem Seraglioverfamleten/ und fich über den Kaiſer bellagten / daß 
er fieund ihre Statt verlaffen / und den Chriſten zum Raub über» 
geben wolte. — 
| Der Sultan ward gesungen / daß Schloß zu verſchlieſſen / 
und ſchickte Bouſtangihinauß zu fragen / Was ſie begehrten? aber 
er hatte kaum den Mund zu reden ge ffnet / da fielen die ergrimmte 
Kiegs⸗Knechte über ihn her / und hieben ihn in kleine Studte / daß 
Alſo der Kaͤiſer felberfich durch ein Fenjter von oben herab In Se, 
fräch mit ihnen einlaffen mufte ; Dochtwar bie kein Rath mebr/ 
die Janitſcharen forderten die Koͤpff der drey vornehmiten Ber 
 bienten/ und als ihnen der Käufer diefelbe wegerte / ſtürmeten fie 
die Räifer, Burg / underhielten alfo mit diefem Troß die drep der 
ne Häupter/welchefieauch zur Stundzerftücten. Wormit 
e aber noch nicht gu frieden waren / fondern wolten einen andern 
Käifer haben / und deftvegen verliefen leder Ofman, und fuchfen \,; 
das Gemach / wo Sultan Muftapha — — Jahr / ſoe 
lang ervondem Kaſerl. Tron abgefeßt/gefangengebaltentward/ N 
lage; Weil fieaber die Schluͤſſelhierzu nicht ſo bald finden fkon⸗ 
ten / erbrachen ſie das Gemach mit Gewalt / und namen den ohn⸗ 
maͤchtigen Pringen herauß / der ſich ſeines Lebens ſchon verziehen 
hatte / ſie rieffen ihn uͤberall vor einen Kälfer auß / und ſolcher ge⸗ 
ſtalt muſte der / ſo vor etlich Jahren Bu ig 
jv wieder 
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rath / def erwuͤrgten Ofmans Bruder/ au 
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wieder erhoben werden, Inzwiſchen ward Ofman von jederma 
verlaſſen / degwegen gieng er in fremder Kleidung na dem Hai 
deß Janitſchar Aga / welchen er ſampt fin Ba a,den er zu eine 
Sroß-Bezier hierbey erklaͤrte zu dem Bold ſchickte / um daſſel 
zu ftillen / und es mit Geſchencken wieder an deß Oſmans Seite} 
briugen / aber Ach! dieſes koſtete denen — n 
fintemal ſie von denen Kriegs⸗Knechten in fleme Stüde gehauen 
wurden. Oſwman ward auch ſelber ergriffen / auff ein altes Pferd 
geſetzet / ſen Tulbant mit einer alten Nutze verwechſelt / und üben 
all arger als der aller⸗laſterhaffteſie Lotier⸗Bube 
endlich fuͤhrten fie ihn nach dem Gefaͤngnus der Sieben Thür⸗ 


deß Kaifers Muftapha Schwieger ⸗/ Sohn. D 
zwar willeng / auff deß Muſtapha Sterbfall den Pringen Amus 


gen/ dag er ibm felber auff folche Igeifeden Weg zudem Regi⸗ 
ment bahnen wolte; Er ſendete deßwegen den Capigilga, um 
ſich deß Kaͤſerlichen Printzen Anturaths zů verfi 
aber von deß Printzen Leuten umgebracht / und Amuratb al 0 
er2eitet ward. * 4 

Weil hun an Tag lam / daß Daouft ohne deß Kaͤſſers WBi 
dieſen Pringen haͤtte wollen beyfeit bringenlaffen / als muſte ſich 
der Groß⸗Vezier mit der Flucht darvon 


Alte Kaͤiſer in alſo artlich zu karten wurf 


antzen Well ſeines gleichen nicht zu finden. 
unde damalen das 
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Forauen und eines Berfchnittenen. Die Zeitung / daß man deß 
 Dfmans Bruder bätte wollen toͤdten in; erweckte bey denen " 
Baſſen und Begler⸗Begen in Afia groffe Auffruhr / welche Die 
Janitſcharen und Spahen alle von fich jageten / die von Arzer 
rum, von Diarbeg und vonBagader, wolten feinen Befehl mehr 
von Conſtantinopel erkennen / fondern vor ſich ſelber herrſchen / 
und verbunden ſich mit dem Schach von Perſien / und als man 
nach Tuͤrckiſcher Gewonheit dieſe Baſſen nach zweyen Jahren 
mit andern abwechſeln wolte / wegerte ſich deſſen der von Aleppo, 
vorwendend / daß die Beſchaffenheit deß jetzigen Zuſtands es nicht 
zulaſſen wolte. | 1 

Der flüchtige Groß Beier Daouft fuchte / fich bey dieſer Ge⸗ 
legenpeit wieder in Dienfte zu dringen / und weil ihm die Oberſte 
Stell nunmehr verſchloſſen / befame er Luſt zu andern / nemlich 
Capaudan Baffa/ oder Admiral der Weiſſen und Schwarken 
See zu ſeyn. Baſſa Calit / fo dieſes Ampt damalen bedientt / 
batle zwar keine leibliche Kinder / aber zween angenommene Soͤh⸗ 
ne / deren der eine Baſſa in Affyrien oder Atzerum, der andere 
aber Calipb oder Adjutor von Bagader oder Babylon war: Weil 
nun diefedie erfien waren/ fo Die Auffrubr angefangen / ſo wuſte 
fich deffen Daouft zu feinem Vortheil zu bedienen/ er ließ es bey je 
derman außbreiten/daß gemeldte zween hohe Afiatifche Bedieufe 
Diefe Unruhe nicht ohne ihres Vatters deß Sapondans Wiſſen 
und Willen augefangen/worüber diefef unfchuldige Herrin Con» 
ſtantinopel vom Kriege» Bold bald wäre mit Gteinen zu tod ge 
worffen worden / wo ihm die Seinige nicht noch zu huͤlff fommen 
wären. Die Taniticharen und Spaben/als fiefaben und verna⸗ 
men/daß man fie wegen deß Ofmans Tod haffete / empöreten ſich 
‚ abermal/wolten deß Ofmans Todrächen / und kamen vor dag Di-- 
van, to fie ſagten / daß ſie zwar indie Gefaͤngnus / aber nicht in den 
Tod RO mans gewilligt / und hierüber ward nicht allein Gerbegi 
Bafla enthauptet / ſondern vielmuften fich mit der Flucht falvirem. 
Daouft Bafla aber ward gefangen/und dieweilman ihm nichtohne 
Grund alle Schuld der bißherigen Tuͤrck. Unrub auffburdete/ * 
ſonderlich mag Ofmans Tod anlangte / ſo ward er / ohngeachtet de 
Befehl/Brieffs / den ervon Muftaphaempfangen/bieruber zeigte / 
in eben derſelben Gefaͤngnus / wo er den unſchuldigen Oſwan um, 
— et / und alſo kamen in weniger Zeit fo viel hohe 


— 


irjten um ihr Leben. ch R 
Schach Abas, als ſich verſchiedene Afiat. Baſſen unter feinen 
Schutz begaben / forderte feinen Geſandten von Soaftanfinopel 
zuruůck / damit ſelbiger hierdarch hit in Ungelegen heit gerickhe/ und 
gab vor / daß jm der Tart. Cham auß Usbeq Fra ecke 7 
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- den Sriechiſchen Ehriftlichen SHottesdienfl. Georgiaward vor 


 wiffe Anzabl Kriegsknechte aufr Begehren uberlaffen muß. Weil 


ſampt ſeinem Sohn Alovafla gefangen / Simon kam zu Conſtau⸗ 


—— Deß Europdiſchen Toroans Das 4. 
Mit dieſem Geſaudten / der mein guter Freund inmittelſt worden 
war / zoge ich nach Schiras. voller Hoffnung / einen guten Freund 
an dem Abaszu.erlangen. Aber wer ſolte eines ſolchen Tyrannen 
———— begehren/der feinen Scheu hat / ſich mit dem Blut 
vieler vornehmen unfcehuldigen Fürften und Fürftinnen zu ber 
fudeln? Eintebendiges Erimpel feiner unerhörten Thranney 
fabe ich ihn an der Georgifchen Königin Catharina begehen/ ich 
muß aber den Anfang diefer Begebenbeit/twie fiemir erzehlt wor /⸗ 
den / etwas weiter herholen: — PS 
Georgia oder Gurgıftan iſt ein ſchoͤn und gut Land / zwiſchen der 
ſchwartzen und Caſpiſchen See gelegen / alſo daß es gegen Abend 
an Fürdey/und gegen Morgen an Perſien grentzet. Dieſes Land 
ift von Natur veſie / welche es mit unerſteiglichen Bergen umzin⸗ 
gelt hat / die Einwohner ſind dapffere KriegsLeute / und haben 

















dieſem Iveria genant / und wird heut zu Tag in vier Koͤnigreiche 
pertbeilt/ davon ein jedes feinen abſ onderlichen Herrn hat/ dag 
erſte heiſſet Mingrelia ‚ das ander kacha Cour, dag dritte Teflis, ° 
und dag vierte behält den Rahmen Iveria oder Gurgiftan Mingfe- _ 
Jiaumd Bacha-Cour find vor fich ſelbſten ſtarck und unuͤberwind / 
lich / und koͤnnen alſo dem Tůrcken und Perſianer wol widerſte⸗ 
hen. Teflis aber an Tuͤrcley gelegen / bat fich / im fall es der Tun 
fen räuberifeben Ein fallen uberhoden ſeyn wollen / in den Ou⸗⸗ 
mannifeben Schuß, begeben muͤſſen. Gurgiftan aber iſt dem Per⸗ 
fianer etlicher maſſen verpflichtet / als welchem es / um alle Unge⸗ 
legenheit zu meiden / und gute Nachbarſchafft zubalten/ eine ge 


nun dieſes denen Georgiuern / al? Chriſten / eine ſchwere Laſt iſt / 
als haben ſie offtmals darnach getrachtet / ſich dieſes Joches zu 


ſo muß man wiſſen / daß zu Zeiten Achmets dep Tuͤrckiſchen Kaͤi⸗ 
fer und Vatters deß Olwmao und Amura:hs , worvon ich alleweil 
erzehlet/ in dem Königreich Teflis S:mon Chan herrſchete / welcher 
einen Sohn hatte Alovaffa Miraa genant. Zu ſelbiger Zeit regierte 


Sonſtantinus M rza, und der ander Daoud Mirza. Als nun Simon 
Chan auff Begehren det Oroß⸗ Türden feinen Gehorfam mi 
erweiſen wolte / ſo kam ein groß Tuͤrckiſches Heer / und nam 


tinopeldurcb Gifft um fein Leben / Alovafla Chan aber ward bes 
gnadiget / und wieder nach feinem Königreich Teflıs geſchicket 
teil er nun noch jung war / ſo gab ihm der. Kaifer einen a 
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gen Mann Rahmens Meurab mif / welcher bi zu def Alavofla. 


reiffem Alter das Land gar wolregierte. 

© Cha Abas foͤrchtend / daß fich der von Georgia auff Begehren: 
auch etwan möchte unter den Tuͤrcliſchen Schuß begeben / fandte 
nach Alexander Chan ‚ und begehrte von ihm zum Unterpfand ſei⸗ 


ner Treu / deſſen erſten Printzen Conſtantin Chan, welcher nacher 


Hof kommend / durch den Schach zum Mahometiſchen Unglau⸗ 
‚ben verführet ward / woruůber ſich Alexander ſehr betruͤbdte / und 
hielte ihn nicht mehr vor ſein Kind / verheuratete auch feinen zwey ⸗ 
‚ten Printzen Davoud an eine lobliche Princeſſin Catharina / auß 
welcher Ehe entſproſſen ein wackerer Printz Fam⸗ras genant / wel⸗ 
chen der Schach auch zu ſich begehrte / damit er ſich dieſes Ge⸗ 
ſchlechts gaͤntzlich verſicherte / um durch deſſen Bertilgung Geor- 
Sain feine Gewalt / und nachgehends zum Mahometaniſchen 
j Oreuel zu zwingen. Diefer Printz / wie jung er auch war, blieb: 
doch beftändig in feinem Ehriftenthum/ und wolte fich durch de 
Schachs groſſe Berheiffungen keineswegs davon abtrennen laſ⸗ 
— ——— inzwiſchen muſte zu einem boͤſen Werckzeug deß 
Schachs dienen / dieſer verhieß jenem die Herrſchafft über Iberia 
oder Geogia. wofern er Muths genugbätte/ feinen Vatter Ale- 
xꝛander und Bruder Dayoud, die er zu ſich nach Hof fordern wol. 
ſelber um das Leben zubringen: Er hielte hm vor / daß der 
Barter ihn ſchon von feiner Kindſchafft und Erbtheil hätte auß⸗ 
geſchloſſen / und ihm den andern Sohn vorgezogen / daß Davoud 
Chanan feine Stell gefretten/geheuratet/auch ſchon einen drin, 
‚gen befommen, Und hierdurch bewog er den Conftantin, daß fich 
dieſer erflarte / den unerhoͤrten doppeln Mord an feinem Vater 
und Bruder zu begeben/alsdann feines Bruders Wittib zu heu⸗ 
raten / und in feinem Landau regieren. u 
Abas entbotte ſo bald die zween Fuͤrſten Vatter und Sohn mit 
40o0. Mann / als wann er fie im Krieg vonnötben batte/ zu fich/ 
‚welche Conflanrin vor den Leuten wol empfienge / aber uber einer 
ittags Mahlzeit mehr als mörderifcher Weiſe alle zween er⸗ 
flach! Die 4000. Georgiſche Kriegsleute ſolche betruͤbte Zeitung 
ohrend / wurden unwillig/ der Schach aber begütigtefie/ / und 
















Streit mit den Seinen Bra — ſie daruͤber erſtochen haͤtte / 
und warff ſolcher geſtalt die Schuld auff den Wein: Bate fie 
auch / den Conftantın , als ihren rechten Erb⸗Printzen zu ebren/ 
 undvoripren Regenten zu erklennen. Und damit dieſe Sach des 
ſſo eher und mit Gewalt ihren Fortgang gewinnen möchte/ fo 
ſchicte er alſobald den Printzen Conitancın mit den 4000, Oeor⸗ 

giern und 15000, Perfianern hin nach Hauß. ng diefen 
’ Gsorgiern 


entſchuld gte den Conſtantin, als wann der ſelbe in einen Wort _ 
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Georgiern lieffen vorauß / und hinderbrachten der Königin co 
tharina die Bottſchafft von allem was vorgegangen war. Dick 
elende Princeſſin waͤre faſt vor Traurigkeit zerſchmoltzen / fie fo 
derte in hoͤchſter Eyl ihre Räfbezu ſich / und, berathſchiagte ſich 
mit ihnen / um den Tod ihres Gemahls und Schwieger⸗ Vatier 
an Conſtantin zuracben. Sie verſamlete 12000. Mann / und 
verlegte dieſelbe heimlich zwiſchen die zween hobe und mit Bau. 
men dicht bewachſene Berge / wo Conſtantin nothwendig hin⸗ 
durch muſte. Burn 

Der Anfchlag gläcte auch fo wol / daß Conſtantin ſein Leben 
verlor / und das uͤbrige Perſianiſche Heer / auff twelchesdieso0o, 

Seorgier nebſt denen im Paß ligenden ſelber loß giengen / gantz 
zerſtreuet / ſich fo gut es konte / mit der Flucht retiete Schach Abas 
förderte hierauff den jungen Koͤnig Tamaras vor fich / underklär 
rete ibn zum König über Georgia, mit diefem Beding/daßer fee 
ne leibliche Mutter fo bald heuratete / worauff Tamans Chanziwar 


















— 


hinzoge / aber ſo wol Er ſelber / als die Mutter / bewarben ſich 
vor ihn um eine Junge Fuͤrſtin fo indem Königreich Tehis 
unter Alovalla Chan wohnefe: Diefe Junge Princeffinwar.auch 
geneigt zu diefer Ehe/ aber Alovafla ſetzte fich) darwider / und wol 
te ſie ſelber heuraten. Die Braut liebete den Tamarss fo ſehr / als 

fie dem alovaſſa mit Gehorſam und Underthaͤnigkeit verbunden 

war / und dieweil ſie Feinen mehr als den andern beleydigenwole 

te / fo begab ſie ſich in ein veſtes Schloß / und entbott denen zween 

Liebhabern / daß folche um fie ſtreiten ſolten / welcherdann Uber⸗ 

winder ſeyn / und fie auß der Burg holen würde) / deſſen Gemahlin 
wolte fie bleiben. — EEE ET 
Der Perſiſche Schach/ welcher nichts liebers hatte/ als daß 

fich dieſe zween Fuͤrſten ſelber untereinander auff ieben / ſchrieb 

demnach an Alovafla, daß er dem Tamaras, ſo er maͤchtig genug 

' wäre/ das Leben nehmen / und außbreiten ſolte / ob haͤtte er es 
auff feinen (deß Schachs) Befehl getban/ wovor er auch die ⸗ 
ſe Fuͤrſtin / und nicht vor ſich ſelbſt / degehret haͤtte / er verſprach 
ihm auch Beyſtand / wann er daruͤber in Ungelegenheitlommen 
ſolte. Anden Tamaras aber ſchrieb er einen andern Brieff / wor⸗ 
innen er dieſen Fuͤrſten in feinem Vorhaben lobte / und ihn den 
Alovafla zu todten reitzete / worzu er ihme gleichfalls eine merck⸗ 
liche Huͤlffe anbote. Alſo zogen dieſe zween Mitbuler zu Selde/ 
aber Alovafla ſchickte feiner Edelleute einen an den Tamaras, und 
gab ihm feine Freundſchafft nicht allein zu erkennen / ſondern fuͤh 
rete ihm auch zu Gemüt die groſſe Freundſchafft / ſo ſie jederzeit 
‚miteinander unterhalten daß ſie alle beyde Chriſten a vr 
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daß fie ſich ſolcher geſtalt ſelber ſchwaͤchen / ja ihre Leute um eines 
Nee willen auff die Schlachtbanck liefern wuͤrden / er überließ‘ 
ihm alſo ſein Recht an die Fuͤrſtin / und offenbarete ihm / daß er 
J Befehl von Abas haͤtte / ihn zu toͤdten. J 

amaras war hierüber von Hertzen froh / er zeigte auch feinen 
vom Abas erhaltenen Brief: worauß ſie den Betrug deß Schachs 
klaͤrlich ſahen / welches fie dergeſtalt verdroß / daß fie ihre Oe⸗ 
ſandten nach Conſtantinopel ſchickten / und ſich unter den Tuͤrcki⸗ 
ſchen Schuß gaben / Tamaras aber gieng mit der Princeſſin feiner 
Braut nach Grorgia. 

Doer Schach Folches erfabrend/ wolterafend werden / er 30g 
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men / deſſen Gemahlin / Sohn und Tochter er doch vor feinen Au⸗ 
en geſchaͤndet hatte. — ER | 

e ach einer geraumen Zeit fchickte er ihn mit einem groffen 
‚Heer / worunter fünffhundert Ehanen waren/ ſampt einer von 
feinen Töchtern nach) Georgia, mit diefem Befehl/ Erfolte fei, 
ne deß Abas Tochter dem neuen König von Tefliszufübren/ her⸗ 
nach ſolte er alle Chriſten in gang Georgia und Teflis Zu ihm 
—— führen / deßgleichen wolte er inmittelſt auch in Per, 
‚fien an den Armenianern und Facobiten beiveifen / damit er fich 
‚folcher geftalt an denen Georgiern wieder rächen möchte: ‚Diefe 
Ebanen zwar hatten einen heimlichen Befehl/den Meurab, wann 
er deß Schachs Befehl verzichtet/umzubringen/aber Meurab fahe 
ſich andersvor / er entdeckte denen Georgiern def Schachsund 
dieſer fünffbundert Chanen Borbaben / welche darauff alle mit · 
' einander erfchlagen wurden. Hernach lieſſe Abas diefe Kander 
mit frieden/ anderte auch feinen Schluß / —* an 
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462 Deß Europäifchen Torcans Das 
Jacobiter Ehriften ums»britigen zu laffen/ oder zu feinem Aber, 
glauben zu zwingen. | —J 
Meurabjchrieb hierauff an Tamaras, welcher eg 
Reich kehrte / und anden Schachjchrieb/ daß er ihm feine Frau 
MutterdieRönigin Catharina wieder zufendere/ als welche 
um feinet willen hätegefangen nebmen laflın. Der Perſe abe] 
wie fich dieſe löbliche Fuͤrſtin zu feinerZiebe feines wegs verſte 
ben wolte/ ließ ihr durch den Imacouly Chn anfagen/daß fie ent 
weder den Perfiichen Glauben und groffe Ehre darbey / oder den 
Tod erwaͤhlen ſolte. Aber die beftändige Fürftin hieltdiefe mach» 
denckliche Rede anden Chan: Mein Herr/ ſagte ſie auf was 
Weiſe begebref der Schach mit mir umzugehen? Meynet er/ 
daß ich durch diefen Abfall gröffer und glücklicher werden kan ais 
ich bin? Zu welch herrlicherm Stand fan er mich wol erheben / 
als ich fchon bin? Wann er mir gleich alle Koftbarkeiten ee | 
wurden fie mir zu nichts anders/ als zum zeitlichen Unterhalt 
dienen; Ob ich gleich als eine Chriſtin feine Slavin bliebe / fo 
wurde dieſes das geringſte ſeyn / daß er mir ein Stuͤck Leinwad 
den Leib zu bedecken /und Waſſer und Brod das Leben zu erhal, 
„ten ſchenckete; Banner mich gleich zu feiner Gemahlin nehme) 
fo muͤſte ich doch vielmehr nur feine Bulerin ſeyn / gleich wie die 
andern/die er fcbon bat: Jaob ich auch gleich feine rechtmmaflige 
Braut waͤre / ſo wurde ich doch nichts mehr werden / ais eine kKo⸗ 
nigin / die ich ſchon bin / ohne meinen Glauben zufränden: Was 
die andern Berheiffungen angehet / fo laͤſſet der Zuſſand meines: 
Chriſtenthums nicht zu / dieſelbe ohne Befleckung meiner Ehre 
und Gewiſſens / ja ohne Verlierung der Seeligkeit anzunehmen. 
Und ich ſetze den Fall / davor mich GOtt behuͤte! wang ich dem 
König zu gefallen eine Mahometanerin wuͤrde / was wůrden die 
Furſfinnen / Frauen und Jungfrauen ın meinem Lande ſagen 
wann ihnen ein ſolches Ungluͤck begegnen ſolte? Hergegen mit 
was vor einem Muth ſollen fie ſich in einem ſolchen Unfall troͤſten / 
wann fie erwegen / daß ihre Princeſſin die Freyheit gegen der Si 
verey / den Reichthum gegen der Armuth / die Wolluſt gegen 
Pein verachtet / damit ſie nur einen ehrlichen Tod vor ein ſchaͤnd 
liches Leben verwechſelte / und dieſes alles nur um ihren Glauben 
zu behalten. Nein Herz/ eure Muͤhe iſt vergeblich / verlaſſet das 
erfte Theil von Aubietung groffer Geſchencken / undfchreitet zum 
andern/von Straffen und Martern / welche ich auß Liebe zu mei, 
nem EOttwilliglich erwaͤhle. — — 
Darauff eutſchuldigte ſich Fuͤrſt lmacouly, daß was er vor⸗ 
nehme / auff deß Schachs Befehl thun muͤſte; Die Königin ver⸗ 
gab ihm / bitlend / daß er einen Chriſtlichen Prieſter zu DE 
. | samen 
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kommen laffen/ um Bergebungder Sünden und den Segenvon 
demfelben zu erlangen: Golches ward ihr erlaubt / deßwegen 
ſchickte ſie eylends nach der Portugeſ. Auguſtiner⸗Herberg / der 
Oberſte Vatter Ambrofiusfam felber mit noch einem Antonıusger 
nant / dieferbekehrte fienochvor ihrem Ende zum Roͤmiſch/Ka⸗ 
tholifchen Slauben/da fie zuvor Griechiſch geweſen. Als fie nun 
den letzten Segen empfangen hatte/dedte fie ihr Angeſicht felber 
zu mit einem Tuch/und übergab fic) denen Heuckers⸗Knechten / 
welche fie in einen groſſen Saal führten / daſelbſt außkleideten / 
‚und die Haͤnde auff den Ruͤcken bunden; hernach namen fie gluͤ⸗ 
hende Zangen/und riffen ihr die eine Bruſt vom Leibe worubee 
‚die Königin nichts anders / ale diefe Wort im Mund führte: O 
‚mein SOtt! DO men JEſus! D mein Erlöfer! dieſes alles i 

noch vielzu wenig um deinet willen. Es wurden noch mehr gli 
hende Zangen gebolet / womit die Peiniger ihr die andere Bruſt 
auch abriffen/fo daß man unfer den Rippen dag Eingemweid fehen 
konte! Das Blut auß den abgebranfen Brüffen dienete damals 
ueinem Deckelibresnadenden Leibes. Mit andern zwo glühen» 
den Zangen ward ihr das dicke Fleiſch von den Beinen abgeriſ⸗ 
fen / und mit andern das Fleiſch von den Armen. Die beſtaͤn⸗ 
dige Prineeſſin aber klagte niemalen uͤber dieſe Marter / und er, 
ſchrack auch über nichts / ſondern fuͤhrte immerdar Gott und ihren 
Erloöſer im und. Kia — 
Als nun ihr Leib einem hoͤltzer nen Bild/ ſo von allen Seiten 
behauen /gleichete / und ſo ungeſtalt vor den Augen der Menſchen / 
‚als angenehm vor dem Angeficht EOttes war / warffen ihn die 
Henckers⸗Buben halb tod in ein groſſes Feuer in dem Hof / allwo 
wvoltends von aller Unſauberkeit gereiniget ward / und das uͤb⸗ 
tige ſeines Lebens verlor: Etliche Chriſten ſamleten ihre Gebeine / 
und bewahrten ſie als ein Heiligthum. | 
- » Tamaras Chan, alserdiefe allerbetruͤbteſte Zeitung erfahren/ 
waͤre vor Leyd fat geftorben/er fandfein aller Eyleinen Geſand⸗ 
tenzu Abas; Ihn zu bitten / weiler ihn feine Mutter nicht bey Leben 
hätte fenden wollen / fo möchte erfie ihm dann todüberlaffen/ er 
wolte dieſe Freundfchafft mit gefreuen Oienſten erwiedern. Der 
Schach haͤtle ihm gerne den Koͤrver geſandt / aber weil die Gebein 
ſchon allverloren / ſich auch ein jeder von den Chriſten ſcheuete zu 
bekenden / daß er etwas davon haͤtte / entſchuldigte ſich Abas daß 

‚Der Leib nirgend zu finden wäre. Der Batter Ambrofius hatte der 
Konigin Hauptzufich genommen/ und dem Tamarasüberfendet/ 
der es in einen güldnen Kaſten legte/ und in die Auguftiner, Kirch 
ſtellte / wordurch dann diefer Orden Selegenpeit und freyen Zu⸗ 


gangindas Königreich Iveria befam- — 
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Auß Perfien nam ich meinen Weg wieder nach Europa, allıng 
eben der Schwedifche und Teutfche Krieg in vollem Feuer ff 
indemfelben babe ıch denen Kaͤiſerl. lang gedienet/ und darıı 
Auffſteigung einer geringen Perſon zuboben Ehrennicht | 
ſondern auch wider diefelbeauff einmal / weil fiefich indie&pn 
nicht zu ſchicken / oder vielleicht gar zu wolzu ſchicken * win 
der ee ward / mit meinen Mugen angefeben: Albrecht 
Wallenſtein war dieſe Perſon / deflen Thaten und Leben werk, 
läuffig au beichreiben/etwas lang fallen wurde. Ich will aber 
das vornehmſte auff daskürgefte melden: Er war ein geborner 
Edelmann auß Boͤhmen / hatte jehr wol ftudiret / und waruber Die 
maſſen klug / undwegen feiner getreuen Dienſte / fo er dem Ertz⸗ 
Herkog Ferdinand wider Benedig erwieſen / erlangte er von 
Kaͤiſer Matthias den Freyherrn / Stand: Im Boͤhmiſchen und 
Ungariſchen Krieg vermehrete er unter Graf Dampierre feinen 
Ruhm gewaltig/ daß er auch von Kaͤiſer Ferdinando Il. der kurtz 
hernach zum Thron gelangte / die meifte Suter dervornehmfien 
Böhmifchen rebelüjchen groffen Herzen/ unter welchen ein Sraf 
—J— 
| 












und fechs Frey, Herzen waren / diealle mit dem Tod geftr 
wurden/ empfieng/ alfo ward er der gröfte Her: in gan B 
men. Und alsdie Bereinigte Proteftirende unter dem König yon 
Dennemard’dem Kaıfer mit dem Krieg fehr droheten / borefich 
Wallenſtein an / auff ſeine Unkoſten ein Heer von 25000. Mann 
zuwerben / wanner Feld» Her: darüber ſeyn folte, welchesihm 
nicht allein gegeben ward / ſondern der Kaͤiſer machte ihn auch au 
einem Herkog von Friedland in Böhmen. Als der Friede zw 
fcben Dennemard und dem Kaͤiſer gemacht / word Wallenſtein 
‚zu einem Fuͤrſten deß Reichs gemacht / und er ſetzte ſich nicht lang 
bernach in Befig deß Hertzogthums Medlenburg. Weil er aber 
ſeinen Reichthum mit einem raͤuberiſchen Plunder ſo gewaltig 
mehrete / auch gantze Länder und Stättverbeerte/ ale kamen in 
der Epurfürftl. Verſamlung zu Regenfpurg ſo viel Klagen uber 
ihn / daß der Kaͤiſer nofhdringlich ihn von feiner Feld⸗Herrſchafft 
abfete; Welchen fie aber / als der König von Schweden 
Chur Sachfen in Böhmen fiel/ mit groffen Berbeiffungen un 
einer volfommenen Macht wieder einfegten/ und froh ware 
daß ſie ihn wieder befamen, —— 9 
Von dieſer Zeit an trachtete er / ſich an dem Kaͤiſer / wegen deß 
erlittenen Schimpffs / zu raͤchen / welches ihm leicht zu thun war 
dieweil er eine unbeſchrenckte und volllommene Macht uber das 
gantze Heerbatte/ deßwegen ließ er ihm daſſelbe auffs neu ſchwoͤ⸗ 
ren / und zog damit nach Boͤhmen / welches Königreich er vor ſich 
einnehmen bolt/worgu ibm efliche Feinde deßKaͤiſers EEE 
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zu fepn verſprochen / weil ſich aber die Statt Prag entgegen ſetzte / 
und ihn nicht einziehen laſſen wolte / begab er ficb aach &ger/ um 
ſich mit dem Feind zu verſtaͤrcken. Allhie war der Ort ſeiner Straff / 
dann viel vornehme Hauptleute unter ihm / denen ſein Bornehmen 
wol bekant war / lonten in daſſelbe nicht willigen / doch durfften ſie 
auch nicht dagegen ſprechen / derowegen fchlugen fie ſich heimlich 
zuſammen / und verbunden ſich / entweder den Wallenſtein um das 
Leben zu bringen / und alſo dem Kaͤiſer getreu zu bleiben / oder mit⸗ 
einander zu ſterben. Colonel Butler ein Frıländer / war der vor⸗ 
nehmſte hierunder / dieſer bedienete fich lauter feiner Lands Leute 
hierinnen / dann den andern wolte er ſich nicht vertrauen / er hat⸗ 
teden Colonel Gordan, und deſſen Schetjant Wachtmeiſter Weller 
Ly, Robert Giraldın deß Butlers Scherjant Wachtmeiſter / und 
die Hauptleute Walter von Ewrock , Dionyfius Magdaniel, Eg= 
mund B:urch und Jan Broo , auff feiner Geife/ und da fie es Zeit 
dundte feyn / ihren Anichlag zu vollführen/ brachten fie erjtlich 
deß Wallenſteins vornehmſten Bedienten um das Leben / hernach 
drumgen fie nach deß Wallenſteins Kammer / welchenfie in dem 
Hemde antraffen / und Walter von E wrock erſtach ihn mit ci» 
ner Helleparte; Wordurch er ihm das Leben / dem Käifer einen 
maͤchtigen Nachſteller /und der gantzen Welt einunnuge Bürde 


u 


eutnam. 

— Zeit hielt ich mich hin und wieder in Teutſchland auff / 
da mich dang endlich das Gluͤck abermal in Franckreich fůhrett/ 
weil ich ſahe daß fich alle Nationen in demſelbigen Lande / als 
in einem irdifehen Paradis ergögeten: Ich kam eben zu der Zeit / 
‚als Louvis Manliak Drarfchall von Frandreich / feiner groffen 
Geldgierigkeit wegen gehaffet/ gefangen / verdammet und getüde 
ter ward; Dieſer war Statthalter über Dreg/ Thull und Ver⸗ 
dun auch Statt. Bogt der Stätte und Länder Verdun , aber 
durch feinen unerjättlichen Geld⸗Geitz angetrieben / preßte und 
drangete er die Underthauen jolcher geftalt mit Geld geben/ daß 
er feine Schaͤflein / wie man fagt/ nicht fchore/fohdern Denen? 












er 
zu Rede geſtellet verklaget / undnacher Pariß gefübrt/ daſelbſt 
au —5 von Dem ichfer berurtheilk ararb/ auff dem 


Platz de Gieve genant / auff einem Schavort geloͤpffet zu 


werden / und daß olle feine Düfer/ welche er ſo Unrechrmäffiger 


weiſe an ſich gebracht / dem Koͤnige / als dem er ſie geſtolen / an⸗ 


im fallen ſolten. 
Og Die 


Fo 
— 


‚felben die Haut gar abzoge / ja feinen ehrlichen Rahmen gar mit 

falſchen Duittungen zu ſchreiben verfcbergefe/ und Dardurch der. 
anen und deß Königs Geld anfich fchrapfe: Woruber 

u es die Underthanen nicht länger außdauren konten/ 
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Die Freunde deß Verurtheilten bemuheten fich fehr Zum den 
Marillakbey Leben zu erhalten/ Sie trieben. eg befftig/ daß d 
Straff allzuſtreng / und die Miſſethat ein folch harte Belohn 
nimmermehr verdienet / zumal / da man keinen einzigen ftı 
halter finden wurde/der von folcher Geldſucht befreyet waͤre um 
daß man Ihn genug geftrafft hatte / wann man ihn von ſeinem 
Dienft abſetzte. _ Aber die Richter wendeten ein / daß je gemeiner 
ein Laſter wurde / je ernftlicher müfte ſolch es geitrafft werden / zu 
einem Vorbilde derer/ fo fich auch damit verdachnig zu machen | 
Hefinnet wären. ee 
Als deromwegen gang Feine Gnade zu erlangen/ward er in eine 
mit Teppichen zierlich behängte Kammer gefuhret / woſelbſt man 
ihm das Urtheil noch einmal vorlafe / Er begehrte / daß ihm er⸗ 
laubt wuͤrde / die Meſſe zu hoͤren / und den Leichnam deß Her 
noch) einmal zu empfahen; Weil ihm aber ſolches abgeſchlagen 
ward/befummerte er fich/daß er ſolches nicht zuvor gerban batte/ 
als aberdie Scharffrichter kamen / und ihm feinen Hur/Drantel 
und Buch abnamen/ward er ſehr beftürgt/ undjagte/daß mit ei⸗ 
nem ſolchen Mann / als er / nicht gehoͤrete folcher geftalt umzuger 
den. Hierauff kamen zween Geiſtliche / ihn zu tröften/ deren &iv 
nem er feine Bericht thate/bernach handelte er mit dieſen und noch. 
zweyen Doctören über etliche Punctenvon feinem Gewiſſen da 
ihm verfchiedene Derter auß der H. Schrifft vorgeſtellet w iden | 
daß HOH im Augenblick einem bußferfigen Sunder,die Sünde 
erlaffet/ darauff ſagte er: Iſt das möglich? Sehet / welch eine 
wunderliche Sach/ ihr troͤſtet mich zum hoͤchſten mit dieſen Wor⸗ 
sen! Mach dieſem detete er die fieben Buß Pfalmnen mit denen 
andert / ſaͤmptlich auff den Knyen rigen? / Daraus | 
dem Schreiber fein Teſtament / welcher es verfiegelte/ und dem, 
Konig zu überreichen verfprach/damites wicht verfälfchet würden 
Er ließ etliche von der Wacht zu ſich ommen/ denen —— 
feine Freunde zu grüffen/und gute Nacht zufagen/ zugleich auch 
jeinen Vettern zubitten/daß er dem König gefreu bliebz.- Er bate 
auch / daß man Ihre Mai. in feinem Rahmen um Bergebung, bit 
tete / welches ihm allesverheiffen ward. Endlich kam der Scharff 
richter / und wolte ihm die Haar abfchneiden /„aber.Marllaktwolte 
zuvor noch ein wenig befen, ‚And als ſolches auch. gefcheben/, 
fefste er fich.auff einen Stul/und fagte 3. Thutnunmitnun /was 
ihr wollet! Die Scharffrichtere griffen ihn an / ſchnitien ihnadie, 
Haar ab/löfeten das TWBanıms.auff/. welchesihmam meiften ver 
Ph und deßivegen den Scharffrichter bate / ihm wieder ide | 
nöpffe einzumachen / damit ſein RN — 35 oͤſſet 
wurde / welches auch gefchabe, Und darau ſprach er —3 
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Geiſtlichen Kompt / laſſet uns nun zu SOff geben / ihr verfichert 
| "nach dem Schavott / allwo er Fein einzig Wort mehr ſprach / fon» 


bern dep fich felber andaͤchtig betete; Sein Haupfward ihm dat» " 
guff abgefchlagen/ und der Zeichnam bey feine grau / die wenige , 
Zeit zuvor gefforben —— — und ſolcher geftaltendigteein 
e 


| 
- Mann von so. Fahren feinXeben/ welcher hierin noch glückfeelig 
; war / daß er Feine Kinder nach fich ließ, * 





Das Fuͤnffte Haupt⸗Stůck. 
Meantico erzehlet noch etliche merckwürdige Fälle/ die ſich 
imn Engeland / Franckreich Portugall/ an dem Melck 
,. Bahaman, Koͤnig in Lory Joon in der Tartarey bege⸗ 
ben: Wie er nah Bauſe ziehet / und feiner Tochter 
pa“ deß Bahamans Sohn beyleges. | 


BR; 
2 BEN 


Nele baltenichedarvor/daßein Rand in Europa anzutreffen / das 
| 1 








figen doch dapffern und 
ex , telcher fich eflich 


— 


—— 


mich ja deſſen. Und alſo giengen fie miteinander auff den Pag 
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tzames ſeyn / und deßwegen alfobald gar weit und.breit b 
werden/ wann ihre Stuͤcklein an den Tag fommen/ undihr 
zur Straff gezogen wird. | 

Der Marggraf von Boiffe Pardıllan , der dem Reich unver 
geltliche Dienfte geleiftet hatte / ward von feinem eigenen unge 


lauter vornehmen/als an welchen jo grobe Zaiter billich ac | 


rasbenen Sohn / der ihm abfiele und es mir denen Widerwer⸗ 
tigen zu Rocbelle hielle / gang verraͤtheriſcher Weiſe ohnverſe⸗ 


bens uͤberfallen und ermordet / welcher auch gefangen/und nach⸗ 
gehends ihmder Kopff abgefchlagen ward, Der Graf von Pro- 
dofe hatte eine gefährliche Zufammen,Roftierung / welche auff 
den Untergang deß Königlichen Geblüfs angefvonnen war / ger 
macht/ er hatte auchden Grafen von Bangipont erſtochen / und deß⸗ 
wegen ward ereingezogen/und getöpffet. Der Freybervon 3ou- 
reville, welcher ſich allzufehr auff feine Fechter⸗Griffe und Hur⸗ 
tigleit feiner Klinge verlieffe/ ward / dieweil viel hohe Perfonen 
folcher gejtalt von ihm erftochen worden / obngeachtet der Pring 
de Conde und der Hertzog yon Montmorangy felbervoribn Fer 


ben / nebſt feinem Verwandten und Geferten dem Graſen des 


Chapellesenthauptl. | 7— ne 
Der Her: von Tavan , dieweil er wider den Konig fich zur Wehr 


ftellte/und groffen Ubermuth begieng / war gefangen’ und als cin | 


er mit dem Haupt / abſchlagen geſtraffet. 


er Baron von Gvemadeuck, Statt⸗Vogt deß Koͤnigs in Bre- | 


tagne, weil cr fich wider feinen Herzn auffgelebnet/auch den Frey⸗ 
Herrn von Neverzu Remes umgebracht/ und andere Übelsbaten 
mehr begangen/iffoffentlich enthaupter worden. or Bed 
. ‚Der Herzde  Escun, ein hoher Rath von Bearnia, ‚weilen er 
die Auffrührer dieſer Landſchafft verhals ſtarrigt welchefich um 
einiger Geiſtlichen Sachen willen wider den Koͤnig aufflehneten / 
auch mit denen von Rochelle groſſe Geheimnuſſe gepflogen / war 
auffgehenckt / und als einer / der die Hoheit deß Koͤnigs verletzet / ber 
af worden. -. | —5 
er Frey⸗Herr von Vattevnle, Nahmeng Mont-Chieftien, 
hatte fich gleichfalls wider den König auffgelehnet / und denen 
Widerſpenſtigen von Bearnia bevgeftanden / ward. demnach von 


rere Straffe verdienet haͤtte / waun man feiner mit 
nen mächtig werden. | — AR 
Die zween Herzen Gouyernon und Grangeres , weilenfle fich 
an dem / in dem fledie ihnen anverfraute-Stat und Be 
g/ auß Antrieb eines eiteln Geld/Geitzes / an die Genueſer 
bergeben / groͤblich verſuůͤndiget / waren auch a 7 
’ | a 


dem Herzn de Tourailles Turgot erfchoffen/ wiewol ereine ſchwe⸗ 
ug pa fr 


ee — Zum Pe na Zur a4 


a ae 
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ſtrafft worden / dererfte/welcher ſchon zu Toulongeftorden/ward 
wieder auß dem Orab genommen / und ſein Leichnam offentlich 
verbrennet / der ander ward geraͤdert / und ſolcher geſtalt kame er 
auch um ſein Leben. * AR | 
Biel fchlimmer als alleoberzehlte miteinander batteesgemacht 
Carolus Guntaldus Hergog von Biron und Marfchallin Frand, 
reich / diefer hatte ſich nicht fpiegeln wollen an dem Exempel dep 
 Englifchen Örafenvon Efex . deffen Kopff ihm diefelbe Rönigin/ 
au weicheer ale ein Ambafladeur verſchicket worden/gezeiget/ und 
eine ſchoͤne Erinnerung dabey gefüget hatte / er bieng fich beimlic) 
Anden König von Spanien/er verfprach/den Koͤnig von Franck/ 
reich ums Leben zu bringen/oder fonft auf ein Schloßzuverfchlieh 
ſen / biß man ein Mittel fuͤnde / ihn etwan nach Drevland/ Spanien 
oder anderswohin zu bringen. Franckreich war ſchon von ihm / 
denen Spaniern und dem Hertzog von Savoyen / in viele Her⸗ 
ogthůmer / Graf, und Herzfchafften vertheilet / worvon ein jeder 
ſein Antheil aledann haben ſolte / Bıron ſolte ein Herr uber Bur⸗ 
gund werden / und ihm wolte der von Savoyen ſeine dritte Prin⸗ 
ceſſin zufreyen: Aber der gantze Handel von deß Brons Untreu 
war wunderlich entdecket / der Verraͤther gefangen / und auff einem 
R; — 5 groſſen Platz allen zum merdlichen Exempel gerich⸗ 
Set worden. | 
Nicht viel heſſer war es inmittelſt auch gangen dem Marquis de 
- Ancre. fampffeiner Gemahlin / diefer/ weiler auch unter andern 
‚ feinen Ubelthaten dem Koͤnig nach dem — hatte / der 
ihn doch gleichſam vom Bettelſtab zu ſolcher Ehre und Reichthum 
erhoben / da er ſonſt ein armer fremder Edelmann geweſen / weil er 
ſich nicht fangen laſſen wollen / erſchoſſen / der Leib verbrant / feine 
Gemahlin aber weil ſie faſt groͤſere Schuld hatte / als der Marg⸗ 
Be! ift offentlich enthauptet / und hernach auch verbrant 
‚worden. ' | | 
Dieſes war allervorgangen nach der Zeit / da ich zum letzten 
mal in Franckreich geweſen / darauß man ſihet die groſſe Gefahr / 
worin ſelbige Koͤnge immerdar ſchweben. Da ich aber nun in 
meiner andern Raͤis den elenden Tod deß Manllak geſehen / blieh ich 
—— in dieſem moͤrderiſchen Zande / fintemal ich 
 wolerachtenfonte/ daß in kurtzer Zeit abermal etwas merclliches 
darin vorgehen muͤſte. ron ERDE TRENE 
Wboaarlich ich hatte nicht geirret / dann es muſte bald ein andere 
dhohe Perfon auff dasTrauersSchavorrffeigeh. Es war eben um 
die Zeit / ale der Cardinal Richelieu in fo groſſem Auſehen in 
Srandreich war / daß deflen hohe — bey ie 
3 | sH N 
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einen groffen Berdruß erweckte / abſonderlich aber bey def 

Bruder Mon(. Gafton , Herkog von Orleans; dann dieſer / 
gleich von Koͤnigl. Geblüt entſproſſen / und. dem Koͤnig ſo 
verwandt / daß es nicht naͤher haͤte ſeyn koͤnnen / konte nicht 
daR (fo zu ſagen) ein Fremdling ihm vorgezogen würde/ «1 N 
fich deßwegen nicht allein an Rıchelieu , ſondern ſelber an feinem 
Bruder/von welchem er ſich / weil ihn der Sardinal jederzeit vor⸗ 
gezogen ward/am hoͤchſten beleydiget zu ſeyn erachtete/ Auffent 

rächenentfchloß; Erzognach Italien / dieweiler daher 








© 


führen wolte. Unter vielen andern von Adel / ſozu ihm fielen / war, 
auch der dapffere und ſonſt bochberubmte Hergog De von. 
Montmorangy ‚ ipelcher aber diefe Auffruhr mit dem —— 
len muſte / er war Marſchall von Franckreich / und Land» Bogtin. 
Laogue doc, allwo er vor ſich Bölder warb / und dem König ete 
gegen zog / er ward aber geſchlagen / gefangen / und ohugeachtt 
der vielfaltigen Vorbitte von hohen Perfonen /- auff einem Scha- 
vote, nach Gewonpeit def Lands undvermög feines Verdieuftg/ 





f 


| 


befam/ womit er wider feinen lablichen Bruder und Herru Krieg 


enthauptet. — N 


Von hochgedachtem klugen Cardinal Richelien fam bernach- 
bald darauff cin ander Unglüd ber / dann deß Könige Bruder bir 
refe gleichwolnicht auff/ ibn Aufferft zu baflen. - Exift befant/daB- 
die hohe Staats. Bedienten mit denen Königl, Blatsvertwandten 
gemeiniglich in Mißverfiändnus zu leben pflegen / dann dieſe miß⸗ 
gönnen jenen ſolche Ehre / barın ſie ihr Verſtand und Dapfferkeit 
zu ſetzen pfleget / und deren ein König nicht entrasben fan, Es iſt 
zwar wahr / daß eine Königl, Geburt machet / daß einer ein König 


iſt aber cin getreuer Staats Diener iſt auch un Dieein, 


A Urfach/ daß ein König ein guter und loͤblicher Königaft/ u: 

eich wie wol ſeyn / und feblechtbin ſeyn / — — 
und jenes dieſem weit vorgehet / aljoubertrifftauch ein getreuer 
Staats/oder Regierungs Rath oder Dienerfehrweiteinen Prin⸗ 
gen vom Seblüt/wag den Nuken deß Regiments belangt... 


giſt und 


Dieſes war die einzige Urſach / daß Cardinal Richeleu mit dem 


Hertzog von Orleans ger aicht überein fommen fonte + Dieſes in⸗ 
nerlichen Streits gebrauchte fich Henricus Rufius von Efhat, | 
von CinqMars, oder fonfigenant LeGrand, welcher / ob er 


gleich 
durch den Cardinal zu der groͤſten Onad def Koͤnigs gelanget / ſich 


dannoch uber deſſen groſſes Geſag ſehr beſchwerte / und dieweil er 
ihm einmalvornam/ein Fuͤrſt und Pair dei Lands zuwerden ai⸗ 
tar er hedacht / den Sardinal/ mit welchemer inabfonderfiche 
Mißver aonus kurg zuvor geratben war/ erftlich beyfeit zu brin⸗ 
2 zu ihm ſchlug fich ein wackerer junger Cavallier — 

| uguftus 


a 
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Auguftus de Thou (def hochberuhmten vornehmen Geſchicht⸗ 
ſchreibers Jacob. Auguſt. Thuanı Sohn ) diefer war wegen feines 
‚guten Verſtands in feinem geringen Alter ( maffener nicht mehr 
als.19.Yabr alt war) ſchon Ratbs,Herz im Parlament zu Pa 
riß / und dieſe beyde befamen auch den Monficur deß Konigs Bru⸗ 
‚der / als deß Cardinals Ertzfeind / leichtlich auff ihre Geite/ bald 

auch den HergogBovillion, Sie ſpannten mifeinanderan/ und 
ſuchten ſich mit Spanien zu verbinden/und alfo das gange Reich 
in Gefahr zu ſetzen. Aber der Handelward endlich noch allzufruͤh 
eutdecket / woruͤber die Verroͤt her miteinander gefangen wurden / 

‚CincqMars und de Thou wurden enthauptet / der Hertzog von Bo- 
wWMon bekame durch Vorſchrifft deß Printzen und Princeſſin von 
Wanien ſeiner Anverwandfen/ Gnade / der Hertzog von Orlcans 

aber / weil er fich ſchon zum andern mal an feinem Herrn Bruder 
vergriffen / folte auch übel gefahrenhaben/ wofern er fich nicht vor 
deß Koͤnigs Füffe geworffen/ und den Cardinal Mazarıni bewogen 

haͤtte ihm die Onade feines Bruders und dep SardinaleRichelieu 
wieder zu erlangen / doch muſte ernach Nice in Savoyen ziehen / 
und ſich daſelbſt mif200, Pfunden jährlichen Einfommens hin⸗ 
: — Infen. 5 


Das Epıaphium quff den Tod def Cinco Martiibieß ale: 









 Quodiis, efle velis,modus eitinrebus, &exte 7... 
BR "De medio furfum non properare gradu, | 
& Diſce lecu uti fi quis veſtigia Magui es, 
mum voluit maxımus efle ‚fuit. 
as auff den Herin Thuanum alſo: 
Debueras famam Patriis extendere fais, | 

Qu miferindigoä morte Thuane jaces. 

Aoc re fupplicium cundi meruiſſe fatentur, 







‘% 


bemübef waren: Fancoys Juflack von Ambleville, Herz 
| und Stat Vogt zu Arras der. 


koͤunen / muſte mit Off bezahlen! A 
. ale'batte er feine untergebene Stätte und Dorffichafften mit vier 
len Aufflagen beſchweret / ja gar einen wichfigen hoben Mord be⸗ 
gangen; Aber er wuſte ſeine Unſchuld dergeſtalt an den — 
geben’ daß ſie jederman klaͤrlich ſehen fonte/ dieweil es aber dem 
äb SIE König 
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Koͤnig alſo gefiel mupfte diefer Fromme Herz fterben / der fichum © 
fo viel lieber unter die Gewalt der Scharffrichter gabe/diewailer 
feine Unfchuld fchon jederman bekant gemacht hatte: NBarkı 
ein augenfcbeinlicher Zorn deß Himmels ließ fich.bey feiner Ban 
urtheilung puren / dann da es fonffen jederzeif ein helles filled | 
Tester gewefen/ entftunde auff einmal cin fo hefftiger Sturm) 
mit Blitz / Regen und Schnee vermiſchet daß man verimepnse/ 
die Welt wurde vergehen / und der. Scharffrichter kaum ſo vie 
Zeit und Rubehatte/ dem Verurtheilten dos Haupt abzuichlar 
gen/ welches doch endlich mit groſſem Bedaurender ganzen Or 
meine gefchehen muſte. ; — 
Franckreich hatte mir nunmehr genugſam Zu une 1 
Platz / darauff fo wol Schuldige als Unſchuldige geftrafft won » 
den / gedienet / ich war ſchon muͤde / dergleichen hohes Blutvergie 
fen mehr anzuſehen / zog demnach in Portugall / weil ich weiß daß 
daſelbſt ein groſſer Handelzur See in alle Länder getrieben wird 
und dannenhero verhoffete / einmal nach der ——— meines 
Tafurftanifchen Einſidlers den Zweck meiner Raͤis nachdem ich 
meiner Mevnung nach fchon lange genug umber gemaller/ zu 
erzeichen; Aber ich halte gänglich darvor / daR fein Land in der 
Welt feye/ dasfich von Verraͤthern und böfen Leuten befrepefät 
ſeyhn / mit Warheit ruͤhmen könfe. Doch muß ich bierunferimicht 
zeblen dieſe zween / von denen ich jetzund ſprechen will/ weil die, 
felbe ihrem König nur allzu,getreu waren/ / wiewol man ſie doch / 
in Anfehung ihres Ubermuths vor boßhafft / und die den Tod ze⸗ 
benfach verdienet haͤtten vor Mißhaͤndler billich Balten Fonte: 
Michael de Vasconcellos und DonFrancifco Zaares waren zween | 


Spaniſche hohe Staats, oder Regierungs Raͤthe über Portu⸗ 
gall / Portugall aber / welchem das Spaniſche Yocb immer mehr 
and mehr unertraͤglich vorkam / trachtete allgemach nach Gele⸗ 
genheit / ſich deſſen einmal zu entledigen / und fuͤrwahr die Spanier / 
weiche damal druͤber herrſcheten / giengen auch alſo mit ihnen um/, 
daß die Portugeſen wol Urſach Hatten/auff einen Abfall zu dencken. 
Fhilippos !V. Kumig in Spanien hatte ihnen (das ſie am meiſten 
ſchmertzte) zu einem Unter Koͤnig vorgeſtellet / nemlich Infanıin 
Masgarıta von Savohen / geweſene Hertzogin zu Mantua und 
jederman wuffe wol / daß die Porlugeſen nicht gerne darmit zu 
frieden feyn konten / ſondern ſich hierdurch beſchimpffet au feun 
urtheileten. Spanien gedachte uber das den Adel in Portu 
außzurotten / um ſich in die Herrſchafft dieſes Lands deſto veſter 
einzudringen / und mit einem Wort / wann ſich ein Portuges mit 
einem Spanier zu Rechten einließ / war es unmoͤglich / daß jener 
flegete / es mochten auch feine Sachen fo gut ſthen / als fie ine 
EEE | 155.) 
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oderfonten. Solches alles bewog die vornehmſie Herzen in Por⸗ 
tugall / daß fie zuſammen tratten / und den Hertzog von Braganza zu 
einem Koͤnig auß ihrem eigenen Land erwaͤhlten / welchen fie auch 
mit Macht einſetzten / und ihn König Johann dent V nenneten. 
Worüůber gemeldte beyde hohe Spaniſche Regenten Michael Vaf- 
concellos und Franciſcus Zoares, als die aͤrgſten Feinde / in der 
erſten Auffruhr erſchoſſen wurden. Die Infantin muſte zum Land 
hin auß / ob fie ſich gleich; hefftig darwider ſetzte: Alſo gelangte Por⸗ 
tggall wieder unter ſeine eigene Herrſchafft / und der neue Koͤnig 
Hertzog von Btaganza, beſtiege mit Freuden den Thron feiner 
Vor⸗Eltern. | * 
Dieſer neue Koͤnig vermeynte nun gar veſte zu figen/ und hatte 
\ ——— gedacht / dag unter denen Portugeſen / will ge 






ſchweigen feinen naben Blut» Verwandten / folcheXeufe fen 
folten / welche ihm diefe Ehre und deß Batterlands Freybeit zur 
gleich mißgönneten; Aber er muſte gleichwol erfahren / daß es 


zwar ſchwer ſey / ein Reich von einem fremden Joch zu befreyen / 


x atmen aber / diefe Freyheit vor äufferüchen / und am al» 
' je hwerſten / vor inuerlichen Feinden zubaudhaben: Dann). 
Ad recenter curatos morbos facılis eft relapfus, man-fan leicht 
vieder in die neulich / vertriebene Schwachheit fallen / vornem⸗ 
lich wann der Leib nicht / wie ſichs gebuͤhrt / geſaͤubert iſt fon» 
dern noch etwas von dem außgeſtandenen uͤbrig behaͤlt. Es if 
hochndthig / im einer neu/ angefangenen Regierung die Oemuͤ⸗ 
ger, der Underthanen ſich mit groſſen Wolthaten zu verbinden / 
darneben aber auch mit groſſer Grauſamkeit die Gemüter derer) 
ſo zu einer Auffruhr geneigt / zu daͤmpffen / jenes iſt loͤblich / und 
ob He, etwas mehr als Barbariſch / ſo erfordert esdennoch 
die Wolfahrt deß Lande. jan a —— 

ſchon verſichert in ſeiner Ruhe / aber es 











Portugall hielte ſich fe 
blete ſehr wenig / daß es nicht mit einem Schlag wiederum auff 
‚einmal uber einen Hauffen gefallen / und unter eine unertraͤgliche 
Spauiſche Slaverey Be wäre! Don Sebaftian. de Matros 
Ertz / Biſchoff von Braga , ar der erfle Grund» Leger zu einer 
weit / aufſehenden Zufammenfchworung: Er war zwar gleich 
| ne ſehr wider den —5 von Braganza geweſen / und 
hatte ſich ummerdar gut Spaniſch bezeuget / welcher man ihm 
| 8 eine Danckbarkeit halten muß/dann der Spaniſche Graf von 
 Olyares hatte ihn zu ſolcher Wuͤrde gebracht / doch ware — 
| gunef ‚/- mon hätte ibn —— dieſes neuen Könige fo 
bald ums eben gebracht / fo haͤtte er nicht fo viel vornehme Haͤu⸗ 
pter mit ſich inden Tod genommen. * * 
Mae: BEER ng v Dieſer 
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Diefer befam den Marguisde Villa Real, welchem die neu 
gierung auß Neid / ſo er zu dem Hertzog von Braganzjederzeitge 
tragen / ober gleich ſein Blutsverwandter war / bald auff 
Seite / dieſem folgte auch ſein hierin allzuwgeborfamer Sohn 
Hertzog von Camme, welche ſich zuſammen bemuheten / den m 
fen von Amamar und Don Auguſtino Maneſe an ſich zu Zieh 
Diefe fchrieben nach Madrid / daß fie bereit wären / Portugal 
wieder unter Spanienzubringen/dagegen verprachibnen@par 
nien groffe Verheiſſun en ind Beyſtand / mie Befehl daß fie 
neuen König ſampt deſſen Gemahlin und Kindern auß den 
tel raumen / auch die Schiff⸗Flotte / fo zu Belcem geimeiniglich 
vor Ancker liget/fampt der Statt Liſabona / anvier unterfebiedlir 
chen Orten in Brand ſtecken folten / auff daß fie / wann alles Boldt 
nach dem Brand lieff / im Pallaſt deſto gluͤckllicher Allesaußfünren 
moͤchten / und wann ſolches geſchehen / ſo ſolte Don Duarte de ERW 
nigs Bruder / ſo in Spanien gefangen lag / nicht lang tibrig blen 
ben / damit das ganke Hauß von Braganzafolcher ı eſtalt augen 
roftet würde. Diefesfolte angehen am dritfen Ta ul, aber Got 
kehrte es alles ab/derfelbe erhielte den König/ und ftrafftedieböfen 
— A Bi —J—— — 
Der Koͤnig unterhielt allezeit etliche Außſpaͤher auff dem | 
nach Saitilien oder Spanien / deren einer fraff in einer Harberg 
einen Böhmen an / welcher Brieff von denen Berbiindenen hade/ 
mit dieſem machte er Kundſchafft / Er machte ihn endlich — 
und nam ihm glle feine Brieff / wordurch der gantze Handel ent 
decket ward: Darauff wurden der Marggraf / fein Sohn) der 
Graf von Amamar und Don Aupuftıno Manucle,auff einem scha⸗ 
vote, mie Abſchneidung der Keel ums Leben gebracht Wiewol 
die Gemeinde lieber geſehen / daß man fie als! ——— 
und welches fo viel ſchimpflicher) von hinden ber geföpfft haͤtt i 
Etliche anderewurden neben fie una N ; 
aber nebſt verfchiedenen andern Beiftlichen Würden im Gefaͤng 
nils behalten. Der Konig trug gleichwol vier Stunden Leyd uͤber 
def Tod feiner Blutsverwandten / und ſolcher geſtalt ward ſein 
Thron ſehr beveſtiget. — Sa are. 
Hrachdem ich diefes Trauer/Spiel abermal angefehen 7 bekam 
ich Luſten / nichtmehr in Europa zu bleiben? fondern wieder na 
meinem eich zuzieben/ und dafelbft das übrige meinesXchen: 
Traurigkeit wegen deß Verluſts meiner Gemahlin / zuzubringen 
begab mich demnach zur See und gieng auf Conſtantinopehn 
man inzwifchen der Kaͤiſerl. Broß, Mutter Kofiem die Zung auß 
den Hals gefcehnitten/und mit derfelben etliche andere Hohe Halo 
pter / weil fie demjungen Kaͤiſer nach dem Leben gefrachtet / ir 
‚würg 
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uͤrget hatte. Bon u ich mich über die ſchwartze 
ee / Pontus Buxinus genant/nach. Georgia, und von dangen nach 
em Reich Lorty Joon, welches ſchon Tartariſch iſt undan Per 
‚fien gegen Mittag IRPRHRRCRCHNRER — 
friedſamer und frommer Heyd/ nam mich freundlich quff / dann 
meine Begebenheit war ihm ſchon lange Zeit bekant geweſen. Ich 
kamaber eben zu der Zeit / als der unruhige Raubvogel Schach 
Abas von Perſien / dem die Welt zu klein war / Urſach ſuchte den 
' Babamanzubefriegen / und weilen er feine rechtmaͤſſige an dieſem 
fiedſamen Koͤnig haben konte / ſo erdachte er etlche. 
2 u muß aber wiſſen / daß Lorty Joon auff dem Geburg Taurus, 
ligt / welches ſich uber viel Oebuͤrge und Thaͤler außſtrecket; ob 
Bun gleich Bahaman jederzeit ron den Tartarn und Perfianern 
Dane iſt angefochten geweſen / fo hat er ſein Land gleichwol durch 
feinen: groſſen Berftand / und durch die Einigkeit und Dapfferkeit 
ſeiner Underthanen dermaſſen loͤblich beſchůtzet / daß es wie ein Fels 
mitlen in den wuͤtenden See⸗Wellen allein ſtehen blieben. 
Schach Abas , als er wieder kam von der Uberwindung Mon- 
 zendram »( kachdem er Shalley Mirza; den Sohn deß Koͤnigs 4b · 
 dalla Chans zu feinem Gefangen fr gemacht) fabeerauff dre Hohe 
dieſes Oeburgs / und Veftigkeit dei Gebaͤues und der Schloͤſſer / 
welche ſeiner Hoheit allzunahe zu ſeyn dauchte. Er ſtellete ihm 
al bey Mangel eines andern Rechts den Spruch vor; Id æ⸗ 
quius quod valıdius, doch erſann er auch andere ſcheinbare Ur, 
ſachen: Er beſchuldigte den Bahaman, daß er von ſeiner hoben 
———— feine zwey Reiche Media und Monzendtam, mit rau- 
| undern der Saravanenbeunrubigte/ daß er ihm ſeine 
Seidenwuͤrme verlockte / feinen Fortgang nad) dem Caſpiſchen 
Meer merdlich binderte/ und endlich / daß er zween Ströme/fo 
vom Gebürge fommen / und die Lander Hyrcanıen und Servan be⸗ 
am an welche Fluß diefelbegang unfruchtbarfeyn wur“ ° 
den) ableitete. ——— nd. np? 
Bahawman beantwortete dieſe Puncten alfo /aldes genug war/ / 
einen billichen Fuͤrſten zu frieden zu ſtellen. Aber Abas ſuchte nichts 
anders / als den Kriegs derowegen gab er ſeinem Feld⸗Herrn dem 
 Mexh calı- begh Befedl / mit einer anfehnlichen Macht ins Land 
zu fallen/und nicht anders / als ein Uberwinder wisderzufommen 
Aelek Brhaman rüffete ſich gantz gezwungen zur Gegenwehr / er 
verſtaͤrckte die Plaͤtze / wo es vonndthen war/undlegte anſehnliche 
Beſatzungen hinein / die Oerter aber / wo der Feind hindurch 
muſte / entbloͤſſete ex von aller Nothwendigkeit / um demſelben in 
keinerley Wege befoͤrderlich zu ſeyn. Er ſelber aber ſampt ſeiner 
Oemahlin und zweyen Printzen / (worbey ich auch war) ir 
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fich in feine Haupt⸗Statt / ſo auff einem hohen Felſen liget 
darin er 10000. dapffere Soldaten ligen hatte / zu begeben. 
Methicul -Begh gieng mit 30000. Mann ſeinen Weg / 
aber fo viel Unmoͤglichkeiten in dieſem Geburge/daß er nicht 
ſte / was er anfangen folte/ und erbäde fich nicht iaagedefom 
nen/ den Ruck⸗weg / fonder etwas weiter außzurichten / zum 
kieſen wann ibm deß Schachs legte Befehls, IBorte / daß er 
nicht anders als ein Uhertwinder wieder kommen folte/immerdar 
im Sinn gelegen bäden/ dann er wol wuſte / wann er ohne S 
wieder kaͤme / fo muͤſte er doch mit dem Kopff bezahlen Zderome 
en wolte er lieber wider den Feind und mit Ehren / als in feinem 
atterkand in Schanden fterben/ gleichtwol entſchloß er fich/feir 
nen äufferften Fleiß zutbun, ’ 
Und dieweil er wol ſahe / daß alle feine Gewalt wenig odergar 
nichts ſchaffen wuͤrde / ſo gedachte er den Koͤnig mit Liſt zu fa | 
Er machte ſich vor ſeine Wohn⸗Statt / legte an fra der Loͤwen 
Haut einen Fuchs Beltz an / und begehrtemit den Belagertenä 
ſprechen / welches ibm erlaubt ward/ Eraber wuffe dem König 
Bahaman feine Freundſchafft dermaflen einzubilden/ daß es nicht 
zu befchretben / er ſchenckte ibm viel foftliche Tulbanten / Röder 
Perlen and andere Koftbarfeiten / wiewol vielzu gering/ um an 
gantzes Königreich damit zu erkauffen: Er bat ihn / zu ihme 
kommen / und Mablzeit mit ihm zu halten worbey man beyder⸗ 
ſeits von einem guͤtlichen Vertrag handeln koͤnte / er ſchwur ihm 
auch bey Aly, dem Haupt Abas, bey dem Paradis/ und auch 
= Wa Alcoran felver/ dem Koͤnig kein Leyd zu thun / oder ebun. 
zu laſſen. Er’ DR, - 
Bahaman frauefe diefem falfchen Lock⸗Vogel allzuniel/ und 
ob ihm gleich feine Gemahlin und Kinder ſolches gewaltig wi⸗ 
derriethen / ſo begab er fichdoch binunder voller Hoffnung/ ſein 
Land durch diefe Kälte von denen unangenehmen Gaͤſten gan 
lich zu befreven: Aber nach einer kuren Mahlzeit ward eri 
ein eifern Bett gelegt / uiid 'Merhiculi Begh zeigete offenbarlich 
daß cr den gethanen dreyfachen Eyd nichts achtete / welcher auch 
ſo bald einen Brieff in die Stattſchickte und den zweyen Prin 
gen darin nen ſchriebe / dafıra ſie ibren Vatter erloͤſen / ein Ende 
deß Kriegs machen / und mit Abas im Friede leben wolten / mu⸗ 
ſten herunder zu ihm ins Laͤger kommen / wo aber nicht / fo tan 
den fie den aͤuſſerſten Undergang zu gewarten haben. Die Prim 
Ken wolten ſich Cauff mein Anrathen) feines wege zu diefer Anz 
förderung verfieben / ſondern ſchrieben wieder/daß fie glaubten] 
Er wuͤrde / als ein ehrlicher Hery/fein Abort halten / ihren Batter 
wieder frey ftelien/ und ſie nicht folcher geſtalt weiter ge 5 ” 
| gie 
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pigten auch hinbey / daß abas wegen feines unrechfmäffigen Ber, 
fahrens nicht lange Oluck haben konte / weil er / da er ſo viel herz⸗ 
liche Länder unter feinem Gebiet haͤtte / ſich darmit nicht begnuͤ⸗ 
‚gen ließ / ſondern ein Land antaſtete / welches ihm Fein Leyd ge, 
‚tban/ und einen ſolchen König zu verderben ſuchte / deſſen Bor, 
fahren langer geherrſchet haͤtten / als die Nachkoͤmmlinge von Iſ⸗ 
mael in Perſien. —J 
Hierüůuber erbifterfe der Perſe gewaltig / lieſſe denen Printzen 
andeuten / daß ſie an Die Mauren kommen / und ihrem Vatter den 
Kopff abſchlagen ſehen moͤchten: Dieſe rieffen wieder hinunder / 
er möchte thun / was ihm gefiel/ darbey aber gedendten/ daß / 
bermoͤg ihres Alcorans / Nordthat nicht zu verſoͤhnen ſtůnde. 
Der Feld⸗Herr / als er ſahe / daß er nichts außrichten konte / ward 
‚Fark raſend / und lieſſe die Statt an verſchiedenen Orten auff ein⸗ 
mal grauſamlich beftürmen/ richtete aber nichts darmit auß / 
als daß er ſeine allerbeſten Leute ſolcher geſtalt um das Leben ge⸗ 
bracht hatte / wordurch ihm das Volck zu rebelliren / und ſich 
wieder auff den Zurück⸗/Weg bereit zu machen begunte. Der Ge⸗ 
neral war bier, wol in tauſend Aengſten / die Burg zu gewinnen 
war ihm unmöglich/ ohne Eroberung derfelben ader nach Hauß 
zu kommen / war der gewiſſe Tod / wie ihm deſſen Terrar Chan, 
"Oliverdi Chsp und Kuschichy Chan , lebendige oder vielmehr todte 
Exempel waren. | 
Alſo war er auff eine andere Liſt erdacht/ er gienge zu Baha- 


men, machte ihn ſelber loß / fick auff feine Anve vor ihm und 


8* ihn deß augethanen wegen um Verzeyhung / vorgebend / er 
dabe alles auß Befehl feines Schachs gethan / um ſich der Bes 
‚ung folcher geſtalt zu bemachtigen/ nun er aber febe/ daß ihm 
ſolches gleichwol mißlingte / koͤnte er jetzund weiter nichts vor⸗ 
henen / Er bitte aber den Bahaman, ihm nicht allein ſein Ber» 

en zu vergeben / ſondern auch mit eigener Hand an ſeineu 






Fleiß gethau hätte: Nun moͤchte er anders nĩchts als einen gůtli⸗ 
chen Vertrag wuͤnſchen / und dieſe dapffere junge Printzen ſehen / 
deren dapffere Entſchlieſſung ihn in die hoͤchſte Verwunderung der 
Belt gebracht haͤtte ER f 
1. Bahaman glaubte dieſes alleg/ er warvon Hergen froh / ſchi⸗ 
— alfobald einen Brieff.an ſeine Soͤhne / worin erabnendiefe 
froͤliche Zeitung feiner Erloͤſung entdeckete / und dieſeldige bate / 
zu ihm in das Lager zu kommen / und einen ehrlichen Abfchicd 
von dem Feld/ Herrn zu nehmen. Die Priutzen wolten den Abas 
nicht gerne zum Zorureigen / machten ſich demnach bereit / hin⸗ 
ander zu reuten. Die runter felber vergönnete folcheg gerne] 

aber 


Schach zu fchreiben / daß er (Merhiculi Begh ) feinen allerbeiten. 


‚aber dag Kriegsvolck wolte nicht gerneeinmwilligen: | Ich 





478 Deß Europaͤiſchen Toroans | 
ſchen gabibnen den Rath / dag fie ihre zween Leib» Diener in d 
beſte Kleider ſteclen / Diefelbe vor Printzen außgeden/ und binder 
denſelben als Diener her reuten folten / fo fonten ſie ſehen woß 
hbinauß wolte / worin ſie mir auch folgten. Ich ſetzte was 





auch zu Dferd/und rigen alfo miteinander hinder zween 
gekleideten Edelleuten her: Kaum waren wir in dem Thal anı 
tommen/dauberfielen ung die Perſen / die zwey Edelleufe wurden 
vor die Pringen gebalten/und ſampt ihrem Vatter dem fromm 
alten Bahaman erfchlagen/ die zween rechtesPringen und ich bat, 
ten genug zu thun / Daß wir uns durchfchlugen / doch eutkamen 
wir / wiewol ich nur den einen Pringen bey mir behielt / da bin, 
gegen der ander durch einen Hauffen Nachfolgervon ung getren⸗ 
net ward / von dem ich feither nichts vernommen habe. Wirer⸗ 
fuhren hernach bald / daß die Perſier dieſe Veſtung durch Acco 





einbekommen / und alfo das gantze Land in Perfifche € a 
FIR 


der ander / ſo kaum 16. Jahr alt war / bieß Niehintuf.  Agnalic 
bliebe dey mir / und ich begab mich mit ihm auff den Weg 


ſelber mitzu Feld gezogen / und hätte e8 hierin ihrer Frau M 


den / daß ich dem-Agnalion meine Tochter an Die Stitegab/ aud 
ibhn zugleich biemitzum Ehriſtl Glauben brat hte / und zu meindt 


beluſtigte mich mit der Jagd; das dand wen wol zu frieben 
micht zu lieben / den ſeine Allerlichfte Print 


gerathen / die Koͤnigin auch um ihr Leben kommen ſey 
Die zween Loruſche Printzen hieſſen der ältefte'Agnalion, un 







7alurſtan, ſintemal mich die groſſe Begierde/ meine Fri, Tochter 
Shriflina einmalzu feben reigete. Als wir iin Rand anfamen/ 
imeldetenung meine Underthanen / daß der allte König ſchon dor 
30, Jahren geftorben/ und fo lang hätte mer ne Tochter mit den 


it 


vornehmſten deß Rande die Regierung verwabtet / ſie waͤre allezeit 














nachthun wollen / gleichwol haͤtte ſie ſich ohne meinen Borbeisuft 
nicht vermaͤhlen wollen. Dieſe Bottſchafft war mir von Her 
gen lieb / wir eyleten deinnach auff Die Statt Ciamakzıt / und fun⸗ 
Den alles in gutem Zuſtand. Ich will mich nie ht auffhalten in Be⸗ 
ſchreibung der groſſen Freude / die meine Tochter und das gantze 
Land uͤber meiner Ankunfft empfunden / ſond rn nur kuͤrtzlich m 


Erhen einſetzte: Weil aber mein Geiſt gant unruhig / und nicht 
tuͤchtig war zur Regierung/foüberließ sch ik m dieſelbe auch 


feittenv nenen König / dann es war ihm unn {glich / den jenig 
— —— Deberrigpee eränleg 
ARTE HAIR, RT 2a 
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"2... Das Sechfte Hauptſtuͤck. 


Der alte Meantico berichtet weiter/wie er feinem Tochter 
Mann die Regierung abgetreten / fi nad Der; 
©" fien begeben / allwo erden Schach groffe Graufams 

keiten an feinem eigenen Rind und andern hoben 

IR" man mit dem Rönig zu Cambodia umgefprungen/ 

2 und dann / auff weeld eine unerhoͤrte Weiſe dieMo- 

WW goles gegeneinander verfahren, Ä 


N 
€ EN | 
She lange nachdem diefesvorgelauffen / befam ich Nach» 

richt / daß Schach Abas verfchiedene Königliche Tartariſche 
Weibsbilder an ſeinem Hof gefangen hielte / fo er mit ſich 
Außdenenumligenden Tartarıfcheu Ländern / die er neulich ber 
krieget hatte / weg gefüͤhret. Ich wuſte wol/ daß meine Gemahlin 
gunmehr / dafern ſie nach EOttes Willen noch im Leben ſeyn 
ſolte / in einem ſolchen Alter leben würde/darin ein ſo geyler Fuͤrſt / 
als Abas war / keine Begierde zu ihr haben konte / dannoch dildete 
ich mir ein / er moͤchte ſie vor feine Slavin und Magdgebrauchen/ 
welches mir dann unerträglich ſeyn wurde, 

Als ich demnach den Agnalion zu einem volllommenen Beherr⸗ 

‚feberüber das Land Talu/ ſtan geſtellet / er auch den wahren Ehrift, 
lichen Glauben voͤllig angenommen hatte / machte ich mich als 

in unruhiger Geiſt / ſo vielleicht in feinen Oeburt zum Raͤiſen ger 

oren/auff den Ideg nach Perſien. Ich kehrte in meiner ehma⸗ 
gen’ Herberg: ein? und erfundigtemich wegen der Tartariſchen 







zwar fürslich ber 
erfchiedeneKinder/ 


Perfönen verüben fihet. Item / auffwas Weiſe 


u A a 
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wackere Fuͤrſten / ſo er alle mit zwehen Georgianiſchen Chri 
Weibern gezeuget / der Schach ſchaͤtzete ſich wegen Diefer fi 
zwo Frauen / deren Schönheit ihres gleichen faſt in gang 
nicht war / und wegen feiner vier obgenanten Pringen/und dam 
wegen der groffen Treu und Freundſchafft der zween hoben Cha 
nen Kurcbiluund TamasCodlubeg , die Ihm diefefchöne are 
uenzugeführet hätten/überdiema eu ſeelig / und vor den Glüclſee⸗ 
ligſten in der gantzen Weit⸗ 

Doch waͤhrete die groſſe Liebe gegen ſeine Kinder nicht! | 
Iſmael / weıler fich durch eine tägliche NBaffen-Ubungingang 
Aſien / und fonderlich in Perfien beliebt und berühmt * mu 
ſte damit der Schach vor ibm gefichert wäre/an einem giffti 
Tranck / da er kaum 19. Jahr alt war / ſterben. — 

Sofly Mirza ( welcher wegen der Entdeckung einer boͤſen Zufän 
menfchwörung vom Vatter ſchon hoch erhoben/) muftevonden 
Hunden zerziffen werden/da er ungefähr auch fo alt / als —— 
Bruder worden / und ſolches alles nur auß Abgunſt deß Bagers. 
Emangoli ſpiegelte fich ſehr an dem Untergang feiner Bruder] 
gieng demnach zueinem Wahrſager / und forfchefe von demfel 
ben den Zuſtand feines künftigen Lebens / weil ihm aber derfelt 
kurtzes Leben weiſſagete / ſo ſtarb er in kurtzem vor Belummernu 
und erfüllete alſo die Rede deß Wahrſagers / und — 
vierte Printz Codobanda noch allein übrig/ die —— 
nach ſeines Vatters Abtritt zu erben / welcher durch den 
drey Brüder Hug gemacht / ſich gegen dem Schach fo v 
und zu demůtigen wuſte / daß ſich derſelbe wegen DiefesfeinesPrine 
Bennachmalg vor glücklich achtete. ——— 

Dieſe Gunſt konte aber doch aleichwohanden ich! pa 
ben/ aleibn das gantze Land zurühmen / undfeine herzliche und 
fiegbaffte Thaten / womit er fich wider die Tarkar uverfchier 
denemal befanf gemacht/ diß an den Himmelzuerbeben begunte / 
und ob er ſchon jederzeit gegen den Schach bekenute / daß all fein 
erworbener Ruhm nur ein Schatten von feines — 
Tugenden waͤre / fo beſorgte dieſer Thraun doch / dieſer Dor 
möchte ihn zu fruͤh in die Ferſen ſtechen / dachte demnach ſchon 
= * —* Wege / wie er ſich feiner entledigen / und vor dpi 

ernm 8X | 

Codobandainzwifcbeit zog in den Krieg/undübetefeine ABafr 
fen wider die Araber / allwo er ſchon überall bekanter als bekaut 
war / als er nach vielen Siegen fich endlich felber überminden 
durch eine himinliſch/ ſchoͤne Arabiſche junge Princeſſin / wel 
er anfeine Seite legte / und in wenig Jahren einejunge rin 
Fatyma, und einen Printzen / Sophi genans/erzielet/welche — 7 
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fehr von dem Schady/alsvon ihren leiblichen Eltern geliebet wur 
den/ Warlich einerwunderbare Sache / die Frucht zu lichen / und 
den Baumzubaffen! Codobanda , als ermitden Seinigen wie» 
der nach Hauß kommen / brachte einen Araber mit ſich / Magar geo 
nant / welchen der FZurjtzu feinem Hofmeifterangenommen/ und 
ibn eben fo ſehr als ſich felbffen liebete / diefen/als Codobanda even 
in einem Feldzug wider die Tartarn von Usbeq war/forderte Abas 
vor fich/ und beſchuldigte ihn / daß er dem Printzen das Hertz voll 
Staat / ſucht geblaſen haͤtte. Magar wolte ſich entſchuldigen mit 
dem groſſen Ruhm / den der Printz allenthalben wegen ſeiner De⸗ 
mut / Freundlichkeit und dapffern Muths erworben / und dieſer 
gute Mann wuſte nicht / daß eben dieſes lauter Oel zu deß Schachs 
brennenden Zorn⸗Feuer war / welcher ihn auch zur Stund durch 
feine Capigi erwuͤrgen li—ß. 

Solche grauſame und traurige Bottſchafft Fam bald vor def 
Printzen Ohren / welcher alfobald das Heer verläffet/ und fich zu 






einem Batter begibt/von demfelben begehrte er die Urſach zu wiſ⸗ 


‚fen/warum er den Magar feinen allerbeſten Freund umgebracht? 
Der Schach antworteteim Zorn nichts anders/alediefes: durch 
eure Widerſpenſtigkeit; Codobanda bezeugte feine Demut/ Un 
Be Auffrichtigkeit und Gehorſam mit Himmel und Erden, 
‚Abas aber reißfe ihn mehr und mehr zum Zorn / daß Codobanda 
endlich gank rafend darüber ward/eräuckte feinen Säbel/ und bil 
dete ſich ein/ er hatte die Mörder deß Magars vor fich / daß der 
Schach fich felber vor ihm entſetzen mufte/twelcher ihn aber durch 
R ſtumme und taube hierzu verordnete Heuckers⸗knechte bins 
den/ undihmvermittelfteines glübenden Stahls ( O unerhörte 
That eines Barters! I die beyde Augen außftechen ließ / welches 
dem Pringen das GSeſicht / und was ihm lieb war zu ſehen / Aſia fer, 
‚ner edelſten Jubel / Perfien feine beſte Kkon / und dem Mars feinen 
liebſten Sohn zugleich raubete! Alſo muſte nun der blinde Fuͤrſt 


‚in ſolchem Elend leben / davor er tauſendmal lieber den Tod auß⸗ 
geſtanden haͤtte. KEN RE IE 

AUnterdeſſen verliebfefich Abas in feine Endelin/ diejunge Prin 
ceſſin Fatyma dergeftalt/ dag ihn wegen diefer ungebuprlichen Liebe 
ee Aber was achtet ein folcher Tyrann die 
——6 der Schach ſeine Tochter ſo ſehr liebete / und 
ob er ſie ge felbervon Hergen und ala feine eigene Tochfer lie 
bete / ſo haſſeie er doch die unſchuldige Princeffin deßwegen / weil 
fie von ſeinem Feind geliebet ward / und darauff bauete er auch 
(leyder t) den Untergang ſeines leiblichen Kinds. Als demnach 
die allerliebfte Princeſſin Faryma einesmal zu N Dater fam/ 


ihre 


der das Laſter felber vor eine Tugend bielte? Codoban: | 


© 
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ihre kindliche Pflicht zu erweiſen / ergriff fie (Ach Jammer dar 
felde beym Hass / und drehete ihr denselben mit allen Krafften um) 
Fa ymarieff/daß fie es / und nicht jemand andersware / mepnend/ 
der Vatter ırzete ſich an der Perſon / aber folches halff nichte/ dit 
war es eben / welche er zu verderben ſuchte / und fie zu wuͤrgen nicht 
nachließ/biß fietod vorfeinen Zuffen lag. Derjunge Pring Sophy, | 
welcher auff diefes Geſchrey hinzu kommen war / weynete ſehr um 
feiner Schweſter Tod / daher Codobanda voll Raſerey zugriff und 
mit ſeinem Sohn um ein Haar eben alſo / als mit Faryma. verfab⸗ 
ren haͤtte / wofern ihn nicht die Mutter noch erretlet / und ihrem Ser 
mahl wieder auß den Armen geriſſen hatte. N 
Als Abasdiefesjämmerliche Trauer,Spiel verſtund / kam er ſo 
gar auß ſich ſelber / daß man foͤrchtete er würde ihm ſelber zu 
kurtz thun / aber als er ſeinen Jammer und Hertzenleyd mit 
See voll Thraͤnen abgewaſchen / maͤſſigte er ſeinen Zorn auß 








nung / anCodobanda Raach zu üben / als er aber zu demſelbe 
Fam / empfieng er einen fo erſchroͤcklichen Sturm von Fluch und 
Donner /Worten deß raſenden Printzen / daß er gang eutzůcket / und 
auß ihm ſelber ſtund. Bi 
Am dritten Tag bernach nam Codobanda, weil er feine Raach 
nunmehr geübet hatte, einen giftigen Trand/ und gieng denfelben 
Weg / den feine Brüder und Töchter gegangen waren * 
dardurch niemand in ſo groſſe Bekuͤmmernus als ſeine DEREN } 
Gemablin / welche fich vor groffem Hergenleyd gang einſchloß/ 
und fich vor feinem Menſchen mehr ſehen lieffe. Ich bin darüber 
von Shiras weg gezogen / babe aber nachmalen erfabren/daß Abas 
nicht lang bernach eines natürlichen Tods / wider die Miepuung 
de Spruchworte/ Ä Re 1 
Ad generum Cereris, fine czde & vulnere,paudi‘ ° | 
Deicendunt Reges. &ficca morte, Tyranni. Di. J 
Der Rönig und Tyrann wird nimmermebhr gefunden] / 
Sen Pluro infein Reich bekommet obne Wunden. 
geftorben/wordurch derjunge Sophy zum Thron gelangte / da er 
feine Mutter wieder außibrem verfchloffenen Semach berfur/ und, 
in u: I: Dergnlgnngaeheachs/ welcher auch noch jego in Per⸗ 
k | 


fien chet. re 
Meine Räife nam ich von Perfien nach demmächtigen und 
wegen feines Reichthumsfebr beruhmten argflen Bkeicbe S RA : 
allwo ich den jammerlichen Untergang deß Raufers und der Se 
nigen 30 Pekıng mit meinen Augen gefeben babe/undweilich wol 
weiß / daß euch allen dieſe IBeltbefante Geſchichte ſchon beſter 
maſſen bekant iſt / will ich fie uͤbergehen / und in meiner Rede zu⸗ 
gleich mit meiner Kaͤiſe fortfahren: JJ 


fe 
€ 
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Ausß Sina kam ich in das Koͤnigreich Cambadia , woſelbſt dar 
malen ein loͤblicher Fuͤrſt regierte / weil aber dieſer au feines ab⸗ 
= geleibten Bruders Stelledie Regierung / welche feines Bruders 
Sohn anheim gefallen war / mut Unrecht an fich gezogen batte/ 
v alsgedachtedie An rechte Erbe/ feinem Vettern 
Kron und Seepfer / es gejchebe auch auff was Weiſe es wolle / 
wieder zu entiwenden und anfich zu bringen / zu Diefem Ende war 
es noͤthig / daß er deß Könige Kaͤmmerling auff ſeine Suite bräch» 

te / der fich auch auff groſſe ee bald umkauffen lieffe/ 
ana! da ihm der junge Pringverjprach / dag Reid) mut ihm zu 


‚heilen. | 
Alls nun eben der alte König mit feinen vornehmſten Freunden 
and boden Bedienten auff einen Abend in der Karten ſpielte / trat 
der Kaͤmmerling genommenerAbrede nachzu ihm / ale wolte er 
ihm feiner Gewonbeit nach etwas ins Ohr fagen / ſtach ihm aber 

16 mit ſeinem Degen durch den Ruͤcken / und brachte ihn 
verꝛatheriſch um ſein Leben. Darauff ſprang der Printz mit feinen 
| ara Slaven berzu/fchlugund fabelte mit Hulffdek Rammer, 

Du 





s ohne Auffhoͤren / biß die meiſten erleget / und die übrigen ſich 


verkrochen / darauff ſteckte er den Pallaſt mit Feuer an / welches 
ein Zeichen war / daß darauff auch die Wohnühgen aller groſſen 
Herzen folten in Brand geſteckt werden. 

Am folgenden Tag ſtunde jederman in Schrecken / und ſuchten 
ſich alle groſſe Herzen mit der Flucht zu retten / als fie höreten/daß 
ihr Konig ermordet war/derjunge Pring aber entbott alle Befehl, 

haber fampf ihren Kriegs, Rnechten / und drobete denen den Tod/ 

die nicht alfobald gehorchten; Diefem Befehl famen die Kriegs» 
Oberſten nach / ohne allein der Tevina, Oberſter uberdie Maleyer / 
welcher ſich wegerte / weil er noch nicht glaubte / daß der Koͤnig tod 
—— der Fuͤrſt hin ſchickte / und ihm das Leben nehmen 


wWie nun alle Obriſten beyfommentwaren/ hielte der Printz ein 
weitlaͤuffige Rede an dieſelben / worinnen er ihnen fein Recht und 
Aun ſprach an diefe Kron zeigte/ fich auch alſoba d zueinem recht⸗ 
- mäffigen König frönen / allentbalben davor außruffen / und.von 
den Underthanen buldigen ließ. ‚Der alte Koͤnig batte noch vier 
VPrintzen binderlaffen/deren der aͤlteſte / ſo ſchon über 23. Jahr alt / 








aber 60. Meilen von dannen / nach der See⸗Kanten zu / auff der 
Elephanten/⸗Jagd ſich beluſtigte / dieſen ließ der neue Koͤnig durch 


3000. dahin verſchickte getreue Soldaten ermorden / die andern 

drey / deren der eine ſechs /der ander dreyzehen / und der letzte 17. 

Zabr alt, waren/namen ihre Zuflucht zu der Geiſtlichkeit / allwo 
aber nicht langficher waren / dann Fr Tyraun Wann Inch 
ij e 







454 Def Europäifben Toroang Da 


dem er fiebierauß genommen/täglich einen Riemen auf dem 
ſchneiden / denſelben braten / und zwang fie davon zu effen / "end 
ließ er fie auff einem Piſang Baum nach Gewonheit dieſer B 
cker ſaͤbeln / worbey ſich dieſe Pringen ſo muthig erwieſen / daß 
zuvor die Saͤbel beſahen / ob ſie auch ſcharff genug waͤren. Denn 
roſſen fluͤchtigen Herzen ließ er auch nachjagen / und viel darvon 
angen / welchen er die Haut auff dem Ruͤcken abziehen / und alſo 


an einen Pfal hefften lieh / da fie wol drey oder mehr Tage in der 


gröften Sonnen,Hik ſtunden / ehe ſie fturben. * 

Dieſer Torann hatte noch einen leiblichen Bruder / der ward 
ter als er/abereinergutenNatur/ und deßwegen bey dem gemei⸗ 
nen Mann vielbeliebter/mit dieſem machte er einen Bersrag/ dag 
er das Reich mit ihm zugleich beherrſchen wolte: Als er ſich aber 
vonfeinen andern Feinden entſchlagen hatte / wolte er auch die, 
fes unangenehmen Geſellen gerne loß ſeyn / und weil erfeinean, 
dere Schuld an ihm haben fonte/fo gab er beydem Volck vor) er 
bätte mit feiner Gemahlin gebulet/ welches ihm zu gefallen feiner 
Gemahlin Bruder (mwiewolfälfchlich) bezeugete / muſte demnach 
dieſer unſchuldige Printz auch den ſcharffen Mord⸗Saͤbel in 
ner beſten Jugend ſchmaͤcken! Der falſche Zeug aber eimpfienge 
bald darauff gleichfalls feinen Lohn / dann der Tyrann lieſſe ihn 
södten/weil er wider feinen Bruder faljchlich gezeuget/ und den 
König bewogen haͤtte/ ſeine Hände an feinen leiblichen Bruder zu 
Icgen/und hierdurch meynte er fich bey dem Bold! zu reinigen. 

Der Rämmerlinginmittelft/ der feinem rechten Herrn ungefreu 
worden/und denfelbenumgebracht hatte / fabe wol / daß ihm der 
neue König feine Parol nıchthalten würde / maffen er mit dem 


| 


Nahmen und Beltallung def Teviniavor lieb nepmenmufle/CTe- 


vinia iſt ein anfehnliche bobe Charge, deren bey den Eambodiern 


drey find/alsOknea, Tevinia und Nappra ) derowegen gieng er aut 
dem Tyrannen/und fagte behertzt: Daß er/gleich wieer ihn zum 


Königlichen Thron erhoben/alfo koͤnte er ihn auch wieder darvon 
abſetzen. Welche Worte ihn aber fern Reben koſteten dann da⸗ 
rüber ließ ibn der Thrann deß Nachts durch etliche Gewaffnete 
aumbringen. 12 
 Serwik iſts/ daß dieſer Unmenſch auch feine Haͤnde in dem Blut 


Feine (deß 
ah in ihren Schuß und vor ihren Sohn annam. Als er nun ge⸗ 


than hatte was er koͤnte / ſiel er von dem Heydenthum / als ſeinen 


alten und ſeiner Vorfahren Glauben ab/lieh fich beſchneiden / und 
ward ein Mahometaner / und zu mehrer Verſicherung ſeines Le⸗ 
benst / ließ er ſich hinfůro nicht mehr durch feine eigene Laudsleute / 


fondern 


7 ee GE ie u 


deß 35 Printzen ſeines Vettern gebadet haͤtte / wofern nicht 
(deß Koͤnigs/ eigene Mutter darvor gebetten haͤtte / welche 


} j | 
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ſondern von lauter Javanern bedienen. Ober aberim Fortgang 
ſeiner Regierung ſo gluͤcklich geweſen / als im Aufang/ kan ich 
nicht ſagen / ſintemal ich meinen Weg beſſer Nord/Oſtenwerts 
binauff nam / um den hochbeſchryenen Hof deß Großmaͤchtigen 
Mogors zu beſehen. Ich kam eben nach Agra, als Schach Jehan, 
ſonſt Corron geheiffen / in ſeinem eigenen Schloß und von feinem 
eigenen Sohn gefangen / und auch als cin Sefangener adıref 
ward; Ehe ich aber die Urfach diefes Kindlichen Ungehorſams 
melde/ wird noͤtig ſeyn / etwas höher binauff zu geben/damitman 
feben möge/ daß es Schach * mit ſeinem leiblichen Vatter 
auch nicht viel anders gemacht / und dardurch wieder von ſeinen 
Kindern alſo gehandelt zu werden wol verdienet habe. Ob aber 
gleich dieſe Sache ſehr weitlauffig iſt / ſo will ich ſie doch / fo viel 
mir moͤglich / auffs kuͤrtzeſte zuſamm ziehen / um deſto ehe zum Ende 
meiner Erzehlung zu gelaugen. 
Nachdem ſich der Oroſſe Achabar, einer auß deß Tamerlangue 
Nachkommenen / durch lauge und viele Kriege beydes bey der gan⸗ 
tzen Welt beruͤhmt / und ihm zugleich auch das gantze Reich In- 
doftan unterwuͤrffig gemacht / beſaſſe er ſeine Laͤnder in hoͤchſter 
Gluͤckſeeligkeit / und empfieng von denenſelben eine volllommene 
Bergeltung vor all ſein außgeſtandenes Ungluͤck und Muͤhſeelig⸗ 
keiten. Sleichwol aber / weil er durch Tyranney in feine ihm un 
rechtmaͤſſiger weis abgedrungene Herrſchafft gelangt war / muſte 
er einegunnafürlichen Tods ſterben / jafogar/ daß / weil es ihm 
an ſolchen Feinden / die Hertz genug gehabt haͤtten / einem ſolche 
Monarchen das Leben zu kuͤrtzen / mangelte / er ihm ſelber Gewa 
inlegen muſte / damit ja dem bey dem Tod deß Perſiſchen Schachs 
ingezogenen Vers fein Gewalt geſchehe. Ertrugeinen Haß auff 
inen ſeiner hohen Bedienten / welchen er aber lieber ungemerckt / 
ils offentlich auß dem Weg raumen wolte / deßwegen ließ er ihm 
wo Pillen machen / die einander gantz gleich / Deren die eine ver⸗ 
zifftet war/dieander aber nicht/feiner Gewonheit nach reichte er 
em Gasbau feinem Feind. einevon den Pillen/ und er namfelber . 
ine in den Mund/und daer meynte / Gasbauhäte die vergifftete / 
o hatte er fie ſelber bekommen / woran er. auch fein Leben verlor. 
Nach feinem Tod kam ſein Sohn Chan Selimzur Kron / wiewol 
tel Rejen lieber dieſes Schhms Sohn den jungen Printzen Cusroe 
um Regiment erhoben haͤtten / welches zwar Selim wol merckte / 
eß fichs aber nicht anfechten. Dahingegen Cusroe fuͤrchtend ſei⸗ 
es Vatters Zorn / weil man ihn wider den ſelben zum Thron eye ⸗ 
eben wollen / fluͤchtig ward / und fich nach dem Unter⸗Koͤnig 
1uffanbegh nach Cabui begab / welcher ihm behuͤlfflich war / daß 
x wider feinen Vatter / der ihn / weilihm diefe Flucht viel zu nach» 
TE | | Hi dencklich 
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dencklich war / auff alten Orten verfolgen ließ / mit einem anfeht 
lichen Heer zu Feld zog / und ihm eine Schlacht litferte / won 
aber unden lag / auff der Flucht gefangen / und ſemem Bate 
uͤberliefert ward / welcher ihn / weil er ihm durch eine 34 J 
Zuſammen/ſchwoͤrung von hohen Ombrahen oder Fürften nad) 
dem Leben hätte trachten laffen / durch den Safft Ack , fobierzu 
gebraucht zu werden pfleget / das SGeficht blenden ließ / Doch daß er 
nochden Schatten eines Dingsfepen fonte. — 
Schach Selim / da er ſich von dieſem Unglud befreyet hate 
verliebte ſich in eine ſchoͤne hohe Wittib / ſo ſeines Schatzmeiſters 
Tochter war / die heuratete er / machte fie zu feiner zwegten Se⸗ 
mahlin / und nennetefieNour Shabegum oder Norwmaha ſobiel 
als Liecht oder Ruhm deß Hofs / da ſie ſonſten Meher Merziage, 
heiſſen. Ihr Vatter / welcher Douler hieß / und vor weniger Zar in 
deß Koͤnigs Ungnade gefallen / ward wieder begnadet / und üͤber 
Alle Ombraher erhoben / ſampt ihrem Bruder Alaph Chan.  —— 
Nicht larg bernach begunte dieſes Gelims anderer Sohn 
Curron Luſten nach der Kron zu befommen/ weil ihm aber feines 
Bruders Cufi oe Leben im Weg ſtunde / ſo ließ er denfelben in Aller 
Stille zu Brampore, allwo er gefangen lag / ermorden / und war 
auch der erfte Bott / fo feinem Batter die Zeitung diefes Tode 
brachte. Schach Selım (fonften Jangher genant) beflagtedifen 
Sohn / und begunfe einen Argtwohn auff Cutron zu werffen weß 
Wegen er auch auff all fein Thun genaue Achtung gab/ Er ird⸗ 
ſiete deß Cusroe Wittib / Chan Azems Tochter / und erflärete ib» 
ren Sohn den Sultan Bullochy nach feinem Tod zur Kron/erbub 
auch Chan Azem zu groffen Ehren. ii 
Curron fahe nun wol/dar man ihm die Kron difpurirlich ma, 
chen wolfe/ deßwegen zog er durch Hulff einiger Furſten in den 
Land» Bogteyen/dieer von feinem Vatter befaß/70000.’Pferd bey⸗ 
fammen/ und begab fich damit gerade auff die Haupt und Refk, 
dentz / Statt Apra , in Meynung feines Baders Schaß zu bekom/ 
men / aber Jangher zog ihme bald mit einer anfehnlichen Macht 
entgegen / und lieferteibm eine Schlacht bey Delli , worin Cur- 
rons Heer auff das Haupt geichlagen/und er felber mit wenigen 
Ombrahen auff das Gebuͤrge Me war getrieben ward/ hier blieb 
er folang / biß feine Freunde / ſo er zu Agra hatte/bey dem Schach 
Bergebung und Gnade vor ihn erlangfen / worauff er fich zur 
Stund vor feines Vatters Fuͤſſe warff / und einedemutige Abbitte 
‚auch einen leiblichen Eyd thaͤte nicht mehr wider ihn auffauffeben. 
Darauff zog er wieder nach feinem ibın’von feinem Vatter ei 
gebenen Lad Guſuratte. allwo er — hernach Urſach und 
Gelegenheit bekam zum andern mal zu rebelliren. Sein fr | 
Le Bi | ickte 
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chickte ihm den Pringen Per wies def Currons Bruder enfgegen/ 
pelcher ihn abermalfchlug/daßer nach Decan, und endlich durch 
3olconda nach Bengala , mit 4000. Pferden und 300. Elephanten 
lohe / allwo er von vielen Mogolifchen Furften und Rajas folchen 
Anhang befam / daß er mit einem gewaltigen Heer mit feinem 
Bruder Per w es nocbeinmalfchlug/ Aber leyder! abermalflie, 
en muſte / und alle feine ri darüber verlor. - 
Inʒwiſchen begab ſichs/ daß der dapfferſte Feld⸗ Herr def 
Schachs / Nahmens Chan Mahobet, durch Verleumdung der 
nißguͤnſtigen und falſchen Nrm / hal ſehr ſchwartz gemacht ward/ 
pelcher deßwegen mufte Hüchfig werden/ Er bekam aber groſſen 
Inhang / und widerſetzte ſich dem Schach / der ihn fangen wolte / 
efam auch den Jangher ſampt feiner Gemahlin Normahal in ſei⸗ 
je Sewalt / und veruriheilet dieſe zum Tod / dir groſſe Mogor 
bererbielte durch feine Vorbitt ihr Leben / und endlich (weil Ma- 
jober allzu,redlich war / feinen Koͤnig zu beleydigen/;) gar ihrer 
eyder Freyheit: Weilen aber die boßbaffte Normahal gleichwol 
icht ruhen fonte/biß Mohobe: beyfeit/fintemal es ihr unmoöglich/ 
nen folchen Drenfchen/der ihr Underthan war / und der fich doch 
übmen konte / ſolche Machtüber fiegebabt zu haben / daß er fie 
um Todverdammen/ und darvon wieder begnadigen koͤnnen / in 
er Welt zu wiſſen / ale waͤre ſie die einzige Urfach / daß der auff⸗ 
ichtige Feld⸗Herr endlich / weil er feine Dienfte fo ubel und mit 
per groften Undanckbarkeit belobnet fahe/dem Curron zufallt/ zu 
mal weil fein beſter Freund Gultan Perw es kurtz Zuvor zu Bram- 
ore mit Tod abgangen. | | 
Schach Jangherftunde nun nicht ohne Aengſten / Cusroe war 
tod / Schach Daniel war tod / Per wes war kod / Ethimere und 
Huflan deß Pringen Daniele ( welcher jelberden riftl. Slauben 
Angenommen batte ) find Ehriften/ das war nach feiner Rech 
nung verloren /' Bullochy oder Polagy ift noch ein Kind /und Cur- 
ron war der rechte. Dorn in feinem Fuß / welchen nunmehr Maho- 
bet durch feinen Zufall ſteghaffter machte / als er vorhin geweſen 
mar. Dieſes alles z0g er fich dergeftalt zu Oemuͤt / daßerimeme 
tödliche hefftige Schwachheit fiel / und darin am dritten Tag auff 
dem Seg nach Lahor ſtarb / da er ihm zuvor die Ombraken bey 
feiner Rronfchwören laffen/daß fie den jungen Pringen Bullochy,, 
fo faum 13:yahr alt/ nach ihm frönen wolten/ welchesauch eyl⸗ 
ferfig ing Werck gerichtet ward. 


"Normal aber/algeine Staats,füchtige Frau / wolte lieber die | 


Kron auff ihres Tochtermanng PringenScheryars Haupt ſehen / 


nam demnach fo viel auß den König. Schägen/ welche fienoch 
in ihrer Gewalt hatte / als zu einem er Heer re 
| Hh po war / 
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war/und brauchte Gewalt/ihren Sobn zu frönen/ befch 
den Bullochy und ihren Bruder Allaphehaa, welcher es mit 
C ursonhielfe/deffen Schwieger, Batter erwar/ ums Lebeub 
gen zu laſſen: Dicfe aber ſahen fich vor /Famen bey Zeiten auf in 
Heine/und fchlugen das feindliche Heer / beraubten dem Scheryar 
fein Geſicht / und ſetzten ihn nebſt feiner Mutter gefangen. 

Affaph Chan zog hierauff nach Sultan Curron, bote ihm feine 
Huͤlff an/und brachte ihn nach Laor, dann diemeiften Fürften 
oder Ombrahen undRojafchlugen fich auß Forcht zu ihm / undak 
fo ließ er den gefrünten Bulochy. da er kaum drey Monat regieret 


batte / fampt Sultan Scheryar, Sba Etimcre und Huſſan, die zween 


Söhne deß Pringen Per wes, und zween andere def Gultan Mo- 
rads ums Leben bringen/ Normal aber fampt ihren drey Töchtern 
wurden genau bewahrt. — 
Curron ließ ſich darauff Schach Jezan nennen / mit Beyfü 
deß Nahmens Sultan Scha Bediin Mahomet. Er ftellefe den Af-ı 
fapk Cham am nächften nach ibm inı Reich / und Mahomet nd 
demfelben/ folcher geftalt gelangte diefer Tyrann durch einegroff 
See voll Fürftliches Bluts zur HerrfchafftIndoftan, aberinden, 
felben Wochen feiner Kronung ward ihm fein beſtes Kleinod ge⸗ 


ET re (2 


ee. Mn u ei eier 


nommen / feine alterliebfte Semablin def Aſſaphs Tochter larb 


ihm / und darauff folgete ein allgemeines Sterben über u 
doftan , als wann fich GO erzoͤrnet haͤtte uͤber das erſch 


Blutvergieſſen deß Currons,dir auch anfeinen Soͤhnen keine groß 


fere Sreude/ale fein Batter und Brüder an ihm / erlebte. 


Ch: Jezan, fo viel geſagt / ala Koͤnig der Welt / war ſchon 70. 


Jahr alt/alsfich in feinem Land eine merckliche Veränderung zu⸗ 


frag: Er hatte mit feiner &emablin Tage Mahalle du. Rron dep - 
Hors) vier ringen und zwey Princeffinnen, Der ältefe dring 
bie Darıus oder Dara. der war wild/hochtrabend/ / und in feinen 


Glauben unbeitändig/der ander Sultan Suiah ſo viel / als muthi⸗ 


ger Fürftz war beitävdig und klug / der dritenurengzea, (oder. 


Orangz f, den man auch Radio nennte ) liſtig und ſehr heimlich / 
ſo gar / daß er ſich allezeit als ein Dervis oder Mahometaniicher 
Muͤnch im &lauben bielte / eben als wann er keiner weltlichen 


Regierung achrete/ wornach doch fein ganges Gemuͤt hieng / der 


vierte Morad Bakche war dapffer / aber nicht fo klug / ſondern allzu⸗ 


offenhertzig / und haſſete alle Heimlichkeiten. De aͤlteſte von den 


Fraͤulein hieß Begum Sahcb, fie war ſehr ſchoͤn / klug / und von dem 
Batter mehr / als ſichs gebuͤhrte / geliebet doch war ſie ſehr uns 


feuſch / und hielte jederzeit ihre Buler heimlich / d.efeffunde dem 
HPara bey / welcher fle/im fall er zum Regiment kommen wurde / 
zu heuroten vorfprocl en hatte / fie konte bey dem Vatter / was ſie 
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nur begebrte/ erhalten / deßwegen hielte es auch Dara mit ihr/die 
andere Schweiter hieß Rauchenara Begum ‚ diefe hielt die Seife ih⸗ 
ee Bruders Aurengzebe.  .. | “ 
Schach Jezan beförchtete/ dieſe Printzen / welche ſchon alle ver, 
beuratet waren / und ein jeglicher feinen Fuͤrſtl. Staat fuͤhrete / 
möchten einander/wann fielang beyfammen an feinem Hof blie, 
ben/ Schaden thun / deßwegen ſendete er den Suiah nach Benga- 
a , den Aureng zebe nach) Decan, und MoradBakche nach Guza- 
are, da er jeden in obgemeldfen Laͤudern zu einem Unter⸗Kdnig 
nachte / Sultan Daxa bekame zwar die Laͤnder Daraund Cabul, 
aber er blieb mit feines Votters Willen am Hof / als der willens 
var / dem Schachinder Hersfchafft einmal nachzufolgen. . 
 Aurengzebe befame gar bald den Feld⸗Herrn deß Könige: von 
Golconda quff feine Seite / denfelben (Emirjemlapıeß er) ſchickte 
x zu feinem Vatter / welcher ihn wider den König von Golconda, 
dem Aureng ſchon feinen Sohn an die Tochter verheuratet bafte/ 
geſchickt. Schach Jezan kam darauff bald in eine ſchwere Kranck⸗ 
yeit/und weil dieſelbe toͤdlich ſchiene / forüfteten ſich die 4. Soͤhne 


in jeder an feinen Ort / um König oder Groſſer Mogor zu werden. 
Aureng zebe , Welcher der Flügfteunter allen war / ſchickte Bott 
chafft zu feinem Bruder Morad Bakche, welchen er bafe/ mit ihm 
mzuſpannen / damit fiedieztveen andern Bruder / Sultan Dara 
ind Sujahı weiljener ein Safer / dieſer aber ein Ketzer oder Turd 
vorden/ deß Indoſtaniſchen Throns entfeßen / under Morad ſel⸗ 
per zu demſelben / als welcher am füchtigften hierzu wäre/ gelan⸗ 
zen möchte/ ſintemal Aureng als ein Dervifer oder Indoſtani⸗ 
—— geneigt noch gewillet waͤre / die Regierung at 
ich zu ziehen. hörte | * 
aotad welcher ein einfaͤltig Schaf war / ließ ſich dieſes alles 
ald uͤberreden / nam alle ſeine Kraͤfften / und ſchlug ſich darmit zu 
Aurengz-be. der gewiſſen Hoffnung lebend / er wuͤrde nunmehr 
zald añ ſeines Vatters Stelle fommen. Schach ſe⸗n inmit⸗ 
elſt / ob ey. gleich am Leib ſchwach war/fo war er doch am Gem 
ieh ſchwaͤcher / Erfahefchon zuvor / welch ein aroffes Blutbe 
uß dieſem feiner Kinder Feldzng entitehen würdt/dem Sujah miß» 
oͤnnete er die Hersfchafft/defwegen ſchickte er denſelben / weil er 
leichfalls von Bengala mit einer groſſen Flut herzu kame / deß 
Yara aͤlteſten Sohn Solyman Cheku entgegen / der ibn auch im 
fen Treffen überwond / dem Aureng zebe warder Schach am 
jewogenften / doch durffte er fich deffen gegen den Dara, als in 
eſſen Gewalt er damalen war/ nicht merdenlaffen/ welcher ihn 
icht allein zwang / wider feine Bruder fcharffe Befehle ergehen zu 





aſſen / daß ſich ein jeder wieder nach feinem Land packte / ſondern 
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auch/daf er ihm vergunnte/ mit einer anfehnlichen Macht wi 
die zween zuſamm geſtoſſene Pringen und Brüder / welchen 
wuſten / daß deß Schach Brieffe auf Anftifftung def Dara abge 
lauffen / und deßwegen ihren Weg nach Agra beſchleunigten zu 
Feld zurgehen/feine Leute aber wurden gar bald zurüc! gefchlagen) 
fooruber ſich Schach Jecan am meijten befümmerte/ fo gar) daß 
er dem Dara nicht vergönnenwolte/noch einmalgegen feine Brů 
ber zu Feld zu geben/ aber diefer achtete feines Batters fchon we 
nig/ weil er faftfelber fo viel ®efags am Hof hatte ale Curron, 
nam demnach die befte Macht mır cb/twomit erleicht hätte obſte⸗ 
gen können / aber durch fchändliche Berzätberen feiner Oberften/ 
unter denen Call-Ullah-Chan der vornehmſte war / gefchabe es 
daß erdiefe Haupt-Schlacht auch verlor / daß er fich kaum ſelber 
nach Agra bergen konte; Juzwiſchen kam fein Sohn Golymar 
mit feinem ſteghafften Heer von Sujah wieder zurück / denfelben 
fchlugen die ziween fiegbaffte Brüder auch / daß er auff das uner 
Beige Seburge Sırenaguar fliehen / und bey demfelben König 
Schuß fuchen mufte. Hernach zogen Aureorgund Morad mit ib» 
fer Armee recht vor Agra / wojenerfeinen älteffen ‘Pringen Mah- 
moud, unterdem Schein feinen Groß,Batter zu gruffen/ mit et, 
lichen Gewapneten abfchictte/welcher dag Schloß in einem Hu 
eroberfe/undden Schachfelber gefangennam. Nachdem 
fo glůcklich von ſtatten gangen / ſetzte Aureng einen Schloß | 
von feinen Getreueften int &chloß/ undlich den Watterund die 
aͤlteſte Schwerer wol verwahren, er aber mit vergangen Macht) 
weil ihm ohnedas nunmehr jedermanzufiel/ verfolgte den Dara, 
welcher etliche Tag zuvor heimlich darvon geflohen war/ um fich 
wieder mis Bold zu verftärden/ unterwegs aber/ damit Aureng 
Zebe allein dag volltommene Gebiet über die Kriegn Macht ba, 
ben möchte/ nam er feinen beften Freund und Bruder Morad, auß 
Urfach/mweiler fich zu viel mit dem Wein uberladen/unddennach 
als ein Vollſaͤuffer zur Kron untüchtig waͤre gefangen und ließ 
on in ein veſtes Schloß ſetzen. Weilen aber Daravon Dell auf 
‚Lahor, und vo Wannen wieder durch weitläuffigellmmege nach 
Amadabat fam / als muſte er ihn baſelbſt zu friedenlaffen / angeſe 
ben fein Bruder Sujah von Bengala,und Solyman bon Sırenaguer, 
jeder mit einer asfehnlichen Macht heran naheten; er zogerfelich 
dem von Bengala entgegen/fchlug feinen Bruder’ daß er zur 
fliehen muſte. Und dieweilfich def Aurengs Sohn Mahmoud je⸗ | 
rzeit / abſonderlich aber in der Berfolgung feines Vettern Sujah 
ſehr dapffer verhalten / und deßwegen ſchon bochmutig zu werden 
begunte / nam ihn fein Vatter Zebe gefangen/ und ließ ihn / wie den 
Sultan Motad, nach der Veſtung Goüsleor briugen — 
— au 
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auch fein Lebtag blichen iſt. Won daran lief fich AurengZebe zu 
Dellıundimgangen Reich offentlich vor einen König augruffen? 
er hielte aber noch eine Schlacht mit Dara, welcher aber nochmal 
unglüdlich darvon fliehen muſte / da er fich mıt den wenig Leuten / 
fo er bey fich hatte / zu GionKan einem mächtigen Zurften/ dem er _ 
am Hofdas Leben ſchon zum andern mal erzettet) diefer aber/weil 
er von AurengZebe groffe Berheiffungen befam/ verrieth ihn uns 
danckbarlich / und heferteipn feinem Bruder undärgften Feind in 
die Hände/welcher ihn ermorden/ und feinen Sohn Sepe Chekou 
hach Goüsalcor führen und nebft den andern Fuͤrſten bewahren 
ließ. Deß Dara Gemahlin hate ſich zu Lahor ſchon mit Gifft um 
gebracht/ Gionkan bekam zwar eine Berehrung/wurdeaber noch 
ehe er in fein and kam / in einem Gepuͤſch (vielleicht gar auff Ber 
Mas Aurengs ) erfchlagen/ nicht wiffend / daß groffe Herzen 
wegen ihres eigenen Bortheilgeinen Verrath zulaffen/ gleichwol 
aber einen Abſcheu daran haben / und einen Berzäther niemalen / 
ungeftrafft hinlauffen laffen. 
icht lang her nach ſchickte Aureng nach Sirenaguar, und dro⸗ 
hete dem ſelben König den aͤuſſerſten Krieg / wofern er ihme den 
rintzen Solyman Thekou nicht bald zuſchickte; weil nun dieſer 
u ſchwach / ſchickte er den unſchuldigen Fuͤrſten au feinem Feind / 
der ihn auch nach Goüaleor führen ließ. Sepe Chekou, sSolyman 
C hekou, und deß Morad Bakche kleiner Printz / wurden durch das 
ewdhnliche Pouft umgebracht / diefer Pouft iſt ein vergiffteter 
Tranck / ſo einem Menſchen nicht alsbald zum Tod hilfft / ſondern 
man nimmet an Leib und Verſtand von Tag zu Tag ab / und per⸗ 
gehet endlich als ein Liecht. Morad hakche ward bald hierauff of⸗ 
fentlich enthauptet / nachdem zuvor AurengZebe von dem Bold 
groſſe und wichtigelirfachen deßwegen außgeſtreuet. 
Run war. feiner mehr uͤbrig / als der einzige Sultan Sujah , wel 
chen AurengZ :be durch feinen gefreuen Freund und Feld» Hern 
Emiriem!s dermaffen in feinen eigenen Land aͤngſtigte / daß er mit 
den Seinigen darvon lichen muſte. Erfonte kein Schiff belom⸗ 
men / ſonſt wolte er zur See geben / deßtwegen mufteer ſich zudem 
König zu Rocan oder Mog begeben / bey dem er Schuß ſuchte / und 
um ein Schiff bate/ damit er wann das gewoͤhnliche Mouffon 
( it eine Zeit /darın ein beſtaͤndiger Wind wehet) kaͤme / mit den 
Geinigen nach Meccha in Arabien ziehen möchte/ daun er hatte 
ihm vorgenommen / nach Meccha zu Mahomets Grab / und von 
dannen nach Perſien und Tuͤrckey zu raͤiſ en/boffende daſelbſt Huͤlff 
zu erlangen. a 
Solches ward ihm erlaubt und verbeiffen/ alſo ließfichSujah , 
doch nicht gar nahe / bey deß Königs Hof nieder. Und da d Zeit 
— —— | ran 
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beran kam / daß man mit einem beſtaͤndigen Oft: Wind abſe 
lkontt / ſchickte er ſeinen Priutzen zum Koͤnig / und ließ ihn fi 
Verſprechens erinnern: Diefer aber verzoͤgerte von einer Zeit 
andern/ und war nicht geſinnet / dem Suſah ein Schiff zukon 
men zu laſſen / ſondern erſuchte denſelben um feiner Töchter eine 
zur Ehe / weſche ihm aber Sujah rund abſchlug / dann der Koͤnig 
war ein Goͤtzen ⸗ Diener. Dieſer erbitterte dermaſſen bierüber/ 
daß er dem Sujah gewaltig drohete / deßwegen muſte dieſer Frem⸗ 
deund Flůchtige auch auff feines Geſchlechts Erhaltung bedacht 
ſeyn; Er wuſte aber wol / daß der Koͤnig / ob er gleich ein Hepde/ 
dennoch ſtets viel Mabometaner / Holländer und Portugeſen bey 
ſich haͤtte: Diefe konte Sujah mit groſſen Oeſchencken bald auff 
ſeine Seite bringen / da fie pefcbloffen/ den König umzubringen/ 
undden Sujah an feine Stellzuerswählen/weil aber der An 
allzufrubentdedet ward / muſte ſich Sujah abermalmit der Flucht 
ſaren / da ihm der Koͤnig mit groſſer Mannfchafft nachfegte/ 
und feine Leut trennete; Sultan Banke / deß Sujah 
Printz / wehrte ſich zwar feiner Haut dapffer / ward aber von einem 
Hagelſteinen uͤberſchüttet / daß er ſich gefangen geben muſte / nebfl 
ihm kam auch feine Mutter / zween kleinere Bruͤder und die zwey 
Princeſſinnen / in deß Heydniſchen Königs Oewalt / davon dieſer 
die aͤlteſte an feine Seite legte / und weil deß Könige Mutter gegen 
den Banlemut einerfeurigen Liebe entzundet ward/ muſte diefer 
jungedanffere Pring ſich nun mit einem alten ABeibfchleppen. 
Die groffe Onade/ fo deh Sujah SBefchlecie boy j 
erhalten / dauertenicht laug/dann derfelbebefam bald einen Edel | 
an den Fremdlingen / lich demnach dem Sultan Banfe | 
feinen zween Bruͤdern mit alten roffigen Beilen die Köpffe ab⸗ 
bauen / diezwo Princeffinnen aber / ob gleich: die eine deß Königs 
Gemahlin / und son ıbm ſchwanger war / wurdeneingefchloffen/ / 
unddurch Oewalt deß Hungers ermordet. & 2 
Was den Sujah felber belanget / vondemfelben weiß man 
zwar / daß ermit einer vonfeinen Gemablinnen und einem Ber» 
ſchnittenen auff Die Hoͤhe deß Gebuͤrgs kommen / allwo er von ei⸗ 
nem Stein ſehr hart getroffen / von den Seinen aber bald wieder 
auff die Bein gebracht worden / da ibm den Berfchnitiene die 






quer zuin das Gepuͤſch gefioben/wohın er-aberfommen/bat man 
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efeben; Andere / daß er nach Eonftantinopel gezogen / bafelbit 
tet Oeld befommen/und wieder in Perfien gezogen / um von dan⸗ 
‚en ein Heer mitfichin Indoftan zu nehmen. Und folcher geftalt 
ndigtefichder blutige Krieg zwiſchen denen Brud.ra/welcher im 
Fahr 1655. feinen Anfang/undan. 166 1. fein Ende nam/und dem 
FT Hrannen Aureng zebe die Indoſtaniſche Kron überließ, 


Das Siebende Haupt⸗Stůck. 


Meantico erzehlet / daß er ſich auff ſeiner Raͤiſe wieder nach 
> feinem Reich Tafurftan begeben / daſelbſt aber von den 
Tartarn endlich gar vertrieben und von den Sei⸗ 
nen gaͤntzlich abgetrennet worden fey / dannenhero 
22. — fi® nach Georgia, von dannen nach Conftantinos 
pel / und durch das Roͤmiſche Reich nach Italien bes 
gibt: Erwird aber von den See⸗Raͤubern gefan⸗ 
Zeen / und von feinem aroffen Hund beym Leben ers 
"halten. Rompt zu Tahleta, und begibt ſich endlich 
in das Saͤhniſche Schiff. Sie Unfern machen id 
von Coppenhagen binweg/und Fommet Toroan über 
Damburg durch Weltpbalen nach Holland / allwo 
ervondem PDrintzen ſchlechten Croſt empfängt. Er 
halt ich in Vlimwegen dapffer/ und betrachtet den 
Hollandiſchen Zuftand. 


AIne geraume Zeit war ich nun wiedervon meinem Königreich 
E Zeivejen / battedemnach/ob ich gleich meine Oemahlin / deren 
ich nimmer vergeffen konte/noch nicht gefunden/ dannoch ein, 
mal Luſten wieder nacber Hauß zu kehren, / begab mich demnach 
von.Agra auff Lahor, und von dannen durch Turkeftan nach Ta- 
furftan , wo ich zwar meine Tochter Ehriftina/aber ohne Gemahl / 
geſund und foniten alles noch in gutem Wolſtande antraff/ ihr 
Semahl König Agnalion war ſchon vor dreyen Jadren in einer 
Zug wider die Tartarn geblieben / mit welchem fie ein * 
Brenn. erzeugt hatte / welchedamalen nur zeben Jahr a 

ar/alsıch nach Hauß kam: Margaretha hieß fie/ und weil fie 
von einer großmuůtigen Mutter geboren/hate fiederfelben Eygen⸗ 
fchafftenmiteinander geerbet. Ich blieb bernach allezeit zu Ga- 
imak,, und fabe mit Freuden / wie fich meine Euckelin in der Got⸗ 
tesfurcht und allerhand Kriegs» WBaffen übete / ihre Mutter fuhr 
rete neben mir die Hersfchafft/und wir befaffen unfer Reich (weil 
meine Tochter nach Ableben ihres Gemahls gar nicht wieder heu⸗ 
raten wolte) in gutem Zriedem/biß sine geraume Zeit venne 2; 
ir, 4 
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Tartarn auß Calcar und Coram . fo fich zufamm -gefchlagen bat 
ten / mit einer gewaltigen Flut Feinde auff unjere Grent Si 
loß giengen / und dieſelbe gar bald einbekamen / denſelben zoge 
bey Zeiten entgegen / und ſchlug fie nicht allein glücklich an & 
nem Ort wieder zurüd/fondern nam auch die Tafuritanifche ſch 
eroberte Stätte wiederein/und da ich nun wieder alsein flegbaf 
ter Held zu Gamat einzufehren hoffete / kamen mir viel Fluchtig 
von dannen ent —8 und brachten mir die allerberrubtefte zen 
tung von der Welt / wie daß nemlich eine groffe Armee Tartarı 
unverſehens von Weſten ber ing Land gefaken / welchen meine 
Zochter die Königin Ehriftina in einem mannlıchen Harniſch 
ſampt der jenigen Maunjchafft/ fo fie. inder Eyl famlenfönnen/ 
bebergfentgegen gezogen / fie ware aber noch nicht wieder lom⸗ 
men / man hatte auch weder von ihr/ oder einem der Ihrigen / lein 
einzig Wort mehr bernach vernommen / alfo/ daß fievermutblich 
alle miteinander erfchlagen oder gefangen ſeyn muͤſten / wiedann 
die gange Tartariiche Macht darauff recht auff Gamak zugan⸗ 
a da fich die Statt zwar unter derdapffern —— ihrer 
ber⸗Befehlhaberin der Princeſſin Margaretha / fo damal ſchon 
18. Jahr alt war / eine Zeitlang gewehrt / endlich aber waͤre alles 
übergangen/ und die ſich nicht heimlich oder / deren doch gar 
wenig geweſen / mit der Flacht gerettet / haͤtlen alle unter dem grau⸗ 
ſamen Tartariſchen Mord / Saͤbel erligen muͤſen. 
Meine Bekuͤmmernus war hierüber fogroß/ daß ich ni in⸗ 
mal daruͤber weynen konte / das Hertz woltemir zerbrechen der’ 
Leib fieng an überall zu zittern / und die Sprach blieb eine geraum⸗ 
Zeit beſtehen. Was ſolte ich Elender nun anfangen? die Mein 
gen waren erſchlagen / mein Land war ſchon hiuweg und ich, 
Bette faum 4000. dapffere Chriſten mehr bey mir / mut denen « 
unmoͤglich war gegen 40000. Tarıarn/ ſo groß war ihre Macht, 
zu flreiten / viel weniger aber denenfelben wider die fonft unuber 
windliche Veſtung Gamal abzunehmen. Undmich wundert am 
allermeiſten / auff was IBeife die Feindediefe unuberwindliche 
Stat haben uͤberwindlich machen fünnen. 5 
Was war aberunfer Schluß? Nichtsanders / als daß ton 
ung nach den Klinpenretirirten / weil wir Nachricht hatten /da 
die Tartarn ſchon mit Macht beran kamen / diefelbe fonten wi 
aber nicht erreichen / ehe dieſe hinder uns kamen derowegen mim 
ſten wirs zu einem Treffen kommen laſſen / worm aber men beſtes 
Volck mit dem Leben feine mir geſchworne Treu verſiegelte / um 
ich konte felber kaum mit vier Knechiendie Klippen erlangen/ da 
ir fichverbargen/undunszu Fuß binauff machten. Nun war 
ich mit denen die mirfolgten/ gung ohne Pferde / — | 
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Belt verlaffen: Syn folchem elenden Zuftand hatte ich mich die 
F age meinesfebens noch nicht. befunden/ das erſie wornach wir 
trachteten / war / daß wir ung wieder beritfen machten. Nachdem 
wir alfo einen Weg von 40. Meilen auff eitel Gebuͤrge abgelegt/ 
und fchon die Tartarıfch, Welt, Orengen beſchritlen hatten / 
machien wir unsin einer Nacht zu einem kleinen Fleden / worin 
febr wenig Leute wohnten / vordemfelben, auff einer anmuthigen 
grunen Weyde funden wir zween Tartarn / ſo 25. Pferd buteten / 
dieſe uͤberfielen wir / ſchlugen fie darnieder / und namenfünffe von 
den beſten Pferden doch ohne Sattel hinweg / gleichwol konte es 
ſo heimlich nicht zugeben / fintemales die indem Flecken gewahr 
wurden/ welche ung wie cın Blig nachjagten / und auff Diefer 
Flucht habe ich alle meine Geferten verloren/ von denen ich nicht 
ſagen kan / ob ſie dem Tartariſchen Saͤbel entkommen ſeyn oder 
nicht; Kurtz zu melden / ich begab mich nach dem Caſpiſchen 
Meer / und an deffen Kuͤſte gericthe ich unter die dafelbft fich ge, 
woͤhnlich auffbaltende See⸗KRaͤuber / unter welchen ich ſchon vor 
so. Jahren geweſen / deren aber feiner mehr lebte / ſondern dieſe 
waren ihreNachlömmilinge/ und weil ich ihnen von ihren El⸗ 
tern und deren Bersichtungen / gute Nachricht zu. geben. wuſte / 
auch ihrer etliche lehrete mic dem Sefchug umgehen / ſo ward ich 
wol gebalten. | | Jh 
Ich fuhr mit ihnen auff den Raub auß/ da eroberfen wir in we⸗ 
niger Zeit zwey Perſianiſche und ein Aſtracaniſch Schiff / in de, 
nen wir reiche Beute funden / darauff kam uns ein ander kleines 
Schifflein ine Geſicht / welches wir auch zu erſteigen verhofften/ 
ich ließ auch die Aucker uͤberwerffen / und gieng ſelber / wie Ich biß⸗ 
hero gewohnt war / in meinem vollen Kürie/ den mir die Räuber 
Zeſchencket hatten / vor an / aber ungeacht meines dapfferſten An, 
falls / ja ob wir gleich auff unſerm Schiff an Mannichafft wol 
dreymal ſo ſtarck waren als jene/ ſo war es uns doch unmoͤglich / 
etwas außzurichten / dann zween anfebenliche Juͤngling in vol⸗ 
lem Harniſch ſtellten ſich vor an und fochten dergeſtalt daß alle 
Die Unfern/ jo mit mir uͤbergeſprungen waren / mit dem Leben be 
zahlten / und ich ſelber / nachdem ich meinen Schild verloren / wel⸗ 
chen mir der eine von dieſen Kıgernmit unglaublicher Behendig⸗ 
keit vom Leib riſſe / muſte mich wieder zurüc ziehen / weil aberjene 
ung auß unfern Schiff zu verfolgen nicht geſinnet waren / als 
waren wir zu beyden Seiten geneigt / die Schiffe wieder vonein, 
ander loß zu macben/und nachdem ſolches geſchehen / zogen wir 
voneinander/und kreutzten hernach noch wol 4. Monat auff dem 
Meer herum / konten aber nichts mehr erbafchen. “ 
Die Raͤuber hielten mich wegen meiner loͤblichen Anfütrne 
wie 
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(mie ſie es nennten) ın groſſen Ehren / und boten mir den vi | 
Theilvon allem Reichthum an / dieweil aber mein Ginn u 
mehr nach zeitlichem Out ſtrebte / fondern mein eunzig Berlange 
war jederzeit/vor meinem Ende entweder meine Gemahlin / ode 
Endelin/noc) einmalzu ſehen / fo nam ich mir wieder vor /imdie 
weite Welt zu ziehen / bote alſo meinen Raͤubern an dapıch ihr 
nen alles / ſo fie mir zugedacht haͤtten / verehren wolte / wofern fi 
mir gur vergonnen wolten / daß ich mich wieder an Land J— 
durffte / fiewilligten zwar ungerue darein / auff mein inſtaͤndiges 
Anbalten aber fůhrten ſie mich an ein kleines Eyland/worauff nur 
zwey Haufer ſtunden / bier jeßten fie mich auß / und gaben mir 
eine zumliche Baarfchafft mit auff den Weg. re 
Amdrigen Tag hernach Fam ein Armeniſch Schiff von Zaha- 
fpa auß der Türfeftanifchen Tartarey wieder zurůck / in welchesich 
ſtieg und nach Armenien raͤiſete von dannen bekam ich, 
genheit nach dem König Tamaras , . deffen Mutter von den Per 
(chen Schach zu einer Marterin um ihres Olaubens willen gu 
macht worden / zu gehen / bey welchem ich einen gnaͤdigen Wirh 
antraff; Nachdem ich aber Das Meinige bey ihm verzichtet / um 
ibm meinen Zuftand offenbaret/war es ihm leyd / daß er mir nid 
dienen fonte/und ob er mir gleich anbote /jafaft um SGottesiwille 
darum bate/ daß ich doch die übrige Tag meinesXebensbep ihn ° 
bleiben / und in feinem Lande mitihme zugleich und ingleichen 
Ehren berzfcben möchte / fo betrachtete ich dannoch allwege die 
Berbeiffung/fo mir bey meiner erſten Raͤiſe auß Tafurftin von dem 
Einfidler geicheben / nam alfo Abſchied von dem Tamaras, und 
begab mich mit deffen Geſandten überdas ſchwartze Meer nacher 
Eonftantinopel, Tamaras, weilich weder Diener noch fonften eis 
nigeSchäße von ihm annehmen wolte/ ſchenckte mir dieſen groſ⸗ 
fen Hund / mich darbey verfichernd/ daß er mir bey unverſehenem 
ae ſo tuchtig und nuͤtzlich / als vier gewaffnete Diener/ 
ſeyn wurde, en: \ 
Zu Conſtantinopel fand ich abermalfeit dem / daß ich letztmal 
daſelbſt geweſen / eine groſſe Veraͤnderung / hier herrſchete Sul⸗ 
tan Achmet / welcher eben wegen Eroberung deß Erlands und Kö⸗ 
nigreichs Caudia voller Freuden war: Von vielen ward dieſer 
junge Käifer gelöbet / wiewol ihn auch verfebiedene ſehr baffetem/ 
dieweil er feinen Brüdern wider die Ottomanniſche Staats⸗Re⸗ 
uln allzugroffe Freyheit ließ / / welches man zwar vor ein Anzeig 
einer Guͤtigkeit hätte aufnehmen koͤnnen; Wann manaber ber 
trachtete / daß bey deffen Regierung feine leibliche Groß⸗Mutter 
Kiofem ‚ umibrer Regierſucht willen / elendig war ums Leben g 
bracht worden / ſo konte man ihn auch gar wol ge u 
yrannen 
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Tyrannen fehelten/ zumal weil er ſich nicht geſcheuet / auff eine 
in⸗Fuͤrſtliche und versätherifchrrauberifche Manier deß Ungari⸗ 
cben Koͤnigreichs der meiſten Rom. Kaͤiſerlichen Erblaͤuder / ja 
elbſten der Hoͤchſtloͤblichen Rom. Kaͤiſerl. Majeſtaͤt Perſon ent⸗ 
veder lebendig oder tod theilhafftig zu machen / worzu ihm die al⸗ 

ergroͤſte Verraͤther der Welt / die Orafen / der hochgelehrte Na⸗ 

aſti / der dapffere Serini / und der kluge Frangipanı/ behuͤlfflich 

eyn / und dem Teuffel dardurch einen reichen Gewiuſt an ihrer 
Perſon zuweiſen wolten. — ee — 
Ich habe die groffe Verraͤther / weil ich nicht lang zu Conſtan⸗ 
indpelbliebe / kurtz hernach in Oeſterreich theils (dann es geſchahe 

war auff einen Tag / aber nicht an einem Ort) koͤpffen / und den⸗ 
elben Lohn empfangen ſehen / den folchemeineydige Leute / die um 
eitlicher Ehre und eyteln Geldgeitzes willen ſich nicht ſcheuen / 
je Geſalbten deß HERRM und eine geheiligte Majeftät ſelber 
u verratden / billich / und noch viel einen ſchlimmern Tod verdie⸗ 
jeebaben, Ich weiß gar wol / daß der Hochloͤbliche Koͤnig Fri- 
jericusill. in dieſem Daͤhniſchen Reich auch nicht ficher geweſen 
ft von ſolchen Verraͤthern / und defwegen iſt an dieſem Ort noch 
iBauff den heutigen Tag das Gedaͤchtnus deß Ulefelds verflucht / 
nd von jederman auß dergangen Welt verbannet / weil dieſer une 
etreue Baſtart ſich unterſtanden hat / dem frommen Koͤnig Leben 
md Kron / und dem gantzen Land feinen heben Erb⸗/ Herrn und 


Batter zu rauben / welchesaber der grundguͤtige EOtt / ſo wol als 


ie Versätberen an Kaͤiſerl. Majeſtaͤt wunderlich und auß lauter 
nade entdecket bat. ee FOR 
Von dem Kom. Kaiferl, Hof begab ich mich mit meinem Ar⸗ 


nenianifchen groffen Hunde nach Friaul/ da ich mich zu a glas 


der Agulegazu Schiff ſetzte / unddiegewaltige/ munderliche/ / 


eſte / reiche und prächtige Statt Venedig befabe/ und dieweil von 
annen ein Schiff nad) Sicilien geben wolfe /. fo ſetzte ich mich 
arauff/; und gerietbe unterwegs unter die Algieriſche Eorfaren/ 
elche ung alles was wir hatten / ſampt dem Schiff / und einem 
den feine Freybeitnamen. Ich will mich nicht lang auffhalten / 
‚erzeblen/ wie es mir in meiner Knechtſchafft ergangen und 
ht Arbeitich habe thun müſſen / fondern meine Kaifezu ber 
reiben fortfahren; Drey Monat mufte ich zu Algier dienen/ 
—— mich mein Herz / welcher ein Lybiſcher Mopr 






— 2 


3 nicht verdienen moͤchte den Hund behielte er 


par / aber amandern Tag ſahe ich ihn fchon hinder mirber kom / 
en / und darauff folgte auch mein Herz felber /famprätween am, / 


rn Slaven zu Pferd /- welche mir den Hund zwar wieder abs 
* — 1 nehmen 
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eil ich ihm zu alt fchiene/ von fich jagte / und beſorgte / daß En 
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nehmen wolten / aber ſolches muſten ſie alle mit dem Leben bezch 
len. Ich ſprach dem Hund / der Ronke hieſſe / einen Muth ein! 
worauff erden Mohren ſo bald vom ‘Pferd riß / und ala erdieim 
die Bruſt auffgeloͤſt / gieng er auch guff die zween Slaven loß/ 
chen er ingleichem Die Bauch auffriſſe. Und auff dieſe Weis 
kam ich Pferd und ©etwehr / wormit ich mich / um von ferueret 
Verfolgung geſichert zu ſeyn / ſchnurſtracks nach dem Tingitani⸗ 
ſchen Mauritanien wendete / da ich in neun Tagen deß Sroſſen 
Tafileta Armee antraff/von welcher ich zwar angehalten / und ge⸗ 
fangen vor den Koͤnig — ward / als ich aber demſelben mei⸗ 
nen Zuſtand / gantzes Leben und hohes Alter außfuͤhrlich erzehlte⸗/ 
fagte er: Es ware ſchad / daß ein Mann / der es fo weit als ich ge⸗ 
bracht haͤtte /zuletzt übel umk ommen folte/ ja er hatte auß meiner 
langen Erzehlung gelernt / daß es ihm auch dermaleins allo/wie 
es vielen / davon ich geredet haͤtte ergangen waͤre / ergehen koͤnte. 
Tafılera ſandte mich demnach wieder wolbeſchenckt von fich/ 
und ließ mich zieben/ wobinich wolte: Ich nam meinen Bceg 
nachder Statt Arzilla, allwo ich mich zur Geebegeben/und etwa 
wieder in ein Europeifch Reich ziehen wolte. Unterwegs kam ich 4 
in einem Dorff zu einem alten Araber / welchen jederman wegen 
feiner groffen Wiſſenſchafft / die er indem Weiſſagen batte/ bob 
hielte / dieſem Hagteich meinen Zuftand/ und bate ihn miränfa, 
gen/ Ob ich die Meinigen mifeinander/oder (weilfolchesfchtver, 
lich ſeyn fönte) jemandvon ihnen / dermaleing noch vor meinem 
Endezu fehen und zu fprechen befommen fönte? Worauff er mir 
antwortete: Daß ich mir niemand als gebornen fürften ° 
reden/ meine ärgfte Feindin lieben! unddenallerf&ön; 
ften Füngling nicht anders als —— unfrau ehren ſolte / 
ſo wuͤrde ich erlangen / was ihbegehrt. 
Ob nun gleich dieſe Rede ſehr dunckel / ſo mochte ich doch nichts 
mehr von dieſem Wahrſager erzwingen / derwegen machte ich 
mich vollend nach Arzilla, da mich allezeit ein jeder von derſelben 
eit an vor einen gebornen Stummen gehalten hat/ noch nicht 
ng aber war ich daſelbſt geweſen / als ich Luſten bekam /auff der 
Jagd mich ein wenig zu ergoͤtzen / ritle deßwegen in den naͤchſten 
Wald / allwo mich dieſe Schiffer geſehen / mit welchen ich mich: 
wieder zur See begeben/in Hoffnung / etwas ann 
au erfahren/nun bin ich hieher gelangt/und wann mir fein ren 8 
von meiner Gemahlin / (welche ich doch ſelber ſchon vor tod halte) 
Tochter oder Euckelin / einige Nachricht ertheilen kan / fobin ich 
Lereit / meinen Weg weiter fortzuſetzen; Die Hohe Koͤnig⸗ und 
—— Sefellfchafft wird mir inzwiſchen —A — 
Eli rgeipe * 
| a 
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daß ich in meiner Erzehlung etwas weitlaͤu 
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ils ich ſelber geſonnen war / worauß doch ein jeder die Unbeſiͤn/ 
igkeit deß Glůcks / deßgleichen was vor Früchte Ehr⸗ And Geld 
Seitz / Raachgier / unbeſonnene Liebe / und dergleichen Laſter ge⸗ 
Jahren in was vor Gefahr die hohen Haͤupter ſchweben und 
ap ſich auch) einer von den allergeringſten nicht ſcheuet / denenſel⸗ 
en einen Mord⸗Strick zu legen / ja daß einem der groſſe Luſt / ein 
un oder Konig zu werden / auff ſolche Weiſe leichtlich verge⸗ 
en fan. _ | — 
Es war keiner unter dem gantzen Hauffen / der dieſem alten 
Aeantico nicht mit groſſer Verwunderung zugehoͤret hatte) und 
Jam einjeder feine Lehre auß den kurtzen Geſchichten / die er ihnen 
n groſſer Menge erzehlet hatte; Scine Maieftät ließ fo bald a» 
enthalben Rachforfchung thun / ob man von denen dem Meantico 
Inver wandten und zugehörigen Perſonen etwas erfahren moͤch⸗ 
e? Aber es wolte fich niemand herfür thun / der dieſen Mann ken⸗ 
gete / weßwegen er auch ſeinen Weg zu Waſſer nach Luͤbeck vor 
ichnam/ um von dannen nach Polen zu gehen / als in welchem 
Koͤnigreich er noch gar nicht geweſen war / dann er wuſte wol/ 
aß die Tartarn nicht allein felber/fondern auch durch die Moſto⸗ 
viter einen groffen Handeldafeldft hintrieben / bildete ihm demnach 
eſtaͤndig ein / daſelbſt etwas gutes außzurichten. 
“ Toroan inzwifchen brachte dern König fein Anligen vor / und 
are Ihn daß erıbn fchugen moͤchte. Es waͤre Uns von Hergen 
ieb / antwortete bieſer Großmuͤtige Henr / wann unſer Reich at 
etzo von allen Seuchen befreyet waͤre / daß Wir euch unſern ge⸗ 
geigten Willen koͤnten ſehen laſſen / dieweil aber nicht allein in 
infern Laͤndern / fondern auch in gan Europa, der blutige Mars 
weiß nicht / obesauff Verluſt oder Gewin angefeben iſt) feine 
chaͤdliche Waffen allenthalben zu fchärffen/und dem ganken Eu» 
opzifchen Coͤrper den Krieg drohet / als wiſſen wir nicht / 0b es 
zͤtzlich vor uns ſey / wann wir Uns / in dem Wir euch wider euren 
Heren Bruder Schutz verſprechen / in eine fo weitläuffige Sache 
inmifchen ſolten. | | ee 
Der Groſſe Monarch von Franckreich bat der lagen Cardio 
al Streiche jo viel in dem Kopff / wormit er ihm die halbe IBelE 
Andertbänigzu machen gedendet/ und ob ihm gleich folcher ( DU. 79 
HDHWill ) ſchwerlich an eben wird / ſo wird er doch zum wenig 
ten in gantz Europa eine fehadliche Unruhe erwecken / Jederman — 
chtet es ihm vor eine Thorheit / daß er foviel Volcker wirbet / ie··e 
elbe alle lange Zeit fuͤttert / und ehe er ſich einmalrecht aan Le 
ven Feind wender/unfügliche Koften thut und mebr als Koͤnigl. | 
Schäte gleichfamerfehwendets Dahingegen Holland/welches 
wie man achtet) die Brauf zu a ſich * 
| | — ıy ſein 
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feine vefte Stätte und gutes Regiment) auch auff feinegroffe &x 
nigkeit verlaͤſſet / keine groffe Unkoſten auff ABerbung vieler fr 
den Voͤlcker wendet, Sebaber fage hingegen / daß Franckren 
hierin verſtaͤndig / und Holland ehöricht handelt / jener befommd 
die beften Goldaten/welche bey der erſten Werbung Hauffentwais 
zulauffen/ undich weiß / daß er mehr alssoo0,Reuter hat / welch 
vor dieſem alle miteinander nicht allein mehr zu Felde / fondern 
auch ſchon gufeChargen bedienet/und wol lauter Hauptleufe ge⸗ 
weſen find / Er bekommet den Kern von Teutſchem Volck/ und 
wann er folcher geſtalt die Frantzoͤſſſche Wuth mit dem Teut 
ſchen Muth vereindaret/ fo wird er Warlich ein unubertvindlio 
ches Heer zuſammen bringen; Seine Bölder foften ihn zwar 
viel Geld / aber ich bin verſichert / fie werden ihm diefelinkoften 
mit ihren fieghafften Waffen zwey⸗ und dreyfach wieder erffatten. 
Er hat kluge Officier / und ich glaube fchwerlich / daß es anjeko 
einer dem Alten Turenne an Liſt und dapfferer Refolution Zuvor 
ehue: Was ſage ich aber alleinvondiefem/ da doch der König fe 
ber die Stelle eines Generalilhimi fchon im Spaniſch⸗Miederlaͤn⸗ 
dischen Krieg / und in dem fiegbafften Zug / den er in Die Franche 
Comte fhäte/ ſchon verwalter/ und anjeßo abermalmitzu Feide 

ehen wird, / dieſer iſt die Seel feines Heers / und wieer ein dapf- 
Fever Bor anger iſt alfo werden ihn die Seinigen auch nicbtim 
Stich laſſen: Er wird ſchon wiffen/wie er mit den meiften Euro» - 
paijchen Fuͤrſten ſtehet / Mazarini wird ihn fchon unzersichtet bar 
ben/wie er diefen Krieg auffüfren fol. 

Hingegen meynet Holland/ feine Hochmüfigeund Mögende 
Staaden wären flug 2 der gungen Welt zu widerffeben) 
da fiedoch’diegröften Thoren find / in dem fie ihnen alles Bold ° 
vor der Rafen aljo hinweg werben laſſen / fie haben bißbero fait al, 
len Europzifcben Furften und Königen eine Maaß furzufchreiz 
den fich unterffanden / wietveit fie mitihren Feinden fich einlaſ⸗ 
fen folten; Aber mich duͤuckt / dardurch und durch ihr Oft, Indifch 
Geld haben fie fich mehr Feinde als Freunde gemacht. Ich glaus 
be nimmermehr / daß einige Zürften deß Römifchen Reichs ſich 
binfuro/ wie bißbero geſchehen / in ihrer Beftallung balten laffen/ 
viel weniger / daß fie als Dienjtboften ihnen auff einen bloffen 
Wind/und wanns zum Treffen kommen foll/auff anmalmitfo 
viel 1000, Mann zu Hulff kommen werden. Aber was foll ich 
jagen? diefes gute Land hat ſo viel Regenten / und an denenfelben 
fo viel Augen / gleichwol kan es die groſſe Practiken ſeiner eige 

a eingebornen Landsleute nicht feben / foltefich auch wol au 
Verſtaͤndiger einbilden koͤnnen / daß es die IBiden getreulich mit 
Doland meynen? Mein Warlich nicht / diefe als deß Printzen | 

| | von | 
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bon Uranien geſchworne Feinde / find jederzeifhedacht geweſen / 


wie fie dem Hoch» Graͤfl. Naſſauiſchen Stamm die Flügel kuͤrtzen 


moͤgen / und folte es auch mit dem gänglichen Untergang def 
Staats geſchehen! Hierzu haben fie den Perer de Groot zu einem 
Freund / welcher wegen feines hoben Verſtands in allen Geſandt⸗ 
schafften pflegt gebraucht zu werden / und ich glaube ſchwerlich / 
Daß erfeines gleichen in Europa hätte/ wann nicht zwey Dinge waͤ⸗ 
ren/die dieſes Menſchen Lob gewaltig verdundeln/ das eine iſt / 
daß er ein Ketzer und gewaltiges Haupt der Arminianiſchen Sect 
iſt / und das andere / daß er um feiner eigenen Raachgier und Nu⸗ 
tzees willen fein Batterlandfelber zu an frachfet. Er hält 
ſich anjetzo noch in Franckreich auff / und machet Holland vor 
‚altem feindlichen Uderfalldurch feine zierliche Brieffe ſehr ficher/ 
aber was vor Reden und Heimlichkeifen er jederzeit mit Mr.de 
Lyonne, Colbert und Pompone pfleget/ iſt Drir /und fonft weni⸗ 
gen befant/ diefer fiderf die Pfeil/und die Witten ( fo obgedach⸗ 
ten zween Fehlern auch unterwworffen find ) verfchieflen fie, 
Aber was gehet mich diefer Handel auch endlich weiter an? 
Holland mag ſehen / wie es ihm rathe / Ich werde mirfelbigemäu 
geraten nicht die zwo mächtige Kronen Frandreich und Enge 
andzu Feinden machen: Es iſt zwar Holland in ve; jüngften 
Schwediſchen Krieg unferer Kron zu Hulffe kommen / aber mit 
Fleiß wartete es / biß auff die letzte Zeit / damitman ihm ja allein 
unsere Wolfahrtzu danden haben ſolte. Unddaruberfind fle je, 
derzeit ſehr hochmuͤtig geweſen; Ins gemein rühmen fie fich ihrer 
Sutthaten/ wann jemanddiefelbevon ihnen genoffen / und auff 
dieſe Weiſe machen fie fich jederman zum Feinde / Sie allein wol, 
Ten überall Herz fpielen / ſie meynen / es ſtehe in ihrer Macht / denen 
hohen Potentaten Maaß und Zielvorzuſchreiben: Und haben fie 
meinen en Vatter Hoͤchſtſeel. Gedachtnus damalen biß auff das 
aller/aͤuſſerſte im Stich gelaſſen / Wolan / ich wills auch alſo ma, 
ben / und bin gewiß / daß hierin faſt alle Europaifche/ — 
Teutſche Reichs⸗Fuͤrſten / mit mir einig find / ſintemal ein jeder 


gerne ſehen wird / daß dieſe hochmuͤtige Nation in etwas ſincke / 


deren gaͤutzlichen Undergang aber wird und kan keiner auß hoch⸗ 
wichtigen Urſachen wuͤnſchen. ERS: 
Welldemnach um Uns herumfich alles zum Krieg růſtet Wir 
auch noch nicht gaͤntzlich wiſſen / wie wir mit Schweden ſtehen / 
weil Franckreich zu Feld / und Engeland zur See beyde mit aller 


ihrer Macht geben ; weil Polen auffruͤhriſch / und der Groß / Türck i 
euer Herr Bruder / init einer gewaltigen Macht fampfdenen Tar⸗ 


tarn gegen daffelbeim Anzug iſt; weilfich das Rom. Reich durch 


die — Waffen auffweclen / * Harniſch Inder | 


— 
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laͤſſet / und mit einem Wort / weil man anjego von Nichte ander⸗ 
als Piſtolen und Degen hoͤret / ſo iſts uns unmöglich / daß wir um 
ſere Kron in eine ſolche Sefahr ſtecken ſolten dann in dem ii 
euch wider euren Bruder zufchugen ung unternehmen wur 
wuͤrde nicht allein derfelbe unfer ärgfter Feind werden? Sondern 
(weil er ung felber durch Gottes Hulffe noch nicht fchaden Fan) 
—— ſelber ung hierdurch auch in die Haar gerathen / der 
oͤm. Kaiſer wuͤrde durch den Tuͤrcliſchen angereitzet werden / auff 
allerhand Mittel euch auß unſern Handen zu reiſſen: Können ſich 
alſo in dieſe weit / abſehende Sache ohne hoͤchſte Gefahr nicht fix 
clen / doch wollen wir. euch mit einer jährlichen Penſion von 
4000. Reichsthl. beyfpringen/und diefelbe zu eurem Lnterbalt an: 
den jenigen Ort / wo ihr euch ficher auffzubalten meynet / jedesmal 
richtig uͤbermachen / damit wir Unſern euch zu helffen geneigten 
Willen in etwas zu erkennen geben moͤgen. | | 
Unfer Held fabe aun wol / daß er abermalnichts mehr / als ben. 
den anderu Potenfaten außgerichter baute / doch erfennete er die 
eingewendte Motıven vor ——— einen ſolchen Koͤnig / 
der ſeines Reichs Schuß und Beſtes auff allerhand Weiſe zu ber 
foͤrdern gedeucke. Und nachdem er ſich ſampt feiner Princefingn 
gen Seiner Maj. wegen deßreicben Berfprechens und der bißbero 
erzeigten Wolthaten demuͤtigſt bedanckt hatte / machte er ſich mit 
ſeinen Geferten fertig / ihre as weiter fortzuſetzen. > | 
Sie beredeten fich miteinander / wohin ſie ihren Weg nunmebr- 
nehmen wolten / und befanden amratbfamfien/ gerade naher 
Franckreich zu gehen / dann Print Toroan fchwur faſt bey ihm R 
felber/ daßman ihn ——— Schutz nehmen / und darin erhal/ 
fen wuͤrde / weil er wol wuſte / daß dieſer Großmufige-Ders ſich 
nicht vor der gangen Welt / geſchweige vor dem Tuͤrcken fͤrchtete. 
Damit ſie aber mit deſto wenigerm Koſten raͤiſeten /befchloffen fie/ 
daß Toroan mit dem Oa gantz allein zu Lande / die audern aber alle 
mit einem Fracht / Schiff zu Waſſer geben folten/dafiefich denn 
zu Antiverpen anzutreffen verabredeten. Und ob es gleich der lieb⸗ 
reichen Borranda ſchwer fiele / fich auff ſolche Weiſe von ihrem 
Printzen zu trennen / fo zog ſie doch die Wichtigleit dieſes Vor⸗ 
theils ihrer eigenen Luſt vor. Und nachdem ſie einander freundlich 
geküffet/ aiengen Borranda ‚ Ragozi, Tetera und Inafpa zu Schiff / 
Toroan.aber mitfeinem hochverfiändigen Oa ſetzte ſich zu Pferd/ 
lieſſen ſich über den Belt ſetzen / und gelangten in kurtzer Zeit in 
Holſtein an / von dannen begaben ſie ſich auff Hamburg / wo ſſe 
wegen deß luſtigen und anfehnlichen Orts 12. Tage blieben und 
alle was ſehens⸗wuͤrdig war/beiaben. Und ich weiß gewiß / da» 
fern erfich daſelbſt offenbaret haͤtte der Hochweile Rath — | 
S ; Wu 
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 abn haben ſehen laſſen / daß ſie ſölche Leute wären/denendas Elend 
eines ſolchen Printzen rechtſchaffen zu Hergengieng © 


Bon Hamburg namen dieſe Raͤisgeferten ihren Weg gegen 
Suden / giengen erftlich nach Haarburg / von dannen auff Zell / 
Hannover / und endlich durch Weſtphalen gerade auff Holland/ 
allwo ſchon alles in Waffen ſtunde / alſo daß er Ihrer Majeſt. von 
Dennemarck gehaltene Rede vor warhafftig befand; Der Koͤnig 


in Frauckreich war mit einer dreyfachen Armee zu Feld / und hatte 
die Staͤtte Rheinbergen / Weſel / Orſoy / Emmerich und andere 


nk 


‚mehr fchon hinweg / undgiengmitibm rechffcbaffen / als mit je 


nem Groſſen Helden/der mit Warheit fagen konte: Venj,vidi,viei, 


Zeßwegen ſich Toroan , weil er zummenigften verlangte / dem 


- Pringen von Uranien / alg dem Haupt oder vielmehr Statthalter 


der Staaden / (worzu er neulich war erfläretiworden) feinen Zur 
ſtand zu offenbaren / dann er wuſte wol / daß die Hollaͤnder jeder⸗ 
zeit mit denen Unterdruͤckten ſehr mitleidig geweſen von Zutphen 


auß gerad nach dem Haag begeben wolte / man berichtete ihn aber/ 
daß Se. Hoheit mit einer anſehlichen Armee im Anzug waͤre / die 


Paͤſſe uͤber die Yffelden Frantzoſen zu belegen / und dem Mombas 
das volle Commando daruͤber zu ertheilen / dannenhero er ſich zu 
derſelben verfügte/ und ſeine Werbung und Dienſte / wider alle 


Hollaͤndiſche Feinde zu ſtehen / kluͤglich und kuͤrtzlich anbrachte. 


Se. Hoheit der Printz von Uranien hatte einen groſſen Gefallen 
. an unferm Toroan, und folten faſt vor Schmergen geweynet ha⸗ 
* ben / daß Sie ihm nichts anders/ ale eine abſchlaͤgige Antwort 


a a 


“ geben fonten / umfiengen ihn demnach fehr gunffig/ und ſagten: 


hr ſehet ja ſelber wol / Durchl. Pring/ wiewirje laͤnger je tieffer 


ms Feuer gerathen / die gantze Welt iſt uns zu wider / und da wir 


7 
— ° 


re) 3 
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uns jederzeit bemübet/einem jeden Huͤlff zu leiſten / fehen wir nun / 
daß ein jeder ſeine Hand von ung abziehet/ Aber pfuy! daß wir 
uns ſeiber alfo haben in Schlaf wiegenlaffen/ daß wir nicht eber 
Voͤlcker geworben / an fehe ich wol} was «8 ung vor Schaden 
gethan; Sychverdende 


es Brandenburg und Lüneburg nicht/ daß 
Sie uns fo lange finden laſſen warum haben wir ihnen nicht ehe 
die Ehr gegönnet/ und fie um Schug und Hulffe angeruffen/ 


Aber wir waren zu bochmüsig hierzu) wir hielten es uns vor einen 


Schimpff/voneinem andern Hülffe zu begehren/ und nun fehen 


wir / daß uns unſere Demut 100. mal erſprießlicher geweſen ſeyn 


undanck⸗ 


* rt 


e) 
un 


x * 
ſolte: Zwar was meine Perſon belanget / ſo hoffe ich in guten 
Standzubleiden/ es gebe auch wie es wolle / dann weder Franck⸗ 
reich noch Engeland ſuchen meinen Untergang / ſondern bemuͤhen 
‚fich vielmehr / meinen Stand und Herrſchafft veſter zu ſeten / ale 
fie bißhero geweſen / und BEER iſt N unmöglich / anders als 
Er i jv 
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undandbarerwerfegegendiejenige/ ſo es gut mit mir mennen/dm 
Degen zu führen/ gleichwol bin ich auch gehalten den Unter 
gang meines Batterlandezu verhuten; Undich glaub nicht / dah 
jemal ein Menfch inder gantzen Welt in dergleichen Zuſſand u 
Feld gangen / als ich anjego/vann ıch wolte einesthelsgerne/ da 
meine Feinde / abſonderlich Engeland / obſtegeten und dannoch 
ziehe ich gegen ſie / und gebe Befehl wider fie zu kaͤmpffen / Ich 
ſehe gerne / daß die Staaten/ Staaten blieben / aber mir nichts 
mehr zu beſc hlen hätten / und gleichwol ſtreite ich vor ſie und hre 
Hoheit. Warlich ein wunderlicher Zuſtand! in welchem ich uich 
vicht entſchlieſſen Fan noch darff / euch in Schutz zunehmen 78 
ſey dann / daß es in allgemeiner Verſamlung der GeneralſStaaden 
nen glaube abernicht/ daß eine folche Berfamlungfo bald 
eſchehen wird. in 
: Alsfich Toroan in feiner Hoffnung alfo befrogen befand/ und 
der Prag mitder Armee wieder zurüdgienge/ nam er feinen Ab⸗ 
febied von ihm / und begab ſich unter dem dapffern Gen. Würken 
mit bin nach dem Pas / wo die Frankofen überdie Melzu ſetzen 
fich bemubeten. Hätten die Holländer an diefem Ort nur noch fo 
viel Boldsgehabt/als fiehaten/Cdann ihrer waren gar zu wenig) 
ß würde esdem Feind unmuglich geweſen ſeyn / dafelbft zu fiegen/ 
ddapffer hielten fich die Holländer / weilen aber der Feindalim 
ſtarck war / ſo brach er endlich durch / undfchlug alles £od/ daß 
Oeneral Wuͤrtz tödlich verwundet fich kaum ſelber und allein nach 
der veſten Schendenfchang falvirenkonte. Toroan, welcher fer 
nen Oabey Zeiten / und vordem Treffen fchon verloren / hatte das 
Gluͤck / daß er noch frifch und gefund nach Rimwegen gelangte) © 
—* > in wenig Tagen von feinen empfangenen Ibunden 
eylen Ich, BEE 
Inzwiſchen ruckte der gm immer näber/erbefam ohne fon» 
derliche Gegenwehr eine Statt nach der andermein/und war Deutz 
lich zu ſchen / daß lauter Verraͤtherey in Holland / und dieſes Land 
ſchon lang zuvor an die Frantzoſen verkaufft geweſen / die jenigen/ 
deren Ratbichläge man am meiſten vonnoͤthen hatte lagen ſelbſt 
mit dem Feind unter der Oecke. Und ob man gleich damals noch 
nicht wufte/von wannen all dieſes Ungluͤck herkaͤme / ſo hat esfich 
boch endlich außgewieſen / daß die zween Johann und Cornehus de 
Wiee, ſampt Peter de Groote (def Weltberuͤhmten Hugon.Grotũ 
Sohn ) allen die Urſach dieſes Ubels waren / dieſe hielten das Land 
und die Herren Staaden mit groſſen Verheiſſungen auff / ſie ver⸗ 
hinderten / daß keine Werbungen geſchahen / und da die Aufferfi 
Noth ſie eudlich mol Stands und Verdachts halben hiezu triebe / 
machten fie doch / daß ſie ihre Patenten und Werber an ſolche — 
2 | auß⸗ 













4 | 
Hauptftüd, Zweytes Bud, | og 
außſchickten / wo entwederfeine Werbung geftaftet wurde / oder 
da fie wol wuſten / daß alles Volck ſchon auffgeworben. Hamburg 
ſolte ihnen Volcks genug ſchaffen / allwo es doch die — 5— 
Muͤnſter. und andere Befehlhaber vor langer Zeit ſchon außgeho⸗ 
ben batfen / diefe waren Urſach / daß die Beftungen mit ſchlaͤfferi⸗ 
gen und unerfahrnen Dfficiern befeßt wurden / und wann irgend 
ein dDapfferer Commandant (wie in Weſel) war/ daß derfelbeber, 
auß genommen / und ein anderer an deſſen Stelle / der die Mung 
entweder wol verſtunde / oder dieſelbe zu verſtehen viel zu dumm 
war / eingeſetzet ward / ſolches ſahe man an Schendenfcbang und 
Rhbeinbergen / welche vor unuͤberwindliche Veſtungen gehalten 
wurden / aber die Unerfahrenheit deß erſten gommandanten / und 
die lintren deß andern / ſpielten dem Feind dieſe Oerter zu deſſen 
unſchaͤtzbarem Nutzen / und Hollands groͤſtem Verderben / in die 
Hände! Wordurch es endlich mit Holland auff das aͤuſſerſte zu 
fommen anfieng/ Gen. Wuͤrtz und der Printz waren nicht die ber 
fen Freunde / und jeuer als ein alter verfuchter Cavallier / wolte 
fich vor diefem nicht demuͤtigen / dieſem wolten die Herren Staa⸗ 
den nicht zu viel Macht laſſen. Zur Ser lieff e auch nicht aller» 
dings wol ab/man begunte den Admiral Reuter zu baflen / der es 
doch auffs allerbeſte mit deß Batterlands Freyheit mepnete/ der 
dapffere Herz de Gent verlohr fein Leben / der Ruart von Putten, 
fonften Cornelius de Wire genant / bandelteverzätherifch bey der 
Flotte / die Provincien felbft wolten um def Pringen willen uns 
einig werden / Etliche wolten/man ſolte ihm das volle Regiment / 
oder doch ein groͤſſere Gewalt / als bißhero geſchehen / uͤberlaſſen / 
ſintemal man ihm vor dieſem nicht zuließ / einen einzigen Befehl» 
haber vor ſich zu waͤhlen; Andere waren darwider / und wolten 
lieber unter dem Frantzoſen als Printzen ſeyn: Ja Seeland lief 
ſich offentlich verlauten / dafern man dem Printzen von Uranien 
nicht mehrere Macht ertheilen wolte / viel lieber den Koͤnig von 
— ———— Freuden anzunehmen / als fich Franckreich zu uns 
ler es | Zu 
Ein folcheZerzüttung geſchah innerbalb wenig Wochen in ei» 
nem ſolchen Staat / denmanvor unmöglich bielte / daß ihn gang 







; Europa umffoffen fönfe/ und waͤre feine eigenellncinigkeitnicht 
geweſen / er wurde auch wol vefter geftandenbaben: Unterdeſſen 
gieng Gelderland unter dem Frantzoſen / und Ober, Dffel unterm 


- Bifchoff von Muͤnſter gantz hinweg. Der Chur / fürſt von Brau⸗ 

denburg muſte an feinen Cleviſchen Staͤtten auch Schaden leiden/ 

weil untreue Hollaͤndiſche Beſatzung darin war. Utrecht / dieweil 
mehr Latholiſche als andere Glaubensgenoſſen darin waren / ver⸗ 
ſchloſſen ihre Thor vor dem Printzen / und —— 
rs | dv age 


gi 
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Tage / biß ſie ihn funden/die Schlüffel überzeichten/ und ihn indie 
Gtatt lodten/ wordurcheinfolcher Schreden ingau& Holland 
entitund/ dafman damalen gar leichtund mit wenig Bolckfelil 
die Weltberuͤhmte Kauff⸗ und Handel,Statt Amfterdam hätt 
einnehmen fönnen/ wann der Feindin feinem Siegen und Eis 
nehmen fortgefahren waͤre: Aber Gott fteurete wolrechtfchaffen 
dieſem Mächtigen /sdaß er vor Nimwegen eine Zeitlang ſtutzete 
Doch gieng allesfchon über und über/deß flüchtensmwar feinEnde/ 
ein jeder / auch diein Amſterdam felbften/ fabenfich ſchon nach 
andern fſichern Wohnungen um. Alſo kan eine maͤchtige Kepu⸗ 
blıc ‚die kaum roo. Jahr ihre Freyheit beſchůtzet / in weniger dann 
8. Wochen um ihre beſte Schaͤtze fommen! Aber wie ſie auff ein 
mal geſtiegen iſt / ſo fiel fie auch auff einmal / dann der jenige Reich⸗ 
thum / den Holland beſitzet / iſt doch mehrentheils außgeſogenes 
Blut der armen und elenden Indianerzʒ Sieruͤhmen fich war/ 
daß ſie Leib und Leben davor wagen: Aber was iſts? wannichinz 
zwiſchen unrechte Schäßejamle. Unter dem Schein/in Indien 
Kauft, Handel zu treiben / und die Religion zu Pflangen/uben fie 
Dewalt / vergieflen viel Blut / fagenbernach/ Giefeyenvonden 
Indiauiſchen Königen zum Krieg gereiget; jawplgereißt! was 
baben ſie mit ihnen zu thun? Warum bleiben fienichtvon ihnen/ 
und laſſen fie zu frieden? Ich ſehe nicht / daß ein Fuͤrſt auß Indien 
noch Holland kompt / und fie beleydigt / gleichwol bekriegen / uͤber⸗ 
winden und berauden ſie einen König nach dem andern / denn dieſe 
einfaͤltige Leutlein find der Europaiſchen Kriegs,macht nicht ge⸗ 
wachſen / fie fechten auffrichtig Mann vor Mann / und deßwegen 
haben fie ſolche Veſtungen nicht wie die Holländer. Muntrifft fie 
das Sprüchwort rechtſchaffen / Mie gewonnen / ſo zerroñen! 
Sie haben feinem Menfchen gegoͤnnet / daß er nach JIudien führe/ / 
Ja ſie haben der Statt Hamburg verwehren wollen/ daß ſie ihre 
Schiffe nicht in die Spaniſche See ſchicke / und haͤten auch ſeibi⸗ 
ger dieſe Nahrung vor der Naſen abgejchniden/ wann nicht Ihre 
Mai. von Engelandfolchesim Friedenſchluß zu Breda gehindert 
hatte: Sie ſind es / die alle Wahren alleinwollenin Teutichland 
bringen / unddurchibrefchädliche Monopolia-oder Allein Kauf ⸗ 
fereyen bringen fiezu wege / daß man/wasdie Indianiſche Gewuͤr⸗ 
tze belanget / ihrer Onaden faſt allein leben muß / ſie ſetzen den Tan 
fo hoch es ihnen beliebt / fie verbrennen jahrlich viel roo. Muſca⸗ 
tenbaum / Naͤgel/Straͤuch / Zimmet / Baͤum und dergleichen / da 
mit ja dieſe Früchten deſto angenehmer in Europa ſeyn / und fie 
fo viel gröffern Gewin daran babenmöchten. Wer hat ihnen die 
Staff und gange Länder in Orient gegeben ? Haben fie dieſelbe 
nicht mit dem Schwerd erobert? fo viel 1000. Heyden darüber 
BE | | umge 
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imgebracht? und ſo viel Seelen / die man noch haͤtte bekehren koͤn⸗ 
gen / in die Hoͤllgejagt? Dann ich halte es weit unverantwortlich/ 
and gefaͤhrlicher wann maneinen Heyden tödfet/ als wann man; 
einem Shriften das Leben nimmet / diefes feine. Seele iſt gerettet) 
enes aber / welche bey Rebzeiten noch hatte koͤnnen gerertet werden/ 
iſt ewig verdammt! Es iſt nicht genug / daß ich einen Krieg fuͤhre/ 
ich muß auch ſehen / daß es mit GOtt und gutem Recht geſchehe: 
Waͤren die Holländerin ihrem Land geblieben / und hätten ſich mi: 
dem Ihrigen begnügen laſſen / fo ware nicht fo vielunfchuldiges 
Blut durch fie are Fluch Gottes wäre ihm nicht fo: 
erfchröclich getvefen. Kauffmannfchafften und Schifffahrten 
find zwar erlaubt/doch muffen fich die Kauffleutenicht durch Ge⸗ 
walt und Krieg der Wahren bemächtigen. 
- Den fogeitalten Holland. Sachen bedaurete und ruͤhrte ein ei⸗ 
— eingeborner ſeines Vatterlands Traͤgheit in einem nach⸗ 
encklichen Reimen / welcher alſo lautet: 
+" OLeuw dia met u ſeyen pylen 

Schoot voormaln over duyfent mylen, 
Und dochbebieltnoch evengauw. 

U feven pylenin de klau w, 

Hoe doodlitz waert gynugelteeken, _ 

‘ ‚Gykreuptenklagt, enkont niet wreeken, | - 

Het groot verlies, dat ugefchiet, | 

Waerdooru grachten gaen teniet. 

Wilt gy noch langer dıt verdragen, 

En wrrecken u. alleen mer klagen, 

So fult gy fallen ehr gyfecht, 

En fallen als gy unter lecht. as 
Dan follen u Hochmogend Staaten * 
0 »Haer hooge Titels moten laaten, 

u. En feggen met ootmoedigkeit: 
29 Uns Hoogmogd is darneer geleit. 


5,7 
* 


Den Leu fonder Tanden, 
— Holland fonder Landen, 
en 0. HaerLand fonder Heer, 


nn 205, Wat will de Viant meer? 
„0 Veel Capitains en Weinig Soldaten, 
- oo RykeCollnels en onwv yfeStaaten, 
“0 ‚Veel Vergaderingen weinigSekreten, _ | ir 
: Zyn fes dingen die uLand obeeten. | BE 
Ein anderer/der es weder mitdem Pringen/ noch denen Wil⸗ 
sen (als welche durch die Lövenfteinifche Verbindnus geſchwor⸗ 
ne Feinde worden )offentlich halten wolte / wuſte einer Ken 
fa) — Ser Arte Ir» 
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‚ gifche Gebier/eigentlich genommen/darinnen ligen Limburg und 
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Partey das Loh / und zugleich auch das Gegentheil / in einemüber 


die maffen ſchoͤnen und Fünftlichen „DPPERRINBRRE Re menft ie 
fprechen/ welcher alfo heiſſet: | we. . 
E® Wifle andergang aan ’t NU Wilhelm is ve n,E 

Land,  ’: tleven, 

Zo Witten Purrenhoudäftand, |Hereeniz sleunfel isvan: land, 
'tveel-hoofdigeBeftier van Slaer,| Dat Naflaus hooht krieg’ t over⸗ 
t Daat aan ons Land het meeſte hand. — 
quaadt; Ik gunne Staats en Legers-toot om 

DenOuden Barnevelts gefchlacht| Mer recht de Princelike boo Pa | 
’kvervlocke fleets by daeg und * Hey! toekom’ en Zegen, RG J 
‚nacht. | Die Wilhelmzyngenegen 
Aan al het LoevenfteinfeRott, |’t zyn rechte Stadts bevveerders, 
Ik wenfch veel duyfent fmaak |Alde Stadrhoeders eerders, 
enfpott. ’s Lands vrydom hoedenenver- 
’d Armynfche hoofden aanhety meeren, Ent — 
Ik houde voor cen booſe rey. Dieꝰt Princen bloed voor’ Fran- 
Die liever Frang alsPrins vvil zyn, ce eeren. a Y Bir 
Dat cuvvig haar quel helfche pyn. | EL 
2%", | 


—— KERN Be F 
De Duyvel enfynMoer, —— — 
Den Ruart en ſyn Broer, EEE 
Dat fyn vier qvade Peſten: — 
De Traiters van ons Landt, 
Moeten gelyk van kant, | BR 
| 500 raackt her w eerten beften. — 
Toroan weil er jederzeit ſehr begierig war / — 
von einem jedweden Land zu haben / bate einen von deuen / die ſtets 
um ihn waren / daß er ihm die Niederlande ein wenig abimablete / | 
welcher darauff alfo anfieng: * 
Gantz Niederland (weiches fo mächtig it / daß e vor dieſ en 
fompt Burgund / zu einem Königreich folte gemacht werden/ ) 
bejtehetin vier Hertzogthuͤmern / ſieben — ange | 
— —— Herzlichkeiten: ‘4 
Die Bier Hertzogthümer beiffen I. Braband / welches i | 
Tetrarchias oder Ober,&erichte außgetheilet wird/ als ı. * / 
darin Loͤven Tienenumd Arscot. 2. Brüffel/ darinnen Braffel * 
3. Antwerpen / darin (nicht dieſe Statt felbfi/fondern) Breda/ 
Bergen op Soom/kier/sc. und 4 Hertzogenbuſch / darinnen di 3 
Statt und Grave. 8 
IL. Limburg / welches kan gefheilet werden 1. in das Limbur⸗ 


a 


Wicht / ſo — vor anal dißſeits der Maaß/ u nd 


i i 


Hnumtfäc. 3weytes Such. 


Br — in die angeigene Eanofhaftn/lsGaldenbargy | 


Dalem/ic. 

111 Luͤtzenburg / darin ligen Luͤtzenburg / Theonville, — 
viller,&c. 
— Geldern welches abermal in ſeine vier Tetrarchias (oder 
Vier⸗Fuͤrſtenthuͤmer) getheilet wird / die da heiſſen 1. die Betau / 
darin Nimwegen / Bommel / Schenckenſchantz. 2. Welau / darin 
Arnheim und Harderwyk. 3. Geldern Ceigentlich genom̃en) darin 
Rurmund / Oeldern / Venlo / rc. ——— nunmehr 
unter die fieben Grafſchafften gehört. 


Die Sieben Graffchafften aber heiffen 1. $landern/ (fodie 


groͤſte und maͤchtigſte unter allen / ja vielmächtiger/alg die drey 
Hertzogthuͤmer Limburg/ Luͤtzenburg und Oulich) diefes wird 
getheilet Erftlich in das Teutſche / darinnen ligen Gent /Brugg / 
Wern / Kourfray / Grevelingen / Duͤnkirchen / Oſtende / 

Schluyß / ꝛc. 2. In das Frantzoͤſiſche / darin Lille oder Ryſſel/ 
Dooay Tornyk. &c. Und z. in das Kaͤiſerliche / darin Alſt, Aloſt, 
Axel,&c, 

II. Arcas, fan in dag Srantöfifche und Flandrifche gefheilet 
werden / in jenem ligen Arras, Hesdin, S. Paul, &c. in diefen aber 
S. Audomarı , Bethune, &c. 

III. Hennegau, darin Berge, Valenz, Landregy, &c. 

"AV. Namur, Darin Namur, &c. 

V. Holland/ in deſſen Mitternaͤchtigen Theil ligen Alemar / 
Enckhuyſen / Horn / Edam; im Mittaͤgigen aber Dort / Delfft / 
3 / Darlem/ Omfterdam / Gouda / Koterdam/ Haag/ 

rıel 

VI. Serland / diefe Landſchafft beftehet in lauter Eyländer / 
. ligen Middelburg/ Vliſſingen / Zierickzee / x. Und 


n 

VIII. Zutpben /darinligen Zufphen/ Ouysburg / Groll. Die 
Rargarafi chafft heiſſet Antwerpen / worzu nichts mehr / als dieſe 
Stat mit ihrem kleinen Gebiet gehoͤret. 

Nun ſind noch übrigdiefünf Herrfchafften oder Hensfichfeiten: ; 
D VUtrecht mit feinem Gebiet. 
1. Oper Pffel/welchesdren Theil hat / als 1. Saland) darin li⸗ 
en Deventer / Swoll und Campen. 2. Twente / darin Ad 
nd 3. Drente/darin Eoeverden. 


‚111. Weſt⸗Frießland / darin Liewarden / Dotumy/Zraneden), | 


id Stavern/:c. 
1y. Groͤningen / darin dieſe Statt mit ihrem Gebiet. 
V. Mecheln / mit ihrem kleinen Gebiet in Braband. 


Zu Dielen ——— koͤnnen — elicher maffen nur) ge⸗ 


zogen 


r 
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zogen werden/ 1.das Ertz ⸗/Stifft und die Herslichfeit Cam 
2. Das Stifftund Hersfchafft Lieg⸗ Luͤttig / oder Lük, * 
Tungern/Maftricht/:c. Und z. die OraffchafftLingen 7” 

Nun iftzu wiſſen / daß diefe Niederlanden in Zwey Theil gefrtt 
ner find / (ohne was Frandreich davon bat / als die Gr | 
Arras / viel Stättein Flandern / ja felbigebalde Ser Küft/) dann 
als zu deß Spanifchen Königs Philippi 11. Zeiten / dem ſie damal 
noch miteinander zugehoͤrt / die Holländer und andere daberum 
gelegene Landſchafften von dem Duc d’ Alba fehrrbedränger/ au 
wegen ihrer Proteifirenden Religion ſehr verfolger wurden’ em 

* fie ihre uhralte Freyheit wieder warffen das Spaniſche 
Vch ohngefaͤhr ums Jahr 1575. wieder ab / und nenneten ſich die 
Vereinigte NRiederlanden / zum Unterſcheid deren / ſo noch unter 
Spanien ſtehen. —— 

Feb will meinem Herrn nur den einen Theil beſchreiben als» 
* kan man erkennen / was von dem andern noch übriggeblio 

en fey: | Er 

Alſo befigen die Vereinigte Niederländer heute diefe@änder: 

1: Bondem Herkogthum Geldern die zwey Terrarchias Betau 
and Belau/in jenem ligen die Stätte Nimivegen/ Bom̃el / Schen⸗ 
ckenſchantz / in diefem Arnheimund Harderwy, 7% 

11. Die Grafſchafft Holland/in deren Nordertbeilligen Horn) 
Enckhuſen / Edam/ Alemar; im Sudertheil aber Amſterdam/ 
(das Hertz von allen Vereinigten Provintzen / und die reichſte und 
eg in Ober, und Nieder» Teurfchland/) Harlem/ 

elfft / —— Goude / Roterdam / Briel / Gorcum / ®erz 
trudenberg / ⁊c. er 

111. Die Grafſchafft Seeland/ darauf Middelburg Vliſſin⸗ 
gen/ Zirikzee/sc. — A 

1V.Die Oraffchafft Zutphen/darin Zufphen/Doesburg/Sroil- 

V. Die Herzlichfeitund Stifft Utrecht. 7° 
“VL Die Herlichkeit OberYffel/darin Deventer /Swoll/Sam» 
pen/Kouverden/c. | 

‚VIE Die Herrlichkeit Oſt Frießland/ darin Liewarden / Fra 
niker / Harlingen / Docum / Stavern / c·. ro 

VIlE Die Herzlichkeit Groͤningen / mit ihrem gantzen Sebtek 

Auff den Grentzen herum haben fienechft gemeldten auch 
ſchiedene andere Oerter / als im Cleviſchen die Staͤt Weſel / RE] 

mmerich / Gennep/ rc. Im Coͤlniſchen / Rheinbergen und Orſoh 
Im Emdiſchen Roerort. — 

Weiter gegen Mittag in Braband dieſe Stätte/ Hertzogen 
duſch / Breda/ Bergen op Zoom / Wilhelmſtatt / Steenberge 

dann Braband und Geldern theilen fie mit den Spaniern ſeh 
























— 


ngleich / in dieſem haben ſie das meiſte in jenem das wenigſte. 
Im Luͤcker / die Statt Maſtrichtz In Flandern Sluyß / Arel/ 
wc Middelburg / Iſendyk / Birfled Cein Eyland/) Saß 
yon Gentc. 

Naͤchſt dieſen Europæiſchen Plaͤtzen beſitzen fie auch in Africa, 
ind zwar in Nigritania oder im Land der Schwartzen / Arguin, 
Zoeree; in Guinea aber oder ander Gold⸗Kuůſte / S:Gorgii de Mi- 
1a ,1nddas Forf vonNaffau/Tokaray,&c. Bey Mobrenland 
ie Eyländer S. Thom, darauff die Staff Pavoafan,unddag Eh⸗ 
and Loanda, S. Pauli, neben Congo. N 
In Alia verſchiedene Derter auff der KüfteCoromanda, ale 
3eldria, &c. Yuff dem Eyland Ceilon die Statt Columbo , auff 
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java, Batavia ihre Haupt, Statt N Of Indien; das groͤſte Theil 


on den Moluecis, wie auchdenen Eyländern/ Gilolo, Amboino, 
reiebes, Banda, &c, S — | 
— ſie aber in America beſitzen / iſt mir nicht allerdings 
iffend. | | 
Die Pringen von Uranien/abfonderlih Pring Wilhelm Bat 
en Grund der Hollandifchen Freyheit gelegt/dem haben gefolger 
ine Sohne Pring Moritz und Friederich Henrich / Wilhelm 11. 
nd der jeßige Printz Wilhelm 111. ein Sohn Wilhelms IL. und 
laciæ Stuart , der Alteften Tochter Carolil. Koͤnigs in Engeland. 
Dieſe Printzen find ing gemein das Haupt in dem Hollaͤndi⸗ 
ben Kriegsweſen / und werden auch wolzu Statthaltern erwaͤh⸗ 
 / fonftensftdieRegierung diefer Republic alfobefchaffen: Eine 
e Stat in allen 7. Provingen bat ihren Burgermeifter / Rath/ 
schöpffen / und einen Schultheiffen / welcher über Bürgerliche 
ache richtet / ſein Ampt aber waͤhret ſo lang es dem Stati⸗Rath 
faͤllt / von dem Urtheil der Schoͤpffen appelliret man ans Pro- 
—— welchem auß jedweder Statt ſelbiger Proving 
Rath iſt. | * | 
Sind alſo die Herzen Staaden der Provintzen nichts anders/ 
Deputirte der Staͤtt / und die. Hn. General Staaden find. De» 
tirte der Provintzen / dieſe handeln über deß Lands Wolfahrt / 
bean eine jede Statt inden Provincial⸗ und ein jede Provintz 
ben Seneral,Rath mehr als einen Deputirten ſchicken welche 


/tieviel ihrer auch von einem Olied nur find / nicht mehr als 


> einzige Stimme haben. J 
Die Proviutzen prefidiren alle Woche eine um die andere / und: 
leich eine ſo viel als die ander zu ſagen hat / ſo iſt doch die Pro⸗ 
3 Holland /ja die bloſſe Statt Amſterdam / allezeit in mehrerm 
eben geweſen / als die andern alle / welche auch mehr contibui-. 


Bliele 


als die andern. 
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12 Deß EuropäifdyenTorcans 1 Dan 
Biele meynen / die ©eneral Staaden feven das vorneh 
Haupt in Holland / (alſo nenne ich die BereinigteItiederlan) 
da doch dem nicht ſo iſt dann wann der Staatd, Penfionariusie 
nen Öeneral Staaden eine Sache vorgetragen hat ſo ſchli 
dieſe nichfdaruber / ſondern er jeder ſchicket dieſe Sache erflih 
in feinen Provintz ⸗/Rath / von dannen kompt ſie in den Rab 
ner jedweden Statt / und bier beginnet allererft der Schluß fer 
nen Anfongzunehmen. Sonſten iftauchzumerden/ daß di 
Seneral Staaden denen Stätten im Gefeß,geben nichts vorzu 
fchreiben baben / fie geben ihnen folche felber; Hingegenföunen 
die General Staaden nichts anfangen / ohne Vorbewuſt deß Pros 
pincial, und diefer ohne einesjediweden Statt / Raths Borbewuſt. 
Gleich wie aber in den Spanifchen Niederlanden alle andere 
Keligionen/außgenommen die Roͤmiſch/Catholiſche / alſo iſt hin⸗ 
gegen in den Vereinigten Niederlanden dieſe gang verbotten /und 
viel mehrere / als dieReformirse und Lutheriſche / nebfteztlichen 
- fremden Secten/ als der Arminianer/ Wiedertäuffer/2c. vergöns 
net/ wiewol das Haupt der erfigemeldtenKeligion anban 
So baden auch die Juden ipre fehr reiche Synagogen zu At 


fierdam. er 
Im Haag/ welcher dag ſchoͤnſte / praͤchtigſte und luſtigſte Dorff 
in der gantzen Welt billich iſt / wohnen die General Staaden / Die 
Staaden der Provintz von Holland / und der Printz von Urauien / 
welcher ein junger friſcher Herr / und mit den vornehmſten Mo⸗ 
narchen befreumder iſt / der König in Engeland iſt ſein Oheim/ 
Henricusder Groſſe von Franckreich war fan Groß Bader/ und 
mit Spanien iſt er auch verwandt. Nebſt dergroffen Denfion / 
die ihm der Staat/ ſo ihn zum Kind’ angenommen? jährlich ver» 
ſchaffet / hat er auch ſeine eigene Zander in — der Oraf⸗ 
ſchafft Burgund und Frandreich das Fuͤrſtenthum Uranien ſel⸗ 
ber / dieſes iſt ein kleines Laͤndlein / hat nur drey Sta] davon die 
Haupt / Statt Orenge ſelber ihr Parlament und eine Hohe Schul 
bat. Der Königin Franckreich / welcher nicht leiden kan / daß mit⸗ 
ten in ſeinem Reich ein veſter Ort / und doch einem andern Herru 
underthan ſey /hat vor einigen Jahren die Fortificauon dieſer 
Statt niederreiſſen laſſen / und muß der Priutz einen Catholiſchen 
Gouverneur daſelbſt halten. — DE 
Hat nun Holland ſeinen General und Statthalter an dem 
Pringen von Uranien / fo bat einen ſolchen Weſt/Frießlaud an 
dem Prin Wilhelmen von Raffau gehabt / welcher aber in ſeiner 
beften Blůte von einem Piſtol⸗ſchuß / der ungefaͤhr loß gung/ ge 
ſtorben / deſſen unmuͤndiger Printz damals gleich anfeine Stelle 
erwaͤhlet iſt worden / feine Frau Muger aber iſt ihme x 5* 
| Minder⸗ 
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tinderjahrigkeit vorgeſetzet. Sonſten gibt es auch vornehme 


jeichiechte in Holland / als die Grafen von Biederode, Herru Zu. 


ianen. Das Geſchlecht der Wallenaer, (auß welchem der dapf⸗ 
re Opdam entfproffen ) Vandermile, Afperen, de Gent, (aUß 


elchem neulich ein Baron und Vice- Admiral, in der letzten Se 


Schlacht mit Engeland gehalten / umfonmen/) Merode, &c. 


‚ie Miederländifche Llniverfiraten find im Königl. Theil Loͤven / 


den Vereinigten Landen aber / Leyden / Sröningen/ Srancder 
ıd Utrecht: | 





Das Achte Haupt⸗Stuůck. 
oroanthufkinen Außfall / haͤlt einen harten Rampff mit 
einem Ritter vom Feind / wird aber zu Nimwegen 
mit Undanck belohnet. Begibt ſich durch Braband 
nad Ardenberg / allwo er ſich abermal dapffer gez 








brauchen laͤſſet wird doch auff feiner Raͤiſe von den 


Frangtzoſen gefangen/ welche mit ibm nach Calais 
räifen/ wo er feine Borranda , von einem Capitain 
zur See / der fiegefangen bielte/ retren will / aber 
mit Gewalt von ihr getrennet / und gefangen nad) 

Pariß geführet wird / wo ihn aber Seine Majeſt. 
gnaͤdig empfängt, | Ä 

er was halte ich michlang mit diefen Sachen auff / die zu 

unſerm Zwecknicht dienen? Priatz Toroan, als er wiederum 
geuefen/ und ſich tuͤchtig befand ſeinen Harniſch zu tragen/ 


te Fein groͤſſer Verlangen / als ſich mit dem Feind zu ſchla en/ 


un ihn důnckte nunmehr / allenthalben woman ihm guts haͤte 
waͤre ſein Batterland / und wer feiner Wolthaͤter Feind sene) 
felbe wäre auch fein Feind. Er wuſte aber darneben auch wol/ 
ß der Großmuͤtige Ludwig deßwegen / teil er wider ihn 
ochten/ gar nicht haſſen / ſondern vielmehr Ireben wuͤrde / gleich 
alle dapffere und verftandige Kriegsleut an ıhren Feinden den 
uch / und deren Dapfferkeit/ obfie ihnen gleich Damit geſcha⸗ 
haben / loben/ und dieſelbe deßwegen manchmal von Hertzen 
heben pflegen. = | 
Toroan fiel mifden erftenzur — und hauſirte der, 
alt unter denen Feinden / daß man es gar ald ſpuͤrete / wo er 
feinem Saͤbel hinkam / und da erſchon mehr als acht Fran⸗ 
en niedergehauen / begegnete ihm ein anſehenlicher Ritter in 


lern Kuͤris / welcher zu ihm fagte: Ritter / auff vitterliche Ehre 
dere ich euch auff einen Kampff au / —— — 9 


u 
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nach Endigungdeffelben ungebindertwiederzuden Eurigenplf 
gelaffen werden. Unſer freudiger Pring/ ob fich gleich Teine@er 
ſellen wegen deß groffen Anlauffensder Feindefchon toredernan 
dem Wall begaben / wolte dem Frangof. Ritter diefen Gefalln 
nicht abſchlagen / ſchwenckte alfofeinen Hengkt/ und begegnet 
jenem/ der ihm unter zweyen Speeren die Wahl uͤberließ gank 
behertzt: Sie legten miteinander ein / und ein jeder wolte erwe 
ſen / daß ſich keiner vor dem andern fürchte; dieſer wolte der Hol 
laͤnder / und jener der Frantzoſen Ehr handhaben / da Doch weder 
dieſer ein Hollander / noch jener ein Frantzos war. Im erſten 
Ritt brachen fie ihre Speere fo glücklich und geſchickt daR die 
Splitter um fieher flogen / deßwegen griffen fie nach ihrem Sei⸗ 
fengetwehr / Toroan führte gewoͤhnlich allezeit einen ſcharfſen / 
ſtarcken / und doch leichten Saͤbel / mit welchen erfchon man 
feine Lebens⸗Tage verkuͤrtzet / der Frantzos aber hatte ein brutes 
ſcharffes Schwerd an der Geiten / an welchem man auch wol 
ſehen konte / daß es mehrmalen im warmen Blut herum gewelget 
worden. Sie hielten einander länger als eine gute Stund warn) 
ebe einer eine Wunde bekam / dahingegen die Schilde dermaffen 
zerhackt wurden / daß fie wol eines Artzts vonndthen gehabt hatı 
ten; Endlich / welches wol zu verwundern / befam Toroan cine 
Eleine IBunde am Hals/welches ibn dermaffen erzörnte/daß erfie 
jenem theuer genug bezahlte: Er brachte feinem Gegner tine 
groffe Wunde in die Seite an / und bierauff verdoppelte er feine 
Streiche / in Hoffnung / _folcher geftalt bald Dreifterzu fielen) 
als er aber fahe/ daß der Frantzoͤſiſche Ritter auch diefen Fund 
wuſte / und daß diefer gleichfalls feine Streiche fo waderzu vera 
doppeln wufte/ entfeßete er fich fat uber diefes Helden Dayfferz 
Reit /welcher ibm nicht ein Haar breit bevor gebenwolte: Er mu⸗ 
fie bekennen / daß ihm deßgleichen fein Lebtag noch nicht vorkom⸗ 
men / ja er muſte ihn ſelber feinem Kagogivorzieben/ und gewiß 
iſts / daß / in dem ſich ein jeder über dep andern Dapfferkeit fart 
entjegte /fie einander ın ihrem Herkengroffe Gewogenheit zuz u⸗ 
werffen begunten/auch wuͤnſchten / daß ſie ſich keunen / und 59 
dem andern Freundſchafft erweiſen koͤnte. 
Zu verwundern war es / daß die ſtarcken Hengſte eher als ihre 
Herzen in dieſem Kampff erligen muſten / dieſe unſchuldige Thiere 
hatten fich dergeſtalt innerhalb zweyer Stunden / fo lange dieſer 
Kampff gedauret hatte / auß dem Athem gearbeitet / daß ſie auff 
einmal / eben ale wann ſie es alſo abgeredet haͤtten nieder ſturtze 
ten / und ihren Geiſt zugleich auffgaben. In dem nun diefe für, 
tzeten / begab ſichs / daß der Frantzos fehr unglüdlich/und faſt gar 
unter fein Pferd au ligen Fam / weßwegen Tordan, der ed gar 
ehende 
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behende auf den Bügeln gemacht hatte / Schild und Saͤbel hin» 
weg warff / und feinen Gegner unter dem Pferd herfuͤr riffe/ dem 
er auch ſein Schwerd / welches er im ſtürtzen hatte fallen laſſen / mit 
dieſen Worten wieder uͤberreichte: Ritter / nehmet hin dieſes Ge⸗ 
webhr / und behauptet den Sieg zu Fuß / deſſen Ende wir zu Pferd 
noch nicht haben erlangen moͤgen / habt ihr aber durch dieſen Fall 
Schaden befommen/ fo konnen wir ohne Beleydigung ritterlio 
ber Ehre unfern Kampff wol auffſchieben / biß ihr euch wieder 
ee befindet. * | | 
Der fremde Ritter hatte nöch Feineh Schäden empfangen / er 
ſahe aber unfern Helden beftändigan/ und ſagte endlich / nach 
dem er fein Helmgefichte auffgefchlagen/ und das Schwerd wies, 
‚der Angenommen bade/zu ibm: O dapfferer Ritter / ihr ſeyd um 
uͤberwindlich / dann diejenige/fo euch mit dem Schwerd zu ubers 
winden gedencken / überwindet ihr mie Höflichkeit / / Warlich / 
eures gleichen iſt miy die Tage meines Lebens nicht vorfommen ! 
Derowegen / wofern ich deifen werth bin / ſo goͤnnet mir euren 
Nahmen und Batterland/ und verfichert euch / daR ich/ im fall 
Ihr michin eure Freundſchafft auff und annehmen werdet/ euer 
getreueſter Diener leben und ſterben werde / und ich ſchaͤtze Hol⸗ 
and vor unüberwindlich/wann es in jedweder Veſtung nur einen 
folchendapffern Heldenhat! Nun wundert mich nicht wie Nim⸗ 
wegen allein die Couragi bißhero gehabt / unſern ſieghafften Waf⸗ 
ie In? \ — wie ihre andere zaghaffte Sompanen) ſo lang zu 
derſetzen. 
Als Toroan dieſem Edlen Ritter lang genug unter die Augen 
gefehen/und ſich beydes über feine Staͤrck und gute Geſtalt / ſampt 
die damit verbundene groſſe Hoͤflichkeit zur Genüge verwundert 
hatte / erfennefediefer eudlich daß dieſer ehen derſelbe Schwediſche 
Held war / deſſen unuͤberwindliches Schwerd er vor etlich Jab⸗ 
ren auff der Mittellaͤndiſchen See unweit Candia / ſchon pro⸗ 
biret hatte / deßwegen ſchlüg er ſeinen Helm gleicher geſtalt auff/ 
umfieng ibn mitbeyden Armen/ und ſaͤgte: DapfferfterKitter/ 
bat uns gleichjenesmalsdas Gluͤck nicht goͤnnen wollen / einans 
der Freundfchafft zu erweifen / da wir mit unfern Galleen auff 
dem Sandiichen Meer zufamm kamen / fo laſſet uns doch nun je 
erieifen/ daß feiner von uns deß andern Wolverhalten tadelu 4 
koͤnne; Was mich belanget/ bin ich willig / mein Leben binfuro 7 
por eure Wolfahrkauffzuopffern / und damit ich euch ſo vielber 
wege / mir eurer Perſon beffere Kundſchafft zu ertheilen fo wid 
ich euch zuvor melden / daß ich der indem Elend herum ſchweif⸗ | 
fende Thracifche Toroan bin / den feine Widerwertigkeit in einen 
ſolchen Zuſtand gebracht / daß er — — eelig iſt / wann er 
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einen Ritter nur anfreffen mag/ der es von Herken mit ibme / 
meynet. ——— 

Jener ward durch diefe Worte / als die ihn der Gegenwart ein 
nes fo weitberuͤhmten Helden verficherten / uber die maflen er 
freuetzund aljo umfiengen fie einander: Es iſt mir lieb / ſeng der 
Schwede an/daßich demjenigen dienen mag / der durch berubm» 
te Dapfferkeit die gantze Ritterfchafft zu feinen Dienften verpflich» 
tet / vondemman allenthalben zu fagen weiß und dem ichvor 
diefem bey Griechenland meine Dienftfertigfeit Feines wegs 
ben laffenfonte: Aber dapfferſter Ritter / weil ich mich erinnere/ 
daß euch damalen eine Weibsperſon ſehr verſtellet hatte’ fo bitte 
ich berichtet zu werden / ob ihr von dieſer Geuchenun einmal ger 
beyletfeyd? Was euer erfle Worte belanget/dapfferfter Held ſel 
ihm Toroan ins Wort / dieſelbe ri ich unbeantworter/ weıl fie 
mir nicht allerdings gefallen / auff eure letztere aber berichte ich 
euch / daß ıch zwar meine Liebſte gefunden / den Zweck unferer 
Liebe aber noch Feinmalerzeichet/ noch ſehen fan / wie wir denſel⸗ 
ben in Sicherheit erlangen können / weil uns die gantze Welt kei, 
nen Schuß gönnen will. Unſer Held verwunderte ſich / arum 
ihm der Schwede ſeinen Nahmen nicht melden wolte / urtheilete 
demnach / daß es ſonderliche Urſachen haben můſte / weßwegen er 
ihn auch nicht mehr darum anredete / ſondern fragte / obs ihm wol 
erlaubt werden koͤnte / Sr. Majeſt. die Handezukuffen? 

Se. Maj. wiederantwortete der Schwede / ſolten es mit Ver⸗ 
langen von euch mein Herzerwarten / ſintemal Sie offtmalen 
eurer im beften gedacht/ auch mehr alseinmalgevünfchtbaben/ 
euchzufehen/ um Ihre Mildigkeit zuzeigen/ weil aber Diefelde 
anjeko nicht wol auff/und vor wenig Tagen mit einem Fieber an» 
gefſochten worden / alsachteich am füglichiten/ dagmein Herz 
noch ein wenig damit verziehet / biß zu einer beffern Leibs / beſch af⸗ 
fenheit. Toroan bedauckte ſich dieſes Unterrichtz wegen / und 
ſagte: Ich habe ohne das noch eine nothwendige kurtze Rais in 
Braband vor mir / dieſelbe will ich erſtlich ablegen / und alddaun / 
weil ich hoffe / dieſer kleine Anfaltfol bald ůber gehen Ihrer Mais 
mieine Schuldigkeit erweiſen. | | 

Hierauf umfiengen ſich diefe zmeen Helden noch einmal 
ſchwenclten fich hernach auff ihre Pferde/ und rirte der Schwede 
nach feinem Lager / Toroan aber war von der Nimwegiſchen 
‚Bürgerfchafft mit groffer Freuden / bezeugung empfangen/ und 
| a feines Wolverhaltens hoch geruͤhmet / welches bey einigen 

Kriegs⸗Officiern einen ſolchen Haß erweckte / daß fie darnach 
frachteten / wie ſie den unſchuldigen Toroan verleumden/ und bey 
dem gemeinen Mann ſchwartz machen möchten / zu — 

| ö | jeſe 
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pliefen fie dem Rath in die Ohren: Ein kleines Kind Ponte es wol 
mercken / daß dieſer Fremdling mit dem Feindin Verſtaͤndnus le⸗ 
ben müfte/ er baͤtte es ja klaͤruch ſehen laͤſſen / in dem er eine lange 
Unterredung mit dem Frangöf. Ritter gehalten / daß fie einander 
groſſe Hoͤflichkeit erwieſen / und nicht als Feinde / ſondern als die 
beiten Freunde / wieder voneinander geſchieden waͤren: Dieſer 
Fönte ihnen demnach in der Stattmehr / als alle Frantzoſen auf 
ferbalb den Mauren / ſchaden; Ermwürdedarnachtrachten / mit 
dem Kernder Soldaten und Buͤrgerſchafft einen Außfall zu thun / 
ind inzwiſchen ſchon Abrede genommen haben / daß die Frank» 
ſen ihren Vortheil alsdann in acht nehmen ſolten zudem Eude / 
und damit man dieſe Statt ſicher machte / waͤre der erſte Außfall 
gelungen / damit man hoffen ſolte / der andere ſolte auch alſo 
abgehen. | 

Durch dieſe Worte / welche ſich gar bald in der Statt aufs 
breiteten / ward der Pöbelzu folchen Eyfer gereiget / daß er mie 
Sewalt das Hauß / worin Toroandamal fich jeine Fleine Hals» 
Wunde verbinden ließ / ſtürmen nd den verleumdeten Helden 
ſteinigen wolte. Dieſes Canallien/Volck haͤtte auch durch gedrun⸗ 
gen/ wo es nicht von einem anſehnlichen Mann ware begufiget 
worden, Jir lieben Leute / ſprach diefer/ich bitte euch / haltet 
ſo lang ein / biß ihr mich habt außreden hoͤren: Dieſer Ritter haͤlt 
es enweder mit uns / oder mit dem Frantzoſen / halt ers mit uns / 
warum wollen wir dann fo undandbar gegen ihm ſeyn? iſt er aber 
Frantzoͤfiſch / deſſen wir doch noch feinen Beweisthum haben / ſo 
muß er kein gemeiner Kerl ſeyn / und im fall wir uns an ihm ver⸗ 
greiffen / werden wir deß erzoͤrnten Frantzoſen Graufamteit ger 
waltig reißen; Wir ſehen ja ſchon / wie es mit unſern Nachbarn 
gangen / alles um uns herum iſt Frantzoͤſich / wann wir dann je 
gegen unſere Feinde ſtreiten wolſen / ſo laſſet uns offentlich und 
auffrichtig handeln / und nicht dieſen Ritter / der anjetzo gank al⸗ 
kein und verwundet iſt / ſo unredlicher weiſe uͤberfallen wir haben 
nicht allein keine Ehr darvon / ſondern es wird ung vielmehr ſchaͤd⸗ 


lich ſeyn. Te .o 
Das Poͤbelvolck ließ zwar auff dieſe Rede von dem Hauß / ſtuͤr⸗ 
men ab / aberder Zorn wider unfern Helden marfchon fo groß ° 
worden/daßfieihn von ihren Waͤllen verbannten/ und wolfe To- 
roan ſeines Lebens verſichert ſeyn / ſo muſte er ſich noch denfelben 
Tag auß der Statt machen/ woruͤber er ſich / als einf anfftmuͤtiger 
Hers/nicht viel beſchwerte / dieweil ihm nichts neues / daß gute 
Sienſte mit Undanck belohnet werden/ zumal auch/weileropne 
das groffes Verlangen trug/ nach Anfiverpenzugehen/ um Die 
Geinigedafeldft wieder einmal zu empfangen / dann feiner * — 
sand 
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718 Deß Europaͤiſchen Toroans Dass, 
randa Abtvefenbeit fiel ihm unertraͤglich ſchwer / ließ ſſch Demnach 
über die Maaß ſetzen / und zog den geradeſten Weg auff Brab au) 3 
Fam auch / weil ihm fonjtkeinefonderliche Hindernus ınden Apg 
fiel / am fünfften Tag bernach friich und gefi und zu Antwerpe 
an / allwo er einen Hauffen fremder Kaiſerl Bölder/ foaugDde 
— dahin verſchickt waren / um die Beſatzung zu verflärden/ / 
autraff. —— 
Er bezoge zwar die verabſchiedete Herberg zum Guͤldenen 
Baͤren / konte aber von den Seinigen nochnichtserfabren/und 
dieweil fie abgeredt hatten / daß / im fall eines von dem andern inner 
2. Monaten zu Antwerpen keine Nachricht erlangte / man urthei⸗ 
len ſolte / daß es nicht recht mit ihnen beſchaffen: Als wartete 
Toroander Zeit auß / und als er nicht dasgeringffevonjenenzu - 
wiſſen bekam / ſchalt er auff ſich ſelber / daß er feine Princeſſin ſo 
liederlich verlaffen: Wann er dann betrachtete / wie ungern die 
Borranda fich von ibm abgetrennet / fo wolte ihm fein Hertz Blut 
vun! Dannoch erachteieer am beften zu feyn/ wann er ſich 
ber die Zeit in dieſer Statt auffhielte / boffende/ jaendlich doch 
etwa durch ein Schreiben von feinen Geferten Nachricht zu er 
balten, Ermwar nunmehro gantz allein/ Oa warauch vonibm 
R n 






hinweg / fonft wurde er denfelben allenthalben umber gefebi 
Haben /und nachforfchenlaffen. Als er aber nach Verflieſſung 
6. Wochen über die Zeitnichtserfabren — — — 
fo groß / daß er ſich zu Bett legen / und eine ſchwere Kranckheit auß⸗ 
feben muſte / da er ſeinen Entſchluß (ſich von den andern abzu⸗ 
fondern ) wol 1000. mal verfluchte. nn | 
‚Seine Schwachheit / ob fie gleich anfangs gefährlich febiene/ 
Bielt fie doch nicht lang an) ſondern war ein fchneller Ubergang / 
wiewol der betruͤbte Fuͤrſt jederzeit voller ſchweren Gedancken 
blieb / und weil er wol wuſte / daß die Seinigen / Wann fie gleich in 
gutem Stand waͤren / ihn nun an dieſem rt / vermoͤg ihrer Ab⸗ 
rede/nicht fuchen wuͤrden fo nam er ihm vor / wieder nach dem 
Shan Lager zu raͤiſen und bey Ihrer Draj. fein Anbringen zu 
bun/ dann er wol wuſte / daß Diefelbe allezeit ein groffer Gönner | 
der Offomannifchen Pforten geweſen: Da erraber ſchon auff 
dem Weg war / kam Bericht / daß der Frantzoͤſiſche Koͤnig von 
einem hefftigen 2. angegriffen / und fich diefer und anderer 
wichfigen Urſachen halber wieder nach Pariß begeben. Dabero 
fich Toroan auch wieder wendete/ und weil er nahe bey Brüffel 
war / ritte er hinein/ beſahe diefe Statt / welche eine von den als 
lerberuͤhmteſten in gank Niederland ift / ergabdem Spanifchen 
Unter⸗Koͤni dem hochverſtaͤndigen OGraf Montery , welchen die 
EranifcheKönigin diefe Charge noch auff 3.3abr/wegen Ian 
i | it 
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Hauptſtuck.. ZSweytes Buch. 
oͤblichen Regierung / derlangert hatte / welches vor dieſem lange 
icht geſchehen / eine Vitite. der ihn auch berzlich bewirthete / und 
— dag Beſte in Madrit zu thun ſich zum hoͤchſten der, 
flichtete. N | 
Bon dannen nam er feinen Weg durch Flandern/ ward aber 
unterwegs von einer SrankößPartey uberfallen/ welche/ weil fie 
mebr von Räubern als ehrlichen Goldaten beftunde/ feine Ent» 
cbuldigungen von ihm annehmen / fondern feine Waffen und 
Pferd ohn weitere Wider ede haben wolten / Toroan hätte lieber 
fein Leben / als diefe begehrte Sluͤcke fahren laffen/züctedemnach 
feinen Saͤbel / und ı erfiel den unverfehamten Worthalter fo 
grimmig/ daß er ihm das Haupt und den Leib fpaltete/ woruͤber 
— groffe Sefahr gerieth / auß welcher ihn aber fein Saͤbel / gu» 
er Harnifch/ und endlich / als dieſe nicht genug ſeyn wolten / die 
Geradigkeit feines Pferds vollends errettete / daß er alſo fliehend in 
furger Zeit nach der kleinen Holland, Veſtung Ardenberg Fame/ 
in welche er eingelaſſen ward. BR px 
Am dritten Tag hernach ließ fich nicht allein dieſe Frantzoͤſiſche 
Dartey/fondern noch etlich 1000. vor Ardenberg feben / und fien⸗ 
gen an daffelbige hefftig zu beffürmen / aber fie befamen folche 
Stöffe/ daR fie mit Verluſt vieler Zodfen/ und einem ewigen 
Scimpff darvon wieder abziehen muͤſſen / daß es ſchiene / als koͤn ⸗ 
te kein Ort / an welchem der fromme und dapffere Toroan fochte / 
überwunden tverden. Wie dann auch Nimwegen / weil es die⸗ 
fe Helden Treu mit Undanckbelohnet / nicht lang nach feinem 
Abzuganden Feind mit Accord / worzu es durch ein liſtig Schrei⸗ 
ben / in welchem es der Feind überredet / daß man fchon mit Hol, 
land gehandelt hätte/und was dergleichen mebr geweſen / war ge⸗ 
bracht worden / uͤbergeben muͤſſen. She 
Toroan weil er ein Verlangen hatte/ einmaldie groffe berubmt, 
te Stat Pariß zu ſehen / hielt fich zu Ardenberg nach gluclicher 
‚Abtreibung der Feinde nicht lang auff / fondern begab ch wieder 
auf den Weg / und hatte am erften Tagkeine Gefahr / am andern 
aber kam er (ehe er ſichs verſahe) mitten unter die Frantzoſen / ſo 
‚dag Glück von dem Ardenbergifchen Anfallübrig gelaſſen / welche 
ihn / weil er ihnen kennbar / ſo gewaltig uͤberfielen / daßer gezwun⸗ 
‚gen ward / ſich gefangen zu geben. ENTER 
Dieſe ungehobelte Geſellen muſten gewiß noch nicht viel mit 
Rittermaͤſſigen umgangen fepn/weil fie unſerm Heiden 
‚zumutben durfften/nachdem fie ihm alles Sewehr und den Har⸗ 
niſch abgenommen hatten / daß er ihnenzu Dienſte ſtehen / bey den 
Eſſen als ein Jung auffwarten und einſchentken ſolte / nicht wiſ⸗/ 
fend / daß ein Ritler ehe ſein Leben als a BOTH und Y A 
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fich hierzu kurtzum nicht verſtehen wolte / mufte er mehr ai 





Mauldaſchen annehmen / welche er damal mit Gedult rail 


boffend/fich zu feiner Zeit andiefen Bößwichtenzu rächen /dabn 





er ſich auff den König berieff/ und fie ſaͤmptlich vor deffen Thre % 
forderfe; Dufoltnoch früb genug dabin kommen / gab der eine 


zur Autwort / dann ſie waren fchon gefinnet / ihn durch vier ihre 
Midels nach Pariß zu ſchicken / welcher fie auch tbäten/dbann eb 


Hauff feinen Weg gieng/ vieraber giengen mit dem gefangen 
Toroan gerade auff Frandreichzu. er 





Zween unter dieſeñ waren ander Statt Calais bürtig/ welche i 


Ihre zween andere Geſellen beredeten/daß fie auff dem Hinweg mit 


- 
E 


liche Tag bernach febeideten fie ſich voneinander da — 
enen 


nach ihrem Vatterland zoͤgen / woſelbſt ſie nur einmal die Ihrigen 
beſuchen wolten / dann der cine hatte. eine Braut daſelbſt; die am» - 


dern bepden giengen folches ein doch daß man fich nicht langer 
als zween Tag daſelhſt auffhielte / und diefe hernach durch einen 


eringen Umſchweiff mit ihm nach Meß auff dem Rückweg raß 
* wolten / damit fiedie Ihrigen auch einmal beſuchen und mit 


einem Stuͤck Gelds / fo ſie in denen eroberten Cleviſchen / Geldri⸗ 


ſchen und andern Staͤtten und Veſtungen erbeutet / erfreueten. 


Eine feine Art zu raͤiſen / und noch eine feinere / gegebener Ordre 


nachzukommen / die ſo in Koͤnigl. Dienſten waren / zogen ihren 
Geſchaͤfften nach / und lieſfen hhr Monatgeld gleichtwolfort geben; 


doch wie fie handelten / ſolchen Lohn empfiengen fie auch von dem / 
den fie am allermeiſten beleydiget hatten. Sie kamen in wenig 


geh dem einen feine Liebſte die Eylfertigkeit groß machte/ 
na 


Calais, und dafelbft erfuhren fie/ daß ein Frangöfifcberga> ⸗ 


per auf Dunfirchen/ weilen er von einigen Geeländernverfolgee 
worden / eingelguffen wäre/ deffen Capitain unter andern grofe 


| fen Beuten ein uͤberauß fchöne gefangene Jungfrau mit fich ge 
bracht / welche fehr betrübt feye/ deffen obngeachf wolte ‚fie doch 


der Capitain / welcher ein frifcher dapfferer Delmann waͤre / heu⸗ | 


raten. u. 

Toıoan hörefe diefe: Worte / welche ihm gleich auffs Herk ſtieſ⸗ 
fen ; er fragte geſchwind / wie diefe Dame heiffenmöchte? und als 
man ihm fagte/ Daß fie ihren Rahmen niemals häde offenbaren 
wollen / glaubte er gan& gewiß / daß es feine Borranda ſeyn müfte/ 
Er thaͤte damalen auß Liebe zu ſeiner Princeſſin ein ſolches / wor 


ihn ſonſt die gantze Welt nicht hätte bringen mögen / er fiel dieſen 


RKriegsknechten zu Fuß / und bate fie um Gottes willen / ihm die 
Hände loß zu machen / und nachdem Eapitain / der diefe Jung: 
„Frau haͤtte/ geben zulaffen / dann nothwendig mit ihm zũ reden 


—_ 


: haͤcte. Dieſen ftolgen Bauren gefiel folche Demut dergeftalt / r | 
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hm den Strick von den Haͤnden namen / aber die rechte Hand blieb 
hm auff dem Rüden gebunden und die Fuͤſſe wurden auch ſo ge⸗ 
vannt/ daß er ihnen nit mit groſſen Sprüngen entlauffen konte / 
fie hiengen ihm ein altes Soldaten⸗Kleid uber den Leib / und gien⸗ 
allebier mit ihm nach der Wohnung dieſes Capitains: Sie | 
ieſſen ihm andeuten / daß ſie einen Gefangenen haͤtlen / der groſſes 
Verlangen hatte / mit ihm zureden. | 
- DerCapıtain fonte kaum fo viel von feiner gefangenen Jung- 
rau abbrechen / doch zwang erfich/ und gieng herab ın den Hof / 
Was ſt daun dein Begehren/ Landsknecht? fagfe er zu dieſem 
Helden / welcher diefes beantwortete; Ich komme / eine Bitte an 
uchzutbun. Wer biſtu dann? fragte der Edelmann. Ein Oe⸗ 
angener/iie ihr fehet/gab Toroan zur Autwort / undich begehre 
ure Örfangene zu feben/ fintemalmich das Sluc! von einer vor⸗ 
nehmen Perfon abgefrennet/ deren Diener ich lang geweſen bin. 
Der Edelmann war froh / als er dieſes hoͤrete / hoffete / diefer folte 
hin eine mehrere Nachricht von ſeiner Liebſten ertheilen / ſintemal 
hm dieſelbe noch niemalen etwas von ihrem Stand und Weſen 
hatte eröffnen wollen, RE 

Er fuͤhrte ihn demnach indas Gemach / wo er feine Gefan⸗ 
gene zwiſchen zwo andern Damen figen laſſen / welche fie nicht 
uffhoͤrten zu troͤſten. Toroan war in feiner Hoffnung nicht ber 
gen / er ſahe ſeine allerliebſte Borranda an einem ſolchen Ort / dem 
r deftvegen den Untergang ſchwur. Damit er ihr aber zeigefe/ 
vovor er wolte gehalten ſeyn / ſo gieng er gang demutig pinzu/fiel 
uff das eine Knhe / und kuͤſſete ihr den Rock / Inden er fagte: 
Ach gebietende gran! ich dande meinem EOtt / daß ich allein 
on allen euren Dienern die Onad erlange / am allererfich. von 
rem Zuftande etwas zu erfahren/undes eurem Gemahl zu bin, 
erbringen. | METER | 
"  Borranda aber hatfediefer Wort gan Feine Acht; Als fie 
hren Printzen fabe/ veränderte fich alebald ihre Geſtalt / daß fie 
ich auch behend zu ihm auff die Erde neigete/undihnumfangend 
ur diefe Wort ſagte: Ach Pring Solyman! Hiemit jan | 
ie neben ihm zur Seifen nieder in eine Ohnmacht / deſſen der gFa ‘ 
itain erſchrack / daß er nicht wuſte / was er hierauß urtheilen ſol/ 
fe: Toroan hatte feine Gefangene eine Hochgeborne Frau titu⸗ 
irt / fieeine Gemaplin eines andern genennet/ fich felber aber 
or ihren Diener außgeben / da doch dieſe Dame ihn Liebſter ge⸗ 


ennet. | — a | 
"Diefelimffände/ und daß ſeine vermeynte in Liebſte Ohnmacht 
ag / machten ihn dermaſſen verſtellet / daß er faſt ſelber in ein gleich⸗ 
naͤſſige Schwachheit gefunden waͤre: en demnach / ur. 
BR | lie 


F 


lg 
* 
| * 


g22 Seh Europdiſchen Toroang 






Mugen an/und mißgönnteihm / daßerfeiner Princeffin die- Ham 

anruͤhrte; Erfabe aber gedultigzu/ bißBorranda wieder zu fh 
felber fam/und da fie ihre Augen auffthaͤt / warff fie ſolche alsbald 
auff denjenigen/der ihr am liebften war / fieberenetegar baldibre 





ibn länger als einen armen Sunder/der das Leben verinurderbaf 


gar ihr Liebhaber wäre? | 
Unferm Pringen enfbrante das Herk über diefeunangenebme 
Rede / daß er ſagte: Capitain / feyd ihr ein rechtfchaffener Saval, 
lier / ſo werdet ihr mir meine Schweſter gegen billiche Rantzion 
loß geben / dann es iſt unmoͤglich / daß ſie eure Liebſte mit Recht 
heiſſen mag. Du unwuͤrdiger Hudler / fiel ihm der Edelmann 
ins Wort / waͤreſt du es werth / ſo wurde ich dich dieſer Wort hal⸗ 
ben zu einem Kampff außfordern! Aber ihr Jungen lommet / und 
pruͤgelt mir dieſen unverſchaͤmten Hund / der ſich auß einem Die⸗ 
ner zu meiner Liebſten Bruder machen will/rechtichaffen ab. | 
Man kan leicht erachten / mit was vor einem Gemuͤt Toroan 
dieſe Wort auffgenommen / die Gall wolte ihm überlauffen/ fo 
ergrimmte er daruͤber / und da fuͤnff Diener hinzu tratten / ihn zu 
pruͤgeln / riß er dem einen den Degen von der Seiten / und 
Damit ihr ſehet / daß ich dieſen Schimpff nicht ungerochen laſſen 
will / ſo muͤſſet ihr alle mit dem Leben bezahlen / er ſchlug mit dem” 
breiten Scharffrbauer gegen die auff ihn andringende Laqueyen 
fo grimmigloß/daß er deren drey fchon erlegt batte/als die 4. &t 
daten / ſo ihn gefangen gebracht hatten / auch von Leder zogen/ r 


hauptſtükt.  Zweytes Bud: 5 
nit Gewalt auff ibn loßgiengen / der Edelmann ſelber zůckte ei⸗ 
en langen Stoß / Degem aber Torpan hatte zu allem Sludenen 
Schild erwiſchet / und als er ſahe / daß ſeine borranda auch) einen 
Degen von denen Erſchlagenen auffhub / und ihm zur Seiten 
ochfe/giengen ſie wie Löwen auff die fieben Fampffende Perfonen 
oß / Tosoan erlegte noch zween von deß Edelmanns Dienern / und 
inen yon den Soldaten / deren Oefangener er bißhero geweſen / 
nd. als er dem Edelmann den Degen vor dem Gefaͤß abgehauen / 
jam derſelbe die Flucht / und an feine Stelle kamen geſchwind 


Kamm 7 


igerfreueten/und einander freundlich umfiengen. 
Sirie betrachteten aber bald die Gefahr / darin ſie waren / und 


perrete Toroan die groſſe Thür weit auff / und vergonnete Ihrem 
inden einen freyen Zutritt. F 


AUnterdeſſen gieng der erſchrockene Edelmann / gachdem er die 
Hof ⸗ thuͤr hinder ihm zugeſchloſſen / eylende zum Befeblhaber der 


Statt/tlagtedemfelven fein Ungluͤck / und hate ihn um etliche ber 


vehrte Kriegsknechte; Dieſer legte feinen Harniſch an / uͤberlieh 


em Capitain auch einen / und ließ rich geſchwind noch 20. Sol⸗ 
aten bewaffnen / mit denfelben giengen fie nach der vorigen 
Schlachivand / und weilfie aber alle bemaffdet waren muften 
ich Die Unſern miteinander fangen laffen. Borranda — vn 

Ang 















Edelmann/ und ward hoch geebret / gleichwol aber auch 
faͤltig bewahret / Torean aber muſte mit den drey übrigen 
daten weg ziehen / dann dieſe / weil fievom Koͤnig ihres SE 
genen wegen eine anſehnliche Vergeltung hoffeten / woltens nig 
Jugeben / daß der Befehlhaber zu Calaisden Toroan firaffete/ 1% 
cher ibn ſonſt alleweil dem Henefer überliefern/ und auffknupfft 
laſſen wolte: Als jene aber einwendeten / daß diefer Gefangene: 
ihnen von deß Königs Bruder felber ( welches doch falſch übers 
antwortetwäre / daß ſie ihn nach Hof liefern folten; als muſte 
ihn der Befehlbaber loßlaffen/ undfolches erhielte unferm Dramen: 
Gen auch damal fein Leben welches ihm anders nichtbaueföne 
nen geretiet werden. — 
Nachdem nun dieſe drey Soldaten unſern Toroan auffs net 
alſo gebunden / daß ſie ſeiner wol verſichert waren / namen Reiben 
ſampt ſeinem Harniſch und Gewehr mit ſich nach Pariß / weich 
Statt ſie ohne weitere Hindernus am 6. Tag hernach erreichten. 
Sie giengen gerad nach dem Louvre, und blieben daſelbſt mit ir 
rem Sefangenenim Vorhof / einer von ihnen ließ ſich bey Seiner 
Mar. anmelden/daßer und etliche feiner Geſellen einen feindlichen 
Ritter gefangen/und mit fich hieher gebracht hatte/ Damifer feinen 
verdienten Lohn empfangen möchfe/dieweilermehr Echadenums 
fer den Ihrigen getban bätte/ alsbunderfgemeine Knechte wur 
den thun koͤnnen / deßwegen ihn auch jederman vor einen Zauber 
rer hielte. £ — 9 
Der König hatte groß Verlangen / dieſen trefflichen Ritter zu 
ſehen gab demnach Befehl / ihm ſein Gewehr und Waffen wieder 
einzuhandigen / und im Kuͤris vor ihm erſcheinen zu laſen; inte⸗ 
mal diefer Edle Fuͤrſt wol wuſte / daß / dafern der Gefangene / als 
er beſchrieben worden / ein Ritter waͤre / ihn der jenige /ſo in die⸗ 
fen Stand erhoben / nicht ohn Urſach wurde hierzu erforen haben / 
derhalben verdroß es ihn hefftig / daß man ihm ferne Waffen haͤte 
mit Gewalt angenommen. Al;o geſch ah im Louvreeingroß Auff⸗ 
ſehen / ein jeder hatte Luſten / diefen Helden zufehen/ und ale dem⸗ 
nach Toroan heraußgefubret ward / faheerdiegange Königlich: 
Kitterfcbafft/ ſo vlel nemlich dem König nach Hof gefolget war 
ren / im groffen Platz. 
a allem Gluͤck war auch vorgedachter Schwed. Ritter unter 
diefem Hauffen/diefererfante feinen Freund gar bald/erbattedem 
König ſchon / fo bald ervom Nimwegiſchen Kampff zu ihm kom⸗ 
men / erzehlet / daß der dapffere Toroan groß Verlangen trůge Et 
Majeſt. auffzumarfen / worauff auch der Koͤnig fo bald — 
| J 
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Statt gefchict/und ihn zu fich fordern laffen/aber die undan 
Buͤrgerſchafft hatte ihn fchon hin auß geſtoſſen. 
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Saupffiüc. Zweytes Bud), Ä 2. gg 
Wie nun obgedachter Schwed. Held diefen an Pringen 
inder dem Schloß. Haupfmann / zioifchen deneh Goldaten/ jo 
an uͤberbracht / und unter einemgroffen Hauffen Schweißer / als 
inen groben Mißhaͤndler daher tretten fabe / konte er fich nicht 
nthalten binzuzu geben. Haltet ein/ ſprach er zum Haupfmann 
ind der gantzen Wacht / biß ıch hingehe und Ihre Mgj.berichte / 
pas vor einen hohen Gefangenen ihr habt / dann ich Fan nicht 
lauben / daß der König diefen hohen Printzen folcher geftalt vor 
ch kommen zu laffen geſinnet iſt. Hiemit traf er zum Toroan, 
ur erdie Hand kuͤſſete und fich vor ihm demuͤtigte / dieſer aber 
mfienge den Schweden nicht anders ale feinen leiblichen Bru⸗ 
jer/und weil fich derfelbe nicht lang aufhalten wolte / gieng er ge 
chwind zur Koͤnigl. Maj. und berichtet diefelbe/ wer derdapffere 
Sefangene marc. | | i | 

Seine Maj. gab gleich darauff Befebl/ daß man ı2. Caroſſen 
nfbannte / in Deren Leid⸗Wagen aber fich der Pring mit dem 
Schwed.Ritter ſetzten / und alſo Faum 20.Schritt fortfuhren / da 
varenfiefchon vor dem groffen Pallaſt. Toroan trat zu Fuß hin, 
zuff / und durffte bey Ihrer Maj. nichtlangum Berhor anhalten/ 
intemal Dieſelbe ſelber ein groſſes Verlangen hatten / den lang 
zewuͤnſchten Printzen zu ſehen. Toroan fand alſo den Konig auff 
inem herrlichen Thron / vor welchem er guff ein Knye fiel / aber 
Ihr Waj reichte ihm die Hand / und hieß ihn auffſtehen / in dem fie 
agte: Es iſt Uns von grund unferer Seelen leyd/mein Printz / daß 
inſere Leute / weil ſie euch nicht gekennt / ſo unhoͤflich mit euch um. 
jangen ſind / derowegen übergeben Wir euch die drey / ſo euch ger 
angen hieher gebracht / um mit ihnen nach eurem Belieben zu 
chalten. Der Printz / weil er gar grob von ihnen war beleydigt / und 
welches ihn am meiſten zur Raache betvog ) mit Ohrfeigen off» 
nalfchimpflich genug ractiret worden. / erzehltefolches Ih. Maj. 
ind bate Dieſelbe / daß Sie ſelber diefe unhöfliche Geſellen / die mit 
inem zum Ritter geſchlagenen nicht anders als mit einem Juu⸗ 
verfahren wären / nach gnaͤdigem Belieben ſtraffen möchte; 


Weßwegen der König Befehl gab / daß fie alfobaldauffgebendt _ 


pürden/ dann Toroan fonte nicht leiden/daß fich jenand zu ruͤh⸗ 
nen hätte/ihn mit Obrfeigen ra&tirtzu haben. | 


Hernach brachteder Prin feine IBerbung bey dem Koͤnig an / 


nd bate / ihn wider feinen erzoͤrnten Bruder den Oroß⸗Tuͤrcken 


u ſchuͤtzen / und in ſeinem Reich einen ſichern Ort (fich daſelb 

it feiner Princeſſin auffzubalten ) gnaͤdigſt anzuweiſen / diewei 
am die Eüropæiſche hohe Potenfäten fo gewogen erſchienen / daß 
r fich von deren Mildigkeit reichlich / und ſeinem Stand nach 
polmuebringen koͤnte. | NENNT: 


Wolte 
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Wolte Son! fiel ihm der Königin die Rede / ihr waͤre — 
Perſiſchen Schachs / oder def Tartar. Chams / oder deß Roͤn 
Kaͤiſers / oder ſonſt (auſſer halb deß Groß, Türden) eines gewan 
ſten Monarchen Bruder/ fowolten wir euch wider ſelbigen 
wider die gantze Welt ſchuͤtzen / nur allein ift ung leyd / daß 
euch wider euren H. Bruder / mit welchem wır in unzerfrennliche 
Freundſchafft ſtehen / durchauß nicht fchügen koͤnnen / Deffen wir 
Auch noch viel andere Urſachen haben. Damit ihr aber Unfer 
eneigtes Gemüt ſpuͤret fowwollen wir euerfwegen einen be ſon⸗ 
ern Geſandten nach der Ottom. Pforten ſchicken / und ene 
Wohnung unter derſelben euch außwuͤrcken / oder da euch Daffelbe 
nicht anftehet/ Tofolt ihr von unferer Schatz KommerjährlichY 
und wo ihr etwa bier euch noch auffbalten möget/s0o0oo.Rtblr. zu 


















Bi «6, 


gen mächtig genug find/ Uns und euch gegen un 
And dennoch anjeßo fo viele und ſo M 


en/von denen man fagt/daf ihrer etliche ſchon mit Kaͤiſerl. Vol 
ckern verſtaͤrckt im Anzug ſind / auch darzu kommen / fo müffen wir 
alsdann mit einer dreyfachen Armee / als einer in Holland / Der 
andern in Teutſchland / und der dritten in Catalonien / immerdar 
bereit ſtehen / und dieſes muͤſſen Warlich ſo drey volllommene Ar⸗ 
meen ſeyn / als maͤchtig auch dieſe drey Feinde find, Er 
Solten wir ung nun euren mächtigen Herrn Bruder auch zu 
einem Feind machen / ſo waͤre unfer Frandreich allzugering / ſo 
vielen Feinden auff einmal zu widerfireben/ Nein / an —*— 
Bru 
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Bruders Freundſchafft iſt uns lieber / als halb Franckreich. Mey⸗ 
net ihr / daß wir es darbey bewenden laſſen / wann wir Holland 
hinweg haben? Warlich nicht / wann wir die Schifffahrten an 
ans gebracht / ſo muͤſſen auch die Abnahm der Indian. Wahren 
in unferer Gewalt ſeyn / damit die Schatzungen / Zoͤlle und Un» 
gelder nach unſerm Belieben geſtellet. Die Teutſchen Fuͤrſten 
verden ſehr hochmuͤtig undreipe&t ren ihren ſanfftmuͤtigen Kaͤi⸗ 
er nicht wie ſichs gebuhrt/derowegen muͤſſen ſie einen haben / der 
nen zeige was ein Kaͤiſer ſeyl Doch genug hiervon. Bringet 
Ins nur/mein Priutz / eure Frl. Ragotzi auß Siebenbuͤrgen auch 
in unſere Burg/ dann unſere Scmahlin hat ſchon ſint dem / als 
Sie von ihrem Elend vernommen / groſſes Mitleiden mit ihr / und 
ein hertzlich Verlangen nach ihr gehabt, — 
Als diefes der Koͤnig geſagt hatte / neigete ſich unfer Printz auff 
die Erde/ und bedanckte ſich in einer zierlichen kurtz gebundenen 
Rede wegen der jaͤhrlichen Gelder / entſchuldigte ſich auch / daß er 


J— > 


die angebotene Sefandsichafft nach Sonftantinopel abfchlagen 
müfte/dieiweil er gewiß und verſichert waͤre / daß er dannoch / und 
ſolt er gleich wieder bey feinem Bruderzu Gnaden fommen/durch 
der hochmütigen Eumensa Berleumdung/ feines Lebens nicht 
ſicher ſeyn fönte. —— RN 
Er erzehlte auch / wie es ihm mit ſeiner Borrandapor wenigen 
Tagen ergangen / deßgleichen wer feine Raͤis⸗Geferten wären/ 
und wo er verlaſſen / dann er hatte noch nicht ſo viel Zeit 
gehabt / daß ihm feine Princeſſin ihren Zuſtand / und wie ſie waͤre 
ER N rn Bateauch darneben/Fhre Kon. 
Majeſt möchteallergnädigften Befehl erfheilen / daß der Princeſ⸗ 
in fein Leyd widerfuͤhre und ihm unangefochten wieder einge⸗ 
ſicfert wuͤrde. Worauff auch der König alſobald einen Edel⸗ 
Hann mit Koͤniglicher Schrifft und Siegel Herrn Toroan zu, 
ügefe/daßdieBo'randa nicht laͤnger befrübt / fondern ihrem Lieb» 
fen außgefolget würde. ER 
- Damalen aber muſte diefer Pring am Hof bleiben/und da, 
Abſt Tafel halten / und dicweil er von dieſem Königreich und def 
elben Macht und Fruchtbarkeit viel gehoͤret hatte / auch begierig 
var / eine kurtze aber doch genaue Nachricht von dem jetzigen 
Zuſtand gruͤndlich zu erſahren / als bate er einen Marggrafen 
"der nicht weit von ihm war / daß er ihm hierinnen willfahrte / 
worzu jener auch willig war / und deßwegen — 
ER alfo anneng ; 


Das 


an 


— 
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Das Neunte Hauptſtuck. J \ 


Ein —— Marquis beſchreibet dem Toroan die 
änder und Rönige deß Koͤnigreichs Franckreich | 


Ch will mich nicht auffhalten/von dem Namen und Urfprung 
Frauckreichs oder Gallie weitlauffigsureden/fondern nur die 
ſes melden/ daß es den Namen Frandreich befommen von” 
Marovzo einem Teutſchen Fraͤnckiſchen Koͤnig welcher esuber 
400. Fahr nach Ehrifti Schurt cingenoinen, Die Grengendiefes 
fruchtbarften und faſt mitten in Europa gelegenen groffen Könige 
reichs find gegen Abend das Pirena iſche Gebuͤrg / undderOcea- 
nus Aquitanıcus, gegen Mitternacht das Britannifche Meer} 
wordurch es von Engeland abgefchieden wird / Item die Span: 
Niederlanden) von Mittag das Mittellaͤndiſche Meer / und von 
Morgen Savoyen/ die Braffchafft Burgund und Teutſchland 
Es in entweder vom Meer / oderunerfteiglicbem Gebürge/ fait 
allentbalben umgeben/und nur an der halben Nord⸗ und Oftfeiten 
ein offenesLand / feine groͤſte Länge fan man in 20, und faſt in 
eben ſo viei Tagen feine groͤſte Breite umraͤſſen. Seine Abtbetr 
Iung fan auff dreyerley Weiſe geſchehen / als ı. indie Hobeund 
General. Parlamenten oder Berichts,Rammern/ 2. in feine Erz⸗ 
Biſchoffthuͤmer / und dann 3. Infeine Gubernamenten, ar 5 
Wir wollen dieſe legte Abtheilung bebalten/und nach derſelben 
Frandreich in ſeine xXlI. Gubeınamenteg oder — 
vinsien außtheilen / und ſich hierinnen nach dem groſſen Frantzo⸗ 
fiſchen Fluß Loire, welches das gantze Reich faſt mitten durch⸗ 
ſchneidet / richten. ———— 
Solcher Provintzien aber finden wir viere dißſeits der Loite 
nach Norden und Oſten / und zwar gegen dem Meer 1. die Necat⸗ 
die, welcbedreverlenift/ die untere / worinligen Calaıs, Artres, 
Abbeuille und andere Stätte; die mittlere / darın zu finden Arn⸗ 
bianum , Peronne und andere; die obere/ worin Fanum S. Quin- 
tin, Goifa, &e. 2, Die Normandie ‚welche zweherley: die obere/ 
darin ift Diepe, Haure de Grace ‚Rouen oder Roan, &c. und ut 
tere/ worin Cadomum, Bajoca, Conftantıa, Magna villa,&e, Mad 
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nan über zebenmalhunderttaufend Menfchen darin’ sehlen kan/ 
och wird fir Von Rom wegen der Heiligfeit und Monumenten/ 


on Amſterdam wegen der. Handlung / von Florentz wegen der > 


Schönheit/von Oenua wegen derprachtigen Gebaͤuen / von Be 


nedig wegender IBolgelegenbeit/ vonNürnberg wegen der Ge⸗ 


undbeit/ von Meyland wegen der Veſtigkeit von Trier wegen 
ver Aelte und von Conſtantinopel wegen der Oroͤſſe und Lu⸗ 
tigkeit übertroffen 5; Fanum S.Dionyfii oder 8 Denys,&c. Denen 
Normandyligen Pontifara, S. Germain, Filciacum, &c. Gegen 
Bels, Druidæe, Montfort, Durdanum, Motetum, Nemorofum, 
Segen Campanien ligen Meldæ, Caſtrum Theodoricı, &c,, Mach 
der Picardy- find Clermontium, Bellovacum, Sueffionum, Nola- 
um, Laodunum. Die vierte Landſchafft iſt Campania oder Cham- 
age, darzu gehören gegen Niederland zu die Fuͤrſtenthuͤmer 
Caftı Vulpıni, Sedanenfis und Caropolitani. Hier ligen auch Re- 
ellium, Rupes Regia ,Mofonium,&c. In Champanıen eigentlich 
igen Remi oder Rheıms, Træcæ, Catalaunum, &c. Nach Loth⸗ 
ringen zu Barrum, Faonum S:Defideri, € alvimontium, Jonvella,&c. 
Segender Inſul Franciæ find Sennoes Juwiacum, Piovinum, Sex 
ana,&c, \ Fe | 
Nun folgen die vier groffe Landſchafften / ſo mehrentheils au 
er Lone ligen / deren die 1. unden an der Loire heiſſet Bretagne 
der Britannia, welches getheilet wird in dag obere / darinnen find 
Medones, Dinintium, &c. Das mittlere / darin Nanneız, Lam- 
alla, cc." Unddas unfere/darin Trecorium, FanumD Pauli, &c, 
Die 2. heiſſet Orleans oder Aurelianenfis, welcheligertheilgdiß, 
eits der Lone, und hierin find Cenomanum, Lavallıum, Caftro- 
unum ‚Nivernum, &c. theilsoberhaldder Loire, darin find die 
Stäte Orleans oder Aurelia, Blefe, Caino, Andegavum,&c. theilg 
nſeits der Lorre,darin find Pitavıum oder Poitiers, Lußfgnanum, 
iturix, Remorantium, die Herrſchafft Schönwald ac. - =  _ 
Oberhalb der. Loire liget die dritte Provintz Burgundien/ Mel, 
bes kan getheilet werden in das Herhogthum felber / (die Graf⸗ 
haft Burgund aber gehöret unter Spanien ) unddiedarin li⸗ 
ende Laͤnder in jenem find Divio, Auguftodunum, Matifcona, 
———— ander Saohne / &ec, In dieſem Carrolie,Bur- 
um Sebufianorum, Bellicum, Caltrumnoyum, &c. Das vierte 
ubernament oberhalb der Loire iſt terra Lugdunenſis oder Lyon. 
AReſes Fan getheilet werden in das Lyoniſche rersitorium eygent⸗ 
ch genommen / darin die Haupt ⸗/ Statt dieſes Nahmens / Item 
'revoltium , Vill» Franca und alvverniam, darin ſind Molinum, 
orbonium, Clarimontium, Muratum, Orllacum. | 


— 


Die 4 letztere Geuneral/ Provintzien und DAR 
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fo jenſeits der Loire nach dem Mittelmeer und dem Pirenzifchen 
Gebuͤrg hin ligen / findentweder au dem Strom G «cumna, alen > 
Aquitanıa Und Valconia, Injenem find Sanıones , Bord-galis ode 
Bordeaux ‚Blavia, Petrocorium, Aginnum ,Lemovicum oder Li. 
moges, Cadurcum, Rutena,&c. In dieſem / Valstum,Aquzoder 
Aix, Aturus, Neracum, Condominıum ‚Aufcıi , Convenz oder Fa- 
num S. Bertrandi, Fanum $. Glycerü, Tarba, Pavıum, Lafcara,Olo- 
ro, Fanum $. Pelagii, Bajona,&c. Zwiſchen der Garumna und 
Rhosne oder Rhodano liget Zweytens die Provink Langedocia, 
welches entweder das obere / darin find Tholofa, die Hauvt ſtatt 
dieſes gantzen Theils / Albiga, Rıyi,Apamza, &c. oder das um» 
tere / darin ligen Narbona, Aleth, Limoſium, biteriæ, Mons-Pe- 
ftulang oder Montpellier, Nemaufus, &c. Hierzu geböret Ce- 
menium , Mimate, Podium, Vıvar.um, &c, — | 
Zwifchen dem Rhodano und den Alpen liget 3. die Proving 
Delphinatus, darin ligen am Rhodano Vienna Valentia, Cıefli- 
dium , Fanum $. Paulı, Tricuftinorum, &c. Mitten inneifl'Gratia- 
nopolis oder Grenoble, Da, Bufium, &c. Nach den Alpen zu 








* Ebrodunum, Vapincum oder Brigantium. | 


Endlich folgef vierfeng Provence oder Provincia, darin find 
nach dem Rhodano zu / Arlesund Taraico. am Mittelmeer Mar 
filia, Telo,&c. Mitten im Land Aquz ſextiæ oder Aix,Salone,sze, 
und dann nach dem Alpen, Geburg Sıftera, Dini», Glanon,&e, 

„ Etliche betrachten diefe Gubernamenfen garnicht/fondern 
tbeilen das gange Reich in 24. Landſchafft / die heiſſen: Bur⸗ 
und/ Britannien, Anjou, Gafconien, Normändien. Delph:inar, 
rancdreich/Beauffe, Languedoc, Pıcardy, Proyence, Poıdtu, ° 
Champagne ; Avergne, Beriy ‚Bourbon, Brefle, Touraine, Maye- 
ne, Xantoigne, Limofin, Pevigard, QvereyundBlais. \ 
Zu diefen Ländern find anno 1648. den 24,O&obn vermoͤg deß 
zu Munfter gefchloffenen Vertrags kommen / die StiffterMe/ 
Tull und Berdun/ mit ihren Haupt, Stägen. Item die Land⸗ 
graffchafft im Elſaß / das Sundgaͤu / die Land Vogt Hagenau/ 
die Grafſchafft Ferrere , die vortreffliche Veſtungen Philpsburg 
und Breyſach am Rhein. Auch iſt Lothringen anjetzo ein Fran⸗ 
h ſiſch Leben. Hergegen ſiehet dag Fuͤrſſenthum Uranien mit 
der Statt Orenge, unter dem Printzen von Naſſau / die Orafp 
fchafft Avignon aber mifverfchiedenen Stätten/ unterdem Pabſt 


zu Rom. | ’ | 
Sonſten hat unfer Koͤnig auch in Weſt⸗/ Indien Novam Fran 


N u a 


‚ciam, und andere groffe Landſchafften dafelbit. Viel von dem Ep» 
land Madagafcar. Durch den mit Spanien anno 1659. den 7. 


Novecdabt. gefchloffenen Frieden bat Srandreich er e 
"rar 


* 
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Srafichafft Roufylon in Eatalonien und Conflanr: Er beſitzet 


metzo auch in der Örafichafft Artois Arras, Hesdin, Bapaumes, 


etun,Lens.L llers, Terrovane, Sas, S. Paul Yu Flandern Gre⸗ 


elingen/ Bourburg/ und S. Venan. Im Henyegau Landrecy 
Ind Qresnoy Bon Luxenburg Theonville, Montmedy, Dan- 
illers Jusy; Chavaucy, Maiville, Marienburgund Philippeville, 
Item dieDerfer Rocroy, C aftelerumd Linchamp. Auß Lothrin⸗ 
en (welches als cin Frankofifch Lehen gleichwol feinen eigenen 
dertzog hat / welcher aber anjegofeinesLands beraubet worden) 


as Hertzogthum Barr / die®raffchafft Claismiont, mit denen 


andichafften Stenay, Dumund Jameız. Dünfircben ift auch 
— eine gewiſſe Summa Oelds von Engeland an Frauckreich 
bergangen. | 

Gantz Frandreich bat Zehen hohe Parlamenten oder Ge⸗ 
ichts Kammern / welcheviel andere Bericht3,Stüleund Rand» 
Bogfeyen unter fich haben : Das Erfteund groͤſte Parlament iſt 
u Pariß / diefes wird genennet das Parlament der Pairen, und 
ſt von Carolo Martello auno 732, auffgericht. Das Ul. zu Tho- 
onfe , von Phil.ppo dem Schönen obngefahr anno 1286, ange» 
ronet / darunter fichen Languedoc undein Theilvon Aquıransa. 
11: Zu Dyon wegen Burgund und Brefle , iſt von Phikppo dem 
Huͤtigen Derkogen in Burgund geftifftet/und von Ludovico XIL 


nno 1500. bejfefiget worden. 1V ZuRoan, vonerftgedachtem | 


udovico Xll. anno 1499. angefangen / wegen der Normändy. 
7.3u Bordeaux, von Carolo VIl.anno 1444, angerichtet / über 
Aquitanien Oder Gwienne. VI. Zu Rennes tiber Britannien / von 

sancifco I. anno 1515. angerichtet. VII. Zu Grenoble oder 
arianopoli ‚von den Douphinen yon Vienne angeftellet/ und von 
udovigo XI. anno 1463, befräfftiget/über den Delphinat, Vin. 
u Aix, voneben diefem Ludovico XI, tiber Provence. IX. Pou 

der Navarreıns, uber Bearniam und Unfer,Navarram, fo von 
lenrıco IV. X Und das zu Meg über Lothringen / ſo von Ludo- 
ico XIII. auffgerichtet iſt. RN J 

Hier iſt zu wiſſen / daß die Könige in Frauckreich ſich faſt eben 


ſehr / als andere/vor ihren Parlamenten haben foͤrchten muͤſſen / —* 


ber ihre ( fonderlich deffen zu Pariß / welches dag mächfigite) 


uthoritäf iſt ihm unter dem Groſſen Henrico IV am alermeiften 
ber unfer Ludovico XIII durch. Klugheit beyder Eardindle Rı- 


1eheu und Mazarini derniaffen geſchwaͤchet / dag fie der wi : 


ichts mehr achtet/fiefich auch demfelben nicht widerfegen dorf, 
n/twannerfagt: Cartel eftnoftre plaifir, Alfo gefällts uns! 
Es wird auch Zrandreich in feine Erg, Biſchoffthuͤmer abger 
eilet / deren find ı5.da ein jedes ne Biſtthuͤmer > 
N | glü | 
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ſich hat: J. Der Er&,bifchoff zu &yon/ fo Prımasinganß graue 
reich iſt / hat vier Biſchoͤffe unferfich. II. Derzu Buurgeshatın 
111: Der zu Sens bat 3. Bifchöffe unter ihm. IV.DerzuBordeauk 
bat 8. Biſchoͤffe. V. Der zu Roüen oder Roanhats, VI.Derst 
N:rbonebat 13. VII. Der zu Vienne hat vier/und aufferbalb de 
} Koͤnigreichs den Biſchoff zus. Jean de Morienke , und den zu 
©enft. VII Derizu Rheims hats, IX. Derzu Tours haf 10,5% 
a X. Der zu Tholoufehat7. XI. Der zu Auxbaf7. XiL 
Der zu Pariß hat z. XIII. Derzu Embrun hat fůnff / und auffere 
halb deß Koͤnigreichs den Biſchoff zu Nice in Savohen. 
Der zu Aix bat fuͤnff und dann XV. der zu Arles hat drey Bi, 
ſchoͤffe und den viertenzu Orenge, fo aber nicht unter Franck 
reich ſtehet unterfich. Was die Biſtthuͤmer Meg / Tull und 
Berdun anlanget / ſo ſtehen dieſelbe / was die geiftliche Auffſicht 
betrifft / unter dem Ertz / Biſchoff von Trier. "PAR 
Man kan in Franckreich 68. Hertzogen / ſehr vielMarggrafen/ 
Grafen / Vi Conten und Baronenzehlen. EU 
Dieſes herrliche groffe Königreich wird von fehrvielen Fiſch⸗ 
und zum theil Schiffreichen Strömen befeuchtet/ darunter Die 
vornehmfte find die Garumna in Aquitanien, Rhodan der ſchnelleſte 
im Lyoniſchen ©ebic und in der Provence, die deine in Infula 
Francı= und Normandıa,, die Loire der gröffe Fluß Im Aurelians- 
jchen Gebiet und Bretagne. — 
Der König dieſes ſehr mächtigen und an allem uͤberfluͤſig ha⸗ 
benden Reichs wird der Aller⸗Chriſtlichſte unter allen bey genen, 
net / dannenhero er nichtin den Bann fangerhan iverden/ und 
Diefen Nahmen bat er erftlich um deß willen erlanget/ weilen die 
Frantzoſen die Chriſtenheit am meiſten außgebreitet/die Barbarın - 
am meilten in Religions⸗Kriegen uͤberwunden / Die verfriebene - 
Paͤbſte dffters wieder eingeſetzet und geſchuͤtzet haben; Zum an» 
dern / weil fie über tauſend Jahr bey dem wahren Catholiſchen 
Slauben / ohne Bermifcbung einiger Kegerep/ veſte geſtauden. { 
Auff folche Weiſe werden die Spanifcben Könige ral Efeu , 
Catholiei genant / entweder weil Alphonfusik, ums Jahr 77 1, ° 
die Saracenen oder Araber ubertvunden / und dierechtglaubige 
Lehre wieder eingeführet und gewaltig außgebreitet hat/ oder 
weil Alphonfum 1. das gange Toletanifihe Concilium anno 58 Ä 
weiler die Katholische Religion vor andern fehr außgebreitet / alle 
genennet bat. * Be! | 
- Eben folcher geffalt feyn die Englifchen Könige Ba A deß 
wabren Glaubens genennet worden / dieweil man ſagt daß 
Henricus VIII. (welcher dieſen Nahmen auch amerften erhal 
169) wider Lucherum ein Buch geſchrieben bar. Heuf zu = 
| aber 


. 
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ıber haben fie mit dr Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Religion auch die 
en Nahmenverlorem ER 
Un ſer Königin Franckreich empfaͤngt auch / weil er ein Glied 
er Stiffts Kirchen / das H. Abendmahl unter beyderley Geſtalt / 
ind kan zum Biſchoff /Abbt/2c. ernennen welchen er will / ver» 
109 deß zwiſchen König Franciſeo L und Pabſt Leone X. getrof⸗ 
een Bertrags. ig | 
Linfer Saufches Geſetz läffe nur diemannlichen Erben zudem 
Königreich kommen / und zwar deß Koͤnigs aͤlteſten Sobn/ und 
Ne von dem ſelben herkommen / vor allen andern / auch vor deß Rd» 


6 


eine Krönung gefchicht gememiglich zu Rheims inChampagnıeti/ 


Hgs Bruder; Diefer aͤlteſte Kron⸗Printz wird Dauphin genant / 


Jarbey find 12. Pares, (welche von Carolo Magno angeordnet] / 


ind von Hugone Capeto auff das neue Wieder beitefigefiworden/) 
echs Geiſt/ und fo viel Weltliche / der Erfte unter jenen. iſt der 
Ertz / Bifchoff zu Rheims, welcher den König kroͤnet / und mit 
dem hieſelbſt verwahrten H. Delfalbet / (die Konigl. Kron aber 


iſt zu s. Denys) der Ander / der Bifchoff und HergogvonLaon, | 


ſo das Oel traͤgt. 3. der Bifchoff und Hertzog Von Langres , als 
Scepter Araͤger. 4 der Bifchoff und Graf von Beauvass, der 
Koͤnigl. Roch traͤger. 5. der Bifchoff und Graf von Noyon, wel⸗ 
ber deß Königs Guͤrtel / und dann 6. der Biſchoff und Graf 
pn Chalons, der das Koͤnigliche Sigel traͤget. Die Weltliche 
varen vor dieſem / 1. der Hertzog von Burgund / der dem Koͤ⸗ 
aig das Schwerd angeguͤrtet. 2. der Hertzog von Suenne, der 
ie erſte / 3. der Hertzog von Normandy,, fo die andere Haupt⸗ 
Fahne / 4. der Graf von Champagne, fo die Königliche Blut⸗ 
che / 5, der Graf von Flandern welcher das Königliche 
Schwerd/ und 6. der Graf von Tholoufe, fo die guldene Spo⸗ 
en getragen: Weil aber gemeldtedrey Hertzogen / wie auch der 


rſte und letzte Graf von dieſen Weltlichen Pairen außgeſtorben / 


ind ihre Länder oder Lehen dieſer Kron / Flandern oder Spanien 
yeimgefallen / als erwaͤhlet der König diefelbe heut nach feinem 


Sefallen / theils auff ihr Lebenlang ein Pair de France. oder Mit» ⸗/ 


Regentzu ſeyn / theils / daß folcheshohe Ehren, Ampf auff ihren 
männlichen Erbenbleibet; h 


Was dievornehmfie Hof⸗Bedienten anlangt / fo find dieſelbe 


der Groß⸗Hofmeiſter / welches Ampt der Printz de Conde, ehe er 


mit dieſem Koͤnig in die Waffen gerieth / verwaltet hat / der Ober / 


Hofmeiſter / der Præfectus Palarii, der Oberſte Caäͤmmerer / der 
Sroß Cantzler und Conneftabel oder Comes Stabuli, find nicht 
eß Königs / fondern deß Reichs Bedienten/ darum frauren fie: 
auch nicht / wann der König ſtirbt. RE TREE 

| 3 — iij uber, 
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über alleim Reich bin und Wieder befindliche Drarfchälle zu gr 
bieten hat / ji anno 1 625, Wie auch die Reichs⸗ Admiral Charge ° 
anno 1627. gang abgefcbafft worden. Gonften find noch der 
Colonel General / der Artollery Meifter/ der General über dit 
Galeen / der Groß, Meifter und General-Superinrendent über 
die Schifffahrten und Kauffmannfcbafften/der au, 1626, erſtlich 
aufffommen/ und dargegen im folgenden Jahr der Reichs Ad 
miralabgefchafft worden ıt.Der König bat auch feinen Stadt ' 
feinen Finantz/ und feinen Geheimen Rath: Zu den Hoben Be 
dienten deß Reichs koͤnnen auch der Groſſe Waſſer und Groffe 
Forſtmeiſter / zu den Parıbus Franciz aber die beyd -Rıde»Drden 
von S. Michael undS Spirieu geſetzet werden. IR 
. Die Satbölifche Religion gebet zwar im gangen Reich überall 
im fchwang/ doch find die Neformirten auch febr gewaltig wor⸗ 
den / daß fie fowol im Geiſt/ ale Weltlichen Berichte ihre hohe 
Mempter bedienen. Die Univerlisäten ſind zu Pariß / Tholoufe, 
Montpellier, Orleans, Angers, Poittiers, Caen, Bo:deaux, Bourges, 
Cahors, Nantes, Rheims, Valeace, Aix, Pont à Mouffon , und Avı- 
guon , dieje ſtehet unfer dem Pabſt. f 
Wir koͤnnen nur sg. Könige in Franckreich zeblen / fo auß un 
ferfchiedlichen Häufern entiproffen / das erſte iſt der Meorvinger, 
auß welchem innerhalb 327. Fahren 22. Könige entfproffem. 
Dasandere ift der Carolovinger, welches fo lang eg gewaͤhret / 
nemlich ın 235. Jahren 13. Könige; und das dritte der Nach⸗ 
fommenen von Hogone Gpeto, welches in 680. Fahren dreiffig 
Könige in Franckreich geliefert hat / worvon dieſer jegfregierende 
Ludovicus XI V. iſt. 
Die Ordnung der Koͤnige iſt demnach dieſe⸗ | 
1. Pharamundus, ein Urheber def Salifchen Geſetzes dardurch 
die männlichen Erben zur Kron allein gelangen/eriwar deß Mea⸗ 
comir Sohn / ſo ein Heerführer der Francken geweſen dann zu 
denfelben Zeiten hatten fie noch feinen König gehabt er Fam an. 
420, zum Thron/und regierte 4. Yahr. N 
2. Clodius fein Sohn regierte as. Fahr: Br 
3. Merovzus fein Verwandter / unter diefem nennefe man Die, 
es Reich Franckreich / welches fonjten Gallien hieß / erregierteg, 
Jahr underliche Mronat. FETTE 4 
4, Childericus fein Sohn regierfe26. Jahr. | 
$. Clodovzus oder Ludovicus 1. fein Sohn diefer ward zum 
erften mal ein Ehriftl. König / von deffen munderlich» und denck⸗ 
wurdiger Galbung man in den Hiftorien viel zu Iefen findet / tr 
regierte 30, Jahr. ’ | 
6, Ohildebertas fein Sohn regierte ss. Jahr. 
| 43 - 7,Clo. 
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‘7. Clotatius regierte 5. Jahr als ein Koͤniguͤber Franckreich. 
8. Cherebertus fein Sohn rigierfe9. Jahr. — 
9. Chilpenicus, ward von feinem Weib Fredegunda, als er 16. 
Fahr geherrſchet / umgebrachtan.571. 
10, Glotharius ſein Sohnregierfe 42. Jahr. 
11, Dagobertus jein GSobnberzfchete 14. ie | 
12. Clodovzus führtedag Regiment ohne fonderlichen R 
87. Jahr. a, 
© 13. Clotarius III. regierte gar unglüdlich 4. Jahr. 
14, Childericus 11. ward nach zehen aͤhriger Regierung von 
einem Edelmann / den er zuvor mit Ruthen hatte ſtreichen laſſen / 
umgebracht. | 
15. Theodoricus, ward von Pipino einem Gubernafor in Au- 
fafien überwunden / und vom Thron geftoffen / als er 16. Jahr 
geherrſchet hatte, Re 
16, Clodovzus II. fein Sohn herrſchete nur 4. Jahr / und weil 
er keine Kinder hinderließ / ſo kam 
17. Childercus 11 fein Bruder zum Thron / welcher 17. Jaht 
lang regieret hat. 
18, Dagoberttus II.herꝛſchete fuͤnff Jahr. * 
"19, Chilpericus II. (fonft Daniel) war 5. Jahr Koͤnig. 
20. Theodorieus, def Dagoberti Sohn /herrſchete 20. Fahr. 
21. Carolus Marrellus , ift nur ein Hergogvon Frangreich ge⸗ 
wefen/ welcher mit 60000. Mann den Abderame, König der 
Saracenen / (welcher mit einem Heer von 600000, Mann Mir 
der ihn zog) ſampt 375000. Saracenen erſchlug / und an ſeiner 
Seiten nichtmehr als 1500. Mann verlor. Er brachte auch die 
Srießländer zum Ehriftlichen Glauben. ni 
22. Childencuslll deß Theodorici Sohn / dieſer warderleßfe 
von dem Merovaifchen Sejchlecht/herifcheteg. Jabr. Mach der 
ren Berflieffung ward er durch den dapffern Fe d⸗Herrn Pipinum 
ab» und in ein Cloſter verſetzet / welches geſchaͤhe an. 751. gls Za⸗ 
carias Pabft/und Copronymus Kaiſer zu Eonſtantinopel war. 
33. Pıpinus, deß dapffern Caroli Martellı Sohn / ward alſo von 
den Frantzoſen zum König erwaͤhlt / dieſer war der erſte von ſei⸗ 
nem Veſchlecht / ſo die Kron fuͤhrte / er regterke ı 8. Jahr. 
24. Carolus Magnus fein Sohn / dieſer hat viel Bölder uͤber⸗ 
wunden / die Sachfenzum Ehriftl. Glauben ebracht/ dieFaires 


ei 


‚in Srandreich eingefegt / er ward vom Pabft Leone ‚mwelchemer 

wiederzum Röm. Stul verhalf / zum Kaͤiſer in Occident erklaͤ⸗ 
ref / dabingegen Nicephorus Haͤiſer in Orient blieb. Er mar 30 
Jahr König in Franckreich / und 15. Jahr Roͤmiſcher Kaͤiſer in 


Occident. | 
ER REN .. 2$,Ludo- 
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25. Ludoyicus ward von feinen Rindern inein Slofterveriits 
fen/ doch wieder eingeſetzt und fheilere bernach mit einen 
nendas Reich / erbat 20. Jahr geberfchet. —— 
26. Carolus Calvus ſein Sohn regierte 3z7. Jaghr. 
27. Ludovicus Balbus, welcher auch der vierte Kaͤiſer in der 
Ordnung geweſen / berrfchefe 11. Jahr. * F 
28. Ludovlcus Und Catolomannus, zween natürliche < öf 1 
def Carolı Balbi regierfen 4.Yabr. a y 
29, Carolus Craſſus, def Germanici Sohn / diefer —— 
Kron auff die Orientaliſche Francken. Er iſt der fünffte Jifer 


in Occident geweſen / ſtarb im Elend / nach dem er 4. Jahr regiert 
datte / da er doch die Kaͤiſerliche / Frantzoͤſiſche und Lombardiſche 
Kronen zugleich getragen. — — 
30. Eudeus ſtund dem Fragtzoͤſ. Reich o. Jahr loͤblichvor. 
> 31 Carolus Sımplex ward / nachdem er 2⸗. Jahr regieret der 
Kron beraubt / und brachte die uͤbrige 5. Jahr ſeines Lebens in a 
nem Gefaͤngnus zu. | 2 
32. Rudoiphus regierte nur zwey Jahr, Nach deffen Tod 
33. Ludovicus IV. Weramarinus ( weilen ex fich in —— 
hey feinem Hn. Vetter König Adelchan auffgedaiten) def Caralı 
Simplicis Sohn zur Rron kam: Erfübrfewegen een | 


| 
j 
| 
| 


dem Teutſchen Kaͤiſer O tone Magno oder L groffe Kriege 
Zochtermann er bernachiward/ erregierfe 27. Jahr. 
34 Lotharius regierte 31. Jahr. | k 
35. Ludovieus fen Sohn war der letzte von dem Sarolinifchen 
Geſchlecht / er hat nur 18. Monat geherzfchet, — | 
36. Hugo Caperusein Hertzog von Anjou, faman. 987.4um 
Thron / diefer ward ein Yicder,Einfeßen der. Srangöfifchen 
Monarchy genennet/ erbat 9.Yabr regiert. 
37+ Robertus fein Sohn / regierte biß ins 33. Jahr. 
38. Henricus J. regierte 29. Jahr / und farb An.ıodo, 
39 Phihppus I, regierte 39. Jahr / unter ibmeroberfe Hertzog 
Gottfried von B- ulion mit 500000. Chriſten das gelobte Land) 
der auch zum Koͤnig über Jeruſalem aefalbet ward. 
40 Ludovicus Craſſus hat 31. Jahr gehersfchet. 
41. Ludovicus VIL regierte 43. Jahr. * 
42. Philippus Auguflus fein Sohn / ein Printz von 14. Jahren/ 
kam nach ihm zur Kron/undregierte 44. Jahr. 
#3. Ludovicus VIII hat3. Fahr regiert. Nach ihm kenn 
44. Ludovicus IX. fein Sohn / im 12. Jahr ſeines Alters zur 
Kron/diefer war fo gütig/ daß er die zween Morder/ fo ibn por > 
brungen famen/ berzlich beſchenckte  undfie wiederum Lauffen 
Ueß. Unter ihm ward dag fürfreffliche Parifer a 
7 1.84 onne 
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Jonne —— Er bat44. Jahr regieret / und iſt im Lager i in 
Africa gejtorben. 

45. Philippus Audax fein Sohnhat ıs. Fahr regiert je ** 
Us Rudolphus 1. Kaͤiſer war. 

46. Philippus Puſchet, dieſer hat 29. Jahr geherrſchet 
47. Ludovicus Hutin oder. Autinus regierte ın allem nur alte 
eribalb Fahr. 
>. 48. Ph.lippus Longus Bersfeheteo. Fahr, Diefem bat die Uni. 

rerticat zu Pariß ihren Glantz zu dance, 
Ca olus1V. regierte 7. Jahr. 
— Philippus Valeſius, dieſer hat 22. Jahr regiert /- undiftan. 
1350. geitorben., 

SI. Johannes fein Sohn hat die Kron 14. Jahr getragen. 

52. Carolus V.fein Sohn / ward vom Navarriſchen Koͤnig mit 
——— 14. Jahr regiert hatte / umgebracht / unter ihm wur⸗ 
den die Könige in Franckreich durch einen Parlament⸗ſchluß im 
14 Sahripresgt fersvor mundig erfennet. 

53. Carolus VI. fein Sobn regierte +2. Jahr / er ſchloß feinen 
ergenen Dauphn, wegen wichtiger Urfachen/ auß / und erklaͤ⸗ 
refe nebft dem Engelöndifchen Printzen Henricum zu feinem 
Jrachfolger.. 

54 Carolus VI. gemeldfer fein Sohn drangfich dannoch zur 
Kron/die eringroffer Unruhe 39. Jahr trug. 

5, Ludoveus X1. fein Sohn / unter dieſem kam der Kitter⸗ 
Drden S.Michael auff. Er regierte z8. Jahr / und ſtarb zu Fri- 
derici IIL Zeiten An. 1483. 

56. Carolus VILL fein Sohn regierke 14. Jahr / und ſtarb am 
Schlag / unter der Regierung Kaͤiſers Max'mılıan: I. 





“rn 


57. Ludovicus XI, farb An. ısıs.amNenen Jahrstag im 


>27. yahrfeiner — unter ihm machte ſich Genua vom 
Frautzoſchen Joch loß. 

. Francifcus 1. diefer hat ſich durch die Kriege/ ſo er mit dem 
Roͤn Käifer Carolo V.und König in Spanien geführet ſehr ber 
fant gemacht er ffarb an. 1547, 

59. Henricus Il, diefer entwandte dem Roͤmiſchen Reich die 
drey eichs State Metz / Thüll und Verdun / welche die Zeit 
hero allezeit Frantzoͤſiſch verblieben. Als er auff einer Hochzeit 
Die Stelle eines Thurnier,Befchirmersverwaltete/ ward ervon 


einem Speer, Splitter inein Au getroffen worvon erinfche 


Tagen bernach/nemlich den ro, Juluan. ı 1559 nach dem. 12. Fahr 
mar Kegierung ſtarb. 
9 Francifcus 11 ar Sohn — ee 16, Monat. 
v 


di. ca. 
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61, CarolusIX.fein Bruder regierte nicht gar 1430 
farb im 24. Jahr ſeines Alters. KW. 
62. Henricus III. fein Bruder verließ die Polnifche Ri ron, — 
nam dierauff die Frantzoͤſiſche an. Er ſetzete den Ritt — 11 
deß H. Geiſtes ein / und wardvon einem Mönch mit den nm 
| Ne / ala er bald das 16. Jahr feiner Regierung vol dies | 
a iu 
53. Henticus IV. zuvor Königin Naparra / welcher den pe 
und deſſen Bann und Bullen ſchlecht repedirf bat /ward/ nad ach 
dem er 20. Jahr regiert hatte / von einem ohne Zweiffelbiergu ern 
kauften Meuchelmoͤrder Francileus Ravillac von Be -im e | —* 
4.(14.) May an 1610. in der Outſche erſtochen. Be} 
64, Ludovicus XIII unter deſſen Regi ierung und H 
Sgavoyen trefflich wieder auff die Beine. Lothringen Ru sr an | 
Köflfch werden / und das Elſas blieb nicht gang m Ki: 
Er regierte 33. Yabr/ und jtarb zuS. Getmain en Laye ; 
May ı643. alg Urbanus VIII Pabit) und Ferdinandus li vb m. 
Kaͤiſer war. 
65. Ludovicus XIV. jekiger König war nur4. abrumds 
Monat alt / als er zur Kron kam / eriffgeborenanno‘T638. dt en 
Sepiembr. Morgenszwifchen 10. und 11. Uhr. Von ſeinen 
hafften Waffen weiß die gange Welt ſo ſehr zu ſagen / als die Hol, 
länder zu klagen / uad wo ihm EOtt langes Leben gibt/ ſo sin ich 
verficheri/Frandreich wird in einen folchen en 
gröfte Monarchy der gantzen Welt jemals geweſe en. i © 


na 





BIST 2* 
Er —— 


Das Zehende Haupi⸗Stuck. — 


Unſer Prinz räifer mit einem Edelmann. — nach 
Calais, weil aber feine Borrandı von dem SeeC. pe r 
von dannen war gefübret worden. u fo fucer e * fie 
weiter) und findet fie zu Nancy, ie will r 
nicht vor ihren Kiebften erfennenigibt — 
dene toͤdliche Stiche / und ziehet ihn dem Doyille 
vor/ welchen Toroan auff den Tod verwundet. » er 


9 Printz hatte dieſem gelehrten Marquifen mit: groſſ ſer 
Bergnägung zugehoͤret / bedanckte ſich demnach gegen dein 
felben wegen gethanen Unterrichts und nam den folgenden TA 
vondem König Urlaub / um feine Princeffinzubolen. Erz0 
- bierauff mit dem yenigen Edelmann/ der ihm — var 
und zweyen — Sfifchen Dienern / den geradeiten Negnab d 


Calais, und war ſchon wegen feiner Frl, Freyheit er : 
welt 


\ 
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Delche er vor fo gut als erloͤſt hielte / da es doch viel anders zugieng / 
pie wir bald hören werden. 

Dann als fie. miteinandernach Calais kamen / verzog Toroan 
sicht / jo bald mit dem Edelmann nach deß Capitains Wohnung 
u reuten / allwo ſie zwar eingelaffen wurden/ aber fiebefamen e 
ne traurige Bottſchafft dann der alte Edelmann dieſes Hauſes 
agte / daß der Capitaim mit feiner gefangenen Jungfrau ſchon 
por 5. Tagen hinweg gezogen / ohngemeldt wo er ſich Bin bege⸗ 
ben bäde; Worũber J oıoan hefftig erſchrack / und vor Schre, 
fen faſt umgeſuncken waͤre! Es fehlete wenig / daß er dem alten 
Schelmen nicht eine Piſtolvor den Kopff geſetzet / und ihm eine 
Kugel vor dieſe unertraͤgliche Botiſchafft geſchenckt haͤtte / weil 
ihn aber ſeine Princeſſin jederzeit zur großmuͤtigen Beſtaͤndigkeit 
Ba al! als gab er ſich endlich auch hierin zu frieden/ und 
hoffete daß ihm GOTT Nachricht ertheilen wuͤrde / wo er feine 
— Braut mit ihrem unangenehmen Liebhaber antreffen 
mochte. | 

Sie ritten demnach wieder von dannen/ und legten fich in die 
vornehmſte Herberg /lieffenden Commandauten zu fich fordern/ 
welcher fid) befffig entfehte/ als er den Toroanmit dem Frantzoͤſ. 
Edelmann und Koͤnigl.Befehl ſahe / er demuͤtigte ſich ſehr / und 
fiel dem Printzen zu Fuß / bat ihn auch fo befftig/daß er ihm Feine 
Schuld deß neulich vorgangenen auffbuͤrden moͤchte / ſintemal 
er mit Willen nichts gethan / als was fein Ampt erforderte. To- 
roan wuſtewol / daß er dieſem Menſchen keine groſſe Schuld geben 
fonte/ ſprach ihn demnach loß / wofern er ihm Nachricht erthei⸗ 
len wuͤrde / wohin fich dieſer raͤuberiſche Sapıram mit feiner Frl. 
begeben / dann ſie waͤre eine geborne Princeſſin / und demnach vor 
dieſen Unholden viel zu fett. Der Commandant erblaßte uͤber 
dieſe Wort / daß er lange Zeit fein Wort reden konte / endlich aber 
fieng eran/ ſich zu entfchuldigen / und bat um EfOttes willen/ 
ihm zu glauben/ daß er nicht die geringſte Nachricht vom Capi⸗ 
tain und deſſen Raͤis wuͤſte / ja daß ers erſt vor vier Tagen / da jener 
ſchon etliche Tag hinweg geweſen / erfahren haͤtte ER 
Als fie nunvon ihm nichts erhalten konten / lieffen fie ihn lauf, 
fen / und forſcheten fonftin der gantzen Gtatthin und her/ To- 
soan bote roo Rthlr. auß / wann ihm jemand fagen wuͤrde / wohin 
ſich dieſe Verlorne gewendet haͤtten; aber feiner konte dieſes Geld 
verdienen / dahero fie ſich auch an dieſem Ort nicht lange auffzu⸗ 
halten gedachten / ſondern begaben ſich um die Gegend Calais von 
einem Ort zum andern / und fragten allenthalben / Ob man nicht 
vor Ss. Tagen einige Perſonen (dann ſie wuſten wol / wie ſtarck fie 
geraͤiſet) durch ziehen ſehen? — 


— nn 
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Es lag ein Edelmanne,Hoffaft eine Meil Wegs von der 
gang allein/alıwo ihnen ein Diener Berichtertheilte/ Daß 
befchriebene SDerfonen an diefem Ort voruber gezogen 
Uber diefe Bouſchafft erfreuete ſich Toroanvon Hergen/ 4 
ebrte diefent Knecht 50. Reichsthl. und gieng mit feinen Sefer 
gar gefchwind auff demſelben Weg fort / der ihm war gezuge 
worden / und befundenan allen Orten / die an diefer Sstraffenin 
gen/daß man den Capitain haͤtte bieber ziehen und ſehr evien fo 
pen / ſo gar / daß wann er ſeine Raus jederzeit ſo beſchleunigt 
er ſchon uber 100. Meilen hinweg ſeyn muſte. Am origen 
kamen fle gantz von der Spur / und keiner war zu finden/ Der Die 
Fluͤchtige geſeben hatte. Derowegenritien ſie abermalin die quer 
von einem Dorff zum andern / und in einem kleinen Flecken ſunden 
fie im Wirthshauß einen Verwundten / welcher ihnen auff die an 
den Wirth getbane Frag antwortete / daß der Capitain deſſen 
Dienerer geweſen / ſeinen Weg nad) Nancy genommen bade/ wo 
er fich zu feinen Berwandten begeben / und daſelbſt mit ſeiner 9% 
raubfen Jungfer einen Tan balten wolte; er felber wäre auf dem 
Weg wegen ruͤckſtaͤndigen Gelds mit ihm uneins worden worir 
ber er 2. Schuͤß empfangen/und alsbald vor tod vom Pferd gefab 
len waͤre / da der Capitain ihn vielleicht vor £od gebalten/weileribn 
hier auff in feinem Blut haͤtte ligen laſſen / etliche vorbey/raiſende 
aber haͤtten ihn gefunden / und weil ſie annoch Leben in ihm er⸗ 
ſpuͤret / haͤtten ſie ihn hieher gebracht / wo er noch unter deß Arkfes 
Hand waͤre / und nicht wuͤſte / wie er fo wol dieſen als den Wirth 
befriedigen ſolte. — 
Uber dieſe Worte war unſer Printz dermaſſen erfreuet daß er 
faſt auß ihm ſelber war / er fchencite dieſem Verwundten alſobald 
100. Rthlr. und fragte ihn / wie ſich doch die Jungfrau gegen den” 
Edelmann bezeiget haͤtte? Es iſt Wunder / ſprach jener darauff / 
daßfie der Edelmann liebet / da fie ihn doch nicht vor ihren Mugen 
dulden kan / fondernjederzeit nach einem / welchen fie Solyman 
nennte/ ſeufftzete daß ihr derfelde oder GO zu huͤlff kommen 
möchte / fie uberfaͤllet ihn manchmal mit einer ſolchen kräfftigen 
Donner⸗Rede / daß / wofern er einredlicher Chriſi waͤre er jaſich 
der unfehlbaren Straff Gottes befuͤrchten muſte. Aber was ach? 
tet ſolches ein Menſch / der einen aͤrgern Giauben hat als die 
Heyden / das iſt / der feinen andern GOtt / als den Mamm 
und feine zeitliche Wolluſt anbetet der das Rauben vor eint 
Tugend/ Mordthaten vor eine Dapfferkeit und Entführung 
dei Frauenzimmers vor einrübmliches Werck haͤlt? Dannen 
hero / und dieweil er fie fo inbruͤnſtig liebet / ſo haͤlt er ihr J 
zu gut / und ich glaube nimmermehr / daß er ſich wider Di | 
























au 


>aupfflüd.  '  Zweytes Bud. $4t 
ufflehnen / noch fieerzornen ſolte / und ſolte ſie ihm auch gar Ohr⸗ 
gen geben. TR — 

Solte er aber wol (ſagte Toroan) feine Gewalt an ihrer 
Rs geubt haben? Das hat er/ gab jener zur Antwort / fchon et 
‚ch mal vor gehabt / aber fo bald fie ihm mit ihrem Majeftätt, 
chen Angeſicht zorung entgegen geleuchtet / bat er fich alfobald 
edemuͤtiget / und dieſelbige um Verzeyhung gebeften / ihr auch 
urtz vor meinem Abſchied in der Herberge / ohnweit von dieſem 
Dr£/ theuer angeloben undverfprechen muͤſſen / ſich ihres Leibes 
zanglich zu enthalten / biß fie die Gedaͤchtnus deß Golymangbep 
braußgetilgetbate 

Dieſes wird wolnimmermehr gefchehen / fprach Toroan hier» 
zuff / und erfreuete ſich von Hergen/fogar/ daßerfeinen Geferten 
aum fo lange Zeit ließ / daß ſie etwas in den Mund nehmen fon, 
en / ſo ſehr eylte er. Und dieweil ſie von dannen ſehr ſchnell fort 
itten / auch auff der Lothringiſchen Straſſen blieben / ale errei⸗ 
Peten ſie die Statt Nancy innerhalb wenig Tagen / allwo dama⸗ 
ein keine Hofhaltung war / dann der alte Hertzog / weil er fich 


iniger maflen wider den Königvon Srandreich / deffen Lehen». 


Maunn erwar / auffgeleget hatte war auß dem Land undvon ſei⸗ 
ger Gemahlin und Kindern verjagt / dannenhero er ſich zu dem 
ShursZurften von Brandenburg geſchlagen / und denſelben ne, 
en dem Roͤmiſchen Reich um Schuß und Gerechtigkeit anrieff/ 
pelchescin Abfehen auff einen groffen Krieg gab / dann weil vor 
iefem das Hertzogthum Lothringen zum Kom. Reich gehoͤret 


at / alswirddaffelbe diefe Gelegenheit nicht fahren laffen / den. 


Herkog zu ſchuͤtzen / undfich feiner Treuzuverfichern /da hinge⸗ 
zen der Koͤnig von Franckreich geſinnet iſt / deßverſtoſſenen Her⸗ 
3093 jungern Bruder einzuſetzen und ihm allg feines Bruders 
Herechtigfeiten zu übergeben. i 


Es iſt Warlich ein gefaprlich Ding mit einem Fuͤrſten / ſo zwi⸗ 


chen zwey mächtigen Potentaten wobnet / alsLothringen / er muß 
ie alle beyde zu Freunden behalten / und kan doch den einen / ohne 
sen andern zu beleydigen / nicht ehren / man ſihet es nicht allein an 
ieſem / ſondern auch ebenfalls an Chur Coͤln / welcher / ob er gleich 
em Roͤm. Reich unwiderſprechlich einverleibt / und eines der vor, 
ehmſten Gliedes deſſelben iſt / hat er doch / um den Frantzoſen gls 
einen Nachbarn nicht zu erzoͤrnen / mehr als das Reich gut heiſſen 
an/nachgegeben/ fo gar / daß er deßwegen nebſt dem Biſchoff von 
Rünfter/ der doch in feinem Krieg nichts als die dem Roͤmiſchen 


on denen Hollaͤndern entwendete Staͤtte wieder ſuchet / vor 


Feinde erfläret find. Ungarn und Siebenbürgen find auch 
jeſer Krandheit unterworffen / die jo wol dem > 
om. 
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Roͤm.Kaͤiſer mit groffen und ſchweren Koſten zu Freunden Di 
ben / und faſt feinem mehr als dem andern anbangen müſſ 
So gehets auch mit der Gras, und Vieh / reichen Proving Un 
ne/ deren Inwohner ſo wol die Tartarn als Polen zu Freunde 
behalten/ und unterdeffen einem jedenin Kriegezeitenzur Beuk 
dienen müffen. Die veſte Statt Genev an dem nach ihr genat 
ten See / iſt hiervon auch nicht befrepet/ fiemuß den Frangofen 
die Schweigerifche Berbündnus/und den Hergogvon Savopen 
zugleich ebren/ und fichvor einennjedenbengen. Das Fürften’ 
thum Satalonien / weilesan Spanienund Srandreich grenkel/ 
iſt ebenmaͤſſig eine Braut / darum diefe mächtige Nachbarn famı 
gen. Und ichglaubenicht/ daß der Königin Frandreich lange 
bey feiner Graffchafft Arras in den Spanifchen Niederlanden ' 









Stätte fo fieghafft erobert haben / als diefer 


unter feine Gewalt zu bringen. 





Das Hergogtbum Smolensfo ift ſchon von 100. Jahren 
bald Mofcomirifch / bald Polniſch worden / dieweiles zroifchen 


J 
A 
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ch weilegein folcher Ort/derzur Schifffahrt fehr bequem / und 


uff ver Sreng lag/ bat manlange Zeit um denſelben geſpielet. 
ie RepublicRagufa. teil fienicht mächtig genug vor fich iſt / 
ch wider ihre uniligende Potentaten zu fchügen / fo erhält fie die 
ttomann, und Benetianifche Regierung mit groffen Geſchen⸗ 
en in ihrer Sreundfchafft / ſo doch von jener Geitenvor eine une 
erthaͤnige Schuldigkeit will angenommen werden. 

- Solche Bürdeabermüffen nicht allein die in Europa zwifchen 
ächtigen Potentaten einligende Länder tragen/fondern auch in 
dern Theilender Welt / als in Aſia die Länder Armenien/ Oe⸗ 

rgien/Meopotamien/ Affyrien/ ſampt der gewaltigen Statt 

Babolonien / gleich wie fie dem Turcken und Perſianer gleiche 

abe und lieb / alſo find fie auch bald dieſem baldjenem unterworf- 

en/und tragen deßwegen einefchwere Laſt. 

Um das Reich und Statt Aftracan haben die Perſtaner und 

Mofcomiter lange genug gefämpfft / biß esdiefer endlich völlig 


rwlangt. Candahar wird um eben diefer Urfachen willen bald zu | 


Iindoft+n, oder deß Oroffen Mogors Herzichafft/ bald zu Perfien 
gerechnet. An Leavrung wolten die Tartarn fo wol / als die Chir 
nejer/ihrKechtbehaupfen/ biß es mit dieſem Sireit fo weit kam / 
daß dieſe von jenen gaͤntzlich überwunden wurden / und nicht allein 
das auff der Grentz ligende ſtreitbare Land Lesotung , ſondern 
auch das gantze gewaltigſte und allerreichſte Land China denen 
Tartarn uderlaffen muͤſſen / und ich halte nicht / daß ſich in viel 
hundert Jahren ein ſo maͤchtige Reyolte in den Herꝛſchafften / 
ale diefei Jangehragen bat. . ? 

- Die Aradifche Kleine Fürsten halten es bald mit dem Turden/ 
bald mit dem Perfianer/ und muͤſſen jährlich beyden grofle Oe⸗ 
ſchencke geben / wann fie alles Uberfalls von Ihnen befrevet ſeyn 
wollen: Doch würden fie ſich nicht durch Geſchencke von dieſem 
reichen Lande abhalten laſſen / wann es nicht der groffe Eyfer 
ibres Glaubens erforderte fintemal fie ihren gröften Propheten 
Mabomerzuerzörnen beforgen/wann fie fich deß Landes / worin 


derfelbe ehemals feine Herzichafft gehabt / und noch darinnen be⸗ 


ben ligt/ mit Oewalt bemeiftern ſolten: Viel lieber ftellen fie 


| oflefoftbare Wallfahrten dahin an/ umja zu bezeugen / daß Is 4 
d 


chwor diefem Heiligehum auffs aͤuſſerſte demutigen. Sind a 
ge vielevferiger ale wir Ehriften in Befuchung deß Heiligen 


J 


nglaubigen verderben und verſchmaͤhen laſſen. 


Dol den Groſſen Pretianes oder Belul in Groß Mobhrenland als 


en Türdifchen Sultan erfennen / weil ihre beyde Henfchafft an 
| gemeldtem 


rabes zu Jeruſalem / welches wir lieber unter der Gewalt dieſer 
Ser Unter⸗Koͤnig von Barngallo in africa muß heut zu Tag fo r 
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gemeldfem Barnugaflo fichendet. Und die Kleinen Könige/fo zwi⸗ 
fchen gemeldtem Juchanes Be ul und dem Groſſen K oͤnig vonMo- 
nomorapa, deßgleichen die / ſo zwiſchen jenem und denen gemah 
figen Königen von Congo und Pomvo wohnen/ Werden immer 
dar von ihren zween Nachbarn angefochten/ und müffen bepde zus 
gleich mit ſchweren Gefchendenerfennen. 2 

In eben dergleichen Zuſtande iſt auch Lothringen eine Zeitlang 
geweſen / welches damalen mit vielem Frangof. Volck beſetzt wan/ 
die Unſern ſchlugen fich geſchwind nach der Haupt SfaftNäney, 
und fragten nach der unvergleichlichen Bortanda, eimjeder mwurfe 
wol / daß eben die ſchoͤne Jungfrau / fo vor etlich Tagen biefelbft 
anfommenwar/ unddergleichenman andiefem Orinoch nicht 
gefeben/damit gemeynet wurde/ zeigten ihnen alſo die Buͤrger deß 
Edelmanns Wohnung / allwo ſich der Capitain mit derBorinda 
auffhielt. Als die Unſern vor die Hof⸗Thuͤr kamen / war es ſchon 
Abend / und ob fie gleich Koͤnigl. Befehl zeigen wolten/fo wurden 
ſie doch von dem Haußgeſind nicht eingelaffen / welche ihres Herrn 
Befehl vorfchugten/ daß derſelbe / als er heut frub außgeritlen / ver; 
botten haͤtte / j emand zu feiner Liebſten zu laſſen. — 

Dieſes waren aber Lügen / dann der Capitain war im Hauß/ | 
und hoffete / fich hierdurch diefer unangenebmen Befucher zuent: ° 
ledigen / und dieſelbe Nacht davon zu ſiehen dem aber Toroan 
‚ vorbauefe/ in dem cr mit feinem Geſerten zum Befehlbaber der 
Statt gieng/demfelben feinen Zuſtand erzeblre/ bittend "genaue 
Auffficht balten zu laſſen / daß weder der Edelmann noch die Bor- 
randa enttaͤme. Und auff ſolche Weiſe mufte der Seerauberiſche 
Capitain wider feinen Willen zu Hauß bleiben /finfemalder Bu 
fehlhaber noch denſelben Abend dieſes Hauß mit 2zes Mann be⸗ 
ſetzte. Die Unſern begaben ſich inzwiſchen naͤchſt darbey in eine 
Herberg / und Toroan war froh / daß er ſich feiner graul. ſchon ſo 
weit verfichert ſahe von welcher man ihm ſagte daß Sie vor 
Schmertzen kranck und Bettlaͤgerig waͤre. Odu Edle und reine 
Seele! ſprach der verliebte Printz damalenbepfich felber /-Zych 
Fan doch deine Treu nimmermehr vergelten! GOTT fiaͤrcke be⸗ 
wahre und erhalte dich und mich inunferm ehrlichen Borbabe 
damit wir nicht (welches ohne unfern Untergang feierlich 
fchehen Fan ) erleben/ daR unfere Feindenber unstnumpbur 
Er war fo voller Sreuden/daßer denfelben Abend eine gute ira 
zeit hielt / da er fonjt auff der gangen Raͤis gar wenig / und nur 
dem Pferd etwas genoſſen / und wenig geſchla rt | 
Nacht aber gieng er wolgemuth zu Bette / und fchlieff febr fan 
und froͤlich ein. —— = 

Ob er aber gleich gar freudig eingefchlaffen war / To n 

DO 
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doch ein erſchroͤcklicher Traum faſt um Mitternacht wieder auff / 
Ihn dauchte / er ſehe ſeine Borranda ‚ welche ihm nicht allein den 
Handkuß / ſondern auch allegewöhnliche Gunſt abſchlug /und da 
er dannoch inſtaͤndig um dieſelbe bey ihr anhielte / kaͤme der Capi⸗ 
tain / den fie mit beyden Armen umfienge / ibn aber mit einem bloſ⸗ 
ſen Degen verfolgte / und dieweil er ſeine Liebſte dannoch nicht ver⸗ 
laſſen wolte / haͤtte fie ihn geſtochen / und waͤre hernach zu einer uns 
geſtalten Dirne worden / vor welcher er einen ſolchen Abſcheu ge⸗ 
babt/daßerdarubervor Schreien auffwachre, 

Er war wol in groffen Aengſten / als er erwachte/ nachdem er 
fich aber befann / daß es nur ein bloffer Traum / ward errüber fich 
ſelbſt unwillig/fchlug diefes Geficht auß dem Sinn / und fchlieff 
wolgemuth wieder ein/ da ihm eben dervorige Traum / gan wie 
vormals/ zu Geſicht kam /daßer zum andern mal drüber erwach, 
ge / derowegen begunte er fehr melancholifch zu werden / fo gar) 
daß ervor Befummernus nicht wieder einfchlaffen fonte/fondern 

mit den Augen und Gedancken wachete, 

+ Derfolgende Morgen war kaum angebrochen / da begabfich 
der verliebte Pring mit Zreudeninfeine Kleider/ er achtete esvor 
dißmal nicht nothig / feinen Harnıfch anzulegen/ fintemaler wol 
wuſte / daß er fich an diefem Ort / allwo er einen groffen Pfands⸗ 
mann mit dem Koͤnigl. Siegelund Schrifften bey fich Hatte kei⸗ 
nes Uberfalls zu beforgen hatte / fo war er auch der Treue def 
Befehlhabers deffen Leut den Capitain in feinem Hauß enge ges 
nug eingefchloffen hielten/wotverfichert. Danundie Sonneden 

roffen allgemeinen Welt⸗Craͤis vollig überfehritten /er auch Ur, 
Fach zu urtheilenbatte/ daß Die Borranda auff feine Zeit weniger 
als auff dieſe / worau ihre Befreyung fo nahe kommen / fich durch 
langen Schlaff in den Federn halten wurde / gienge er mit dem 
Parifiſchen Edelmann und dem Befehlhaber der Statt in def 

Sapitains (oder vielmehr deſſen Bertern ) Wohnung hinein. 
 Toroan , derfeine Princeffinjederzeit hoͤchlich zu ehren niema⸗ 
len müde ward / ließ ihr durch eine Hauß ⸗Magd anfagen / daß 
Toroan bereit ſtuͤnde ihren Befehl zu erwarten/ ob cs ihm erw 
laubt wäre/ ihr die Hand zu küffen/ und ſelber der erſte Bott ihrer 
Freyheit zu ſeyn? Dieſe Magd kam bald wieder/und berichtete / 
daß die fremde Jungfrau wegen neulich angeſtoſſener Schwach⸗ 
beit nicht wol auff / und deßwegen Bettlaͤgerig waͤre / wie auch / 
Daß fie auff ihr Anbringen feine Autwort von ſelbiger erhalten 
hatte. Solches wolte Totoan gar nicht glauben / weil es auch 
unglaublich ſchiene; hielte es demnach vor ein Werck deß Capi⸗ 
tains / welchen er deßwegen fo bald durch etliche Soldaten ein» 
fpersen und bewachen ließ, Hernach fchickte ereinen von denen 
Mm Dienern 


— 
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Dienern/ die ihm vom Frautzoͤſ. Hof gefolget waren) nach d 
Fraͤul. Gemach / und ließ ſeine Werbung / wie zuvor durch 
Magd geſchehen / zum audern mal anbringen: Dieſer Abg 
ſchickte aber kam gleichfalis wieder / und brachte Zeitung / daß 
diefehimmlifche Jungfrau ihr Seficht nach der Waund gefebret/ 
und geſagt hatte/ daß fie feinen Toroan, auch niemand anders 
kennete / als ihren Doville (fo hieß der Eapitaın/) Welche Worie 
den betrubt/Verliebten dermaffen erſchroͤckten daß er faſt nich: 
‚auff fernen Füſſen mehr fichen fonte: Es fehlete wenig/ daß er 
nicht alfobald zum Sapitain gelauffen/unddenfelben im Sefange 
aus ermordet hatte; Doch konte er noch nicht glauben/dapfene 
Princeffin in ſo kurtzer Zeituntren an ihm worden / daß fiediefen 
rauberifchen Edel, und Kriegsmann an feine Stelle erw hl ſoſte 
baben /faffete demnach den Edelmann von Pariß mit der rechten 
und den Befehlhaber mit der linden Hand / undgieng nuitdiehum 
nach dem Semach/worin er feine allerliebſte Frl. in den Kleidern 
auff einem Ruhbeitlein ligen fand. — 

Er wartete nicht lang / fondern trat behend zu ihr / ſiel guff ein 
Kuye vor ihr Bett / und indem er ihre rechte Handergriff / ſagte 
er: Ich bitte euch um GOttes willen / Durchl. Princeflin 7 nt 
ſchuldiget mich / daß ich eure Befreyung nicht eher hab zu werd 
richten fönnen / einjeder wird mir deffen Zeugnusgeben/daßich 
fofehr damit geeylet / als esmir immer möglich gewefen. "Ach 
Elend! was Toroan bißhero nicht hatte glauben wollen / folkhes 
muſte er jetzo an feinerPrinceffin felber erleben / Diefe/ anftattl 
daß fie ihme den Hand» Kuf gegonnet/ oder vielmehr als ıhren 
verliebten Brautigam mit beyden Armen umfangen batte/ entriß 
ibm ihre Hand mit Sewalt/undfagte: Weg mit dir / du Unver⸗ 
—— wer heiſſet Dich eine verlobte Braut ſolcher geſtalt an⸗ 
zugreiffen? 

Der Edle Printz war viel zu demuͤtig / daß er ſich durch dieſe 
ſeltzame Worte zum Zorn häftereißen laffenz Er neigete ſich gar 
gemach naͤher hin zu der Frl, Ohren / und ſagte mit groſſer Oe⸗ | 
much und fanffter Stimme: Wolan / fchönfte Princeflin/ ich 
dande jafelber dem Himmel / daß ich Urſach habe mit Freuden? 
zu befennen / daß ich Unwuͤrdiger euer Braͤutigam heiſſe / wann 
ihr demnach noch ein kleines Funcklein rechtſchaffener Liebe vxx 
euren Knecht uͤbrig habt / fo zeiget ſolches / in dem ihr mir vergön 
net / euch den Handkuß / der mir ſint dem / als ich von euch geweſen 
bin/veriveigert worden iſt / zu geben. — 
Ich ſchwoͤre dir bey dem hoͤchſten SOTT/ fiel ihm Borranda, 

in dem ſie ſich auffrichtete / ins Wort / daß ich zu dir keine Liehe 
trage / und dafern du nicht alsbald von meinem Angeſicht 2 ; 
gebe 








* 
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Seſt / ſolt du die eyferigſte Verfolgerin an mir haben. Sie fahe 
Augen an / der besrübte Print hate ein folche traurige Bottſchafft 
fein Lebtag auß der Princeſſin eigenen Munde nicht vernommen, 
Er ſaſſe lange Zeit / und wuſte nicht / ob er reden oder ſchweigen 
ſolte / jenes verbott ihm ſeine Frl. und die groſſe Sorg/ die 
randa zu beleydigen / dieſes aber feine hertzliche Liebe / und die 
Ooffnung / daß es feiner Frl. Ernſt nicht waͤre. Demnach faltet⸗ 
er feine Haͤnde / wung ſeine Arme / ſahe gen Himmel / und ſprach 
mit weynenden Augen: Ach ich elendefterMenfch auff der gan 
gen Erden! nun mich auch die Englifche Borrandaverftöffet/aber 
D allertbeurefte und vollfommenfte Beperzfcherin meines beſtau⸗ 
digſten Hertzens / laffet nicht zu/ daß unfere Feinde über ung tris 
umphiren / ja gar uͤber uns herrſchen / ihr werdet mir dag Reben 
nebmen/ wofern ihr mir nicht alſobald erweiſet / daß ich in eu⸗ 
ven Hertzen herrſche / Doville aber der unredliche Raͤuber darauß 
verbannet ſey. | 

Und du unböflicher Geſell / wer du auch ſeyeſt / ſprach Die vor 
Eyfer brenn ende Borranda, ſolt wiſſen / daßDoville Mein Hertz 
gantz und gar / du aber Fein einzig Theil daran habeſt / jener iſt voll⸗ 
kommen und ohne Betrug / du aber ein Betrüger) darum fi age ich 
dir noch einmal vor allemal/ daß ich dich bey dem was dir am 
liebſten iſt / beſchwoͤre / daß du von Stund an auß dieſen Gemach 


geheſt / und Raum vor meinen Dovillemacheft/oder ich will Raa⸗ 
che an deiner halsftarzigen Verdruͤßlichkeit üben / unddir würd, 


‚lich zeigen/ daß ich dich fo fehr baffe/als den dapffern Doville liebe/ 
iſt dir nun dein Leben lieb / ſo packe dich von binnen/ und fey ewig 
auß meiner Gegenwart bannifirt/ dann ich fenne niemand, al 

den Dovile. ehe . | 
Auß ſo vi 
dens⸗Art / ſahe Totoan nun wol / daß es Ernſt waͤre / weil er ſich 
aber nicht entſinnen konte / was vor Urſach die Priuceſſin haben 
mü ſte fälfchlich bey ihr angegeben feyn/fo war es ihm unmöglich) 
daß erdeßtwegen auch fein Hertz von ihr abkehren folfe: Er blieb 


möchte ihn zubaffen/dannenbero nicht unbillich ea er 


nichts defto weniger beftändigin feiner unverfälfshten Liebe un). 
dieweil er wol ſahe / daß feine Princeffin ihr Herk nunmehr fogar 


von ihm abgewendet / daß ers allem Anſehen nach —— in 
ſeinem gantzen Leben wieder erwerben doͤrffte / ſo wolte er lieber 
von ihrer dapffern Fauſt ſterben / als laͤnger in dieſer Marter blei⸗ 
ben / fieng demnach alſo zu ihr anzu reden: Wann ich jadann/ 
allerſchoͤnſte Prince mit Schmergen/ Ach ja mit dem aller» 
gröften Schmergen! fe 

ar Mm ij gan 


n mit fozornigen/ als erfiemitturchtfamen und ehrerbietigen 


elen Schwuͤren und der Beſtaͤndigkeit in dieſer Re⸗ 


hen und erfahren muß / daß ich ihrer Liebe | 


u. — 
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antz und gar unwuͤrdig bin / fo bitteich/mir zu verzepbei Rab ji 
o verwegen geweſen / mich felber in meiner Hoffnung bißheroe» 
ner folchen Liebe wurdigzu halten / unddann/dieweil mirs doch 
ohneihre Ounſt zu leben unmöglich iſt / dieſe letzte Onadezu ao 
weiſen / daß fie ihredapffere Fauſt fo feindlich anjeßo wider nich - 
führe) als fie diefelbe zu Calais und an andern Orten vor mich ge # 
fuͤhret hat damit ich zum wenigften rühmen koͤnne von eine = 
folchen Hand zu fferben/die ich zuvor wol hundertmal aufe be 
aber Ach allzwunwürdig! geküffet babe fahret Demnach for, 
Großmuͤtige Heldin / undlaffet ſehen / daß euch das Blufeureg 


Feindes (wie ihr ihn nennet) nur beluſtigen kanann. 
NHiemit reichte er ihr ſeinen Saͤbel ſampt dem Gehaͤng. Bo 
randa aber / welche vor. Zorn Feuer⸗ roth war / ſprang auß denn 
Bett als eine Unſinnige / und fagte: Deß Doville fiegbaffter der 5 
gen muß einen folchen unangenehmen Mit / Buler auß dem Ideg 
raumen/derfich unferftanden bat / diefem dapfferften Heldenin 
feiner auffrichtigen Liebe Eintrag zu thun; Als fie diefesfagte/ 
riß fie einen langen Stoß-Degen vonder Wand / und ſtach dam d 
den unfchuldigen Toroan (welches niemand folte geglaubt haben) 
durch die rechte Schulter/ Sie wiederbolete gar giſchwind dem 
Stoß / traff aber zwiſchen zween Knochen/daßdieKlingzerbrach] 
und ein Stud einer guten Spannen lang in dem Leibe ſd 
blieb. Sie lieff hierauff nach einem andern Bewwehr/und badeden- 
vollfommenen Pringen barbarifcher weife ermordet mofern «8 
die andern/fo dabey waren/nichf gehindert batten/diefelbenamen: 
ihr denandern Degen außder Fauſt / und warffen fie auff das 
DBette/iwo fie mit taufenderley Schmäbungen immerfortfubr/umi 
durch die zween Diener deß Parififchen Edelmanns mit gauker 
Gewalt gehalten werden mufte, 2 ; 
Was machfeaber inmittelft der unfchuldigftedring von der’ 
Belt? Diefer war durch feine Wunden garnicht belepdiget/-D 
Main! diefe waren noch lang nicht maͤchtig / etwas feindlichee 
wider feinefo hertzlich und nach wie vor unverfalicht von ibm ger 
liebte Borranda vorzunehmen. Erftunde/ undfohe das Blut anf 
ſo auß feinen Wunden floß/ und hielt «8 als einen wolriech ende 
Balſam / den ihm die Siebenbuͤrgiſche Fuͤrſtin geſchencket haͤt 
feinen Leib noch vor feinem Ende zu balfamiren /er ſahe bald g 
Himmel /bald auff die Erde/ am allermeiften aber befrachtete tt 
die Geberden feiner ergrimmten Princeffin/ welchefich mit aller 
5* — und ihm vollends unter die Zahl der Todten 
ii | bh 


Iffen w 
 ;, Endlich verlangte ihn zu ſehen / ob fie fich auch nicht ſcheuen 
wuͤrde / dem Doville in feiner Gegenwart einige Erhetjeichen a | 

| eifen 
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reifen / bafedemnach den Befehlhaber/ der ihm das Stüdvon 


em zerbrochenen Degen wieder auß dem Schulterblat gezogen 


atte/ daß er den Capitain durch etliche Krieg, Rnechte 'berzun 


ringen undbefeffelt laffen wolte/ welches alfobald in das Werck 
erichtet wurde; Borranda, fo baldfie diefen beyliofen Boͤßwicht 


ebunden herein treffen ſahe befamdurchibren Zorn neue Kraͤff⸗ MN 


en / daßfiefich von denen/ ſo ſie zu halten verordnet waren mit 


Hewalt ioß riß / vom Lager auffſprang / und dem Dovlle mit bey» 
en Armen un den Hals fiel. 12% GRAUE: 

Toroan fahe nun/daß er gang außgefban wwar/befohldemnach/ 
aß die Knecht zufretten/und die Princeffin beyſeit bringen moch / 


en / welches als es geſchehen / zuͤckte er feinen Sabel/ undwolte 
ent Doville den Leib in vier Stuͤcke zerhauen / daß ihm das Ein⸗ 


eweide im Saalherumgefloffen waͤre / aber als Borranda dieſes 


lende Schaufpielgar bald ſahe / war ſie behend / und riß dem einen 


Soldaten den Degen auß der Scheiden / womit ſie unſern Hel⸗ 


en / Ach den aller,unglüdlichften ebemaligen Liebhaber derge⸗ 


talt unbarmhertzig uͤberfiel / daß ſte ihm noch vier Stiche in den 
incken Arm und Leib gab / welche alle miteinander vor toͤdlich ge⸗ 
alten wurden. Toroan hingegen konte es noch nicht uber fein 
Hertz bringen/feine Princeſſin zu erzoͤrnen / er ſchaͤtzete ſich viel, 
nehr gluͤckſeelig / daß er den Tod von einer ſo lieben Perſon zu em⸗ 
fangen haͤtte: Fahret nur fort / ſchoͤnſte Fuͤrſtin / allerliebſte Be⸗ 


errſcherin / ſprach er / mir noch dieſe legte Gunſt zu eriweifen/ - 


daß ich von euren Händen ſterbe / und wiſſet / daß ich biß in Tod 
in meiner Liebe gegen euch getreu bleiben werde / Aber ich bitte 
uch / wann ihr nun einmal / woran ich nicht zweifle / wieder zu 
uch ſelber kommet / wann euch eure verblendete Augen und Sin⸗ 


ren dermaleins wieder auffgethan werden / daß ihr erkennen fü, 


jet / was ihr an mir begangen habt: Ach! fo erweiſet mirdiefe 
etzte Ehre nach meinem Tod / daß ihr mich nur mit dreyen Thre, 
nen beweynen / und das jenige / was ihr an mir begangen/ ob es 


mir gleich lieb iſt / von Hertzen bereuen wollet / damit nur eure 


Seele in der ewigen Freude nicht von meiner getrennet bleibhe. 
Er hatte den Dovilte ſchon toͤdlich verwundet / und wie ſehr er 
auch ſelber verwundet war / ſo achtete er doch ſeiner Schmertzen 


wenig / er riß feinen langen blauen Rock auff / entbloͤſte ſeine Bruſt / 


zeigte der Princeſſin wofein Hertz laͤge / und ſagte: Sehet / meine 
Princeſſin / hier iſt der rechte Ort / hier muß euer —— 
tilget werden / wann ich fFerben ſoll! Hier koͤnnet ihr meines Le⸗ 
beng Ende am allermeiſten befoͤrdern / ſoſſet nur friſch zu / und ſeyd 
eben ſo behertzt mir den Stoß zu geben / als ich ſeyn wuͤrde / den⸗ 
ſelben auffzunehmen. 

Mm iij Borranda 
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Borranda, welche ſchon über die harte Verwundung di 
Doville faft aller Sinnen beraubt war / gab auff dieſe Worte w 
nigAchfung / fie fiel auff den Kopff deß Doville, deffen Mun 
küffete fie/ und waͤre in ihren bittern Threnen faſt erſoffen / danı 
er regete fich gar nicht; Bald frieb fiedie Raachgier / Daßfie win 
der auffiprang/ und mit dem fpigigen Getvehr recht nach der 
blutigen Bruft deß loͤblichen Pringen zuseplete / fie wurde ihm 


wehrt hätten. BEL. -. 
Dieſe / als fie fahen / daß Toroan allzu⸗gedultig und Bor- 
sanda allzu,tprannifch / daß diefe vom Zufi a undjener vom 
Außbalten nicht müde werden wolten/griffen ſie zu / und riſſen die 
Fräulein mit Gewalt vom Hauffen/ den Pringen aber/weilder» 
felbe nicht gefährlicher verwundet werden konte ihm anch febon 
eine Ohnmacht zuftieß/ brachten flein ein ander Gemach / 100, 
ſelbſt ie ihn labeten / und verbinden lieffen/ bernach weiler allein 
au ſeyn begehrfe/ giengen fie von ihm / da dann Toroan, fobald 
‚er fich verbunden und ſtarck genug ſahe darvon zu reuten / (tie, 
wol ihm fein Zorn nur laufer folche Stärcte einbildete/ welche 
gar feinen Beftand haben konte) da gienge er gang allein nach 
en Gemach / allwo er fie fchlaffend auff ihrem vorigen 
ette an — 
Er wuſte noch nicht / ober zornig oder mitleidig ſeyn folt 
08 erfie haſſen oder lieben ſolte? Doch endlich waͤhlete er das 
Mittel zwischen beyden / er machte ihr fein Edenbild / welches fie 
am Halsbäugen hate/ gemach loß / küffete fie bernach als zu 
einem Abfchied / und gienge mit weynenden Yugen von dannen 
in den Hof/ allivo er etliche gefattelte Pferdeantraff/ davon er 
das erſte fo ihmvorfam/nam/ und darauff darvon jagte. Der 
Befehlhaber und Parififche Edelmann erfuhren es zwar bald 
genug/ daß der Pring gar eylfertig darvon geflohen waͤre dat. 
nenhero fie ihm bebende nachfegen lieffen / weil fie beförchtete 
er möchte ihm felber Gewalt anlegen / aber es war ihnen - 
unmöglich / die geringfte Nachricht von * 
ihm zu erlangen. 
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Das Eilffte Hauptſtuͤck. 
Ser Chraciſche Fürſt ziehet nach feiner Geneſung zu 


ci 

dem fürften von Simmern / von dannen nacher 
Straßburg) aliwo er die geſampte Reichs⸗Statte 
um Schus bittet / fan aber nichts erhalten: Wie 
such in der Schweiz: Begibt ſich demnach in Fta- 
lien / wofelbft er zwween $Edelleute in einem Anfall 
erleget / und darüber zu Venedig auff eine Gallee 
gefchmieder wird. KErwirdaber wieder loß gelaſ⸗ 
Wi von dem Rath berzlich gebalten / und reichlich 
eſchenckt / findet feinen Bruder alseinen Slaven / 

welcher ihm ſeine Begebenheit erzehlet. Na 


er nn 
Pr u Anne ut 


= es unterdeffen einjeder befrachten/ in was vor einem be 


x trübten Zuftand fich damalen diefer verlaffene Print befun⸗ 
‚den habe / ‚deffen Elend der Gebühr nach / und wie er an ihm 
felber war / völligzu befchreiben / einemjeden obnmüglich fallen 
wuͤrde / weil dieſelbe / kurtz zu ſagen / unendlich war. Dieſer ver⸗ 
wundete Fuͤrſt / wie ſehr ihm auch der Tod gleichſam ſchon zu 
allen Wunden berfür guckte / unterließ gleichwol nicht / ſeinen 
Zuſtand / darin er jeßund war / reifflich zu betrachten / er wolte 
aber vor allen Dingen nicht wieder nach Pariß kehren dieweil er 


demſelden König/vermög deffen gegebenen gnädigen Befebls/ die 


J Princeſſin nicht mit bringen konte. Gank ranckreich war ihm 
num verhaffet/ weil er darin feinen allerbeiten Schatz verloren 
datte / derowegen eplefe er nur außdeffen Greutzen / um In ein als 
der Öebiet zufommen. Denfelbigen Tag aber und die folgende 
Nacht ritte er ſo ſtreng fort/daßer def andern zuge gegen Mitag 
 febon im Ehur Pfälgsfchen Gebiet war / weil aber das haͤuffig⸗ 


: Mattigkeit fo groß waren / als ſtuͤrtzete dieſes im flachen Felde 
darnieder / und warff den Pringen nebenfich auff einen grunen 
Platz / wofelbfter alſobald von etlichen Bauren auffgeboben / 





R Bertlverbunden/ und.auff def Schultheiffen Befehl wol gewar⸗ 
- $eiward. . 

Es war ein Gluͤck vor den Fürften/ dag diefes Dorff mit einem 
vernuͤnfftigen Schuitheiffen begabt war / telcher es an allerhand 
Aünmſanben flüglich abnam / daR diefer Verwundete ein hohe Per⸗ 
fon ſehn muͤſte / und damit deſſen Geſundheit nicht durch das 
Verſehen eines unerfahrnen Artzts eig wuͤrde / ——— 

m jv 


vergoſſene Biut / feine eigene Wunden / feine und deß Pferds 


und in ein Dorff gebracht / daſelbſt durch einen gemeinen Wund⸗ 


* 
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er eylend einen erfahrnen ABund» Arge nebens einem bochver, 
ftändigen Do&tor auß der Zurftl, Wohn⸗Statt Simmern) i 
be zween Männer den Verwundten durch guadige Hulff Sot⸗ 
es 100. Wochen fo weitbrachten/daß man Ibn feiner Seneſung 
ieder verſichern konte. | 
Unter währender feiner Schwachbeit aber fonte cr ſich nicht 
enthalten / über das Berbängnus feines widerigen Oluds/wann 
er fich gantz allein befand / ſtetigs zu lagen / darbey er Doch der 
Borranda ſo ehrerbietig allemal gedachte / daß es nicht zu beſchrei⸗ 
ben / erfchalt nicht auff ſie / ſondern ſchoͤtzte fich lhrer Liebe uns 
wuͤrdig / derowegen ehrte er ſie mehr und mehr / und ihr Conter⸗ 
fait / ſo er an ſeinem Hals trug / ſampt dem Trau⸗Ring fonte 
er anders nicht als in rechtſchaffener Demuth kuůſſen / worbey er 
a — hertzlich wuͤnſchte / das Original wieder zum Freund 
zu haben. | 
Als er nun eine geranme Zeit gelegen/und nunmehr durch&otr 
tes Beyſtand und Borfichtigfeit der Aertzte wieder zu *— 
ſerung gelangt / daß er fich ſtarck genug befand / wieder eine R 
zu thun / ſahe er ſich allgemach nach einem Pferd um / unterdeſ⸗ 
fen hatte es der Doctor in acht genommen / daß er offtermal der 
Borranda und deß Golymans gedacht / wann er allein geweſen / 
weil nun das Elend dieſer Perſonen faſt in der gantzen Welt da⸗ 
malen bekant / als betrachtete der Docto darauff unſern Printzen 
recht / und befand ihn alſo und von ſolchen Eygenſchafften/ als 
man ihn von einem Fuͤrſtl. Hof zum andern beſchrieben hatte/fol, 
ches berichtete er Ihrer Durchl. zu Simmern / da der Junge 
ar felber Binritfe/und unfern Helden mit einem anfebnlichen 
erfolg nach der Hofſtatt begleitete / woſelbſt ſie ihn —— 
ſtandenen wieder erquickten / doch war es ihnen unmoͤglich ib 
voͤllig zu befriedigen / dann er hielte den erlillenen Verluſt vor un⸗ 
widerbringlich. —— | 
Wie er ſich aber nichflänger als vier Tage an dieſem Ort auff⸗ 
gehalten / zog er an der Saar hinauff / und ſo weiter uͤber Rhein 
durch die Marggrafſchafft Baden / da er innerhalb weniger Zeit 
zu Straßburg anlangte. Ih. Durchl. von Simmern hateihm 
bey feinem Abzug ⸗. Diener mit gegeben/welche er aber zu Speyer 
wieder von fich und nach Hanf zieben ließ, | | 
Zu Straßburg meldete er fich bey der Rath, Berfamlung an? 
und bafedenielben/ daßfie und die gefampte Stätte de Halligen 
Roͤm. Reichs ihn in Schuß nehmen/und wider feinen machtigen 
Hn. Bruder fchugen wolten. Der SecretariusdiefesNaths/cin 
anfebnlicher gelebrter Doctor, muſte ihm auffvorbergangene Bo» 
rathſchlagung diefe Antwort geben: | — 
D 


Gauptſtuͤuk. Zweytes Buch. J 
Er er 
i Dreh ulfandvernommen/ haben wir und vielleicht die gan, 





Bon Ma an / Durchl. Printz / als wir von eurem und eurer 


te Weli groͤſſes Mitleiden mit euch gehabt / wuͤnſchen auch vo 


I Herßen/ einen Weg zu finden / dadurch wir euch enrer Bitte ge⸗ 


währen / und einen Ehriſtl. Schuß mittbeilen fonfen: Wan 


u 
wir aber vielzu ſchwach darzu / als iſts ung hertzlich leyd daß. 
wir auch unter die Zahl derer / die da unbarmhertzig ſcheinen / und 


doch in der That nichtfind/ gezehlet werden muͤſſen. Dann ber 
trachtet es felber/ hat euch unſer Allergnaͤdigſter Kaͤiſer und Herr 


(ee gulf abgefchlagen/ wie folten wir dann nicht eben folche 


Urſa 


je vorbringen / weilwir demſelben ohnmittelbar unterworf⸗ 


fen find? Uber das muͤſſen alle Keichs,Stättezunggebierin ein ⸗ 





—s— ——— 


willigen / wann ſie euch ins geſampt ſchůtzen ſolteg/ worzu fie 
wol maͤchtig genug waͤren / wann es die andern Stände deßoͤm. 


Reichs eingeben wurden / als welche wol erachten koͤnnen / daß. 


der Groß Tuͤrck dißfalls den Frieden brechen / und feiner Ge 


. wonbeit nach bald Gelegenheit fuchen wird / nicht allein in Un⸗ 


garn / fonderngar ing Reich einzufallen / und daffelbe in folche 
Unrubezufeßen / daraußung in langer Zeit nicht wieder geholf 
fen werden koͤnte: Undich ſetze den Fall / die Staͤtte *2 
euch Schutz / welche aber wolte euch in ihren Mauren behalten? 
welche würde eg ſeyn / die Cwie man zu ſagen pflegt) der Katz die 
Schelle anhängen wolte? Weder diefe nochjene/ ja gar keine: 
Augfpurg / alg die vornebmfte und Haupt⸗Statt deß Reichs / 
wird fich auff allerhand Dranier entfchuldigen / weil fie nemlich / 
obne andereBefchierlichkeiten / mit dem Übel der zweyen widri⸗ 


gen Religionen geplagt iſt. Ulm und Regenſpurg koͤnnen eben 
daſſelbe vorwenden: So iſt Nürnberg niemal geneigt geweſen / 


ſich durch die geringſte Gelegenheit in Unruhe zu ſetzen / als wel⸗ 


che ohne. dem fampt denen obgenanten genug zu thun haben / ihr 
wenige Ländereyen von der umligenden Fuͤrſten und Orafen Be⸗ 
gierigkeit zu retten / will geſchweigen / daß auch In dieſen Stätten. 
rin und ander Herr / ja gar Stande deß Reichs / viel zu ſagen ha⸗ 
ben. Köln iſt anjeko felber in Unſicherheit / und muß fich feines 


Feindes alle Tag beſorgen. So find auch Luͤbeck Hamburg 
und Bremen allzu / vorſichtig / daß fie ſich an einem ſolchen war⸗ 
men Eiſen nicht verbrennen werden / als welche ohne dem mit 


Schweden und Holſtein nicht am beſten ſtehen. Straßburg / weil 


fie dem Kaͤiſer vor allen andern Reichs⸗Staͤtten ſo getreu ge /⸗ 
blieben / daß fie nicht allein deftwegen den Ruhm / ſondern auch 
von Ih.Kaͤiſerl. Maj. gar die Freybeit erlangt/ daß ſie deß Huldi⸗ 


gunsg ⸗ Eyds befreyet worden / wird auch wider Allerhoͤchſtged. 
Rom, PB LAERTINOIEROINENRIEN Und ich weiß gewiß / daß 
im v we | 


Zrand» 
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Franckfurt durch diefe Selegenbeit der Statt Mayntz 150 nid 
gar dem Frantofen/gleich wie Metz / Thull und Berdun ehem 
gethan / nicht Gelegenheit geben werden/ feines Maaſſe au zerfil 
ren / wiefle dann auch von der Kaͤiſerlichen Wahl eine Zeitlan 
groffe Ehre und Reichthum erlanget. So wird auch die Stat 
Aach / ob fie gleich auch eine deß Reiche Haupt ja von Alten 
ber eine Reſidentz / Statt der Kaͤiſer ift/fich garnicht bewegen Taf 
fen/euch in Schuß zu nebmen/weilfolches wider den Frankofen/ 
ale der eures H.Brudersbefter Freund ift/angefeben/und derfelbe 
dieſe Stat, Mauren alfobald/weil fie ihm ohne das etwas zu nahe 
ligt / beſpringen wurde. — 
Was dig mittelmaͤſſigen Stätte/ / als Worms / Speyer / Col 
mar / Memmingen / Eßlingen / Hallin Schwaben/ Heylbrunn/ 
Goßlar / Muͤlhauſen / Nordhauſen und dergleichen belanget/ fo 
werden dieſe dem Exempel der groſſen Reichs / Staͤtte nicht zu mi 
der leben / zu geſchweigen / daß auch viele unter dieſen ihre —5— 
haben / die ihrer Domb» Kirchen (im fall ſich Gelegenheit zu 
ner folchen — zeigen wurde) Guter gewaltig zu mehren 
füchen würden. Die Fleine und noch geringere Reich, @fätte/als 
Gelnhauſen / Friedberg / Wetzlar / Lindau / Wangen undvielan, 
dere in Schwaben herum / koͤnnen ſich kaum felberfehüßen/ wie 
ſolten fie ſich dann aumaſſen / einen ſolchen mächtigen Surffen in 
ihre Ringmauren zu nehmen? So iſts mit Braunſchweig /Erf⸗ 
furt / Muͤuſter / Hildesheim und andern berühmt geweſenen 
Stätten auch dabhin kommen / daß ein jede nunmehro an denen 
Fuͤrſten einen gewaltigen Zuchtmeiſter hat / und fich obne deren 
Einwilligung nicht einmal regen darff. Die vor diefem groffe 
Verbindnus der Hanſee⸗Staͤtte iſt auch faftgank und gar nach 
dem die Holländer und Flanderer zur See fo maͤchtig worden / 
zerriſſen / worvor fich ſonſten Koͤnige und Fürffen geſcheuet ba 
ben. Und es laͤſſet fich anſehen / ob fich die Zurften miteinander 
beredet hätten/daß fie Die Reichs: Staͤtle vollends unter fich theilen 
wolen/ dann feine mehrift/ die nicht vondenfelben angefeindet 
‚wird / da doch auff folche Weiſe der Rauff- Handel im Romifch. 
Keich bald zu Grund gehen und man denen Venetianern und 
Hollaͤndern wieder gute Wort geben muͤſte wann man fremde - 
Waaren haben wolte. 

Toroan erwog dieſes gar wol / und muſte bekennen / daß dieſe 
Entſchuldigungen wichtig genug waren / ihm den Schuß zusen 
fagen / er bättefich woldarauff bey ein oder anderm Stand deß 
Reichs angegeben / unddenfelben im Nahmen dee Rom, Reiche 
um Hulff und Schuß angeruffeh / weilen er aber erachten fonte/ 

daß dieſelbe fich auch mit denen Entfchuldigungen/wie der pa 
| aifer 
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Kaͤiſer und die Staͤtte / ſich ſeines Anmuthens entledigen wuͤrden / 
als nam er ihm vor / zu der Schweitzeriſchen Eydgnoßſchafft zu 
gehen / weil er doch dieſer Landſchafft ſo nahe war / und denfelben 
feinen Zuſtand zu klagen. — 
Und als er demnach nur ſechs Tage zu Straßburg geweſen / be⸗ 
gab er ſich erſtlich nach Bafel/ und von dannen gerade nach dem 
Schweitzeriſchen Hertz / der Statt Zurch / allwo er feine Meh⸗ 
nung anbrachte; Der Rath dieſer Statt wolte nicht allein vor 
ſich nichts thun / fondern verficherte gleichſam auch den Prim 
tzen / daß er als ein geborner hoher Fuͤrſt bey ihnen / als lauter ge, 
meinen Leuten / keinen Schuß erlangen würde / ſintemal faſt alle 
Schweitzer / und die in ihrem Bund waͤren /die Fuͤrſten / ſo lange 
fie in ihrem Land waͤren / auffs aͤuſſerſte haſſeten; Ihr Land waͤre 
wol veſte genug / daß fie fich Feines feindlichen Uberfalls groß zu 
beſorgen haͤtten / doch haͤtten fie nicht allein auſſerhalb dem veſten 
und aneinander hangenden Gebuͤrge Länder / welche alsdann, 
Gefahr leiden wurden/fondern fie wären felber wegen Unterfcheid 
ihres Oottesdienſtes niemalen einig / und hielte diefe die Frantzoͤ⸗ 
fifche/ jene die Paͤbſtiſche / eine andere.die Venetianifche/ eine 
‚andere die Raiferliche Partey. Uber das waͤren fie ſolche Leute / 
welche die Feindſchafft Außlaͤndiſcher Potentaten auff das aͤuſ⸗ 
ſerſte meideten / riethen demnach dem Pringen/daßer ſich lieber 
‚nach der Hersfchafft Benedig / welche mit feinem Herrn Bruder 
Kriegzu führen ſchon von langer Zeithero gewohnt / oder gar zu 
Irer Paͤbſtl. Heiligkeit nach Rom verfuͤgen ſolte / woſelbſt ja die 
Schos der Chriſtl. Kirchen / und ohne Zweiffel auch der weltliche 
Schuß) weilderfelbe anzeitlicher Macht esmanchem König be, 
vor thäte/ offen ſtuͤnde. | | EI 
Was folte der elendennd verlaffene Toroan nunmehr machen? 
‚nach Türckey begehrteer nicht wieder/ dann erwolteden Chriſtl. 
Slauben nun und nimmermehr verlaffen/ diemeiften Chriſtlichen 
Potentaten fchlugen ihm alle Hulff ah / Venedig / derPabſt / Spa⸗ 
nien und Portugal waren noch allein uͤbrig / bey denen er den weck 
‚feines Wunſches noch wol zu erlangen gehoffet Hätte/wofern ihm 
das Exempel anderer Potentaten nicht ſchon dieſe Hoffnung fo 
übelverfalgen hätte gehabt. Doch was iſt anders zu thun / als vor 
dieſen Thuͤren auch anzupochen? Seynd ſie Chriſtlich / ſo werden 
‚fie ja zum wenigſten ein Fuͤrſtlich Almofen mittheilen. Hier em⸗ 
pfand der Eorrin allererft die Früchten eines rechtſchaffenen 
guten Lebens; Hier ſahe er dab EOtt an die Geinen beyfolchen 
Sällen ins gemein nicht anders als mit Trubfal und Berfolgun, 
gen zu gedenden pfleget/ welche aber cin großmuthiges Hertz nur 
mit Gedult außſtehen muß / mann es anderſt verſichert ſeyn | 
| — 
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daß ein gutes Endedarauff folgen foll. ‚Der Ehriftiche Fürft ger 
dachte garofftmalan feiner Borranda geführte Chriſtliche Reden 
worin fie ihm diefes alesfchon langauvor gefagt / und dahey ey» 
ferig erinnert hatte / fich ja auff kein erley Weiſe wandelmäfig zu 
erteifen. Ob er nungleich mit den allersempfindlichften Schmer 
gen hatte erfahren müffen / daß feine Borrands ihren orten am 
wenigften nachfommen/ ſo ließ er foiches doch an ſeinen Ort 
ſtellt ſeyn / Er Läfterte fie Darum nicht / fondern ſchriebe es alles 
feiner widerigen Perbangnuszu/und befchloß beftandig bey ſich / 
ein Ehriſt zu leben und zu flerben/ und ſolte es auch in der allergro⸗ 
ften Armuth geicheben. £ F 
Erwar nicht laͤnger als zween Tag zu Zuͤrch / da begab er ſich 

nach Bern / von dannen den geradeſten Weg nacher Venedig 
Als er noch eine kleine Meile von Breleia dar / begegneten ihm 
ween von Adel mit fo viel Dienern/welche unferm Helden wegen 
feines. Harniſchs etwas ſchimpflich zuredefen; Wo mir recht iſt / 

ſprach der eine / ſo habe ich dieſen Ritter in einem Kupfferblat ab» 
geſtochen geſehen / worauff der Groſſe Alexander den Indiani⸗ 
fchen Porus bekriegt / und deſſen Haupt,Statt beſteiget. Und wo 
mirrecht iſt / wieder / antwortete Toroan, fo deuchte mich ich 
ſolte dich damalen unter deß PoruiBeufen geſehen haben / und weil 
ich dich damalen nicht habe um deines Frevels willen zuͤchtigen 
koͤnnen / ſo muſtu — einen Stand halten: Die zween von 
delbefannen ſich hier auff nicht lang / ſondern griffen behende zu 
ihren Schwerdern/ und achteten es vor feinen Schimpff / wann 
ſie nicht nur alle zween auff unſern Helden / als einen Geharniſch⸗ 
ten / fondern auch ſampt ihren zween Dienern auff ihn loß 
giengen / dahero es zwar zu einem harten aber bald⸗ geendigten 
Streit kam / ſintemal der ſieghaffte Toroandie2. Edelleute ſampt 
einemvonihren Dienern dar nieder ſaͤbelte / daß ſie dep Auffſtehens 
n alle Ewigkeit vergaſſen! Der eine aber von den Dienern eutkam 
dr und gefund/ dann als dieſer fahe/ daß der Greif zimlich ” 

art fiel/entzoger fich nach Muͤglichkeit deffelben/und.alser feiner 
Herzen Untergang mit Augen angeſehen / machfe er fich benfeit/ 
und entkam glͤcklich wiewolihm Toroan, als welcher bot 
wann diefer auch denen andern gleich gemacht / ſo wurde er deffo 
ficher und ohne weitere An ſprach fort raͤiſen koͤnnen / gerne auch 
vom Reben geholften haͤtte / doch war ihm unmöglich/denfelben zu 
erlangen / dann er muftefein Pferd / welchem der lindte Border ” 
ſchenckel entzwen gefchlagen worden / mit einem andern umwech⸗ 
ſeln / welches ihn von weiterer Raach abhielte / und jenem das ein 
zige Mittel war / ſein Leben zu erhalten. 

Weil aber der Fuͤrſt ſahe / daß ſich diefer Diener von der iz 
fr 
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Straſſe ab/und indasflache Feld gewendet hatte/fp rite er ſeines 
Wegs / und reichte gegen Abend die Staff Brefcia , wo erfichin 
ine gemeine Herbergiegte / und am andern Tage wegen feineg' 
348 Pferds angefprochen ward / dann einer von den Vornehm⸗ 
en der Statt batteihn ſehen herein reuten / und dieweil er Jabe/ 
‚aß Toroan feines Bruders ( der mit feinem Sohn außgeritten / 
nd von Toroan alle beyde erſchlagen worden ) Pferd ritte/ deſſen 
echter Herr auch ſampt feinem Sohn nicht / nach ihrer Gewon⸗ 
ei denfelben Abend bey Zeiten wieder lommen / als ſolte unſer 
Priutz deßwegen / und wie er zu dieſem Pferd kommen waͤre / Re⸗ 
heuſchafft geben. —— —53 
- Toroan par nicht gewohnt / ſich durch Leugnenverdächtig/und 
einen redlichen Rahmen ſchaͤndlich zu machen/ deßwegen beken⸗ 
jete er dic That / und erzehlte den gangen Verlauff / welches auch 
er bald herzu / kommende Diener bekraͤfftigte. Ob nun ein jeder 
abe/ daß dieſer dapffere Fremdling noch wol zu entſchuldigen 
vaͤre / ſo war doch der Venetian. Adel ſo raachgierig / daß —9 
veildiefe That alſobald in den umligenden Orten Fund ward / von 
Stund an Hauffensmweiszufammen fchlug/ undden unfebuldis 
en Toroan mit Gewalt und ohne weitern Proceis vom Leben 
um Tod /oder auff eine Gallee /als einen Slaven wolten verur⸗ 
hellet baben. Der Richter deſſelben Orts wolte in einer ſo hohen 
enicht allein richten / verwieſe demnach den Bellag⸗ 
em fat denen Klägern nach Venedig: Diefe ſaͤumten nicht 
ang / Hndern zogen alfobald mit unferm’Pringen (dem es doch 
‚Teich viel galt / ob er hinfuͤro langer lebte oder nicht /weil er nun⸗ 
nehr ohn feine Bor anda leben mujfe) und etlichen Gerichts⸗Die⸗ 
ern / denen diefer Beflagte uͤberantwortet ward / fo bald nach 
Benedig/ weilfich aber die. Edelleute beſorgten / der Hohe Rath 
ieſer Statt möchte nicht jo ſcharff / als fie gerne gefeben hatten’ 
nie unſerm Pringen verfahren/als entſchloſſen fe denſelben 
uff eine Benefianifche Gallee zu verkauffen / wol wiſſend / daß 
in Slap zu J enn/einem Ritter unerträglicber / als der Tod felbften 
pare. Dehwegen beftachen fie die Gerichts /Diener mit einer ge⸗ 
piffen Summ / daß fie ſagen muſten / der Gefangene wäre ihnen 
atkommen / nachdem er ſich durch eine Zauber⸗Kunſt unſichtbar 
a. ae N En 
Es ift aber zu Benedigund in vielen andern ander Mittelland» 
ben Seeligenden Orten / diefe ruchlofe Oewonheit / daß einer" 
en andern (dem diefeg nicht befant) gar bald umein getwiß Geld 
erfauffen/ und zu einem ewigen Slaven folcher geftaltauff eine: 
Halleeverdammen fan; dabero führten dieſe Edelleute auch/ ſo 
ald fiein diefe getwaltige und Haupt, Statt dieſes Eſtats kannn t, 
— en 
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den Gefangenen nach denen Galleen / und verkaufften ihn on al 
le getbane Einrede um 20. Kronen / daer dann fo bald in die Eye 
or gef Hagen / und an die Ruder⸗Baͤncke nebſt andern gebe 
et. ward, | 
In dergleichen niedrigem Stande hatte fich diefer Pring fein” 
Lebtag noch nicht befunden / cin Slav und Leibeigener zu ſeyn/ 
war ihm unerträglich./ dennoch hielte er noch jederzeit vor einen, 
dem jeine Freyheit zwar eine Zeitlang gebemmer/ aber noch icht 
genommen waͤre / fintemaler auff feine rechtmäffige under 
Weiſe in diefen Stand gerathen war / und deßwegen wider ſetzte 
er fich fo guter konte / Er berieff fich auff feinen freyen Ritter, 
Stand/ auff feine bobe Geburt / und dag man ihn ohne Urſach / 
und auff eineverzatherifche Ibeife/zu einem Leibeigenen gemacht 
haͤtte. Solches alles aber war den Tauben geprediget/ die jeni⸗ 
gen / ſo uͤber die Gallee zu befehlen hatten / achteten dieſer Wort 
alle. gar wenig/ dann fie auff folche Weiſe mehr als 100. Leib» 
eigene befommen hatten. Alſo muſte fich unfer unfchuldiger To- 
roan anfchmiden / unter die andern Slaven zeblen/ und denfelben 
ara machen laffen / der da wurdig war/ über diegange Welt zu 
er! eis 
Als er nun ſechs Wochen infolcher Niedrigfeit f gelegen/ und 
Die Gallee nunmehr außgehen folte/ kamen etliche Benetianifche 
aths⸗Herren ſampt vielen Edlen und Kriegs. Obersten /um zu 
Kr / ob auch alles bereitet / was vor Slaven und Soldaten fie 
ätten ? undfurgzu ſagen um ihre Salleen/ deren damalen 
bereit lagen/zu befichtigen. Unter diefen war der Venetianiſche 
Admiral Herr Cornero ſelber / welcher mit Toroan in dem letzten 
Candiſchen Kriegfurg zuvor / che er by Ragufa ans Rand ge 
worffen worden / einen See/ Streit gehalten/ und von ihm in die 
Flucht geichlagen worden; Dieſer fennefe unfern Priutzen gar 
bald/.ob er gleich jenesmal deſſen Geſicht nurdurch den Helm ge⸗ 
feben hatte / Guter Freund / ſprach erdemnachzuibm /. (weil er 
nicht wuſte / ob er irꝛete) wo mir recht ift/ johabeich euch wol ehe⸗ 
malen in einem andern und viel anfebenlichern Stande geſehen / 
Iſt dem alſo / fohelffer mir außdem Traum / dann ich bin Don f 
Cornero, 23 
So lang ich in meinen Feffeln alsein Slavradtiret werde] 
wiedersantwortefe Toroan „erde ich meinen Stand nichtmehr” 
den / ſintemal ich es nicht uber mein Hertz bringen fan/ ala din” 
Leibeigener zu bekennen / daß ich von einem hoben Stamm ent 
fproffen. Der Yomiralgab alsbald Befebl/ daß man diefen Sl, " 
den auf den Ketten loß machte / und ihm feinen Säbel überreiche = 
te: Ob nun gleich das erfiegefchape/fo fonteman ihm — 
einen 
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inen Säbel/noch feinen Harnifch/ weilniemand wufte/ two dien 


elbe anzutreffen / binreichen / deßwegen nam Toroan einen Ve⸗ 
etian. Säbel/ und nachdem er.denfelben an die Seife gegürtet/ 
orach er unerſchrocken zuden Hohen Venetianern: Hatfich nun 
er Dttomannıfcbe Toroan alfo verhalten/ / daß ihr O Edle Be, 
etianer! Urfach habet / folcher geftalt/ oder auff eine andere 
ranfame Weiſe mitihm zuverfahren / fo fielle ich mich willig, 
ar / entweder meinen wider euch ebemalen geführten Säbel zu. 
echtfertigen / ‚oder daich ſolches nicht behaupten fan / mit mei⸗ 
em Blut zu bezahlen. Iſt es aber Sache / daß ich / als ein von 
neinem Hn. Bruder wegen meines nen,angenommenen Chriſi⸗ 
chen Glaubens willen auffs aͤuſſerſte Verfolgter / unter dieſer 
urchl. Herrſchafft / dieweil Sie ohne das allein den Muth hat / 
reinem tyranniſchen Bruder das Haupt zu bieten / Schuß und 
Interbalthaben fan / fo will ich ſolche hohe Sutthat nicht an. 
ers als mit meinen gefreuen Dienften/und wann es vonnöfhen 
N williger Bergieflung meines noch wenigubrigen Bluts 
Bann, 


Alle anweſende Hobe Edle und der Admiral / erſtarreten faſt 


ber dieſer Rede / fie fielen ein jedweder auff das eine Knye vor 


em Printzen / deſſen Zuſtand ihnen ſchon mehr als bekant war / 
nd ſuchten ſich wegen deſſen / daß er auff ihrer Oallee als ein Leib, 
gener waͤre tractiret worden / zu entſchuldigen; Toroan aber 
üb fleauff/ und erzehlte ihnen nicht allein feine Begebenheiten / 
ndern auch / wie er durch unrechtmaͤſſiges und mehr. als Barba⸗ 


ſches Verfahren in dieſen niedrigen Stand gerathen. Hierauff 


ard er in einem praͤchtigen Zuit-Schiff wieder in die Statt gu 
hret / in einem anfehnlichen Pallaſt nabe bey dem Marx⸗Platz 
nlofirk/ und Fuͤrſtlich bewirthet: Sechs Hohe Edelleute und 
u Venetianiſcher Kath Herzwaren immerdar bey ihm und. 
iſteten ihm Geſellſchafft / ja der damals regierende Hertzog ſel⸗ 
r batte ihn etliche mal zu Gaſt / da fie dann. jederzeit berath⸗ 
hlagten / wie fie ihn wiederum in feines Heren Bruders Gunſt 
ingentönten / dann wider denfelben/als mit welchem fie faum 
n lang»gewünfchten Frieden gejchloffen/ durfften fie ihn keines 
egs in Schutz nehmen / woferu fie das ihrige von denen Adria, 
chen Eyländern / und was ſie vor Länder an der Dalmatifchen 
ft herauff haben / in die auſſerſte Gefahr und auff die Spige deß 
lůcks ſetzen wolten. F 
Sie beſchloſſen aber endlich in ihrer allgemeinen Berfamlung/ / 
ch ohne Beyſeyn deß Pringen/daß fie ihn mıt ihrem Oefandfen 
ch Conſtantinopel ſchicken / und ihm fchöne Prefenten mitgeben 
lten / um dardurch feines Bruders Freundſchafft zu erhaiten / 
* | und 


| 
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und der Geldſuͤchtigen Eumenien Geitz zu ſtillen: Zudem Ende 
brachten fie viel Indianiſche und Africaniſche Kantaten zuſamm 
nebjt einer anichnlichen Summa gemüngtes Goldes/ welches 
alteg fie dem Prinken in feinem Patlaft vor die Züffe nieder ſetzen 
und andenfen lieſſen / weſſen fie gegen ihn gefinnet waren. Sit 
liefen auch feine Verfolger die Biefeianifche Edelleute Fommen/; 
und deren drepen die Kopff auff offenem Platz abſchlagen / die 
vier Gerichts, Diener heucken und das Bildnus der zween Er> 
fehlagenen/fo T oroan erlegt hatte / auff offentlichem Marett ver» 
drennen: Diefeg alles geſchahe in dep ’Pringen Segenwart / web 
cher keinen groffen Gefallen an diefer ftrengen Beftraffüng Datte/ 
es auch / woſern man ihm Zeit gegoͤnnet / gar gerne hindertrieben 


haͤtte. 
Ob nun gleich unſer Printz ſich nicht entfi chlieſſen konte / nach 
Conſtantinopel zu gehen / wie er dann auch ſolches denen Beue⸗ 
tianıfeben Herren ſagte / ſo nam er doch dieſe anſehuliche Seſchen⸗ 
fe vor ſich an / und bedanckte ſich fo wol gegen dem Karb/ als 
demjenigen / fodie Sefandtfchafft ſeinet wegen überfich zu nebr 
men geſtnnet war / bate auch / man möchteihn dieſes SGefchene 
fo laug an ein ſicher Ort verwahren laſſen / bißerfiefelber/oder in 
feinem Rahmen durch einen andern abfordern wurde: Womit 
der Rath wol zu frieden war/und weil derfelbe vernam/daßerfich 
nach Rom zum Pabit begeben wolte/ fo boteer ibm 2. Slaven zu 
Dienern an/welches Toroan auch annam/ dann ihm bißhero al⸗ 
lein zu raiſen / ſehr beſchwerlich gefallen. — 
diſo drachte ihm ein Edelmann zween in Seiden gelleidete an 
ſehnliche Slaven / und uͤbergab ihm dieſelbe / ſtellete ihm auch frey / 
ob er ſie frey machen / oder in dem Slaven⸗Stand hne hinfuͤro 
dienen laffen wolte. Weil aber Toroan an ihrer Stirn faſt eigent⸗ 
lich leſen konte / daß fie fein gemeine Leute waren/ als ſagte er / da er 
allein bey ihnen war / undjegund nach Padua überfahren wolte / zu 
ibnen: Ihr werdet wiſſen / daß ihr mir von dem Hoben Rath von 
Zenedigzuergen gefcbenefet ſeyd / dieweil ich Aber elber einer bin) 
der jeßumdin feinem Elend umber fcbwebet / als will ich nicht beſ⸗ 
ferfeon als idr / Ihr ſollet Frevgelaffene/undhinfüro meine Raͤis⸗ 
Seferten ſeyn / doch daß ihr euch ohne meine Einwilligung nicht 
von mirtrennet. Als er dieſes fagte/ reichte er einem jeden einen 
Säbel/und nam ihnen die Zeffelfelber ab; Bor welche Wolthat 
fie ihm den Saum feines Rocks küffeten/ und fprach der einevon 
diefen Freygelaſſenen zu ihm: Iſt eswolmäglich/ Durchleucht, 
Printz / daR euch die geringe Abweſenheit ſo boffartig gemacht/ 
daßihr euren Bruder Muftzfta nicht erfennen/ und demſelben den 
Handkuß zuleiftenvergonnen wollet? — RR 







7 
Hauptſtück. Zweytes Bud, 66 
Ach der wunderlichſten Zeitung! Toroan ſahe feinen leibli⸗ 
ben Bruder Mußtaffa neben ſich / den er an dieſem Ort / viel went» 
jer in einem fo niedrigen Slaven-Stande zu feben/nimmermehr 
ermepnthätte/ Er fiel ihm gefchwind um den Hals) und fagte? 
Wie iſts / allerliebſtes Brüdergen! haft du der hochmuͤtigen und 
ee Eumenien auch / gleich wie ich/ weichen / und dich 
ng &lend begeben muffen? Ja freylich / wiedersantiwortete der 
vackere Printz Muftaffa , Eumenia waͤre noch gar gütig mit den 
Ditomannifcben Pringen umgegangen/ wannfie es damit / daß 
ie uns Zween auß dem Reich und ins Elend verbannet / hätte g% 
zug ſeyn laſſen / aber Ach leyder! der jaͤmmerlichen Erinnerung/ 
ie iſt die Urfach an unfergjungften Bruder$Muraths Tod / dena 


elben bat fie ertvürgen laffen/ und ob fiegleich nicht felber ihre 


lutgierige Hände an ibn gelegt / fo bat fie doch unfern Bruder / 
em ich nicht fo groffe Schuld / als feiner Groß⸗Sultanin / zue 
chreibe/ dabin bewogen / daß ſie dieſe Mordthat durch feinen Be» 
ehl / und ehe es jemand hatte verhindern Fönnen / zu wege ger 
racht / aber wie ich entkommen / will ich / wann es beffere Zeit 
eyn wird / kuͤrtzlich erzehlen. Nur anjetzo bitte ich euch / dieſen 
Slaven/mit welchem ich Zeit unſerer Leibeigenſchafft in aufferite 
Feindſchafft gerathen / entweder von euch zu laſſen / oder er muß 
neinen Saͤbel ſchmecken; Aber fo gut iſt er nicht / dann er hat 
neinen Zorn auff allerhand Arten dergeſtalt gereitzet / daß ich 
nich mein Lebenlang nicht wieder mit. ihm verſoͤhnen werde: Er 
at ſich / wie elend er auch neben mir gehalten worden / niemals de, 
nuͤtigen wollen / und hat alle diejenige/ ſo ſich in die Zeit Ihres 
Angludsmiteinem demuͤtigen Hertzen ſchicken wolten / jederzeit 
or verzagte Hudler / mich aber vor einen Menſchen gefcholten/ 
er nicht werth feye ein Menſch / viel weniger ein Jüngling zu 


en. 
Als Printz Muftatfadiefen Slaven alfo angab / ſtund derſelbe 
Jantz ſtill / und verantwortete fich auff feinerley Weiſe / da ihn aber 
Toroan fragte: Ob dem alſo waͤre? und warum / oder auß was 
Arfach er mit feinem Bruder in Zweyſpalt gerathen? antwortete 
jiefer anfehnliche Slav / deſſen gleichen nachft dem vollfommenen 
Foroan an Schönheit und boldfeeliger Demuth die Welt wol 
ang nicht gefeben hatte, mit einer wunderbaren Ständhafftigr 
eit alfo : Bann ich nicht wißte/ Durchl. Printz / daß ich euren 
Bruder mehr Sreundfchafft als Widerwertigkeit mit meiner 
| ED Be rufen SBIb eri er agp EEE fo wolte ich meinen 
als alfobald auff einen Storf legen / und mir den Kopff ab» 
chlagen laffen. Aber mein Her2/verficherteuch/ wann Pring- 
Auſtaffa einmal recht zur eg wird/ wen « 
' | "Rn 
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wird mirnochdanden / daß ich ihn außeinem gewiſſen Tod nur 
in einzeifliches Elend geführet habe. Ich / der ich ſchon laͤngſten 
meine Frepbeit wieder hätte erlangen koͤnnen / habe Luſt gebabt/ 
ibm zu gefallen cin Slav zu ſeyn / und fo langer einfolcher ware 
ibm darın Geſellſchafft zu leiften. Undin Warheit / weilermich 
anjego mit Gewalt von fich zu ſtoſſen gedencket/fo weynet mir das 
Hertz im Leib! meine Liebe zu ihm iſt fo groß / daß ich ſie nicht ber 
ſchreiben kan / und gleichwol / weil man mich alſo ri 
ich meinen Abfchied nehmen/ dafern ich von euch / Durchl. Printz 
Toroan, denfelben erlangen fan. | ri 
Printz Multaffa fiel ihm behende ins Wort / und bate ſeinen Herr — 
Bruder / daß er doch ja dieſen Slaven feiner Bitt gewaͤhren moͤch⸗ 
te / wofern er nicht ſehen wolte / daß er ſich ſelber von ihm trennte, 
Toroan ward alſo — den fremden Slaven zu erlaſſen/ 
welcher beym Abſchied zwar traurig ſchiene / doch ließ ſeine Edle 
Großmuͤtigkeit nicht zu / daß er einen einzigen Tropffen geweynet 
haͤtte. Es gereuete aber unfern Haupt⸗Helden gar. bald / daß er 
ihn von ſich gelaſſen / ehe er ſich ſeines Stands und Weſens in 
etwas erkundiget hatte. Ne > 
Gleich darauff aber feßfen fich dieſe zween Bruüder mit zweyen 
Dienern / deren einer Raban (ſo dem Toroan auffivartete/) der 
ander aber Minaldo hieſſe und alle beyde arme Venetiamſche 
Edelleute waren / zu Schiff / und giengen auff Padua / und weil | 


auff was Weiſe er in diefen niedrigen Stand gerathen wäre? als 
Ich glaube/ mein Herr Bruder / daf ich dieſen Gpruch/ 







« 






















©riechifchen Eltern entfproffen/ weiß fich dennoch 


Sohn etwa ins fünfftig die hoͤchſte Staffel in Regiments / Sa⸗ 
chen wieunfere Frau Groß, Mutter Kıofem, und in dieſem auch 
unfere Elter, Mutter gethan / erhalten fondern auch auff allem 
band boßhaffte Mittel und Wege bedacht iſt ung arme Pringen/ 
die wir ihr noch im Weg zu jteben fcheinen/ gaͤntzlich auß dem 
Mittelzuraumen. =, 
. Sobald der Sroß, Her: auß Griechenland / wo erfich wegen 
deß Sandifchen Kriegs langezeit auffgebalten/wieder nach Com 
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u Gemuͤt / in welche Gefahr wir Kaͤiſerl. Brůder ihn (den Kaͤiſer) 
jefeßget/ in dem das Volck und die Janitſcharen euch / mein Her: 
Bruder / neulich mit Gewalt auff den Thron hatten ſetzen wollen/ 
ie wuſte ihm die Gefahr / fo ihm von unſert wegen bevor ſtunde / 
ermaſſen zu Gemüt zu fuͤhren / daß er ſelber wuͤnſchete / Er haͤtle 
ins beym Anfang feiner Regierung / wie ſonſten Die Otlomanni⸗ 
cheKaͤiſere gervohnerfind/wurgenlaffen/ / nunmehr aber ſahe er 
ein Mittel / ſich unſerer ohne einen allgemeinen Auffſtand zu ent 
chlagen / ſintemal er wol wuſte daß wir von dem Poͤbel mehr 
zeliebet wurden / als er ſelber / dannoch nam er ihm vor / dieſe weit⸗ 
zußſehende Sache mit dem Groß Vezier zu überlegen / deme er 
zuch einen Botten nad) dem andern in Candia ſchickte / daß er 
zach Hof kommen / und von wichtigen Reichs⸗Haͤndeln mit ihm 
andeln ſolte. Dieſer aber beſorgte / man waͤre bey Hof geſinnet / 
bm den Lohn zu geben / den ſchon unterſchiedliche Groß Vezier / 
le Daouſt, Naſſuff und andere mehr bekommen hatten / zumal/ 
veil er wol wuſte / daß man mit dem / daß erden Candiſchen Krieg 
gzicht eher vollendet / und dahero unerhoͤrte Unkoſten darauff ge : 
vendet haͤtte / nicht wol zu frieden war / und dieſes war auch Die 
Arſach / daß er ſeine Heimraͤiſe von einem Tag auff den andern 
außſetzte; Gleichwol aber / weil er ſein Weib und Kinder zu Con⸗ 
fantinopel zum Pfand feiner Treue hatte hinderlaſſen muffen 
‚am erendlich an/ und verließ fich darauff / daß er das Krieg 
Boldauff feiner Seiten hatte. Der Sroß,Turdigab ihm feinen 
Anſchlag auff uns alsbald zu vernehmen / und fuͤhrte ihm darbey 
u Gemuͤt/ daß Pring Solyman fichzu den Ehriftl, Potentaten 
jefchlagen haͤtte undohne Zweiffelgefäbrliche Waffen auff eis 
sem Teutſchen oder Polnifchen Amboß ſchmidete diefer- wurde 
ich bemühen / feine Bruder durch heimliche Verſtaͤndnus an ſei⸗ 
ser Seitezu halten / fo werde es ihm auch nicht fchwer feyn/einen 
ind den andern Baffaund Beganfichäuziehen.  Deromegen 
ielte er vor rathſam / daß man erſtlich an alle Chriſtliche Hofe 
ey fcharffer Bedrohung fehriebe/ dem Golyman feinen Unter» 
alt zu ſchaffen / fondern ihn alfobald gefangen nach Conſtanti⸗ 


% 


opel zu ſchicken / und unterdeffen uns zween andere Pringen heim⸗ 


—— 1— * 


ich / daß es das Volck nicht mercket / bey ſeit ſchaffte. 

Ich weiß wol / daß ihm der redliche Groß/Vezier heydes wider⸗ 
achen / auch ſolche Urſachen vorgebracht / daß der Sultan feine 
Thorheit bekennen müffen/welchesich bald zu wiſſen belam / ihm 
eßwegen von Hertzen hold ward / und mich entſchloß / feine Frl. 
Tochter zu heuraten: Ich gab ihm auch meine Meynung nicht 
ang hernach zu verſtehen / und fand ihn ſehr geneigt hierzu. Ich 
var auch verſichert / daß er es ſeiner en der be u 
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Akerze angebracht/ mit welcher ich hernach mehr als zo, Liebes⸗ 


Brieff gewechſelt habe. —— 
Unterdeſſen ließ Eumenia nicht nach / die Sicherheit ihr 
Sohnus zu befoͤrdern / und ihm die Kaͤiſerl. Kron / welche fo lang 
wir lebten / noch Feine gewiſſe Beute vor ihn war / mehr und mehr‘ 
erblich za machen / deßwegen befoͤrderte fie es mit allem Fleuß/da 
der Groß, Bezier auß Conſtantinopel kaͤme / und auff die Drorgem 
laͤndiſche Orengeverfebickt wurde/ allwo fich der Perſi Rerzure, 
gen begunte. Kaum war diefer unfer groffer Goͤnner / nachdem 
er zuvor etliche Jahr zu Conſtantinopel geweſen / außder Gtatt/ 
dalieff uns schon alleszu wider/ niemand von den Baffen beſuch⸗ 
te uns / meineliebe Akerze ſchrieb mir nicht mehr / Die Auffwar⸗ 
tung geſchahe uns kaltfinnig/ und wir wurden nicht als Printzen / 
fondern alggemeine Leute refpedtiref, | 28 
Endlich wieſe es ſich bald auß / worauff es angeſehen / einer von 

| den vornehmiten Rammerlingen auß der Neuen Burg Fam mit 
zweyen andern Kerlen zuuns / ale wir eben miteinander einen 
h nachdendlichen Difcours führefen. Was iſts mein’drudergen/ 
| (fagte Muftaffa zu mir) daß wir Pringen find / und ſich deßwegen 
| uber andere Reute erheben wollen/diewir doch ungluckfeeliger find/ 





als der geringſte Bettler auff Erden? dann diefem ſtellet mania 
| nicht fo ſehr / alguns/nachdem Leben; doch handelt unfer Bru⸗ 
| der/ der Kaͤiſer / nicht wider die Ottomanniſche Staats-Regulı/ 
manner uns deß Lebens beraubet / und deßwegen mußich ibn lo⸗ 
ben/ wann er das jenige was jeine Borfahrenzu Sicherheifder 
Herzfchafft eingeführet/ unterhaͤlt / Ich achte einen ſolchen Tod 
vor ehrlich / und wären wir gleich nicht allhier / ſo můſte ja doch 
ein anderer / der an unſerer Stell ein Kaͤiſerlicher Bruder waͤre / 
den Hals laſſen / darum / es mag kommen wie es will / ich unter, 
gebe mich dem Strang willig / wann ich dardurch nur den Kaifer 
von vielen Sorgen befreyenmag/nur flag ich uber das Berhang» 
mus /das uns hat zu Kaiſerl. Brudern laſſen — werden. 
| Ich bin / ſprach ich darauff / gar nicht alfogefinnet/ wer folte 
| in folch bluͤhen dem Alter/alswirfind/ gernefterben? Nein / ein 
| refolurer Fuͤrſt trachtet / fich dem Tod fo lang zu widerſetzen / als 
| er Kraͤffte ubrig bat / iſt meiin Bruder gleich ein Kaͤiſer fo ter 
| darum nicht beffer/ als wir ſind / Ich bin eben fotüchtig ya | 





Thron / alser / ıch führe meinen Säbelfo geſchicklich / als er 
ich hab einen gufen Freund am Groß/Vezier / deſſen Freun dſchaff 
ich nicht ohne Urſach hoͤher fehage/alsder Eumenien Verfolgung 
und meines Bruders Ungnade. | — 
Da wir noch alforedeten / ‚kamen die drey obengemeldte Perſt 
nen zu unsinden Saal / welche mit Liſt von meinem — * 
ab 


J 
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Saͤbel / den er/ gleich wie ich/an die Seife gegürfef hatte / heka⸗ 


nen /_ und da fie mir meinen auch abforderten./ merckete ich die 
Bersätherey/ ſchlug demnach zu / und muftedoch die Flucht er, 
reiffen/ da ich mich in meine Neben / Kammer begab/welche ich 
inder mir zufchloß/und von dannen mich auf dem Fenfter binden 
1 den Garten lieh; Ich achtete esmir ſchaͤdlich ſeyn / wann ich: 
m Hülff ſchrye / dieweilich aoch nicht wuſte / ob ich mich auch 
uff einige Hülff verlaffen koͤnte: Gienge demnach zu unſers 
Härtners Sohn / und entlehnete einen langen Tartar.Rodvon 
ym/ welchen ich über den Leib warff/ und alfo gluͤcklich in deß 
Droß,Beziers Pallaft kam. | — 
— war eben hinden in ihrem Luſt⸗Garten / und hatte 
jeſen meinen aͤrgſten Feind den fchönen Slaven bey fich / Wir 
atten einander zuvor niemals als durch unſere Conterfaite geſe⸗ 
en/ giengdemnach zuibr / kuͤſſete ihre Hand/und fagte: Voll⸗ 
immene Frl. Ener Knecht Muft:ffa fommet als ein Verfolgter / 
nd ſuchet Schuß bey euch. Diefe Worte jagten ihr eine Roͤthe 
ber das gantze Angeſicht / Sie ſiel vor mir auff die Erde / und 
igte: Zurchl. Priutz / woher kommet mir dieſes Gluͤck / Daß ich 
ach bey mir ſehe? | 


Das Zwoͤlffte Haupt⸗Stuͤck. 

luſtaffa faͤhret in feiner Erzehlung fort / wie ihm die Eu⸗ 
menia nach dem Leben getrachtet / weßwegen er ſich 
mit dem ſchoͤnen Slaven auff die Flucht begeben. 
Toroan und fein Bruder werden von den See Raͤu⸗ 
bern gefangen / kommen aber bald wiederloß. Koͤn⸗ 
nen bey dem Pabft nichtserlangen. Sie raͤrſen nach 
Vleapolis / wo ihnen der Spanifdye Unter⸗Koͤnig 
Die Beſchaͤffenheit der Statt erzehlet. Dondannen 

begeben ſie ſich u Shi. 


Chill mich nicht lang auffhalten zu erzehlen / was vor Re⸗ 

den mehr unter uns vorgefallen: Wir giengen nach ihrem 
Pallaſt / allwo fiemich vor ihrer Slaven einen außgab / dann 
b mufte/um Gicherheit willen/Slaven,Kleider anlegen. Um 
erdeffen Eonteich nicht unterlaffen/ihr meine Reidenfchafft/wenn 
8 Gelegenheit gab / beweglich genug zu klagen; Da ſie mir aber 
icht alſo begeguete / als es meine Lieb erforderte/ und ich gerne 
eſehen bätte/ ſchrieb ich ſolches demnach der Verführung deß 
choͤnen Slaven zu / (dann dieweil ihn jederman alfonennefe/ 
nuß ich ihm dieſen Nahmen wol — N ich Sie 
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gut offt allein / and in einer folchen Befchaffenbeit angetroffen 
ie mir fehrverdachtig vorfam / wann ıch daun dieſen Slaven 
deßwegen zu Rede ferte/ fo ſchwur er mir bey feinem Heyland 
(dann er war ein Chriſt) daß er die Akerze nicht liebte / auch dag 
dieſelbe mich nicht liebte: Keines von beyden konte ich glauben/ 
jenes / weil der Verdacht bey mir zu groß / und dieſes / weil es meine 

offnung nicht wol zulieſſe. Doch muſte ich mich in ſolchem 
weiffel eine geraume Zeit auffhalten / da mich fein Drenfch kenn⸗ 
te / wiewol man meiner Flucht inder Burg gar bald war innen 
worden / hingegen war es auch überall bekant daR Morar eiues 
oe Tods verfahren / niemand aber wuſte / daß man ihn er⸗ 
wuͤrget hatte. — — 
Ich lauerte gar fleiſſig auff / um zu erforſchen / wie die Semüter 
deß Poͤbels und der Soldaten bey dieſem Zuſtand beſchaffen / wel⸗ 
ehe ſich aber alle nach dem Groß /Vezier richten wolten / dannen⸗ 
bern ich deſſen Aukunfft mit Fleiß erwartete. Da wir nun Rach⸗ 
richt hekamen / daß der Groß ⸗Vezier ſchon auff dem Zuruͤckwege / 
und ich Hoffnung hatte / den Zweck meiner Begierden einmal zu 
erlangen / kam auff eine Zeit der ſchoͤne Slav zu mir / und ſag 41— 
Ich bitte euch um Gottes willen / mein Her? (dann bie Frl. under | 
allein fenneten mich ) verficbert euch / daß ich es gefreu mit euch 
meyne / glaubermir aber auch/daf euch Akerze nicht ———— 
und gar nicht liebet / ſondern daß fie geſinnet iſt Euch der ®roß, 
Sultaninzu Srfallen ums Leben bringen zu laſſen und zudem 
Ende follen Morgen 2. Stund vor Mitternacht zween Gewap⸗ 
nete vor euer Bett tretten / und euch erwürgen / das Haupte 
gen / und daſſelbe zum Zeichen eures Tods vor die GroS 
nin bringen. — Ber. 2; 
‚Diele Zeitung zu glauben wolfe in meinen Kopffgank und gar 
nicht/zumalmwerl ich mit hoͤchſter Bergnügung jabe/ daß mir die. 
Akeızeosliche Tagber fehr gewogen geweſen / auch den ſchoͤnen 
Juͤngling gegen mich zu verleumden/ und ihn einen Unverſchaͤm⸗ 
sen zu nennen begunte/dahero ich gewiß glaubte /dieſer Slav ſuche 
Gelegenheit / mich auß dem Hauß zu febaffen/damit er deſio freyer 
mif Akerzeumgeben fönte. Solches hielte ich ibm aber nicht 
vor/fondern nam meiner ſelbſt wahr / weilich beſorgte / der Schöne 
Slav hätte felber ie Da erdacht/ damit ich feine Treudan 
auß erfennen/und deſto eher hinweg gehen ſolte. 
Auff den beſtimmten Abend nun/ weil ich meines Gäbeleft 
derzeittbeilbafftig werden konte / namichibn auff allen Fall zu 
mir / und legte mich ſchlaffen / thaͤte aber kein Aug zu / dahero ih 
der Ankommenden zeitlich gewahr ward / ſchliche alfo auß dem 
Bett / und legte mich oben auff den Himmiel / die Leute / ſo — 
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dten (weiß nicht von wem) verordnet waren/ fielen mit aller Ge⸗ 


alt auff das Bette / ſchlugen / ſtachen und handierten gewaltig 
rauff; So bald aber folchesangieng / kam der ſchoͤne Slad in 
ie Kaimmrr / und ſagte zu denen Moͤrdern: Ihr ſuchet bier ver⸗ 
ebens / dann den ihr ſuchet / iſt alleweil oben auff den Boden ge⸗ 
uffen. Worauff dieſe quff einmal hinauff ſtuͤrmten / und mich 
ilda gewiß zu erdappen hoffeten; Inmittelſt rieff mir der Slav 
uit leiſer Stimm zu / Ich moͤchte herab ſteigen / und ihm folgen / 
yofern ich mein Leben retten wolte. Warlich ich folgte ihm da⸗ 
1alen willig / ob ich ihn gleich allezeit vor meinen Feind hielte. 
r führte mich aber ans Waſſer / allwo wir unsuberjegen lieffen/ 
ndin die Vorſtatt Peragiengen / woſelbſt wir def Tage erwar⸗ 
ten. Amfolgenden Morgen früb/ da wir noch nebeneinander 
uffeiner Matra& lagen / fagfeerzumir: Priutz / euer Leben iſt 
erloren/dAfern ihr euch nicht bald von binnen machet/ folget mir 
emnach/fowillich ſehen / daß ich euch rette. Ich forderte einen 
dp von dem Slaven/ als er dieſes zumirfagte/ welchen er mir 


uch leiftete/daß er mir gefreu ſeyn / und mich wider meinen Wil⸗ 


n nicht verlaflen wolte. | | 

Als demnach das Thor auffgieng / begaben wir ung auff den 
Veg zu Land nach Smirna / welche Statt wir auch ın wenig 
-agen erreichten. Der Slav hatte einen zimlichen Zehrpfenning 
ey fich geſteckt / welchen er anlegte/ und uns an ſtatt der Slavi⸗ 
chen mit einer Adelichen Tuͤrckiſchen Kleidung außſtaffirte; weil 
un etliche Schiffe von Smirna an unterſchiedliche Oerter ab» 
auffen wolten / ſo ſetzten wir ung auff ein Neapolitan. um nacher 
* zufeegeln: Nicht weit von Candia aber überfiel uns ein 

urck. Raub Schiff / fo. unſer Schiff erſtiege / die Oüter preiß 
nachte/und das Bold in die Eiſen ſchlug; Wir zween aber / als 


n Kleidung und Sprach vor Tuͤrcken erkant / blieben frey / und 


achdem wir auff diefer Gallee uͤber 6. Monat hin und wieder ge⸗ 
reußet/manchem Menſchen den Hals gebrochen / viel und grofs 
en Raub erlanget / auch dargegen offtmals manchen ſauren 
stand gehalten offt in Sturm und Ungluͤck geweſen / geriethen 
Dir unter zwo Venetianiſche Galleen / als wir eben nach der Ar⸗ 
eit begriffen waren / ein Venetianiſch Schiff zu uͤberrumpeln / 
dieſe Galleen / weil fie uns an Macht und Zahl weit uberlegen/ 
griffen uns an beyden Geitenan / und angfligten ung dergeftalt/ 


daR wir ung ergeben muſten; Alle Tuͤrcken wurden at die &ifen 


- 


anger Zeit geraubet hatten / mufte Benetianifch werben. ch 
pegunfe unmwillig in meinen Ketfen zu werden / und laͤſterte den 


— vermeyn⸗ 


ſchoͤnen Slaven / daß er mich dahin ee / dagich auß einem 
* Bj 


jefehla en/ undandie Ruder gefchmidet/ alle Bente/ fo wırin | 
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vermeynten nunmehr ein rechter Slav worden: Aber er lachete 
meiner Kleinmuͤtigkeit / und ſprach mir —— 
und wann er damit nichts bey mir erwerben konte / unterſtund © 
ſich offtmalen / mir hart zuzureden / meine Großmuͤtigkeit zu ver 
achten / und dorzudalten / daß es keinem gemeinen Kerie /vielwenis 
F einem Fuͤrſten gebuͤhre auch in der gröften IBiderwertigfeit - 

leinmuͤtig zu werden / und daß man hieran dieDapfferevon den 
Zagbafften zu unterſcheiden lernen muͤſte. #2 

Ich börefediefes allesmit dem allergröften Eyfer/ dann wann 
ich an meinelicbe Akerze gedachte/woltemir das Hertz vor Liebe 
zergeben. Ich bildefemir wunderliche Sachen ein/ und fcbloß 
bey mir / daß die Frl. an der Verratherey / jo man an mir begehen 
wolte / keine Schuld häde/fondern daß es alles diefes Slaven A» 
ftalt geweſen / welcher weil er gefehen/ daß mich Akerze hefftiger 
olsjemals zu lieben angefangen/auff Mittel gedacht bätte/fichan 
mir zu raͤchen / und mich an einen folcben Ortzubringen/ dar 
verſichert waͤre / daß ich ihm binfüro feinen Schaden noch Ein. 
trag mehr bey der Frlathun wurde. Alswir Faumin dem Ben 
tianiſchen Hafen eingelauffen / und zu den andern Galleen geſtoſ⸗ 
fen waren / wurden wır befichtiget/daman uns zween loß machte / 
und zu euch fuͤhrete. Wi, 

Toroan wuſte auß dieſer Erzehlung nicht zu urtheilen / was er 
von dem fchönen Slavenhalten folte: Er verwundertefich aber 
am allermeiften tiber der Eumenien unerfättliche Blutgierigkeit / 
und ſtellete die Kaach Soft beim. Die zween Brüderivaren zwar 

gefinnet / nach Florentz zu gehen / aber weil fie zu Padua erfuhren / 
daß der Groß⸗Hertzog etliche Jahr hero feine Zeit mit Beſichti⸗ 
gung fremder Ränder verfürgefe / auch anjego nicht zu Hank 
ware/muften fie ihren Schluß und IBeife ändern/dafiedannvon | 
Padua nach Ferrara giengen / allwo fiefich zu Schiff feßfen/ um 
. vondannen nach Ancona abzufahren/und alsdann zufand nach 
Rom zugeben. — 

‚Aber fiemuften noch einen harten Stand halten / dann bie e 
Adriatifche See wolte auch zuvor etwas von dem Blut diefer 
zween Furftenzufchmaäcken befommen / dann da fie mit einem 
Kauffardey⸗Schiff / ſo nach Ancona , und von dannen nacher Liz 
vorno zu gehen gefinnet war/faum 14. Stunden mit einem guten 
Nord⸗Oſtwind fort geſeegelt waren / wendete ſich ihr Gluͤck ſampt 
dem Wind / welcher alsdann Nord und Oſten gerad ins Weſten | 
lieff / mit einem ſolchen merdlichen Wachstbum/ daß ſie einen 
ſtarcken Sturm muſten außhalten / welcher fie fo weit hinuͤber 
warff / daß ſie die Küft von Dalmatien ſchon im Geſicht hatten/ 
und dannenhero in groſſen Xengiten flunden/ gar an Strand’ 
| ———— | ER 
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- oder auff eine Klipvegeiworffen zu werden/ doch Mar die Erfah⸗ 
rung deß Steuermanus und die Butigfeit deß Wetters noch fo 
groß daß jener das Schiff gefchiflich vom Land abzufehren/und 
- auff dem hohen Meer zu halten wuſte / diejes fich aber / nachdem 
es in 20. Stunden genugfam außgetobt/ ganslichlegete/ und 
unfere Helden wiederum einen Muth befommen/daß ſie ihre Har⸗ 
niſche / fofiezu Veuedig eingekauft batten/wieder anlegten / um 
fich gegen einen rauberifchen Anfall/ foindiefer Gegend nichts 

neues iſt / zu růſten. 
Es ſchien eben / als wann ſie zuvor hatten ſehen koͤnnen / daß 
man ſie uͤberfallen wuͤrde / ſintemal Printz Muftaffa noch an feinem 
Bruſt⸗Harniſch arbeitete / als fie von ferne auß dem Oſten ein 
Raub ⸗Schiff auff fiezufommen ſahen / dabero fich ein jeder zu 
einem barten Stand gefaßt machfe/das Schiff/ worauff fiefub» 
ren / batte 5. Heine Stück Geſchütz / und ohne unfere Pringen/ 
ſampi deren zween Dienern /waren noch 18. Mann darauff/ fo 
alle miteinander Muths genug batten/ entweder zu fiegen oder zu 
ſterben. Wie demnach die Raͤuber nabegenugmwaren/ wurffen 
ſie die Ancker über/fielen gewaltig an / und feuerten auß 14. Stü⸗ 
den mächtig auff die Ferrariſchen loß / welchefich zwar dapffer 
genugwehreten / doch war es ihnen unmoͤglich / zu verbindern/ 
daß nicht der Feinde bey 20. in ihr Schiff fielen: Ein anſehenli⸗ 
eher Züngling in einem grauen Harnifch mit güldenen Röslein 
gieng voran / diefer führte feinen Saͤbel überauß geſchicklich / und 
ihm folgten dieandern auch bebergf nach,  Diefer dapffere Bor» 
gaͤnger fochte dermaffenvorfichtig/daß ihm von denen Ferrarern 
- Feiner baftand war / dannenhero fich Toroan an ihn machen wol, 
te / welchen aber ein ganger Schwarm Räuber dermaffen über, 
fiel / daßerfich nicht loß wuͤrcken konte / Muftaffa, dem es nicht fo 
ſehr an Muth ale Kraͤfften fehlte / drang durch / und gieng dieſem 
wor Helden dapffer entgegen / mit welchem er auch einen 
- harten Kampff hielte / und der Sieg ſolte fehr zweiffelhafftig ger 
weſen ſeyn / wann nicht etliche Räuber / die mehr auff den Reich, 
thum als langes Rampffen ſahen / die zween Pringen mit Stri⸗ 
clen uͤbern Hauffen geworffen / und alſo / nachdem fledie meiften 
von den andern ſchon entweder erſchlagen oder gefaugen bekom⸗ 
maen / gebunden in ihr Schiff gebracht haͤtten. | 
ie: Bierauf befuchten fie das eroberte Schiff / und weildaffelbe 
noch nicht zum feegeln untiichtig befunden ward / lieffen fie die 
Waagren darin / beſetzten es mit ihrem Volck / und giengen aljo 
miteinander wieder zurück Toroan und Muftafts fahen fich nun 
zum andern mal auff dem Adrigtiſchen Meer als Slaven/ und 
beſorgten / dieſe Leute / welche Tuͤrck. — waren / oje 
nv e 
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fie nach Conftantinopel liefern / ihre zween Diener lagen neben | 
ihnen an Feſſeln / und hatten / ſo wol alsihre Herren nichts anders 
als eine ewige eiende Leibeigenſchafft und Tuͤrckiſche Dienſtbar⸗ 
keit zugewarten. h 8 
Aber je groͤſſer ſie ihr Ungluͤck ſelber machten / je geringer daſſelbe 
in kurtzer Zeit ward / dann der geharniſchte Fuhrer auff dem 
Raub / Schiff befohl zwar / daß die gefangene Fuͤrſten nicht vor 
feine Augen kaͤmen / doch ließ er ſie ſehr wol halten / und da ſie 
noch zween Tag geſeegelt / und ohnfern Ortranro waren / ſprach 
fie dieſer Printz frey / ſetzte ſie ſampt ihren Dienern und allem Ser 
wehr / auch einem anfebalichen Stuͤck Geld / in eine kleine Scha⸗ 
luppe / und ließ fie ihres Wegs fahren / uͤber welches Olückfie fich 
verwunderten / und denen / die ſie vom groſſen Schiff hinab lieſſen / 
groſſe Geſcheucke außtheilten. Ya 
Sie fäumten nicht/fondern griffen ſampt ihren Dienern zu den 
Kudern/ und arbeiteten/ biß ſie nach dem Gtättlein kamen / wo 
fie Pferde mieteten / und fich durch das Königreich Neapolisnach 
der uhralten und Drutter aller Stätte/ nemlich nach der gewalti⸗ 
gen und prächtigen Stat Nom begaben / wohin fleobne fernere 
Hindernusglüclichgelangten/ und weilihr gröftes Verlangen 
war/ Ihr Poͤbſtl. Heil, zu fürechen / als lieffen fie fich bey derſelben 
bald anmelden. Der Pabſt konte es nicht über fein Herk bringen/ 
diefe im Elend herum ſchwebende Pringen lange ungebört auff- 
zubalten / ließ ſie demnach bald vor ficb kommen / und gab ihnen 
in Gegenwart vieler vornehmen Sardinäle offentliche Verhoͤr / 
wiewoi Pring Solyman um eine geheime gebeten hatte. £ 
Es ſtund wol erbaͤrmlich / als dieſe zwey anſehnliche vollkomene 
Sürftl. Kinder ſich bey den Händen gefaßt / vor Jh. Heil. gulder 
nen Thron bin tratten/ allwo fie Derfelben die Fuffefußten/ und , 
Toroanfiengdarauff alfo an zu reden : Allerheiligſter Batter/ / 
Vorſteher der Ehriftl. Kirchen Nachfolger Defri/ und Statthal/ 
ter Sottesauff Erden! vor Euren Allerheil. Antlitz erſcheine ich / 
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der Ottomann. Printz Solyman von Conſtantinopel / der ich we⸗ 


en def angenommenen Chriſtl.Glaubens von den Meinen ver⸗ 
offen und verfolget werde / Weil ich nun faſt bey mir verficherf > 
bin/dieChriftl. Kirche werde mir an diefem Ort / wo ihr Stattbab 
fer und Vorſteher felber wohnet/ ihren Schos nicht verfeblieffen/ 
ſo komme ich / und ruffe Euch / als den Vatter aller Slaubigen/ 
wider meinen Bruder um Schutz an / Ihr werdet euch meiner 
annehmen / und gedencken / daß es eine Suͤnde ſey / einen neuen 
Ehriften unerhoͤrt oder ungetroͤſtet von Eurem H. Augeſicht hin⸗ 
weg gehen zu laſſen; Ich will mich alsdann bemuben/ daß dieſer 
mern leiblicher Bruder und Pring Muftaffa, den die Blutgierigkeit 
der 


; 
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der Oroß /Sultanin auch zum Elend verbannet hat / den Chriſil. 
Glauben gleich wie ich ergreiffe damit die Zahl der Verdammten 
nicht durch eine ſolche Fuͤrſtl. Seele vermehret / noch der Satan 
dadurch erfreuet werde. 

Seine Heil.neigten ſich gegen die Printzen / und gaben Ihre 
Liebe gegen dieſelbe mit nachfolgender Antwort ſauſam zu verſte⸗ | 
ben: Wir erfreuen Uns / nebit allen Engeln im Hımmel/ mehr 
über einen Sunderder Buſſe thut / als neun und neuntzig Gerech⸗ 

ten / die der Buſſe nicht bedürffen/ Gebet da Printz Solyman / 
nehmet hin von unſerer Hand dieſes Pater nofter und Crucifix, als 
ein Zeichen Unſerer Sreude / od eurer Bekehrung / und Unſerer 
Guaden gegen Euch/bleibet beftändig in eurem © auben / und laſ⸗ 
fet euch nicheirzen/ daß euch anſetzo / als einem neuen und noch 
zum theil unprobirten Chriſten die gautze Weltzu wider iſt / dann 
euer GSlaude und Standhafftigkeit muß ſolcher geſtalt auff dem 
robierſtein der zeitlichen Widerwertiglkeiten geprufet werden / 
Ihr wer det noch viel muͤſſen leiden / doch muß euch ſolches alles zu 
eurer Seelen Heyl gereichen; Derowegen laſſet es euch nicht 
ſtemde důncken / daß wir euch den Schutz rund ab chlagen / Wir 
können euch in Unſern Laͤndern kurtzum feine Herberge geben / 
Euer H. Bruder iſt uns algu,mächtig/Unfer Reichthum und Oe⸗ 
walt beſtehet mehr in Geiſtlich/ als Weltlichen Oütern / und das 
Erbgut deß H. Petri nimmet von Tag zu Tag gewaltig ab / Un 
ſere Zander ligen zu nahe an Tuͤrckiſcher Erenge/ / Euer Bruder 
wurde Jtalien/welches ihn ohnedasfehr in die Augen ſticht / mit 
einer erfchröchchen Kriegsfiut uͤberſchwemmen / und daffelbige 
ohne Zweiffel ärgeralsdie Gothen oder Hannibal/angfligen/und 
ob ihm̃ gleich ſolches durch kraͤfftigen Widerjtand der Chriſtlichen 
Potentaten gewehret wuͤrde / fo ſolten doch alle unter Ihm woh⸗ 
ende Shriften mitihren Patriarchen und Bifchöffen in hochiter 
Lebens/⸗Gefahr immerdar ſchweben müffen. | 
 Betrachternunfelber/mein Printz / ob wir nichf Urſach baben/ 
Euch Unſern Schutz abzuſchlagen / und vermitielſt deſſen ſo viel 
1000. Menfchen/ deren Anſehen bed OOtt ohne Unterſcheid iſt / 
beym Leben zu erhalten? Ziehet vielmehr zu denen Cathol. Koͤni⸗ 
gen / unfern lieben Soͤhnen / in Portugall oder Spanien / an die⸗ 
ſelbe werden Bir euch durch unſere Apoſtoliſche Botten recom- 
mendıren/ Mir zweiffelt nicht/diefe gewaltige weltliche Haupter 
erden euch gerne willfahren. Aber daß ihr bey Srandreich nichts 
erhalten wuͤrdet / wolte ich euch wol zuvor gefagt haben / ſintemal 
Der ſelde den Nahmen der Aller⸗Chriſtlichſte zu heiſſen / bald gar 
verlieren wird / Ergibt Unſerer Heiligkeit nicht ſolchen kKeſped. 
wie feine Borfäbren/ ervertreibt gar die Geiſtliche hin und 05 
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572 Seß Europaiſchen Toroons Dasız 
auß ſeinem Land / und machet Buͤndnuͤſſe mit eurem unglaubigen 
Bruder / wordurch er fichdiegange IBeltzum Feinde machet; ja 
er ſuchet ſich ſelber zu einem Weltlichen Hauptüber gang Europa _ 
zu machen / deßwegen ſpricht er: Gleich wie nur ein GOtt 
ſey / alſo müſſe auch nur ein Koͤnig und ein Glaube feyn. 
Und hat er erſt Holland gang hinweg / ſo wird es ihm Bi ſchwer 
fallen / im Roͤm. Reich neue Unruhe und Feindſchafft unter denen 
Chur / und andern Fuͤrſten ſelbſt / wie leyder ſchon am Tag / auzu⸗ 
ſtifften: Daß ich alſo nicht ſehe / wie er ſich entfchlieffen ſolte / uch 
wider euren Bruder in Schutz zu nehmen / der euch viel eher dem⸗ 
ſelben lebendig oder tod uͤberliefern wuͤrde. Wird nun SOtt die 
Gemuͤter der Könige von Spanien oder Portugall dahin regie⸗ 
ren/daß Ste eich in ihren Schuß auffound annehmen, fo follet 
ihr von unferm H. Stul/oder auß deß H. Petri Erbgut / jährlih 
5000, Ducaten zu erbeben haben / Euch damit nach eurer Korb» 
durfft zu unterhalten. : —— — 
Unfer verlaſſener Toroan haͤtte ſich nimmermehr eingebildet / 
daß er an dieſem Ort / da die Heiligkeit und GOttes Statthalter 
ſelber wohnet / nichts mehr hätte erhalten ſollen. Doch was ſolte 
er machen? Er muſte die Oedult ergreiffen und an deß H. Vat⸗ 
ters gefuͤhrte Troſt/Rede gedencken. Er beſuchte nebſt ſeinem Hn. 
SBruder die meiſten Cardinaͤle / von welchen ſie hoch eſpectirt / und 
wol gehalten wurden / Sie beſahen die Statt / und was denckwuͤr⸗ 
diges darin zu ſehen war / hernach machten fiefich abermal auff 
den Weg. Die See begunte ihnen ſehr zu wider zu werden / dann 
waun ſie an die groſſe adſcheuliche Stuͤrnie und andere Muͤhſelig⸗ 
keiten / die einem auff dem Waſſer zuzuſtoſſen pflegen / gedachten / 
fo wolten fie lieber einen doppeln Weg zu Land / als den kuͤrtzeſten 
zu Waſſer raͤſſen. Oleichwolhate Toroangar feinen Luſten / 
durch Franckreich nach Spanien zu gehen / nicht allein deßwe⸗ 
gen / weil es daſelbſt über Land zu raiſen wegen vieler neugeworbe⸗ 
ner Voͤlcker damal ſehr unſicher / fondern und zwar am allermei⸗ 
ſten / weil er nicht Luſt hatte / denſelben Boden zu betretten / auff 
welchem er den allergroͤſten Verluſt gelitten hatte. Und dieweil er 
fich eriunerte / daß der Unter, KonigzuMtegpolisam Spanifchen } 
of in groffem Anfehen/ ein güfiger und holdſeliger Herz/ Ph 
dm 


“ felbige Staff felber eine von den edelften und mächtigften Staͤ 
in gang Italien / wo nicht gang Europa wäre/forichtefen fieihren 
reg zukand dafelbft hin / in willens/von dannen bey gutem IBind 
nach Barcelona abzufeegeln. \ | S 
Auff diefer Raͤiſe nun befaben fie die febönen Stätte Vellerri, 
Capua, Gajeta, Puzzollo, und andere/ da fie dann auch den Feuer» i 
eyenden groffen Berg Veluvius erblichten/ über welchem fie fich 
| | entfeßfen 
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entfegten/ dann er warff damalmit einem gewalfigen Braufen 
- viel feurige Ballen vonfich, Endlich famen fie in die zierliche/ 
Volctreiche und aller»edellte Staa Renpolis / wofelbjt damalen 
ein halber Auffitand wegen der Banditen war / mit denen ber Um» 
ter. König, weil fie die Straſſen unficher machten / vielzu thun 
hatdcte / ehe er fiezum Gehorſam bringen konte: Dahero fich die 
Unſern ein ganzen Monatlang auffbalten muſten / ebe fiebeym 
- Unter: König zur Audienk famen / welcher ihnen feine Dienſte in 
allem anbotte / und verfprach / durch Schreiben zu Madrit dag 
beſte auff feiner Seiten zu thun. Toroan rühmte unter anderm 
die Öelegenbeit und Fruchtbarkeit diefer Statt gegen den Unter, 
KRKoͤnig / welcher es alfo beantwortete: Es iſt wol wahr / Printz 
Solyman / daß Neapolis eine von den allergluͤckſeeligſten Gtätten 
der gantzen Welt / ſie hat die friſche See⸗Lufft / ſie ligt luſtig und 
an einem ſolchen Ort / da ſie weder von der Sonnen noch vor der 
Kaͤlt zu vielleidet / die Fruchtdarkeit iſt groß / die Berge tragen 
herrlichen Wein / die Burger find reich / die Zahl derſelben iſt groß / 
Gebaͤu find lauter Pallaͤſte / und die gantze Statt iſt voll herr⸗ 
lichen Adels: Aber zwey Dinge ſind / ſo dieſe ©ludfechgfeiten ge 
waltig verringern / eines iſt / daß die Banditen an dieſem Ort gar 
ungezaͤhmt leben / und ſich mit groſſem Hauffen ſehen laſſen; das 
andere und allergroͤſte Ubel aber ift / daß die Gemeine zur Rebellion 
leicht zu bringen / deſſen wir vor nıcht vielen Jahren ein mercklich 
boß Erempel haben an einem gefährlichen Auffſtand fo wegen 
der Licenren entffund: Thomas Anicl!o ein gemeiner Filchertwar 
ein Anfaͤnger derfelben/ danndas gemeine Bold / auch ſelbſt die 
-umligende Bauren/weldye dardurch ihre Waaren ohn alles Un⸗ 
geld zu Mardtzu bringen fuchten/bey Taufenden zuftelen/ biß die 
- Anzabldergejlaltwuche / daß die Rebellen bey 300000. Mann 
i ſtarck wurden / Weib und Kinderlieffen felber mit dem Gewehr / ſo 
ſie erhaſcheten / auff die Straſſen / und vermehrten den Hauffen / 
die Banditen wolten fich darwider ſetzen / aber ihrer viel muſten 
das Leben auff dem Marckt laſſen / das auffruhriſche Volck aber 
wolte nichts anders / als daß man ihnen ihr voriges Recht / ſo fie 
bey den abgelebten Königen genoſſen / wieder geben / deßwegen 
ſtuͤrmeten fie viel Haͤuſer und gemeine Statt/ Gebaͤu / woſelbſt die 
Schatzungen verſamlet lagen / welche fie alle verbrauten / und den 

jenigen / der eines Pfeunings werth darvon name / an dem Leben 
ſtraffeten / als hätte fich ein ſolcher mit dem Blut der Underthanen 
Cwie ſie es nennten) bereichern wollen. In dieſem Tumult kam 
der unſchuldige Hertzog Jofeph Caraffa umg Lehen / viel Hertzo⸗ 
gen entkamen heimlich / der damalige Unter⸗Koͤnig entkame gar 

genau in das CKaſtell / welches er wol verwahren muſte laſſen. 
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ruhr den Neapolitanern angeboren zu feyn ſcheinet / als konten fie | 


Mafla abermalgegen die Kron Spanien auff / fiepfiegten Unter 
bandlung mit dem Her&og von Guile und andern Srangöfifcben 
Hedienten / welcher die Statt auch in Schuß nam / doch iſt fie 
vonden Spaniern abermaleingenommen/und der Hergogfelber 
auff der Flucht nacher Rom eingeholet und nach) Spanten ge, 
liefert worden. | 

Worauf dann zu feben/daß keine Boßheit fan gefunden wer» 
den/deren Ans ein maͤchtiges Volck / ſo mit Aufflagen belaftet/ und 
durch auffruͤhriſche / raachgierige und Staats/ſuͤchtige Men⸗ 
ſchen angereitzet wird/nicht tbeilbafftigmachen ſolte. Auch wie 
gefährlich es fen/uber ein folch Volck zu regieren / das eines ſtreu⸗ 
gen Regiments ungewohnt / und alſo fein ſelber nicht mächtig iſt / 
dannenbero es gemeiniglich mit feinem ſchwachen Grund ſtuͤr⸗ 
Ken muß / dahingegen die Hobe Drajeft. wie ſehr Sie auch belebr 
digt und gezwungen / und durch eine wurende Menge angefaftet 
worden / dannoch ihr Haupf wieder empor bebet/ vornehmlich) 
wo ein vernunfftiger ſanfftmuͤtiger Fortgang / oder eine ftar 















baffte — — die wuͤtende Raſerey und Furi zu vernich⸗ 
en weiß. F — 
Unſere Printzen hoͤreten dieſem Unter⸗Koͤnig mit groſſer Ber, 
gnugung zu / namen darauff Abſchied / und begaben ſich — 

einen 
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kleinen Schiff auff die See / da ein gelehrter Jeſuit mit ihnen 
dinein ſtieg / welcher nach Toledo in Kaſtilien wolte / woſelbſt er 
din geſchickt wurde / mit dieſem hielten fie viel fcharfffinnige Ge⸗ 
ſpraͤche / dann weil er in allerhand Wiſſen ſchafften fehr berübmt / 
‚auch ein groffer Erforfcher war der natürlichen Verborgenhei⸗ 
ten / alsfragte ihn Toroan um viel Sachen / die nicht einem je 
den bekant find / abfonderlich um die Urſach und warhaffte Be, 
> fchaffenbeit der Feuer⸗ſpeyenden Berge / worzu ihnen der brene 

nende Einain Sicilien / und die Vulcanifche Eyländer / fo fie ing 
- Seficht befamen/wie auch die See / Strudeln Charybdıs und an⸗ 
dere Dinge Gelegenheit gaben, 


Das Dreyzehende Hauptftürk. 
Ein gelehrtsr Jeſuit verfürgte denen unſern die Zeit / in 
dem er ihnen die vornehmſten Stücke der Erd- und 
> Waffer-Rugel/ fampr ihren Eigenfchafften/ gar vers 
‚ hünfftig vorftellet. Die Unfern werden abermal ges 
‚fangen/fommen aber nochmals bald wieder loß, 


—3 
ES ift auffer allem Zweiffel/fieng demnach der Jeſuit an / daß 
X die Erd, und Waſſer⸗Kugel eines von den allerfebönften Ge⸗ 
fchöpffen Gottes iſt / und welches feines Schoͤpffers Allmacht 
am allermeiſten zu verſtehen gibt / dann darauff ſindet man gleich» | 
ſam / als ia einer Zufammenkunfft/alles das jenige / was ſonſt nir⸗ 
gends gefunden wird: Hier find die herrliche Früchten der Er⸗ | 
den / ſchoͤne Gaͤrten / luſige Felder / ſchattigte Waͤlder / Fiſch⸗ | 
reiche Geen / Schiffreichen Strömen / dundele®rüffte/ Bode | 
Felſen / unerſteigliche Berge / llare Brunnquellen / liebliche Auen. 
Und von weiten ſehen wir taͤglich den Himmel mit feinen groſſen 
and Eleinen/ glaͤntzend/ ſchein / und fehimmerenden Diamanten 
und Rubinen beſetzt. In der Lufft ſchweben zu menfchlichem Un» 
allerhand Geflügel. Auff der Erden ſelber wohnen viel 
tauſenderley Art Menſchen / benebens allerhand Thier. Fu den 
Waſſern unzehlbare Geſchlecht Fiſche. Inwendig in der Erden 
haben wir allerley Art Metall und Erd⸗ Saͤffte / Stein und ande, 
re Nothwendigkeiten zu menſchlichem Auffenthalt. 
Dirieſer groſſen Erd» und Waſſer⸗Kugels Groͤſſe genau zu meſ⸗ 
fen) baben fich zwar Viele welche bey dem gelebrten Jeſuiten 
 Ricciolo in feinem alfo genanten Almogefto.novo, Tom.l. fol 52, 
benahmt werden /) unterftanden/ aber meines Erachtens alle 
vergebens / und folches fihet man allermeiten an dem groffen 
Unterſcheid der Erd»'Befchreiber/deren faſt keiner / was bie Or fe 
oder 
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oder den Umcraͤis / viel weniger was den Diameter betrifft mi 
dem andern uͤberein kompt / dann ſie alle bilden ihnen dieſe Kuge 
CLireul⸗rund ein / da doch der Augenſchein gibt /daß die erſchroch 
liche hohe Berge / vermoͤg ihrer biß bin an die Wolcken ſteigenden 
Spigen/einen merdlichen Ab, oder Zuſatz von der Künde der Ri 
gel außmachen / will nicht fagen/daß man noch biß auff den bein 
rigen —* nicht erwieſen / daß die Erd, und Waſſer⸗Kugel recht 
rund ſeye. 
Eratofthenes war woleinervonden erften / der fich unferffanı 
den/die Maaß zur See zwiſchen syene und Alexandriazu nehmen/ 
Arch:mides , Hıpparchus ‚ Strabo und Prolomzus fhäten auch das 
Mn e/ aber fie * mit dem erſten im kacit lang nicht überein. 
er König Alammon auff dem Felde Fingar (wie der groſſe Ara⸗ 
biſche Welt / beſchreiber Abulfeda hezeuget) ließ auch feinen Fleiß 
im Erdmeſſen ſpuͤren / ja alle Nachkommene und noch jetzt Leben⸗ 
de haben deßgleichen gethan / in dem ſie durch gewiſſe Proben zu 
ihrem Zweck auff ebenen Feldern / auff der See und andern Orten 
gelangen wolten / aber alles vergebens! —— J— 
Was aber nun die Urſach dieſes mercklichen Unterſcheids eye 
gentlich ſey / darvon hat man bin und wieder pro & contra diſpu⸗ 
cırt; Ich halte / daß zwey Dinge ſind / welche hindern / daß man 
zur gewiffen Maaß der Erd⸗Kugel nıchtgelangenfan? Eines iſt 
der Unterfebeid der Maaß ſelber / welche in Warheit fo groß / daß 








kaum eine Stattmitder andern / will geſchweigen ein Königreich 













mit dem andern / darin uͤberein ſtimmen / und ich halte es vor eines 
von den beſchwerlichſten Dingen / ſolche Maaß zu einer Gewiß⸗ 
beit zu bringen / oder derſelben einen gewiſſen Grund zu ſetzen? 
Und wolte man ein Weitzen/ Senff/ oder ander Korn nehmen 
und daſſelbe zum Grund gebrauchen / ſo iſt ja abermal bekant / daß 
die Groͤſſe derſelben an verſchiedenen Orten auch unterfchiedlich 
wolte man einen Daumen/Handbreite/ Spanne / Fuß / Schrift 
oder dergleichen an einem Menfcben zum Grundſatz ordnen / 
ift folcher Unterſcheid wieder eben fo größ/als die Orpffeder Men⸗ 


Die andere Hindernus) daß man die gewiſſe Maaß der Erd 
Kugel nicht geben kan / iſt der Betrug deß Seſichts / Dann je weiter 


— 


kompt noch / daß man nicht weiß / ob das Meer hoͤher als die ( re 
a Man findet auch viel/ welche fich unterftehen/ den cörperli⸗ 


- di A re ’ “ 4 . u BAD, vr Mer” 
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gebtich/ will nicht fagen / daß der Inhalt durch Huͤlffe deß 
metri, dieſer aber vermög dep Umeräifes (Perimerii) deren noch 
inem befant/muß gefunden werden. Mogen demnach wol alle 
rdmeſſer von ihrem Kugeln nachlaffen/und auß deß Hiobs 38. 
ap. d,4. 10, 14. einander fragen und antworten.» 
ir wollen aljo die Drang diefer Kugelfabren laffen/und ung 
"vielmehr zu deren Betrachtung felber Eehren/da finden wir War⸗ 
ib mehr als tauſenderley Dinge/ die einem groſſes Nachdencken 
machen / worvon ich nur die vornehmſte kürglich berubren werde: 
Es find ihrerviel/ welche Ihnen einbilden/ die Erde waͤre fchöner 
und fruchtbarer wann firgang ohne Berge waͤre / aber wie weit‘ 
ſolche von der Warheit irren / Fan ein jeder dem die NRutzbar⸗ und 
‚Mothiwendigkeitder Berge bewuſt / leichtlich begreiffen. Wir 
wollen ung demnach einbilden / die Erde ſey ein rundes Gefaͤß / 
welche allerhand waͤiche ateri (als Sand / Aſche / Erdfäffte und 
dergleichen ) in ſich begreiffe/ wann nun diefesrunde Gefaͤß mir 
FCreutzweis⸗ durcheinander / gehenden Reiffen / welche find dievon 
einem Ende der Erden biß an das ander Kettenweis aneinander⸗ 
- Dangende Berge / nicht eingefaßt laͤge / wer wuͤrde alsdaun dem 
% nn der Winde und def Meers widerſtehen? 
Die Bergefinds/ welche uns ale reiche Mutter Brüfte die far 
reften Brunnquellen in folcher Drengegeben/ daß darvon Hanse 
anderobefeuchtende Ströme erwachfen; Diefe finds / welche 
uns allerhand Metall reichlich verebren/ diefemüffen die fonft un, 
‚ersrägliche Hige der Gönnen in der tornda zona und andern 
warmen Orten mäfligen/und wann feine Berge wären / wo fülte 
das Waſſer herkommen ? wo foltcfolches und der zerfebmolgene 
Schnee hinflieſſen? Dabero kompts auch / daß in Polen/Mofcau 
und audern ebenen Orten / fo vielfichende Seen / und wenig flieſ⸗ 
ſende Strömefind/ und man wird schwerlich einen Fluß zeigen/ 
der ſeinen Urfprung an einem ebenen Ort aimmt. 
Solcher notbiwendigen BergKeden geben etliche von einem 
‚Polozum andern/und wieder zum erften/etliche geben Creutzweiſe 
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‚ fang fommet. 


* wieder ing Rand anfgetheilet/welche den Mayn/Elb/Dder/ Mob 


Bueto. Tagum, Bætim, Gyadianam in Spanien; Die Weixel in 
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unden herumdurch das unbefanfe Sudland / durch Terram Ma- 
g:llanicam ‚'allwo fie durch die Berge Andes abermal einen groß 
ven Knoten machet/biß fiewieder bey dem Nord, Polzu ihrem An 
ER. 





— Mn |. 
Die andere BergKette vom Nord» Polher/fo die erſte in einem 
rechten Winckel beym Polo durchſchneidet / gehet durch die Tarı 
tarey / Durch Indoftan ‚ durch Fudien/ Keylon/ und alsdann um 
ter dem Id affer nach dem Suder⸗Pol / vondannenfiefich durch 
ser Linder und die See wieder zurück nach dem Mord⸗Pol 
ai et. — —— * 2 
MNun gehet auch eine folche Kette überzwerch oder der Laͤnge 
nach durch die Erd,und Waſſer⸗Kugel / welche in China anfängt’ 
fibdurch gantz Aſien / Macedonien / Illyrien / die Alpen/ Langue- 
doc und Spanien / und alsdann unter Waſſer durchſtrecket biß 
fie durch Weſt⸗Indien und die friedfome See wieder nach ihrem 
Anfang kommet. Man muß aber nicht meynen / daß ſich dieſe 
Berg⸗Ketten an den aͤuſſerſten Vorgebůrgen eines Landes endi⸗ 
gen/ Nein / keines wegs / ſie gehen unter der See fort / welches 
man an dem ungleich / tieffen Grund und haͤuffigen Evländern 
(welche nichts anders als erhobene Berge ſind) augenfcheirlich - 







zu ſehen. Dann dieweil die See ſo wol von Norden gen Suden / 


als von Oſten gen Weſten / Ihren ſtetigen Lauff hat / zu groſſem 
Mutzen der gantzen Erd⸗Kugel / fo bat es die vorſichtige Natur 
alſo geordnet / daß dieſe Berg⸗Kette an vielen Orten alſo genie⸗ 
driget worden / daß die See an ihrem natürlichen Lauff nicht ger 
hindert werde. Be. 235 
Was den andern Nutzen der Berge belanget/ wormitfle dem - 
gangen Erdboden wol zu ſtatten kommen / ſo iſt derfelbe dieſer / daß 
fie/ abfonderlich wo fle gleichſam einen Knoten in ihrer Kette ma, 
chen / fo viel Waſſer von fich gieffen / daß alle Laͤnder darbon ber 
feuchfefiwerden. In Europa iſt ein ſolch groſſe reiche Brunne 
quell an den Alpen (welche dreyerley/ ale die Schweitzeriſche / 
Cottiſche und Apenninifche) zu fehen / diefe geben die Ströme 
Thonuau / Rhein / Inn / Rhosne, Saone, Maaß / Moſel / Po, Erich/ 
Mintz / Ticinus, SanundDrou, ſo ſich in gantz Europa bin und 
wieder außtheilen: Will jetzund nichts ſagen von vielen Seen / ſo 
fie auch machen. Weil aber dieſe Stroͤme nicht genug waren/ 
gantz Europa zu befeuchten / als haben ſich andere Berge hin und 












dau / Saal und Embs in Teutſchland: Jan Welſchland den 
Arnum , Tyberim, Anienem, Lytim, Vuſturnum: In Frauckreich 
die se ne. Marne, Loyre, Druentium und Varum: Den Bbeium, 


el Polen/ 
J3 
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Polen / unddie Teyffe und andere Fluͤß in Siebenbürgen und 
ſonſt gantz Dacien, hin und wieder von ſich ergieffen. | 

Der groſſe Waſſerguß / fo auß dem Berg /Knoten in Afa ent 

ſpringet / iſt im Seburge zwifchen Derfien/Indottan undder Ta» 


tarey / welches Caucaius genennet wird / außdemfelben entforin» 


gen diegewaltigen Ströme/ Ganges, Indus, jg alle Chineſiſche 


unzehlbare Fluſſe / worunter der Selbe Fluß und Kıang die groͤ⸗ 


ſten ſind / der Oby,Oxus und andere / der Taurus und Anti-taurus, 
geben alle Ströme in Klein Aſien; das Nıipharifche Gebuͤrg / der 


REN, 


Ararar ‚geben die Tyger und Euphrat; die Nordiichen Berge er⸗ 
gieffen den Ro:yfthenem, Wolgam, Don und andere, 

In Aftica find die Mondberge/ welche daffelde Theil der Welt 
mit Waffer verfehen / dann darauf entfpringen der altergröfte 
Fluß der Welt Nilus, der Niger, der Zairus, Der Tuama, Coavus, 
Zeila, Manice, und andere unzehlbare Zluffemehr ſo gautz Afri- 
‚cam hin und wieder befeuchten / wo aber dieſe Stroͤme nicht hin» 
fommen/ da hat die Natur dag Erdreich mit andern hoben und 
Waſſerreichen Bergen verfehen/ als da find der groffe Atlas und 
‚andere mehr. 

So bat auch America ihre groffe Waſſerquellen / worauß folche 
Fluͤſſe enrfpringen / diedaffeide gange Theil reichlich befeuchten/ 


dann da ift das Andiſche Gebuͤrg auß welchem die gewaltigen 


lüffe Amazonıus, Moragnon, Argenteus oder de la Plata, und 
viel andere/ (deren man in Ch:lı allein 240.mehrentbeile Schiffs 
reichezehlet ) fonebensvielgroffen Seen außdiefem Gebürg ent 
fpringen. Worbey auch die groͤſte Verwunderung erwecket / daß 
eben dieſe Berge/ neben ihrem Waſſer⸗Vorrath / 14. Feuerſpeyen⸗ 
de Berge unter ſich haben. ange America find undere 
Berge / ſo daſelbſt uber die maffen groffe und auch viel kleine Fluͤſſe 


- ergieflen. 
Alſo haben wir gefehen / daß ung die Bergezum Waſſer fehr 


nötig find / nun wollen wir fortfahren/und ſeben / was bey ihnen 


weiter zu betrachten vorfället: Hier finde ich am erften/ dag ihrer 


| —— 


zz rw 


viele grofle feurige Fluͤſſe und feurig,brennende materi ſelbſten / in 


groſſem UÜberfluß / mit erfchröctlichem Anfchauen / von fich werf⸗ 
fen. Esift aber gewiß / daß / wann das Waſſer allein über der 
Erden herrſchen wurde/ aledann die Erdegang undgar vondem, ⸗ 


elben unterdrückt werden müfte; Bingegen/ im fall das mitten in 
r Erd⸗Kugel befchloffene Element deß Feuers das Regiment 


„allein bätte/fowürde alles verzehrt werden; um diefes beydes zu 


bindern / ſo hat die Natur ſelbſt beyde Elementen / deren ſie nicht 


entberen konte / mit einem unauffloͤslichen Baud fo veſte zufamen 


eknuͤpffet / dag keines ohne das ander ſeyn kan noch darff. Und 
— Oo ij Warlich 
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Warlich / wann unter der Erden fein Feuer waͤre fo müften die 
daſelbſt befindliche Waſſer erfrieren/hingegen befompfdas Feuer 
ſeine Nahrung vom Waſſer. Sleich wie aber die Berge ihre Waſ⸗ 
ſerguͤſſe reichlich geben / alſo finden wir auch viel / ſo immerdat 
Feuer außſpeyen. EN Eh ZN, 
Solcher feurigen Berg-Schornfteine haben wir in Europa 
fünff bekante / als der Hecla in Ißland / Ethna in Sicilien/ Vefu- 
vius in Campanien/ Strongylus und etliche andere kleine in den 
Liparitanifchen Eylaͤndern bey Sicilien / und in Griechenland den 
Berg Ohimæra. In Aſia finden wir auch Feuerſpeyende Berge / 
als in Perſien etliche/ / auff dem Eyland Armuz oder Otmus, iM 
deß Groſſen Mogols Reich / in Zeylon, ammeiften aber in den 
Moluck⸗ und Philippifcben Eylaͤndern / in beyden Inſulen Java, 
in Sumatra, in Japon, und im unbekanten Sud,Rand, Doch fin⸗ 
den wir diefe Feuer⸗ Kamine nirgends haͤuffiger als in Amenca, 
in Chili Cwieoben gefagt ) find ıbrer allein 1 in Perunichtwe» 
niger / in Neu Spanien drey / in Terra delFuego verfchiedene/ / 
"welches Land auch deßwegen von den Spaniern nach dem Feuer 
genennef toorden. Und man baltgar darvor / daß man zu den 
"unbefanten SudLaͤndern wegen dieſes haͤuffigen unter/irdiſchen 
Feuers nicht kommen koͤnnnre. —A—— 
So hat auch hierin / in dem das irdiſche Feuer ſeinen Außgang / 
wordurch es ſich reiniget / und die ihm noͤthige Lufft zu ſich ziehet / 
auff hohen Bergen bekommet / die Natur nicht ohne Urſach ge⸗ 
andelt / dann auff dieſe Weiſe ſehen wir alle Fluge Hauß⸗vaͤtter 
ihre Schornſteine durch die hoͤchſte Spitze deß Hauſes hinauß 
führen; Ja wann das Feuer feinen Außgang in ebenen Feldern 
haͤtte / fo wuͤrde es viel Meſſchen / Vieh und Land verderben / da 
hingegen folcher geſtalt die außgebranfe materi fich au die une, 
ſteigliche Berge ſetzet vom Wind verwehet / oder gar zu einer 
luͤfftigen fliebenden materi wird, Und man wird ins gemein ſehen / 
daß die Feuerſpeyende Berge an der See / oder doc) in abgeſon⸗ 
derten Eyländern ligen / 100 ſie nicht groſſen Schaden thun koͤn⸗ 
nen. Man muß aber wiſſen / daß das untersirdifche Feur nicht 
an ſolchen Orten / wo man es ſihet / allein / fondern allenthalben in 
der gantzen Erd» Kugel zu finden ſey / welches man an den warmen 4 
Baͤdern / die inder gangen Welt hin und wieder zerfireuet/ guuge 
ſam zu erſehen hat. —— 
An dieſer groſſen Welt⸗Kugel haben wir weiter zu befrachten/ 
daß ſie ihren Schwachheiten / wie der menſchliche Leib / unter/ 
worffen /daß ſie alt werde/und an vielen Orten vergehe / oder offt⸗ 
mals verandert werde: Engeland iſt vor dieſem an Franckreich 
feſt geweſen / wie auch der Nord⸗ Strand an Ditmarſen; ” £ 
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hat auch die See mit Gewalt Spanien von Africa /und Sicilien 

von Calabria abgetrennet / wie jenes Cranzius, dieſes aber Val, 

- Flaceus bezeugen. Dre Flüffe verandern noch heutiges Tages Ih» 

- ren Zauff / die vornehmſte Dronarchien findvergangen / und mit 
Denenviclroo. Stätte/ vondenenman vormals an allen Orten 

 zufagen gewuft. Ein Erempel fan man nuran Troja/ Cartha⸗ 

go /Babylon / Sodom und andernnebmen 

Dieſe Veraͤnderungen nun geſchehen auff vielerley Art: Erſt⸗ 

lich / wann gantze Berge von einem Erdbeben oder Kluft ver , 

ſchlungen werden / oder wachſen / wo fie zuvor nicht waren.Zum 

- 2. wann dieBergemitder Zeit durch Ungeftümme deß Gewitters 

verderbet / und der Ebene gleich gemacht werden, zum 3. wann 

die unruhige See ein halbe Inſul zu einem volllommenen Eyland 
machet / oder wann ſie ein Cyland an das veſte Land andaͤnget. 

Zum ·⸗ wann die See einen Ort verlaͤſſet / und an einem andern 

OStt hingegen fo viel Land uͤberſchwemmt / als ſie vorhin trocken 

‚gelaffen. Zum 5. wann mitten in der See neue Eyländer entſte⸗ 
en / und hingegen die jenige / ſo lang geweſen ſind / gar verfünden. 
Alſo kompts auch / daß zu Land cin ſtehender See vergehet / und 
Land darauß mwird/oder daß ein Stuͤck Lands einfincket / und ein 
See wird. Und endlich / want groſſe Ströme ihren natuͤrlichen 

Lauff verlaſſen / daß man daſelbſt wohnen kan / da hingegen ein 

ander gut Land der Gewalt eines ſolchen abwechſelnden Stroms 

weichen / und ſich demſelben unterwerffen muß. 

Damit ich aber Meinen Herzen erweiſe / daß die oberzehlte Ar, 
ten der Erden⸗Verwechslung nichts erdichtetes/fo will ich etlich 
"wenige Exempel anfuͤhren. Plinius lib,2. e- 91. ſchreibet / daß die 
Berge Cyborus mit der Statt Kurite untergangen / ſolches wird 
auch von der Statt Tantalis und einem Berg in Magneſia geſchrie⸗ 
ben. Galanis ind Ganato , zwey Staͤtte in Phoenicia, der Ber 
pphiegius in Mohrenland / ſind eben alſo untergangen. Got 

auch noch bey unferer Zeit der hohe Berg Pico in den Molut/In⸗ 
ſuln / ein gantze Landſchafft in China / (morvon nur ein in der 
Wiegen ſchwimmend Kind übrig blieben/) die Statt bluſia in 
der Schweitz / durch einen Berg Fall verfunden/ und ſtehende 
Seen an ihre Stell kommen. _Vefuvius und Strongylus werden EN 
Zr FR kleiner. Und in dem groffen allgemeinen elt,Erdbeben/ 
 fofich an. 1646. begab/find etlichegroffe Berge von den Andes In 
€ Magellania vergangen. | RUN | 

Sergegen wird von den Inſuln Delos und Rhodus gefagt/ daß 
fie fich inder See felber über das Waſſer erboben / und jolches 
. -wirdvonvielen Epländern mehr erzelt, An. 1638. iſt bey S. MW 
chaels Eyland im Atlantiſchen Meer ein ——— — 
RE 8 | o iij 
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Bey Puteolos in Italien iſt vor weniger Zeit in eier einzigen 
Macht ein groffer Berg entſtanden / ſo noch heut ſtehet. Wer 
mehr dergleichen Exempel begehret / leſe hiervon Plinium lib,2. 
c.87. & 88. — | an ‚3 
Das auch viel Bergedurch Gewalt der Winde / def unten 
irdifchen Feuers/oder Waſſerfaͤlle / durch Farden Regen undanı 
derer Arten Ungetwitter/ ſich ſehr verringern / und nichtin ſolcher 
Hoͤhe / wie vor diefem/gefunden werden / bezeugen viel Berge in 
Maltha, Ilva, Lipara, Italien / am allermeiften aberin Rom felbft/ 
allwo die Berge verzingert/die Flaͤchen aber fehr erhoͤhet worden / 
welches man auch an denen bald»verfundenen Amphi-thearris, 
Geulen/Ehrenbogen und anderm alten fehweren Gemäuer Ela» 
lich feben fan. ; | 4 Sea 
Was die Halb/⸗Inſuln und Inſuln / und wie jene zuvollkom 
menen Eylaͤndern / dieſe aber ans feſte Land durch Ränge der Zeit 
angehaͤngt worden/ belanget / fo gibt abermal die Erfahruug / 
daß dieſes verſchiedener Orten geſchehen: Ahſo find Sicilien von 
talien / Cypern von Aſia, Aſia von Europa, Euboea von Beotien, 
trica von Europa. Sumatrs von Camboja, Ceylon von Indien / 
Grönland von America, der Nordſtrand von Difmarfen/Magel- 
kanica von Terra del Fuego ( Fener-Land ) durch die Gewalt. der 
Waſſerwogen voneinander geichieden. Hingegen baf die See 
auch Waſſer⸗Land an das vefte Rand gehängt: Alfo ift Pharos 
an Alexandria, und der Berg Circejus mit dem veften Land verei⸗ A 
niget worden. In Holland / Frieß⸗ und Seeland wird der zuwach⸗ 
ſenden Erden noch immer mehr. Der berühmte Naturkundiger 
Plinius erjehlet ſehr viel ſolcher angewachſenen Orten in feinemz. 
B. im s9.Cay dann fo offtdas Waſſer an dem einen Ort etwas 
nimmt / ſo offegıbt es ſolches an einem andern Ort wieder / dahero 
ſehen wir / daß an dem einen Ort Laͤnder vergehen / und am andern 
neue erwachſen. Das underſte Theil von Egypten / ſo jetzo Delta 
heiffet/ift von dem leimigten Ny’o herzu⸗gefuhrtes Land entſtan⸗ 
den / dahero es auch von Herodoto daoer Nerr x genennet wird. 
Der Rhein und die Maaß haben auch fo viel Land und Sand mit 
fich gefuͤhret daß Holland (to vor diefem Lauter Waſſer gewe⸗ 
fen ) darauß erwachſen. Der Po und Rhodanus haben an ıbrem 
Einfluß bey der See groſſe Felder geſetzet. Und daß der Meotifche 
—— nicht ſo ſchwere Schiffe traͤgt / als vor dieſem / hat er 
dem Don zu dancken / welcher ihn mit feiner zugebrachten Erden 
ſehr untieff gemacht hat. Ravenna lag vor dieſem ander Se) 
jetzo iſt fie über Sooo. Schritt davon Der Koͤm Haven Oftia, wel 
eber an der See lag / iſt vermoͤg deß durch die Tyberzugeführeten 
Erdreichs / jetzo auff 3000. Schrit von felbiger abgelegen. — 
a 
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Kan nun das Waſſer an einem Ort ſo viel Landes fegen/fo kan 
«8 auch an einem andern auß Land Waͤſſer machen / alſo iſt die 
Inſul / worauff Dordrecht ET Mil Nicht weit 
‚bon Livorno iſt eine gantze Statt zu Waſſer worden. Bey Pureo- 
us ſihet man viel Hau ſer mit gepflaſterten Saffen unterm Waſ⸗ 
ſer: Ich halte darvor / daß die Archipelagi, welche nichts an⸗ 
ders / als eine groſſe Verſamlung der Eylaͤnder ſind / vor Zeiten 

miteinander am veſten Land gehangen / mit der Zeit aber alfo ver 
gangen / daß das Waſſer die weiche Erde außgeſtoſſen / und die 
harte Klippen hat ſtehen Laffen/ woraußfo viel Eylander entſtan⸗ 
den— Gleicher geſtalt wird darvor gehalten / daß die Flandriſche / 
Acoriſche und Sanarien,Eyländer vor vielen Jahren aneinander 
 gebangen/und das bey den Egyptiern und Platone IN feinem Cri- 
das hoch»befchryene mächtige Eyland Atlantis aufgemacht Das 
ben / welches abervon dem ungeftümmenMeer/ am allermeiften 

aber zweiffelsohn von dem unfersirdifchen Feuer alfo zernichtef 
worden / wie es heutiges Tags zu ſehen iſt; Darvon noch neulich 
von einem unfers Ordengein Flarcs Erempel/fo ſich an. 1638. den 
10, Junii begeben / fehrifftlich nach Rom geſchickt / da ein mitten 
auß der See mit gewaltigem Donner und erſchroͤckllichem Ser 
thoͤs her auß ſtroͤmender groffer feuriger Pful / fich biß in die hoͤch⸗ 
ſie Lufft erhoben / und das Eyland S. Michael gewaltig verheeret 
bat. Daßdemnach die Weit anetzo garnicht alfo/ wie fie bey 
ihrer Erfchaffung geweſen / in ihrer alten Seftalt lige/fondern all⸗ 
zugewiß feye/ daß gleich wie die Menſchen und Herzfchafften ch 
ſelber verändern und vergeben / alfo auch die Eri-und Waſſer⸗ 
* Kugel verandertiwerde und veralte. Woran wirdann zu ſehen 
haben / daß nichts beſtaͤndig / ſondern alles dergaͤuglich ſey / was 
auff. der Welt iſt. 


* 


Nachdem wir uns eine Zeitlang in Erzehlung von Beſchaffen⸗ 
beit der Berge auffgehalten / wo len wir aun weiter gehen / und die 
anderewunderbare Art deß Erdreichs betrachten / da uns dann 
ach den Bergen die groſſe Ebene und läche vorfompt: Deren 
etliche find fruchtbar und zum Feld’ Sau dienlich / efliche find 
Wald und Bufeboreich / etliche voll Sandes/ eflichewuft von 
F Steinen und Heiden) welche man eigentlich Wuͤſteneyen nei 
net. Sruchtbare/ aber auch auß Faubeit der Inwohner verlaſ /· 
und ungebauete groſſe Ebenen finden wir ſchr viel in Polen/ 
J oſcau / Tartarey und Reuſſen. Sand / volle Wuůſten hat Afriie 
mæehr als zu viel / ſteinigte ſind in Arabia / unfruchtbare Heiden -⸗ 
Zlaͤche ſtud in gantz Guropauberall,  . > 

>. Sruchtbareglächen werden abgetbeilefin Felder Waͤlder und | 
Gaͤrten: In Teutſchland haben mit den Boͤhmiſchen / Lüttiger / 
NER \ Do je Schwartz ⸗ 
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Schwartzwald und Speffart/ darinnen man Eychen / B 








Iut,Eylander find reich von Muſcat Waͤldern: Auff dem Liband 
ind die koſtbare Cedern⸗Waͤlder / und fo offt wir in ein ander Land 
ommen / ſehen wir auch andere Art faͤume 

Unbewohnte Wuͤſtenchen finden wir in der Tartarey die da 
heiſſen Ugagul und Lop. In gantz Americahin und wieder gibts 
pic Wuͤſten eyen / worunter die Wuͤſte Pampas. fo wiſchen dem 

Königreich Paraquaia und chil: ge/fehrderuhme und groß / darz 

neben doch nicht unfruchtbar/ fondern mit allerhand Krautern/ 

Thieren und Flüffen uberalt erfüllet iſt man bat gemeiniglib + 

Monat vonnoͤthen / ehe man ſie durchraͤiſt und in zwey gander 

Monaten wird man nicht einen einzigen Hugel finden / ſondern 

BE auff der See) allentbalben einen groffen ebenen Hori- 

zont haben. . — | BAHN 
Was die Holtz⸗Heide/ und Krantreiche Wuͤſteneyen belan⸗ 
et / fogeben dieſelbige zum wenigſten denen Angrentzenden oder 
—— noch einigen Nutzen: Was aber die Sand,und 
Steinsreicbe Wuͤſten angebet/ vomdenen ſagen viel / daß ſolche/ 
weil fie zu nichts taugen / von der Natur vergeblich herfur bracht 

worden; Darauff iſt aber zu wiſſen dag OOtt ſolche nicht obne, 
Urfach gefchaffen/ dann warn die Lybiſche /Mumidiſche und 
Arabiſche Wuͤſten einen feuchten und fruchtbaren Grund haͤtten/ 
ſo würde die Sonn fo viel feuchte und zu Regen erwachſende 
Duͤnſte herauß ziehen / daß davon Die nah⸗ augelegene flache frucht» / 
bare bewohnte Laͤnder deß aͤuſſerſten Untergangs ſich beſorgen 
muͤſſen. Uber das melden die Araber auß ihren alten Seſchicht⸗ 
Büchern / daß die Wuͤſten zwiſchen dem Perſiſchen und Rothen 
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Meer nach der Suͤndfiut allererſt entfprungen/ danntie fie far 
gen / ſo ſoll das Waſſer zur Zeit der allgemeinen Uberfchiwernung 
fo vida Sand hieher gefuͤhret und hinderlaſſen haben / daß es ein 
trocken Rand worden / nach dem die Suͤndflut wieder gefallen: 
Eben alſo Fönte man nicht ohne Urſach von den Wüſten in 2yr 
bien und Tartareyurtheilen/daßjene ein groffes Theil deß groffen 


befehen/ nunmehr zu dem Elementder Waſſers fohreifen / u ie 
deſſen Bertvunderungs,würdige Befchaffenbeiten kuͤrtzlich be⸗ 
‚rühren / dann weil weder das Waſſer ohne Erde / noch dieſe ohne 
jenes beſtehen konte / ſo hat fir OOtn in einer Kugel alſo / u 
4 RE | er eben? 


— 
— 
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ſeben / miteinander verbunden. Da muß aber ein jeglicher wiſſen / 
daß alles Waſſer / es ſey Regenwaffer/ Ströme/ ffebende Seen / 
oder dergleichen / alles und allein auß dem groſſen Oceano ent» 
ringe / weicher feine Rahmen nach den Laͤndern / diedaran li 
gen / vielfältig verandert / daß erzum Exempel bald dag Atlanti, 
ſche / bald das Frlaͤndiſche / bald das Brafilianifche/ bald ein mit 
einem andern Bey-nabmen genante Meer beiffet. Das Mittel 
laͤndiſche Meer hanget vermittelſt der Herculiſchen Enge an dem 
—— das ſchwartze Meer oder der Pontus Euxinus, vermitfelſt 
deß bosphon und Hellefpons , am-Fgeifchen und Mittellaͤndi⸗ 
3 ſche/ das Meer Mæotis vermittelſt Bosphor: Smmern an dem 
 bwargen Meer. Aljofind der Finniſche und Bottniſche Schos 
Theile der Oſt/ und Baltiſchen See / welche vermittelſt deß engen 
Sunds zwiſchen Seeland und Schonen an dem gröffen Welt⸗ 
Meer banget. 
Es hat zwar manchem den Kopff fehrzerbrochen / zu erfor. 
ſchen / woher esdoch komme / daß das Caſpiſche Meer durch fo 
vieldarein gebende groffe Fluͤſſe nicht gröffer werde/fondern ſeine 
Maaß immerdar behalte? Das geſchicht aber auf feiner andern 
VUpnſach / ala weil derfelbe nicht alleın mit dem Schwartzen / ſon⸗ 
. dern auch dem Perſiſchen Meer / durch groffe Candle unter der 
Erden aneinander bänget/ welches mit guten Gruͤnden auß den 
 PerfifcbenScribenten und Erfahrung der Raͤiſenden zu behau⸗ 
R pfen wäre / wann es die Zeit leiden wurde. Auff ſolche Weiſe 
haͤnget auch das Todte Meer au dem Rothen / durch einen Canal 
unter der Erden ſo Über 62. Leucos lang iſt: Wie nicht weniger 
das Mittellaͤndiſche an dem Rothen Meer / durch einen ſolchen 
CLanal / daun ſonſten waͤre es unmůglich / oder doch ein ſeltzam 
Ding / daß das Delphin / ſo der Baſſa zu Sues gefangen, und mit 
tinem meſſingen Haͤlsband wieder ins Rothe Meer gelaſſen u 
Danmoꝛs kurtz hernach im Mittellaͤndiſchen Meer wäre gefangen 
worden / wo man es an feinem Halsband erkaut hat / welches ein 
Arabiſcher Seribent Abulhsflen genant / erzehlet / daß es ſich in 
Jahr Mahomets 720. begeben. | | 
Sierbeh mußich erinnern / daf man viererley Ynländifchefter 
bende Seen hat: Etlichenehmen Flüffeein/ und geben fiewieder 
bon fich/ als da iſt der Boden / See / der Geuffer See / der Abyſ⸗ 
E inifchegroffe Bed oder Zaire, und andere. Weil nun in diefe Seen 
fo viel2Baffer einflieffet/ als können fie auch fo viel wieder von 
ſich geben / dadoch zuverwundern / daß fich die durch gemeldte 
Seen gehende Fluͤſſe Nylus / Rhein und Rhodanus, mit dem See⸗ 
Waſſer gar nicht / oder doch wenig/ vermifchen/ ſondern weil das 
Fluß / waſſer leich ter iſt / als das ſtinckende Ballet mein: 
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es oben hin / wie man auf diefer Urfach offtmal biß in sehen und” 
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mehr Meilen in der offenbaren See deßwegen ſůß Waſſer finder/ 


dem Regen oder Schnee / und find 


Welt/Strom Niger, bie Toger in Afien / der Spanifche Fluß 
andere in Tentichland und Weſt⸗ 





er bey Syracufa durch eine Quell/Arechufa geheiſſen / wieder berfut 
EONaSR folle / welcheg fie mit vielen Beweißfhumen behaupten 
wo el. 2: . KH a F 


— 


Wir kommen wieder auff das groſſe Welt⸗Meer ins gemein 
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Ben! da iſt gewiß / daß fo ungleich die Erde / ſo ungleich iſt 
Auch der Orund deß Waſſers / welches vielen Urſach gegeben hat 
zu ſchlieſſen / daß die Tieffe deß Meers eben fo groß / als die Hoͤhe 
der Berge ſey. Die See hat ſo wol ihre Berge / als die Erde/ und 
ſolches ſehen wir augenſcheinlich an den Felſen und Eylaͤndern / 
welche (wie oben geſagt) nichts anders ſind / als herauß⸗ſtehende 
Berge / deren Spitze ein ebenes oder unchenes-Evland außma⸗ 
chet. Das Meer hat ſeine Waͤlder fo wol als die Erde / welches 
wir ſehen an den groſſen Corallen⸗Boaͤumen / ſo manchmalen die 
„Schiffer in Gefahr ſetzen / auff dem Sicihfchen/ Frantzoͤſiſchen / 
Lizufafchen/am allermeiſten aber im Rothen Meer. Br, 
‚Der Boden dei Meers hat feine Gras, und Blumensreiche 
Wieſe / wie die von Spanien nach America febiffenden überall 
bezeugen / dann fie fehen das Gras / welches die Spanier Sargaf- 
fo nennen/etliche Tag überall in groffem Uberfluß, Eine folche 
Gras; und febr Fiſchreiche Aue unter dem Waſſer ift noch bey 
. den Enland Maltha/welche Prateiros genant wird, 
In dem Merr gibts ſo wol als auff dem Land / Brunnen und 
Fluͤſſe / wie man dann mitten im weiten Meer ſuͤſſe Quellen findet, 
Bon der Bewegung und dem Lauff deß Meers (darvon viel 
‚halten / daß es anders nicht als durch den Wind bewegt werde) 
muß ich dieſes wenige melden / daß das Meer feinen natuͤrlichen 
Lauf bat mit der Sonnen und dem gangen Firmament/ vo 
Morgen gegen Abend. Es hat aber noch einen andern Lauff / 
. welcher Zu» und Abfluß heiffet / derfelbebat feinen Urfprung mei, 
ſtentheils vom Mond/warum aber derfelbe fo gar unterſchiedlich / 
und nicht aneinem Ort wie am andern feye/ darvon find aller 
band Meynungen/auß welchen man die beftewäplen und erzehlen 
koͤnte / wann es jetzund die Zeit leiden wolte. 
‚ Auch bat das Meer an einem oder andern Ort ſeine abſonder⸗ 
hehe Bewegung / als man fibet / wo groffe Abgründe ſeyn / wo 
fich groſſe Ströme in die See ergieffen/ "oder wo fich ein unter» 
irdiſcher Fluß unden und fieff in der See eingieflet/ worvon Die, 
ſelbe immerdar an einen beftändigen Ort getrieben wird, 
Das Meer hatauch feinen gewiflen Lauff von Morden gen 
Suden / und von Suden genMorden/ welcher von einem halben 
Jahr zumandern abwechfell. Es wird ferner von den IBinben 
and andern von unden auff ſteigenden halitibus beweget. 
Hier föntehinzu gefügt werden / welches eigentlich dag rechte 
Element deß Waſſers / obesdas füffe oder ſaltzigte ſey? Aber fo 
wol dieſes als alle vier Elementen auf dem Grund zu beſchreiben / 
wurde einen ganken Tag allein erfordern. Doch ift kuͤrtzlich zu 
wiſſen / daß man anjetzo kein pur Element mehr hat; daß an 
eine 
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eines ohne deß andern Zuthun nicht ſeyn noch beſtehen koͤnne si ah 
man das ſubtilſte Salt vor dag Element der Erden balte/ und 
nicht die Erde felber; und daß das Elementarifche Feuer meh 

unter als uber der Erden ſey dannenpero fo viel warme Bade 
entfpringen / die fich benebit den Feuer-fpependen Bergen uberal 
indie gange Erd⸗Kugel vertbeiler haben: Solcher warmen Bar 
der find in Portugalls. in Spanien 40. in Fraackreich +5. in 
Teutſchland 120. Welſchland 86. in Ungarn und daran ligen 
den Ländern 9. in Illhrien 10. in Griechenland und ſelbigen Iu 
ſuln 22. in Polen viele / aber ihre Zahl in Afıa, Africa und Ame- 
nca iſt nicht bekant / welche doch alle ihre beſondere Wuͤrckungen 
haben / nachdem je mit Mineralien umgeben. | — 


— e 


Hierbey erinnere ich mich / daß man noch andere wunderli 
Brunnen hin und wieder findet / als bey Schwalbach in Teutſch⸗ 
land / bey Lyon in Franckreich / bey Valentiolsin Spanien und 
andern Orten finden wr Brunnen / welche einen Geſchmack ha⸗ 
ben alg ein guter Wein / vonderen Wuͤrckung in vielen Büchern 
gehandelt iſt. Man weiß Brunnen/ welche gleich dem Meer abe 
und zuflichen/wie der Boller / brunn bey Altenbefen in Weſtpha⸗ 
len; das Pfeffer⸗bad bey Chur / welches ein bald Fahr reichlich 
Waſſer gibt / und dieübrige Zeit gank vertrodinet/ und viel an⸗ 
dere. Nicht weitvon Laubach in Crain iſt ein groſſes Feld / wel⸗ 
ches im Sommer und Herbit voll Gras und Blumen / im No- 
vemb. aber wird es vom Waſſer / ſo auß einem Bergezu gewiſſer 
Zeit kommet / uͤberſchwemmt / und ſolches bringet viel F ſchemt 
ſich / im Fruͤhling aber laufft es wieder ab / und kan der Ackers⸗ 
mann ſelbiges bauen/ oder der Jaͤger allerhand Wildbret darauff 

fangen. Es finden ſich auch Fluſſe / Brunnen und Seen / welche 
alles / was man hinein wirfft / zu Stein machen. 
Auff der Erd und Waſſer⸗Kugel ſinden wir auch viel Ver⸗ 
wunderungs / wuͤrdige Abgruͤnde / als da find die Sicilianiſche 
Charybdis, der Mechinom bey Norwegen / einer im Perfifchen 
Ser Bufen/derzwifchen Engelaudund Normandhy / auch bey der 
Magellanifchen engen Fabrt/undvielanderemebr. 
Han findet auch Berge/die groſſe Winde au ihren zen 
nen Felſen geben laffen / wie deren Im Geburge Tiberh, Im 
Mordiſchen Rindern und anderswo/vielzufinden. In talien 
unmeit Cafis, habe ich felber einen folchen WindBerg geſehen 
welcher durch ſeine groſſe Wind / zu gewiſſen Stunden im Som 
mer / alles von ſich ſtoͤſſet im Winter aber alles zu ſich in feine Xb 
cher reiſſet / was man davor haͤlt. I 
Mau ſihet über das unter der Erden groſſe Grüffte / deren doch 
auch ein groſſer Unterſcheid iſt: Etliche find beige Hola veil 
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Perfonen an vielen Orten/ und dergleichen. 
Etliche find Holen zu menfchliber Wohnung gemacht / ale 


!: 


die Srüffte der Rieſen im gelobten Land / in Gicilien/Africd und 
vielen andern Ländern: Darzu gehören die Hölender Sybillen/ 
der Mufen/ der Einfidler, Andere find Hoͤlen / darin die wilden 
Thiere / als Woͤlff / Fuͤchſe / Baren/ Löwen/Tigertbier/Schlan» 
gen und Drachen wohnen. 5 

= Erliche find durch Kunſt gemacht / eflicheaber/ und zwar die 
am meilten Berwunderung erwecken / find nafürliche/von denen 
"Mela ‚Sol nus, Strabo, Plinius, Alianus und Scneca vielzufagen 
und zu fchreiben wiffen. 

Eine ſolche Grufft iſt in Sina,von welcher P. Martinus Martinius 
‚in feinem Atlanze Chisico fchreibet / daßman ein bald Jahr dar» 
durch zu räifen hätte / daß fievoll Fifchreicher Waſſer und ſtehen⸗ 
‚der Seen / Gras und Kraufs/auch allerband fremder Thiere / und 
dah ſie zwar nicht fo hell / als oben auff dem ebenen Land / gleich» 
wol aber von dem durch die Felſen⸗riſſe eindringenden Liecht ge⸗ 
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nugſam erleuchtet werden. Pe den Inſulen Maltba und Gozo 
‚gibt es viel Leute / die in gro 

Daß demnach mehr Berwunderungs, als Lachens⸗wuͤrdig iſt / 
was Zlıanus, Plınius und Solinus vonder Ttoglodyten Holen am 
Rothen Meer ſchreiben. In Herrurien iſt ein gantzes Dorff unter 
der Erden: DieBrachmanes im Reich Idalean in Indien wohnen 
meiſtentheils unter der Erden / wie auch vicl Leute im Mond⸗ und 
Eafpifchen Oebürge. Ja man findet heut zu Tag —* Hölen/ 
welche von Leuten dewohnet werden/ von denen Hormalen fein 
Menſch zu ſagen gewuſt: Alſo find im Mordertheil von Enge 
land zwey Eleine verirzete Rınder gefunden worden / welche die 
EnglifcheLandfprach nicht verftanden/ und da fiein derfelbigen 
ünterzichter waren/erzeblet Hatten / daß ihre Eltern und noch viel, 
mehr Ehruftl. Leute in einem groffen Feld unfer der Erden wohne, 
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fi am ganken Leib grün geweſen / vielleicht von den grünen 


tor befchreibt Guiliel. Neubriſſenſ. in rer. Anglic.revolut.l.ıs 27. 


E: fremde Sprach geredet/ und von denen niemand gewwuff/ers 


el Menſchen außden Erd»und Bergbölen herfür gefro en/und 
as damal noch ode Land bewohnet habeunn. | 
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rin eutweder Abgoͤtter angebetet worden / als die bey Delphis, 
e Ammoniſche / und viel andere Abgoͤtter die Begraͤbnuͤſſe hoher 


en Hoͤlen unter der Erden wohnen: 


ten / woſelbſt fie durch Viehzucht ſich ernaͤhrten; Dieſe Kinder 
ſafftigen Speiſen / und der feuchten Wohnung ſelbſt. Dieſe Hi⸗ 


Was veiizu iger. Unter König Philippo III. iſt auch in Spa⸗ 
n von den Jaͤgern eine Wohnung etlicher Menſchen / die eine 


den worden. Crapzius erzehlet / daß an: 000. in Siebenbürgen 
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Der Zefnit befchreiber Italien / und was darbey zu be; 
o ten iſt. —— — — 
Je zween Printzen hatten ein überauß groſſes Wolgefallen 
an dieſem Jeſuiten und feinen Reden / und dieweil fieleich 
erachten konten / daß ihm Italien hin und wieder bekaut fepn 
muͤſte / jo erfühnetefich Toroan, ihn zu bitten daß er ihm ein 
Geographifche und recht furge Hiftorifche Beſchreibung der 
Italiaͤniſchen Länder mittheilete / welcher demnach alfo anfien 
Welſchland / fo ehermalen eine Gebieterin uber viele Könige 
reiche geweſen / hat heutiges Tagszu feinen Orengen / von More 
gen das Joniſche und Adriatiſche Meer / von Abend den Flug 
Varum , und theils das Kottifche Gebürge / gegen Mittag das 
Thyrreniſche und Liguftifche/ und von Mitternacht das Alpen⸗ 
Geburge. — F ee. 
Seine gröfte Länge von Aofta in Piemont , biß nach Leucope- 
era oder Capo del ’Armi , an der aufferften Spigen Ealabrien im 
Gebiet Rhegio iſt 900, Welſche Meilen / deren 4. auff eine Teut⸗ 
ſche gerechnet werden. 
Dis Breite iſt ungleich / und zwar 410.100 ſie am groͤſten / wo 


ſiie aber am kleinſten / nicht uͤber 25. Welſche Meilen. NRomifl 





das Mittel der Laͤnge / Keate aber / oder vielmehr Civna Ducate, iſt 
der rechte Mittelpunct der Laͤnge und Breite in Italie. 
Das Gebuͤrge Apenninus faͤngt bey Oenua an / und theilet Ita⸗ 
lien / biß nach gemeldtem Leucopetra zu / in zwey Thal. Esif 
zwar Italien gut und fruchfbar/aber doch nicht aller Orten / und 
wann andere Zander manchmal nicht freygebig wären / fo folte 
es groffen Mangel an Getreid leiden. Die Lombardy / und fal 
— —— die oberſte Helffte von Italien biß nach Rom / ifo 
fruchtbarer und bewohnter / als die andere Helffte. J 
Man kan zu Land nicht anders als durch die Alpen / in Weſſch 
land kommen / von denen zu wiſſen / daß ſich ihre Laͤnge von sar⸗ 
na bey Genua an biß in Thracien; Die groͤſte Breite aber dat 
Como in Welſchland / bißnach dem Gtättlein Albeck ( quali 
pen /Ech) im Ulmiſchen Gebiet in Schwaben/über 220. Welſch 
Meilen erſtrecket: Sie ſind das hoͤchſte Gebuͤrg in Europa / vo 
dieſem wurden ſie getheilet 1. in Maritimas ‚fo bey Genua anfien 
gen: 2. Cottias, von Cotrio einem König Indiefem Bezirdk/ $ 
Auzuftı Bu der ſeine Wohnung zu scbuſium, welches heut 
Sufaheiffet/ gehabt hat / dieſe erſtrecken ſich biß nacher — un | 
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Franckreich: 3. Graja⸗, von den alten Grafis alfo genant / darin 
er kleine S. Bernhards,Bergliget. +. Penninas,, fo auff die vo⸗ 
rige am nächffen folgen / dern böchfte Gpiße iſt der groſſe S. 
Bernbarde,dBerg. 5. Rhaucas, von der Landſchafft Rhetia alfo 
genennet / darzu auch erliche das Repontinifche Gebuͤrge gerech- 
net haben / darunter der uberauß hohe S. Gothards⸗Berg / auf 
yelchem der Rhein/Rhodanus unddie Erfch enffpringen. 6. No- 
cas, ſo zwifchen den Khætiis und Carnic s ‚bey dem Urfprung deß 
luffesDrab. 7. Carnicas, oder das Kärntifche Gebürge/ von 
m Land alſo genennet/darauß entfpringerdie Sau, _ Und end» 
lich S. in die Alpes Julias , ohne Zweiffelvon Julio Cælare, welcher 
die Straffen bindurch verbeflert hat / alſo DRAN | fie werden auch 
Pannonıcz genant/weilfiean Pannonien ligen. 
7, Feh weiß Italien nicht beffer abzutheilen / ale in drey groffe 
>) npt-Theile/ welche wieder ihre manchfaltige Eintbeilungen 
Bach gewiffer Ordnung haben: Die groffen Theile beiffen ı.Lom- 
bardıa, 2 Italıa eigentlich genommen/ und 3. das Königreich 
Meapolig/ tie fie nach Suden hinunder ligen. Was diedarzu 
gehörige Eyländer belanget / darvon kan es etwa auff eine andere 
zeit Oelegenbeitzurcden geben. SIE: 
Die Lombardy aber iſt entweder die obere/oder die untere nach 
dem groffen Strom Padus oder Po zu rechnen. Yenebegreifft in 
ſich vier groffe Gebiete / welche beiffen 5. Piemont, 2,Meyland / 
3. Genug / und4. Montferrat 
Demont kanwieder zertheilet werden 1. in das Hertzogthum 
Auguftanum. darin iſt Augufta Prætoria, oder Aoſta oder Ofta, 
2. Die Herzfchafft Vercelli, darin die Statt alfo genant, 3. Das 
Fuͤrſtenthum Piemont eigentlich/darin Turin die Haupt / ud Re, = 
deng.Sta der mächtigen Hergogen von Savoyen. + Die 
Grafſchafft Haita oder Afta, darin Hafta Pompeja. $.Die Margr 
graffchafft saluz darin Saluium oder Salinz,und die Grafſchafft 
Nize, darin die Haupf, und letzte Orentz⸗Statt Nicza zwiſchen 
Ztalien und Franckreich gelegen. —— 
>. Meyland begreifft 1. dag Hertzogthum Meyland eigentlich 
genommen / darinnen dDiemächtige Statt-eben dieſetz Rahmens. 
Den Comer⸗See / dargn die Statt Comum, 3. Das Lauden⸗ 
Iſche Gebiet / darin die Statt Lauda, oder Laus Pompeia. 4. Das 
Eremoneſiſche Gebiet / darin © remona. 5. Das Tieinifche/darin 
Ticinum oder Papia. 6. Das Dertonifche/darin Dertona. 7.Dag 
Alerandrifche/darin Alexandiia- 5, DagLzvomellinifche/ darin 
alenria. 9. Das Movarifche/darın Novariagelegen  — — _ 
_ Die freye Herrſchafft Genua hat nach ihrer Haupt-Statt den 
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Nahmen / fieift mächtig/ hat noch mehr andere Staͤcte und 
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502 De Europäifähen Toroang Da: * 
—* anjetzo mit dem Savooiſchen Hertzog / ihrem Nachdam | 
drie = 
ne darin cat, 1, Alba Pompelh undandere, De: 
Die untere Lombardy begreiffet 1.die Benstian. Hersfchafft 
2, das Hertzogthum Mantun/ 3. Parma) 4. Mutiua/ * Trident 
oder Trento. | — * 
Lombardia wird auch in zwey andere Theile getheilet 1 darsı on 
das eine Cifpadana, oder dißſeits dem Po das audere Tranfpsdana, 
oder jenſeits dem Po, genant werden: In dieſem ligen die Rinde er 
Moniferrat , Pasma, Piacenza,» Modena oder Mutinum ‚ Kheg; 0 
und Mirandola, mit ihren Staͤtten; In jenem aber find das Herz 
tzogthum Mantua / die Stätte Brefcıa, Bergamo ‚Crema, Gremo- 
na, Meyland/ Lodi,Pavia, Novara, Como, Behzona und —— 
mehr. 
Zu der Venetianiſchen Hereſchafft — 1. die Gebiete — 
gamo mit der ſo genanten Statt.2. Das Cremenſer / mit der Statt 
Crema., 3.Das Brixianer. 4. Veroneunſer. 5. Vicentiniſche. * 
Pataviniſche Gebiet. 7.Das halb⸗Eyland Rhodigina. 8. Die 
Tarviſer Marck. 9. Das Feltreuſiſche. 10. Das Belluniſche. 
Dos Cadomiriſche Sebiet/mitibren alſo genanten Stätten. 12. 
Friaul / worin Utinum, PalmaNova, und dglar oder Aquilegia, 
13. Hiſtria, darin Juftinopolis, und 14. das Hertzogthum̃ Vene- 
tia, darin die Welt⸗bekante Statt Venedig jelber mitten in dem 
Meer liget 
In dem Hertzogthum Mantua ligen die Stätte Mantua, Mär. 
checia uud andere. 
Unter Parma wird auch das Hertzogthum Placentia mif ihren: 
beyden alfo genanten und andern Stätten begriffen. | 
Unter dem Hergogtbum Mutino begreiffet man auch das Her⸗ 
tzogthum Rhegio mit ihren alfo genanten Stätten, * 
n dem Biſchoffthum und Grafſchafft Trident ligt die Statt 
Tridentinum, durch dag groſſe dafelbſt gehaltene allgemeine Con 
cilium ſehr bekant. Bir 
Das Andere groffe Theilvon Italien heiffet Iralia ſelbſten / wor 
in deß Pabfte Land und Herrurien ligen. , In jenem ligen am dem 
Adriafifchen Meer 1. das Herbogthum Ferrara, mitder alſo ge 
nanten Statt. 2. Das Bononifche Gebiet / darin die fruchtbare 
Statt Bonooia, welche fich der erften Univerfität in der ganken 
Shriftenheit rübmen fan. 3.Romandiola, oder das Ravennarifchk 
Sebiet / ſampt der Hauptſtatt Ravenna. 4. Das Hertzogthum 
u Men 5. die Anconer Marc mit — alſo genanten un 
aͤtten. 
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elle, darin Tiferwum, 2. das Peruſiniſche Gebiet mit der Stat 
Perufia, 3. Umbria, oder das Hertzogthum Spolcto, 4. das Or⸗ 
jetiſche Gebiet mit ihren fo genauten und andern Staͤtten / 5. das 
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Viterbo, 7. Latium , oder das Roͤmiſche Gebiet / darin Rom die 
allerberuͤhmteſte Haupt / Statt der gangen Welt gelegen. 
Unter dieſen Laͤndern ligen auch dag Hergogthum Caftum,, 
und die Republic S. Marım. 
y Hetruma oder Tofcana oder Tufcia , fan wieder zertheilet wer⸗ 
den in folche Laͤnder / die dem Groß / Hertzog von Hetrurien / und 
diejenige / ſo unter anderer Herrſchafft ſtehen: Jenem gehoͤrt dag 
Florentiniſche / Seniſche und Piſaniſche Gebiet / mit ihren Staͤt⸗ 
en, Unter diefen uff 1. die KepublicLuca, 2. das Fuͤrſtenthum 
_ Mafla , 3: die Hersfchafft Pıombino oder Plombino,, 4,Status Pre- 
 fidir, darin Orbereilum, unddanns. das Eyland Ichia, darauf 
die Veſtung Colmopolıs. u 
Mun folget das Drittegroffe Theil Welſchlands / welches dag 
Reich Neapolis außmachet/ folches war vor dieſem abgetheilet 
1. in Campaniam Felicem, z Calabriam, 3, Apuliam und Apru« 
tum, heute aber wird es in die ſechs am Adriatifchen/ und ſechs 
- andeream Thorrenifchen Meer ligende Laͤnderſchafft füglich ab» 
Ak s Senebeiffen 1. das Hydruntifche Gebiet / darin ligen 
Hydıuntum oder Ortranto, Tarentum, Brundufum.&c. 2. Barum 
mit dem gantzen Gebiet / 3. Apulia Daunia, darin Apeneſte, und 
-Garganus Oder Mons 5. Anigeli, 4. die Oraffchafft Moiilla 5, dag 
dißſeitige Abruzo, darin Auxanum, Sulmo und Theatre, und dann 
6. das ſjenſeitige Abruzo, worin Pınna und Aquilaligen. 
Zu IBelfchland werden auch der Gelegenheit nach gezeblef die 










* rutium oder Nieder Calabrien. 8. Magna Giæcia, oder Ober⸗Ca/⸗ 
brien. 9. Terrad’ Ortranto. 10. Apulia Peucetia, oder Terradi 
3arrı. 11.Apulia Daun:a, 12, Somnites Oder Abruzzo. 13 Picenum, 


* 
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lia, oder Lombardia Cifpadana. ıs Lombardia Tranfpadana. 17, 


19. 1ria. Anderefand»Befchreiber heilen es anderseim x, 
Wbelil aber gang Welſchland nicht/ wie andere Kander/ gemei⸗ 
giglich nur eines / ſondern ſehr viel / und — mehrentheils ſolche 





Sabiniſche Gebiet / darin Narnia , 6. Patrimonium S, Petri, darin 


Eylaͤnder Sicilien / Sardinien / ſo unter Spanien / und Corlica, 


Dder Marca Anconitana. ı4. Flaminia oder Romandiola.: 15. Æmi- 





ER 
fenetia, oder Marca Tarvılana, 18 Forum Julii, oder Friaul / und. e x 





894 Deß Europaiſchen Toroang Das 14. 
Haͤupter hat / die feinen Ober- Herzen als GOTT und dag 
Schwerd erfennen/ fowird es meinem Herrn nicht zu widerfepn/ 
wann ich die Regenten in Italien / und was unter ihrem Sebi 
ficher/fürglich erzehle. Bor diefen waren allerhand Bölter/ 
darnach Könige/legtlich die Kaifer Herzen darüber / jetzo aber ‘ | 
der Pabft felber der gröfte Beberzfcher darin/ von deſſen Gebiet ich 
meinen Anfang machen will. | | | 
Er hat demnach unter feiner Welllichen (dann was die Geiſt⸗ 
liche belanget/fo ıtennet er fich einen Statthalter der gangen Chri⸗ 
ſtenheit) Hersfchafft 1. Romandiolanı, 2. UUmbriam , 3.d48 Hera 
Kogtbum Ferrara, fo ihm auno 1598. bey Abſterben Herkogs Al- 
phonfi von Ferrara, auß dem uhralten GOeſchlechte der Ateitınen, 
odervon El, ( fo eine Statt ohufern Padua unter der Venetian. 
Herrſchafft) als ein a part gewordenes Kirchen Lehen zugefallen. 
4 Die Anconiſche Marck. 5. Die Stat und Herrſchafft Bono⸗ 
nien / 6. das Hertzogthum Benevento im Königreich Neapolis / 
7,die Grafſchafft Avignon oder Veniſſi im Delphinar in Frauck/ 
reich/ 8. dag Hertzogthum Urbin in Welſchland / 9. Campania 
di Roma oder Latium. 10,Patrimonium s.betti, ı1. das Orvieta⸗ 
ner/ 12, das Sabiner / 13, das Peruſiner Gebiet / 14. die Graf⸗ 
ſchafft Civtatis Caſtellæ, 15, in dem Venetian. Gebiet die Statt 
Ceneda, 16.zwiſchen Piemont, Montfertat und Genua etliche 
Derter/als Montaldo, S Stephani, &c. — 

Ohne dieſe Laͤnder hat der Pabſt groſſe Einkuͤnfften von den 
andern Welſchen Fuͤrſten / welche / wie auch Neapolis / mehren⸗ 
theils Paͤbſtliche Lehen / und gehalten find/ ihm auff den Nothfall 
zu helffen: Er balt.ı2.©allcen/und man ſagt / daß er alle Stund 
1000. Cronen Einkommens habe / Andere ſagen / daß er in einem 
Jahr 3591 885. Kronen zu empfangen habe / ohne die groſſe acci- 
dentien, Und ich halte darvor / daß es ihm / ſo lang er die Hand 
und Feder regen kan / nmmmermehr an Geld mangeln Fan. Er hat 
(ohne die in Indien neulich angerichtete) 130. Ertz⸗Biſchoͤffe/ 
und 1017. Bifchöffe/ unter fich / von welchem er viel Geld heben 
fan / wie dann außdem Ertz / Biſtthum Maya allein bey Kebzek j 








fen eines Menſchen für das Pallıumoder Confirmation eines Erkr 
Bifchoffsfiebenmal 25000. Guͤlden / und alfo zufamen 175000. 
Guͤlden / zu groffer Befchwerlichkeit dep Stiffts/ nach Rom find 
geliefert worden/ worüber fich auch die Teutfchen ſehr beſchweret 
baben/wiebey Goldaſt p.zıg zulefenift. i — 
>, Der andere groſſe aber weltliche Potentat in Italien ſolte bil⸗ 
lich, der Römische Käifer ſeyn / dann diefelbe/ und zwar die Teut 
ſche / haben lange Zeit ihre Statihalter in Welſchland gebabt] 
biß ke "ah Fridericı 11. fich die Italian. Reichs St 
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von der Kaͤiſerlichen Bottmaͤſſigkeit entzogen/woräber ihnen auch 
Rudolphus 1. Privilegia,, doch mut diefem Beding / ertbeilet bat / 
daß ſie dem Reich gerreu bleiben jolten/dem ſey aber wie ihm wolle/ 
- fo wird der Römische Kaͤiſer in gang Welſchland als ein Kaͤiſer 
nicht geachtet. RER re 
Der Koͤnig von Spanien mag demnach mif befferim Fug der 
andere hohe Regent von Italien ſeyn / dann derſelbe bat darvon 
die Reiche Neapolis und Sicilien / fo Paͤbſtliche Leben ſeyn / von 
enem hat der König jährlich allein über drey Milliohen Ducaten 
Einkommens / man, zehlef darin 1981. Stätte und Schloͤſſer / 
darunter 148. Bifcboffliche Stätte find/ 21. Ertz⸗Biſtthuͤmer / 
40. Fuͤrſten / yo. Hertzogen /so. Marggrafen/ 62.Crafen/ und - 
uͤber 1608. Freyherren. Man nennet dieſes Land auch das Reich 
Aypuhe, auch wol das Koͤnigreich Sicilien dißſeits deß Phan, zum 
Unterſcheid deß rechten Sicilien jenſeits deß Phan. Dahero fich 
etliche Könige/ als Fridericus II. Carolus I und Alphonſus 1. Ro» 
nige der beyden Gicilien genaut / feine Länge iſt +50. die groͤſte 
Sreite aber 140. Welſche Meilen. Es hat anfangs unterfchied- 
liche Herzen gehabt / und iſt lang hernach ein Theil deß Roͤmiſchen 
Reichs geweſen / nachdem aber ana Hamas x. durch Hulff 
deß Toſcaniſchen Marggrafen Alberıcıdie Saracenen / ſo es ein» 
genommen hatten / darauß verjagt / ward es von derſelben Zeit an 
ein Paͤbſtiſch Lehen. An. 1060. If Kobertus Guiſca das ein Herr 
Kog/ dervom Kaͤiſer Henrico II. in Apulien gefeßten Daͤhnen vom 
Pabſt Nicolao 11, zum Herkogen dieſes Lands Kalabrien und A⸗ 
E pulien gemacht / deme gefolget fein Sohn Rogers ‚!bernad) 
Wilhelmus fein Sohn. 4. Rogerus®raf von Siatlien fein Betz 
ter / welcher vom Pabſt Anaclero an: 1130. zum erſten König bey / 
der Sicilien diß / und jenſeits Phari iſt gekroͤnet worden. Wi 
helm fein Sohn. 6. Wilhelm ſein Sohn / mit welchein der Stam 
außgeſtorben / dannenhero Tanctedus deß obgedachten Rogerii 
von Sicilien Baſtart Sohn zum König erwaͤhlet ward / dem zu 
wider aber Pabſt Cce eſtmus III. Kaͤiſer Henricum VI. den 7. Re⸗ 
geuten und fuͤnfften König dieſes Lands gekroͤnet hat. Dem fol⸗ 
FZete s.Kaͤiſer Fndericus 11. fein Sohn. 9. Kaͤiſer Conrados IV. 
Der achte König iſt worden Manfredus, ſeines Baſtart Bruder / 
wider welchen Carolus Hertzog von Anjou, deß Frangof. Königs 
an Bruder/vom Pabſt Urbano IV. erwaͤhlet / und zum 
eu⸗il mit feiner Gemahlin Joſe belommen hage) gekroͤnet 
Den / An.ı262, aber haben die Sicilianer die Frangofe 
ihrer Unthaten erjchlagen/ und den Arragoniſchen 
grumauibrem 10,Rönig erwaͤblet. F — 
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596 Deß Europäifdhen Toroans Das 14. 
- Bon daran iſt auch dieſes Reich an Spanien blieben. In den 
Reich Neapolis ader ward deß Caroliı Sohn Robertus 11. König/ / 
bey welchem Francıfeus Petrarcha und Johannes Boccatıus Ingrofr 
fen Ebren geweſen. 12. Koͤnigin Johanna, def Robeii Sohns 
Tochter / welche aber vom Pabſt ab»und 13. Carolus LIE em 
Herkogvon Durazzo ihr Better eingefeßtift worden. 14. Ladıs-" 
lausfein Sohn / 15. Johanna L feine Schweſter / die leßfe von 
diefem Anjouiſchen Stamm / fo An. 1435. geflorbenift. 1&,Re- 
natus pon Anjou ihr Vetter / welchervon dem 17,Rönig Alphon- — 
fo 9J Arragonien uͤberwunden / daß die Kron alſo auff dieſen ge⸗ 
langet iſt bey dem haben PFanormitanus und Laurentius Valla viel 
gegolten. 18. Ferdinand fein unebelicher Sohn hat ihm in diefem 
Keich/aber nicht in Arragonien fuccedirf. r9.Alphonfus IL’ fein 
Sohn / bey deffen Leben hatfich Carolus VIIL.außSrandreich 
mit Gewalt zum 20. König gemachf/iff aber von 21. Ferdinando 
11. deß Alphonfi II Sohn wieder beraußgejagt worden. 22.Fn. 
dericus Pring von Tarento fein Better. Nach deſſen Tod theilten 
LudoyicusX 11. auß $randreich und Ferdinand auf Spanien/ 
das Reich Neapolis unter fich/ und wurden jener der 23. dieſer 
aber / weil er bernach die Frangofen wieder auß dem Reichiagte/ / 
zum24.Rönig/jenervom Pabſt Alexandro Vi dieferabervon Ju- 
lio 11. erfläret und inveßirt. Diefemerließder Pabftdiessoon 
Cronen / (wormit von Carolo de Anjou an biß hieber / alle Nea⸗ ö 
: politan, Könige benebens einem weiffen Zelter dem Pabftjahrlich 
verfallen ** nur den Zelter behielt er ihm vor. 25. Johan- 
na IIl —4 Ferdinand: Tochter regierte ĩ. Jahr allein / nach deſſen | 
Endigung trat ihr Sohn 26, Carolus V. mit Ihr in die Reg» ⸗ 
rung/ da fievon An. 1517. an biß ins Jahr 1558. inwelcbem 
Johanna gejtorben / zufammen / bernach aber Carolus V. allein br 
geherrſchet hat. Weil aber obgedachter Carolus auf Frauckreich 
dem Pabſt Urbano IV. bey der inveſtitur nicht allein vorgedachte 
48000, Cronen und einen weiſſen Zelter jährlich / fondern auch 
noch über dasangeloben mufte/ daß feineNachfommen und alle 
Meapolitan. Könige an der Kälferl, Kron/und der Toſcaniſchen 
Herrſchafft / oder in Lombardy feinen Theil/ ob es ihnen gleich — 
angetragen wurde/ haben wolten/undaber Carolus V. ein Kom. 
Käufer erwaͤhlet worden / fo ſprach ihn Pabſt Leo X. von diefer 
5. obligation loß / doch daß er ihm davor nebſt gedachten weiffen 3de 
. > ter jährlich mit 7000. Cronen auff den Tag der Stul⸗feyer S 
. . Petri verfallen ſeyn folte: Nach diefem baben (nit allein in Nea⸗ 
Ais ſondern auch in Spanien ) gefolget 27. Philippus IL fein 
us 8, Philippus 111. fein Sohn. 29. Philippus IV. fein Sohn. 
dieſes fein Sohn der erſte in der Nachfolge / welcher — 
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die Regierung wegen feiner geringen Jahren noch nicht ange» 
tretten bat. | . r # 

Dieſer Koͤnig hat in Welſchland auch das groffeund beruͤhm⸗ 
te Hergogthum Meyland / als ein Reichs⸗Lehen / deſſen Ein» 
kunffte jaͤhrlich fich auch über S00000. Ducaten erſtrecken / dazu 
gehoͤren die Staͤtte Meyland / Novara, Pavia, Como und andere/ 
ſeine Grentzen find von Morgen der Fluß Adda und der Eomer, 
See / von Mittag der Pd,von Abend der Fluß Tehino, und von 
WMit er nacht die Öraubündfer. Es haben vor dieſem viel Voͤlcker 
nacheinander darin geherrſchet / biß unter waͤhrender Gibellini⸗ 
ſcher und Spvelphifcher faction die wider die Thurrianer obfiegen⸗ 
de Vilconten (beyderſeits hohe Adeliche Meylaͤndiſche Geſchlech⸗ 
ter) vonden Kaͤiſern zu Verweſern deß Reichs An. 1292. und an. 
1394. etner von dieſen Viſconten, Mahmens Johannes Galeatius, 
von Kaͤiſer Wencellao zum Hertzogen von Meyland gemacht 
worden. Auff diefe Vilcontifche Linie iff das Hertzogthum An. 
2447. Qu Francifcum Sfortiam durch Erbfebafft fommen. Bey 
diefem Sefchlecht (ob esgleich von den Frantzoſen etlich mal ein⸗ 

- genommen) iſt es blieben / biß es / als der letzte Hertzog Hrancifcus 
Slſo:tia gefforben /An. 1535. Kaͤiſer Carolo V. als ein Reichs / Le/ 
ben heimgefallen (oder a part worden /) der es aber der Spanis 

| fchen Kron tdanner war auch ein Spanifcher König) einver» 







leibet hat. Franeifcus1. Königin Frandreich wolte es zwar aber» _ 
> malzu fichreiffen/aber Carolus V. bekam ihn gefangen. 
Wegen Siena iſt der Groß, Herkogvon Floreng ein Span» 
} fcher Lehenmann; Go geboret unter die Spaniſche Kron auch 
das Eyland Sardinien/ dieMarggrafichafft Final, wieauch die 
' Herzfcbafften Pontre molı und Pıombino find ebenmäffig Spa» 
niſche oder KeichssLeben. | 
Nun folget der Groß, Her&og von Floreng 7 dieſer hat zu 
Grentzen von Abend Genuam und Lucam, die Hertzogthuͤmer 
"Modena, Parma und Urbino, fonften iſt er auſſerhalb der Meers 
Kuͤſte / allenthalben mit Paͤbſtlichen Lindernumgeben: Dieſer iſt 
Wwie geſagt) was Sena helanget / ein Syaniſcher Vaſall. Nebſt 
Seng / Florentz und Piſa / ſo vor dieſem gewaltige Republiken 
Waren / bat der Oroß Hertzog auch noch andere feine Gtätte/ 
und unter denen den berubmten Ger, Hafen Livorno. GeinLand 
haͤlt man über 200. Welſche Meilen lang/ und wo es am ſchmaͤl ⸗/⸗· 
fen über 50. folcher Meilen breit. Die nful Iiva oder Elba ge ⸗/ 
boͤret auch unter ihn. Auß diefen Laͤndern hat er jahrlich über 
. 1500000. $ronen ordinari einzukommen / und manbältihn vor 
den reicheften Furften an Baarfchafft / dann es ift bekant / daß 
"man indeß Francifci Mediczi ( deſſen — — —— 
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nand ihn bereden wolte / daß er feine Gemahlin Blancam Capel- 
Jam ‚ weil eine Venetianerin gemeines Geſchlechts / vonfich ſteſ⸗ 
fen folle; welches die Blancaerfabren / und dem Cardinal ein ver⸗ 
gifftes Marcipan zugeſchickt / dieſes aber bat zu allem Unglüd ie 
Semablfelber befommen/unddarvongeffens Als ıbr ſolches zu 
Ohren kommen / iffet fie dagübrigedarvon/unduberlebet.alfo id» 
ren Gemahl nicht uber fünff Stunden / da dann der Sardınal 
ibin fuccedıret bat) Schatfammernach feinem Tod 100. Tome - 
nen Golds / und 20. Tonnen an Koſtharkeiten gefunden. 
Die Groß,Hergogen von Florentz find vor etlich 100. Jahren 
noch Florentiniſche Burger geweſen / fie find von den Paditen/ ı 
als deren etliche auß ihrem Geſchlecht entfproffen/ zu Hertzogen / 
und endlich Colmus Medıces Anno 1509 vom Pabft Pro V. zum ı 
Groß⸗Hertzogen (wiewol der Roͤm. Käfer Manmilianusil, gtr: 
waltig und mit gutem Fug darwider geſprochen / als welchem es 
* gebühret / dergleichen hohe Tiruln außzutheilen) gemacht 
or en. 
Hicrauff kommet in der Ordnung der maͤchtigſte Hertzog von 
Savoyen / den man wegen feiner Laͤnder Piemont, ver Marggrafe 
chafft Saluzzo und anderer / unter die Italiaͤniſche Fuͤrſten zeh⸗ 
let / dann Savoyen wird ſonſt unter Teutichland gerechnet / ſeine 
Einkuͤnffte ſchaͤtzet man in allem auff 2. Millionen Golds. Ihr 





Herkommen iſt auß einem uhralten Königl. Saͤchſiſchen Ge⸗ 
ſchlecht / und wegen ihres rechtmaͤſſigen An ſpruchs an das Kdͤ⸗ 
nigreich Eppern / werden fie biß dato Ihro Koͤnigl. Hoheit runli- 
ref: Gie beſttzen demnach anjetzo das. Herkogtbum Savoyen / 
und Piemont/ injenem iſt Chambery / indiefem aber TZurindie 
Haupt, und Reſidentz⸗Statt der Hergogen: Piemont aber hat B 
zu Grentzen gegen Morgen den Fluß Po. gegen Abend das © 
duͤrg gegen Savopaund Frandreich/gegen Mittagdas®enur 
ſiſche Gebürg/und gegen Dritternacht den Fluß Dora. Item die 
Graſſchafft Nizza an den aͤuſſerſten Orengen deß Delpbinafs/ 
darin die Stat Nicæz a oder Nzza / und noch über. 30, andere ſind. 
Das Herszogihum Aofta oder Augufta Pretoria,darin die Haupt ⸗ 
Statt gleiches Rahmens; Das Laͤndlein und Statt Verseil das 
Landlein Cavancfe, die Marggraffchafft Saluzzo oder Salinz, mi 
der Statt gleiches Rahmens / deren leiter Marggraf An. 1540. 
umlommen iſt. Und dieſer Laͤnder wegen (aufgenommen Sa⸗ 
J —* — dieſe gewaluge Hertzog unter die Jtaliaͤniſche Für 
en gerechnet. —* 
Zlget der Hertzog von Mantua / welcher auch ein Hertzogzu 
tferrat / und wegen beyder Länder ein Kaͤiſerlicher Bafall; 
















Ander find yon Morgen und Midernacht mit dem Benw 
Ä | — tianiſchen 
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tianiſchen / theils auch Ferrariſchen / von Mittag mit dem Mode, 
niſchen / und von Abend mit dem Cremoniſchen Gebiet umgeben/ 
ſeine vornehmſte Stätte find Mantua in einem See ligend / und 
von Natur ſehr veſt / Marcheria, Goitum, Oſtianum, Volta, Ca- 
priana, Gonzaga, Canertum.&c. Man haͤlt das Mantuan. Land 
ialanſcher Meilen lang/und 35. breit. 

g In Montferrat (welches Carolus V. FridericoGonzapx fr 
- BogenvonMantua An. 1534. zugefprochen/ weildiemännliche 
> Montferratische Linie außgeftorben/ und gemeldfer Pridericus die 
einzig überbliebene Montferratifche Fraͤul. Margaretha zur Ehe 
» hatte) finddreyvornehme Stätte/ Catal , Alba Pompeja, und Ai- 
G que, nebft noch 305. geringern Stättlein. Die Einkunfften von 
Mantua belauffen fich ordinarijährlich auff 350000. von Mont 
ferrat aber auff 250000. Eronen. Mantua iſt vor dieſem eine 
 Marggrafichafft geweſen / An. 1530. aber iſt allererft :ridericus 
von GaroloV.zum Hertzog gemacht worden: Gleich wie auch 
die Montferratiſchen Marggrafen von Kaͤiſer Maximiliano II. 
An. 1573. den Titul Serensshimi befomimen/ und in die Zahl der 
Hertzogen auffgenommmen find. Die®onzagen find die rechte 
Erb. Herzen dieſer Länder lange Zeit getvefen / anjego aber iftder 
außermeldtem Sefchlecht entfproffen/zugefalten. 
Das Hertzogihum Modena oder Mutina iftumfchloffen mit 
deß Pabſis / der Herkogen von Parma und Mantua/ def Fürs 
ſten vᷣon Mirandula, def Groß, Hergogen von Floreng / und der 
- Republic Luca Gehiet / es iſt ein Kaͤiſerlich Lehen / lebet doch auch 
unter Spaniſchem Schuß / die Einkuͤnffte (mit den extra-ordi- 
 narien) kan man auff 300000. Cronen ſchaͤtzen / bingegen ift er 
Bad ingroffen Schulden. Die Herkogen find nebft den Ferra⸗ 






geſtorben geerbt / welches ihnen / als feinen Bettern / auch das 
Hertzogthum Ferrara gerne zugeſchantzet hätte / aber der Pabſt 
wolie es / weil es ein PäbftlichXehen/nichteingeben.. 

Auff dieſe folgen die Hertzogen von Parma , denen auch Piacen- 


ri 


thum Meyland zugefallenes ©ebiet halfen. Go wol Parma/ 


einer außdem Sefchlechte der garnefier allhier / welcher von ge⸗ 
meldten Landfchafffen jährlich 200000,&ronen/ von den Fuͤr⸗ 
ſienthuͤmern Cafro und Roffiglione aber h ſo ang Paͤbſtl. a 
REN r | 


Piacenza oder Placentia, find Paͤbſtiſche Lehen. Jetzo herrſchet 


Hertzog von NeversKegent darin/dem diefe Herrſchafft / weile | 
SE 
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za zugehört/ wiewol ſolcheg die Spanier vorein — | R 
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find/und andern Orten um Rom gelegen 60000. Cronen. Erb 


auch erlich wenige Pläg im Königreich Neapolis. — 
Mit der Venetianer Urſprung will ich mich nicht auffh en) | 
dann von deren felgamen Herrſchafft / und wiefiegegrundetin/ 
haben Julus Pacius de Domin. maris Adriatici, und Francilcusde 
Ingenuis ın Epiſt. de jurısdi@. Reipubl. Venerz inmare Adriar, abe 
fonderlich und schön gefebriehen / fondern nur fobald zu ihren je⸗ 
tzigen Landfcbafften und Macht fehreifen: Sie find demnach 
Herzen über das gantze Adriatiſche Meer: In Lombardy und 
der Tarviſer Marck haben fie nebſt andern ſehr viel geringern dieſe 
— Haupt, Gtäke ein/welche heiffen Padua, alldaeincherzliche 
niverfität/ Vicenza, Verona, Brefgia, Bergamo, Trevifo und 
Crema, und dag Gebiet in diefem gemeldten Bezirck iſt wol 100% } 
Welſche Meilen lang; fie haben auch fat gang Friaul/darinnen 
Udenc, Aglar, fo vor Zeiten die Haupt⸗ſtatt bierin war / aujetzo 1 
aber eine Refideng der Patriarchen iſt; die trefflich und fofibare 
Veſtung Nova Palma, deren Erbauung 200000. Cronen gekoſtet / 
derſelben jährliche Unterhaltung aber 100000, Er. erfordert / 
Cividal d’Auftiia, Tergeftum aber oder Trieſt iſt Oeſterreichiſch. 2 
Sie haben auch das meifte Theil von Iſtrien / was nemlich am 
Meer gelegen / dann das übrige gehöret unfer Oeſterreich ala 
die Sraffchafie Migerburg /- Adelsberg/ S-Flaum und andere 
Ort mehr. Gank Iſtrien liget wieeine Hald- Inſul / iſt bergicht / 
doch fruchtbar / Pola iſt die aͤlteſte / Juſtinopolis aber die Haupt⸗ 
Stat darinnen. | Yo | 
In Slayonien und Dalmatien haben fieauch viel Infulen/ 
Beltungen/Seen und andere Stätte/ darunter die vornehmſten 
find die Eyländer Cherfo, Vragia. Arbe, Pago, Liefena, Meluras 
-Brazza, Curzola,&c. Anff dem veſten Land aber/ Spalatro , Ca⸗ 
sharo, weiter die Eyländer C- phelonia,Corfu,Cerigo,Zante, md 
vor etlich Fahren waren fie Könige über dargroffe Eyland Cam 
dia / vor vielen Jahren aber auch über dag Königreich und Eyland 
Cypern / welche beyde aber jego Ottomannifch find. — 
Ihre ordinati Intraden ( als ihnen Candia noch zugebörte) h 
ben ſich jederzeit tiber 20. mal 100000, Cronen erſtrecket dam 
von aber auff die Veſtungen / die 22. Galleen / ſo ſtets patat find zu 
Schutz deß Adriatiſchen Meers / auff ihre Conſtantinopolit. und 
andere Ambaſſadeurn / auff das Arſenal (ſo allein 000000. Cro⸗ 
nen jährlich weg nimmt) und Beſoldung ihrer hohen Bedienten 
foviel wieder angewendet werden muß/ daß der Uberſchuß garger 


ring iſt. 

Regierung war erſtlich bey den Burgermeiſtern / hernach 

bep dem Zunffemeifter/ und ungefähr umge Jahr 700. dat das 
| | 2 | a 
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ganke Bold/nunmehr aberder Hohe Rath / einen Hertzog zu ih⸗ 


handelt aber nichts obneden Ratp. 

Mach den Benetianern folge in der Ordnning die freye und 
reiche Republic Genua / welche vor diefem noch viel mächtiger 
gewwefen / dann da hatte fie ihre Grentzen biß anden Tartarifchen 
Fluß Tanair oder Don außgebreitet / eine Coloniam In Taurıca 
" Cherfonefo auffgerichtet/diedamalen Theodofiageheiffen/ / nun⸗ 
mehr aber Cafta genant wird / fie hatte auch die Eyiander Cypern / 
- Lemnom und Ch um, jagar die Staft Peram bey Conſtantino⸗ 
pel in ihrer Oewalt / und haben wider die Benefianer und Pifaner 

offtmal gefieget/ heute ſtehet unter ihrer Herrſchafft das Land / 
Ren dı Genoua. oder das Genuefich Gebiet oder Revier ge⸗ 
 nantwird/ darin nachft der Haupt/ ſtatt ©enug/ C welche allen 
Italiaͤn/ und Frantzoͤſiſchen / ja faſt allen Europzifchen Stätten 
an Luſtigkeit und zierlichen Gebaͤuen vorgehet) die StatteSavo- 
na und Serazana. Ey — 

Das Eyland Corſica iſt noch unter ihrer Gewalt / welches 120. 
Welſche Meilen lang / und So. breit iſt. Ihre Intraden belauffen 
ſich jährlich auff 9. Tonnen Golds / darvon aber auff die acht 
fertige Galleen / Veſtungen / ibren Hergog und die Geſandten / 
viel wieder. angewendet wird; fie koͤnnen 6oooe. Mann zu Fuß 
auffbringen / jo aber beſſer zu Waſſer als zu Land ſind. An 1339. 
haben fie zum erſten mal einen Hertzog erwaͤhit / aber nach der 
‚zeit find fiewiederbald Schutzweiſe / bald aber als Underthanen 


‚unter andern Potentaten / ſonderlich denen Srankofen / geſtan⸗ 
‚den. Ums Jahr 1527. machten fiefich von Frandreich wieder 


rem allgemeinen Haupt eriwählet / fo fein Lebenlang herrſchet / 


loß / und erhielten im Jahr 1529. von Carolo V. groffe Freyheiten / 


welcher ſie unter der Zahl der Reichs, Stätte behalten und auff⸗ 
nien vor ihren Schuß, Herin erkenneten. 

Heute wird ihr Hertzog von dem gantzen Rath / ſo in 400, Per⸗ 
ſonen beſtehet / erwaͤhlet / er regieret aber nur zwey Jahr / hernach 
bleibt er ein Raths⸗Herr und Procurator ſein Lebenlang: Mach 
ibm find s.hobe Herzen/ fo mit ihm dag Collegium la$ignoria 
uasben mann deren Ampt auß ift/ fo bleiben ſie noch zwey Jahre 


Procuratores. | 


genommen / wiewol ſie nebft dem Kaifer/auch den Königin Ep 


Run ift noch-tibrig die Republic Luca, welche nicht ſo maͤchtig 


als die zwey vorigen / ihr Land iſt ſehr bergicht/und ihr Einkommen 
erſtreckt ſich nicht über 1 oooo. Eronen/fiefönnen t2000. zu Fuß 
auffbringen / leben einig/mweil fie faftüberallvon deß Oroß⸗Hertzo⸗ 
‚gen von Florentz Ländern umringefift/fie erfennen den Kaͤiſer vor 
ihren Herrn / den Koͤnig in Spanien aber > DI RE 
X ) \ N \ N 
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Und dieſes wären alſo die vornehmſten freyen Stände in Ita⸗ 
lien: Nun folgen noch etliche geringere Herren / die doch aue 
frey feyn/und andere Potentaten nur. als Schutz / Herren erfem 
nen wollen/ ale | | irn 
Erfflich der Fürft von Mirandala, ſo vor kurtzer Zeit noch ein 
Oraf geweſen / er erfennetden Kaͤiſer vor feinen rechten / und der 
Konig in Spanien vor feinen Schuß, Herin/ von) telchem «€ 
auch jährlich erlich 1000, Kronen  Provifion Gelder empfängt 
dann Spanien hat auff folche Weiſe fehr viel außlaͤndiſche Zurz 
fien in Dienften; feine Einfünffte mögen fich etwa auff 70000, 
Kronen erftreclen/doch ſtecket erin groffen Schulden. Die Herz 
sogen find auß dem Geſchlechte der Picorum, unter welchen Jo- 
annes Picus Mirandolanus vor etwa anderthalb hundert Jahren 
vor den Gelehrteſten zu feiner Zeitgebalten ward. 
Il. Der Herr vonMonaco, ſo eines Edlen Genueſiſchen Ge⸗ 
ſchlechts von den Orimalden / er lebet in Spaniſchem Schutz / 
wohnet in der Veſtung Monaco, fo ander See unfern Öenuager 
legen / und bat ein kleines Land / doch zimliche Finkünffte. 4 
111. Der Fürft von Mila haf nur i5. leben und 30000 
he, Einfommens/ er ift auß dem Sefchlechfe der Cibo Ma- 
alpına, x j 
IV. Der Her&og von Signa und Vallemone, quß dem Ger 
fchlechte Sforria, | 4 
v. Der Fuͤrſt von Bozzolo. AB ee 
VI. Der Furſt von Guafta la; der Herkogvon Sabionera; der 
Fuͤrſt von Stılineo ; und der Marggraf von Caltig'ione, fo alleauß 
dem Mantnanifchen Sefeblecht der Gonzagen find, 
pP VER; Der Marggraf von Fuor Nuovo, vom Hauß Caneta. 
VII. Der Graf von Perigliano , auß dem Urfiner Stamm. 
"1X. DerMarggraf del Monte, und Herz von Plombino itf 
Tufcia, auß dem Stammder Appier / zu Piombino aber iftgleiche 
wol Spaniſche Befasung Be 
Dieſe wollen keinen als den Käifervor ihren rechfen Oberherrn 
erkennen / wie fie dann auch felber mungen. — 
Sonſten gibt es noch in gantz Welſchland hin und rorede 
groſſe Herzen / fo aber ohne die gemeldten mehrentheils unter au⸗ 
dern maͤchtigern Herrn ſtehen / als unter dem Pabſt die von Cor- 
tegna, Bevilaqua, Malvezzi, Savelli &c. Unter Spanien / im Re 
laͤndiſchen Gebiet / de Marggraf von Marignanp /auß dem GR 
ſchlecht der Medices / der Marggraf von Trivultio,&c. In der 
Königreich Neapolis die A vallı, Caraffa, Urſini, Gonzage , GH 
maldi, Pıccolomini, della Noia, Gueyara, &c. fomiteinanderzit 
liche Ste beſitzen. Sonſt gibts noch unzehlich viel Kauffleut 
“ Ai N * 
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die Tituln der: Marggrafen / Grafen und Freyherren / aber ohne 
and/erfauffen, | : 
- Unter Florenk find def Hergogen Verwandte von Medices / 
je Marggrafen von Salviari, und Die Botti, 

Unter Savoyen find auch efliche/fo ihm befreundet / und unter 
Mantua deßgleichen. So wohnen auch unter den Herkogenvon 
Modena die Marggrafen von Bentivolium. Unterdem von Parma 
Die Sefihlechter Lupiund der Pallaviciner/ derenjene Margara, 
fen von Soregna/diefe aber Marggrafen dı Corte Maggiore ge, 
nontwerden. Venedig hat auch feıne Hohe Sefchlechter, Und 
Unter der Herrſchafft Genua find die d’O:ia fehr beruhme/ wie 
auch die Margarafen von Spinola/ welche aber frey feyn wollen. 
Italien bat diefeniverfiräten: Zu Bologna oder Bononien / 
Day Giena/Perufis/Pifa/ Turino/ Salerno / Rom / 






Benedig/ Neapolis / Ferrara / Macerata/ Firmio / Meyland/ 
lorentz/ Modena / Parma / Placenza / Bergomo / Ancona und 
Mantuag / deren aber viel nicht mehr im Flor / und etliche gar ver» 


N 


gangen find, 





and. | | ? ? 
Hiemit endigteder gelehrte Pater feine Rede / und erguicktefich 
nit einem Trundguten Sampanifchen IBeins: Weil aber die 
Unſern auch gerne-die Zahl / Ordnung und Rahmen der Päbfte 
zu Rom gewuſt haͤtten / ſo erkuͤhnete fich Toroan gbermal/daßer 
om nur nochindiefem zu gefallen ſeyn wolte; worzu er ſich / als 
dem das Reden durch ferne begierige Zuhörer verſůſſet ward / auch 
ab ſchickte. 


— — — — — m ——— — — — — (mm — 








Das Fuͤnffʒehende Hauptſtuͤck. 
Obitemeldter Pater gibt einen ſchoͤnen Catalogum der 
| Paͤbſte / ſampt ihren vornehmſten Verrichtungen 






schickt hatten/fiengeralfoan: . n * 
Mach Chriſto und dem Apoſtel Petro iſt Linus, ein Italiaͤ⸗ 
jer und Schüler Petri / der Erſte Roͤmiſche Biſchoff geweſen / er 


ft unter Nerone getoͤdtet worden. 2.Anaclerusvon Athen / hat zu 


rajanı Zeiten die Maͤrtyrer Kron empfangen. 3. Clemensl. ein 


dmer / ift an, 100, auf Traiani Befehl im ſchwartzen Meer eru ⸗ 


raͤnckt worden. 4. kyariſtus ein Griech / iſt auch unter Trajano im 
Dabr feines Ampts hingerichtet worden / diefer a 
Bi — HI ER 


Es nun der Parerfahe/ daß ſie fich zum Zuhoͤren ghermal ge⸗ 


u 





- zwar allein veym Gottesdienſt / angelegt werden folten / erbatz 
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Romer / iſt drey Jahr Biſchoff geweſen / unter ihm hat Manes 
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kein Weibsbild ohne der Freunde Einwilligung / die Macht über 
fie hätten / verehelichen koͤnte / erbat zu Bekrafftigung der ze 
die SPriefterliche Copulation auch geordnet. 5. Alexander ein Row 


mer / diefer bat zum H. Abendmahl ungeſaͤuert Brod / und Wein 
mit Waſſer gemiſcht verordnet / auch das Weyhwaſſer einge⸗ 
fübret / iſt im 9. Jahr ſeines Ampts enthauptet. 6. Sixeus l.eines 
Roͤmiſchen Hirten Sohn / iſt unter Adriano im ro. Jahr ſeines 
Ampts enthauptet. 7. Teleſphorus ein Griechiſcher Eremit / iſt 
im 12. Jahr ſeines Ampis umgebracht worden. 8. Hyginus,eii 
Griech von Athen / ein Urheber der Kirchweyben /und Auſtiffter 
daß man bey der Kinder. Tauff Gevatiern brauchte / iſt an- 178. 
gemartert worden. 9. Pius V. von Aquilegia hatgeordnet/ daß 
das Oſter⸗Feſt allezeit auff den Sonntag gefeyret wuͤrde. 
10. Anicetus ein Syrer / zu deſſen Zeiten Polycarpus die Mar⸗ 
ter⸗Kron empfangen. 11.Sorer auß Funda in Campanien / von 
dieſem wollen etliche ſagen / daß er zu Beſtand der Ehe die Prie⸗ 
Me N der Braut geordnet habe 
Er iſt / nachdem er vier Jahr Biſchoff geweſen / gemartert wor⸗ 
den. 12. Elcutheriuscin Griech / dieſer hat auff Begehren deß 
Engliſchen Königs Luc gantz Engeland zum Chriſtl. Glauben 
gebracht / und iſt im 15. Jahr ſeines Ampts geſtorben. 13. ictot 





ein Africaner / dieſer hat geordnet / daß man diejenige/fo fich zum 


Chriſtl. Glauben begeben wolten / auch der Chriſten Kinder — 
auff Oſtern tauffen ſolte / iſt an. 200. im 9. Jahr feines Ampts 
gemarkert warden. 14.Zephyrnus ein Roͤmer / hat geordnet / daz 
Die Chriſten /Kinder im ı 2, oder 13. Jahr ſolten zum H. Nacht 
mablgeben; Iſt / nachdem er 19. Yahr Biſchoff gefvefen/gemara) 
fert worden. 15, Calıxtus 1. ein Römer / bat den Ebriften verbot⸗ 
ten / nicht ın die Blut/Freundſchafft zu beuraten / iſt im 6. Jahr 
feines Ampts gemartert worden. 16. Urbanus ein Roͤmer it} 
nachdem er s. Jahr gen, Bingerichfeftvorben. 17, Pontianus 
ein Römer / iſt nach fünftuörigem Ampt bingerichtet worden 
18. Antherus ein Griech/ iſt nur einen Monat Biſchoff geweſcn 
19. Fabianus ein Roͤmer / iſt ugter der Chriſten ⸗· Verfolgung Dean; 
nachdem cr 16. Jahr Biſchoff geweſen / hingerichtet worden. 
20. Cornelius ein Roͤmer / iſt zwey Jahr Biſchoff geweſen. 
Lucius ein Roͤmer / hat ein Jahr geſeſſen. 22. Stephanus Lhat ge 
ordnet / daß die Prieſterliche Kleſdung nur von den Prieſtern 













Jahr auff dem Biſchofflichen Stul geſeſſen. 23. Sıxrus Ut 
Athen/ iſt nur ein Jahr Biſchoff geweſen. 24. Dionyſius ei 
Sriech/bateneun Jahr der Kirche vorgeſtanden. 25. Felix Le 
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Manichæiſche Ketzerey angefangen. 26. Eutychianus ein Tuſca⸗ 
er/ift im zehenden Jahr feines Ampts bingerichfet worden. 27. 
Cajusauf Dalmatien / Kaͤiſers Diocletian Brudern Sohn / if 
u der gröffen Shriften, Verfolgung unter Diocletiano anno 295, 
nachdemer r3. Jahr Pabſt geivefen/ umfommen: Diefer bat ge» 
fifftet/daß feiner zum Pabſt erwablt würde / er wäredann durch 
‚alle Geiſtliche Orden Stuffenweife auffgeftiegen. 28. Marcelli- 
Busen Roͤmer / verleugnetein der Verfolgung Chriſtum / thaͤte 
‚aber in einem haͤrinen Kleid Buſſe / und ließ ſich im s. Jahr ſeines 
Stuls martern. 29. Marcellus ein Roͤmer / ward erwaͤhlet anno 
‚304 er hat die 25. Cardinalat zu Rom geſtifftet / er muſte dem 
Aaxventio, weil er fein Heyd werden wolte / deß Viehes hüten/ 
abey er auch im ſechſten Fahr feines Biſchoͤfflichen Ampts ge, 
ſiorben. 
360. Eufebius ein Oriech / hat ſchoͤne Ordnungen der — 
‚gegeben. Melchiades oder Mutiades ein Africaner / iſt auch ein 
Martyrer worden. 32. 8ylveſter, unter ihm / als welcher zu deß 
erfien Chriſtl. Kaͤiſers Conttancini M. Zeiten lebte/ iſt die Ehriſtl. 
Kirche zur Ruhe und groſſen Ehren / das Heydenthum aber ge, 
waltig ins Abnehmen gerafben/ und da dievorigen faſt miteinan, 
derzu Martyrern worden/ iſt diefer Sylveſter nunmehr eines na, 
ürlichen Tods gefforben/nachdem er 23. Yabr Bifcboff geivefen. 
3.Mareusein Rimer/ hat geordnet / daß der neue Pabſt von dem 
Ditienfifchen Biſchoff folteconteerirt werden: Er hat Irrland 
erebren laſſen / der Ketzer Arıus iſt unter ihm gefforbenz; Er hat 
r 8.Monat regiert. un I. ein Roͤmer / hat ı5. Jahr auff 
dm Päbftlichen Stul geſeſſen / erbatfich def vertriebenen Heil, 
Athanaſij freulich angenommen / und den Conftantem dahin ber 
wogen / daß er Ihn wieder einſetzte. 35. Libenus1. ein Roͤmer / ward 
von den Arrianern gezwungen / dieſelbe Lehr anzunehmen / dahero 
die Roͤmer den Felıcem 11. wider ihn erwaͤhleten / endlich iſt er 
Wieder zur reinen Lehr kommen / und im 15. Jahr feiner Regie⸗ 
Hug geſtorben. 36. Felix Il. ein Roͤmer / ward von gedachtem 
berio wieder vom Ampt geſtoſſen / und von den Arrianern ertoͤd⸗ 
fee / da er nur ein Jahr / drey Monat und 2. Tage geherrſchet. 
Dama ſus ein Spanier / war 17. Jahr Pabſt / er hatte den Heil, 
eronymum in vielen Sachen zum Gehuͤlffen. 38. Syricius ein 
ömen/ hat den Dccidentalifchen Prieftern zu erſt die Ehe ver⸗ 
ten/und 13. Jahr regiert. 39. Anaftafius in Roͤnier / iſt 5. Jahr 
iſchoff oder Pabſt geweſen / und geſtorben an.go2.: 
anocentius 1. ein Albaner / dieſer hat die letzte Oelung in 
1 Zahl der Sacramenten geſetzt / it nicht gar 16. Jahr Pabſt 
eweſen. 41, Zofimus cin Griech / ward au. 417, erwaͤplet / Mi | 
| andern 
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hat mit Hieronymo und Auguſtino groffe Sreundfchafft: geha 


62 Benedicius l. ein Roͤmer / iſt im 5. Jahr ſeines Paſtune 
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andern Yabr feines Stuls geſtorben. 42. Bonitacius ein Ko T 






























ten / iſt im 6. Jahr ſeines Amptegeftorben. +3. C elcftinus auf 
Sampania/ hat mit Cyrıllo dem Reßer Neftorio fehr widerftrebt/ 
iſt im 9. Jahr feines Stuls geftorben. 44. Sixtus III, ein Romer/ 
bat S. Peters Feyer zu feyren gefiffter/uft 5: Jahr Pabſt geweſen. 
45. Leol.ein Roͤmer / hat der Heiligen Bilder am erſten zu ebre 
befohlen / iſt im 22. Fahr feines Pabſtums geſtorben. 46, Hiların 
auß Sardinien / bat den Prieſtern erlaubet eine Jungfrau 3 
ehelichen / hat den Vorzug deß Roͤm. Stuls gewaltig beh aupten 
und 6. Jahr regiert. 47. Sumplicu⸗ von Tybur / iſt 16. Jahr B 
ſchoff gesvefen. 48. Felix ILL. ein Roͤmer hat die drey Örientali 
ſche Patriarchen / Acacium von Conſtantinopel / Petrum Fullo⸗ 
nem von Antiochia / und Petrum Mongum von Alerandria / IM 
Bann gethan / und iftgefforberhim 10. Fahr feines Pabſtums. 
49.Gelafius ein Africaner/bat vier Jahr geherrſchete. 
50. Anaftafius ein Roͤmer / ward befchuldiget/ daß ers mit de 
Meftorianern bielte/ift auch deßtwegen nur 1. Fahr und 10. Mon 
Pabſt geweſen. 5 1.Symmachus auß Gardinien/ baf ı5. 
regiert. 52. Hormıfda, hatte feine Frau und einen Sohn / er Fa 
an. s24.auff den Stul / dieſem ward von Kaͤiſer Jultino der P 
triarchen⸗Titul gegoͤnnet / er hat ins 10. Jahr regiert. 53.Johan 
nes 1. ein Toſcañer / dieſer ſoll dem Rom, ®riechiichen Käyf 
Juftino am erſten die Kron auffgeſetzt haben / er hat zwey Jahr 
giert/ iſt von Theodorico Veronenfi oder Dieterich von Bern 
umgebracht. 54. Felix IV. ein Samniter / unter ihm bafBene- 
di&tus feinen Orden angefangen/ hat 4. Jahr regiert. 55. Bonifa 
cius II. ein Roͤmer / baf verordnet/ am dritten Tage nach bei 
Pabſts Tod / um die Spalfungenzuverhüten/ sinen andern Zi 
wäblen/bat i. Jahr regiert. 56. JohannesII ein Roͤmer / hat vie 
Jahr geſeſſen. 57. Agapetus J. ein Römer / brachte Jußınianum 
von der Eutychianer Ketzerey zur wahren Religion / und regiert 
11. Monat. SS. Sylverus auß Campanıa / deß obgedachten Ho 
milde ehelicher Sohn / ward durch Anbegung der Theodorz, ja 
ftiniani Gemahlin / ind Elendverwiefen. 59. Vigılius ein Romier 
diefer wurdevon Theodora eingefet / weil er aber wider Berfm 
chen fein Eutychianer werden wolte / ließ ihn die Theodora dB 
auff den Tod prügeln/er bat fern elendes Ampt gleichtwol 18. FAf 
ihret, | —— 
* Pelag'us 1. ein Roͤmer / baf dieHoras canonicas geftifft: 
und fünff Jahr gefeffen. Gr. Johannes 111. ein Kömer/ zu fein 
Zeit find die Arzianer Chriſten worden / erbat 13. Jahr gef 


ur 


jtorbe 


Hauptſtuͤck. Zweytes Buch. 607 
fü 3. Pelagius II. ein Römer / iſt am erſten ohne Bewilli⸗ 
ung deß Kaͤiſers erwaͤhlt worden / weil er feine Botiſchafft wer 
jen deß Kriegs nach Conſtantiuopel / welches doch hernach noch 
















Ban Zeit iſt Mahomet gebo⸗ 
ten / er hat 7. Jahr und 10,Monat regiert, | 


Sreuß,Erbebung geffiffter/ und ins 13. Jahr regiert. 71.Seve- 
inus ein Roͤmer / iſt im andern Fahr feiner. Regierung geftorben. 
72. Johannes IV. auß Dalmatien hat ĩ. Jahr undg. Monat geſeſ⸗ 
ſen. 73. Theodarus ein Griech / deß Biſchoffen Theodor zu Je⸗ 
£ufalem Sohn / hat 7. Jahr geſeſſen. 74. Martinus I auß Thuſcia 
Avon Cooftante ins Elend verwieſen / darin er auch im dritten 


4 
Be 


Jahr feines Ampts geftorben. 75. Eugenius I. ein Römer /bat2+ 
Jahr gefeflen. 79. Vrahanus auß Sampanien/ ein guter Muficus, 
af die Orgeln und Geſaͤnge in die Kirche/auch den ganzen Got 
esdienitin Lateiniſcher Sprach zu halten/ geordnet/ iſt 14. Jahr 
und Monat Pabſt geweſen. 77. Theodorus 11. war ſieben Jahr 
Pabjt. 78, Donus ein Roͤmer/ ſtarb im dritten Jahr feines Ampts. 
79.Agarho auß Sicilien / regierte nicht gar 4. Jahr / zu feiner Zeit 
ſt Chriſti Schweißtuch gefunden worden. 
0. Leoll auf Sicilien iſt 10.Monat Pabſt geweſen. 81.Be-. 
edictus II ein Roͤmer / iſt am erſten Chriſti Statthalter genennef 
porden/ hat von Conſtantino Pagonato zu Conſtantinopel er⸗ 
alten / daß die Paͤbſte ohne Vorbewuſt deß Kaͤiſers oder feiner. 
Belſchen Statthalter / von den Geiſtlichen möchten erwaͤhlet 
erden / welches doch pernach von vielen Kaͤiſern nıcht hat rc 
8 une“ angenpine 





- nes V. auß Antiochia in Syrien / iſt im erſten Jahr ſeines 
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angenommen werden / er iſt Monat Pabſt geweſen. $2. Johan- 





geſtorben. 83. Conon auß Thracien / hat i2. Monat regiert 
Sergius 1. aup Antiochia in Syrien / ſoll die Frieſen und Sachſen 
bekehret / und den Roͤmiſchen Stul in groß Anſehen gebracht ha⸗ 
ben/ er hat 13. Jahr und s. Monat regiert. 85. Johamnes VL ein 
Griech / iſt An.701. zum Pabſtum kommen / darıner 4. Jahr gu 
lebt. 86. Johannes VII.ein Griech / hat anderthalb Fahr regiert, 
87.Silionus ein Syrer / iſt 20. Tage Pabſt — ‚88. Conftan« 
tinus 1. ein Syrer / hat ihm vom Kaiſer Jultiniano H. die Fuͤß am 
erften kuͤſſen laſſen / hat . Jahr geſeſſen. $9.Gregorius 11. ein Row 
mer bat 16. Jahr regiert. | 
90, Gregorius 111. ein Syrer /fchloß Leonem IH. vom Kälferz 
thum und der Ehriftl. Gemeine auß / weil er die Bilder hatie ab» 
reiffen laffen/hat 10. Jahr regiert, 91.Zacharıas ein Griech / bat 
den Biſchoff Vigilum , weil er Antıpodes Ratuiref / vor einen Ke⸗ 
Ber erfläret. Erbaf Childericumin $randreich in ein Cloſter ge» 
fioffen/ und an feine Stelle Pipino die Königl, Krongegeben. 92, 
Stephanus 11. ein Römer / iſt nur vier Tage Pabffgewefen, 83. 
Stephanus IIT ein Römer dieſer rieffe Pıpinum wider die Longo⸗ 
barden in Italien zu huͤlffe / welcher ihm feinen Sohn den Caro- 
Ium Magnum ſchickte / der Italien einname daffelbe dem Paͤbſt⸗ 
lichen Stul verehrte / und alſo ſind die Paͤbſte auch Weltliche 
Fuͤrſten worden / er hat 5. Jahr regiert. 94. Paulos l. ein Römer/ 
deß letztern Stephani Bruder / kam an. 757.auff den Stul / bat 
10. Jahr regiert. o5. Conſtantinus IL. ein Roͤmer / if von feinem 
Bruder dem Nepofinifchen Hertzog mit —— aber 
auch von den Römern nach einem Monat wieder verſtoſſen / und 
lebendig verbrant worden. 96. Stephanus1V. auß Sieilien/ hat 
die Bilder⸗Ehre beſtetigt / und drey Jahr regiert. 7.HadrianusL 
ein Römer/bat mit Carolo M, groffe Freundſchafft gehalten / und 
ins 24, Jahrregiert. 98; Leo ITi,ein Romer/ bat Carolum er: 
2 










gnum an, 800. am H. Chriſt / Tage zum Roͤmiſchen Käifercon- 
ſecriret / und alſo it das Occidental. Kaͤiſerthum von den Grit 
chen auff die Teutſchen fommen/batinszı. Fahr regieret. 
Stephanus V. ein Roͤmer / kroͤnete den Kalfer Ludovicum ‚ und un 
ter ihm iſt Bayern zum Ehriftlichen Olauben fommen/ er 
im s.Yahrfeiner Regierung | —ã— 
100.Paſchalis 1, ein Roͤmer / regierte7. Jahr · ror.Eugeniusil 
ein Roͤmer / war in das vierte Jahr Pabſt. 102. Valentinus I, 
Romer / regierte nur 40. Tag. 103. Gregorius IV. ein Roͤmer 
das Ertz ⸗Biſchoffthum zu Hamburg ums Jahr soo. und etli 
dreiffig geftiffter.  Damalen haben die Denetianer & J 
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Sau Ruͤſſel / derowegen aͤnderte er feinen Nabmen/ worauff ber» 
nach alle Paͤbſte bey der Wahl ihre Nahmen verändertbaben/ er 
iſt drey Jahr gefeflen. 105. Leo IV. ein Römer/hat Edelvolphum 
einen Mönch in Eugeland zum König gemacht / er hat ins achte 
Jahr regiert. 106. Johannes VII. fol ein Weibsbild geweſen 
don / auff der Straffen im andern Jahr ihres Ampts cin Kınd 
geboren baben/und darüber geftorben feyn/ welches aber viel wicht 
"glauben wollen, ‚107. Benediäus 111. in Römer / iſt acht Monat 
Pabſt geweſen. 108 Nicolaus. in Roͤmer / hat 9. Jahr geſeſſen. 
00. Haduanus II. unter ibm ward dag vierte Conſtantinopolit. 
gemeine Concılum gehalten / darauff hotius verdammet/und 
Ignatius zum Patriarchen eingefeßt worden / ey regierte 5. Jahr. 
io. Johannes 1X ein Roͤmer / hat drey Rom. Kaͤiſer gekroͤnet / 
 Carolum Calvom, Carolum Craflum und Ludovicum, als er 10, 
Dahr geſeſſen / iſt ihm der Kopff vonden Roͤmern mit einem Ham⸗ 
mer zerſchlagen worden. 111. Martinus II. ein Frantzos / regierte 
Dahr. 112.Hadrianus lIII. ein Roͤmer / dieſer hat die Kaͤiſer durch 
ein Deere: von der Paͤbſtlichen Wahl außgeſchloſſen / er bat 15. 
Monat regiert. 113. Stephanus VI. ein Roͤmer / regierte 6. Jahr. 
'714.Formofas ein Roͤmer / hat vier Jahr geſeſſen. 119. Bonifacius 
1. auß Thuſcia / iſt nur 26. Tag Pabſt geweſen. 1160. Stephanug 
VI. ein Roͤmer /ward / nachdem er ein Jahr regieret/ erwuͤrget. 
112 Romanus cin Rdmer / regierte vier Monat, 118, Theodor.Il, 
ein Roͤmer / blieb nur zwantzig Tage Pabſt. 119. Johannes X, re 
te zen. JoDE. "sd Paarr | 
= ,220.Benediäus IV. ein Römer/blieb dritthalb Jahr Pabſt. 12 1, 
‚Leo V. faman. 902: zum Pabftum / blieb aber nur 40. Tage darin. 
122,Chrftophorus1.blich 7, Monat. 123. Sergius III, herrſchete 
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stephanusIX, ein Teutſcher zu Ottonis M. Zeiten / regierte biß ins 

serfe Fahr. 132. Martinus IT. ein Römer/wardrey Jahr Pabſt. 

3 3. Agaperus II. ein Roͤmer / ſtarb im 10, Jahr feines Pabſtums. 
34. Johannes XI, ein Roͤmer / ward von Orrone M. wegen ſeines 
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laſterhafften Lebens abgeſetzt / er hat 9.Jahr boßhafftig eo 
135. Leo Vill. ein Römer) ward andeßvorigen Stell vom Külfer 
eingeſetzt / diefer übergab dem Teutſchen Kaͤiſer die Erwaͤblung 
deß Pabſts wieder / erbat 1.Fabrregieret, 136. Johannes XIV. cn 
Kömer/hat am erften die Öloden getaufft / er blieb. 6. Fahr Pabſt. 
137.Donus I. ein Roͤmer / hat na regiert. 138 Benedidtus VI, ein 
Roͤmer / ward von feinem Nachfolger/ nachdem er ein Jahr gefeh 
fen/umgebracht. 129. Bonifacius brachfe nicht allein den vorigen / 
fondern auch Johannem denX V. den die Koͤmer / weil er darvon 
fliehen mufte/ wider ihn erwahlethatten/ / ums Leben / dahero er 
auch felber wieder umgebracht worden / nachdeme er ein Jahr 
regiert. | 
140, Dbgemeldfer Johannes XV. war alfo nur 8s. Monat Pabſt. 
aai. Benedictus Vil.regierfeg. Jahr. 142. Johannes XVI.ein Rö⸗ 
mer / regierte vier Monat gar uͤbel. 144: Gregorius ein Sachs / deß 
Ottonis 11. Better/tward vertrieben / aber von feinem Hu. Better 
wieder eingeſetzet / welchen er auch zum Kaͤiſer gekroͤnet hat; dieſe 
beyde haben auch die Kaiſerl. Conftirutiones gemacht / darin die 
Wahl eines Kaͤiſers denen Teutſchen zugeeignet worzu 7. Chur⸗ 
Fuͤrſten erleſen find / der Pabftregierte2.Fahr/ 8. Monat. 145. 
Sylvefter II, ein Riederländer/dieferfollein Zauberer geweſen ſeyn / 
wiewol ihn etliche C fonderlich Kircherus ) entſchuldigen / er iſt 
fünfftbalb Jahr ge eſſen. 146, Johannes XVIII ein Romer / ward 
an.1003, ohne deß Kaͤſers Willen erwaͤhlet / regierte vier Monat. 
147. Johannes XIX. brachte den vorigen mit Gifft um / bat funff 
Jahr und 7.Monat regiert. 148 Sergius V. ein Roͤmer / iſt zwey 
Jahr und g. Monat Pabſt geweſen. 149. Benedictus VIIT auß 
Tufeia, hat das Bamberger Biſtthum eingeſetzet / regierte zwoͤlff 
Sabre, Unter ihm bat ein Arefiner Mönch Gvido genaut / auß dem 
Hymno $. Johannis das Ut Re Mi Fa Scl La erfunden. ⸗ 
150. JohannesXX. deßvorigen Benedicti Bruder / wurde auß 
einem Laico ein Pabſt / regierte acht Jahr unde Monat. 15 
Benedictus IX.ſonſten Theopbylacius ein Ertz⸗Zauberer / der feie 
nem Anteceflori auch zum Stulgebolffen/ bat ı 1. Jahr geſeſſen 
und ift in waͤhrender Zeit fünff mal vom Stul geftoffen worden. 
152.Sylveiter III. ein Römer / und 153. Gregorius VLwaren mit | 
Benedi&o zugleich / und alfoihrer indiefer Spaltung drey Pabfie 
in der Statt Rom / und hatte Gregoriusdem Benedidto fein Recht 
zum Stul abgekaufft. Sylvefter hat 49. Tage / Gregorius aber2, 
Jahr inder Spaltung gefeffen/ und find diefe legte behde mit Ge⸗ 
Walt wieder abgefeßttvorden. 154. Clemens 11. ein — | 
te das Stift Bamberg von dem Drayngifchen Ertz / Stifft ledig/ 
und ward von feinem Rachfolger / da er nur ⸗. Monat — Ei 
i 
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Sifft hingerichtet. 755. Damafus ein Beyer / herrſchete 23, Tage 
350. Leo ıX. ein Teutſcher / regierte 5. Jahr.· 157, Vıdtorli. ct 
Schwab / regierte zwey Jahr, 158 Stephanus X, ein Hertzog von 
Lothringen / hat7. Monat regiert. 159. BenediäusX. auf Sam» 
pania / hatte neun Monat regiert / als ervon feinem Nachfolger 
außgeftoffen ward. | | 
160. Nicolaus 11. auß Savoyen bat 2. Jahr regiert. 161, Ale- 
xanderll1. ein Meylaͤuder / ſaſſe ri. Jahr. 162.Gregorius VII, font 
Hıldebrandus, eines Piſtilianiſchen Grafen Gobn/fo durch einen/ 
Brazutus genant/fchon ſechs Paͤbſte (die nicht nach feiner Pfeiffe 
fangen wolten ) umgebracht hatte. Dieſer hat die Dabftl, Ehre 
mit gewaffneter Hand erhalten / und in den hoͤchſten Flor ge 
bracht / indem er ihm Kaifer und Könige unterworffen/und zins» 
bar gemacht: Er hat den Oriental/ und Decidentahfchen Kaͤiſer / 
wie aueh den Königin Polen / in Bann getban/ dadero rubmen 
ch die Dabfte noch / daß ſie Macht haben / Könige und Kaͤiſer 
ihrer Ehrenzu berauben/ hat 12, Jahr regiert. 163. Victot von 
Benevent, regierte ein yahr, 164. Urbanus II. cin Frantzos / bere, 
dete Gorfridum Bullioneum , daß er mit gewaffneter Hand Jerus 
ſalem einnäme/ welchesihm auch glücdte: Dieſer erfand auch 
den Roſenkrantz / und regierte 1. Jahr. 165. Paſchalis auß To- 
fcana an.to99. hatte drey Competſtores und Gegen⸗Paͤbſte / die er 
aber alemit dem Schiverd uͤberwand / er blieb 18. Jahr Pabſt. 

166. Gelafius U außCajera, ward von Kaͤiſer Henrico V.verſtoſ⸗ 

ſen / als er ein Fahr geſeſſen. 167. Calixtus II. auß Burgund / ber 
nam dem Hentico V. die Inveftiruram Prælatorum, regierefe fuͤn 

Jahr. 158 Honorius IL.außBologne ‚hat den Orden der Tem 

pel, Herzen beſtetigt / und ifts. Jahr gefeffen. 169, Innocentius IL, 
ein Roͤmer / hat 13. Jahr regiert, — 

170. Ceeleftinusil.ein Tufeianer/hats. Monat geſeſſen. 171. 
Luciusll. quß Bonopia, fuͤhrete mit dem Roͤmiſchen Rath und 
Buͤrgerſchafft groſſe Kriege faffe rı. Monat / nach ihm iſt die 
Paͤbſtliche Wahl allein auff die Cardinaͤle kommen. 172. Euge- 
nius Ill.auß Piſa.ſaſſe s. Jahr. Unter ihm iſt dag Decretum Gra- 
ti⸗an geſchrieben worden. 173, AnaftafiusiV ein Roͤmer / ſaſſe ins 
zweyte Jahr. 174. Hadrianus IV, ein Engelaͤnder / hat / als er noch 
‚ein Cardinalwar / die Norweger bekehret / Er ffellete Friderieo Bar- 
baroſſæ ſehr nach dem Leben / ſtarb aber endlich an einer Muͤcken + 
ſo ihm in den Hals geflogen / als er vier Jahrregieretbades 17% 
‚Alexander IL, aug Mevland/ hat Fridenco Barbaroffe zu Benedig * 
auff den Hals getretten; den Eugliſchen König Henrieum It. weil 
‚er einen Ertz ⸗Biſchoff erſchlagen / durch so. Monche ſtreichen 
laſſen; und drey Wider⸗Paͤbſte / fo alle mit ibm regiert gehabt / 

| | | ah - uͤber /⸗ 
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überlebt / den Venetianern zugegeben / dag ſich ihr Herkog mit 
dem Meer verlobte/erhatz2. Jahr gefeflen. 175. Lucius. gupLu- 
‚ca, berzfchefes. Jahr. 177.Urbanus Ill. ein Meylaͤnder / herrſchete | 
ein Jahr und 10, Monat; 178. Gregorius VI. von Bene vent, rw 
giertenur 2. Monat. 179: Clemens HI. ein Roͤmer / hat die Bi 
fchöffeden Weltlichen Fuͤrſten vorgegogen/faffe 3. obr. 
-180, Corleftinus ein Roͤmer / gab Kälfer Hemico VI. mit der 
Kron eineso,jährige Nonne Confantiam, def Steilianifchen Ko⸗ 
nigs Rogerii Tochter / mit Beding/ daß er beyde Sicilien die» 
und jenſeits Phari, wider Tancredum mit dem Schiverd gerDit 
nen / und deßwegen gewiffen Tribut jährlich an den Stul ent⸗ 
richten folte/er regierte. "Jahr und 9. Monat, 181. Innocent II. 
auß Campania / kam amı 198. quffden Stul / er ſtifftete vie Od. 
ren / Beicht / und daß die Layen das H. Abendmahl nur unter ei⸗ 
ner Geſtalt empfiengen / hat den Teutſchen Orden beſtetigt den 
Kaͤiſer Otronem I V. gekronet / in Bann gethan / und gar enffeget/ 
baf 18. Jahr regierc, 182: Honorius III. ein Roͤmer / hat den 
Franciſcaner / und Dominicaner,Drden beftefigt/und den Käifer 
Frıdericum 11. feiner Wuͤrde entſetzet/ regierte 10. Jahr. 183. Gre- 
gorius1X, cin Anagnıner/ hat die gradus Academicos gejtiffter/ 
und auff feine Bullam find zu Pariß die erffe Magiftnı creiret wor⸗ 
den/ er regierfe 14. Fahr, Käfer Frrderreusil bat ihm wegen 
der Abfolntionvon dem Banın/ 20. Tonnen Bolds geben muffen. - 
184,.C aleftinusIV. ein Meplinder/hafdemFridesicoll die Kron 
mit einem Fuß auff⸗ und mit dem andern wieder herab gefeßf/ bar 
18. Tagregierts Und weil Fridericus die Cardinaͤl gefangen bich, 
te/ ſtunde nach Carlekini Tod der Stui2 1. Monat ledig. 185. 
Innocentius auß Genua / baf Fridericum auch vom Kaͤiſerthum 
entſetzt / denen Sardindlen die rotbe Huͤte geordnet / Bafıı.Yahr 
geſeſſen. 186. Alexander Iv. auß Campania / ſaſſe 6. Jahr. 187. 
Urbanus IV.ein Frantzos / Patriarch zu Jeruſalem eines Schub 
flickers Sohn / hat die gelehrten Maͤnner Albertum Magnum und 
Thom. de Aquino wol befoͤrdert / regierte drey Jahr. 183. Clemens 
ein Frantzos / hat zu Rom eine Frau und Kinder gehabt / iſt ame 
fange der vornebmfte Jurift in Franckreich geweſen / Diefer hat 
Carolum auß Frandreich zum Koͤnig in Sicilien gefrönet/ er ro 
gierte drey Jahr / nach feinem Tod ift der Stul faſt drey Jahr le⸗ 
dig geſtanden. 189 Gregotius X. von Placenza,.ift ın feinem Ampt 
niemalen zuRom geweſen. Zu Lyon auff einem Concilio Haben 
ſich damalen etliche Tartariſche Zürften tauffen laffen/ hat be 
foblen / den Cardinaͤlen nicht zu eſſen zu geben / bißfie einen Pabſt 
- erwählet/it ime Jahr feines Ampts geſtorben. — 
190. lnnocentius V quß Burgund / ſaſſe fünff — 191. 
| * yo adria- 
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Nadrianus V.ſtarb nach der Wahl vierkig Tage / ehe er confecriref 
wurde. 192. JohannesXX1. ein Portuges / ſaſſe s. Monat. 193. 
Nicolaus Il. ein Roͤmer / hat ſich zu erſt zum Roͤmiſchen Rath, 
Herrn gemacht / if, Jahr undg. Monat Pabſt geweſen. 194, 
Martinus IV-ein Frantzos / ſaſſe vier Jahr. 195. Honprius IV. ein 
Roͤmer /regierte zwey Jahr. 196. Nicolaus IV. ffarb im 5. Jahr 
> feines Ampts. 107. Carleftınusvon Sulmo/ein Eremit/faffenur 
ſechs Monat/da gienger wieder infeinen Eremum, 198. Bonifa- 
‚eins auf Campania / unter Ihm find zwo Fadtiones der Gibelliner 
und Guelphen geweſen / bat das Jubel⸗jahr geſtifftet undanno 
2300. das erſte angefangen / regierte zehen Jahr. 199. Benedictus 
x.auß Lombardia / regierte acht Monat / nach ihm ſtunde der 
Stult n. Monat ledig. 


200, Clemens V. ein Frantzos / verſetzte den Stul nach Avi- 


guon in Franckreich / allwo er 72. Fahr geblieben / erregierte acht 
Jahr / nach ihm ſtunde der Stul zwey Jahr ledig. 201. Johannes 
XXil.hat diekxtravagantes geordnet /regierte 18. Jahr / und ver⸗ 
ließ nach ihm 58. Millionen Golds / welches noch feiner gethau. 
202. Beuedictus von Tholofa, eines Müllers Sohn / hat biß ing 
s8.Jahr regiert. 203. Clemens VI. ein Frautzos / ſetzte Ludovicum 
. ab/ und machte den Boͤhmiſchen König an feine Stelle zum 
Kaͤiſer / ſaſſe zehen Jahr. 204 Innocentius VL ein Frantzos herr/ 
ſchete ns 205. Urbanus V. hat die Agnus Dei forz 
miren laſſen / und ihnen groffe Krafft zugefchrieben/ regierte acht 
; r. 206. Gregoruus XI. ein Frankos/ ıftBaldi Dſcipul gewe⸗ 
ſen / bat den Stul wieder nach Rom verfeßet/ und acht Jahr re 
Ä siert, 207. UÜrbanus VI, von Meapolig/bat inszwolffte Jahr re» 
 giert/ wietwolnoch drey andere Gegen⸗Paͤbſte mit ihm au andern 
Orten regieret/ und fich widerihn auffgeworffenbaben. 208.Bo- 


 afacius von Meapolis / bat die ErffurferUniverlitäfprivilegiref/ / 


ſaſſe 15. Jahr. 209. Innocentius VI. von Salmo kaman. 1404. 
auff den Stul/regierfeing dritte Jabr. ' 
210, Gregorius XI. von Venedig faffevier Jahr, zn. Alexan- 
der V. auß£retafafle n1. Jahr. 212. JohannesX X 111. von Rem 
polig / ward von Kaifer Sıgismundo auff dem Concilio zu Coſt⸗ 
nitz /fampt feinen ziooen Gegen’ Päbften/cinem Srangofen Bene- 
dictus XII. und einem Spanier Gregorius XII. genant/abgefeßt/ 
da er fünff Jahr Pabſt geweſen / er hat von feinem Succeflore noch 
‚ein Kardinalat erlangt. 213. Martinus ein Römer / warder erfte 


Pabſt nach Utbano VI ſo keine Neben⸗Paͤbſte gehabt / er fafle 13. 


Fahr. 214. Eugeniusvon Venedig) — ——— König 


Ladıflanm an. #431. wider den Türdifchen Amurath Eydbrüchig 
zu werden / er ward abgeiekt / als er at regieretbatte, 215. 
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Nicolaus V. ein Garzaner/fäffe acht Jahr / unterihm war Som 
ſtantinopel von den Türtfen eingenommen. 2,6. Calixtus TIL EM 
Spanier/regiertedrey Jahr/a. Monat, zı7. Pius IL ein | 
fer/fonften AÆneas $ylvius Pıccolomineusgenant/ batz. Jahr gu 
feflen. 218. Paulus 11. von Benedig/ein übler Menſch / hat 1 1. Jaht 
regiert. 219 Sıxtus IV. ein Senweferfaffe 13. Jahr. —— 
220, Innocentius VIII. von Genua / iſt ander Schlaffſucht im 
eylfften Jahr feines Ampts geſtorben. 221. Alexander VI, em 
Spanier / auf dem Geſchlecht der Borgia, hat Kinder gezeuget. 
ſaſſe eylff Jahr. 222. Piu⸗ lInauß Sena famanno 1503. auff den 
Stul / ſtard aber nach 26. Tagen. 223 ‚Jeliusein Oenueſer / warff 
deß Petri Schluͤſſel in die Tpber/ und nam Paul Schwerd zur 
Hand wider die Feinde /fafleg. Jahr. 224. Leo X von Florenk/ - 
einevon den Medıces , fam durch 100000. Ducaten zum Stul/ / 
welche wieder zu ſamlen / er fetne Ablaß außſchickte darwider ih 
D.Martinus Lurherus gelegt / und eine andere Religion angefau⸗ 
gen/er faffe 8. Jahr. 225. Hadrianus VI ein Hollaͤnder gebürtig 
don Utrecht / Kdifer Caroli V. Preceptor, faffe s.yahr. 220.Cle- 
mens VIL. von Floreng/ den nam Carolus V gefangen / vertrug 
Br aber wieder mit ihm / ſaſſe zehen Jahr und zehen Monat / und 
agte vor feinem Ende: Nun wolte er erfahren/ ob ei SOTT/ 
ob die Seele unfterblich/und ob ein ander Leben fey ? 227. Paulus 
11. ein Römer / eineraußden Farnehis, hatden Jeſuiter Orden 
unter Ignatio Lojolabeffefigt /faffezehen Jahr. 228 Julius TIL 
ein ee a FJahr. 229. Marcellus11, auß Tufcia, bebielte 
feinen Tauff ⸗Nahmen / und regierte nur . Tage. 
230. Paulus IV, von Meapolis auß dem Geſchlecht der Carafta, 
ordnete 70. Cardinaͤl / warfehr wider den Paffauifchen Bertrag/ 


“ * 


und regierte ins fuͤnffte Jahr. 231. Pius IV. ein Dreyländer / von 
den Mediczis, faffe ing fechffe Jahr. 232. Pius V, eines Nie I 
diſchen Schäfers Sohn / bersfchefe fechs Jahr. 233. Gregomus 
XI. von Bononien / war ein Anfänger def Gregorianiſchen 
Salenders/ ſaſſe biß ins dreyzehende Jahr. 234. Sixtus V. xon 
Ancona, auß einem Durchleuchtigen armen Bauren ⸗ Haͤußlen 
entſproſſen / weil ihm alle Aempter ums Geld feil waren ale 
ſamlete er im erſten Pa 1000000, Ducaten / richtete viel alte 
Obe hileos wieder auff / undfaffe fünff Jahr / verließ zehen Mill⸗ 
nen, 235. Urbanus VII ein Genueſer / fonft Johann Baptifta Call: 
neus, ein Do&tor U.T. faffentır 13. Tage/ und ſtarb vor der Krd“ 
nung. 236 Gregorius XIV. von Mevland/auchU. .D. faffe; 
und. 237% — 1X. von Bononien / J.U.D. fonfte 
‚ Antonius Faginerus, regierte zwey Monat, 238. Clement 

UI. von Sloreng/ —— 
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und gar / hielte an. 1600. das zwoͤlffte Jubel⸗Jahr / und regierte 
13. $ahr. 239. Leo von Fiorentz / von der Mediceerefchlecht/ 
ſtard nach 26, Tagen feines Ampts. — 
= 240,Paulus V. ein Römer/ordniete zu Cranganor in Oſt / Indien 
ein Ertz ſtifft / regierte i5. Jahr. 241. Gregorius von Bononien/ 
reg. ing z. Jahr zehlete Franc. Xaver unfer die Heiligen. 242 Ur- 
banus VI. yon Floreng/ vom Geſchlecht der Barberinen/ war 
u 1. Fahr Pabſt. 243, Innocentius X. ein Roͤmer / faffe eplff Jahr. 
"244. Alexander VII. von Siena/ ein Blutsverwandter deß Tun, 
ſchen KRäifer Mabomets/fafleswölff Jahr. 245. Clemens IX. 
F von Piftoia, fi onft Julius Rofpigliofius, iſt U.].Dottor geweſen / hat 
die unlängft Hochſeel. verſtorbene Kaͤiſerin damals ale ein Nun- 
- zius Apoftolicusin Spanien get aufft / ſaſſe zwey * 246 Cle⸗ 
mens X. ein Roͤmer / war 82. Jahr alt / als er auff den Stul kam / 
| auff welchem er noch fißef. 
Ails der Paterfaum diefe Wort vollen det hatte / kamen ſie ſchon 
an den Meſſiniſchen Hafen / ſintemal das Schiff nur an dieſen 
Ort gehen wolte/ woͤſeibſt die Unſern ſampt dem Jeſuiten auß⸗ 
und in ein ander Schiff / welches nach Barcelona Seegelfertig 
lag/ ſtiegen; Nachdem fie aber kaum 24. Stunden efahren / legte 
ſich der Wind gang und gar / und ſolche Stille währete über 40, 
‘ Stunden nac) deren Verlauff ein mächtiger Nord⸗Weſtwind 
mit einem gewaltigen Sturm entſtund / und die Unſern ſehr weit 
dinunder nach Maltha warff / daß ſie ſelber nicht mehr wuſten / 
- an was Orten oder Enden der Mittellaͤndiſchen Ser Fi waͤren. 
Nach geendigtem Sturm ſahen fievon ferne einen groſſen Rauch 
auffgeden / dem fie nachfuhren/ und durch dag Perfpedtiv eiNe® 
brennenden Schiffe gewahr wurden: Keiner wuſte / was er 
dierauß urtheilen ſolte / Etliche vermeynten / dieſes ware durch 
feine eigenelinvorfichfigkeit/ Andere/ es wäre durch die See⸗ 
Räuber in Brand geratben; Dem fey wie ihm wolle Sie be⸗ 
ſchloſfen / das Schiff daſelbſt hin zu wenden / und erreicheten es 
auch gar bald / da ſie noch hin und wieder die herum ſchwimmende 
ente aufffiengen / welche berichteten / daß fie Hollaͤnder waͤren / 
und mit einem Corſaren neun Stunden lang gefochten / welcher 
* * zwar nichts anhaben koͤnnen / doch ware iht Schiff durch 
vieles Feuer/einwerffen in den Brand geratden | 
Dlieſe fingen 8. Perfonen auff / aber Die meiftenverbranten/ / 
ſampt dem und allem Gut / ſo darin war / unddaflefich 7 
nach den Balearidifchen Eyländernmwendenwolten/fabenfieeinen 
 Eorfaren ihnen gar eplferfig nachjagen. Die Iinfern wuſten 
 nicht/ was ſie darauß fchlieffenfolten / als fieaber fahen / daß «8 
eben derjelbe Rauber ware / mit dem fieneulich bey Orusanto gu, | 
| | MP fochten 
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fochten/ welcher fle aber fampt ihren Dienern wieder frey gege⸗ 
ben hatte; Iumittelſt kam derſelbe / weil er nebit dem Wind auch 
die Ruder zu feinem Vortheil batte/ immer naͤher und die auff⸗ 


gefangene Holländer erfenneten/ daß diefer'chen der ſelbe wäre/ 


fo ihr Schiff in Brand gefchoffen haͤtie danneubero fie fech Ing 


... 


gefampt zur Raache flelleten / dadoch ihr Schiff weder mit &w ” 


ſchütz noch genugfamer Mannſchafft verfeben war / einem ſo 


mächtigen Seindden Kopff zu bieten dann derſelbe hatte uber SO, 
Goldaten/und 200. Slaven an den Ruderbaͤncken. 
Als ſte nun zuſammen kamen / ſtunden die Unſern in Zweiffel / 


ob ſie ſich wider den / der ihnen Guts geihan / feindlich erzeigen 
folten? Doch wurden ſie ſolches zu ihun gezwungen / als die 
Raͤuber wie ein Blitz herüber in ihr Schiff fielen / Feuer einwarf⸗ 


fen/ und gewaltig von ſich ſchoſſen! Sechtzig Soldaten ſprun⸗ 
gen unter der Anfubrung deß vorigen dapffern Oberſten ubir/ 


und namen diejenige / fo fich nicht wehreten/sefangen/ und Die» 


weil unfere Pringen einer fo. groffen Macht nicht allein nicht ge» 
wachfen feyn konten / ſo kam es dahin / daß fie auch gefangen, und 
in das Raub⸗ Schiff gebracht wurden / als aber folgenden Tage 
die Wahren auß dem eroberten Schiff miteinander —— 
ben / ließ der Raͤuber Obriſt unſere zween Printzen wie 

voriges Schiff tretten / denen er auch ihren vorigen Steuermann 


und zween Bootsgeſellen / ſampt ihrem Diener Minaldo mit gab/ 


an ſtatt deß Kajans aber / welcher niedergemacht worden/ gob der 
Obriſte ihnen einen von feinen Slaven / der ein anſehnlicher fri 
fcberund junger Menfch / aber fo betruͤbt war / daß man ihn kein 
einzig Wort reden hoͤrete. | BER F 
ran hatte hohe Urſach fich zu verwundern / warum dieſer 
See /Raͤuber / den fiedoch nicht keuneten / und der ſich auch vor 
ihnen garnicht ſehen lieſſe / ihnen ſo gewogen / daß er ihnen Im 
Streit mehr Freundſchafft als Widerwertigkeit erwieſe / unſere 


Printzen wuͤnſcheten ſehr / feine Kundſchafft zu haben / und 


wiſſen / woher es doch kaͤme / daß er ſolcher geſtalt mit ihnen ver 
führe? und hielten endlich. davor / es muͤſte eine bekante Perſon 
ſeyn / ja fiebegunten ihre Gedancken auff den Printzen 5 
oder Örafen Tetera zu werffen / welches ſie doch nicht wolgla 
ben konten / wann ſie betrachteten / daßderen Freundfchaffe mie‘ 
Totoan fo groß / daß fie ſich vor ihm nicht lang, verborgen dab 
ten} fondern / wofern ſie ihn wieder antreffen wuͤrden ficbibm 
mit Freuden zu erkennen geben würden, Alſo wen deten fie nun hr 
Schiff / und fuhren gegen Nord⸗Weſt zu Weſten / da fie dann de 
gen See / Raͤubern bald auß dem Geſicht kamen / auch hoffeten 
nun nicht mehr in ihre Haͤnde zu kommen. Dis 


= 
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R Das Sechzehende Haupt⸗Stück. 

Der eine Slav gibt ſich zu erkennen / daß er ein Ritter 
urnd Marggraf de Ganges fey. Zr erzehlet auch die er⸗ 
ſc6chroͤckliche Begebenbeit feiner * Mutter / welche 
von ihren Schwaͤgern mehr als barbarifch ums Leben 
gebracht worden) doch verliebt ſich de Ganges indeR eis 
. nen Mördirslochter/ mit welcher er na Conftanti: 








ur 


% 


naopel gefangen geführet wird / wo fleums Lebens er 
aber auff einander Raub⸗ ſchiff alsein Slav kompt. 


Rintz Toroan betrachtete unterdeſſen def fremden Slaven 
Thun und Geberden inmittelft gar eigentlich / und befand/ 








„ folchen Drenfchen / dem ein vornehmer Stand und an eborge 
„Hoheit auf den Augen leuchtefe/ un etroͤſtet zu laſſen / als fagte 
Ar ibm! Ich beſchwoͤre euch — 

und deſſen / jo euch am liebſten iſt / daß ihr mir bald offenbaret/ 
‚was euch alſo hekummert /und wiffstficherlich/ daß ich fo wol? 
ale ihr / ein bloffer Menfch/und dannenbero zum berglichen Drit. 
* gegen euch / fo hald ich euch alſo detrubt geſchen / bewogen 
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Fuer Will ( fiel ihm der Melancholiſche ins Wort) waͤre wol 
gut / wann er von den Kraͤfften überiwogen werden koͤnte / diewel 
ich aber nicht ſehen kan / woher ihr das Bermogen habet / mir 
helffen / ſo achte ich es vor eine Thorheit / mein Anligen einemſo⸗ 
chen zu offenbaren / der nicht maͤchtig genug iſt mir huͤlffreiche 
Hand zu bieten. Laſſet derowegen von eurer Bittenach/ und be⸗ 
ſchweret mich nicht mit der bloſſen Erinnerung meines Ungluͤcks/ 
welches ohne das ſo ſchwer iſt / daß ich mich faſt ſelber nichtmehr‘ 
zu troͤſten weiß unddaberodenTod/ wann er nicht bald uber 
mich gebieten wird / mit eigener Fauſt ſuchen werde. 

Auf dieſen Reden merckete Toroan ‚ daß dieſer Menſch der Ver⸗ 
zweifflung ſchon ſehr nahe kommen / deßwegen er nicht nachlaſſen 
wolte / „den Grund dieſer Bekummernus zu erforſchen / Damit er 
ſehen moͤchte / ob dem anfehnlichen Menſchen noch zu helffent 
re? Ich will nicht ruhen / ſprach er demnach zu ihm biß ich wiſſ 
was euch alſo quaͤlet wann ich dann mit Bitte nichts von euch 
erhalten kan / fo befchle ich euch Krafft meiner Herrſchafft / die 
mirtber euch gegeben / daß ibr mir alfobaldfaget/ was euch alfo 
betruͤbet: Es iſt wol wahr / daß ihr ein Herr meines Leibes / aber 
nicht meines Hertzens ſeyd / unterſtehet euch demnach nicht / Diee 
ſem zu befehlen / dann wie es jederzeit unuͤberwiudlich geweſen/ 
ob gleich der Leib bißweilen meineydig an ihm worden fo werdet 
ihr auch euer Lebenlang nicht fo viel Herrſchafft daruͤber bekom⸗ 
men / daß es euch auß Zwang die Urfach feiner Bekmmernus of⸗ 
fenbare / undich als ein Reibeigener/fo long mich das Verbaͤng⸗ 
nusin ſolchem Stand bleiben / und mich meines ehrlichen Ge⸗ 
wehrs berauben laͤſſet / ſchwoͤre euch/daf fein Menſch den Staud / 
darin mich die Natur hat laſſen geboren werden / viel weniger 
meine unglücdliche und glückliche (dann diefer iſt nur ein einziger) 
Zufälle zu offenbaren / mich wwird zwiugen fönnen / zumal da ich 
verfichert bin / daß ich nicht allein damit bey euch nichts außrich 
ten / fondernauch/bev Erinner,und Br ae sim Ge⸗ 
ſchichten / mein Hertz mit den aller / empfindlichſten chmertzens⸗ 
Wunden uͤberſchuͤtten werde. 5 









So wahr ich dag Leben Habe/fiel ihm Toroan in Die Rede 
folt ihr von Stund on sicht mehr mein Reibeigener’ fondern men 
befter Freund heiſſen! Ich will mit all meinem Vermoͤgen 
nach trachten / daß euch geholfen werde/ und ich bitte eueh de 
nach garfehr/eröffnet mir euer Hertz / ehe ihr gar vor Sch 
vergehet / Sehet / da habt ihr euren Saͤbelund Schild / foba 
wir an Land kommen / ſolt ihr einen vollen Kuͤris darzu habe 
dafern ihr Luſt darzu habt. — 
Es iſt zwar alles gut / wendete der Glav dargegen ein / 
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ein foget mir / ob ihr GOtt ſeyd / oder fonft etwas Goͤttliches 
in euch habt / daß ihr mir zuhelffen gedendet? dann wer mich 
ergnügen will / muß mich entweder erben laffen/oder einer Per⸗ 
on das Leben wieder geben / welches man ihr genommen hat. 
Doch wolan/ Ich will euch nicht langer aufhalten / zu erzehlen 
per ich bin/und wie sch in dieſe Melancholey geratben/dannkeine 
Indere Vergeltung eurer mir anjego erwieſenen Wolthat / koͤn⸗ 
jet ihr von mir in diefem Stand erwarten. Weil ich aber von 
iner folchen Mutter geboren bin/ welche auch/gleichwieich/eine 
er aller / unglückſeeligſten Drenichen auff dem ganken Erdboden 
eiſſen mag / und von welcherich ohne Zweiffelgeerberhade/ daß 
ch fo unfeelig hin und ber wandele/ fo muß ich euch derfelben Ge⸗ 
urt und Rebenslauff mitwenigem zuvor berühren. Hier werdet 
br ein Exempel fehen der gröften Grauſamkeit zu unfern Zeiten / 
ie Wuth auff derböchften Staffel / die Natur ohne Kräfften/ die 
iebeverändertin Haß / die Unſchuld unterdrücet/ ja gar ermor⸗ 
et! Hoͤret es an/ und ſchaͤmet euch über die Grauſamkeiten der 
Chriſten / welche durch ihr teufflifches Wüten die Tuͤrcken und 
Tartarn gut machen und übertreffen. O ungludliche Zeit / ſo ich 
rleber! die unfern Nachkommen folche Bewunderung und Ent, 
eßen erwecken muß / daß ſie es kaum glauben koͤnnen / was ich mit 
veynenden Augen leyder geſehen babe. 

Eine Marggraͤfin von Franckreich iſt der Anfang dieſes aller⸗ 
petrubfeften Tauer⸗Spiels / eine Frau / die den Ruhm bey ihrem 
Zeben batte/ daß ſie in Franckreich / vielleicht auch an andern Or» 
en / ihres gleichen nirgend fand / dahero ſie (ich fage was ein jeder 
aget) ein rechtes Wunder ihrer Zeitgenennet ward: Ihre Wiege 
bar Avignon, wo ihr das Gluͤckin reicher Außſteurung erwunſch⸗ 
er Leibs/ und Gemuͤts⸗Oaben fo milde erſchienen / als auch die 
Ratım in Mittheilung koͤſtlicher Güter ud Schoͤtze; Sie war 
in einzige Tochter deß Herinde Roffan , ihr Herr Groß, Batter 
par der Herrde Nocheres‘, deſſen Erben ſie war / daß fie alfo zum 
venigſten zur Außſteuer zu gewarten hatte mehr dann fünff mal 
underttaufend Ducaten, ER | 

Mehr ale 20.Werber hoffeten / dieſe Jungfrau zu bekommen / 
15 ſie zu mannbaren Fahren gelangte / dahero fie im dreyzehenden 
Jahr unter allen Frehern erwaͤhlte den Marggrafen de Caftella- 
e ſo ein Nefe war dep abgeftorbenen Hergogs de Villars ,. dieſer 
var ein junger Herr/ undvon einem der allervornehmften Haufer 


n gang Franckreich entfproffen / er Hatte fich ſtetigs am Hofzu 


Dariß auffgehalten/ bey feiner Drutter der Marggraͤfin von Am- 


us, dahero er in allerhand Ubungen volllommen war; Mit die | 


em ihrem Gemahl mufte fie nach Pariß raͤiſen / wofie x dem 
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König/der ſelber bekennet / ihres gleichen nicht geſehen zu haben/ 
und dem gantzen Hof genennet ward / Die ſchoͤne Prouenciale, - 
(denn auf Provence war fie buirfig/ ) Die Schwedifche Königin A 
Shriftina hatte felber auff eine Zeit geſagt / daß fie in allen Könige 
reichen/fo fie durchrait/ihres gleichen nicht geſehen haͤtte / und dm 
fern die Natur fie (die Ronigin) zu einem Mann baite laſſen geben 
ren werden / ſo wuͤrde fieihralleibre Gunſt zuwerffen. * 
Aber Ach Jammer! dieſe Marggraͤfin de Caltellane bliebe in 
ſolcher Gluͤckſeeligkeit nicht lang / ſondern das Oluc fieng an fie 
zu verfolgen / in dem fie ihren lieben Oemahl / ſo mit den Salleen 
als ein dapfferer Held zur See gaugen war / bey Sicilien in ei 
nem ungluͤcklichen Schiffbruch verloren / und dadurch in den al⸗ 
lerbetruͤbteſten Stand der Wittiben geſetzet ward. Weil ſie nun 
keine Kinder mit ihrem lieben Semablgezeuger/begab fie ſich wie⸗ 
der nach aygnon zu ihrem Groß. Batter/ nachdem fie gber da⸗ 
ſelbſt ihre Sachen beſtellet / erwaͤhlte fie cin einfames Cloſter zu 
ihrer Wohnung. N 
Als ſte aber von dem groffen Hauffender Freyer täglich wieder: 
uͤberlauffen war / erwaͤhlte ſie auß allen anſehnlichen Herren den 
jungen Marggrafen de Ganges, Frey /Herrn in Languedoc, und 
Stattvogt überdie Statund Schloß s. Andie. Ach waͤre fie eine 
Wittib geblieben / ſo waͤre ich ja nicht zu einem ſo ungluͤckſeeligen 
Leben geboren worden / und ſie ſelber haͤtte den allergrauſamſten 
Verfolgungen uͤberhoben feyn koͤnnen. Ich verfluche zwar nit Die 
Stund meiner Geburt / aber wol dieſes / daß ich nit zugleich auch 
in meiner Jugend der Mutter ſo viel Schmergengemacht/daßich 
ſampt ihr / ehe wir die Bitterkeit deß wuͤtenden Oluds empfunden / 
in der Geburtsſtunde geblieben bin. Ich haſſe nicht dieſen Marg⸗ 
grafen von Ganges meinen Vatter darum / daß er mic) gezeuger/ 
fondern darum / daßer eine Urſach alles Bernach»gefolgten Un⸗ 
gluͤcks geweſen iſt. Er war ſonſten ein lieblicher Menſch / den te 
Marggraͤfin ſo ſehr / als er ſie / d.u. volllommen liebte und hate 
man zuvor geſagt / daß man feine ſchoͤnere Weibs /Perſon als 
die Marggraͤfin gefehen / ſo ſagte man nun allenthalben / daß man 
fein vollkommeners Paar / als dieſe mit ihrem jungen Marggra— 
fen / geſehen. — — Er 
Sehet aber / wie lang diefe Liebe / die anfangs nicht zubefchrei 
ben war / beſtehet Diegenigen Werber / welche ſo wolzum erſte 
als andern malum meine Mutter geworben / aberjederzeifzurkid 
gewieſen worden / weil ſie nieht mehr als einen Mann auff 
mal haben konte oder wolte / begunten ſie nunmehr zu baffen/n 
hierzu dienete ihnen gewaltig die groſſe Jugend meines Vatt 
welcher alles glaubete / was man ihm vorſagte: Dannenbero 
— & 


se 
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zuff Die Sedancken durch der Verleumder Einblaſen gerieth / daß 
eine Gemahlin etwas mehr / als ihr gebuͤhrte / freymuͤtig waͤre/ 
Ind mit andern jungen und luſtigen Herzen ſich zu ſehr gemein 
nachte/dannfiewar eines luſtigen und lebhaften Beiftes/der fich 
uuch dergeftaltinden Schranden der Ehrbarkeit zu halten old 
ag niemand als die Berleumder/ und die / fo durd) deren Gifft 
tu gefkeckt/ubeldarvon reden konten. Dabero geſchahe es / daß der 
Märggraf in ſeiner Liebe nach und nach dermaſſen abname / da 
je und ein jeder es wol merckten. Sie reinigte ſich zwar zum oͤff⸗ 

rn / und brachte dem Marggrafen unverwerfflichen Beweiß, 

um ihrer Treue / aber der Haß hatte ihn ſchon dergeftalt übers 
aͤltiget / daß es ihr und meiner Mutter gantz ſchaͤdlich war. 
Es iſt aber zu wiſſen / daß ſie mehrentheils zu Avignon woh⸗ 
teten / zuweilen aber nach dem Staͤttlein Ganges in Languedoc 
ãiſeten / allwo ſie fich wenige Zeit auffzubalten / und alsdann 
Dieder nach Avignonzu fehren pflegen; Wie nun eben auch ein⸗ 
nal die Zeit kam / daß ſie mit ihrem Gemahl nach vorgemeldtem 
Staͤttlein Ganges raͤiſen ſolte / begunte fie ſehr ſchwermůtige Ge⸗ 
ancken zu bekommen / und dieweilman ihr ſchon vorher zu Pariß 
uf ihrer Geburts Stunde einen gewaltſamen Tod verfündiger 
atte / fo machte fieihr Teftament/ ebefieaufräifete/ worin fie 
an Kınder/ alsmich und meine Schweſter / diewirnoch fer 
fein waren / zu Erben erflärete/ auch daffelbe durch die Hobe 58 
Obrigkeit zu Avıgnon bekraͤfftigen lieffe: Worbey ſie anzeigte / daß | 
Reſes ihr letzter Wille ſey / und dafern etwa von —— ein ander 
Teſtament / waun ſie ja daſelbſt zu ſterben fommen folte/ber kaͤme / 
dite man demſelden nicht glauben/ und waͤre es gleich mit ihrem 
Blut unterfchrichen/fondern man dörfftenur ficherlich glauben/ 
a daffelbe mit Zwang von ihr gebracht. Diefes alles thäte fie 
ıber ſehr heimlich / daß ihr Semabl nichts davon zu wiffen befam/ 
ienam darauff bey allen ihren Freunden und ihrer Mutter / fo 
10ch lebte / eben alfo Abjchied/ als ob fie diefelbe nicht mehr wieder 
eben wuͤrde / theilete auch denen ©eiftlichen bin und wieder in der 
Statt Geld auß / vor fie zu bitten / daß ſie ohne Empfahung der 
Sacramenten nicht ſterben moͤchte / und darauff ſchied le mit ib; 
em Mann nach Ganges. 
Au dieſem Ort ward fie wider Gewonheit vor ihrem Mann 
ertzlich geehrt / und er erwieſe ihr / daß er ſie liebte / ſie ward von 
rer Schwieger/Mutter / dem Ritter und Abbt beyden ihres Ge⸗ 
ahls Bruͤdern ſehr willig bedienet / und ein jeder von dieſen wolte 
tweiſen / daß er ihr am meiſien zu dienſt ſtůnde: Sie waren ſchon 
erzehen Monat an dieſem Ort geweſen / als der Marggraf/ mein 
ie Vager / eine nothwendige Raͤis nach Avignon hun muſie / 
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in deſſen Abweſenheit ihr der Ritter und Abbt de Ganges trefflich 
zu Ohren lagen / daß ſie auff allen Fall / dafern fie ihren Gem 
ihrer Ounſt verſichern / und. deren hingegen von ihm auchverfir 
chert ſeyn wolte / wolthaͤte wann fieibr Teſtament (dann dieſe 

hatte ſchon Nachricht hiervon) widerrieff / und ihren Gemahl zum 

Erben einſetzte. Meine Fr. Mutter ließ fich leicht Hierzu bereden] 









ſie machte ein ander Teſtament / nach dem Willen ihrer Sch 
an —* fie wuſte wol / daß dieſes das erſte keines wegs um / 
en wurde. 
Sobald aber dieſes geſchehen / fiengen jene eine ſolche Tha 
an / die man ne erhoͤret hat der Ritter war eben im Gemach bey 
der Marggraͤfin / welchen ſie in ſehr tieffen Sedandten ſtehen fabe/ 
als der Abbt gantz zerſtoͤrt ohne Hut / und verſtellt als ein erzoͤrn⸗ 
ter Teuffel zum Semach berein furmere/er hatte ſeine Arme von⸗ 
einander außgeſtreckt / und hielte in einer Hind ein geladen Pi⸗ 
ſtol / in der andern aber ein Glas mit ſtarckem Oifft. Er ſchloß 
die Thuͤr hinder ihm veſte zu / und blieb ohngefaͤhr zween Schrit 
vonder Marggraͤfin / welche unpaͤßlich in den Kleidern auff einem 
Rubhbettlein lag / ohne einzig Wort⸗ſprechen ſteben undgab ihr 
ee ibn in folcher abfcheulichen Geſtalt recht anzu⸗ 
Gleich wie nun ein jeder fich ob diefer Geſtalt haͤtte entſetzen 
ſollen / alſo überfieldamalsauch meine Sr. Mutter ein ploͤtzlicher 
Schrecken / welcher doch in etwas gelindert ward / als fie fabe/ 
daß der Ritter feinen Degen zuͤckte / ſich neben den Bruder ſtellte/ 
und ihr Hoffnung gab/ dieſem unfinnigen Menfchen zu wider» 
fireben/und fiezu beſchuͤtzen. Aber leyder! als ſie ſahe daß ders 
felbe auch mit funckelnden Augen auff fie zu ſtralen / und ſie mit 
einem verboßten Geſicht zu beunrubigen begunfe/ entfiel ihr der 
Muth gantz und gar/ ınmiticht führete der Abbt diefe verfluchte: 
Rede auß ſeinem teuffliſchen Rachen zuder unfcbuldigen und er⸗ 
ſchrockenen Marggrafin; Frau / ich muß euch ohne Complimen- 
een und andere Höflichkeiten zu wiſſen thun / daß ihr alſobald ſter 
ben muͤſſet / und ohne Verzug ſolt ihr entweder dieſes Feuer / oder 
a eskalte — dieſes Gifft waͤhlen / welches euch zum od 
ringen ſoll. Br 
—2— Worte / die auch dem Allerbehertzteſten einen 
Schrecken einjagen ſolten! Sterben / ihr lieben Herren? Gyrac 
die betruͤbte Marggraͤfin) Ach! was * gethan / daß ihr job 
cher geſtalt mit mir umgehet? Iſt wol einer unter euch/ der uber 
mich zu Flagen bat? Ach liebe Herzen bedendet/ was ihr wider 
mich vor habt / und gebt mir / bitte ich zu verſtehen / warum ich 
ſterben ſolld Wolt ihr mich ohne Barmhertzigkeit und Mitleiden 











tractixen 


or 


Haupfflüd, 3weytes Buch. N, 623 
tradtıren ? Ach Elend! ich bitte euch tauſendmal um Verzey⸗ 
dung / im fallich euch auff einigerley weiſe beleydiget habe! Aber 


ch um — — bedeucket euch ſel⸗ 
e 


ber / und laſſet mich leben / Ach Elend! ich Fan nichts. mehr in die⸗ 
em Stand thun / habt doch Meitleidenmitmir! _ 
Dieſe erbaͤrmliche Worte / die auß einem fo vollfommtenen fchd, 
nen Mund kamen / folten mächtig genug geweſen ſeyn / den Don, 
ac und Blıgzubinderhalten / bier aber bey folchen mehr als bar⸗ 
barijchen Menfchenfunden fiefeinen Zutritt noch Berhör. Frau / 
fagteder Ritter / machet nichf viel Wort / wir haben wenig Zeit 
macbet ein Endedavon/und wählet eines von diefen dreyen. 
Ach Elend! meine Fr. Matter hatte bißbero noch immer eine 
groffe Zuverficht zu den Rider getragen/weil fie ihm jederzeit fehr 
‚gewogen geweſen / daß fie ihm offtmals mit groffem Geld beyge, 
rungen / und noc) vor wenigTagen ihm einen anfebenlicben 
Wechſel⸗Brieff gegeben hatte. Da ſie aber fahe/ daß es mit ihr 
auffs aͤuſſerſte fommen war / und allihre Threnen nichts helfen 
mochten / gab fie fich darein/ Sie ſahe ihre Mörder mit erbärm, 
ichem Geſichtegn / und holete einen tieffen Geuffker auß dem in, 
nerſten ihres Etzens / ihre Augen ſchlugen in die Fa / ale 
wolte fie GOtt zum Zeugen diefer Treulofigkeit anrufen. Ends 
lich name fie das Gifft auf deß Abbts Hand / und in dem ihr diefe 
Mord,Beifter die Piſtol auff die Bruſt den Degen aber an die 
Surgel ſetzten / trauck fieden todlichen Safft / da ihr der Angite 
Schweiß uber das Angeficht rinnete / ſo rein auß/ daß nur etliche 
Tropffendarvon auff ihren Buſen fielen/ welche genng zeugeten 
von der Krafft deß Giffts / durch diefchwarge Flecken ſo ſte auff 
ihren Lippen und Bruͤſten hinderlieſſen. Der Ritter febend / daß 
noch etwas auff dem Grund deß Glaſes vom ſtarcken dicken Gifft 
(Ratteu⸗Kraut und Sublimat ) war ſitzen blieben / mengte es mit 
ein wenig Waſſer zuſammen / und reichete ihr den Reſt mit dieſen 
Worten Frau / ihr muͤſſet dieſen bittern Kelch gautz außtrincken. 
Als ſolches geſcheben / warff ſie ſich zuruůck auff ihr Bett/algeine 
die den Tod alle Augenblick erwartete; doch bate ſie dieſe Barba⸗ 
ren / daß fie ihr dieſe letzte Freundſchafft erweiſen / und ihr doch vor 
rem Ende einen Beicht/ Batter herzu bringen wolten /damıt fie 
seine Chriſtin ſtuͤrbe. Worauff jene auß dem GOemach / wel, 
ches ſie wol verwahrten / hinauß giengen / und einen getreuen Die⸗ 





u feben. — — 
Unterdeſſen die Marggraͤfin / ſo ihren Verſtand biß dato noch. 


u be ihr lieffen / um Achtung auff fie zugeben/ undflefterben 


alten/ merckte / daß die Mördervon ihr hinweg / entſchloß fich/ 
Fenſter hinauß zu ſpringen / um zu verfuchen/ ob fie — 
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fommen / oder zum wenigften nicht vor ihren Augen zu ſterben 
zudem Endewarff fie einen kleinen Leib⸗Rock an/ und leuckte ſich 
mitdem Kopff vorauß/ um alſo mit demſelben auff die Erde/ fo 
22. Fuß hoch / und mit groſſen Steinen gepflaſtert war / ſich zu 
ftürgen / aber eben damals kam ein Prieſter / welcher ſie beym Rock 
ergriff / und ob er gleich nicht ſtarck genug war / die gantze Laſt ſo 
ſchon zum Fenſter hinauß / zurůck zu ziehen / wie daun auch dae 
Stuͤck vom Rock / ſo er gefaſſet hatte/ in feinen Haͤnden bliebe / jo 
brachte doch dieſe Hinderung fo viel zu wegen / daß fie nicht mu 
dem Kopff / fondern mit den Füffen auff die Erde fiel/ und nichts 
mehr befam / als daß ſie das dicke Fleiſch deß Beins ein wenig 
verfehrte / da ſie fonft/ wann ſie auff den Kopff geſtuͤrtzet waͤre / den 
Leib zerſchmettert / und das Leben verloren haͤte. 
Man kan wolurtheilen/ daß dieſer Prieſter theil haben můſſe 
an dem boßhafften BeginzenderMorder/ dann fo bald er meine 
ea Drutter auff der Erden ligen ſahe / ſtürtzete er einen groſſen 
rug mit Waſſer / ſo vor dem Feuſter ſtunde / hernach / welcher] 
wann er nur zwey Finger breit naͤher lommen ihr den Kopff folte 
zerfeheitert haben. Unterdeffen alsfiefabe/daßfiaguff der Erden 
fteckte fieeinen Finger in rund} um fich zubrecheh / damiffiede 
Giffts loß wuͤr de / welches auch angieng: Danndaßfievorzreen 
Stunden ein wenig Speiſe genoſſen / halff ſehr hierzu. Hierauff 
ſieff fieim Hof beram/ um zu ſehen / wohin ſie weiter entkommen 
mochte / Aber leyder! es war allenthalben verſchloſſen daß ſie 
alſo keinen andern Vortheil durch ihr Hergbſtürtzen als an flat 
der Kammer / den gantzen Hof zu einem Gefaͤngnus belommen 


hatte. | 

Endlich aber vernam fie den Pferd Preifter im Stall} zu ieh 
chem fie fagte: Mein Freund / ıch bitte euch um der Liebe SOME 
willen/erbaltet mein 2eben/ Acb Jammer / ich babe Sifft befoms 
men! habt doch in diefem Stand Mitleiden mit mir / and pehffet/ 
daß ich auß ditfem Hof entfommen mag. Dicker mar noch ein 
ehrlicher Drenfch/er führte fie durch den Stall / daß ſie ins tät, 
fein Gangesfam. Die weil aber der verfluchte Pfaff denenatoenen 
Brüdern ihre Flucht bald zu verſtehen gegeben / als lieffen ſieh⸗ 
hende / und rieffen dem VBoſck zu: Daß die Marggraͤfn vom Aus 
yloffen der Drutter geauaͤlt wuͤrde / degwegen ſie hrer Sinnen 8 
mächtig; Welches vielevom gemeinen Bold glaubfen / / 
diefein fo zerziffenen Kleidern/ bald nadend und barfuß / Tauften 


ſahen. ie. 
Endlich bielt fie der Ritter de Ganges vor deß Herrn de Prat 
6 und jagte ſte mit Gewalt daſelbſt hinein / da inm 












a t 
Fr obt vor der Thür bliebe / und das Bold mit feinerspirolan 


saupfftüc, / Zweytes Bud. Re 
telte/ durch dieſes Drittel ſuchten fie Zeitzugetdinnen/ daß da⸗ 
Sifft feine Adürdkung thun moͤchte. | Ki * 
Es kam ſehr gut / daß der Herzde Prars etliche fremde Frauen in 
einem Hauß hatte / die feine Liebſte beſuchten unfer denen war ei⸗ 
ee Nahmens Brunelle ſo der Marggraͤfin ein Büchslein mit Or⸗ 
jetanheimlich reichefe/wovon fig/jo offt fich der Kitter/ derinder 
>tubenalsein unfinniger Menſch umbergieng/ umfehrefe / et» 


as zu fich nam, Auff Hefftiges Anhalten um anen Trund‘/ rei» 


bete mun ihr einen frifchen Trund Waſſer/ welchen fie begieri 
h fich fchlucterweilfievon dem Orvieran jo wol/ algdem Siffe 
roffe Hitz empfand / aber der Ritter ſchlug ihr das Glas vor dem 
MNaul hinweg / und ſagte zu denen Umſtehenden / daß es br nicht 
ienete / bate ſie auch / daß ſie keine Zeugen dieſer elenden Frauen 
Inrichtigkeit ſeyn und deßwegen einen Abtritt nehmen wolten / 
ieweil er kommen waͤre / ihr allerhand Hülffe zureichen 
Die arme Marggrafin/ den Ritter folcbe Wort reden hörend/ 
ekam Hoffnung / Mitleiden in ihm zu inden / und ihn durch Des 
ut noch zu uberwwinden/ dannenhero ſie die Frauen felberbate/ 
ie bey dem Ritter allein zu laffen. Als ſolches geſchahe / fiel fievor 
— / und ſagte mit gefaltenen Haͤnden und gebogenem 
seid? Ritter / mein liebſter Herz Bruder / folletihr kein Drirleiden 
nit mir haben / die ich jederzeit eine ſonderliche Neigung zu euch 
zetragen / und noch allewei mein Blutvoreure IBolfaprtgerne 
affen wolte: Ihr wiſſet wol/daßich nicht unferlaffen habe / euch 
olcheswurdlich zu erweifen/und nun bandeltihr auch alfo / was 
olldie Welt hiervon urtheilen? Ach mein Her: Bruder/ wie groß 
ſt mein Ungluͤck! Aber gleichwol / wann ihr Mitleiden mit mir 
aben/und mein Leben erhalten wollet / ſo chwoͤre ich euch behbem 
Theil meines Himmelreichs / daß ichs niemand offenbaren was 
rervorgegangen/ ſondern euch vor meinen Erzserterbalten und 
ieben will, ; | | 

Solche Worte/mit Thraͤnen und Seufftzen vergeſellſchafftet/ 


vaͤren wol maͤchtig geweſen / Lowen und Baren/jadie Grauſam, 
eit ſelbſt zum Mitleiden zu bewegen/ aber von dieſem Barbaren 


varen fienicht einmalangehöret/ fondern derfelbevoll Grimms / 
aß das Gifft feine IBurdung nicht thun wolte / befchloß/ die 
Boltziehung ſelber zu verzichten / zůckte demnach feinen Oegen⸗ 

b der elenden Frauen / die noch mit gefaltenen Haͤnden auff den 


yenvor ihm lag mehr als barhariſcher weiſe zween gefatlich 
Stiche in ihre Bruft/ woruͤber fiebehendeaufffprang/und rieffe 


Selfit/ helfft / ich werde ermordet! Gielieff auch nach der Thuͤr 

u / aber der Moͤrder ſaͤumete nicht / rennte ihr als ein Hoͤlliſcher 

Rord⸗Geiſt nach / und ſtach ihr mit feinem — noch 
| | St 
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in den Leib / der Meynung / ſie vollig deß Lebens zu berauben / hätte 
es auch vollfuͤhret wenn ihm nicht der Degen gebrochen/und cin 
groffes Stüd davon in der Marggrafin Schulter ſtecken blieben 
mare. Woruͤber diefe Elende zur Erden fande/ in ihrem Blut 
ſchwimmend / welchesiprzerftochener Leib allentbalben von ſich 
zapffte / und in das gantze Gemachzertheilte. Der Ritter meynte 
die Marggraͤfin haͤtte ihren Reſt nun empfangen / deßwegen gieng 
er zum Abbt an die Haußthuͤr / und ſagte: Herr Abbt / es iſt gerham 
was machen wir nun? A NETT 

Das abgefonderte Frauenzimmer aber kam bieruber in dag 
Gemach / welchesals es die Marggrafin in ihremeigenen Blut 
erfoffen/und in einem fogeringen Athem ſahe / daß man das Enz 
de ihres Lebens nabezu feyn genugfam muthmaſſete / rauffete fen. 
Haar auß/dagfiediefem Unheyl nicht bey Zeiten vorfommen wa⸗ 
ren. Weilen aber einevondiefem Frauenzimmer fabe/ daß die 
Marggrafin ihre Augen noch öffnete/ / hoffete ſie daß man ihr 
noch Hulffe leiften koͤnte / ſprang nach dem Fenſter Aund rief um 
gröffere Hulffe. Die Moͤrder höreten ſolches gar bald/ dahero der 
Abbt zur Stund nach dem Semachrennte/ und alserdie Mary 
graͤfin unfer den Händen def —— Frauenzimmers noch 
lebend ſahe / ſetzte er ihr die Piſtol auff die Bruſt um ihr die Grau⸗ 

ſamkeit alles Gewehrs zu ſchmaͤcken zu geben und das Werck/ wo 
es fein Bruder gelaſſen hatte / wieder auff ſich zu nehmen. ber 
das Pulver auff der Pfann brante ohne fernere Verrichtung ab/ 
fo hatte ihm auch die Brunelle ben Arm ſo veſte gefaßt / daß er feinen 
gewiſſen Schußhätte thun koͤnnen / vor welche Wolthat ſie vom 
WMoͤrder etliche Schlaͤge auffs Haupt und ins Geſicht empfieng/ 
welcher unwillig über die Untreu ſeines Sewehrs / die Piſtol um⸗ 
kehrte / und die Marggraͤfin damit als einem Hammer todſchlag 
wolte / weil ſtch aber alles Frauenzimmer dapffer dawider feßte/fo 
konte er nichts außrichten / ſondern ward von demſelben gar zum 
GSemach hinauf geſchleppt. * 
Me ſolches geſchehen / war jener ihre vornehmſte Gorge/ bie 
Marggraͤfin zu erquicken / welche fie auch zimlich wieder zurecht 
brachten / da hingegen die zween Mörder die Flucht ergriffen’ 
worzu ihnen die Nacht ( dann esiwar fchon gegen 9. Ubr in den 
Abend ) gewaltig zu ſtatten kame der Burgermeifter der Gral 
Ganges inzwiſchen / fo bald er hiervon Wiſſenſchafft befam/ eylete 
mit vielen Kriegs⸗Knechten binzu / bote der Marggraͤfin feine 
Dienſte an/und beſetzte das Hauß / darin fie war. Man ſchidte 
auch nach Montpelliers, ſo nicht weit vondannen war und bar 
— Docdores und Wund⸗Aertzte / ſo auch in kurtzer 
— Eee Der 


ln 
u" 
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ei. N 
Daer Marggraf mein Her: Vatter / von welchen man noch 
licht erfabren/ob er auch Schuld an diefer That gebabi / als er 


on Avıznon nach Ganges kam / eylete gefchwind zu feiner Ge 


nahlin / welcher er jeine Befrübnus mit allerhand jämmerlichen — 
Seberden zuverſtehen gab / die ER lieh etliche: 
Na 


Wort fahren / die ihrem Gemahlgroſſes denclen und Leyd 


J 
J ⸗ 


u erwecken ſchienen / dannenhero ſie / als ſie deſſen von einem bey⸗ 


ung / auch daracben bate / daß er es / dafern fie etliche unbeſonncu⸗ 
Wort harte fahren laſſen / alles. ihren Schmertzen zuſchreiben 
machte / welches bey den Umſtehenden die gröfte Berwunderung 
rweckte. J 


Ihre Mutfer die Frau de Koſlan raͤiſete gleichfalls hin / und be⸗ 


uchte ihr eleudig zugerichte Tochter / welche / als fie ſahe / daß die, 


elbe mit ihrem Gemabl ſo freundlich umgieng/den man do, ) bor - 


inen Theilbafftigen der graufamen That bielte/ja daß die Marg⸗ 
gräfin ihr zumuthete / ihren Gemahl zu empfangen / verdroß es fie/ 
daß fie nicht länger als zween Tage zu Ganges bliebe/ nach deren 
Endigung fie fich wieder nach Avignon begab. | | 

Meigne Frau Mutter hatte mich Zeit ihrer äufferfien&chiwach« 
beit immerdar an ihrer Geiten / vermabnete mich zur Tugend/ 
undfragteoffturg/ Ob ich auch GOtt vor fie bitten / und nach 
ihrem Tod bißweilen mirdem Bader von ihrreden woite? And 


da ich unter andermfagte/ daß ich/ fo bald ich ein mannlich Al⸗ 


febenden Prieſter verſtaͤndiget ward. / ihren Gemahl wieder z12. 
= rieff / ihm die Hand ergriff / und woltaufend mal um Berzeyy 


fer erzeichef/die Mörder verfolgen / undRaachanibnenverüben 


wolte / ſchalt fie mich deßtwegen/undbefopl mir/daß ich es ihnen / 
Bien lan gethan / vergeben / und ihnen / da es noͤthig wäare/ 
dienen ſolte. | 


Endlich nabete esfich mitibrje kängerje mehr zum Tod / dan, N 


nenbero fie das H.Abendinabl noch einmal zu genieſſen begehrte/ 
fie erfchradt‘ aber / als ihr diefelbe eben der vorige Pfaff / dep fie ver⸗ 
daͤchtig hielte / und der fie mit dem groſſen Waſſer Krug.beynabe 
zerſchmetlert haͤtte / reichete / deßwegen befodl fleihm/ daß er die 
Hoſtie zertheilen / und die Helfftedavon nehmen muſte auf Beyı 


ſorg er moͤchte fievergifftetbaben. Etliche Tagebernach vom 
jebiedfie / mehr durch Die Gewait deß ſarten Gifts/ als Ihrer 


Wunden. 


ein Weib und Kind verlaſſen batte/welche erbernach ſampt dem 
Abbt niemalen wieder zu fchenbefommen / dann das Parlament. 
J Ren ſprach 


Das Parlamentzu Tholofa name ſich d eß Handels bald a / 
bar fcharffe Nachforfching auff dielirheber/ und verfolatedie 
ween Morder/fo fich aber mit der Flucht ſalvirt / auchder Xidter 


RX 
a 
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ſprach ihnen gar ein ſchweres Urtheil. Mein Her: Vatter ward 
zwar auch eingezogen / weil man ibm aber noch nichts beweiſen 
konte / fo blieb er zu Montpelliers gefangen/da er nach 5. Monas 
ten vor groffer Belummernus jtarb/ und mich allein / als einen 
Erben fowolder Vaͤtter / als Mütterlichen Guͤter / unter der Bor 
mundfchafft meiner % Großmuser und Obrigfeit zu Avignon, 
im Waͤiſenſtand nach ſich ließ. Ca ——— 
Mein Alter hab ich mehrentheils am Koͤnigl. Hof zu Pari 
zugebracht/ allwo ich mich in der Koͤnigl. Ritter, Schul fo lange 
geubet/biß ich von Seiner Maj. den Orden . . . . erlangte/umd 
Hor einen wolgeübten Rider vom gangen Hofgebalten ward / und 
dieweil der König jederzeit eine fonderliche Gewogenheit zu mir 
trug / fo übergab er mir duch auff einen Abend alle deß Abbts und 
Ritters de Ganges, als der zween Mörder beiveg, und unbeweg⸗ 
liche Outer nach meinem Belieben damit zu ſchalten. Deßwegen 
nam ich efliche Reuter und einen Koͤnigl. Gevollmaͤchtigten zu 
mir/und gieng mit denfelbigen nach dem Staͤttlein Auberas, 100 
der Ritter fein Haußwefen gebabt/und beyde Sebruder ihre meiſte 
Guter ligen hatten/um deren Befigung anzufretten. M 
Deß Ritters Liebſte ſampt ihren zwey Kindern/ ( einer Tochter 
und Sohn) wohneten an diefem Ort / denen ich alfobald Ins Kur 
nigsNabmen befohl/ auß dem Hauß zumeichen / und mar Die 
Schlüffel deffelden zu überkiefern/ worin fich diefe nicht ſperrete / 
fondern folche alfobald in meine Herberg ſchickte. Am folgenden 
Morgen ließ fie mıch um ein Oeſpraͤch bitten / welches ich ihr aber 
rund abfchlug/ dannichwuftewol/ daß fiemir nichts angench» 
mes fuͤrbringen wurde; ©leichwol ehe ich michs verſahe / Famen 
ihre zwey Kinder ing Logament zu mir / fie fielen vor nur auff die 
Erde / und fieng die Frl. ale die ältefte/ / Nahmens Locafta, alfo zu. 
mir an: Ritter / ich bekenne / daß wir nicht werth find/eure Bluts 
verwandten zu heiſſen / weil das gottloſe Verfahren unſers um 
gluͤckſeeligen Vatters ung dieſer Ehre unwuͤrdig gemacht / und 
noch daruͤber den gerechten Zorn deß Hummels dahin bewogen 
hat / daß euch nun der Koͤnig zu einem Herrn uͤber uns und uns 
fere Guͤter erklaͤret / Wolan / wir erfennen unsvoreureZeibeiger 
ne/ und daß wir ſchuldig find / den Befehl eines ſo groß mãch 
gen Monarchen ung feines wegs zu widerſetzen wann wir um 
fchuldige Kinder aber nichts mehr alg die bloffe Hoffnung übrig 
haben / euch zur Erbarmung zu bewegen / und daß ıbr 
Elend etwan mit einem gar geringen Unterhalt / doch der genug 
ſey / bey Waſſer und Brod das Leben zu erhalten/ zu Hulffe komm 
men wollet/gar demütig anzufleben/ fo bitten wir nichts / als nur 
dieſer / daß ihr unſern Stand befrachten/ und nit zugeben * 






| 
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af man im Land gemeine Bettler finden möge/ fo den berübmten _ 


Rahmen de Ganges führen / Wir wollen in euren Dienften leben: 
ind ſterben wann wir nur einen geringen Unterhalt von eurer 
inverdienfen Mildigkeit erlangen mögen. _ 
Unter diefe Worte miſchten die zwey demuͤtige Kinder eine fo 
ewegliche Threnenquellund Seufftzer/ Sturm/ daß fie auch den 
iller⸗ unbarmhertzigſten Thrannen zum Mitleiden hatten bewe 
zen ſollen. Was thaͤt ich aber? Ach Elend! was ſolte ich thun? 
olte ich die jenige / die ſchon in meinem Hertzen aͤuff den erſten 
Anblick zu herrſchen anfiengen / länger vor meinen Fuͤſſen ligen 
eben? ſolte ich meine Gebieterin bitten laſſen? folte die jenige/ 
© mir völligzu befehlen hatte / alſo demuͤtig vor mir ligen? Bar. 
ich/ich glaubenicht/ daß ich mein Lebtag / undfo.offt ich einen 
Rampff gehalten jemalen fo bald ale anjeko bin überwunden 
porden/ mein Hertz redete mir ſchon von nichts anders / als der 
Locafta Schönheit; Locafta! Locaſta! die war es / ſo mich befrie⸗ 
igen / und ohnewelche ich mich nicht zu leben erklaͤren konte. 
Ichkonte lang zu keinem Wort kommen / weil ich mich nicht 
mefchlieffen konke / was ich reden ſolte: Endlich / als ich merckte / 
daß die Fri. auf meinem Stillſchweigen einen Zorn und Unwil, 
en zu ſchlieſſen begunte / brach ich daffelbe/ und ſagte: Frl. wann 
ch eurer Bitte ſtatt gebe/ waͤre es nicht billich wann ich auch 
hne Fehl⸗Bitte etwas von euch erhielte? Ich Fan nicht fehen/ 
Ritter de Ganges, ſprach fie dargegen / daß ihr von eurer Dienerin/ 
erenibr befehlen koͤnnet / etwas durch Bitte zu ſuchen befuget 
ſeyd. Ich hoffe nicht / Fraͤul. Locatta, fiel ich ihr ins Wort / daß 
ihr mir eine Bitte / die euch und eurem gantzen Geſchlechte ſehr 
ortbeilig ſeyn wind / verſaget / dafern ihr mich nicht dahin bringen 
— ich euch gleichfalls in eurem Auſuchen gantz kein e, 
oͤr gebe. | 5% 
Hierauf fieng die ſchoͤne Locaſta fo bitferlich an zu weynen / 
daß fie vor Seuffgen und Schlucken faum diefe wenige Worte 
herfuͤr bringen konte: Go befehle dann mein Her2/daß feine Die, 
herin wife / was vor eine hochmuͤtige Unhöfli 
ol: SchoneLocafta, verfolgte ich meine vorige: 





orte / ihr ſolt 


meine Bitte hören / welche ift/ daß ihr mir erlaubet / euer Diener - 


und Liebhaber zu heiſſen: Warlich / ihr habt mich uͤberwunden / 
und dieweil ihr mir das Hertz auß dem Leib geriſſen / ſo gebt nicht 


u / daß ein Menſch / abſonderlich ein Ritter/ ohne Hertz ſey om | 
dern / weil ihr ja meines einmal hinweg habt / ſo verwechſelt es mTi 
en eurigen. Sehet / ich bin bereit/ Euch und die Eurigen nicht 


allein bey euren Gütern zu laſſen / ſondern alle meine Haabſeelig⸗ 
eiten / darin Ich der Onade Gottes vorgrofe RUDDONGERRAS 
| | | | rn vie 


it fie begeben 


— 


* 


/ 


ver Thuͤr / aber die Fraulsweynete mirüberlaut nacb/und en 


Kleine Meilevon Marfilien am Seeſtrande lag / daſelbſt woltei 
rer. | | m 


— * — — 
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viel febuldig bin/ mit ench gemeinzu haben / nur vergoͤnnet mir 
daß ich euer Diener und Liebſter heiſſen mag. 7 3° u 
+ Die Sri. war Feuerꝛoth über diefe Worte / welche Farbe / wie 
fie dem Frauenzimmer die allergroͤſte Zierde gibt / alſo gefielſie mir 
Auch über die maſſen wol/als fie aber Fein einzig IBort mehr redi ı 
wolce/fubr ich fort Wolan dann/ ſchoͤnſte Frl. weil ich ja fehe/ 
daß ich euch (mie eg ſcheinet) mit meiner Frechbeit fo hoch belegen 
diget habe / fo binich nichtwertb / daR ich langer vor. eurem Au⸗ 

echt fiehe/ weil mir es aber unmöglich iſt / euch nicht zu lieben 

ogebeich nun bin an einen ſolchen Ort / wo ich erfahren will / ob 


o 


sch deß Lebens wuͤrdig bin/oder nicht. 


Syn dem ich diefesfagte/ kehrete ich mich um / und gieng nad ) 

er 
Wie onnet ihr mich lieben / mein Herẽ / da ihr mich doch verlaffer 
wollet? Dieſe Wort brachten mich gar bald wieder zum Stand/ 
dab ero ich mich neben ſie auff die Erde warff: _ So ertennetibt 
dann nun allerſchoͤnſte Locafta, (fprach. ich) daß ich euch li ce 


* 


ndniebt allein dieſes / ſondern daß ich würdig ſey / euch zu lieben? 















jagte / daß ich mich uͤber ihre Schamhafftigkeit ber lich erfreuetg 


undweilmirdiefe angenehme Wangenroͤthe fowolgefiel/gedad 


= Diefen unangenehmen Boiten ſchickte ich alfobald mit em J 


beweglichen Schreiben wieder nach Avignon, und lebte der Hoffe 


- nung/dak fich die Groß mutter noch einmal ändern wurde Um 


diew eil es mir ohnmoͤglich war /ohnemeine Localta zu ſeyn als 
nam ich fie zu mir/in willens nach meinem Kifter, Out zu gehen! 
welches mir der König vor meiner Abräig geſchencket / und ka 


u) 


\ 
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nich fo lang auffhalten / biß ich mit der Frauen de Roffan Einwil⸗ 
igung meine Braut ehrlich anmeine Seitelegendörffte . 
Aber hiegeber leyder meineungtückliche Raısan/ welche ich 
ticht anders / als mit dem zeitlichen Tod/ zu Ende bringen werde, 
Doch was hilffts / daß ich lang mein Ungludbefchreibeund ber 
lage / welchesdoch fo groß / daß es von mir nicht genug beſchrie⸗ 
‚en noch geklagt werden fan. Ich gienge demnach auff einem: 
jernieteten Schiff mit ſechs Dienern / neben meiner fchonen Lo- 
'afta, zur See / dann diefer Weg fcbieneuns am kuͤrtzeſten nacher 
Marfilien / aber eg ertviefe fich gar bald/ dag er wol hundert mal 
änger war/alsderzu Land geweſen waͤre / und daß es eine groſſe 
Thoͤrheit ift/fich denen unbeſſan digen Waſſerwogen zu vertrauen / 
van man ſeine Raͤis / und ſolte es auch mit einem mercllichen 
Imſchweiff geſchehen / zu Lande haben und vollführen kan dann 
in hefftiger Sturmwind auß Nord/Oſten uͤberfiel ung vieleher/ 
ls wir hoffeten / welcher uns ſo weit nach Weſten hinunder warff / 
aß wir mit Gewalt an dag Balearidıfche Eyland Minorea getrie⸗ 
en wurden / woſelbſt unſer Schiff auff einer Sandbanck ſtrau⸗ 
jefe/ und dieweil es mitten voneinander borſtete / zwang es einen 
den / ſich durch ſchwimmen zu falviren. Zu allem Glůck hatten 
pir einen kleinen Boot im Schiff / welchen wir außwarffen / und 
mn demſelben rettete ich mich ſampt meiner ſchoͤnen Locafta, daß 
dir gefund an Land kamen / und das Gluͤck war uns mitlen in um 
erm Ungluͤcknoch fo gewogen/ daß auch A erzefr 
ee wurden /und niemand hiervon bliebe/alg ein Fleiner KFnab /der 
deß Schiffers Sohn war / diefer ward von einem Stuͤck deß zer⸗ 
rochenen Schiffs erſchlagen. AR 
Auff diefem Eyland nun danckten wir HOf/vor die gute Ret⸗ 
fung/ und nachdem wir unsin fünff Tagen wieder erfriichet/und 
zußgernhet hatten / mieteten wireinefleine Jachd / welches ung 
aber leyder in ein weit gröffer Ungluͤck ſtürtzete als das vorige: 
war/danndurcheinen andernundfajteben fo ſtarcken Nord, wur, 
den wir fo weit gegen Suden geworffen / daß wir eflich mal die. 
Kuͤſt von der Barbarey ins Geſicht befamen. Dannenbero wir 
ans befuͤrchten muften / daß wir die Barbarifche Graufamfeiten 
ukoften bekaͤmen / undleyder! unfereBepforg bliebe nicht lang | 
ohne das Merck felbften/dann ebe wir ungverfahen / kam ein Trw 
poliniſch Raub⸗Schiff / und feßte mit gantzer Macht auff uns 
u / meine Sorge vor mein eigen Leben war damalen nicht o 
zroß/ als vor die Wolfahrt meiner Locafta, welche es in diefer 
Noth vor das zutraͤglichſte achtete fihin Manns, Kleider zu ſr· 
ken / damit ihre Ehre in etwas mehr als ſonſten gefichert bliebe? 
deßwegen nam fie ein Kleid von meiner — die — 

| Yj aber 


* — 
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ader warf ſie ins Waſſer / und weil wirdenen Rändern / welche 
uns an Geradigkeit deß ſeegelns und vortheilhafftem Wind weit 
uͤbertraffen / nicht eutklommen konten / ſo naͤherten fie ſich bald/und 
namen uns miteinander gefangen. — — 
Nicht lang hernach kam ein Tuͤrckiſches Kauff⸗Schiff / deſen 
Schiffer uns miteinander kauffte und als Leibeigene nach Con⸗ 
re fuͤhrete / woſelbſt wir an foviel Herzen verfauffz wur 
en/alsunferer ander Zahlwaren. Ich weit wol / daß es allzu 
lang fallen würde / meine bochverdrüßliche erſte Dienſtbarkeit die 
ich unter den Nabmen Biae außgeſtanden / zu erzehlen welche mir 
deßwegen die allergroͤſte Schmertz en verurſachte / weil ich darin 
eben muſte / daß meine Localla, ſo nach bera einem Armeniani, 
eben Chriſten verlaufft wurde / von ihrem Herrn um deß willen / 
aß ſie die ihr aufferlegte Arbeit nicht hatte verrichten koͤnnen / waͤre 
eſaͤbelt worden. Meine Traurigkeit ob dieſer Zeitung iſt unbe» 
ſchreiblich / ich nam mir etlich malvor / ſelber dag Reben zu nem⸗ 
men / aber die Forcht der ewigen Finfternus hielte mich allemal 
darvon abr Ich hatte ſonſt einen gůtigen Herrn / welcher weiler 
vor bieſem ein Chriſt geweſen / ſich crinnerte / daß man die Chriſten 
wol halten ſolte / unddiefer hatte mich fo.lieb/ daß er mich auff 
keinerley weiſe wieder loß laſſen wolte / wiewol ich mich leichtlich 
hatte loͤſen fönnenvon dem Geld / fo ich durch kleine Gemaͤhlde 
laͤglich erwarb / dann in der Mahler⸗Kunſt hab ich mich von Ju⸗ 
gend an geübt. Und als ich demnach ſahe / daß ich mich ſelber 
nıcht konte loß machen / legte ich mein Geſamletes an / andere 
Slaven zu erloͤſen / da ich dann ſolcher geſtalt mehr als 20. loß ge; 
bracht/und in ihr Vatterland geſchickt habe / dann meine Gemaͤhl⸗ 
dewaren in Conſtantinopel ſo begehrt / daß ich vor eines wol 100. 
Ducaten bekommen konte. ES | 
Als nun endlich mein Herz ſahe / daß en/ in dem er mich Durch 
keine Rantzion loß lieſſe mehr ale Barbarıfch an mir bandelte/ 
auch deßwegen vom Chriſtl. Patriarchen / fo mein febr guter Pa- 
ron var / hart angeredet ward / ließ er mich ohne Rankton lauffen/ 
und gab mir vor meine getreue Dienſte noch So. Sultaninen mit 
auff den Weg. Ich wuſte nicht / was ich nun in meiner Freyhe 
anfangen ſolte / und wuͤnſchete noch ein Slav zu ſeyn wann 
nur meine Localts noch im Leben gewuſt haͤtte. Kaum aberwar 
ach einen halben Tag. in meiner wieder erlangten Freyheit gewe 
fen / alg ch einen anfehnlichen Jůngling in ſchweren Slauifehen 
Kehen gehen ſahe / diefer hatte vor dieſem gute Kundfchafft mit 
itgebalten/dannenpero ich mich vor ihn infeine Dienfte ftellte/ 
und ihn frey nach feinem Batterland hinzieben ließ / dann ich 
wuflsdas Geld vor meine Erledigung bald wieder zu gewinnen 


— 
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wie ich mich dann auch nicht länger als vier Wochen bernach IB, 
fete / und mit dem Baſſa zur See nacher Sandia erhub/um von 
dannen folgendsnach Hauß zu räifen / unfere ©allee aber kam 
im Egziichen Meer auff einen fpigen Zelfen zu figen,/ darvon fie 
zerſchmegerte / und alles Boldterfoff Yohne unferer ſechs welche 
fich auff den Stuͤckern der Oallee retleten / und im Epland Scio 
an das Land kamen. * RUE 
Meine Hoffnung war nun/ mit der erfien Gelegenheit zu 
Schiff zu gehen / und meiner Fr. Groß, Mutter ihre Trauer Thre⸗ 
nen einmal wieder abzuwiſchen / aber meine Geferten begiengen 
ein recht verraͤtheriſch Stuͤck an mir / dann fie überfielen mich mit 
Soalt / eg en mir einen Strick an den Leib / bunden mir die 
Haͤnde auff den Růcken / und verlaufften mich einem Juden vor 
einen Slaven / bey welchem ich durch meine Mahler⸗Kunſt auch 
“einen Loͤſe⸗Pfenning zuverdienen boffete: Aber die Ouͤtigkeit die 
ſes Unmenſchen war nicht fogroß/ als meiner vorigen Herzen zu 
CLonſtantinopel / er nam alles / was ich in denen fonft erlaubten 
Ruhe, Stunden machte/zu ſich / und ich bekam nichts davor / deß⸗ 
‚Wegen ich auch nichts mehr mahlen wolte / welchesihn dergeſtait 
verdroß / daß er mich offtmals mit Stricken geifeln ließ / weil aber 
mein Sinn hierdurch nicht konte gebeuger werden/ drobefeer 
mich zu tödten/welcheg ich nichts achtete/ dann einen ehrlichen 
Tod hatte ich nach dem Untergang meiner Locaften laͤngſt gerne 
gewunſchet. Als er nun veſte befchloffen/ mir das Leben zu neh» 
men / lam ein Tuͤrckiſch Raub»Schiff in den Hafen/auff daffel, 
be verkauffte er mich / damit er noch efwagvon mır zu gewarten 
daͤtte / und auff diefem Schiff babe ich alg ein Siav fehon drey 
gantzer Jahr gerudert / in welcher Zeit wir wol ꝛo. Capitains ger 
habt haben / jo mebrentheils Chriſten geweſen / da der eine vom 
Feind / der ander von feinen eigenen Leuten / den rebellifcben Hal 
matiern / auff dem Schiff umgebracht worden. - Jetzo iſt ein jun, 
ger Helddarauff/welchen der gemeine Kunechtfehrlichet/. weiler 
in Außfheilung der eroberten Beuten gar vernunfftig- handelt / 
und kaum halb ſo viel vor ſich felber / als vor dieſem die andern ge⸗ 
han / behaͤlt. Unter ihm hatte ich Hoffnung mit der Zeit frey zu 
‚werden / aber ihr ſeyd mir zuvor fommen/ undich bin nungefin, 
net / folang ich das Leben habe / bey euch zu bleiben weil mir dag 
WVerlangen / nacher Hauß zu ziehen / gantz und gar 
BO wieder vergangen if y 
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einem alten Raͤis/Geſellen einige Nachricht von feinem lieben 

Bruder Ragotzi zu erhalten / nach welchem ihn fehr verlanget / 06 

Ibm gleich deffen Schweſter die unbeffändigeBorrand. ihre Liebe 

DS und gar auffgekuͤndigt / und dieſelbe einem unwuͤrdigen Raͤu⸗ 
er zugewendet hatte. Au 

Er ſaͤumete alſo nicht / fondern gieng ſelber nach der an 


Herberg / in Meynung / ſeinen alten Freund unverſehens zu ů er» 


eylen / aber er erſchrack hefftig / als er daſelbſt nicht den Grafen 
Tetera, ſondern eine audere unanſehnliche Perſon in deß rechten 
Tetera Kleidern an der Tafel ſitzend antraff / weßwegen er zu dem⸗ 
ſelben ſagte: Mein Herr muß mir vergeben / daß ich unangemeldt 
bey ihm erſcheine dann der Nahme Terera hat mich verführet/ 
daß ich meinen ehemaligen guten Freund hier anzutreffen hoffete; 
Hiemit wolte er auch fo bald wieder von dannen geben / aber der 
freude Her fing ein lautes Gelaͤchter an/und fagte: Gnaͤdiger 
Herr / jo lange Tereranur Os heiſſet muß ich ja Terera heiſſen. 
Toroan erfänfe jeinen Oa auß dieſen Worten / dahero er zu einem 
befftigen Zachen bewogen wurde/ daß erfaum fragen konte / wie 
es mit den andern ergangen. 

zu muß euch wol (anfworteteOa) anjetzo etwas offenbaren / 
welches ich vor jederanan heimlich gehalten / dann wann ichs eher 
‚als nun eroͤffnet haͤtte / fo wäre ich der Ehre / bey einer Gräfin zu 
ſchlaffen / immerdar beraubt geblieben. Als ich vor der Yffelfahe/ 
daß man von beyden Seiten fo gefaͤhrlich zu hauen / ſchieſſen und 
begunte / gedachte ich / daß ich meine Haut zu retten ber 
dacht ſeyn muͤſte / gieng demnach gerades Wegs wieder zuruͤck / 
und ruhete nicht / biß ich durch Holland nach Leyden / von dannen 
‚nach dem Hagg / und endlich nach Schevelingen kam / weil aber 
daſelbſt eben eine kleine ana bereitlag/nach Londen abzufahren/ 
ſo ſetzte ich mich darauff/denn ee galt mir gleich/ an welchem Ort 


‚der Welt ich Iebte: Auff der See famen wir ungefähr zu dem 


Hollaͤndiſchen Schiff/fo mitden Unfernvon Eoppenhagen kam 


daich von Hergen erfreuet zum Pringen Ragogi und feinen Lei, 


ten uͤberſtiege. Wir hoffeten nun’ folgenden Tags in Schevelin⸗ 
‚gen el aber fünff theils Engb theils Frantzoͤſtſche a 
feindliche Schiffe / kamen unverſehens bey einem Morgen, Nebe 


um uns herum / welches / als es die Unſern ſahen / gab mir Graf 


Tcteta feinen Harniſch und Kleider / er aber legte meine an / und 
befohlmir / daß ich mich Tetera nennen folte/ fo lang er ſich Oa 
wolte nennen laſſen / Ragotzi aber wolte feine Liſt gebrauchen/ 
ſondern behielt ſeine Waffen ſelber / um dieſelbe nicht eher abzule, 
gen / er ſey denn vom Feind darzu gezwungen. a Inafpa legete 
Manns,Kleider an/ Borranda aber / weil ſie wuſte / daß die — 
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länder fo wol / als die Frantzoſen / Chriſten waͤren / und Chriſtlich 
mit ihnen umgeben wurden / weil fie es auſſer dem Nothfallvor 
eine groffe Uppigkeit/und gar vor eine Suͤnde hielte. Wie nun die 
Feinde famen/machten fienicht viel Weſens / ſondern theilten den 
sangen Raub ohneeinigen Widerwillen / und weil fieweiter auß 
zugeben gefinnet waren / ſo vertheilten fie die Gefangene auff ihre 
fuͤnff Schiffe / Tetera erhielte es / daß er bey feiner verkleideten 
Frl. welche er vor feinen Bruder außgab / bliebe/ Borranda abet” 
und Ragotzi wurden jeder auff ein abſonderlich Schiff / wie auch 
ich auff ein anders geſetzet: Weil ſich aber Tetera vor mich auß⸗ 
gab / und ſagte / daß er ein Diener waͤre / ſo nennete ich mich den 
Oeſterreichiſchen Grafen Tetera, deßwegen begunten ſie mir ein 
groſſe Rantzion abzufordern / oder mit einem ewigen Gefaͤngnus 
zu drohen. Mein Leben war mir lieb / und weil ich weder ſo viel 
Geld / als ſie mir abforderten / erlegen / noch ewig im Gefaͤugnus 
figen konte / dann auff ſolche Weiſe hätte ich noch nach dem 
Juͤngſten Tag muffen im Kercker bleiben/ alsoffenbarefeichmeis 
nen Reuten die Befchaffenbeit meines Zuftandes / und daß ich def 
Pringen Toroans Diener wäre; Uber welchen offen einjeder 
lachen mufte/ weil fieaber mit euch/mein Her’/niemals in Feind: 
schafft geftanden / auch wol wuſten / daß man am Franköf. Hof 
(dann ich Fam auff ein Fransdfifch Schiff) viel von euch hielte 
fojeßten fie mich zu Dunfirchen an Land / und befohlen mir/ dag 
ich. mich nur binfuro immerdar vor den Defterzeichifchen Grafen 
Tetera aufgeben ſolte / ſo wůrde ich überall wolrra&tırt werden / zu 
dem Ende lieſſen ſie mir auch meine Graͤfliche Kleider / und den 
guͤldenen Harniſch. — Ra es 
Zu Dünfirchen Aberlag ich in einer Herberge/und wuſte nicht 
wo auß noch ein / ichnennetemich den Grafen Terera, und hate 
ganz kein Geld / auch nichteinen einzigen Diener / weilaber Te- 
tera an Diefem Ortfehr befantwar/ alsborgefemir main Wi 
weil ich ſagte / daR ich auff. der Geegefangen worden / gar wık 
ig! zumal da ich ihm alles doppel zu bezahlen verfprach: Ich 
nam auch zween Diener an / deren fich fehrvielbey mir angaben? 
und mit mirnach Wien raͤiſen wolten. Diefer meiner Diener 
‚einer kam etliche Tag hernach zu mir / und berichtete heimlich da 
eine vornehme ſchoͤne Graͤfin an dieſem Ort wohnete / welche mit 
mir zu reden Verlangen trůge. ER er 
Ber folte ſichs nun nicht vor eine Ehre achten / von dem 
Srauenzimmter verlangt zu werden? Ich kleidete mich auff das 
allerbeſte auß hieng meinen Saͤbel an die Seite undgieng mit 
den zweyen Dienern nach der Graͤfin Wohnung / Sie war Ba⸗ 
lich eine fchoͤne Dame / noch jung / undfaheüberaußlichlich / fie 
| | empfieng 
* 





4 


* u 


Haupfftück.  ZweytesBuh 69 
mopfieng mich über die maffen holdfeelig/und tagte: So bald ich 
ernommen / Herr Graf / daß ihr durch eine ungluͤckliche Raͤiſe an 
ieſen Ort gelanget / babe ich eine groffe Begierde bey mir em⸗ 
funden / euch mein Elend zu klagen / und Hulffe bey euch zu ſu⸗ 
ben/ hoffe nun nicht / daß ihr mich ungefröftet laffen werdet. 
Seyd verfichert meine Frau/gabich Ihr behertzt zur Antwort / daß 
ch euch mit Händen und Fuͤſſen beyzuſpringen bereit bin dann 
ch als ein Roͤmiſcher ee Kitterfanesvermög 
neiner angebornen Dapfferfeit nicht uber mein Herg bringen / 
in unfchuldiges Weibsbild ungereitetäulaffen: Saget demnach 
in/tas euch ſchadet / dann fo lang ich meinen Gabel fuhren/und 
meine Beine heben kan / bin ich bereit/ euch meine Dienftenicht zu 
erfagen/dann mein neulich außgeftanden Unglück pas mir nichts 
le einen dapffern Murhubriggelaffen. AZ \ 
Die Graͤfin ließ hierauff alle ihreund meine Diener von ung/ 
ind führete mich in eine anjebnliche Schlaf, Rammer/ woſelbſt 
ie aljo zu mir anfieng: Ihr wiſſet / mein Her: Graf / daR einem 
olchen Weibsbild alsich bin / die Ehre eben fo lieb / als das Le⸗ 
en / weil ich aber hoͤren muß / daß mein Gemahl / welcher ein En, 
itain auff einem Frantzoͤſiſchen Raub⸗Schiff iſt / einer gefan⸗ 
genen ſchoͤnen Jungfrau alle feine Liebe zus und mir dargegen 
zbgeſagt / als bin ich entſchloſſen / mich folgender geſtalt an ihm 
uraͤchen / mein Hertz und Liebe / weil er deſſen beydes unwuͤrdig 
worden / will ich ſampt allen meinen beweglichen Schaͤtzen / di» 


nem andern anſehnlichen Helden zuwenden / und mit demſelben 


on bier nach feinem Gut und Wohnung ziehen / wiſſet ihr nun 
nen bequemen Auſchlag vor mich / ſo bitte ich euch / befoͤrbert es 
u meinem Beſten / dann auff euch babe ich all meine Hoffnung 
geſetzt. Ich fragte ſie / woher ſie den Graͤflichen Titul erworben/ 
daſte doch keinen Grafen haͤtte / wie ſie mir ſelber ſagte; welches 
ie beantwortete / daß ſie vor dieſem einen Grafen gebabf/ nach 
fen Tod fie dieſen letzten Mann einen Schiff⸗Capitain geheu⸗ 


giet / und den Rahmen einer Gräfin jederzeit behalten haͤtte Weil 


ch gun an dieſer Frau alles fand / was einen Manns⸗Kerl / abſon⸗ 


erlich einen ſolchen Ritter / als ich damalen war / zur Liebe reitzen 
an/ als antworteteich ihr alſo Son Sräfin/ es waͤre ſchad - 
eichen gehorchen ſollet / ich bin 


vann ihr einem andern als euresg | 
in geborner vornehmer Graf/und idr feyd eine Grafin/ Gehet/ 
ch bin ein frifcher junger Hei? / ihr feyd auch noch in einem fol, 
ben Stand/dag ihr wuͤrdig feyd/von mir geliebt zu werden / wer⸗ 
et ihr nun ſo lang bey meinem Wirth vor mich gut ſprechen / biß 
ch meinen Wechſel von Hauß bekomme / fo verfprecheich/ such 
un und nimmermehr zu verlaſſen. | 
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Frau Narta. hatteeinen groffen Sefallen an meinen Reden / ſ 
zeigete mir alſobald das Bette / und wolte wuͤrcklichen Beweß 





mitgetheilet / ſetzte ſie ſich folgenden Tags mit mir zu Pferd / na n 
alle ihre beſte Schaße/ fo mehrentheilsin Cleinodien beftunde *— 
mit ſich / und alſo giengen wir zum Thor hinauß / als ob wir gef 
net waͤren auf die Jagd zu zieben/ ob wir gleichgar nicht geſin⸗ 
netiwaren wieder zu kommen / deßwegen behielten wır auch da 
Geld / ſo dem Wirth ſonſten zukam / bey uns / fintemal wir deffei 
ebenjofehr benoͤtigetwaren. — 
Wo ſolten wir aber nun unſere Raͤiſe hinnehmen? ich war ein 
Graf dem Nahmen nach / und ein Lumpenhund im Werck ſelb 
an ſtatt einer engen Grafſchafft hate ich die gantze Welt frey/ 
darın mir aberleyder das wenigſte zuftund/ doch damit ich unſere 
Liebe / ſo lang esmüglich war / unterhielte / fpeifeteich meine liebe 
Gemadhlin mit tauſenderley groſſen und kleinen Verheiſſungen? 
Ich bildete ihr ein / daß ich mit ihr nach der Mitielländ, See / und 
m̃ich uͤber dieſelbe nach Defterzeich/ allwo ich meine unfchätbare 
Guter ligen haͤtte / begeben wolte: Als wiraber mitten in Franck/ 
reich waren/beguntefiefehr gemein mit andern Manns / perſonen 
in den Herbergen zu werden / woruͤber ich ſie etlich mal mit Wor⸗ 
ten ſtraffte / ſie aberfagter Hertzliebſter Oemahl / ihr wiſſet / daß es 
uns bald an Baarſchafft feblen dürffte / dannenhero ich allemal 
ſo offt ich mit vornehmen Eavallieren allein in eine Kommer gehe⸗ 
viel ie mit einer heimlichen Kunſt / Die ich fie heimlich a 
erwerbe. FEN N sr ES 
Ich haste groffe Begierde / zu wiſſen / was doch dieſes vor eine: 
ſonderliche Kunſt ſed / die ich noch nicht wüßte/bate demnach /daß 
fie mir dieſelbe / als ihrem Gemahl / zu erſt vertrauete: Sie dienet 
euch ſprach fie) noch zur Zeit nicht zu wiſſen / dann cin jeder / der 
fielernen will / muß zu einer gewiſſen Zeit deß Jahre fonımen/ d J 
ich ihm dann eine Stund zu Nacht beſtimme / in welcher er bey 
hellem Mondenfcheinzumir kompt / und darin unterrichtet wird 
Als ich nun forſchete / was man durch ſ ———— 1 ber 


























kaͤme? Antwortete ſie / daß ein folcber/ den fiein ihrer Schulge 
habt hatte/einem andern auff dem Kopff ein fonderlich Seton 3 
feben koͤnte / worvon der / ſo dieſes Oewaͤchs truͤge / felber-nichte 
wůßte / und was diefe Kunſt ſonſt vor unbeſchreidliche Freude i 
eines Menſchen Hertz erweckte. Wann kompt dann meine Ze? 
(ſprach ich.) worauff ſie antwortete: Daß ſie nicht wuͤßte vann 
ich geboren/ dann darauß muͤſte ſie mir eine Zeit beffimen. 2 reine 
Mutter hat mich im Winter zur Welt gebracht/fprach ich; wor 
auff jene: Fa fo muͤſſet ihr biß auff den Aöintervergipen/foR en 
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oͤrffte es eich uͤbel beko mmen. Aber mein Bader (fielich ihr ins 
Wort) hat offtmal geſagt / daß ich nicht im Winter / ſondern um 
olche Jahrszeit / als es jetzo iſt / geboren feye, Ob nun gleich dem 
ticht alſo war / ſo durffte mir doch meine Nantas ihre Heimlichkeit 
ißfalls nicht laͤnger verbergen / welche mir auch verfprach/ noch 


zieſelbe Nacht ihre heimliche Kunſt zu zeigen / wofern ich ihr ver, - 


ieſſe / daß ich dieſelbe keinem andern Menſchen mein Lebenlang 
‚eigen wolte. Dieſes konte ich ihr eben fo leicht verſprechen / alg 
venig ich geſinnet war / es zu halten. Und dar auff durffte ich den, 
elben Abend nicht ſo bald mit ihr ſchlaffen gehen / ſondern muſte 
te mit etlich anſehnlichen Cavallieren / die auch Luſt zum Handel 
atten / allein laſſen / "da ſie mir dann eine Stunde zu Mitternacht 


zeſtimmte / in welcher ich vor ihre SchlaffKammer kommen / und 


vie ein hungeriges Schwein gruntzen ſolte. | 

Diefem Befehl kam ich fleiflig nach / und da ich zu beſtimmter 
Zeit vor ihre Schlaf, Ranımerfam/und grungte/famen drey an⸗ 
ehnliche ſtarcke Kerle ohne Liecht zu mir / prügelten mich als ein 
Schwein / warffen und han auch nach mir / nicht anders/ als 
ob ich ein natürlich vierfuffig Schwein gewefen ware / ich mochte 
auch ruffen und fchreyen wie ich wolte; dahero ich deß Handels 
am erſten mude ward/unddarvon lief. Am folgenden Meorgen/ 
da ich noch fchlieff/fam meine Semaplinzu mir / weckte mich auff / 
und klagte uber mich / daß ich meiner Abrede nichtnachfommen 
waͤre: Als ich aber dagegen einwendete/daß ich nicht alleinzu ge, 
meldter Zeit kommen / ſondern auch/worüber ich mich am meiſten 
beſchwere / mit einer guten Tracht Stoͤß empfunden worden. Da 
begunte ſie ſich zu creugigen und zu verſchwoͤren / daß fie nichts 
bon mir gehoͤret / viel weniger gewuſt haͤtte/ ſonſt wolte ſie mir mit 


hrem Leib und Leben zu Huͤlff kommen ſeyn. DiefeIBortetrös - 


teten mich in etwas / daß ich mich abermal eine Stunde/ welche 


iwas langſamer als die vorige war / beftimmen lieffe: Nun aber 


olteich nıcht/iwiedievorigetacht/alsein Sau grungen/fondern 
nir ward aufferlegt/als ein Hund zu bellen / foich zwar abermal 
Jeiſſig thaͤte aber eben wie vorigen Tagsvon 3. vornehmen Gaͤ⸗ 
ten mit Schlaͤgen dermaſſen 0 mir der Luſt all⸗ 
zemach nach diefer heimlichen Kunſt vergienge, Hierauß aber 
onte ich leicht ſchlieſſen / daß es mit meiner Gemahlin Eintoillis 
zung / oder doch zum wenigſten nicht ohne ihren Vorbewuſt ges 
hehe. Oieng demnach am folgenden Morgen ſehr fruͤh nach 
hrem Schlaffzimmer/da ich ſie aber ſehr kranck fand / fie ſeufftzete 
ind jammerte / aͤchzete und kraͤchzete / als wann ihr alleweil der 
ſthem außgehen wolte / welches mir viel Threnen außjagte; Als 
bh aber zween junge ſtarcle Frantzoſen bey ihr ſahe / ra \ 
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‚eben daffelbefagen. 


' Safiprady diefer/ und wer diefen wunderlich/ geſtalten Menſchn 
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Liebſte Gemahlin / wie koͤnnet ihr kranck ſeyn / da ihr ſolche ſtarcke 
legel bey euch ligen habt? Ja liebſter Schatz / fagtefie mitſehr 
chwacher Stimm / ich ſolte wol geſtorben ſeyn / ehe ihr mich auff 
mein langes Ruffen und hefftiges Begehren einmaldefuchr haue/ 


und da ſich dieſe zween barmhertzige Herzen nicht über mich em 


barmet haͤtten / ſo waͤre ich vergangen in meiner Qual/ fie habn 


genug zu thun gehabt / mich im Bett zu halten / dann wie ſie mich 
berichtef/ fo bin ich gang Sinnloß gelegen / welches ſie bewogen 
bat bey mir zu ligen / damit ſie mich defto veſter hielten heut Mom 
envor 2. Stunden begunte ich allererjt twieder zu meinen Ber 
hand zu kommetn / da ich dann diefen meinen Waͤrtern zur Dauck, 
barkeit meine geheime Wiſſenſchafft offenbaret habe. ) 
Als ich meine Semablin alforeden hörte / zog ich einen köftli- 
chen Kingvom Finger/deren flemir etliche verehrt batte/ und reis 
chete felbigen dern / der ihr zur Rechten lag dem andern gab ich 
20.Kronen. Und nachdem ich einem jeden feine Kleider gereichen/ 
bedanckte ich mich ſehr horlich / daß fie meiner Scmablin in ihrer 
aufferften Schwachheit bebulfflich gewefen. Ich bate auch den 
einen abfonderlich/ daß er mirdoch dieſe heimliche Kunſt offenbas 
ren moͤchte; Diefer aberfchlug mirs rund ab/ und eutſchuldigte 
fich damit / daß die Eröffnung folcher wunderlichen Heim lichkeit 
niemand als der Nantas gebubrte/er vorfich woltenicht 100. hl, 
nehmen/daßer noch nichtsdarvon wußtez danndarburch wären 
feine (vielleicht auch feines Defellen) Augen dermaffen erleuchtet/ 
daß er fehen koͤnte / was fonitvorjedermanverborgen wäre. Kont 
ihr dann (fragte ich hierauf) an dieſem Ort und anjetzo etwas 
fehen/das ich nicht auch ſehen ſolte? Als ich dieſes gefraget hate) 
zog er mich beyſeit / und — zu mir: Herr&raf/indie 
fer Kammer iſt ein anſehnlicher Meuſch / der zwey groſſe Horner 
und ſo viel Hafen, Ohren am Kopff hat / ich glaube nicht / daß ihr⸗ 
ſehet / gehet aber zu meinem Geſellen / oder da es euch beliebt / zu 
eurer Gemahlin / und fraget nach / ſo werden fie ohn allen Zweiff 
4 










So bald dieſer außgeredet / gieng ich zu feinem Sefellen / Fragft 
ibn gang gemach / Ober denjeßt,befchricbenen Drenfchen febe? 


nicht fehen folte/der muͤſte ein gang verblendfer Drenfch ſeyn DW 
mit ich aber der Warheit deſto mehr verfichert ware gienge ich 
auch zu meiner Gemahlin / welche es gleichfalls befrafftigte/twore” 
auß ich dann die Krafft ihrer geheimen Kunſt rechfichaffen abs 
nehmen konte. Alsich fieaberbate/mirdiefen wunderlichen Mena 
ſchen zuzeigen / damit ich fehe / obich nicht ebenmaͤſſig gemeldte 
Stuck an ihm finden koͤnte / hieß ſie mich vor den Spiegel gehen 
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vo ich eine Perſon fahe/die mir fo gleich war) als ob ſie mein leib⸗ 
scher Bruder geweſen waͤre / ſie Date mit einerley Kleider an / und 
rachte mich atlich zur Berwunderung/ bald aber zu großem 
zorn / dann ich fabe/ daß fiemich durch den Spiegelaͤffete / und 
nir alles nachthaͤte; lachete ich / ſo lachete ſie auch / drohete ich / ſo 
rohete fie auch/machte ich ein krumm Maul / ſo thaͤte ſie es gleich⸗ 
alls / und wann ich die Zaͤhn bleckte / ſo wuſte ſie mir es ſo eigent⸗ 
ich nachzuthun / daß ich nach meinem Gäbel griff und darauff 
oß ſchlagen wolte / als ich aber ſahe / daß die Perſon hinder dem 
Spiegel eben fo bald als ich mit dem bloſſen Saͤbel fertig war / 
feckte ich meinen wieder ein/fprangzurud/ und fragte meine Ger 
nahlin / was es eigentlich vor eine Beſchaffenheit mit dergeeige 
en Perſon haͤtte? 

Solches / mein Schatz / ( ſprach ſie / als die zween Kerle unters 
jeffen fort waren) koͤnt ihr jetzo noch nicht begreiffen / es ſey denn / 
aß ihr mir die Warheit eurer Geburts ⸗/Stunde und deren red» 
en Urſprung offenbaret / und dafern ihr ſolches nicht ohne Be⸗ 
rug alſobald offenbaret / ſo wird es euch alle Nacht alſo ergehen / 
vie es euch die zwo vorhergehende ſchon ergangen iſt / ſeyd aber 
serfichert / Daß ich eure Heimlichkeiten keinem Meenfchen offenba⸗ 
enwil. Was folfeich machen? cheichmich noch einmal alfo 
alte prügeln laſſen / haͤtte ich ehe noch eine gröffereXüge offenba» 
et. Als ich mich demnach an allen Orten umgefeben/ und mic) 
nit meiner Gemahlin gantz allein befand/fprachich zu ihr: Mein 
Hertzallerliebſtes Herken, Engels Zuder, Danneubaums⸗Kin⸗ 
es Kindes Kind: mann ic) noch nicht euer Gemahl waͤre / fon, 
ern noch in. der Hoffnung funde/derfelbe zu werden / fo badeich 
Sorge / ihr wuͤrdet mich verlaſſen / wann ich euchmeine wahre 
Seburt anzeigete / nachdem ich aber nunmehr euer einziger lieb⸗ 
ter Semahl heiſſe / und mit euch ein Leib / ein Hertz / ein Fleiſch / 
ind ein paar Augen bin / ſo zweiffelt mir nicht / ihr werdet mich 
leichwol nach dieſer Offenbarungnochwievorbin beſtaͤndig lie⸗ 
en / und mir alſobald eure geheime Kunſt offenbaren. 

So wiſſet demnach / daß meine Mutter einen ſolchen dapffern 
Batter gehabt / der fein Lebtag wol zwey/ oder dreyhhunde Men⸗ 
eben erſchlagen / zwar nicht wie andere / vor dem Feind / ſondern 
aͤchſt dem Galgen / dieweil fie als Ubelthaͤter muſten geſtraffet 
erden; Eines ſolchen dapffern Schwerd, Helden Tochter war 
reine Mutter / welche / als ihre Eltern geſtorben und aber nicht 
jelnachgelafien/ ſich dannoch dermaſſen kuͤnſt/ und reichlich zu 
aͤhren gewuſt / daß es ihr unter hundert Weibsbildern nicht eine 
achthun ſolte / Wie machte ſie es aber? Sielegte ſich auff ei⸗ 
en hurtigen Handgriff / welchen ar — —* 
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Diebſtal nennet / womit fie fehrbebende umzugehen wuſte / ſo gar / 
daß fie nimmermehr waͤre verrathen worden / wann fie ſich nicht 
ohngefaͤhr voll geſoffen / und dißfalls bey Nacht in einem Hauſe / 
wo ſie die Treppe herunder fiel / waͤre ergriffen worden / da ſie dann 
in ein Gefaͤngnus geworffen / und hart verwahrt worden: Jhre 
Liſtigkeit aber hatte gleichwolfein Ende/ und ihr hoher Berftand 
erjtreckte fich ſo weit / daß ſie vermittelſt deſſen ein Dridelerdachte/ 
ibren Zeib/dem einfo enge Gefaͤngnus unertraͤglich fiel/ twiederu 
Freyheit zu bringen / zudem Endeforderte fie einen ungen ftatı 
den Kerle / deß Waͤchters Sohn/zufich/ und beredete ihn daß fie 
an einem gewiſſen Ort 12000. Ducaten und einen groflen Hauf 
fen Sleinodien vergraben hätte / welche nach ihrem Tod feinem 
Menfchen zu theil werden koͤnten / wann er fie aber zu feinem Weib 
nehmen / und mit ihr darvon geben wolte / jo wolte fie ihn zum 
Heran über folche Fürftl Schaͤtze machen / da ſie alsdann in ev 
nem Land / wie groſſe Leute / ihr Xchen ın einem anſehnlichen Eb⸗ 
ren⸗/Stand zubringen koͤnten. 

Diefer junge Fent war gar begierig zum Geld/ legte ſich ſo 
baldzu meiner Nuer / die dazumal noch feinen gewiſſen Mant 
gebabfbatfe/ und nachdem er / auff Aug ben meiner Nutter / [el 
nem Batter alle Baarſchafft heimlich hinweg praetiort / macht: 
er feine hebe Frau loß / und giengen miteinanderdarvon, Auf 
dem Weg aber / fo baldfich meine verftändige Mutter freu geſe 
hen/und nicht gewuff / wie ſie ihren neuen Drann zu ſrieden ſtellet 

ſoile / fintemal ihre groſſe Schaͤtze nur ein Gedicht waren / dann 
auch / weil ſie nicht gewohnt war / ihren Leib vor einen enzg⸗ 
Moaunn zu bewahren / jo ſchnitte fieihm eine mal bey Nacht die ge 
ab / nam ſein mitgenommen Geld zu ſich / und gien wofie da 
Gluͤck bin führte. Darauff kam ſie unter einen Hauffen Huſarn 
bey welchen fielange Zeit als ein allgemeine Gemahlin mit Er 
gen/aber endlich von denfelben wieder verftoffen ifworden. DM 
auff nunlegte fiefich auff ihre alte Griffe / fieng dev Nachtzeikt 
an zu wandein / und fabe/wo fie etwas das ihr anftunde/ erbaſd 
te/ ua wujtefiefo artlich auff den Kopff zu ſchlagen 














es allen in ihre Dafche ſprang _ Weil fie aber einsmals 
als heimlich fort gienge/ und darüber gehoͤret ward / fo mufle 
D erlen angegriffen 


— — Damit nun der Richter das unfcehuldiges 
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Meiner geneſen Wäre; Aber diefe großmuůtige und behertzte gran 
konte es nicht über ihr Hertz bringen / vor ſo viel tauſend Dres 
ſchen als cine Ubelthaͤterin mit Schanden zu ſterben / deßwegen 
begieng fie eine großmůtige That / ſie zerriß ihr Hemd / ſchlingete 
Daffeibe um den Hals/undhängtefich aneinen Haden/wo man 
fie def andern Tags tod gefunden. Da hat man verordnet/ daß 
ihr der Leib geöffnet wurde/ und wel man bey mir ungebornen 
Kind noch das Leben verfpüret/ ward ich herauf genommen/und 
von dem gemeinen Oeld aufferzgogen. Endlich aber bat mich ein 
Bauersmann zu fich genommen/den ich allezeit Vatter hieß / wel» 
cher famptfeinen Söhnen von eflich unfersirdifchen Leuten umg 
Leben gebracht worden. Die Zeit meiner Geburt / oder da ich 
auß meiner großmütigen Frau Mutter Leib gefchnitten/tället 48» 
Wochen nach Oftern, — 
Dieſes iſt die warhaffte Beſchaffenheit meines Standes und 


b 
= Mich dieſe Rede befchloffen / ſprach meinefchöne Nantas: 
Sierauß erkenne ich / mein allergewaltigiter Schag / daß ihr mich 


ch mich aber Aufferlich jederzeit wol bey ipm verhalten hatte/ p — 





einer beweglichen Guͤter zu ernennen / welcheich zu mir name 
much auff die Ras nach Dunfirchen jr daſelbſt hat mich 
| s ij 
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der Capitain vor etlich Jahren genommen / und man hat michjer 
derzeit die Graͤfin genant. Nun iſt noch uͤbrig mein liebſter Ge⸗ 
mahl / daß ich euch meine heimliche Kunſt lehre / dieweilihr aber / 
wann es recht zugehen folte/ dieſelbe nicht ehe / als in der a8. Wo⸗ 


chen nach Oſtern lernen koͤnnet / ſo muß ich euch durch ein befonder 


Mittel gleichfam bequem darzu machen / daß ihr esobne Schaden 
lernen möget/fonftdorfffe es euch das Leben koſten / dann ihr habt 
ſchon etlich malerfabren muͤſſen daß euer Zernen einen unange 
nehmen und fauren Außfchlag befommen. \ ; 
Ich will in allem gernefolgen/ ſprach ich / nurhelffet bald/daß 
ich zu dieſer wunderlichen Wiſſenſchafft gelange. Hierauff befohl 
fie mir / daß ich meinen Rock ſampt dem Hemd uber den Ober⸗Leib 
abzoͤge / worauff ſie mir den Ruͤcken mit einer wolriechenden 
Salbe ſchmierete; As ſolches geſchehen / ſetzte fie mich mit dem 
Angeſicht gegen Norden / daß die Sonne gerad auff den Ruͤcken 
zu ſcheinen kam / Alſo befohl ſie mir nur vier Stunden zu ſitzen / 
damit die Salbe ihre Wuͤrckung thun koͤnte / und ſagte darbey/ 
daß / dafern ich in gemeldter Zeit mich umſehen / geſchweige von 
der Stell auffſtehen wuͤrde / ich in eine groſſe Lebeus⸗Sefahr ge⸗ 
rathen muͤſte / derowegen ſolte ich nur alles außſtehen / was mir 
auch in waͤhrender Zeit zu handen ſtoſſen wuͤrde. Die Begierde zu 
der lang»verlangten Wiſſenſchafft war fo groß bey mir / daß ich 
‚alles außzuftchen mit einem fünfffachen Eyd befräfftigte. Dar 
auff gieng meine Gemahlin Nantasvon mir/ und ließ mich an der 
beiffen Sonn wacker diftilliren / nach einer Viertelſtund aber Far 
men zween ſtarcke Brüder zumir in die Kammer / und fagten: 
Wie its Herr Graf? habt ihr bald außgefchwiget? Fa wel 
außgeſchwitzet / amtwortefeich/ die Helffteder Zeit iſt noch lang 
nichfverfloffen/ die ich noch alfo ſitzen muß. Jumittelſt begun⸗ 
ten mich die zween Kerle ſtarck und unhöflich anzugreiffen/ fie 
zogen mir die Hofen mit Oewalt herunder/ und geifelten mich 
mit frifchen Bircken⸗Ruthen dergeftalt/ daß der rothe Gafft al 
Ienthalben Binden herunder diftillirte; Sie ſprachen mir bebergt 
zu / und ſagten / daß ich Gedult haben und alles leiden muſe 
dann ſolcher geſtalt thaͤte der Balſam ſeine allerbeſte zn 
wann er mit meinem Blufvermifchet wurde. Nachdem fie 
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ieff um Huͤlff / und darauff kamen meine zween Diener bald zu 
nir herauff gelauffen / welche mich loß machten / und berichte⸗ 
en / daß meine Gemahlin mit etlichen anſehenlichen Frantzoſen 
or einer halben Stund darvon gezogen waͤre. Solche Bott⸗ 
chafft ſtieß mich alſobald vor den Kopff / dieweil ich aber ſelber 
icht zu Pferd fißen Fonte/ / (dann mein Ruͤcken machte mir un, 
tägliche Schmertzen /) als ſchickte ich ‚alle beyde Diener zu 
ferd auß / daß fie mir meine Nanras wieder zufübrten; nach vier 
-agen famen flewieder/und berichteten / daß ſie dieſelbe ſampt den 
weyen Frantzoſen / welche einen groſſen Anhang bey ſich gehabt / 
a Manus⸗kleidern angetroffen haͤtte / da fie ihnen dieſen Beſcheid 
uff ihr Anfordern gegeben: Sie ſolten nur / wann ſie ihre Hauf 
autz behalten wolten / bald umkehren / und mir andeuten / daß ſie 
icht ein Eheweib ſeyn koͤnte eines unnuͤtzen Hendersbuben und 
uren/⸗Kinds. 

Was ſolte ich machen? Ich war kranck / und muſte Gedult 
aben/ doch war die Liebe zu meiner Gemahlin annoch jederzeit 
groß / daß ich mir von Stund an vorgenommen / ſie zu ſuchen / 
iß ich fie finden wuͤrde / und wann ich ſie gefunden / wolte ich ihr 
lles vergeben / und waun ich ihr alles vergeben haͤtte / wolte ich 
je wieder zu Gnaden annehmen; wann ich ſie aber gefunden/ ihr 
lles vergeben / und wieder zu Gnaden angenommen haͤtte / wolte | 
:b wieder bey ihr fchlaffen / und wann ich fiegefunden/ ihr alles x 
ergeben/fiezu®naden angenommen/und alleweil bey ihr ſchlieff / | 
> wolteich fie durch meine zween getreue Diener auch alfo pru» 
eln laſſen / wie fie mir damals thun lieſſe. 
Diß war mein Schluß / den zu vollfuͤhren / ich nach erlangter 
Heſundheit mich zu Pferd ſetzte / und überall nachforſchete / biß ich 
rfuhre / daß vor wenig Tagen etliche Frantzoſen ſich bey Narbone 
1 Lanzuedoe auff die See begeben / um nach Barcelona in Cata⸗ 
nien zu ſeegeln / denen bin ich gefolgt und vernehme anjetzo / da 
e vor zweyen Tagen von hier nach Madrit verraͤiſt ſind / _dafelbt 
offe ich den Zweck meiner Raͤis ja einmalzu erlangen: Aber wie 
ſts mein Henn? warum kompt ihr ſo allein? Habt ihr noch nie⸗ 
nand von unſerer andern Geſellſchafft wieder gffunden? Leyder 
jar niemand! antwortete Toroan, und eben ——— | 
injego herum / damifich von dem Ragotzi und TereraMachricht > 
rlange/dann meine Borranda hab ich zwar gefunden/ aber fiehat 
nich gang und gar verſtoſſen. Ey das iſt mirvon Herken lieb/ R 
eng bierauff Oa mit einem groffen Selächter an/ fo binichnoch 
icht altein ein Berlaffenerz Aber Herr / laßt uns nur Gedult ha⸗ 
en / ich weiß gewiß / mann unſere Weiber außgeraſet haben / ſo 
Biden ſie ſchon von ſich ſelber wieder kommen. 
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Wo wollen wir uns aber inmittelftauffbalten ? forfchete dann 
auff der Fuͤrſt / Wir wollen die Welt ( antwortete jener ) aller 
Drten befeben / und jeneauch fo lang nach uns fuchen laffen/ als 
wir nach ihnen getban. Welcher 59* aber / fuhr Toroanforf/ 
wollen wir miteinanderräifen? Ich bab noch 200. Rthlr. ſprach 
dierauff Oa, und 5. guldene mit Smaragden beſetzte Ringe / wenn 
dieſes miteinander fort iſt / fo will ich meine Diener abjcbaffen! 
fein Graf mehr feyn/fondern wieder euer Diener O⸗ heiſſen / danu 
meinen Graͤflichen Standzu führen / will mir zu hoch hinan lauf⸗ 
fen/und ich förchte/wann ich lang auffgeborgt habe / moͤchte man 
einmal meinen Hals wegen der Bezahlung anfprechen / welches 
F unertraͤglicher Schimpff und unleidlicher Schmertzen 

eyn ſolte. | Ä 

Es ift am beften/mein Oa, fiel ihm der Dring in die Rebe / ihr 
begebet euch alfobald wieder in meine Dienfte / laſſet eure. Diener 
lauffen / und behaltet euer Geld ſampt den Ringen/bif ihr deſſen 
miteinander in einem Nothfall benörbiget werdet ſeyn und da 

br gleich euer unfreue Gemahlin wieder finden wuͤrdet / woltet ihr 

ewolannchmen? meynet ihr nicht / fiewürde euch an Rad def 
fen/daß fie euch zuvor hat prügeln laffen / nunmehr gar ans Leben 
ſetzen! Nein / ſeyd nicht fo thoͤricht / ihr ſeyd noch jung / und Die 
gantze Welt iſt voller Weibsbilder / gebt euch mit mir zu frieden/ 
und laßt uns fein in die Zeit ſchicken. 

Oa folgete ſeinem Herrn / gab ſeinen Dienern Abſchied / und 
ward wieder ſeines alten Herrn Diener: Als ihm aber derſelbe 
feinen Bruder zeigete / fprach jener / in dem er ſich am Kopff kratz⸗ 
te: Herr / haͤtte ich dieſes gewuſt / fo wolte ich mich nicht ſo bald 


von euch haben hereden laſſen / warum? fragte Toroan; Worauf 


Oa, Dieweil ich nun nicht allein euch/fondern auch eurem Bru⸗ 


der / der doch felbjt noch jung genug zum dienen iſt auffwarten 


muß / und begibt fich das Ungluck / daR Ragotzi und Terera wie 
der zu uns ſtoſſen / fo mußich euch allen die Schub putzen. Dim 
mit hats feine Gefahr / antwortete Toroan,, ich habe noch einen 
Diener / und wann ihr bepde uns nicht allein abwarten Fönmet/ 
An 3 2. zween annehmen / daß ihr ja nichts uber 
agen habt. 





mfolgenden Tag machten fich die Pringen fanpf dem Mar- 
quıs de Ganges, Welcher nun in feiner Ritterlichen Kleidung ne 
ben den Pringen ritte/ und dem Jeſuiten / wie auch ihren zweven 
Dienern / auff den Weg nach Madrit / welche Statt fie ohne 


fernern Anftoß erzeicheteten. Der Befeblhaberzu Barcelonahattt 


beimliche Nachricht vonden Unfern und Ihrem Zuftand erlangt) 
und deßwegen auff der Poft nach Hofgefchrieben / wordurch 


gefcha 
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geſchahe / daß man unſere Printzen praͤchtiger / als bey andern 
Höfen geſchehen / einholete. Duc Johan kam ſelber mit 2oo. Reu⸗ 
‚tern und 20. Caroſſen auff eine halbe Meilevor das Thor / und 
empfieng die Unſern / welche ſich mit ihm in eine Caroſſe feßten/ 
der Marggraf aber blieb zu Pferd / und alſo ritten und fuhren ſie 
weiter nach der Koͤnigl. Burg / allwo ſie von der Koͤnigl Regentin 
und dem Koͤnigl. jungen Printzen / ſehr gnaͤdig und freundlich em⸗ 
pPfangen wurden. ——— 

Man ſtellete ihnen zu Gefallen allerhand Stier, und andere 
Thier ⸗Gefechte an) woran fich der junge Koͤnigl. Pring fehr zu 
erluſtigen pfleget / und erfreuete fic auff allerhand Manier. Die 
Unfern fahen / daß die jenige Frantzoſen / fovon Narbone nacher 
Barcelona , undvondannen nach Madrit gezogen / Koͤnigl Frau⸗ 
tzoͤſiſche Geſandten waren / welche wegen Kriege,und Friedens⸗ 
Sachen nach dem Spaniſchen Hof geſandt waren / maſſen ſich 


Die er beydem entflandenen Hollandı) chen Krieg der abgenomme, 


-fandten aber wuften nichts von der Nanras, welche Oa endlich 
gantz und gar auß dem Sinn fchlug. 


0... Das Achtzehende Haupt⸗Stuͤck. 
r Die Thraciſche rintzen haben bey der Spaniſchen Re 
yet Biernng udieng / Können aber nichts erlangen / 
affen ihnen Spanien und deffen Land haften 
und Rönige beſchreiben / und räifen auff Lisbona / 
d« fie unterwegs von etlichen Bauren angefallen 
0. werden. Se 
TOcoan inzwilchen warfefe mit Berlangen auff eine Belegen 
AWbeit / der Koͤnigl. Regentin fein und ſeines Hn. Bruders Zu⸗ 
ſiand zu klagen / und —— und Schuß zu bitten / ließ auch 
bekbwegen um eine geheime Berbör anhalten / weil man aber zu 
. Madrit fehon wufte/ was fein Anbringen fepn würde/ als hate 
ſich die Rönigin mit ihrem Pringen und dem Hergogvon Defter, 
reich allein in ein Semach begeben? wohin Gieunfere 2.‘Prine 
- hen fordern lieffen /: welche fehr großmutig erfchienen/ und To- 
oan fuͤhrte dieſe R BEST | 
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2. Großmächti te Durchl,Rönigin/Durebl,.Königl Prin md 


‘  Erbeder Kron Spanien / Wir zweiffeln fo wenig an. Dero Ona« 
1..»de/ als an eurer Freundſchafft / Durchl. Herkog/deßtwegen kom⸗ 


mien wir im Elend herum ſchwebende verftoffene Otiomanniſche 


Prinsen / zu ſuchen / ob wir nicht einen Ort zu unſerm ſichern 
* — 6. Me 
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nen Pläge in Catalonien wieder zu bemeiftern bemuͤhet /diefe Ge⸗ 
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Aufenthalt widerunfere Feinde/den unsunfer Vatterland felber 
verſaget / darin zumwohnenerlangenmögen. Ihro Maj. findeine 
Großmaͤchtige Gebieterin über die Rönigreiche und Laͤnder Neu 
und Alt Caſtilien / Arzagonien / Catalonien / Murcien / Balenden/ 
Granaden / Eſtremaduren / Andaluſien / Legion die Spauiſche 
Miederlanden / Meyland / Burgund / Neapolis / Sicilien / Sardi⸗ 
nien / dieBalearidıfche Eylaͤnder /das groͤſte Theilvon Weſt⸗ In⸗ 
dien / und uͤber die Philippiſchen Eylaͤuder in Oſt Indien; Sehet 
an allen dieſen weitlaͤuffigen Orten / die in alle Welt bin und wie⸗ 
der zerſtreuet ſind / wird ja noch ein einziger Platz vor uns herum⸗ 
ſchweiffende Printzen ledig ſeyn / die wir uns verpflichten / aa dem⸗ 
ſelben Ort / da man uns hinſetzen wird / und ſolte es auch am End 
der Welt ſeyn / wider alle Spaniſche Feinde mit Out und Blut 
zu kaͤmpffen / damit feben zulaffen / daß wir unfers erlangten 
Schutzes nicht unwuͤrdig find. er 
Als Toroan aufgeredet hatte / fieng Duc Johan alfo an: Ihr 
fehet und wiffet wol/ Durchl. Printzen / daß fich euer Bruder ana 
jeßo gewaltig zu Felde ruͤſtet / Ihr ſehet / wie Frandreich mit ung 
ſtehet / wir dörffen Porfugalnicht allerdings krauen / als welchem 
von dem neulichen Kriegs/Feuer noch viel Funden im Kopff ſte⸗ 
cken / Engeland ift gut Frankofifch/und (wasdaraußfolger)nicht 
gut Spaniſch / ſo trachtetder Mauritanifche Taflera auff allerley 
Mittelund Wege / wie er unſere auff der Barbar. Kuft befindliche 
Plaͤtze unter ſeinen Gewalt bringen moͤchte. Solcher geſtalt ſind 
wir von den Feinden umringet / wuͤrden wir uns nun in eine ſol⸗ 
che Sache miſchen / die uns nicht angehet / ſo wiſſet ihr und jeder⸗ 
man gar wol / daß daſſelbe eine groſſe Gefahr auff dem Ruͤclen zu 
fuͤhren pfleget. Ihr nennet ung eine lange Reyhe Herrfchafften 
daher / wiſſet aber wol / wie ſehr dieſelbe voneinander zer ſtreuet and 
demnach in Gehorſam zu erhalten unerhoͤrt viel koſten; Was 
nehmen an jedem Ort die Unter⸗Koͤnige hinweg? was gehet auff 
die Beſatzungen? ie viel wird vom gemeinen Geld abſonderlich 
in Oft, und IBell,Fndien unterdrudt? Wir folten wolgermedie 
Helffte unferer Länder weniger haben / wann wir die ander Helft 
in einem ircul beyeinander ligen hätten. Unſer Spanienliget‘ 
an Frandreich/deffen König Muths genugbat/ungunfereXtron 
difpueirlich zu machen / wie er ihm fchon ohne dag ein Herz über 
gang Europa zumerden fteiff einbildet und gluͤclket es ihmbin 
fuͤro alſo / wie es ihm neulich in Holland / und vor wenig Jahr 
in en und der Grafſchafft Burgund glücte/ fo feheith 
nicht / wie ihm alle Potentaten widerftreben fonnen/ Er krieget 
nicht auff gemeine/fondern auff folche Manier / die bißhero unbe 
kant geweſen / und da man ihm nicht wol gegenaminiren * 
| — and 
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dann fo bald er vor eine Veſtung kompt / find ſchon fo viel Sram» 
tzoͤſiſch⸗geſinnte darin / als er nöthig hat. Einen ſolchen gewal⸗ 


tigen Herrn haben wir an unfern Spaniſchen und Niederlanden/. 


wie auch an Burgund zum Feind: Was Neapolis belanget /ſo 
iſts noch nicht gar lang / daß eben dieſer liſtige König ſchon da⸗ 
ſelbſt groſſen Anhang bekommen hatte / und wann er daſſelbe Ko» 


nigreich hinweg hat / was wuͤrde ihm fehlen/ Sicilien und Sardi⸗ 
nien alsdenn auch bald den Neapolitan. Tantz ſpringen zu lehren. 
Weyland lebet auch nicht ohne Feinde / ſintemal es von Ztalid» 
niſchen Fuͤrſten niemalen unangefochten bleibet. Was unfere 
Barbariſche See⸗Staͤtte belanget / davon habe ich euch ſchon er⸗ 
zehlet / daß ſie den Taflera indie Augen ſtechen / weil er ein rechter 


Africaniſcher Louvis, dann gleichwie der Frantzos ein Monarch 
aber Europa / alſo begehrt dieſer ein einziger Kaͤiſer und Regent. 
uber gang Africa zu feyn / und wann diefe ihren Zweck erzeichen 
folten/ foweiß ich gewiß/ der Turd wird. nichfruben/eben einen. 
folchen hoben Titul über Aſia zu erlangen / aber SOK ffeurct den 
Baumen/daß fie nichtin den Himmel wachſen / und wie ich mich 
niemalen zu erinnern weiß / daß jemalen drey Potentaten diefe 
dren Oroſſe Theileder Welt alſo unter ſich nach ihrem Belieben 
getheilet / daß ein jeder ein ganges darvon allein befißen will / 
wiewol ſolches etliche denen dreyen Söhnen Noæ / welchen eg 
nicht ſchwer fallen konte / weil ſie feine groffe Feinde hatten / zu, 
ſchreiben wollen) aljo glaubeich auch nicht / daß es anjego mit 
dieſem Borbaben glücklich abgehen werde / dann ein jeder noch 
feines gleichen bat: In Europa iſt ver Kömifche Käifer/ Spa 
nien Polen und der Mofeowiter/welchedem Frantzoſen an Land / 
der Schwede und Daͤhne an Muth / und Engeland an Reichtum 
und Bequemlichkeit deß Lands nichts nachgeben / ſondern denfel, 
ben an obgemeldten Stuͤcken wo nit überfreffen/ es ihm doch zum 
wenigſten gleich thun / undfolteer ſich gleich/ in dem er Holland 


gar unter die Fuͤſſe bringen ſolte / erſchroͤcklich machen/fobalte ich. 


ihn gegen die alten Roͤmer / welche wol x. oder o. mal ſo viel Länder 
gehabt als er / und demnach nit maͤchtig genug waren / der Teut 
ſchen Dapfferkeit obzuflegen/will nicht ſagen / daß ſich Engeland / 
Coͤln und Muͤnſter noch gewaltig me hin um die Beute zauſen 


werden / ſolten auch gleich die Reichs Fuͤrſten ſtill darzu ſchwei⸗ — 
gen) undich foͤrchte der Engelaͤnder / weil er den Printzen auff 
feiner Seifen hat / auch mit Holland eines ©laubensift/foltewot 


eher ale Franctreich durchtringen. 


So hat der Tuͤrck / euer Herr Bruder / ob er gleich ſchr gewaltig A 


iſt / doch eben ſo gewaltige / wo nicht gewaltigere Könige und un. 


Ä 
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überwindliche BölderinAfien / welche zu damıpffen — 
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Macht/und wann ſie auch viermal ſo groß / nicht genug ſeyn wird/ 
hat ihm ber Perſe nicht jederzeit Die Stange gehalten? was vor 
ein gewaltiger Herz ii der Groſſe Nogor in Judien ? welch ſtit 
bare Völder find die Tartarn gegen Norden und in ⸗be Und 
daß ich den rechten Zweck £reffe/ was vor einmächfiger Her iſt 
der jehige Kaiſer in China/_der Warlich an Bold and Städten] 
wie auch an Reichthum / Krieges Erfahrung und Sruchtbarieil 
deß Lande / dem Türcten ziveproder drepmal überlegen / und ich 
lie / daß ein einziger: Monarch dieſem an Gewalt gleich. 
ch willjego nicht fagen von dem getvaltigen Herrn in Japonia; 
ivelcherfich nebeng demau chwa auch einen Kaͤiſer nennet/ von 
deffen Mrachftwirgroffe Wunder gehoͤret hahen. DObfichdaun 
nun auchder Africanifche Tahle a einbildet / das Regiment (feie 
nem Vorgeben nach ) gankund allein tiber Africazu haben / ſo 
glaube ich doch nimmermebr / daß es die darin wohnendemad 
tige Könige zugeben werden. Dir Groſſe Juchanes Belul, dender 
gemeine ann unrecht Priefter Johann nennet / hat wol 4. mal 
ſo viel Land und Leute / als Tahlera hat. ünd der Groſſe Kaͤiſer zu 
Monomotapa, die Koͤnige von Congo, von Angola,pon Benin, 
> von Tombuto ‚von Pomboundanderemehr/ find ade mifeinanz 
der dem Tafılera wonnicht überlegen/ doch zum wenigſten gleich/ 
welcher geftalt willer aber diefelbe beftreiten Sch glaubenicht/ 
dagersvollführenwärde/ und ſolte er auch gang Europa zu ſei⸗ 
nem Maurifanien haben. Ich will jegumd nicht fagen / daß der 
————— vielmehr Zander in Africa beſitzet / als dieſer Neue 
yrann. | 
Aber was halte ich mich in folcher materi,die andere angehet/ 
lang auff / * komme wieder auff unſere Laͤnder und Herichafte 
ten; So iſt daun befanter als bekant / daß wir wegen der hilips⸗ 
Eyländer in Of Indien von den Hollaͤndern / Portug⸗ n/ Ja⸗ 
poniern und Ehinefern viel Anſprach haben und demnach groffet 
-Machf benöfiget find / diefelbeunferm Kauff Handel zum be 
in unferer Gewalt zu behalten. u 
In Weſt Indien gehets eben alſo / daſelbſt hat der Fraukos 
eine Jeitlang über die maſſen gluͤcllichen Fortgang gehadt / ohne 
welchen noch der König in Engeland / und etliche Inlaͤudiſche 
wilde Könige und ffreitbare Vdicker / unfere mit groſſem Koſten 
erworbene Sander täglich anfallen. Und auff diefeunfere Theo 
Indiſche Koͤnigreiche / ob ſte gleich vieleinbringen / gehen unfere 
aröfteilnkoften/fogar/ daß ich nichtweiß/ ob ſie mehr Schaden 
als Nutzen bringen. h ER, | 
Betrachtetnun Durchl.Pringen / ob wir nicht hohe Urſachen 
daben / ung von der weit / abſehenden fremden Sach / die iht 
| U 






— 
—— 
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uns begehret/ durch beruͤhrte Einwendungen mit höchftem zug 
außzuwickeln / bey welche ich war noch nicht gefüget/ aber die 


- doch eine von den mächtigften motiven iſt euch unſern Schutz 


| abaufchlagen / weil nemlich über das Unfer Koͤnigl. Pring noch 
nicht gefrönet/und die Herrſchafft anjego nur auff der Regentin 
und Land⸗Staͤnden beitebet. 

J Unſere Printzen hatten die Urſachen / fo wider ſie waren genau 
angehoͤret und wol erwogen / dabey auch geſehen / daß der Hertzog 
ein verſtandiger Herr ſehn muͤſte; Weil man ihnen aber alle. Her 
berge gleichſam verſagte / fo hielten ſie um Urlaub an / aber die 
en Neon bate ſie nur noch etliche Wochen an Ihrem 
— 


zu bleiben / damit Sie den jenigen / denen fie den Schuß ver⸗ 


muoͤg ihres Ampts abſchlagen muſte / dannoch etlicher maſſen Ihr 
jegen fie wolgemehntes Gemuͤt ſehen laſſen / und wurcklich erwei⸗ 
N —* koͤnte / wie ſehr Ihr der Printzen Elend / abſouderlich deß To- 
 roans , als welcher um feines Chriſtenthums willen am meiſten zu 
Conſtantinopel angefeindet ward / zu Hertzen gienge / und wie 
hoch Sie verpflichtet waͤre / ihn feiner Bitte zu gewehren / dafern 


Sie nur dardurch ihre Land und Leute / ſampt dem Levantiſchen 
Kauff⸗Handel / nicht ing aͤuſſerſte Verderben ſtuͤrtzen wolte. 

Irn waͤhrender Zeit nun / daß unſere Priutzen an dieſem Hof 
blieben / wurden ſie uͤber die maſſen woltra&.rt/ man ergoͤtzete fie 
„täglich mit Außfahren / Reuten / Rennen / Jagen / Fuͤchereyen 


* 


den Koͤnigl. Grandis mit den Unſern vertraulich redete/ welchen 
Toroan bate / ihm die Spanifche Ränder und Koͤnige / wie jene ge⸗ 
legen / und dieſe einander gefolget / zu erzehlen / worein ihm derſelbe 
willigte / und alſo zu reden anfſeng: 
Eswird Syanien (woran auch an der Weſt/Seiten das ab⸗ 
bouderliche Königreich Portugal hanget) eine Halb⸗ In ſul ger 
Waͤtzet / und kan man zu Land nirgen ds als gar beſchwerlich von 
Fraunckreich per über das Pyrenæ iſche durch vier unterſchiedliche 
enge Paͤſſe hinein kommen / feine groͤſte Lange von CoboS.Vin- 
cente in Algarbien / biß nach Cobode Crens in Catalonien / iſt über 
Siſpanien fan aber ſeine Laͤnder heute nicht beſſer als unter 
zwey Kronen außtheilen / welche find 1.Cafilia, I-Aragonia, 


— N — pr 


Zr. Je 
— 





uder Caſtilianiſchen Kron werden gerechnet in dieſer Spa, 
niſchen Pen⸗Inſul 1. mitten im Land das Koͤnigreich Legion diß⸗ 
und jen ſeits deß Fluſſes Duero, dort ligen Legio die Haupt ⸗ Statt 
" Legio, &c. bier aber Salamantica, &c. Und Caſtilien eigentlich ge, 
nommen / welches getheilet wird in das Alte und Neue; in dieſem 
find die Staͤtte / Toledo die Haupt⸗Statt / Madrit die Königliche 
— | N Reſidentz/ 


und dergleichen. Auff einen Abend begab ſichs / daß einer von 


11 


u 7 s > | SR 
De & EIS a 


J 


nk Arm Ad 


652 De Zuropäifdhen Toroang Das 1 
Reſidentz / AlcaladeHenares Oder Complutum Emserita, Bajadoz, 
Alcantara,dec, In jenem Burgos die Haupt»Statt/ a A 
Segovia, &c. 

Il. Nach Norden zu/ 1. das Königreich Gallicia , darin find. 
Compoftella,Mindonia &c. 2. das Reich — 
Ovietam, Santillana, &c. 3. die Herrſchafft Biſcaia, welche in dr. 
Theil getheilet wird/davon das ı. heiſſet Bifcaia eigentlich genom 
men / hierin ligen Bılbao,Santanderum,&c. das 2. Guipoſcoa.hier⸗ 
in find Tholoſa, S. Sebaftian,&c, das dritte Alava, mifden Staͤtten 
Victoria und Vellica. 

III. Gegen Mittag oder Südenligen die Königreiche 1. Anl 
dalufia, mifden Stätten Hifpalıs oder Sevilla,Corduba, &c. Hie, — 
her gehdret auch das Eyland und die vornehme See/Statt Gades 
oder Calis. 2.Granada, mit den Stätten Granada, Malaga, &c, 3. 
Murcia, darin Murcia und Carthagena, oder Carthago nova,&cı 

IV. Gegen Often oder Nord»Often das Königreich a, 

diefes hatte vor diefem feine eigene Koͤnige undwar damalauch 
gröffer als jetzund dann es begriffe vor diefem das Land Bifca- 
Jam, und die Stäffe Logranno und Cologurraminfich. Heut 
zu Tag aber iſts alſo befebaffen / daß es meiftenfbeils dißſeits deß 
Pyrenæiſchen Gebuͤrges nacher Spanien zu / etwas ase aber 
jenſeits nach Franckreich zu liget. 
Navarꝛa dißſeits wurd genant das Obere / und gefbeilet i in 
fünff Caftellanias, (Mercudadas ) 1. heiſſet Caftellania Pampelo- 
nenſũ, darin ligen nächft Pampelona der Haupt⸗Statt deß Reiche 
noch zwoͤlff andere Gtätte/und 270. Dörffer; daßmandemnäch 
darin über fechzeben,taufend Hauß»©efinde oder Familien/ und 
alfoüber achkig,taufend Seelen zehlet. 2.Caftellania Eftellenfis, 
in diefer find nebftder Statt ERella oder Stella noch 23. Stätte/ 
106. Dörffer/ und.alfo wol zwölff»faufend Familien / und ohn⸗ 
gefahr 60000. Geelen. 3. Caftellanıa Tudelenfis, darin nebſt 
der Statt Tudela noch 24. andere Stätte/ und darinnen ins ge⸗ 
ſampt auff acht/tauſend Famihen / und über 40000. Seelen zu | 
finden. 4. Caftellaniı Sueflenfis, bierin ligen nebft der Statt 
Sueßa oder Sangofla noch eylff andere Stätte/268. Dörffer/ und 
darinnen wohnen ins gefampt auff zwölff»taufend Familien/oder 
60000. Seelen. 5. Cattellanıa Otilenfis, mofelbftnächft Olitum 
neunzehen andere Staͤtte / 26.Dorffer / und darin 4000. Haufe 
Geſinde / oder 320000. Seren fich befinden. 

Navarra jenfeifs nach Franckreich zu / heiſſet das Untere/darin 
iſt die Caltellania Ultra Portuenfis, in welcher find die Gebiete c⸗ 
ca, Mixa, Oftabareca, Arberona, Aımendariza, Baigori,Orces, BR: 
Die —— Bidafcha. | 
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Der Koͤnig in Srandreich fchreibet fich auch einen König von 
Pavarza/ ob er gleich kaum den 6, Theil davon beſitzet nachdem 
es nemlich Ferdinandus Catholicus dem Johanni Albretano, der es 
mit feiner Gemahlin Catharina, fo-Gaftonis Koͤnigs in Navarra / 
und Grafen zu Foix, Bearn, Bigorre und Vienna Tochter war / zur 
Mitgifft befonımen/abgenomMmenbat. 

— Gehoͤren auch hieher die Spaniſche Niederlanden/darunter 
; find 1, das Hertzogthum Braband / mit den Stattenkoven/Bruß 
ſel / ꝛc. 2. das Herkogthum Limburg / mit der alſo genantenund 
"andern Stätten. 3.da8 Hertzogthum Luxenburg / mit der Staff 
Luxenburg / Theonville, &. 4, das Hergogthum Beldern/ davon 
doch die Holländer auch viel befigen, 5. die Orafſchafft Flan⸗ 
dern / darin Gent/ Brugg/Vpern/c. 6. die Grafſchafft Arzas/ 
welche aber anjego mehrentheils unter Srandreich ſtehet. 7. die 


Srafſchafft Hennegau / mit den Stätten Bergen / c. 8.die Orafr 


ſchafft Ramur/ darin die Stat Namur / ꝛc. 9. die Marggraf⸗ 
ſchafft deß Roͤmiſchen Reichs Antwerpen. 10. die Herrſchafft 
Mecheln. Doch hat der Koͤnig in Franckreich in dem Jahr 
1667. die$landrifchen Stätte Douay, Tournay , Furnes, Oude- 
narde, Courtray , Alſt / Ryſſel / ꝛc. eingenommen/ und die meiften 
vermoͤg gefroffenen Friedensdarvon behalten. Er hat auch viel 
von Luxenburg. | | 
NOV Die Grafſchafft Burgund / zwiſchen Franckreich und dem 
Rhein /darin ligen D o'e, ðce. 
VII Die Welſche Landſchafften / als 1: das Hertzogthum 
Meyland / mit den Staͤtten und Gebieten Meylande/ Ticinum, 
per Fapia, Cremona, Comum und Alexandria. 2. Am Ligurti⸗ 
ſchen Meer die Herrſchafften Final und Pontremoli , oder Pons 
Kewuli. 3, An der Tofcanifcheg Küfte Orbetelli , PortusHerculis, 
und der Schuß über Piombino, 

VEIT. In Africa auff dem veften Land, der Barbarey / Die 
 Marggrafichafft Oran, und die Staͤtte Portus Magnus und V«- 
 lez, tie auch die Sanarien,Eyländer im Weſt / Meer. 
1%. In Afien die Ppilippim,Eyländer / und etliche andere In 
ſuln nach dem Suder- Pol. | F Ion 
x Ein groffes Theil vom Norder»America/ daſelbſt iſt das 


pochſte degiment zu Mexico, fonft wird es in feine groffe Audi- | 


entias oder Herrfchafften getheilet / welche find 1. S:Domingo, das 


runter gehören die leinere Gebiete / algdieAntillen-Eplanderund 
( Klorida Zum 2. Mexico oder Neu Spanien / hierzu werden ge⸗ 
rechnet Mexico, Mechoacam, Panuco, Tlafcala, Guaxacay Ju- 


; eatan und Tabafco. 3. Guadalajara oder Neu Caſtilien / und: abep 
‚find Guadalsjara gigentl, genninen/Xalilco, Chiamerka, Culiacana, 
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Cinaloa, Zacatecasund Neu Bifcajen. 4. Guotimala, bierunter. ge» 
hören Gvozimala eigentlich verſtanden / Soconufco, hiapa Vera- 
pax, Hondura, Nicaragua und Caftel Oro,oder Oia dives, Oderi as 
guͤldene Caſtilien. | Ne 
XL Dielvon Suder»Ame:ica dder Peru, darin die groffe Ham 
ſchafft 1.!"anama, mit den kleinen Gebieten Veragua und Panama 
eigentlich genommen. 2. Neu Granada , darunter leben Cartage- 
na, 5 Martha, Meu Granada, Rıo de laHacha,, Venesvela und MR 
Sajtilien. 3. Peru, darzu geboren Papajan, Qvito, Pacamoros, Die 
older Qyixi, Lima, die Bölder Chiarchz , und das Sebürg: 
S,Crux. 4.Chili, Und dann 5. Paraquara, darin find Tucumannia 
und Rio de Plara, oder der Silber, Fluß mit ihren Staͤtten / welche 
dem Herinan einem andern Ort/ da er fich die American. Länder 
Ye eigentlich bef chreiben laffen wird / erzehlet und genennet wer⸗ 
den koͤnnen. — 
DieAndere Haupt Kron / fonunmehr dem König von Spa⸗ 
nien zufompf/üft die Arꝛagoniſche / welchein Hilpanıen (unter 
dieſem allgemeinen Wort verſtehe ich Das gange Halb⸗ Eyland 
von Cobo 5, Vincente an biß an Franckreich) begreiffet Das 
Königreich Arzogonien eigentlich genommen/fo vor dieſem feine 
eigene Könige / die ich dem Herrn hernach auch auff der Repbe 












nennen will / gehabt / dieſes Reich allein genommen/ (dann heut 
gehören mehr Länder und Reiche darzu) Algardia / (ſo jetzo unter 
Portugal) und Schottland (fo nunmehr unter Engeland ſtehet) 
find wol die Hleineften Königreiche in Europa. Sleichwolfind 
in Arragonien noch zehen feine Staͤtte / unter denen Cefaraugufta 
- oder Sarragofa die Haupt / Stattiſt / und fonftnoch über 100. ger 
ringere Derter/darunfer7o.mitrMaurenumgeben. —— 
11. Das Fürftenebum Catalonien / deſſen Länge 170. die Breite 
aber 130. Welſche Meilen ift: Es hat in fich 1. Hergogthum/ 3. 
Marggraf⸗ ı .Grafrund viel Freyherrſchafften / darın ligen die 
Stätte Barcelona, (die Haupt⸗Statt / und eine abſonderlicht 


GSrafſchafft von Carolo Magno eingeführet/ iſt endlich an 1162 


















— 


zur Arzagonifchen Kron kommen ) Tarragona, lleıda, Gerung 
oder Giron, Dertoſa, Salſona, Orgela. Vocus oder Aufona, und 
“über 150. gemeine Pläge. DieÖrafichafftRouflylon, fo au 
hierin ligt/und deren Haupf die Statt Perpignanum iſt / kam anno 
1178. algder letzte Graf Gerardus ohne Erben ſtarb / an Alfonfum 
König inArragonien/ deffen Nachfolger Johannes LT. diefelb 
Son Ludovico XI. in Srandreich um 200000. Gulden verfeß: 
te/ König Carolus VIIIin Franckreich aber gab fie an.ı401, Dem 


A 


a A 


a 


er ihn im olitan, Krieg nicht verhindern folte/ doch iſt fl 
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er Kron Franckreich vermoͤg deß Pprenzifchen Vertrags / vor 
denig Jahren wieder abgetretten worde. 
‚111. Das Koͤnigreich Valencia, darin ligen die feinen Stätte 
Talentia , Segobrigia, Sativa und Orcellis, nebft andern uber 60, 
jeringen Zleden. | ER | 

IV DasKonigreich der Balearidifchen Eylander/ darunter 
jehören Majorca, Minorca und Yoica Rah 
In Welſchland gehoret zu diefer Kron das gange Koͤnigrei 
BEHOBEN OUT und Eyland Sicilien / das Koͤnigrei 
Sardinien /und etliche andere kleine Eylander um Sicilien und 
Sardinien. . 2 — 
WMan hat in den Spaniſchen Ländern eigentlich genommen / 
ie Univerſitaͤten zu Barcelona, Sarragofa, Alcala de Henares,Com- 
>oftell. Gandia, Granara ‚Hifpalıs, Ilerda, Majorca, Murcia, Onna, 
Ifca, Ofluno, Salmantica, welches die vornehmſte unter allen /Se- 
zunto, Tarracona, Toledo, Valenz, und die neueſte zu Madrit. 
zu wiſſen ift aber / daßein Student in zwehen Jahren wol kan 
Dodtor werden. 2! 

Der Seiftliche Stand ift in Spanien ammeiften geachtet / und 


o überfiufiig/daßder Francifcaner General dem Kätfer Carolo V. 
insmal22000, Münche /alleunter 40. und über 22. Jahr / zum 
Krieg anerbotte. Die Oeiſtliche werden aberin dreyerley Wuͤr⸗ 
den abgetheilet: Erſtlich find die geringfien/ darunter gehoͤren 
ie Muͤnche und Prieſter / In den hoͤhern gehoͤren die Abbates, 
?relules, Anciftires und Commendarores,&c. Unter dieſe werden 
jezehlef die drey Haupt⸗Ritter⸗/ Orden S Jacobi, de Calatrava , 
ind de Alcantara. Deren Oberſter Meiſter ifeder König / welches 
Koͤnig Ferdinandus nach Eroberung der Statt Granata, und Ber» 
reibung der Mauren / vom Pabſt Innocentio VIII.erlanget hat / 
a vor dieſem abſonderliche Ordens⸗Meiſter waren / die dem Koͤ⸗ 
ig offtmals viel Händel machten. In den höchfien Orden ger 
joren die Ertz⸗Biſchoͤffe und Bifeböffe/ unter jenen iffdenzu To- 
eda der vornebmffe und Primas in Spanien / ( wieder ErtzBi⸗ 
choff zu Bracain Portugal) tem der GroßCankler in Cafli, 
ien und Inq uifitor Generalis, Welcher die andere Perſon nach dem s 
Koͤnig / und dahero deffelben Bruder zu feyn prleget/ deffen Ein» 
ommenbelaufft fich jährlich. auff 300000. Fronen. Die andere 









Ertz⸗Biſchoͤffe find derzuSevilla, Compoftell, Gra nata, Valene — 


ind Sarıagofa, denen auch etliche den Biſchoff zu Bur 
eßen. Die Bifchöffezu Legion und Ovicdo haben die | 
aß ſie unter feinem Ertz ⸗Biſchoff feben. Die Ein er 
jangen Öeiftlichkeit wird-jahrlich auff 4, Millionen Ducaten ges 
haͤtzet / ohne die Commandereyen,- 7— 
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Maächft den Geiſtlichen kommen die Adeliche Perſonen / dieſe 
find auch unterſchiedlich / etliche und zwar die geringſten Edel⸗ 
leute werden Gentil homb es genennet / und find denen gleich die 
man in Teutſchland die Wappens/Genoſſen nennet / die H⸗ 
here find die jenige / fo ihre Lehen befigen/ und Cavalleros oder 
Equites Autati genennet werden. Hernach kommen dieBoronen, 
Vizcondes, Grafen / Marggrafen / und endlich die Hergogen: 
Dieſen legten folgen ihre Söhne in den Lehen und hohen Ehrem 
Aemptern/ welches vor König Henrico 11. der an.a 370.regierte 
nicht angieng / die Spaniſche Maguates Los Grandes genanf/’ 
bey denen anjego die hoͤchſte Gewalt naͤchſt dem König iſt / bes 
decken in deffen Gegenwart ihr Haupt: Die vornebmite und dl, 
teſte von diefen hoben Sefchlechten find die de Velafco, de men- 
doza, deEnriqves, de Gerda,de Manriqves,de Cardona, de Te- 
ledo, de Zunniga, de Borias , der Gufmanner Befchlecht / (dar⸗ 
auß der Herkog de Medino Sidonia) de Cardonas, de Figueroas, 
de Cueva, de Giron, LasPonces deLeon, der Arzagonier Se— 
ſchlecht / de Villalabos & Oforio,de Roxas, de Caftro, de Riberas, 
de Pimenteles, deHaro, de Avila,de Cortes,de Peraltas, de Agui- 
lar; LosFajordos, Los Viamontes , Porto Catrero, de Bagan, de 
Herreras, de Cardenas ‚Los Acunas , Zapatarum genus, Los Heri- 
dias, deSarmiento, deGuevara, d’Ayala, Los Qvinnones, de 
Azevedo® auß welchem Stamme Graf Monterey, der jeßige 
Guverneur in unfern Niederlanden entfproffen iſt Los Lunas, 
Los Mexias, Ulloas, Avallanos,, Banavıdes, Arellanedas, C 
Sacvedras und mehr andere/ auß denen man obngefähr 26, Her» 
tzogen / ao. Marggrafen / und fo viel Orafen/ wie auch 2. Vıee-Co- 
mites, fo alleauß dieſem Edlen Sefchlecht entiproffen / und reiche 
Einfommen baben/zeblen fan. BT 
Auff den Adelichen Orden folgen die Stätte, 
Der Son in Spanien wird nicht erwaͤhlet  fondern 


er 







atternach / ja ſo gar / daß in Ermauglung deß Printze 
Fräul.zur Kron gelangen koͤnuen: Doch muß er dem B 


ſei 


«anti oder Vian®, die Erſtgeborne Pringen genant werden / Die 
andern Spanifche Pringen oder Princeflinnen beiffen Infant 

Infantin. ie \ * 
M 


| | 
| 
I 


di 


Hauptſtuück. Zweytes Bud, 657 
Man will ſagen / daß der König auß feinen Spaniſchen Laͤn 
dern (worunter aber auch Portugall / weil es ehemal unter dieſer 
Kron geſtanden / gerechnet Wird ) zehen / auß dem Hertzogthum 
Meylandet. auß dem Koͤnigreich Neapolis 2, auß Sccillen 1. 
guß Sardinien/Majorcaund Minorca2, auß den Niederlanden 2, 
und auf Off und Weſt/Indien vier Milliohen Golds bekomme. 
Wie dann auch allerdings der Geiſtliche Orden gar ſchwere Auff⸗ 
agen hat / aber dieſe faſt unaußſprechliche Gelder geben bey nahe 
alle wieder auff die Erhaltung der Zander, RL 
Der Tuͤrckiſche Sultan wird zwar vor einen mächtigen Mo⸗ 
narchen an Land gehalten / aber es iſt gewiß/ daß der Koͤnig von 
‚Spanien wolzehen malſo viel Lands unter ihm hat / und daß die 
Sonne / in dem ſie in einem Spaniſchen Land auffgehet/ zugleich, 
‚in einem andern wieder unter und alfo niemalen in allen Spanir. 
eben Ländern zugleich auff,oder untergehet. Und da die Roͤmi⸗ 
ehe Scwalt am groͤſten war / reichete fiedochnicht andie jetzige 
Spanifcbe/ dannenbero geiviß iſt / daß fo lang die Welt geſtan⸗ 
/ Fein Potentat jemalen an Land fo maͤchtig / als Spauien / 
Gbſonderlich unter Philippo II.) geweſen. F 

wWas die Koͤnige von Spanien belanget / ſo haͤlt man darvor / 
daß Thubal / Nox Enckel und Japhets fuͤnffter Sohn / am erſten 
hierin gewohnet / gebauet / und Koͤnig in Spanien geweſen ſey / 
im Jahr nach der Sundflut 143, er hat regiert 155. Jahr. Zum 
2. Iberus, hat regiert 37. Jahr. 3, Jubalda, 64. 4, Brigus,s2, 5. 
Tagus,33. 6. Boetus.31. 7. Deabus, 33, ( ohwol efliche die ſechs 
letztere vor srdichtefe Koͤnige halten) 8.Geryan. 42. Jahr. Herca- 
mit dem Zun ahmen Orus Libyus, Famin Spanien nach der. 


‚Sundflutan. 558, 10,Hifpalus,regierf 17,abr, er, Hifpanus, 
‚(nach welchem Spanien am erſten genant worden / dag onften 
nach Iberio Iberiahieß) 32. 12, Hercules, faman 640, uhch der 
Suͤndflut / und regierte 19, Jahr. 13. Hefperus, 11, Jahr. 14. 

tlas, 13. Jahr. 15,Sıcarus, herrſchete +0. Jahr. 16. Sıcarus,3 1. 
17,Siggleus, 40, 18,Lufus 31. 19,Sıculus, 60,°yahr. 20, Teita, 
74. 21.Romus.33, Dieſer hat die Stat Valentiam anno 97% 
nachder Sundfluf gebauet und nach ihm Romam genant, 22, 

olawyus,24,%adr. 23,Cacus, 36, Yahr. Zu diefer bepder Zeiten 
sam Hercules ein Griech auß Thelain Spanien / und bauete die 
StatfGibraltar, 24,Erythreus, regierfe 88. Fahr, 25. Mellicola, 
* „und 26,Abidus welcher anno 1292, nach der Gündflut zur 














egierung kam / herrſchete 3<. Jap Ra F 
Dieſes find die upralten-Hifpanifchen Könige; Nach Abi- · 
lo fiel eine 26, jabrige groſſe důrre Zeit ein / welche veru 
aß Fein eigener König darin regierte, — | 
ER 
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rancken / Lydier / Thracier / Egyptier / Phocenſer und a andere 
Bölcerberein/ big endlich die Roͤmer wider. die Sartbagintaer 
friegende/keifler über Spanien find worden/! welche unteri 
Burgermeiftern erftlich/ hernach unfer den Käifern/ biß auff Ho- 
norium und Theodofium, die Hersfchafft darin gefübret haben. 
Hernach kamen dieAlanıin Spanien / nach diefen die Wenden / 
bernach die Schwaben / und endlich die Gothen / indem . 





Shrifti 343. 
Die Ordnung der Gothiſchen Könige in Spanien iſt dieſe 
1, Aıhalaricusregierfe 13 Jahr / fieng an zuregieren im 
Chriſti 344. nach ſeinem Tod ſtunden die Gothen unter a 
mern 28. Jahr / darauff kam zur Regierung 
2. Alaricus, Welcher Kom —— Jahr. — 
3. Ataulphus, regierte 7. Jahr. — 
4 Segericus, nur ein halb Jahr. | EN 
5. Wailia ‚drey Jahr. 
6, Theodoricus1. 32. Jahr. 
7. Thurifmundus fein Sohn / kam an. e ward 
von Attila erſchlagen / als er zwey Jahr regiert hate. 
8. Theodoricus Il. fein Bruder 13. Jahr. 
9. Euricus fein Bruder erſchlug ihn / gab den Serben gefebrie 
bene Geſetze / und herzfchete 17. Jahr. — vd 
10. Alaricus II fein Gobnas.ahr. > 
114 Gefalarıcus fein unebelicher Bruder / wan Koͤnig as.5os. 


= * 4— ri 









regierte fuͤnff Jahr. A. > 
ak 16. Jahr. — > 
13. Amalaricus feiner Tochter Sohn vier Jahr. EEE 
14, Theudis 16, Jahr. Kr 2 
15. Theudifcius anderthalb Jahr. a 


16, Agıla fechfthalb Fahr. | 2 
17. Athanagildus 15, Jabrundo. Monat. - ; 
18. Liuva, als dieſer ein halb Jahr regiert / übergab er die Re 
gierung feinem Bruder pr 
19. Leovigildo, welcher 18. Jahr herrſchete. & 
20, Reccaredus, ein fehr wackerer guter Herr/ — der 
Spriftliche König/ regierte 1s.Zabrunds. Monate 
21, Liuvall.fein Sohn / ward Koͤnig an. 601, regierte & 
ap FEMonat. 
—— brachte; jenen um/und regierte fieben Zabr / d 
ard er von ſeinen Leuten wieder erlegt. | 
undenatus regierfeein Jahr und zeben Monat. * 
ebutus ein — ———— rei 


E 25,5 u 








Hauptftide SweptesBuhie 
„25. Suinthela , zeben Fahr / dieſer ward der erfte Syanifee 
| ‚Monarch/nachdem er die Homer darduß vertrieben hatte Eur 
26. Sıfenandus; fünff Jahr. ER — 
27, Chintilanus,drey Jahr. k | AR 
28, Thulca zwey Fubr und vier Monat. | Br" 
= 29, Chindafuıntus fechs Jahr. . 
a 30. Recefuinchus 22, Jahr und 7. Monat. 
| 






31, Wamba acht Sabr/ farb in einem Cloſter. uam 3 E. 
324 Eringius regierte fieben Jahr. Bi 
33. Egiga vierzeben Jahr. —— 

34, Wirza neun Jahr allein / dann er hatte fuͤnff Saprmitger = 
meldtem feinem Vaiter regiert, —— ——— N 
39. Rodericus, deffen Vatter Theoftidus von Witi2a deß Ge⸗ 
ſichts beraubet worden / ward Koͤnig an 710. und bersichete J. 
Jahr: Er ward von den Saracenen/ diedeß Witize Soͤhne / ſo 5 
* er ins Elend verjagt hatte / in Spanien rieffen / erfchlagen/ dan» 
nenhero Spanien damalen mehrentheils unter dieſe Barbarn ger 
riethe. Dieſer Kodericus war der lette Gothifche König, 
360. Pelagius, Hafıle Hertzogs auf Santabrien Sohn / bekriegte 
die Sargcenen / und blieb 13. Fahr Königin Spanien. Hiermit 
endigte ſich der Gothiſche Nabme. | 
37. Fafıla herrſchete zwey Jahr / und ward auff der Jagd von 
einem Baͤren zeriffen, | | 
38% Alphontusl. mit dem Zunahmen Catholicus; feg.ı 9, Fahr. 
>39» Froila hersfchetefaft 12, Jahr. 40. Aurelius 6, Jaͤhr +1, 
Silo. deß Alphonfi Tochtermann/neun Jahr. 
0424 Muregathus. Alphonſi Baftard/fechg Fahr, b 
: $ — nam die Regierung an / und uͤbergab ſte gar 
bald herna | | ; 
won welcher an · 791, Koͤnig ward / und g3.Saht 
herrſchete. | ei | Na 
SR 45, Radımırüs, Veremundi Sohn / regierte fieben Jahr. BI: 
46. Ot donius l fein Sohn 10. Jahr. 474 Alphonſ. 111.47, Jahr. 
4 . Garſias fein Sohn drey Jahr. — | 
49, Ordonius 11, fein Bruder acht Jahr und 6. Mondt, 
5. Froilal1.der Grauſame / ſein Bruder/ward fiech/ und herr⸗ 
ſchete nur 2. Monat. — N NE 
51 Alphonfus IV. fuͤnff Jahr und ſteben Monat. ——— 
52. Ranimirusfein Bruder ward an 904. Koͤnig / reg t9. Jahr . 
53. Ordonius 111.5. Jahr 6. Mon 54.Odon.IVtein halb Jahr.·.. 
5 Sanctius l. 1. Jahr. 56. Ranımiras Il.25. Fahr. 57,Verea 
Zundus LI. frieb mit feinen 2. Schiwefternund Inblicher Tochte 
Sluitſchande / bersfchefe 17. Fahr, Be | 
En R | Tt ij — 58. al: 
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660 ; Deß Europaãiſchen Toroans Du, 
58. Alpbonfus V. fein Sohn / von feiner eigenen Tochter Eive- 
ra, bersfchete 27. Fahr. * 7 
59. Veremund.Ill.faman.ı009 Zur Regierung/reg. ı 0. Fahr. | 
6. Ferdinandus beherrſchete Caftilien / Legion und Navaram 
40. jahr. 61. Sandius11 ſechs Jahr. Dex Sr 
62. Alphonfus VI. fein Bruder 43. Jahr. 5 
63. Alphonfus VII. fam an. 1108, zum Thron / welchen er 6 JJ 
Jahr beſaſſe. J | | F 
64. Sandius III. x. Jahr. 65. Alphonſus VIIL 53, Jahr. 60. 
Aphonl.lx.tam an.ızız zur Regierung / und regierte · Jahr· 
67. Ferdinandus 111.53. Jahr / dieſer vertrieb alleMauros auß 
Hiſpanien. — 
68. Alphonfus X, fein Sohn / ein ſehr gelehrter Here / machte 
die Tabulas Alphonſinas, und regierte 32. Jahr. ** 
69. Sanctius IV. 1I1. Jahr. 70. Ferdinandus IV. 15. Jahr. 7 
Alphonfus XI. hat in verfebiedenen Schlachten über 200000. 
Saracenen erfeblagen/ kam anno 13 10. zur Regierung / und 
herrſchete 40. Jahr. 
2. Petrusfein Sohn 19. Jahr. 73. Henticus erſchlug FR 







und bersfchete 10. Jahr. | 
74, Johannes 1. fein Sobn21.Jabr/ fiel fich von einem Pferd 
zutod. 7%. Henricus Ill. fein Sohn herzichete 16. Jahr. 
76. Johannes 11. fein Sohn / regierte 47. Jahr. Er kam arno 
1406. zur Regierung. — 
77. Henricus1 V. fein Sohn / regierte ee | 
V. mit dem Zunabmen Catholicus , Johannis 11. Konigs in Aro 


ragonien Sohn / nam Henricil V. Schweſter iſabt llam zur ©, 
mablin / und befam alſo alle Spaniſche Reiche außgenommen 
J— 
79, Phulippus I. Pulcher zugenant/ Kaͤiſer Maximiliani Sohn 
nam Johannam Ferdinandi Catholıcı Tochter zur Ehe/ fam alfo 
80, Carolus V. fein Sohn / war auch om. Kaͤiſer / beraft 
43. Jahr / übergab bernach die Roͤmiſche feinem Bruder Ec 
$ 1. Phılippo 11. diefer befam auch Portugal / und hatte alſo die 
meiſte Länder/fojemals ein Potentat in der Welt gehabt / — 
82. Philıppus I. fein Sohn bersfebete24. ahr. — 
83. Philippus IV. fein Sohn kam im Jahr 1622. zur Regie ⸗ 
digerPrin& Carolus II. mit GOtes Hulff als der 84.Koͤnig in 
Spanien dal folgen. RE 7 

















Lufitaniam, er herrſchete 41. Jahr. 

an i505. zur Spaniſchen Kron / und trug fie nur 1. Jahr. 
nando, die Spaniſche Kron aber feinem Sohn er 
ſchete 40. Fahr, 

rung / und regierte biß an. 1665. Dieſem wird ſein noch un 


Hauptftid. Zweytesdud. 6 


Die Arragoniſchen Königefind in der Ordnungdigfe; 


I. Ranımirus wardan. 1018, der erſte Arragoniſche Koͤnig / und 


xegierte 40. Jahr. | 


2.San&ıus auch Königin Navarra, regierfe 36, Jahr, er 


3. Petrus I. auch Königin Navarra, 14. 
4. Alphonfus fein Bruder war ı 5. Jahr König. — 
-. Rammuus I.ſein Bruder kam an. 126. zum Thron / und re 
gierete 19. Jahr. 


6. Raımundus Berengarius ‚Barcellone Comes , famdurch fe, 


ae Gemahlin Petroniam oderUrracam, Kanuri 11. Tochter/fo eine 
- Erbin der Arragonifchen Kron war/zum Thron/ reg: 32. Jahr. 

.. 7. Alphonfus II fein Sobn/44. 8. Petrus IL fein Sohn / kam 
2n. 1203. zum Regiment/ und regierte 1o, Fahr. 
9, Jacobus I, diefer nameden Mauris die Infulas Baleares ſampt 
- ben Königreichen Valencıaund Murciaab/ und regierte o2.Fahrf. 
-9.Monat. 
10, Perrus III, war auch Königin Gicilien/regierfe 9. Jahr. 
11. Alphonfus Ill, 6,yahr, 12. Jacobus 35. Jahr. 13.Alphon- 
‚fus IV. erjtieg den Thron an 1327. und regierte 8. Jahr. 14. Pe- 
tzusIV,5Sı.yahr. 
015% Johannes 1. neun Jahr und vier Monat. 19, Martinus fein 
Bruder 14. Jahr. * | 
117. Ferdinandus 1, Königs Henriciin Kaftilien Bruder 5. Fahr 
W Diefer fam an. 1410. zum Thron. 
| 18, Alphonfus V, Magnanımuszugenanf/Ferdinandi I. Sohn] 
regierte 22. Zah. BEN :N 
19% Johannes 11.fein Bruder/auch Koͤnig in Navarra,20. Fahr. 
2.520, Ferdinandus LI. Catholicus fein Sohn / dieſer vereinigfe die 
Arragonifchemit der Spanifchen Kron/vermögder Ehe mit der 
Caſtilianiſchen Princeflin Ifabella, | 

$ Die Könige von Navarra heiffen alfo: 


 2,Garzıas Ennicusfam an. 758. zum Thron. 3. Fortunarus Gar- 

ꝛias an.$go2, 4, Sandtıus Garziasan. SISF. F. Ignicus Atiſta anno 

. ‚835% 6, Garzias Ignıcus an. $70, ; 7+ Sandtius Avarca anno 891. 

»8, Garzıas Sandtius Abarca an.927. 9. Sandtius Majoran.962, -., 
= Zu Zeiten diefer Sobrarbifchen und Navarcifchen Königen war 

Arragonien noch eine Graffchafft. Deren rafenhieflen 


der Ordnung alſo: 1.Aznar. 2 Galındus. 3.Simenius Aznar. _ 


48 menius Garces. $:Garcias Azoar, 6.jortunatus Xımentz, - 


1. Garzias Ximenius ward König An. Chriſti 724flarban.758, . 


Spanien bat jederzeit vornehme/dapffere und geleprieteufe 
N; zeuget/ wiedann unterden Roms Kaltern darauß entſproſſen 
4 A Velpafianus, Titus Vefpafianus, Nerva, Trajanus, Adrianus, _ 
| = ET M.Ans 
( R — —— 
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M. Antonius Philofophus , Theodofius Magnus, Atcadius, Hono- 
rius, Theodofius Minor, Maximilianus, Carolus V. und fein Herz 
Bruder Ferdinandus. Item die Päbfte Damafus, Joh⸗ nnes 
auß Dortugall/ Bened Aus XII. Calıxeus II, und AlcxanderVE 
Als oro:n fahe/ daß der Spänierzuredenauffbörete/ rein 
Be er Du einen koſtbaren Ring/undbedandktefich vor gegebene 
achricht. 

Wie aber der Tag andrach / den Pring Toroan zur Abraͤis 
beftimmet hatte da empfienge ervon der Regierung eine Haud⸗ 
ſchrifft / daß er und fein Herr Bruder / wofieficheriwan binfüro? 
in eines andern Potentaten Schutz begeben wurden / vonder 
Kron Spanien jährlich 7000.Rtbl. zu empfangen baben folten/ / 
Welche fie ihnen obne alle Unkoſten zuſchicken wolten. Din 
Poſte war noch ein groffer Troſt vor die Printzen / das flegetroft 
auff den Strom Tagusfaffen/ und zu Schiff hinunder fuhren 
dann ihre Raͤiſe gieng nun nach Lisbona. Teroan aber Fonte: 
doch niemalen von Hertzen frölich ſeyn / einestheils/ weil ihm 
alle Chriſtliche Potentaten fo fchlechten Befcheid ertheileten fo 

ar/ daß er nun faft alle Hoffnung verloren / weil ihm Fein eine 
iger König mehr übrigalsdervon Portugal danndem König 
in Engelandiwolte er nicht zufprechen / weil derſelbe erftlich ein 
ee guter Freund feines Bruders; zum andern } teil derjelbige 
ider Frandreich nichte thun würde; zum dritten) weiler fich 
fchomin einen weitlaͤuffigen Krieg gewickelt; und zumvierten/ 
teil er einen fcharffen Gegenpart an beyden Parlamenten batte/ 
deren Anſehen er in einer fo weitläufigen Sache/ die dem Laud⸗ 
deffen Wolfahrt mehrentheils in Kauff Handel beſtehet immer« 
dar vor Augen haben muſte / daß er wol ſagen konte: Veſt game 
terrent. Anderntbels fo konte auch feine hertzliche Freude deß⸗ 
wegen bey unſerm Printzen Toroan ſeyn / dieweil hme das Own 
daͤchtnus und die legte Begebenheit feiner allerliebſten doch nun⸗ | 
mehr ungnaͤdigen Bortanda ftündlıch vor Augen ſchwebete dann 
diefeibe zu baffen war ihm gang unmöglich / ja wenn fie ihmgar 
das Leben damals / da ſfie doch in der Arbeit war genommen bat 
ſo wuͤrde er nicht allein froͤlich geſtorben ſeyn / ſondern Ihr vor dieit 
at daß er nemlich hatte die Ehre gehabt durch ihre 
Hand zuſterben / von Hertzen gedanckt haben. | 
Unterdeffen giengen unſere Raͤiſende immer fort / und. haften 
‚ anfangs feinen fonderlicben Anfalt/den fie geachtet hätten; "Aber 
{ als fie nicht weit von der Statt Alcantara anlegten / und über 
h Nacht nabe bey einem Dorff blieben / ſtunden fie einen harten 
$ Stand auß/denngeradeum Mivernacht kamen über 3o.beiwebrte 
Bayren + und begunten ihr Schiff zu ſtürmen / ſintemal — 
| wur 
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Hautüd, Sweytes Bud. Be STINE 
‚ufien / daß nicht allein vornehme/ ſondern auch ſolche Leute 







fen: Weilſie aber Fremde waren und man nieht wiſſen fonte/ 
woher fie wären? Cdann unfere Printzen gaben fich auſſerhalb 
der Königl, Höfe nirgends zu erfennen ) fo ſchloſſen fie ale hoch» 
vernünfftigeaente darauf / daß nach ihnen Fein groffes Fragen 
ſeyn würde. Der Schiffer/fodie Unfern führete / mufte ım An⸗ 
‚fang dieſes Rauberiſchen Aufalls fich berfür machen/ und jene 
tröften/ daß er alle Elenodien/ fo In [einem Schiff waren / auß⸗ 
liefern / und nicht allein er / ndern auch die jenige / denen dieſe 
Schägezuftunden/ einen würclichen Epd ablegen wolten / dieſes 
ihr Beginnen nicht allein nicht Au racben/ fondern auch keinem 
Drenfchen zuoffenbaren. Diefes war etlichen ——— 
Bauren ſehr lieb / welche ohne das wol erachten konten / dA es 
h ne Lebens Gefahr nicht ablauffen wurde lieſſen ſich alfo mit 
einander auffhalten / biß ſich inwiſchen unſere drey Ritter im Die 


Darniſche geſteckt hatten. Und da fie ſicb zu einem Haupt ⸗Tref ⸗ 
fen wolgewaffnet befunden / muffeder Schiffer s.von den Bau⸗ | 
ren durch Hulff eines Cranen an Bort ſetzen / welche die Cleino⸗ 


dien und groſſe Packet / deren ſie doch keine hatlen / empfangen / 


und an Land rühren ſolten. 


Dieſe achte / weil ſie diejenige waren / ſo zum Raub die groͤſte 


Begierde hatten / empfiengen deßwegen auch am allererſten ihren 


Sohn; unfere Helden aãchteten es hicht wider die Tugend der 


Dabfferkeit ʒu ſterben /wennman mit Drördern auff mörderifch/ 
und mit Raͤubern auff ränberifch umgienge: Zu dem Ende er 
ſchlugen fiedie außerlefene boßhaffte Schelmen / ehe fich ein ein“ 


ziger zur Wehr ftellete, Doch fonte es fo heimlich nicht ablauf- 


fen / daß ts nicht die22. noch am Ufer ſtehende geidahr worden 


e 
- 


ären / welche das Schiff/fo erft mit einem Strut veſi gemacht / 


alfopald mır langen Haden aus Land zogen/ und alsdenn mil» 


einander undzugleich darauff Fletterfen ; da gienge egnun aneln 


. 
j 


aber weitweniger Gl hatten / als ſie ee 


> meßgenund fchlachten/der Schiffer und ſ einezween Knechte mit 


einem Sohn / wie auch Raban, führten alle ſcharffe Schwerder/ 


und griffen unferndreven geharniſchten Riciern wacker unter Die 
Arme; Os aber / der auch einen a bate/ und mit fämpffen 
folte/ bildeteihm ein / weil ihnen die Bauren an der Zablüberle, 
gen / fo müſten diefelbe auch nothwendig obfiegen 5, deßwegen 
machte er ſich bey Zeiten hin an das Schiff / nam einen groffen 


. Bentelmit Oeld zu fich / und fprang an Rand / da er die gantze & 
acht fieff/ob ergleich nicht wuſte wohin er kam / danner bildete 


dm immerdar ein / die Räuber kaͤmen binderibm ber: Welche 
denn derSchiſfe 
v 


Pe 


daranff waren, die groffen Geha an Sleimobien ben AebLÄBE 
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als er ſahe daß ihnen die Bauren wenig oder nichts anbaben 
Konten / ſchuidte das Seil deß Schiffs loß / hieb alle Hactenen» 
zwey / und lieſſe das Schiff treiben: Da dann nicht ein einziger 
darvon kam / ſondern ſie wurden allein Stuͤcker zerhauen/ / 
—— ihrer vier / welche ſehend / daß es mit ihnen auffs äuffer- 
ste fommen/ und ihnen die Beute allzuviel Biuts koſten woe 
fprungen fie ins Waſſer / und meyueten noch nahe an dem Ufer zu 
ſeyn / er weil ſie recht mitten im Strom waren/erfoffen fte mit⸗ 
einander. | u 
Alſo entledigten fich die Unfern folcher unangenehmen Ge⸗ 
fellen/ die den Lohn Ihres borbafften Bornehmenszufamm em 
pfiengen / daß fie auff ein audermal die Raͤifenden beh Tag oder 
Macht nicht mehr anfallen/ auch ihre Nachfommene fich far 
(am an diefem Erempel ſpiegeln werden. Indem gangın Streit 
war nur deß Schiffmanns Knechte einer mit einen Dreffererftos. 
cben/ worvon er fo bald tod blieben war/ foniten hatte einer ei⸗ 
nige Wunde empfangen / obne daß Pring Muftsfa von einem 
Bauren / mit dem er zu ringen fomen/ auff den Rand def Schifr 
fes geivorffen / worvon ibm ein Stůckvom Kurisin den Leid ge» 
drungen / und eine gefährliche Deffnung gemachtbatte/ worvon 
er bernach in eine gefährliche Schwachheit fiele/ und weilen die 
Wunde an ihr felber Lebens⸗Gefahr bey fich führte/ward Toroan 
fehr betrubt über diefes Ungluͤck / welcher auß der Statt Alcantara | 
einen wol.erfahrnen Wund⸗Artzt mit ſich nam / derfeinen beften 
Fleiß anwendete / und guten Troſt zum Leben —9 wiefichdann 
auch der Pring wieder febr wol auff befand alsfie nach Lisbong 
kamen; wofelöft Toroan mit dieſem Bund, Arkt/weıler 
feiner hoben Wiſſenſchafft fehr berubmt war / eine Jahr b 
lung machte /und in feinen Dienften behielt fintemal er ein wok 
verfuchter Junger Menfch/der water denen Portugefen lange Zeit 
in Oft,Fndien gedienet hatte. Die Printzen legten ſich eine 
Herberge / dann der Printz von Portugal war mit feiner ©» 
mablin damalen nicht zu Lisbona / fondern hielte fich zuZande 
auff / von dannen er täglich ertwartetward: Goniten war & 
dem Toroanfehrleyd / daß er den Oa verloren hatte/dannerbieke 
gänklich darvor/ daß er entweder erfchlagen/ oder im 
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a Das Neunsehende Haupt⸗Stüůck. 


Der Haußwirth zu Lisbona erzehlet denen Unſern eine 
sserchwürdige Begebenheit mit einem alten Raths⸗ 
sDerzn/ einem Můnch / und einerjungen $rau, Die 
Unfernhaben bey Hof Audieng/ Fönnen aber nichte 
erhalten, Sierreffenden Oamit der unfeufchen Nantas 
an/daeinjedes feine Begebenheit erzehlt. Ser rechte 
Portugeſiſche Rönig gibt ib im Mündye-Labit zu 
erkennen Toroanbeflagt feinen Zuſtand — 


ES verlieffenmehr alsfünff ABochen/ehedieKöniginundder 
= Pring von Portugalwieder nach Lisbona famen / in welcher 

zeit fich etwas merckliches zufrug: Diellnfern waren unge, 
hr vier Wochen an diefem Ort geiwefen/ als ſich in der Statt 
in groffer Aufflauff vom gemeinen Pöbel erbub / dahero Printz 
oroan feinen Raban abfertigte um zu vernehmen/ was folches 
u bedeuten hätte / welcher bald wieder kam / und berichtete/ daß 
nan zween Muünche gefangen gebracht/ vondenen man fagte) 
aß der eine unter dieſem Ordens Habit eine Weibs,perfon fene/ 
Ind mit dem andern Hurerey gefrichen babe, Ubertwelches fich 
Toroanfehr entſetzte / dann er konte ihm nicht einbilden/ daßdiefe 
erlige Leute / ſo mit ihren vermehnten guten Werden GOTT 
en Himmel abverdienen wollen)folche Schande. begeben folten! i 
Ach liebe Herzen / fielihm der Haußwirth in die Rede) dergleichen — 
Erempelgeben an diefen Orten garviel vor/ der Beiftliche Orden N 





aſt überall wird nicht angenommen um der Keufchheit willen / 
ondern damit fich die jenige/ fo darin leben / nichtan eineeinäige . 
Frau binden / d. 1. mitallen in Schanden leben könnenz, Wir 
aben es leyder an Bifchöffen und Prelaren gefehen / wie jündlich 

ind wider ihren Stand fie gelebt / aberder gemeine Mann wird 
oFunftlich überzedet/daßder Hunderfite nicht einmalvon derglei, 

ben Thaten erfähret oder gewahrwird. Habt ihr Luſten / ſo will 

ch euch erzehlen / was unlaͤngſten mit einem Münch unweit von 

ter vorgelauffen. 

ESs war ein gar ſchoͤne Jungfrau / doch von geringem Herkom⸗ 
nen / in welche ſich nicht nur ein Münch/ der mehr auff Geiſtlich ⸗ 
ls Uppigkeit ſehen / und ein vornehmer Ratbs/Verwandter von 
o. Jahren / der mehr auff ein ſeelig Ende als folch fündlichbeege, 
en dencken ſolte / auffeinmaldergeftaltverliebten/ daßflenichs 


uffhöreten darnach zu frachten / biß fie den Zweck ihrer unreinen a 
Drgierden in verfluchter Unreinigkeit begiengen. Ob nun gleich 
| ⏑ 
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ſonſt ein Gebrauch und flefige Gewonheit iſt / daßfich2. Hunde: 
um einen Knochen beiffen / d,i. daß * Liebhaber zugleich um 
eine Liebſte nicht Freunde bleiben koͤnnen / fondern gar, bald die 
aͤrgſten Feinde werden: So war hier doch ſchnurſtracks das Gr 
gentheil zu ſehen / der Raths/ Herr und Münch machten eine der 
ſte Freundſchafft miteinander / und trachteten beyde darnach/ wie 
fie ihre viehiſche Luſt mit ihrer Bulerin ohngemerckt und beſtan 
dig buͤſſen koͤnten; Zu dem Ende důnckte fie am bequemſten ſeyn/ 
dag fieshreLiebbaberin verbeurateten/ um folcher geſtalt deſto un 
gebinderter zu vollfüubren/ was ihnen Zeit ihrer Jungferſchafft 
verbotten war / und fo viel eher hätten fönnen gemercket werden. 
Giebemübeten fich demnach ſo viel / daß fle einen Advocaren ber 
famen / welcher dieſe Dirne beurafete / undein Dedel diefer un⸗ 
zuchfigen Buben ſeyn muſte: Er nam aber feine untreue Liebſte 
mit fich auffs Land / wo er wohnte/ welches ſo wol denen Liebha⸗ 
bern als der Liebhaberin — war / weßwegen auch der 
alte Raths⸗Herr / unter dem Vorwand ſeinen Geſchaͤfften obzu⸗ 
ligen / eine Zeitlang bey dieſen nensgetrauten Eheleuten einzoge/ 
und feiner Liebe Gebot vollzoge, | — 

Endlich aber weil er ſahe / daß ſich dieſe Eheleute vielleicht auf 
entſtandenem Mißtrauen nicht wol begiengen / zog er wiederum 
nach der Statt/und überlegte es mit dem Muͤnch feinem vertrau⸗ 
ten Freund / wie man dieſen Advocaten auß dem Mittel raumete / 
worzu fie folgenden Anſchlag erdachten / und moͤrderiſch außfub⸗ 
reten: Der Raths⸗Herr entbotte den Advocarenzufich/ als wenn 
er ſeiner in Rechts/Sachen benoͤthiget wäre; und ale er Fame/ 
enpfieng und bewirthete er ihn ſehr herrlich / eben als wenn es ſeine 
Danckbarkeit vor die von feinem Gaſt kurtz zuvor empfangene 
Wolthaten alfo erforderte. Nach der Abend⸗Mahlzeit führte er 
ihn durch feinen Garten / dener binderm Hauß hatte / hinauß / all 
wo er von denen darzu erkaufften Moͤrdern uͤberfallen und vers 
mittelſt 17.Stichezum Tod gebracht ward! Damit ſich aber der 
Raths/Herr gegen feine Haußgenoſſen dieſer That halben eh 
nigte / ſagte er / ſo bald er wieder ins Hauß kam / daß der Advosaz 
von etlichen Mordern angefallen und erfcblagen worden: Die 
Dienſtbotten breiteten das Oeruͤcht alfobald in der Statt auß / 
woruͤber die Moͤrder verfolget / und einer von ihnen den man al 
ſeinem erhitzten Lauffen und angſtmuͤthigen Gewiſſen erfennete? 
ergriffen ward; Der Muͤnch entflohe hierauff / ward aber endlich 
gefangen / und vor Gericht gebracht / wo er die Miſſethat 
kante / und feinen Mitbuler / wie auch diejenige/fo zu diefer mor 
deriſchen Tharfich erfauffen laffen/ offenbarcte / weßwegen ihnen 

Han Die Koͤpff abgeſchlagen / und dieXeiber gevierrpeilettourden/ 
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bereuete / und Ihre Reue mit einer weitläufigen Rede an das 


ie Ehebrecherin empfieng auch bald bernach ihr Urtheil / daß ſie 


— wo ſte auff dem Gericht/Platz hre Suͤnde her 


Bold unter viel Threnen bezengete. Golche und dergleichen. 


Thaten begeben fich bey unfern ©eiftlichen gar viel welche oft, 


malen nicht geftraffet murden / mann der gemeine Mann nichf 


Alzuviel Aergernus davon empfünde, 


Sind dieſe Leute Ehriften/C gedachfe Toroan hey ſich) und Ir 


en als die wilde Thier? find ſte Geiſtliche / die Goti dienen follen/ 


ind geben ihren Pfarr⸗Kindern fo ſchlechte Exempel? ſind ſte 
Richter / und ſuͤndigen felbfE -H ! aneinem fo ruchlofen Ort be⸗ 


jebrte ich nicht einmalzu wohnen / geſchweige Regent zu ſeyn. 


ii bona in einem Klofter waren erdappt worden / in ein tieffes 
Sefaͤngnus unter die Erden/doch ein jeder abſonderlich / verwahrt 
purden / denn man wuſte wol / daß der Infent yon Portugal diefes 


Damit wir aber wieder auff unſere vorige Rede fommen/ fo iſt 
oitlen/ daß die zween gefangene Münche / fo 5. Meilen von. 


gſter mehr alsalle feine Borfahren zu ſtraffen pflegte; welches, 
nem fremd vorfommen folte/wenn man betrachter/ daß er feines 


genen Hn, Bruders Weib zur Gemahlin genommen / und darı 
ar 2 ver gantzen Welt wunderliche Urtheile ůber fich eriwer 
bat 
In ʒwiſchen kam diefer Pring mit der Königin wieder nach 
einem gewöhnlichen Wohuplatz / dem groffen Pallaſt zu Lisbo⸗ 
1a / wo fich unſere zween Pringen bald anmelden/ und um Ber 
or anhalten lieſſen welchesda es ihnen vergönnetward/ klei⸗ 
ten fie ſich zierlich an/und da ſie auff die Straffen kamen / wur 
en ohngefaͤhr die zween Muͤnche / deren einer eine Weibsperſon 
eynfolte/vor Gericht gefuͤhret: Der jenige / ſo voran g fuͤhret 


vard / ſo bald er die Unfern erſahe / hub ein groſſes Geheul an / und 


jeff uberlant: O ihr lieben Herren / erbarmet cuch doch über 
nich Elenden / ſonſt muß ich ſterhen / der ich doch nichts boͤſes ger 
han habe! Toroan mit feiner Geſellſchafft wolte ſich hieran nit 
ehren / gienge deßwegen auch ſeines Wegs ohne Um ſehen fort/ 
her der Drunch rieff immer mehr: Pring Toroan,woltibr mich 
sun verlaffen/ da ich euch doch fo manche Dienfte erwieſen / O 
eiffet das danckbar feyn? Sehet ihr nicht / daß man mich zu toͤd⸗ 


ten ſuchet? und ich bin bey Himmel und Erden unſchuldig / die⸗ 


er mein Geſell aber hat den Tod wolzehenmalverdienet. 
‚ Toroanwuffe nicht / wie er mit dieſen Menſchen dran war / er 
ahe ihn an / und meynte / es waͤre der Muͤnch / ſo mit ihm von Nea 


polis nach Spanien uͤbergeſeegelt: Aber dieſein war er garnicht 


gleich dennoch war ihm feine Stimme und Angeſicht seh 
EN n bekan 


” 


=“ 


665 Deß Europaͤiſchen Toroans Das 19. 
bekant / daß er naͤber zu ihm gieng / und ſagte: Mein Freund /wo⸗ 
ber kennet ihr mich? und wormit fan ich euch helffen? Ybr mu 
ſet nicht die Kappe / ſprach jener/fondern mich anſehen / dannich 
hoffe nicht / daß euer Oa alſo unerkenntlich in kurtzer Zeit wor. 
den. Unſer Pring fieng von Hertzen hieruͤber an zu lachen/denn 
er hätte feinen Oa in dieſer Kleidung nimmermehr geſucht / deß 
wegen gienge er von Stund an wieder zurüd nach feiner Her⸗ 
berge / weilohne das die Zeitung kam / daß der Printz von Por⸗ 
tugal mit einem Hauptſchwindel ploͤtzlich überfallen/ daß er ſich 
zu Bett legen muͤſſen; Er ſchickte den Ritter von Ganges nach‘ 
dem Bericht, Haufe/undlich dem RichterdeßOa Entfchuldigung 
thun / welcher denen Beklagten vorbielt/daß fie Hurerev getrieben, 
und dahero den Tod verdiene hatten. | | 
Ich habe nicht Hurerey getrieben /fprach Oa, fondern Macht 
und Recht gehabt/mit meiner Semaplin ehelich zu leben / welche 
ich langgefucht / und ungefähr in einem Elofter unweit biervom 
angetroffen babe; daß aber dieſelbe unter ihrer Muͤnchs Kappe 
nichfein oder andern München folteabfolvirt haben daran kan 
ich nicht zweifeln: Der Richter mufte dieſes Handels felber Ina 
chen / und als ihm fo wol Oa als die Nantasden gangen Berlauff 
erzehlet/gab er jenem Urlaub / wieder in feines Herin Dienffe zu 
fretten / diefer aber befohler/fich innerhalb zwey Tagen zur Stat 
und Reich hinauß zu packen / und in felbiges nimmermebr wieder 
zu kehren. Darauff kehrte der Ritter mit diefen ziveen München 
nach der Unfern Herberg/ wo fich die Nanras und Oa wiederum in 
weltliche Kleider ſteckten. So bald aber ſolches geſchehen muſte 
Oa feine Raͤis / ſampt allen andern Verlauff / erzehlen. | 
Ihr wiſſet / mein Herr / (fprach er) daß ich das Schmerder.ges 
kleyper nicht wol vertragen kan / als ich demnach ſahe / daß ihr neu“ 
lich mit den unſchuldigen Bauren ſo kurze Spruͤng machtet ber 
ſorgte ich mich auch eines blinden Streichs / nam derowegen mein 
gewöhnlich Reiß⸗auß / und lieff diefelbe Nacht und den folgenden 
gantzen Tag/ da ich gegen Abend vorein Slofter kame und bed 
den Drunchen um ein Nachtlaͤger anbicke/ denen ich meinen Im 
ftand klagte / und ficum eine Kappe bate / daß ıch meinen TBegd 
ſto ficherer nach Lisbona vollenden möchte/ den ich Forchtere m 
fehr vor den erzörnten Bauren / von denen ich urtbeilefe / dag ie 
zwar nicht obfiegen/doch mit guten Beusen wieder zuruͤct | 
würden. Dieſe barmhertzige Leute willfahrten mir inallem? f 
gaben mir eine Kappe / und Speiß und Tranddarzu/ dieweilab 
ätveen von ihnen nach dem nächften Cloſter gehen muften / beg 
ich mich in ihre Geſellſchafft / und kamen gluclich daſelbſt an w 
wir ſaͤ nptlich wol empfangen und trrachrt wurden / “on? m 
5% | eſell 
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Defellen waren mir fogetreu/ daß fie mich vor einen Oeſterreich. 
uůnch aufgaben: Weil aber diefes Cloſter überallwolvermabs- 
eet / und keinem (ohne den Die Drdnung/auff dem Landau betteln / 
east > vergonnettward auf der Pforte zu geben / fo Fam mir die, 
ſes Leben gar verdrüßlich und langweilig vor/ doch mufteich mir 
es Damals gefallen laſſen. Se J 

Ichwar noch nicht gar lang daſelbſt geweſen / als man nicht 
‚allein meine Bekantnus/ ſondern auch von mir begehrte / daß ich 
beichten möchte; Die Warheit zu befennen / ich wufte von dem 
einen fovielals von demandern/ bate demnachum zween Tage 
Bedend,zeit/ welche mir auch — wurden / dann ein je⸗ 
der bildete ihm ein / ich wurde meine Sache zu Papier bringen/ 
und eine hochverftandige Befantnusthun: Ich bingegen gieng 
zu meinem nachiten Nachbarn infeine Eelle/und klagte ihm mei 


* — 






jen Zuſtand / daß ich nemlich mein Lebtag ſonſten fein Münch 


eweſen / fondern um unerkant zu bleiben / mich in diefe Kappe 
geftecterbäde/ auch daß ich nicht wüßte/ was eigentlich Bekaut⸗ 
nus oder Beichtwäre/ bäteihn demnach/mir feinen guten Rath 
mitzutheilen / damit ich nicht zu fchanden wuͤrde. Warlich / gab 
mir dieſer zur Antwort / ihr ſeyd eben zum rechten kommen / dann 


ich bin auch in dergleichen Zuſtande als ihr ſeyd / ich habe mein 


Lebtag keine Bekantnus gethan / weiß auch nicht viel vom Beich⸗ 
ten zu ſagen / Ja ich muß euch offenbaren/ daß ich ein Weibsbild 
bin / die ſich um von ihren Berfolgern geſichert zu ſeyn / in dieſen 
Habit geſteckt. 

Ich ſahe dieſen München / deſſen Stimme mir wol bekant 
war / etwas genauer an / und erkaute endlich meine Gemahlin / 
die Oraͤfin Nanas, welcher ich mich zu erfennen zu geben nicht 
lang Bedencken trug; und gewiß its/wir empfunden beyderſeits 
‚eine bergliche Freude über unfere Gegentwart/ kamen auch ber 
nach öffters zuſammen / und lebten alſo / ala es unſer Ebeſtand 
erforderte: Inzwiſchen Fame der Tag meiner Bekantnus ber 





bey / worzu mich doch meine Nantas zunlich unterrichtet hatte / 
Daß der Parer mit meiner Bekantnus und Beicht wol zu frieden 
war. Am andern Tage bernach Fam die Drdnungan nu und 





noch einen andern Bruder/ daß wir miteinander Almofen einzu 


ſamien aufgehen folten / weil aber bißhero die Gewonheit unter 







ertrennet herum giengen / jo bemübete ich mich/meinen ©efellen 
a bereden/daßer allein/und ich allein / ein jeder vor fich gienge/ ſo 


jeffe / muſte ich bey ipm bleiben / ſouſten haͤtte ich Gelegenheit 
— epot 


— 


4 
J 


* a Muͤuchen geweſen / daß fie dieſe beyde miteinander und un⸗ 


vuürden wir doppel ſo viel vor das Cloſter belommen: Weil aber 
Be feinen Luſt darzu hatte / auch fagte/ daßeswiderden Orden 
lie 


ee ni a 
—s eo. 


ckermaͤſſigen Herfommeng/ und das ruͤhmliche dapffere Leben 


fallen: Weil aber viel Hunde uͤber einem Knochen nicht la 


u 
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gehabt/mich auffdem Land etwa bey einem Bauren fo lang 

zubalten/ biß sch meine Nantas auff der Betteley angetroffen 
mit deren ich alsdennwoltedarvon gefirichenjepn.  Aberwa 
balffs? das Oluͤckwolte uns nicht fo gunitig ſeyn / ich muſte den 
nach Brod / Kaͤß / Butter / Feigen und allerhand Früchten zu mir 
heben / mein Geſell aber nam das Geld. Und da wir Be 
Abend wieder in unfer Cloſter kamen / fand ich leyder einen groß 
fen ſtarcken Münch gang allein bey meiner Nantas, Diefer / aid u 
binweg / fragteich fie: Was er fd allein bey ihr gethan? Ich 

ibm gebeichtet; (fprach fie) Aber ich konte wolerachten was 
voreine Beicht geweſen / denn fat alle Tag bernach ſahe ich fi 
mit München gangaliein umgehen. Und weil die Sache allge 
mach offenbar zu werden begunte/ muſte der Vorſteher deß Elo: 
ſters / der auch eben derrechten einerwar/ ung bevde/ da er umg 
einsmals erbafchte/greiffen und binden laſſen / da er unsdann det 
Weltlichen Obrigkeit überlieferte/und folcher geſtalt find wir hie 








“der kommen. 


Naäntas ‚weil fie ſahe / daß der Printz auchLuffbade / zu ver: 
nebmen / wie fiedann indiefen Stand geratben / fieng frech ge 
nugan zureden: Ein TBeibsbild/fprach fie/ das fich inmalven 
fchtooren bat] die Laſter/Bahn zu wandela/ ſcheuet ſich nicht / em 
rechtes Wunder und Meiſterſtůck im laſterhafften Leben zu wen 
den: Man hat mich von Jugend an zu nichts gutes gewoͤhnc 
ſonſt ware ich ja ehen fo tůchtig geweſen / fo beruͤhmt in der Sun 
gend zu werden / als ich jetzo in ſchaͤndlichem Laſter Leben —— 
wann jamenesunnußen Weſens halben jemand folge 
werden / fo halte ich / daß meine Eltern mehr Schuld daran bar 
ben/als ich felber. Ich halte aber davor / dieſer euer befanferTe- 
tera, der fich bißhero vor einen Grafen / in welchen Stand erfich 


"doch eben fo wol / alsich mich in feine Weifeund in einehrbare 


Leben ſchickte aufgegeben / werde euch ſchon dasjenige von mir 
erzchle haben / was ihm wiſſend / und deffen ich mich felber aber: 
malzuerzehlen vor jederman fchene/ will demnach anfange 
berichten/ wie mirs ergangen / nachdem diefer mein unwu 
Manz Teteravon mit in die Kammer gefperset worden?! Dam 
fo bald mir diefer Tropff die Beſchaffenheit feines Edeln De 











ner Bor,Eltern fo klar erzeblet / fonteich nicht anders / a 
von Herken feind werden / unddagjenige / was er hernach 
ren / ins Werck richten; Ich zog mit etlichen jungen Fr 
ſchen Kauffleuten davon / denn einer allein wolte mirzuge 


nig bleiben können/fo gefchabe es / daß ſich meine ſechs Buler 


- # 
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Meiner einer nach dem andern eine Zeitlang mit Frieden genoſſen 
atten / uneins zu werden begunten. Bon Worten Fam esendlich 
u Streichen / und lieſſen fieleyder nicht nach / biß vier von ihnen / 
eil je einer deß andern argſter Feind war / jaͤmmerlich ermordet / 
nd die andern zween auch alſo zugerichtet worden / daß ſie keinen 
Degen mehr halten / noch auffrecht ſtehen konten / welche folgen⸗ 
—* Tags gleichfalls ihren Geiſt auffgaben / eben als ob ſie ihren 
zeitlichen Haß und Streit an einem ewigen Raach⸗ Ort zu ſchlich⸗ 
sen einander außgefordert haͤtten. REST 
® Nachdem ich nun leyder! dieſes Blut⸗Bad angeſtifftet und 
meiner angenehmen Buler miteinander auff einmal loß worden 
war / trachtete ich nach frifchen Kirſchen/ zoge derowegen nach 
"Bordeaux, wo meine Schönheit (wenn man anders den Leib / fo 
mit einer unreinen Seel / welches ich willig bekenne / befudele iſt / 
choͤn nennen mag ) in wenig Stunden durd) das Geſchrey der 
Fer / die mich am erften gefehen hatten) fich dergeftalt außbreitete/ > 
daß ich gar bald mehr als 20. vornehme anſehenliche Raufp und 














is Königreich Portugal begab 


In dieſer Stattlagıch in einer Herberg nabe beym Thor / wo S x 









ich von mehr als 20. München faſt taͤglich befuchetward/weileg 
aber der Obrigkeit dieſes Orte bald zu Ohren Fam / gieng man * 
damit um / mich auß dem Mittel zu raumen / dahero ich gantza—“— 
in in einer Abend / Demmerung davon gieng/inwillensdemfch 
ben Weg zu ſolgen / den mich das Glück führenwurde? Nicht 
weit aber vor der Statt kam einer von denen München zumir/ 
dem ich mich bißhero nicht ungewogen bezeuget hatte; Dieſer 
* — d anckbare et \ 
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danckbare Vatter konte nicht ſehen / daß ich alſo verlaſſen wuͤrde / 
verpflichtete ſich demnach mit mir / wohin ich wolte / zu raͤiſen/ 
und nicht anders als mein Ehemann mus mir zu leben; welch 
ich mit Stillſchweigen beantwortete/worauß er aber meine Eiu⸗ 
willigung fchloß. Da wir nun in einer anfehnlıchen Herberge in 
der Staff Coımbria lagen / worin wir einander vor den Leuten 
nicht kennen wolten / weßwegen wir auch nicht auff einmal dan 
ſelbſt einkehrten / begab fichs / dah deß Wirths Sohn / ein Harder 
junger Menſch / nicht allen ein Aug / fondern auch fein De 
ſampt deſſen gangem Gehaͤuß auff mich warff/welches den Drüns 
cben/ dem es nicht verborgen bliebe/dergeftalt verdroß / daß er auff 
mich febalt/und mir drohete / mein fchandliches Leben und groſe 
Verfuͤhrung der Jugend an Tag zu bringen / dafern ich ihm fol 
cher Händel noch mehr erwiefe/ und mich nicht erklären twurde/ 
feiner allen tbeilbafftig zu bleiden. Diefer Schimpff ſtieß mir 
gewaltig an Kopff / doch ließ ic) es durch Fein Aufferliches zeichen 
mercken / demuͤtigte nich demnach ſehr vor ihm / thaͤte eine heuch⸗ 
leriſche Abbitte / und verſprach hoch und theuer zu halten was er 
* * forderte/ aber sch gedachte inmittelſt auff eine ſcharffe 
daache. — 
Wir giengen endlich wieder auß dieſer Sfatt/und wolten un⸗ 


ſer Heyl weiter verſuchen / da wir dann in ein kleines Waͤldlein 


kamen / woſelbſt ich es Zeit ſeyn duͤnckte dem Munchen zu zer 
gen / wie ſehr ich Pfaffen⸗Fleiſch liebete: Ich hate etliche Bun 
auß obgemeldter Statt beſtellet / welche ung an dieſem Ort auf 
paͤßten / dieſe uͤberfielen den Muͤnch / zogen ihm feine Kappe ab⸗ 
und bunden ihn mit dem Strick / den er um den Leib zufragen 
pflegte / an einenBaum/ welchen er von binden ber mit beyden 
Armen umfaffet hielt / dieweil er aber auß dem GSeifel-Drden war 
namen wir kleine grüne Reislein / und geiſelten ihn dergeſtalt 
Baum / daß er mehr Schmertzen als ſonſt jemand empfand/ und 
als wir ſahen / daß er allenthalben blutete / lieſſen wir nach Zah 





hieng ihm meine Kleider uͤber den Leib / ſchnitte ihm — 
ums Haupt und alle andere Haar hinweg / und kleidete ibn 

eine Frau / hernach lohnete ich meinen Helffern mit dem was 
noch zu geben hatte / und was ihnen am liebſten war und grenge 
hernach in der Muͤnchs⸗Kappe / die ich uber den Leib twarff / mm 
nes Wegs / da ich endlich in das Cloſter vor diefer Stadt Fame 












-wofelbftich mich vor einen Frangöftichen Münch / denn tege 
Ubelthaten die Straff einer ſechs jaͤhrigen Wallfahrt aufferleg 


waͤre / außgab / dannenbero diefe Münche/ fo einerley Ordens mm 
mir waren / mich willig / und unter dem Nahmen der Barmbe 
Kigfeis auffnamen. & 
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. 


\ 
— 


ʒaupiſtuͤck. tZweytes Buch BEN 
Was weiter in dieſem Cloſter vorgegangen / fan ein jederleicht 
rachten / und Tetera wirds auch zum theil wol wiffen/ dergleichen 
die wir miteinander hieher nach Lisbona find gefubret worden; 
jun bin ic) entichloffen / einewahre Buffe über mein böfes Leben 


J 





u thun / ich will mich in ein Cloſter begeben / und mein Fleiſch da, — 
elbſt mit beten und faſten creutzigen / ſo lang eg dem lieben Sog» 


allt / mich in dieſer ſündlichen Welt noch leben zu laſſen. Als die 
N anras dieſes geredet / legte ſte weibliche Kleider an / und gieng oh⸗ 
ie weitere Worte zum Hauß und Statt hinauß. 

Ein jeder / der dieſe Frau alſo hatte reden horen / muſte ſich billich 
iber ihr ungezaͤhmtes Leben und unerhoͤrte Geilheit verwunderns 
interdeflen gab man Befehl / daß in allen Cloͤſtern im gangen Rd» 
igreich HeitfigeRachforfehunggethan wurde/ damit nichtunter 
em Deckel der Heiligkeit ein ſuͤndlich⸗/ und unzuͤchtiges Reben / 
bordurch GEOt/ welcher ein reiner Geiſt iſt / und von reinem Her⸗ 


Be; 


en will geehret ſeyn / am allermeiften beleydiget wird/ gefuͤhret | 


verde / weil man es wol ehemalen erlebet hat / daß wo ein Rounen⸗ 
ind Muͤnchs/Cloſter nahe beyſammen gelegen / daſelbſt ſich anf 
enden Haͤuſern die Heiffte der Perſonen umgekleidet / und folcher 
geſtalt die Helffte Nonnen in Muͤncks, die Helffte Münche aber 
u Nonnen, Habit zueinander übergangen/ und in den aͤrgſten 
eaftern miteinander gelebt haben / zumal öffters viel Kinder in der 
Jugend von den thörichten Eltern zum Cloſter⸗Leben verlobf wer» 
rei / Denen doch gar kein geiſtlich es Fleiſch gewachſen / wie weit 
aber der Eheſtand / welcher / dafern er ſich in feinen Schrancken 
ͤlt / wol der keuſcheſte Stand zu nennen iſt/ einem ſoichen uno 
zebundenen / oder daß ich es beffer nenne / einem allzuſehr ge⸗ 
wungenen Leben und fleiſchlichen Kercker vorzuziehen iſt/ weiß 
in jeder gar wol / auch daß eine ſolche Brunſt nicht durch Droh⸗ 
vorte oder andere Straffe kan geleſchet werden / deßwegen einem 
eden erlaubt iſt / auff eine ehrliche Manier diefelde zu daͤmpffen / 


ind feinem GEOtt in einem ſolchen Stand zu dienen / worzu er iſt 


ichtiggemacht worden. 

Noch denſelben Abend/als den folgenden Morgen die Viſitation 
der Kirchen⸗/B eſichtigung in Lisbona angehen ſolte / kam ein an» 
ehnlicher fetter Münch vor die Herberge / darin unfere Herzen ia⸗ 
jen/undbegehrte ein Nachtlägerz der Wirth / als ein guterFreund 
er Geiſtlichkeit / ließ ihn ein/ und meynte / dieſer Muͤnch wäre ich 
eines guten Oewiſſens bewuſt / und deßwegen auß dem Cloſter 


athen mochten’ welches ſie auch / weil ihnen mit dem Verder⸗ 


nalen er die Unfern bate / daß ſie ihn doch nicht ver⸗ 


en eines ſolchen Menſchen nichts gedienet war / verſprachen Bey 


er Mahlzeit hielte fich dieſer Muͤnch ſehr und eingezogen / er 
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Duff zu verſehen haben / fintemaldag gemeine Landvold ei 
ge Mohren/die Befagung aber fo geborne Portugefen find/ ® 
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redete fein Wort / wann man ihn nicht fragte / und wanırer 
einesandern Fraganfivertste/ geſchahe ſolches ſehr furg/ er⸗ 
lich und verſtaͤndlich / wordurch er bey den Unſern in groſſes An» 
ſehen kam / und da er von denfelben verſtund / daß fiefolgenden Ta, 
ger dev Hof geheime Verhoͤr haben wuͤrden / bate er fie garım 
ſtaͤndig / daß fie ihn mit in ihr Seleit nebmen/und ihm Gelegenhe 
gönnen möchten/daß erden Infan und die Röniginzu feben bei, 
me/ erverficherte ſie / daß er fich nicht auß Furcht oder Autrieb fer 
ner böfen Gewiſſens auß dem Cloſter gemacht / fondern es waͤn 
ein andere edle Urſach / welche er ihnen / wann er zuvor die Snade 
gehabt haͤtte / Ih. Majeſt. und Dero Gemahl zu ſehen / von Hertzen 
gerne offenbaren wolte. 

Toroan willfahrte dieſem anfebnlichen Pater, und dieweil ihm 
und feinem Bruder vergönnet ward / mit nur 3. Dienern zu kom, 
men / als namen fie dieſen Munch und den Oa unter dieſelbe Zadl⸗ 
wie auch den Marggrafen von Ganges, welcher gemeine Kleider 
anlegte. Weil ſichs nun mit dem Regenten von Portugal wie⸗ 
der gebeſſert hatte / derſelbe auch nicht mehr Betlaͤgerig war / fo 
wolten die Unſern nicht länger ſaͤumen / zu verſuchen / ob fiedann 
von dieſem legten Chriſtlichen Potentaten noch einige Hulff und 
Schutz erlangen koͤnten dann wann fie hier nichts außricht eten / 
ſo baden fiebernach feine Hoffnung mehr ubrig ! ihren Zweck zu 

zeichen. 

Sie wurdenin einen über die maffen prächtigen Saalgefübrt) 
woſelbſt die Königin von Dortugalauff einem erbabenen Thron) 
und Don Pedro neben Ihr etwas niedriger faffe. Toroan und Mu- 
ſtaffa fielen behende nieder/und jener thaͤte eine lange/zierlicbeund 
bewegliche Rede / worin er (mie bißher) feinen Zuftand klagte und 
um Hulff bate / nachdem er aber außgeredet / fieng der-Portugef. 
Pring alfo anzu reden: 2 diefer Sach/ Drink Sslyman wilſich 
lieber gehorchen / als befedlen / ja lieber gering als mächtig fepn/ 
dann ein jeder Fan leicht erachten/in was Gefahr / im fall wnreud 
toider etiren Bruder fchügeten/ / wir ung felber ſampt dem gantze 
Land ſtuͤrtzen wuͤrden: Uber das wiſſet und ſehet ihr wol /dag wir 
zwarein Her? über Portugal / aber ungefrönet und Fein Fön 
find/ fintemalunfer Her» Bruder/ als der rechte König/nicht im 
Reich / noch alfo befchaffen iſt daß man ihn zum Regimensfuch 
tig erklaͤren dürfffe; unfer Feines Portugal an und für fichgelbft 
iſt zu ſchroach / euch wider einen fo gewaltigen Feind / als at 
Bruder iſt / zu ſchuͤtzen / ſo find die andern Laͤnder / die un ſerer 
einverleibt ſind / ſo ferne von uns / daß wir uns darauß keinerg 
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F auß nicht Fuß breitweichen fönnen/ es ſey denn/ daß wir daffelbe 
gautze Land dem Feind zum Raub überlaffen wolten/ doch was 
wird ſie hierin befehlen/ liebfte Gemahlin ? 


: 
x 
r 
{ 
5J 
und zu ſagen: Wie mein Her? / ſeyd ihr Her: uͤber Portugal / und 
doc) kein Koͤnig? ein Regent über ein Koͤnigreich / und doch nicht 
gekroͤnet? ‚ein Gemahl eurer Gemahlin /und fie hat euch zu befeh⸗ 
Ten? ein Underthan eines Koͤnigs / und ihr haltet denſelben als ei 
nen Gefangenen? ein Diener feines Königs/und dieſer muß euch 
foͤrchten? DO folcb wunderlichen und ſeltzamen Zuſtand babe ich 
- in der gangen Welt noch nicht funden. SE 
Odð gleich Toroan nicht gern hoͤrete / daß Os alfo frey redete / fo 
nam egdoch der Prink von Portugalnicht in boͤſem auff/fondern 
fieng darüber dergeſtalt an zu lachen/ daß er den Bauch fehüttelte/ 
Dann Osrederemitfolchen Geberden ‚daß einertwollachen mupte/ 
und als man noch darbey die Begebenheitmit ibm und der Nanıas 
R erzeblete/gieng das Lachen von neuem an; endlich. aber fieng die 
Königin gar Majeſtaͤtiſch und mit einer anfebulichen Beſtaͤndig⸗ 
keit alſo an zureden: | 
Es iſt jetzo nicht an der Zeit/ daR wir unfere Kronin ſolche Ge⸗ 
fahr feßen/Infantvon Portugal / hertzliebſter Gemahl / miſchet euch 
nicht in dieſes gefährliche Werck / haben ſich andere Chriſtl. Po, 
tenutaten nicht hieran verbrennen wollen / ſo muß es in Warheit 
ein ſehr feuriges Eiſen ſeyn / Kron und Scepter find in meinerund 
eures Herrn Bruders Gewalt / und ihr ſeyd nur ein erwaͤhlter Re/ 
gent / aber mit nichten König uber Portugal/ und deßwegen wird 
 ench am ruͤhmlichſten ſeyn / wann ihr diefe Pringen felber auff ihre 
Wolfahrt dencken / und fo bald er möglich/ wieder fort ziehen laſ⸗ 
ſet; die Tuͤrcken find nichrein Bold/wie andere Bölder/fiebaben 
— Fuͤſſe / und wo ſie einen Ort einnehmen / da ſind ſie nicht 
wieder außzurotten / wir haben deſſen mehr als 100, Exempeltaͤg⸗ 
lich vor Augen / darum laſſet dieſe barbariſche Leute ruhen und 
weget ja nit zu eurem groͤſten Schaden einen ſchlaffenden Hund 






d daß er die 
Yu 





Oa fonfefich nichtenthalten / dein Infans ins Wort zu fallen/ | 
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ſolcher geftalt zu prüfen / und werner fie beftändigerfunden/ mit 
der Kron der ewigen Derzlichfeit zu zieren pflegete. Alſo giengen 
unfere Herzen nut den Ihrigen wieder von hinnen / der Oeiſtlih 
‚Bader aber/fo mitihnen inden Saal gangenwar/ bate auff 
Erden ligend / Ihre Mai. die Königinvon Portugal um eine abe 
fonderliche geheime Berhörung/welchesdiefe fromme Princeniim 
die alle Seiftlichen / fo lang fiein ihrem Beruff heilig wandelten]” 
nicht anders als ihre Eltern ehrete/ihm gernevergöonnete: Kaum“ 
aber waren fie fo lange / als man. ein Batter unfer ade fprechen 
können /allein geweſen / da höreteman ein Gepolder in demſelbe 
&emach/ welches die Unſern verurfachte / das fieftill eben bien 
ben/ den Pringen von Portugal aber / daß er mit etlich feinen Leu⸗ 
fen zu der Königin hinein drang / wo ſie dieſe Löbliche Fuͤrſtin in 
einerbarten Obnmacht ligen funden / den München aber ſahen ſte 
noch vor ihr auff der Erden und in groſſer Demut ligen. Deria- 
fant fragte diefen alfobald / woher der Königin jolche Ungelegen» 
heit zugeftoffen? der Muͤnch aber war felber fo verſtdret / daß er 
nicht eın einzig Wort reden konte/ und fehlete wenig / daß er nicht 
auch in eine Obnmachf neben die Königin gefundenAavare / als 
muſie er alfobald von dannen weichen / da er als ein erſchrockener 
und tiefffinnigerMenfch mit den Unfern wieder nach ihrer Her⸗ 
berge gieng. * — 
Weil nun dieſe groſſe Begierd hatten zu wiſſen / was der Munch 
mit der Koͤnigin ſo heimlich geredet / auch warum er ſich heimlich 
auß dem Cloſer gemacht hätte? und aber keiner jo unborlich oder 
vorwibig ſeyn woite / daß er ihn darum begrüßt hatie ſo faſſete er 
unſern Toroan nach der Madlzeit ſelber bey. der Hand/fubrete Ibn 
in eine Neben, Kammer / und ſagte zu ihm; Wenn ich es nicht auß 
eurem Veunde gehört / daß ihr zween verfolgte Fürſten waͤret {0 
würde ich mich ſcheuen / euch meinen Stand zu offenbaren/ nun 
ich aber ſebe / daß wir in gleichem Elend leben / wiewol ihr noch die, 
fen Bortbeil vor mir habt / daß ihr die gantze Welt / ich aber eine 
kleine Inſul zum Kercler habe / fo achte ich mich gluͤckſeelig einen 
— gefunden zu haben / der ͤber mein Elend nicht froloden/ 
ondern vielleicht ein hertzlich Mitleiden Haben wird / wenn er deſ⸗ 
fen Beſchaffenheit vernimmt: Sehet mein Printz / hier redefibr 
mit einem Menfchen / der vor furger Zeit noch einer von Den vor, 
nehmſten Fürftenin Europa, will nicht fagenin —— 
war! Bafchet ihr einen-gebornen/gefrönten und geſalbten Rd, 
nig / dem ſein wideriges Verhaͤngnus den Königl, Purpur mut eis’ 
ner gemeinen Muͤnchs⸗Kappe verwechſelt bat! Hier iftein Se 
mableiner Königin/die einem andern an die Seite gelegt worden! 
Ein Bruder eines Fuͤrſten / der ihm fein Weib genommen) und 
| vom 
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>om Reich geftoffen! Ein Herz über ein Land / fo feine Obrigkeit 
Serſtoſſen / und deffen felgame Befchaffenbeit diefes Unheyls ein⸗ 
sigellrfachift. Ein ſolche Perſon ſehet ihr bie unter einer Muůnch⸗ — 
Kappe / die ſich wol weitlauffig beſchreiben koͤnte / aber ich achte es 

enug zu ſeyn / wann ich euch mit einem Wort melde / daß ich der Fi 
KonigvonPortugalfelberbin: Sch palteesvor ein Unglud/dag 
Die Natur an dem einen Ort zu fparfam / am andern aber zu mild 
geweſen / dann da fie mir an der Fertigkeit meines Leibes ſehr frey⸗ 
gebig erſchienen / hat ſie dadurch an einem andern Ort etwas ge⸗ 
ommen / deſſen Verluſt mich in ſolch Elend / ins Eyland Terceia, 
ins Cloſter / ja gar in dieſe Munchs Kappe geſtecket bat. Ob man 
nun gleich ſolcher geſtalt mit mir Unſchuldigen verfahren / hab ich 
mich dannoch jederzeit alſo von der Tugend beherrſchen laſſen/ 
Daß ichh meine Semahlin/weıl fiemich verlaffen/und meinen Bru⸗ 

er / weil er mir Scepter und Kron/jafelber meine Gemahlin ent 
wendet/ und denn auch das ua / welches mich der Kron um» | 
würdig erklaͤret bat/im geringiten nicht haſſen Fan / Ich liebeein | 
jedes von dieſen dreyen nicht anders / als einem Gemahl / Bruder 
und Vettern gebuͤhret / und klage uͤber nichts als mein widerwer⸗ 
rtiges Gluͤck: Daunenbero ich einzig undalleinaußallzwgroffiee ı 
Begierde der Meinigen/abfonderlich aber/ meine Semablin noch 
einmalvor meinem Ende zufeben / und zu vernehmen / ob ihnen | 
auch meine Oedaͤchtnus angenehm / und daſſelbe von ihnen der 

Seth nt geehret / und nicht geläftertwerde/ diefe Muͤnchs⸗ 
Kappe angeleget / einen andern ſo lang auff dem Eyland Tercera | 
an meine Stelle gefeget / und mich hieher in em Cloſter begeben 2 
habe / welches ich wußte / daR es von der Königin und dem In⸗ j 
fanten offtpflegtebefuchet zumerden / weilfie aber / weiß nicht 
warum? fo lang ich hier geweſen / nicht dahinein kommen / ſon⸗ 
dern daſſelbe / auß erheblichen Urfachen / ſampt denen Munchen 
gar genau zu beſichtigen Befehl ertheilet hatten / als machte ich 
‚mich heimlich davon / auß Forcht / ehe ich es wolte haben / erkennet 
zu werden / welches mich leicht in Ungluͤck haͤtte bringen koͤnnen; 
da ich denn von euch erlangt habe / euer Gefert zu ſeyn / und von 
‚meiner Oemahlin / daß fie mir eine abſonderliche geheime Verhoͤr 
mittheilete: Als wir demnach allein waren / offenbarte ich ſo bald 
meinen Stand / und daß ich ihr erſter Gemahlwaͤre / welches ſie 
55 — / dag ſie mir um den Hals / und hernach auff den Boden 

n eine Ohnmacht fiel/ darüber kamen die Audern hinzu / und ich / 
der ich voll Wunders und Forcht war / erkennt zu werden/machte 
‚mich zeitlich davon / hoͤchlich damit vergnuͤget / daß mein Nahme 
‚Don jederman / da es ſich gebuͤhrete / in groſſen Ehren gehalten / 
und ich annoch immerdar vor den einzigen und rechtmaͤſſigen 
She una RKoͤng 
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Königin Porkugal geehretiwerde. Nun will ich gern wieder bin“ 
zieben / und mein eben in einemeinfamen Stand/ worzu mich 
mein eigen —— we 
Hiemit beſchloß der verkleidete Koͤnig ſeine Rede / und giet je 
von Stund an bintveg / daß weder Toroan noch fein Bruder Zu 
hatten / einem fo vornehmen Haupffeine gebuhrende Ehre zu me 
weiſen; Es wufie kein Menſch / wohiner fo bald fommen war) 
dahero man urtbeilete/ Er müfte fich enfideder wiederum ın ein 
Eloiter begeben baben / um dafelbft der Gelegenheit abzuwar ean / 
biß ein Schiff nach den Azoriſchen Eylanden abführe/ oder wůr⸗ 
defich zu Land nach einer andern See / Statt gemacht haben um 
von dannen ab, und nach feiner vorgeſchriebenen Wohnung zu 
fahren / dann ein jeder konte leieht erachten / daß es gefaprlich um * 
ihn geſtanden / um fall er von mehrern als ſeiner et. 
erkant worden ſeyn / inmitlelſt hatten unfere Helden groſſes Mi, 
leiden mit ihm / und ſchaͤtzeten ihr Unglück noch gering / gegen die⸗ 
ſes Koͤnigs ſeinees. — — 
. Toroan der Edelſte Fuͤrſt / als ſemalen die Welt geſehen / ſahe 
nun wol / daß ihm aller Schutz von der gangen Chriſte abeit abge». 
ſchlagen / und dieſelbe zuſammen nicht mächtig genug ſeyn wolle/ 
ibn wider feinen H. Bruder den Groß⸗Tuͤrcken zu ſchůtzen. Der 
rowegen gieng er zu feinem Bruder / um fich mit ıbm zu bereden 
wasfienun anfangen müften: Bißhero mein Hertz⸗Bruͤdergen 
ſprach er zu ihm / hab ich noch jederzeit Hoffnung gehabt / t 
ein oder anderm Chriſtl. Potentaten Hülff/Unterhalt ud Sche 
zu erlangen / nun aber iſt alle Hoffnung bey mır zu Waſſer wor⸗ 
den / es bat das Anſehen / ob hüten alle Chriſtliche Regenten einen 
einzigen leiblichen Vatter gehabt / fo gar ſtimmen fie in der jenigen 
Sach / die ich an fie begebret/ uͤberein/ jedweder ſchlaͤgt mir ſeinen 
Schutz ab: Der Roͤm. Kaͤlſer ſchuͤtzet den mit unſerm Bruder 
emachten 20.jährigen Frieden vor; der König in Polen lebet 
jeho ohne das mit unſerm Bruder in Zweytracht / und wie man 
ſagt / ſo ſoll dieſer ſchon über das meifie Theil Podollen triumphi⸗ 
ren/ und nunmehr mit einer anſehnlichen Armee/forbeilsin Tür⸗ 
cken / theils in Tartarn und CKoſſacken beſtehet / gerade auff Reuſch⸗ 
Lemberg / wo nicht gar auff Fracau loß gehen: Uber das iſt die 
Macht dieſes Könige dermaffen eingeſchrencket / daß er Ve 
dem Nahmen nach als im Werck ſelbſten ein König iſt weilibm 
der Mdelvorfchreibendarff. Der Moſcowiter konte mir deßwegen 
keinen Schuß zuſagen / weil er damals mit dem Stenco Razinviel 
zu thun hatte / und ob gleich ſelbiger (wie man ſaget gedemuͤtiget 
iſt / ſo wird er doch mit den Tartarn und meinem Bruder in die 
Haar kommen / dann fein laterelſe leidet es hicht / daß er 
| | a 
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as Königreich Polen gar unter die Fuͤſſe tretlten: Und wann die⸗ 
es alles gleich nicht ware / ſo trüge ich doch Bedenden /untr m 
nein folchen Fuͤrſten zuleben/ der den rechten Dccidental, Shriffk 
Slauben nicht hat / fondern feinen Gottesdienſt mit den Irrthů⸗ 
men der Drienfal. oder Öriechifchen Kirchen beflefetbat 
Was den jungen Schwed. Helden belanger/fo ſpricht derfelbe/ 
Er fen noch nicht Koͤnig / er ſtehe unter der Vormundſchafft feiner 
Frau Mutter und Ständen; Deßgleichen wendete der Reichs⸗ 
Cantzler ein / daß man ſich zu Moſcau nichts gutes zu verſehen 
bätte/ uͤber das nicht wiſſen koͤnte / was der großmuͤtige Daͤhne im 
Schild fuͤhre; Obich nun gleich auß der letzten Adyiſen wol weiß / 
daß dieſer junge Koͤnig nunmehr vor mündig erklaͤret / und feine 
Frau Mutter die Vormundſchafft abgelegt / daß er alſo mit ehi⸗ 
ſtein zum König wird erklaͤret / gekroͤnet und außgeruffen werden / 
ſo werden wir doch in Anſehung der Schweden groſſer Vorfich⸗ 
tigkeit / die ſie in ſolchen pe wolzugebrauchen wiffen/ ſchwe ⸗ 
lich efwaserhalten. Dennemarck ſcheinet wol geneigt zu ſeyn zu 
unſerm Schutz / wann es die Macht haͤtte / ſo vielen Feinden zu wi⸗ 
derſtehen / der Schwede iſt ihm von hinden undvorn für der Thuͤr / 
he ihm allenthalben in die Karfen/und ich bilde mir ein/ die⸗ 
fer KRönıgfolte fich gewaltig daran belujtigen/wann er eine Bruͤ⸗ 
deunterhalb Hamburg über die Elbe fchlüge / deren Auff / und 
Abtritt auff feinen eigenen rund und Boden lege: Sonſt kan 
ſich auch noch fein Menfch ruͤhmen zu wiffen/ wieDennemard 
‚mit Engeland und Frandreich ſtehet / und ob gleich einjeder nach 
feinem eigenen Gefallen davon urfheilet/ fo ift esdoch meines Er» 
‚achtenseinevon den gröften Thorheiten/ die der gemeine Mann 
begehen fan) wann er fpricht/ dieſer undjener König ftehen alfo 
miteinander / Sie haben dieſes im Sinn) diefen wollen fie angreif 
fen und dergleichen; dann ſolche wichtige Rathſchlaͤge werden 
ja immer an wolbeſtellten Höfen dermaſſen heimlich gehalten / daß 
offtmalnur der Koͤnig und Feld⸗Herr allein wiſſen / wohin ſie ih» 
ren Zug oder Anſchlag nehmen wollen / wie ſolte es dann ein ge⸗ 
meiner Menſch / oder ſonſt ein Staatiſt / der auſſer dem Hof lebet / 
wiſſen / was hier oder dort von geheimen Sachen ehandelt wor⸗ 
den? da es doch vor eine groſſe Suͤnde / ja ein ſolches Laſter / das 
den Tod verdienet / gehalten wird / wenn ein geheimer Rath deme / 
ſo unter einem andern Herrn wohnet / einige Heimlichkeit offen». 
baren wurde. Ginds demnach alle miteinander bloffe Muthmaſ⸗ 
ſungen / daß einer will wiſſen / was dieſer und jener Koͤnig oder 
Herꝛim Schild fuhret/ und treffen mit der Erfahrung gar ſpaͤt 
“überein. Ich will ein einzig Erempelan diefem legten Holland. 
‚Krieg anziehen : da Hätte jederman geſ ER der König 
Sg! | u iv ven 
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yon Engeland an Holland nimmermehr verbrennen würde) denn 
man fabe an/daßdiefer König im letzten See⸗Krieg von diefer Na 
tion groffen Schaden erligen/ und dardurch ihr Couragı genug 
probirtbatte: Man betrachtete / daß er fich den gemeinen Drann 
unter ihm /abfonderlich die Kauffleute / ſo faft das meiſte in Enge 
land zu fagen baben/zu Unfreund machen wuͤrde und daß er fi 
dißfalls an dem Exempel ſeines H.Vattersfpiegeln würde: Man 
urtheilete / daß es widerdas Englifche Inrerefle hieffe/wennZrand 
reich zu groß würde: Man fabe auff den Bredaifchen Friedenss 
Traetat, welcher von Engel,und Holländifcher Seiten mit einem 
ſtarcken Eyd beveftiget worden; und was noch mehr feyn fönte} 
das einem mißriethe zu urtheilen / daß Engeland mit Holland hr 
was anfangen wurde, Aber diefes alles ungeacht / ſo bat doch Din 
K König mit dem Frantzoſen / zu groſem Berderben der Holand 

rovintzen / angeſpannt / und mich verlangt zum hoͤchſten / was es 
noch endlich ver einen Außgang gewinnen werde. Alſo befinde 
ich / daß der Spruch npch allemal wahr bleibe/der da fagt: Regum 
& Principum arcana celare pızclartumeft, Dei vero operaprofer © 
honeftum eft. Genug von dieſem. nn * 

Ich fommetwieder auff meiteRäis/diemich nunmehr in Hol, 
land fuͤhrete / weilich aber daſſelbe in fo vielen Aengſten von jeder 
man verlaſſen / und von feinen eigenen Leuten verzatben und vera 
kaufft fabe/ wolte ich feine Haden anfchlagen/ dann wie folten 
mich diejenige ſchutzen / die fich felber nicht mebrfebügenfonten? 
denen gan Kuraps entgegen zu ſeyn feheiner? die fich auff ıbren 
Pringen felber / und dieſer auff die Staaten / nicbt vollfömmlich 
verlaffen konnen? Dahero mich eine unglückliche Raͤis nacber 
Srandreich fübrefe/wo ich mır am allererften einbildeteerbört zu 
werdein/ aber diefer König lebet mit dem Ofomann. Käfer nicht 
anders alsfeinem leiblichen Bruder / er fan ibn keines wegs ergör 
nen; Er ſihet uͤber das / daß ſich der Röm. Kälfer/dieRron Spa 
nien / und etliche Roͤm. Reichs, Fuͤrſten wider ibn waffnen/folteer 
dann durch dieſe Au ffnehmung auch meinen Bruder zum $ einde 
machen) fo dorffteer ſich obnefeinen gröften Schaden auf dieſer 
weitlauffigen Sach / wordurch er gang Europa auffrübrifch ges | 
macht / nicht wiederberaußwiceln fönnen. — 

Die Roͤm. Reichs ⸗ſtaͤte entſchuldigen ſich mit ihrer ſchwachen 
Macht / dieweil ihnen ein jedweder Fuͤrſt / in oder an deſſen Sren⸗ 
gen fie ligen / die Flügel je laͤnger je mehr zu kurtzen drohet. So iſt 
ber Schweitzeriſche und darzu gehörige Bund/dermaffender Uns 
rubeungewobnt/daß fiediefelbe auff allerhand Art und Weis ab» 
Ichnen / ſonſt doͤrffte es meinem Bruder fchwer fallen / mich mit 
Oewalt quß ſelbigen Klippen zu polen. 
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deriwürde/ dannenberoer ung zude | 
welche aber eben fowenig als Er bedacht find/es mit unferm Bru⸗ 
der aufzunehmen. Spanien jpricht/ eg habe keinen Koͤnig / und 
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Solan ichs auch der Repab!. Venedig nicht verůbeln / wenn fie 
ſich meines Schutzes nicht annımmet/dann ſie iſt deß Ottomann. 
Friegs / der ihr ſeithero das Marck auß den Beinen geſogen / einmal 


Aberdruͤſſig / und da fie unfern Bruder auff ſolche Weiſe zumZorn 

reitzeten / wuͤrde derſelbe feine auſſerſte Macht wider die Bundbrus 
chige wenden/und nicht auffboͤren / biß er ſich an der Durch. Her 
ſchafft deßwegen ſattſam gerochen haͤtte. 


War Paͤbſtl. H. zu Rom belanget / ſo will er nur den Geiſil. 
feinem Weltlichen aber Schuß geben / und entſchuldiget fich da⸗ 
mit / daß / im fall er mich ſchützen wuͤrde / die gantze Chriſtenheit / 


ſo unter der Ottomann. Pforten Reber / aledann groſſe Noth lei⸗ 
Weltlichen Fuͤrſten weiſet / 


wiſſe nicht / wie es mit Franckreich ſtehe / zu dem habe es zwar viel 


Laͤnder / aber dermaſſen zerſtreuet / daß man vielmehr der Kron ihre 
Unkrafft ale Macht darauß abzunehmen habe. So haben wir 


nun auch letztlich an diefem Ort vernommen/wormit fich Portu» 


ER entſchuldiget / daß nemlich der Infanı fern Koͤnig / und der rechte 
öniginfeiner Muͤnchs⸗Kappe feine Macht/ und nichts mehr zu 
jagen bat in Regierungs⸗/Sachen. An Engeland hab ich feinen 

erſuch thun wolten/weilich ſchon durch ein Fernglas ſehen kon⸗ 


te / daß ich daſelbſt wegen deß ſcharffen Parlaments und jetziger 
Troubien nichts erhalten würde, 


Alſo find wir von der gangen Chriſtenheit verftoffen/und ich 


ſche nun feinen einzigen König oder Fuͤrſten mehr / der alg ein 


Chriſt vor fich ein Herz / und keinen Ober Herrn erfennen folte: 


In Armenien/Colchis und Georgia gibts wol EhriftlicheFürften/ 


aber fie fieben entweder unter meinem Bruder / oder dem Perſi⸗ 


Be Schach / und ob fich gleich in Africa noch verſchiedeneChriſt⸗ 


iche Könige finden / fo find doch diefelbevon ihren umliegenden 
Heyden dermaſſen angeſteckt / und ihr Gottesdienſt mit Heydni⸗ 


ſchen Greueln verunreiniget / daß ſie ärger find als die Heyden 


ſelbſt. Was fangen wir aber nunan? Zu meinem Bruder werde 


ich mich nicht wieder begeben / dann ich mag dem Tod nicht ſelber / 


unddaichs noch ändern kan / in den Rachen lauffen. Wohin wen/ 
den wir uns aber nun? die Welt iſt zwar groß genug / aber wann 

fie gleich noch 100.malfo groß / und wann gleich alle Koͤnige und 
Kaͤiſere Chriſten waͤren / fo wurden fle uns doch alle miteinander/ 
auf Forcht vor meinem Bruder/ ihren Schuß abfchlagen/einen 


ſolchen erfchröcdtichen Nahmen hat derfelbe bey allen Fuͤrſten und 


.. Böldern erworben. 


Pring Muftala fiel feinem Bruder ins Wort / und ſagte: waͤre es 
| | und danı 
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dann nicht rathſam vor uns / wenn wir unter den groſſen Africas 
niſchen Tahlera Schutz ſucheten / dieſer ſteghaffte Held batia 
mehr Chriſten unter ihm wohnen / und ich weiß gewiß / wenn 
verſichert iſt daß wir ihm in den Feldzuͤgen wider feine Ar 
treulich folgen / ſo wird er ung nich verlaffen/ fondern ehrlich hab" 
ten / und gedencken / daß wir ihm groſſe Dienſt thun koͤnnen. 
Der Chriſtl. Printz aber widerlegte dieſe Meynung auß bew 
lichen Gruͤnden / und bate den Marggrafen / dag er ſein Urthu 
auch geben moͤchte / weil er ſich ja ein al erklaͤret haͤtte idr. Dir 
genoßim Elend zu ſeyn / aber dieſer ſtellete alles der vernuͤn fftigen 
Anftellung unſers Haupt, Prinzen anheim / dem er auß Hoͤfuch 
keit nicht einreden / vielweniger vorſchreiben wolte. — 
Ich habe Luſt / fieng hierauff Roroan an / eine Raͤiſe nach dem 
Groſſen Neguz in Mohrenland zu thun / dieſer ruͤhmet ſich ja ein 
Chriſt zu ſeyn / wie er denn faſt lauter Chriſten unter ihm wohnen 
. bat/ und it gleich ſeine Religion mit Abgoͤtterey etlicher maſſen 
vermifchet/fo muß man dahin bemühet ſeyn / daß er gefäubertzund 
meinem reinen Godesdienft gleich werde. Diefem Boruehmen 
ffimmeten Muftaffa und der Drarggraf bey / Os aber wolte nicht 
weiter herum ſchweiffen; Was iſts / ſprach er / daß wir die ganke 
Welt durchſchnuffeln? wird man ung nicht ſolcher geſtalt vor 
Land, Bettler auffchelten / Ich verſichere euch / daß in Africa und: 
andern Rändern nicht folcbe barmhertzige Leute wohnen / wie in 
Europa/ Nein / ich hab wol ehe vernommen / daß daſelbſt ſo un 
hoͤfliche Leute wohnen / die einen Fremden mit einem Zaͤhngepler: 
bewillkommen / und mit Saͤbelund Bogen empfangen / ja die ſich 
nicht ſcheuen / gar zu toͤdten und auffzufreffen/ / was ihnen nur 
vorkompt; Mein Rath iſt demnach nicht / daß man ſich weiter 
hinauß wage / laßt uns licher wieder nach Haußzieben/dasKra, 
chen und Oonnern unter der Raguſiſchen Erden wird ja einmal 
auffgehoͤret haben Dalmatien ernaͤhret fo viel tauſend Leute/ 
warum ſolt es ung Auch nicht ernaͤhren? und wann wir gleich 
nichts mit ung bringen / ſo laßt ung daſelbſt reiche ABeiber neh» 
men/ mir zweiffelt nicht wenn wir nach Hauß kommen / es wud 
ung fein Raths⸗Herr feine Tochter verſagen / weil wir ſolche an⸗ 
ſehnliche geraͤiſte Leute ſind haben ung dann unſere Weiber ver⸗ 
laſſen / wolan/laffet fie uns wieder verlaſſen / es iſt nicht ein Hand 
voll/ ſondern ein Land voll: Aber mich duͤncket eure Borranda 
ſtecke euch noch immer im Kopff / Pfuy der Thorheit! ſolte ich eine 
Dirne lieben / die mir nach dem Reben trachtet / ſie iſt ſchoͤn das iſt 
wahr / aber ein Narr lebe vonder Schoͤnheit / wenn fiemit einem 
Tyger⸗Hertz bewaffnet iſt / was gilts / wenn Terera wieder kompt / 
ober feine Inafpa mit ſich bringet? Nein / ich glaube es nicht / denn 
wu 
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ir haben unfer Frauenzimmer allaufehr verwehnet / in dem mir 
nie ihnen durch viel Länder und Koͤnigreiche gezogen / 100 fle fo 
iel wackere Jůngling gefehen/daimmer einer ſchoͤner als der an 
er / und es iſt dem Frauenzimmer nichts neues / daß es die Flan⸗ 


Bo: Eigenſchafft an ich bat/und in einem Augenblick ſich ſehr 
arck in einen Zungen Befellen verlieben / denſelben aber nur jo 
ing lieben kan / biß ibm ein ſchoͤnerer / and der ihm beffer anftehet/ 
rkompt: Wann dann dem alſo / wie es —— Ey ſo 
aſſet uns erweiſen / daß wir deß Frauenzimmers ehe als es unſerer 
aufig.gehen £onne/ loffetfiegarbin an den Galgen lauffen / fie, 
derden ihren Theil doch noch wolfinden / und wann ſie lang ger 
haͤblet / treffen fiees amfchlimften/ cin Manns,Kerlift eher 100, 
Jungfern werth / als 100. Jungfern eines jolchen Juͤnglings / wie 


Dir und unſers gleichen find / Warum ſolte ich nicht fo gut ſeyn / 


ls die Königinvon Spanien oder Portugal / oder ſonſt eine an⸗ 

ere? Mein fuͤrwahr / wer ſolche Einbildung nicht hat / iſt ein 

lender Hudler / und weiß den Vorzug deß Edlen maͤnnlichen Ge⸗ 
chlechts nicht / die groͤſte Fuͤrſtin iſt noch lang nicht fo gut als 

ie liebe Sonne / aber ſolte nicht der Mann ein edler Geſchoͤpffe 

ehn / als die Sonne? Fuͤrwahr / ich halte meinen kleinen Finger 

eſſer / als der Roͤm. Kaͤrſerin Kopff oder gantzen Leib / dann dieſen 

nüſte ich mit groͤſſerm Schmertzen verlieren / als jene gantze Per⸗ 

on. ; Oa hatte noch nicbtauffboren zu reden/wann nicht einer 
on den Cammer⸗Junckern deß Portugef.Infanten fommenmwäre/ 
er fein Plauderment verftöreke/ und den Unfern von Ihrer May. 

er Koͤnigin und dem Regenten Ihrem Gemahl die gufe Zeitung 
rachten/ daßunfere zween Printzen an demjenigen Ort / wo fie 

ich auch binfüro niederlaffen wurden/von der Kron Portugal zu 
hrem Unterhalt jährlich 42000. Rthlr. haben folten / welche man 

hnen ohne weitere Unkoſten zuzuſchicken fich gnaͤdigſt entſchloſ⸗ 
en haͤtte. Toroan und Muſtaffa namen dieſes Anerbieten willig 
in und nachdem jener dem Sammer, Jundern einen koͤſtlichen 
Ring verehrt hatte / ließ er ihn wieder ſeines Wegs gehen. 


Egg ⏑⏑ 














Das Zwantzigſte —— 


Das Roͤnigreich und Die Regenten von Portugal wer⸗ 
-Denbefchrieben. Sie Unſern erobernein Barbariſches 
Raubſchiff. Erzertenviel&laven. Rommen in einem 
Eßpland an/ und überwinden daſelbſt abermal ein 
= ZEH voll Kaͤuber. Canab'e erzehlet den Unfern ihre 
Serkunfft / und deß Marano Geſchlecht — 
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Ween Tag hernach giengen fie mit einem Schiff/fo nach Ale- 
xandnıain Eghpten wolte/zur Ste/ dann fiewoltenvondarze 
Land nach Ober, Moprenland zu dem Juchanes oder 

Neguz rüifen / weilibnen der Weg zu Waſſer / um gan Afı 

herum / ſehr beſchwer⸗ und gefährlich ſeyn dauchte. Oa ffiegmit 

diefes Schiff / dann fie verfprachen / Ihn in Sicilien außzufenen/ 
da er dann leichtlich durch Italien über Zand/oder befferzu Ba 

fer nach Ragufa kommen koͤnte. Der Schiffer dieſes Schi il 

er wol wuſte / daß er weder von den Barbarifchen nochEbrifklichen/ 

am wenigſten abervon den Turd. See⸗Raͤubern verfichertiwarn 
führete jederzeit 12.grobe Oeſchuͤtz auff feinem Schiff / worbey er 

39. Mann auff feinen Beutelbielte/ welche Zahl ſich anjego nicht: 

allein durch unfere Oefellfchafft/fondern auch mehr andere raͤiſen⸗ 

de Kauf, und Edelleute/biß auff 6o,'Perfonen vermehrte / derowe⸗ 
gen giengen fie Freuden, und Hoffnungs⸗voll ab / den-ubralten 
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-Egpgtifchen Hafen bald zu erreichen. Und dieweil den Unſern die 


Zeit auff der Seefehr lang zu werden begunte / fobaten fie den. 
Schiffer / daß er ihnen das Königreich Portugal und feine Kö» 
nige inmidelft/ und um die Zeit zu verkuͤrtzen / mit wenig Torten 
beſchreiben wolte / worzu ſich dieſer auch willig befand / und alſo zu 
reden anfieng: RN 
Das heutige Portugaliftdas gröfte Theil von dem alten Luß- 
tania, und erſtrecket fich von Gallıcien biß nach Andalufien hinun 
der/ es iſt von jetztgemeldten Landern gegen Norden und Mittag’ 
egen Abend aber mit der Weſt⸗ See / und gegen Morgen mitca 
ten und Eſtremaduren umgeben / feine gröfte Laͤnge wird auff 
60. Meilen gefchäßet. E% 
Portugal begreiffet in fich drey Regiones, oder ſechs Provin⸗ 
tzen / welchezufammen 27. Quzfturos aufmachen / — 
15. groſſe / und +14. geringere Staͤtte /zweyhundert Fleden/ 
und 4000. Parochien: Drey Ertz ⸗Biſchoͤffe / au Liabona, Braga 
und Ebora. BET : | 
Die Erſte Regio oder Haupt, Theildeg Reichs iſt zwiſchen den 
Flüffen Duero und Minio, fie hat 2, Provintzen / eine zwiſchen ge⸗ 
meldten$luffen/und die ander über dem Gebürg zumkandbinein/ 
in jener ligen die Stätte Quæſturæ: Portuenfis mit der StattPor 
to, Vianenfis,mit den Stäffen Caminıa, Viana und B.rcelös,Ponti 
Limenfis fampt der alſo genanten Statt/ und Guimanarenfis, mif 
den Staͤtten Braga oder Bracara , Augufta und Guimaranum: 
diefer Randfchafft find die Quefturz Mirandenfis, mif Mirandauınd 
Bragantia, Moncorvenfis, woſelbſt Moncorvo, Villaregienfis , mit 
BR alfo genanten Statt / und Pinclenfis mif Caftel Rodrigound 
wmelum. 


Die 
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Die Andere Landſchafft liget zwiſchen den Fluͤſſen Duero und 
Tago, dieſe begreiffet abermal zwey Provintzen / die erſte heiſſet 
Eſtremadura, bat die Quæſturas Oly iponenfem,mif der Haupt, 
ind Koͤniglichen / ja allersälteften und maͤchtigſten Statt UlyC- 
fipo oder Lisbona, (fleiftauff ficben Bergen gebauet/auff deren 
einem dag jehr veſte Schloß liget bat 77. bobe Thurne / 22. 
Statt / Thore nach dem Fluß Tagus, und fiebenzehen nach dem 
Lande / viergig Parochien/ auff die dreiffig,taufend Hauß⸗Oe⸗ 
finde / und bey 110800. Seelen / ohne der dreyhundert Geiſtl. 
wantzig Slöfter/ darinnen 1305. Münche/ und 18. Nonnen⸗ 
Elöfter/ darinnen uͤber 1830 Mann zu finden. Es werden all 
bier auff der Fleiſch⸗Banck jährlich 11000. Ochſen / 100000, 
Schafe / 15000, Ziegen verkaufft / und der Zoll hiervon wird 
um 50000, Ducaten jährlich verpachte. Es fommen täglich 
iber 45000, mit Meel und Früchten beladene Thicre zu den vier 
Haupt,Thoren zu Lande hinein. Don hier geben diemeifte und 
gröſte Schiffe nacher Goa in Oft, Fndien und Andere Derter ab). _ 
Scaladıranam , woScalabis, Tomarienfem, Wo Tomarium,Alan- 
queten(em , wo Alanquerapdir Jerabriga: Leirienfem , mif der 
Statt Leinia, und Setubalıenfem mit Serubal » und andern meh» 
fern Stätten. Die Andere Proving beiffet Beira, und hat unter 
ich die Quzfturas Conimbricenfem, mit der Staff Conimbria , 
;vardenlcm, Lameganam, Vifeenfem, Aveirenfem, und Ca- 
Se mitdenen alfo genanten und andern mehrer 
taͤtten. 
Die Dritte Landſchafft liget zwiſchen den Fluͤſſen Tago und 


Ana, bat ebenmaͤſſig zwey Provintzien / die erſte jenſeits dem 
Lago hat die Quzfturas Eborenfem, Beienfem, Elvenſem, Pot- 


alegrenfem und Extramacenfem, deren jede nach ıhrer Statt / 
ie darin nebft andern mehrern liget / genanf iſt. Die andere 
md legte Proving/ fo ehermalen ein —— heiſ⸗ 


ft Algarbia, hat die Quzfturas Tavilenfem , mit den Staͤtten | 
'harus Oder Cuneus, und Tavila oderBolfa: Wie auch Lagen- . 
m, mitden Staͤtten Sylxæ und Lagium , oder Lacobriga, oder 
2908. | 3 


Zu dieſem Reich gehoͤren auch noch verſchiedene Oerter in 
ndern Theilen der Welt / als in Afnca an der Caffrarifchen Kuͤſt 
je StattSoffsla; Im Reich Zangibar die Stätte Mozambigve 
nd Momboza, und verfchiedene andere Plaͤtze ander Feſſiſchen / 
Rarociifchen/Negrof, Sumeifch, und Angolanifchen Kuͤſt wie 
ıch die Eyländer Madera, die Azores, dieamgrünen Vorhaupt / 

id 8 Thome. SSR 
In Afiahaben wir in Arabien Maſcati, inambaja,Diu Ba 
| Parala, 


1% 
“ 
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Patala, &c. in Decan, Chaul, in Malobar verfebiedene Derter] 
auch in Cormandel, Malacca, und bey China die Sfäatf Mauso 
tem ein Theil von den Eyländern Cerlon, Manar, und aM 
Moluccis, vorallen andern aber das Heine Eyland/ daranffı 
fere Oft, Indianiſche Haupt / Statt Goa liget in welcher une 
Vice-Rex und Ertz⸗Biſchoff wohnen. De 
In America haben wir 14. Capitaneyen oder Præfecturas, weh 
che ſind Para, Maranhan, Ciara, Rıngrand, Päraıva, 7 amaraca, 
Pharnambuco ‚ Leregippa ‚ Portus Sandorum , etliche Eplander/ 
Portus Securus, Spiritus $. Javeıro UNd 5. Vincenti mif andern Ih 
ren Staͤtllein. | — 
Portugal hat vor dieſem allezeit unter Spanien gehoͤret 
Henricus ein Hertzog auß Lothringen / welcher Könige Alphonf 
v1. Tochter Tirefiam geheuratet hatte / dieſes Land denen Maunis 
abname/unddarauff zum Zurften allbie erflarefworden. 

1. Alphonfus 1. fein Sohn aber wardan.ıı 12. der erſte Suſtta⸗ 
niſche König gegrüffet/er bat fünff Saraceuiſche Könige erſchla 
gen/deren Schilde noch im Portugef. NBappen gefübret werden] 
er bersfchete 73. Jahr. 2.Sandius fein Sohnbersfchete26. Yabr, 
3. Alphonfus 11. fein Sohn fam anno 12 11, zum Regiment / um 
blieb dabey 12. Jahr. 4. Sanctius IL. fein Gobn/herifch. 25. Fahr 
5. Alphonfus IN. fein Bruder 32. Sahr, 6. Dionylius fein Son 
bedientefich def Algarbifchen Tituls am erſten und regierte — 
Jahr. 7.Alphonfus IV. jein Sohn fam an. 1325.5um Throm/ipdk 
chen er 26. Fahr beſeſſen. 8.Perrus1. fein Sohn 10. Jahr und 7. 
Monat, 9. rerdinandusl. fein Sohn 10. Yahr/g,Monaf. 10.Jo- 
haones 1. fein Bruder herrſchete 5o. Jahr. 11 Eduardu-fein Sohn 
5. Jahr/ er kam an. 143 3. zum Thron. ı 2.Alphonfus V, fen Gopt 
hereſchete 43. Jahr. 13. Johannes II fein Sohn 14. Jahr. 
Emanuel J. 26. Jahr / er ward von Johanne II. welcher ohne Kım 

der ſtarb / im Teſtament zum Nachfolger erllaͤret 15. Johannes 

111 fein Sohn kam an, 1512. zum Thron / und regierte en 
Deſſen Sohns Ludovici Sohn Antonius war der legfeXuf 
König/ fo in Franckreich ftarb. 16. Sebaſt anus1. Johannis HIN 
juͤngſter Sobn blieb an. 1578. in einer Schlacht wider Die Mau 
ros in Africa , in welcher Schlacht Antonius ſeines Bruders 
Sohn gefangentward. Hierauff weil die Portugefen mepmefen/ 
Antonıustpäre auch umlommen / erwaͤhleten fie 17. Henticum, 
welcher von Emanuelis Kindern noch allein übrig/ od ergleich ein 
Sardinalwar ; Bey deffen Regierung / welche s. Jahr wahren) 
Fam Antonius wieder auß feiner Africanifchen Gefaͤngnus 
cher nach Henrico auch zum Königreich Fam / aber Phulippus Ik 
Königin Spanien wendete ein / daß Ihm das Reich — 
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weil Antonius Ludovici unehelicher Sohn waͤre / welches doch 
richt alſo war/dann Ludovicus nam eine geringe Dame Vıolenta 
genant/ welche eroffentlich feines Stande wegen: vor feine Ge⸗ 
mahlin nicht außgeben durffte/ doch hat er fich heimlich mit ihr 
rechtmäffig vereheligt. Und ob nun gleich Philıppus 11 fein ander 
Recht zur PortugeſiſchenKron hatte/als weilfeine Mutter Konig 
‚manuelis Tochter geweſen / ja über dag fchon zuvor Johannesi. 
tönigin Portugal ein Geſetz gegeben/ daß die Nachfolger auf 
em weiblichen Stamm nicht zur Portugeſ. Kron gelangen fol 
n/ fo nam doch diefer mächtige Spanifcbe Monarch Philippus 
TI das Reich mit Gewalt ein. Im Jahr 1640. aber erwaͤhleten 
e Portugeſen den Hertzog von Braganza, ‚welcher auf Koͤnigl. 
Seblüt entſproſſen / zum Koͤnig nenneten ihn Johannem 1V.und 











at 20.1666. derälteftePring Alphonfus die Regierung an / aber 


+ 


weilihn die Natur unfüchtig darzu gemacht hatie / mujteerfeinem 
Bruder Don Pedro das Reich ſampt feiner Gemahlin Mariam 
Tancılcam Ifabellam d’Aumale überlaffen/welcherjenen inTerce- 
ram vertiefen hat / und felber an och/folana Sort wik/bersfchet. 
Es hat aber Porsugalauch ſ —— Orden / als: JESU 


Chrilti deren Deeilter der König feiberiit/ 5. J:cobi, und de Avis. 






2 


Der Hertzog von Braganza iſt fonften naͤchſt dem König der vor⸗ 
nehmſte Stand deß Reichs / deſſen Erſtgeborner Sohn Duc de 
Barcellos genant wird / der ander if Duc d’Aveıro ‚deffen ältefter 
Pring Ducde Tortes Novas. Gonjten find auch etliche Marg⸗ 
grafen/ 26, Grafen / dereinzige Vıconte oder Vice-Comes , Ponte 
de L’ma, und der einzige Baron d’Alvıro in dieſem Königreich. 
Mit dieſen und dergleichen Erzeblungen verfürgefen die Unfern 
Klippen Calpe und Abyla, deren diefein Africa, undjene in Spa⸗ 
ien liget/alio daß einer andiefem Ort in der Ser an bevden Ufern 
Drenichen und Bieh wol erfennen / und voneinander unterfcheir 






senfan/ dann man willfagen/daß vor dieſem dieſe Berge/foauch 
jeB Herculis Seulen genennet werden / aneinander geftoffen/ und 


lo Africa mit Europa an dieſem Ort zuſammen gefuͤget geweſen / 


urch Ungeſtuͤmme der See aͤber undLangwierigkeit der Zeitvon, 


inanderzerfrennet worden; Dader kompts vielleicht noch / daß 
ie Spanier ander Barbarey/ dieBarbaren hingegen noch im⸗ 
1er an Granada und Andalufia Recht zu haben meynen / wiedann 
uch jenes von den Mohren lang befeffen /:bißflezu Caroli V. 30, 
en ganzlıch herauf getrichen worden/ da hingegen die Spanier 


och heutiges Tags an den Kuͤſten der Barbarey ihre Ra gen 
— 


* 


—— ſich alſo deß Spanſchen Jochs. Nach deſſen Tod 


n dritten Tag kamen ſie in die enge Straß zwiſchen die hohe | 





658 Deß EuropäifchenT oroans Dasıd, 
baben und befigen. Außebendiefem Recht mag auch ohne Zwei 
fel Portugal die Haupt, Statt in dem Alten Tingiranifchen Ma 
ritamen Tanger fegen/welche er neulich dem Koͤnig von Engeland 
alg feinem Herrn Schwager / zum Heurat⸗Out feiner Schr 
ſter mit gab · | | — 
Durch diefen engen Paß / da die Unſern von Spanien ind 
Barbarep genugfam Eonten gefeben werden / Famen fie — 
dert durch / und behielten jederzeit einen guͤnſtigen Wind / biß 
ohngefaͤhr gerade gegenuber die Statt Bugia kamen / da legte fi 
der Wind gangund gar / daß fie dieſelbe Nacht ſtill lagen und 
nicht eines Büchfenfchuffer weit kamen. Da aber der Tag wie⸗ 
der aubrach / ſahen ſie / daß ein Algieriſch Schiff gar nabe bey 
ihnen lag / und bereit war fie anzugreiffen / dahero ein jeder zu ſei⸗ 
nem Gewehr griffe/ und fich gefaft machte; unfere drey Ritter 
legten bebende ihre Kuriffe an und namen ihnen vor/ Darin zu: 
fiegen oder zu ſterben / weil ihnen fein ebrlicherer Tod widerfabren 
fonte/ als wann fie in ihren IBaffen / und mitten im Streit wi, 
der dieunglaubigen Barbaren umkaͤmen. er 
Es waͤhrete nicht lang / als die Feinde mit einem erſchroͤcklichen 
Geſchrey herzu kamen / und weilen fieuber200.Mann ohne Die 
roſſe Anzahl ihrer an die Ruder geſchmiedeten Slaven hatten⸗ 
* ſie mit groſſem Ungeſtuͤmm an ; das erſie ſo ſie thaͤten war] 
daß fie die Schiffe miteinander beveſtigten / dann ihre Hoffaung 
war ihnen gewiß genug’ diefes Schiff fampt ner reichen Beute 
zu erobern. Giegaben auch wacker und unauffbörlich Feuerauff 
uns / warffen Stinck / Toͤpffe und ranchende maren heruber/ mel 
chem allem aber die Erfahrenheit dieſes Schiffers / der in derglei⸗ 
chen Begebenheiten mehr mit geweſen war / uͤber die maſſen wol 
und dergeſtalt zu begegnen wuſte / daß nichts feine Wurckung 
thun konte / da er hingegen auf feinen Stůcken auch dapffer euer 
gab/und den Seinen ein gutes Herg einfprach. 
Es währete nicht lang/als an Barbarifcher Hauptmann 
40. feiner blutgierigen Leute / welche alleihre bloffe Saͤbel in den’ 
Händenführten / und einen Berzagten durch das bloffe Anfeben 
leichtlich zur Verzweiflung oder Ubergab hätten bewegen follen/ 
ineiner groffen Fur: auff unfer Schiff drungen / welches die 
fern zwar leicht hätten abhalten fünnen/ aber Toroan, aufline 4 









fem Ort Befehl gab / ließ fie überfteigen / und uͤberfiel fie auß feiner 
Eajuten mit dem beften Kern der reifenden Mannſchafft derge⸗ 
ſtalt / daß es zu einem harten und bIntigen @efecht fam/ in wer 
chem die Barbaren gewaltig einbüffeten/dann unſere drev Ritter 
ftelleten fich vorn an / und thäten nichts als todſchlagen 

Dauptmann/mwelcher hart verwundet war / und fich zurud —*— 








wolte/ 





* 
atſtuͤck. Zweytes Bud, 659 


/namen fie gefangen / und trieben feine wenige Reufewieder 


ihrem Raub⸗Schiff / denen aber Toroan fampt feinem Bru⸗ 
Dem Marggrafen und 40. feiner Geſellen ſo dapffer nach, 
sen/dag es nun allererftrecht an ein Streifen gieng/ die drey 
namen die eine Helfftedeß Schiffs ein/ und hinderten / daß 
zu den Chriſtl. Slaven (deren wol 100. darauff waren) 
kommen fonte/ welche er inmittelft von etlichen hierzu Ber 
eten einen nach demandern log machen lieſſe da fich dann 
als danckbare Leute bezeugen wolten/griffen demnach fo bald 
‚der Erfchlagenenihrem Gewehr / und mehreten fo fehr die 
abl der Unſern / als fie die Barbaren minderten. Endlich fam 
zhin / daß fich die Barbaren/fo noch bey Reben waren/ergeben/ 
um ©Onade bitten muſten. Es waren noch 50. Barbaren / ſo 
inander an die Ruder geſchmidet wurden der Haupfmann 
blieb im andern Schiff gefangen. Dieweil nun ein jeder dem 
oan den groͤſten Theil deß Siegs zuſchriebe / alſo baten ſie ihn 
ſamptlich / daß er die Beute nach eigenem Belieben außthei⸗ 
nöchte: Nun iſt zu wiſſen / daß dieſes Raub⸗Schiff vor we⸗ 
Tagen 2. Frantzoͤſiſche genommen / und auß denſelben einen 
aglichen Raub bekom̃en hatte; die Gefangene befenntenüber 
Daß ſie ihr Lebtag nicht unglůcklicher auff den Raub gangen/ 
anjetzo / und vor etlich Monaten / da fie ein Hamburger Schiff 


J 


efallen / die Perle genant / aber zum dritten malzuradgefchla, 


/und endlich gar gezwungen worden / dieſes ſieghaffte Schiff / 


en Schiffer gleich im erſten Treffen den Kopff verloren/ ohn⸗ 
jefehen es nur mit 24. Koͤpffen / ihres hingegen mit mehr ale 
= ie gewefen/ gang und gar/ wiewol ſehr zerftümpelt zu 
armen, . ERS 

Be Printz / der fich entfchuldigte/von Kaufmanns, Waaren 
tviel Beſcheid zu wiſſen / bate den Schiffer / daß er nach ſei⸗ 
m Oufdunden die Theilung machen wolte / welcher hernach 
ſe Muͤhe tiber fich nam / unddie gangeBeufe in ſo viel Theile 


te / ala KRöpffe der Uberwinder waren: -Hierouff ward jedem. 


s ſeine durchs Loß zugeſtellt / und befam alfo einer fo viel als der 
der. Als ſolches geſchehen / legten die gemeine Kauff/ und Edel, 


te zuſammen / und mehreten deß Toroang Theil ſo ſehr / daß die» 


"vor ſich allein einen Fuͤnfftheil von allem bekam / der Schiffer 
er / Pring Muftaffa und der Marggraf / befamen ein jeder ſo viel 
den 10.Theilder gangen Beutebetrug/ die andern giengen zu 


ichen Theilen. Weil aber Oain der Theilung vergeffentwworden/ - 


dem ihn niemand hatte ftreiten fehen/ begunsefich diefer — 
; unmi zu machen vorwendend / daß er in der Caſuten blieben/ 
n die darin ligende Guͤter zu bewahren / daß er den gefan⸗ 

—— — genen 





— 
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genen Haupfmann fehr genau bewacht hätte; wodurch /und teil 
er deß Toroang Diener war / er fo viel erlangte / daß er ein Prefent 
von ohngefaͤhr 200. Rthl. bekam. — J 
Es iſi nicht zu beſchreiben / wie froͤlich fich die erloͤſte Slaven | 
bezeugten / fiewarenlauter Chriſten / Spanier / Portugeſen / Hel 
laͤnder / Engelaͤnder / Frantzoſen / Teutſche Belfbe und Ungam- 
untereinander ber / ihrer waren über 70. Und weil diefes Barba 
rifche Schiff mit Kriegsrüftung trefflich wol verſehen / auch fertig 
im feegeln/und bequem zum rudern war / fo ftieg Toroan mit fe 
nem Bruder / dem Marggrafen und meilten Theil der anderm bite 
über zu den Srepgelaffenen / um auff diefem Schiff nach Alexan- 
dria neben dem Portugeſen ber zu feegeln / dann daſelbſt ſolten die 
Srevgelaffene außſteigen / und von dannen zuſehen / wie ein ‚jeder 
nach den Geinen gelangte; wiewol Toroan geſiunet war bey fe, 
nen Seferten zu erlangen/daf man diefen Leuten das Barborifche 
Schiff garüberlice/um darauffnachder Italiaͤn. und rantzoͤſi⸗ 
ſchen Kuͤſt zu ſeegeln. Qa trieb zwar hefftig / man folteibm dieſes 
eroberte Schiff überlaffen/daß er darauff aach Raguſa kommen 
möchte. Er hielte auch an / daß ihm alle Slaven verchret wurben/ 
aber er ward außgelacht / und muſte nachlaſſen zu bitten / dann man 
hielteihn nicht fo gut / als den geringſten Slaven. me 
Die beyde Schiffer aber / deß Portugeſ. und Barbar. Schiffs/ 
wie ſie dem Nahmen nach geſchworne Feinde waren / als konten 
ſie auch nicht lang in friedfamer Geſellſchafft räifen/ ob fie gleih 
nunmehr alle beydevon Chriſten befegt waren / dann am andern 
Tag nach gebaltenem Treffen entſtunde ein fo greulicher Sturm 
. aus Norden / daR fie einander nicht länger im Geſicht behalten‘ 
fonten/ ſondern ein jeder auff feine eigene IBolfabrt bedacht ſeyn 
mufte, Nachdem aber dieſes Ungewitler in 24. Stunden genugr 
fam aufgetobt hatte / ward es wieder ftille / dieliebe Sonn begumse 
die erſchrockene Hergen wieder zu erquicen / die Wellen b | 
ten fich/ die Fifchefpieleten bin und wieder auff der oberſten Stw 
Släche/die Schiffe ſahe man hier und da prachtigvorbep fergelm/ 
und mit einem Wort / es war die allerbeſte Luſt damalsauff der 
See zu ſeyn. Doch waͤhrete dieſes gute Oewitler nicht lang/ fon» 
dern gleichtwie ein Rämpffer eine Zeitlang nachlaflet im Strat/ 


biß er Athem gefchöpffet/alsdann kompt er defto träfftiger ied 
angetreten: Alſo kame auch gar zu bald ein noch vi ft r- 


E 


Nord⸗ Weſtwind / welcher / wieer auß Norden und IBEfenäur 
gleich wehete / alfo ſchiene er auch diefer beyden Haupt⸗Winde 
Kraͤfften auff einmal außzublaſen / dahero war es vor ch 
eine Thorbeit / die Ancker fallen zu laffen / welche fich vonden jto 
Ken Wellen bald biß in die hohe Lufft / bald a > 
rauen, 


8* —— 
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enden See erheben und verſencken laffen muften: Die Staͤr⸗ 


fe Windes war alfo groß/ daß dadurch das Barbarifche’ 


unmehr mit Chriſten befegfe Schiff feiner 2. groffen Draft 
bet wurde / dahero fich die meiften fchon dem Tod zuergeben 
ten / dann fiefahen nicht / wie fieden verborgenen Felfen/ 
onjt tauſen derley Gefaͤhrlichkeiten / denen ein reitlofes Schiff 
Is unterworffen iſt / entgehen koͤnten. 

"nölich wurden fie ſampt demſelben durch den allzu⸗ſtarcken 
d auff den Strand eines unbekanten Eplandes geworffen/ 
bft das Schiff veſte ſitzen bliebe / daß es nicht konte beweget 


en; doch war Gluͤck / daß es fich nicht zerſpaltete dann die 


en waren über diemaffen ungeftunm. An dieſem Ort aber 
ſie zween gantzer Tag und Nacht / nach deren Verflieſſung 
er Wind legte / die Wellen demuͤtigten und das Meer gantz 
war / die Flut war auch ſo hoch / daß ſie das Schiff von dem 
d wieder zu ſich indie tieffe See hube / und weil ein jeder nach 


hem Ungewitter und lang/verdruͤßlichem bin und wieder ſer⸗ 


groſſe Luſt hatte fich einmalzu Land und auff einem veſten 
id zu laben / als fuhren fie naher zu dieſem Eyland / und zwar 
jem ſolchen Ort / wo die Tieffe deß Meers ihren ſichern Zu, 
biß an einen kleinen Meer,bufen / ſo zwiſchen 2.Klippen be 
fen lag / vergoͤnnete / hieſelbſt ſtiegen die meiſten auß/und als 
an fragte / ob nicht einer waͤre / der hhm dieſes Eylands NRah⸗ 
ind Beſchaffenheit beſchreiben koͤnte trat ein anfchenlicher 
n von ungefaͤhr 40. Jahren herfuͤr / dieſer war mit unter den 
ten Slaven geweſen / und hatte ſich nach erhaltener Freyheit 
n Barbaren gewaltig gerochen/fintemal man wahrgenom⸗ 
daß er alleinin feiner Glavifch. Kleidung durch die Schärffe 
Mohren,Säbels/7.Barbaren erlegt: Diefer Dann batte 
ehr ein barbarifches Geiden,Kleid an / darin frater vor Hu. 
an, und ſagte: Ritter / ich zweifle / ob jemand unter dieſem 


Ten ſey / der euch auff eure Frage beffere Antwort geben koͤn⸗ 


ls eben ich: Doch ehe ich euch Bericht von diefem Eylande 
jeinem Stand (dannich bierauff erzogen und geboren. bin) 


le) will ich euch / dafern es euch nichtau wider ſeyn wird 


inen hohen Ortführen/ wo ihr die Gelegenheit und Groͤſſe 
ylauds überall/ auch fehen koͤnnet wie weit es vonder Kuͤſte / 
n es taͤglich angefallen/und mitrauben/brennen/ gefangen 
en und morden unauffhoͤrlich geplagt wird. Als der Mann 
geſagt hatte / gieng er vor #7 und der gantze Hauff/ ſo in 
als hundert K fen be o.urd: 
AR den gefangenen Slaven gelaſſen) folgete ihm; Nac 
iertelftund Wegs kamen fir Me boden Berg/i Ahr 


unde/ ( dann2o, wurdenauff dent 
—* ach 


f 
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Fuß mit einem anmutigen Gepuͤſch bewachſen war / hierauff 
gete er ſeinen Geferten die Kůſt von Africa, welche man gar eigen 
lich ſehen konte; herhach kehrte er ſich um / und wolte / in dem ar 
nen auch den Umcraͤis deß Eylands zeigete / in ſeiner Erzehlung 
fangen: Aber nicht allein er/fondern auch alle / ſahen an der 
Oſtſeiten nahe beym Waſſer ein hartes Gefecht / welches den Alten 
bewog / daß er zu den andern ſagte: Ach liebe Herzen febet/wiewan 
hafftig ich geredet! dort ſehet ihr alleweil einen Hauffen Barbar 
See⸗Raͤuber / welche mit dieſen Leuten in einem harten Geſecht 
begriffen ſeyn / ſie find denen Raͤubern lang nicht getwachfen dar, 
um laſſet ung die Chriſtl Lieb eriweifen/und diefen Elenden Halfte 
leiften/ehe fie miteinander/gleich wie ich vor etlich IBochen/ imdi 
elendefte Dienfibarfeit gefuhref werden. ERDE | 
Unferedrey Ritter legten alſobald ihre Harnifche/ welche fie 
fich immer nachfragen liefen / an / und giengen in geſchwinder 
Eyl hin nachdem Platz / wo fiedas Befecht von oben herab geſe⸗ 
ben hatten: Der vorige Mann gab den Rath / daß man fichın 2. 
Hauffen theilefe/ unddie Räuber alfo an beyden Orken zugleich 
angriffe/ welchem niemand widerſprach; Dabero offtgedachter 
Mann den einen Hauffen durch ein heimlichen Xbeg/ wo fie von 
den Feinden nicht ſo hald gefehen werden konten zu führen fich a 
flörefe / den andern Hauffen übergab er einemandern/ und auff 
folche Weiſe giengen fie zun Streit begierig fort. Sie kamen fait 
auff einmal wieder zum Borfchein/ und umgabendie Barbaren) 
welche wol 158. Mann ſtarck waren/von Binden und vorn/deren/ 
ſo mit jenen kaͤmpfften und Einwohner auff dem Ehland waren 
ſahe man nicht mehr als 20. welche fich dannoch dapffer hielten 
und von einem anſehnlichen Ritter im Blutrothen Harniſch Hug? 
lich angefuͤhrt wurden. Es kam faſt auffs letzte / und die Bin ber 
gunten fich deß Siegs zu rubmen/auch dem Heinen Häufflein zun 
zuruffen/daßfie fich ergeben möchten/dafern fleihr Leben behalten 
wolten/ derdapfferer Ritter batte fich auch gantz můde gefochten/ 
undivard alleweil von 18. ſtarcken Barbara mit furgen Lankır 
angefprengt/mif welchen er es nit lang wurde aufgehalten baben/ 
wann nicht die Unfern fü zeitig/und da es am nöfigften war/ fon 
men wären. Toroan ſchickte feinen Bruder mitdem ganken Hau 
fen wider den groffen Hauffen der Barbaren / er felber — 
dem Marggrafen gieng denen 18. Raubvoͤgeln / ſo es mit dem Nik 
ferauffgenomen hatten / unter Augen; fo bald er fich nebendlefem 
dapffern Helden ſahe / ſprach er: Ritter / faßt ein Hertz AgSthat 
euch Huͤlffe zugeſandt / oder da ihr verwundet / oder ſonſt alzumat 
ſeyd / euch fernerim Streit zu halten / ſo gehet ein wenig beyſeit /wir 
wollen den Sieg / der ſchon in euren Haͤnden / völlig —— 
Dr | un 


nm HI 
mi Wwıq 
F 


Hauptſtuͤck. Zweytes Buch. 693 

and die Räuber dahin bringen/ daß ſie ihren Frevel bereuen / und ſo 

hald nicht wieder kommen ſollen. Wie? gab der fremde Ritler 

jur Antwort / ſoll ich nun weichen / da ihr mir neue Kraͤfften mit 
gebracht? Hierauff gieng er mit dapfferm Muth neben Toroan 

und dem Marggrafen dergeſtalt unter die Barbarn / daß ſie nicht 

allein wichen/jondern 12. von ihnen auff dem Platz blieben. So 

hatten die Unſern mit den übrigen nicht geringer Olück: Nach ei⸗ 

nem zwey⸗ſtuͤndigen Treffen wolten fich die Barbarn zurück nach 

rein Schiff / ſo ſie am Strand ſtehen hatten / ziehen / aber ſolches 

ard ihnen gewehret / z0. wurden lebendig gefangen / Die andern 

ren ſchon erſchlagen. Und auff ſolche Weiſe kam eine unſaͤg⸗ 

e Beute / ſo auff dem Schiff war / in der Unſern Gewalt / so. 

Slaven lauter Chriſten fand man auch darauff an die Ruder ge⸗ 
chmidet / welche loß gemacht / und die Barbaren an ihre Stelle 
geſchmidet wurden. 

Als nun der gantze Streit geendigt / und unſerſeits gluͤcklich 
Ibgelauffen/ dieſe letzte Slaven ihre Freyheit wieder erlangt / und 
ie ſieghaffte Helden eine reiche Vergeltung ihrer Muͤh am letzten 
Schiff bekamen / mit einem Wort / da einjedervollFreuden war / 
rat der anfebenlichefremde Ritter mit offenem Helm zu Toroan, 
ind fagte : Bißhero dapfferer Ritter/ habt ihr mir euren Beyftand 
— mir nun auch Gelegenheit / daß ich nit undanck⸗ 
ar geſcholten werde / damit ich aber wiſſe / wovor ich euch ehren 
oll / und weſſen dapffere Fauſt ein ſolche groſſe Macht gedaͤmpffet 
abe / ſo goͤnnet mir euren Nahmen / und verſichert euch / daß ihr es 
nit ſolchen Leuten werdet zu thun haben / die fein Laſter mehr haſ⸗ 
en/alsdie Undanckbarkeit / und keine Tugend hoͤher preiſen / als. 
ie Auffrichtigkeit. 
Unſer Print pflegte ſich ſonſt / ſo lang er in der Fremde geivefen/ _ 
jicht leicht einem Unbekanten zu erkennen zu geben / jetzo aber trug 
kein Bedencken / einem fo anſehnlichen Helden feinen Standzu 
ffenbaren: Derim Elzad berumlauffende Toroan, fprach er ges 
Bar ſcheuet fich feines Mahmensum fovieldefloweniger/ weil | 
ibm gleich gılt/woer nur lebet / und was man mitihm hinfuͤro 
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nfaͤngt / Leben und Tod iſt ihm gleiche viel. Als der fremde Ritter 

ieſe Wort gehoͤret / fiel er dem Printzen ins Wort / in dem erihh 
mfieng / und ſagte: Behůte Gott! woher werde ich dann Deittel 
enug bekommen / Euch dapfferer Held meine gebuͤhrende Dauck. 
arkeit ſehen zu laſſen / ſintemal ich nun zum andern mal euch men 
eben zu dancken habe. JJ 
Ich kan mich deſſen / ſprach Toroan, was ihr mir alleweil zu⸗ 
breibet/nicht erinnern / dann wo ſolte ich euch euer Leben geret⸗ 
t haben / daich euch nicht kenne / noch en Lebenlang geſehen 
— x iij zu 
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zu haben mich erinnern kan. Der ———— fuhr in feiner 
Meynung alſo fort: Laſſet doch nach / Ritter / euch mit folcher böfe 
lichen Einwendung den Ruhm zu nehmen / den ich euch fchulig 
bin/und der euch von aller Welt gebuͤhrt / faget mir. zielmebr/e 
euer Geſell Terera fey / damit ich denfelben auch nach Gebuͤh 
willfomme, wi 
Toroan wuſte nicht wieer dran war / er fontefich nichtbefin 
nen / dieſen Ritter mehr geſehen zubaben/ und gleichwol Fennet 
ihn derſelbe: Wolte Oott! dapfferer Herr / ſprach er demnach 
ihm / Teters waͤre anjetzo unter dieſem Hauffen / fo wurde er mir 
zum Zeugnus deſſen dienen / daß ich euch mein Lebtag nicht 
ben/viel weniger euer Leben erhalten habe / oder zum wenigſen 
mich erinnern/wo dieſes möchte gefchehen ſeyn / denn ich ſchwoͤre 
euch bey dem hoͤchſten GOt / daß ich von dem / deſſen ihr mich e 
het / gautz und gar nicht zu entfinnen weiß; Wolte aber SO 
koͤnte es mit Warheit geſtehen / ſo waͤre ich verſichert / daß ich einen 
verbundenen Freund an euch haben wuͤrde woran es mir d 
eine Zeitlang ſehr gefehlet / gefaͤllt es euch aber / ſo meldet mir den 
Ort / an welchem ihr meynet mich geſehen / oder ich euch das Leben 
erhalten zu haben. 2. 2 ; | 
Ich geftehe es/fieng der fremde Ritter wieder an/dag mich zwar 
Toroan jenesmal / da ich unweit von der Statt Targovis 1n IBab 
lachien unter die Mörder fiel/gerettet/ und daß ich ihm darvor fein 
Leben / welches ihm mein Vatter damalen nehmen wolte / wieder 
errettete; Aber ich geſtehe nun auch / daß es entweder noch einen 
andern Toroan geben / oder ihr euch nach derfelben Zeit im Anger 
ey ſehr verändert haben müffet / darauß helffet mir doch / Damit 
sch ſelber wiſſe / wie ich mit euch dran bin, — | 
Nun ihrmir/dapfferer Ritter (ſprach Toroan) auff die Bahn 
helffet / erinnere ich mich / daß ihr warhafftig an der Derfon inet] 
doch weil mir derfelbe Toroan ‚ der euch jemalen fol Dienfte geler 
ſtet baben/fehr bekant und verwandt iſt / als kan ich nicht umbin/ 
euch um jo vielmehr meine Dienſte auffzutragen / weil ihr in deſſc 
ben Lebens⸗Errettung fo willig geweſen ſeyd. Aber mein Her 
muglich / fo gonnet mir ein mehrere Nachricht dieſes Eylander/ 
und eures Stands und Nahmens. * — 
Der fremde Ritter bate hierauff die ſamptliche Geſellſchaſt 
Daß fich ein jeder nach feinem Schiff vertheilen / zuvor aber nach 
der nicht weit von binnen gelegenen Statt begeben und erguiden 
moͤchte / biß auff weitern Befibeid. Als nun der Hauff voneim 
ander fchiede/ nam er unfere drey Ritter / ſampt noch etlichen am 
dern/diefich im Streit am dapfferften erwieſen worunfer auch 
derjenige Freygelaſſene war / der dem Toroan zu erſt den Bericht 
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on dieſem Eyland geben wolte / ſampt feinen eigenen Leuten zu 
CH) und fuͤhrte ſie uͤber eine luſtige gruͤne Aue / da fie nach einem 
alb⸗ſtuͤndigen gehen an ein felſigtes Gebuͤrg kamen / endlich gien» 
ven fie vermittelſt einer tieffen in Stein gehauenen Treppen über 
©0.Tritthinunder/ dafleauff einen anfehnlichen/ luſtigen und 
iechten latz kommen / welcher durch die hin und wieder zerſpal⸗ 
ere Riſſe deß Felſen durch und durch beleuchtet ward / dieſer Platz 
var ein weitlaͤuffiger Vorhof eines anſehnlichen und praͤchtigen 
Felſen⸗Schloſſes da hinein fe der Ritter auch fuͤhrete / alle Kam⸗ 
nern und Gemaͤcher waren ſehr zierlich in den Felſen außgge⸗ 
uen / praͤchtig und koſtbar außſtaffirt / und ſo rein gehalten / dag 
3 bey denen / die noch niemalen an dieſem Ort geweſen waren / 
inegroffe Verwunderung erweckte. Au verſchiedenen Orten rau⸗ 
cheten kleine Baͤchlein auß dem Felſen herfuͤr / welche durch ſtei⸗ 
erne Rinnen in alle Gemaͤcher geleitet wurden / ſo wuchs auch 
o viel Holtz und Früchten in dieſem groſſen Hof / als zu Unter⸗ 
a r/die diefes Hauß bewohneten / noͤthig war/und die Lufft 
ckete durch. ale Riſſe der Steinklippen fo anmuthig hinein / daß 

eſes noch die beſte Bequemlichkeit und Berwundernug gab. 
Als nun dervorhergehende Ritter die Unfern in dag allerpräch» 
igfte Gemach gebracht / bewillkommte er fie/ und bate ſie / daß fie 
ich auff die in Stein gehauene und mit prächtigen Polſtern be» 
egte Bände niederlieffen; So bald diefes gefchehen/ wurde eine 
roſſe mitten ım Saal ftehende fteinerne Tafel gedecket / und die 
errlichſte Speifen in filber, und guldnen Sefälfen auffgefragen/ 
er Malvafier und verfchiedene Artenvon Span. Wein ſtoltzier⸗ 


fen in mehr als 20. Cryſtallinen Flaſchen / fo alle indieunterder 
Tafel befindliche Waſſer/Ciſterne geſetzt wurden. | 
 Toroanhatelieber zuvor gewuſt wo er waͤre / und mit wem erg 
u thun / ehe er etwas genoſſen haͤtte / doch muſte er und alle feine 
Seferten dem Ritter willfahren / welcher ſie an die Tafel noͤtigte; 
in dem ſie gber im Hinzugehen begriffen waren / kamen zwo an» ⸗ 
——7— und eine über die maſſen ſchoͤne Jungfrau / in 
mehr ale Fuͤrſtl Pracht herein getretten / welche der Unſern Au» 
zen und Sinnen aufffich zogen. Diefe nacheinander empfiengen 
einenjeden nach Gebühr / wie aber unfere drey Ritter vor den au⸗ 
dern an groffem Anfehen herfuͤr leuchteten / alſo erwieſen fie denen. 
ſelben auch die groͤſte Ehre. | Hast 
 Seef euch ihr Ritter und Herzen / ſprach die anfehenlichfte 
bon beyden Frauen / undlaffet euch nicht verlangen zuwiffen/mit 
was vor Leuten ihr umgehet / danu fo baldihr euch nur gefattiget/ / 
will ich euch ſchon berichten / daß wir ſolche Leute ſind / deren Vor⸗ 
fahren ehemalen über groſſe Länder a — 
x jv aber 
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aber durch ein groffes Unglüd zu einer Wohnung unter die 
den verdammet find. Alſo ſetzten fich die Unfern mifeinandernie 
der / ſaͤttigten fich mit dem was auffgefragen war / und befrach, 
teten unter anderm / daß die ſchoͤne Frl, dem Ritter / der ſie indie | 
Hoͤle geführet/fo gar gleich ſahe daß man an ihnen keinen ande 
Unterfcheid/alsden die Kleidermachten/fehen font. 
Nach gehaltener Tafel/worbey deß Riders Leute fleiſſig aaſ 
gewartet hatten / fienge die eine von den beyden Weibern alfozu 
Toroan an: Die Hülffe/fo ihr mein Herr / mitden Euremdiefem 
meinem Sohn / da er in auflerfter Lebens ⸗/ Gefahr mit fi einen Lew, 
ten ſchwebete / geleiftet / beiveget mich zu glauben / daß ihr an 
unſerm Untergang feinen ©efallen habt / dannenhers ich m 
nicht jcheue/euch die warbaffte Befchaffenbeit unferes Gfands/ 
und abfonderlich meine Gluͤcks faͤlle furglich zu erzehlen viel 
lacht werdeich ench dahinvermögen/ daß ihr uns bepffehet toi 
der einen folchen Feind der uns Tag und Nacht nach Leib und 
Leben trachtet / und der ſich verſchworen bat / nicht eher zu ruhen/ 
biß er entweder tod / oder unſer gantzes Geſchlechte und unten, 
irdifche Wohnung gang und gar vertilget hab. So wiſſet 
demnach / daß vor etlich hundert Jahren unfere liebe Borfahren 
mächfige Herzen ın Teutjchland gewefen / fie waren die gewal⸗ 
fige Hergogen in Schwaben / außdenen verfchiedenezur Wuͤr⸗ 
de deß Roͤmiſchen Kaͤiſerthums / und alfo zumböchften Ehrem 
Titul / den cin weltlicher Herz auff Erdenerlangenmag/ find er’ 
hoben worden. Als aberder Ichfe von diefem Stamm Her&og 
Conradinus fein Recht an der ihme zugefallenen Kron Neapolis 
fuchen/ und doffelbe Königreich als der einzige rechtmaͤſſige Erb 
in Befitz nehmen wolte/ kam er miffeinen Mit-IABerbern in Un⸗ 
einigfeit/ da er in dem Krieg gefangen/ und durch ein gar un 
rechtmafliges Urtheil / auff Anftifften Pabfts Clemenus IV. mit 
einem Beil hingerichtet ward. Die Gemahlin diefes Conradini 
verlor alſo nicht allein Land und Reute/fondern auch was ihr am 
allerlichften war /ihren bergliebffen Semabl: Und weilen fie von 
demfelben ſchwanger gienge/ gedachtefie auff Rettung ihrerfi» 
bes, Srucht/ damit ſie deß Troftes/ den fievon derfelben zu hoffen 
batte/ nicht auch beraubet würde: Zudem Ende erwaͤhlete fie 
zwantzig Ihrer allerugefreueften Diener/ und fo viel Dienerinnen/ 
von denen allen nameficden Eyd der Treu / und begabe fich mit 
dieſer Geſellſchafft und allen beften Schägen zu Aglar zur @er/ 
deß Willens / in einem fremden Land fich fo lang auffzubalten/ 
biß fie von ihren Freunden/ deren fie noch in Teutfchland ver» 
ſchiedene hatle verfichert wäre/ daß fle wiederum in Gicherheit | 
kommen / und ihr Hertzogthum fo lang befigen möchte/ biß ihr 
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tz / den ſie bald zur Welt zu bringen verhoffte / feinvatterlich 
ut ſelbſt beherrſchen könte, | 
Auff dieſer Sc» Rälskamen fiean diefes Eyland / fo Panta- 
heiſſet / und weil es von niemand bewohnet ward) gleichwol 
band Fruͤchten herfuͤr brachte / fo lieſſen fie ſich daſelbſt nie, 
und erfuhr die Hertzogin leyder mit Schmertzen / daß Ihr 
zes Hertzogthum von ihren eigenen Freunden unter fich ge⸗ 
et / und dannenbero unmuglich ware/ daß ſie etwas daſelbſt 
ihre Nachkommene zu hoffen hätte/ zumal der Kaͤiſer felber ei» 
SF Beildarvon befommen/ die meifte Stätte aber ihre Freyheit 
ein geringes Geld erfaufff/und fich von dem Joch der Hertzo⸗ 
gank und gar befreyet haͤthen. 

Man kan wolerachten / welch einen Hertzens / Stoß dieſe Zei⸗ 
g der Hertzogin muß gegeben haben / welche aber / damit ihre 
icht nicht darüber ums Leben kaͤme / ſich troͤſtete und darauff 
bt lange hernach eines fhönen jungen Printzen genaß. Sie 
ihren Leuten / daß ſie einander heurateten / und 
uſer baueten/ welches auch geſchahe; Sie aber mit 
nigen der Ihrigen bliebe immerdar in dieſer Hoͤle / welche ſie ſo 
unden / als ihr ſie noch heutiges Tages ſehet. | 
Ich willmich nicht lange aufhalten zu berichten/ wie fich 
Machkommene mifeinanderrauff dieſem Eyland schalten bar 


1 / fondern nurerzeblen/daß dadie Herkogin geſtorben Fhr | 


vint lange Zeit ein Her2 diefes Eylandes geweſen / biß fich die 
ıblder Einwohner dergeftalt vermehret / daß fie eine Statt und 


eh Doͤrffer gebauet: Dafamen die Königevon Spanien und 


imen folche/ als welche das groͤſte Kecht daran zu haben ver, 
ennten/zufich: Sie lieffen ihnen den Eyd der Treue ablegen/ 
1d baueten dasunüberwindliche Schloß auff dem Felfen/ dar⸗ 


die Staff Pantalaree ligef. Nach der Zeit find bißweilen zwey / 


ach wol mehr / zuweilen auch gar nur einer/ von diefem Fürſtl. 
efchlecht ubergeblieben / welche fich jederzeitvor gemeine Leute 
ußgegeben/ und fich mit geraubten Jungfrauen / fo ihnen die 
fricanifchen See, Räuber zuführeten / mit denen fie jederzeit 
roffe Rund, und Freundſchafft gehalten / verheuratet / und ihr 
Heichlecht forfgepflanget haben. Be — 
Nun ſtehet dieſeg Eyland unter dem Groß⸗Meiſter deß Ritter⸗ 
Irdens zu Maltha dem es von den Spaniſchen Koͤnigen / da 
ie Ritter von den Tuͤrcken auß Khodus vertrieben wurden / ſampt 


Raltha / Gozo und etlich geringeren Eylanden iſt verehrt worden. 
Ind ſo lang die Ritter zu Raltha gewohnet / haben ſich noch im, 
nerdar etliche von dem Herkogl. Conradiniſchen Stamm dabey 


zuffgehalten / wie auch noch zween Ritter darunter von unſerm 
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Geſchlecht ſind. Unſere Vorfahren haben jederzeit ein zugeruſt⸗ 
tes Schiff wider die Oriental. See⸗Raͤuber gehalten/ undfindjea 
derzeit denen Maltheſern damit bevgefprungen., Der letzte / und 
jetzt noch (wie wir hoffen) lebende Herr dieſer Holen / und der äle 
fee unfers Stammens iſt jetzo außgeraͤiſt / und dieſe — wel/ 
che ihr neben mir ſehet / iſt ſeine Gemahlin / Roderieus eiffeter/fie 
aber Beteal, Sie iſt von den Africanifchen Seer-Raubern an dein 
Strand bey Marfilien geraubet / und hieber geführe worden /und 
weil fie ſehr jung entfuͤhret / kan fie voniprer Geburt wenig Rach 
richt geben / doch iſt fie um ihrer groſſen Gaben und Schöndat 
willen von Roderich zu einer Gemahlin erwält tworden. Diefer 
Koderich bat noch ziveen Bruder / fo alle beyde aujetzo zu Valerte 
fich auffhalten / und vornehme Maltheſer Ritter ſind / ich bin ſeine 
einzige Schweſter / und mag wol ſagen⸗ daß meines gleichen / was 
Ungluͤck und Verfolgung anlangt / nirgends zu finden; Demnach 
wirdes euch nicht befremden / wann ich nun auff meine ie 
Ehentbeuer fomme/und euch darin eine folche Sach eröffne? die 
noch jederman/auffer gar wenigen / bißbero verborgen geblieben/ 
etlich hoben Perfonen aber zumiffen hochnötigit. "Gebet mich 
nur recht an/ dann ihr ſehet bier eine Gemahlin eines Fuͤrſten / 
welche von ihrem Gemahlverſtoſſen / die um ihrer grm eit 
willen gebaffet/verfolget/ und gezwungen iſt / einer leichtfertigen 
Slavin zu weichen / die das Geſchlecht ihrer Kinder / dafern die⸗ 
ſelbe dem Tod nicht zu fruͤh in Rachen lauffen folteh / lange zeit 
verbergen müffen. Meit einem Wort / ihr ſehet Cablane Die Fuͤrſun 
auß der Wallachev/mitihrenz. Kindern / gegenwaͤrtigem ritfer? 
- Fichen Pringen und dieſer Frl. Hoͤret aber nun / wie ich in dieſen 
Stand gelanget: nr Be En 
Rein Bruder Roderich hatte mit feiner Gemahlin kaum ſechs 
Wochen Beylager gehalten / als er fich der Gewonheit nach mit 
feinem Kriegs ſchiff nach dem Ege iſchen Meer begab / Dann dar 
feloft kam er manchem Epriftlichen von den fo Mo Türdifch» als 
Shriftlichen Ser Räubern angefallenem Kauffardey ⸗ſchiff offt⸗ 
malen zu huͤlffe: Nun trug ſichs zu / daß er mit einem See Rau⸗ 
ber auch damalen überein Englifch Kauffſchiff zu fehlagentamy” 
welchem er obfiegete/ und das Kauff ⸗ſchiff befrepete , Der zurück⸗ 
gefchlagene Raͤuber aber Fam bald mit einegg andern Raub⸗ſchiff 
vergefelfchafft wieder/ und uͤberfiel meinen Bruder zumander 
mal: DasKaufffchiff aber / nachdem ex feine Danckbarkeit mit 
einem Faßlein Wein und einem guͤldenen Pocal beseuget/ War 
ſchon von ihm hinweg. Hier Fam es nun zu einem harten Treffen 
in welchem Roderich ſich dapffer hielte / daß er das erſte Tuͤrcliſche 
Raubfchiff zu Grund ſchoß / vom andern aber deſto Pages ange, 
= jireng 
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et blich/ welchem er endlich auch nicht länger bade widerſie⸗ 
nnen / weilfelbiger mit Bold und Geſchuͤtz ihm überlegen/ 
icht ein Maltheſ. Kriegsſchiff kommen / und die Gachedabin 
icht / daß ſich der Feind gefangen geben muſtee. 
s aber Roderich nach erhaltenem Sieg ſahe / daß er es mit ei⸗ 
Zripolin.Raubjchiff zu thun gehabt / gereuete es ihn ſehr / daß 
ſſelbe alſo geaͤngſtigt hatte / dann er jederzeit mit den Tripolin. 
etan. und Algieriſchen Raub⸗Schiffen groſſen Handel und 
Freund ſchafft gepfiogen / allein es war geſchehen. Weil nun 
Barbar. Schiff, Hauptmann im Streit eblieben/muften fich 
emeine Knecht ergeben/welchedoch auff Zurbiftmeines Hu. 
idersfämptlich frey gelaffen und beurlaudet wurden / mit Ib» 
Schiff wieder nach Haußzu ziehen / dann die Maltheſer wol⸗ 
felber dieſe Leut nicht reitzen / welche aber auch vermög ihres 
dens nicht eber abweichen wolten / biß alle Chriſtliche Slaven 
geliefert worden; die meiſte von dieſen fraffen auff das Mal» 
iſche / nur eflicheaber auff Koderichs Schiff / und darauff Fehr 
ein jeder wieder nach feiner Wohnung. .., 
Als nun folcher geftalt mein Bruder Roderich mit einerreichen 
ufe/fo ervomerften Türd.Ranbfchiff befommen/und etlichen 
renten Ehriftl. Slaven wieder zu uns kam / erfreueten wir ung 
geſampt / noch mehr aber / algeinervon diefen Slaven befen» 
te/daß er def Printzen auß Wallachey Sohn fey / welcher als 
fremde Länder zu beſehen außgeraͤiſt / auff dem Griechiſ. Meer 
n Ben arten oefangen/unb ſampt feinen Dienern/die er noch 
y fich hatte / weil ſie bey ihm waren gelaflen/gefangen/ und an die 
uder gefchmidt worden waͤre. Ber 


— 


Das Ein und Zwantzigſte Hauptſtuůck. 
ͤrſtin Cablane faͤhret fort/ihre und der Arriach Begeben⸗ 
heitenzu erzehlen. Fürſt Roderich gibt ſich ge erfen? 
nen. Sie UnfernFommen mit einem Frantzoͤſ. Schiff 
in —— —— in welchem fie aber den Ragotzi 
N antreffen. | | | | 


a Meila Graadi ( fo hieß diefer Printz) 














Irft, ing‘) blieb — 
in dieſer unferer Wohuung / und weil ihm meine Geſtalt un 
Weſen (wie er ſagte) über die maſſen wolgefiel/ fo warb er 
Jen mir und meinem Bruder um mich / Er ruhmete ſich vor den 
Sluͤckſeeligſſen / wann er auff dieſe Weiſe Gelegenheit befäme/ 
meinem Bruder und ganker Sreundfchafft mit dandbarem ©, 
müre und Fuͤrſtl Wolthaten an die Hand zugehen, Eine * 
le | anſehn⸗ 
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anfebnliche Heurat aber/wiefienicht wol außzufchlagen/fo ward 


fievon uns begierig angenom̃en / doch alfo/ daß mein Bruder 


derich nieht allein felber unfere Herkunfft und Fuͤrſtl Geblütsor 


or 


den Aeila verbarg/fondern mir auch gleiches zu thun befohl/denn 
er wuſte nicht/ weſſen man fich noch zurZeif zu dieſem jungen 
Braͤutigam zu verfeben haͤtte welcher mich unter u | 
einer Adelichen Jungfrau an feine Seite chelich Iegte/ und fobald 
in diefer unterften Felſenburg fein Beylager vollzoge fintemaler 
wol wufte/daß feinem Hn. Battern (tie er vorgab) dieſe Dan 


barkeit nicht mißfallen wurde, | 


Wir begaben uns/nachdem wir nur s.IBochen nach unferm 
Beylager hier verzogen / miteinander zu Schiff / itiegen zu Sa 
lonich auß / und kamen von dannen in wenig Tagen ’gludlich zu 
Targovifcoan/ wo meines Gemahls Her: Vatter alleweil auff 
dem Tod ⸗Bette lag / daß er kaum folanglebete/ biß er mich und. 
feinen Sohn umfangen konte: Nach ſeinem Tod ward Meilas, 
mit Bewilligung deß Groß, Türden / von den Ständen zu einem 
Nachfolger feines adgelebten Herin Batters erfläret/ und von 
der Hohen Pforten zu Sonftantinopel beſtetiget da ibm bey der 
Belehnung der Turdifche Köifer ein ſolches Onaden-Befchend 
uͤberſandte / welches leyder allein die Urſach meines gänglichen 
Verderbens war; dieſes war eine zwar ſchoͤne / aber ſehr boßbaff 


te Slavin / auff dem Eyland Stalimene geboren undnach Con⸗ 


ſtantinopel von ihren eigenen Eltern / wegen Drangel zeitlichen 
Aufenthalts / verfauffet ; um ihrer äufferlichen Schönheit wer 
gen hatte fie der Oberſte Thor⸗huͤter in dem Geraglio vor zen» 
taufend Sulfaninnen auffgefaufft/ und dem Groß, Turden ver⸗ 
„ ebret/ welcher fie/weiler keine Liebe auff fie werffen Fonte/ men 
nem Fuͤrſten zufchickte/ der da meynete / es waͤr cinevon dengro» 
ſten Sunden / wenn er dieſe ſchoͤne Slavin nicht an feine Seite 


legte dann das muß ich von ihm ſagen / daß er / ob ergleich 


von 


feinen Eltern in dem Ehriftl: Gottesdienſt gar fleiffig und fergfale 


fig erzogen/gleichwolzur Abgoͤtterey mehr Luſt / als zu feinemam 
gebornen / oder fonftzum Mahometan. oder einem andern Slam 
ben hatte. Es war ein Arabiſcher Weiſſager in der Statt wel 


chen er hoͤher hielt / als ſein eigen Hertz / und was ihm derſelbever 
ſchwaͤtzete / das hielte er vor eineunfehlbare Offenbarung. Diefen 
Wahrſager nun bekam die ſchoͤne Slavin Staroza bald aufführe 


Seite / und gab ihm ein / was er den Weywoda ſagen folte/woru 


ſich dieſer Lügner und aͤrgſte Betruͤger trefflich zu ſchicken wuſſe / 


dann weilen er von der Staroza groſſe Geſchencke / von mir 


aber 


nichts als Verachtung dann mein Glaube zwang mich bieräu) © 
su Lohn bekam / foredefe er gank und gar nach der Slavin ar 
i geben 


u ° 


a, 
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jeben ; und dieſe beyden trachteten darnach / daß ſie mich nicht 
Hein bey dem Fuͤrſten in Ungnade / ſondern auch / wofern es mog⸗ 
‚ch geweſen waͤre / gar von Hof und auf dem gantzen Land / als 
ine maͤchtige Hindernus ihrer beyder Wolfghrt / hinweg pradti- 
rten. Welil ſie nun ſahen / daß ich hohes Leibes gieng / beredeten 
je fich miteinander / was der Wahrſager (oder vielmehr Lügner) 
agen ſolte wann er von dem Weywoda meiner Frucht wegen 
ingerede werden folte ; welcher daranff diefem fagte/daßich eine 
war wolgejtalte aber fehr üppige Tochter zur Welt bringen wurz 
e/ jolte ich aber einen Pringen gebären / ſo wuͤrde es eine klare 


Anzeige ſeyn / daß ich dem Fürsten Feinen Glauben gehalten’ / ſon ⸗ 


ern mich mit andern mehr als mir gebuͤhrte / gemein gemacht haͤt⸗ 
e. Hingegen redete er von derStaroza, welche auch ſchwanger 
jieng/daßfie einen Printzen im Leib trůge / welcher ſeines gleichen 
in Dapfferkeit nicht bekommen würde. — 

Durch ſolche verfluchte Zeitungen warff der Weywoda einen 
olchen Haß auff mich / daß er mich auff ein abgelegen Schloß 
nit wenig Leuten / die mir aber getreuwaren / fandfe/ damit ich 
aſelbſt meines. IBochen außhalten moͤchte. Watlich / es wäre 
ein Wunder geweſen / wenn ich ſampt der Frucht vor Schmer⸗ 
waͤre: Aber ich erinnerte mich der mir und unſerm 
angen Geſchlecht angebornen Großmuͤtigkeit / gab mich zu frie⸗ 


en / und hoffete das beſte / biß mich Gott mit zwehen Kindern zu⸗ 


leich/diefen gegenwaͤrtigen Printzen Rachiar, und der neben euch 
senden Frl, Onna erfreuefe. Am allerliebften war mirs / daß diefe 
Bis nicht allein frifch und gefund zur Welt fommen / fondern 
uch jedes ein abfonderlich Merckmahl vom Batter anfich hatte: 
Schiat hatte feines Vatters Sleichbeitin den Augen / und da er 
uchs / bekam er auch eine liſpelnde Zung/ Onna aber und Rachiar 
arten alle beyde / wie der Weywoda / unter demrechten Arm eine 
othe ins Fleiſch gewachfene Traube/ und Onna hatte uber dag 
uch auff dem Rüden einen febwargen halb runden Gfrich mie 
1 C. welches Mahl»zeichen faft allen denen jenigen / die guß 


em Srandifchen Sefchlecht entfproffen / eigen und mitgethei⸗ 


A 38 
Weilich aber wol wuſte / daß der Weywoda / im fall er erfahren 

rde / daß ich einen Printzen geboren / ſelbigen nicht allein toͤdten 

en/fondern auch mir alsdenn / als der Unkeuſchheit deß falſchen 
ropheten Lügenrede nach uͤberzeugt / fpinnenfeind werden ur, 
ſo ließ ich außbreiten/ daß ich nur die Fraͤul. zur Welt gebracht 


) 


atte/welche ich alsbald mit Berfeßung der Buchftaben deß Nab⸗ 


jen® Rachiar, Arriach nennte/ und dem Weywoda zuſandte / der 


ach dem Kind/ weites ihu fo hald angelacher / Fein —— 
war — 9 
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dannoch aber fchickt ers wieder zu mir/undbefopl/ daß ich es aufge 
ziehen ſolte. Alſo behielte Onnaden Nahmen Arrıach eine zutlang/ 
wietvolich fie Onna hatte nennen laſſen. Rachıar aber Wurdejo 
heimlich’ gebalten/daß es kaum die dritte ‘Perfon von meinen Zune 
ten erfuhr / daß ich einen Pringen zur Welt gebracht haͤtte. 
Nicht lang hernach kam auch die bochmutige staroza. die 
mehr voͤllig in meiner Stelle mit hoͤchſtem Unwillen der vornehite 
ſten Wallach. Stände herrfchete / darnieder /_ und gebar einen 
Pringen/von welchem der Weywoda ſolche Hoffnung batte/ als 
ibm von dem lügenhafften Araber war vorgeplaudert worden ber’ 
rowegen ließ erıbn forgfältig erzieben. Und wie fich die faljche: 
TBeiflagungen der Arabers mehreten / fo mehrete fich auch Die 
Sorgfalt in Erziehung diefes Pringen/fo gar / daß mirder Bey» 
oda vergennete/wicder nach meiner Geburts, Hole auff Panra- 











Jaree zu riechen / welches ich / dafern ich vor der Staroza boßhaff⸗ 


Begab 


ten Rachſteliungen gefichert ſeyn wolte/ eingeben muſte; 
Leuten 


mich alſo mit meinen zweyen Kindern und etlich wenigen 





nach Hauß / wo ich mit Betruͤbnus erfuhr / daß der jenige Haupt⸗ 
"mann / denvor dieſem mein Bruder Roderich in obengemeldtem 


en durch Hülffe der Maltheſer erfcblagen/ einen Gobn 
binderlaffen/welcher fich verſchworen haͤtte / nicht zu ruben/ big er 


feines Batters Blut an Roderich und deffen gangem Seſchlecht 


genugfam gerochen hätte. 1 2 
Db nun gleich mein Bruder jederzeit * genug geivefen/ 
und auff dem gangen Eyland genaue Wacht halten laffen/ fo hat 
er doch nicht hindern fönnen/ daß fein einziger Sohn Omarnıa, 
als ihn die Waͤrterin vor fich in dem kleinen nabe biebep gelegenen 
Aäldlein firend auff dem Schos gehabt / nicht waͤre engriffen 
worden: Dieferjunge Fuͤrſt iſt alfo hinweg / und wie wir nach der 
Zeit erfahren haben / in die Gewalt unſers Feinds def Tripolin. 
See ⸗Raͤubers Aubos kommen / der ihn in ein weit / eutlegen Land 
geſchickt / und daſelbſt hat verkauffen laſſen. Die Waͤrterin aber 
Fam voll Schreden unbeſchadigi wieder / und berichtete daß IbE 
etliche Barbaren das Kind mit Gewalt entriſſen / und damit dar 
von gefloben wären. Warlich / dieſer Verluſt ift groß genug/und 
Aubos rubet noch diß daro nicht/ unfer Eyland täglich zu.uben 
rumpeln/und groffen Muthwillen darinzuuben. Und ob er 
sicht felber deym heutigen Anfall geweſen / fo fan ich mir doch 
einbilden/ daß es dannoch feine Anſtalt geweſhe. 
Hier muß ich euch aber.auch nicht bergen / daß Fürjf Meila fer 
ten mit der Slavin erzeugten Sohn / den er Rukuba gengnt/ | 
er das 10. Jahr erzeichet/nach Sonftantinopelzum Turd,R 
geſchickt / n deſſen Dienften er fo lang verharret / biß er vom Vage 
EEE | wi 
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pieder nach Hauß beruffen worden, Der gute Weywoda fhäfe 
war auff feiner Seiten wol/ daß erfich auff folche Weiſe in der 
Snade def Ottomonn. Groß, Heran bevejtigte: Aber fehr übel 
dar es gehandelt vor die Geele def Rukuba , welcher mich /ob er 
Jleich von meiner argften Feindin geboren / doch deßwegen / weil 
von meinem Gemahl entſproſſen / von Hertzen jammert / daun 
am Tuͤrck. Hof iſt er beſchnitten /undin felbiger Lehr aufferzogen 
worden. Sonſten hat ihn derSroß, Türckjederzeit hoch gehalten / 
auch in allerhand Kriegs, und andern Fuͤrſtl. kaereitien unterrich⸗ 
sen laſſen / alſo daß er bey etlichen Zugen in Afien/ und ın dem letz⸗ 
fen Candiſchen Krieg den Nahmen eines von den dapfferſten Ca⸗ 
vallieren erhalten / und von feines gleichen hoch gehalten worden. 
So lang aber diefer am Conſtantinopol. Hof fich uͤbete / hatte 
ich meinen Riachar unter der feharffen Difeiplin feiner H. Bettern 
undallerdapffern Ritter auff dem Eyland Maltba/ wo er fichin 
folchen Wiſſenſchafften ubete/die feinem Stand gemäß «waren / 
und was er darin zugenommen / haben unterfchiedliche See⸗Tref⸗ 
fen / die er mit Tuͤrck. Raub» und Kriegs⸗ſchiffen gehalten / gute 
Zeugnus geben. Nachdem er aber das 19. Fahr.erzeichet/ Fam ein 
Boom Weywoda an mich / worin er mich böflich gruͤſſete / 
v nd mir den Tod feiner Slavin meldete/ und mich bate / daß ich 
mit meiner Tochter Cdann von dem Pringen hatte er noch nichts 
vernonimen ) wieder nach Tervis Eommen/und verhindern wolte/ 
daß er nicht Gemahl/ und Kinderloß zugleich bliebe: Er bate met, 
ner Berfioffung halben mit fo beweglichen Worten um Verzey⸗ 
ung / daß mir diefer * die Threnen außziwang: Gleichwol 
onte ich mich nicht entſchlieſſen / fo bald zu einem ſolchen Fuͤrſten 
auff ein einzig Schreiben zu ziehen / der einer unbeſtaͤndigen Na, 
fur/unddem esgleich galt /ob erein Chriſt oder Heyd waͤre / dero⸗ 
Degen fchrieb ich zurüd/daßich ihm meine Tochter ſchicken / und 
abep erkennen wolte / ob er diefelbeperglich und als ein Vatter 
ebete/dann wann ich das Gegentheil erfuͤhre / würdeich darauß 
ehlieffen/dafich ın feinem Hergen nichtmehr herofchefe. 
Hierauf ließ ich meinen Sohn Riachar zu mirfommen / hielte 
Dim die Sach vor/und beredete mich mit ibm und Roderich/ wie 
3 anzufangen / daß Meıla feinen Sohn und Tochter zugleich vor 
reine Kinder erfennete. Endlich machten wir dieſen Schluß; Ria- 
har foltefich unterdem Nahmen Arriach als eine Frl,außkleiden/ 
Ina aber als ein Edelmann unter dem Rahmen Noan , welchen 
ch folangvor meines Bruders Sohn außgab 5. diefe folten hin ⸗ 
jehen/und fich Arriach (oder vielmehr Riachar)por deß Mena Toch · 
er / Noan aber vor Roderichs Sohn / und der Arriach Beffer 
ußgeben / die Urſach aber / warum ieh den Rıachar, 
— velmepyrx 
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vielmehr die Onna vor meine Tochter fo lang außgeben licffe / war 
diefe / weil ich wol wuſte / daß der Meiladic Arıiach um ſo vielmehr 
lieben wuͤrde / wann erderen heroiſchen Helden,Beift auſehe da 
hingegen Onnaein ſittſame Frl. war / depgleichen auch/weil Riz- 
har (oder Arsiach, denn diefe Nahmen find unter dem unterſched⸗ 
lichen Geſchlecht eine Perfon) dem Vatter an äufferlicher S 
jtalt mehr gleichete: Sie folten ſich aber in folchem Stand md: 
binderhaltenem Befchlecht bey Hcffolang auffhalten/ biß ſteſe 
ben / wie die Sach ablauffen wolte/ und inzwifchen muffemir Ar- 
nach alles zufchreiben. * | | 

Wie fie nun miteinander nach Tervisfommen/bafderMeiladie 
Arriach wegen ihres frifchen Gemuts fehr geliebet undden Noan, 
als ihren Vetter / bey fich behalten/ und jederzeit Hoch undvor ſei⸗ 
nen vornehmffen Edelmann gehalten. Nichtlang hernach begab 
ſichs / daß ein Tartar. Geſandter an felbigen Hof kommen / deilen 
Pflegſohn ficb ſehr indie Arriachverliebet/ weil ſie aber wol wuſte / 
daß es ihrem Geſchlecht nach unmöglich waͤre feine Semahlin 
zu werden/ hat ſie ihm fagen laflen / daß ſie ihn alsihren Druder/ 
und nicht als ihren Liebſten / Lebenszeit lieben wolte denn fie hatte 
bey ſich felber eine herrliche Neigung in ihrem Hertzen gegen div 
fem Juͤngling und Ritter Mariano empfundenn. 

Ehen diefer Ritter Mariano mar miteinem Diener eines Moſco⸗ 
witiſchen Gefandten um meiner Arriach willen in Streit fomen/ 
und da Mariano mit dem Moſcowit. Geſaudten wieder von Temvis 
abgeraͤiſt /fienge bald bernach die Moſcowit. Rebellion an /derem 
Urheber obgemeldter Diener Nahmens Stenco Razin geweſen; 
dieſer / weil er an der Arriach einen rechten Narren gefr en/ und 
aber wol wuſte / daß fie feine Gemahlin / dafern er cin fo ſchlechter 
Diener bliebe / nimmermehr werden würde) / trachtete nach Sele 
genheit / ſich in einen ſolchen Stand zu erheben / da er Urſach hatte] 
mit Recht um die Arriach werben zu laſſen. Gebet nun was ein 
unbedachtfameLichewärdenfan! Stenco brach einelirfachdom 
nächffen Zaun / unfer deren Vorwand eran feinem Mofcominf 
Czar untreu ward/ undweiler gar bald von feines gleichen einen’ 
groffen Anhang bekam / ward er in kurtzem fehr machtig / und 
nicht allein, bey dem Wallach. Weywoda um Hulff/fondern au 
um feine Sri, Arriach werben / in dem erihm verbteffe/ nicht ehe” 
das Beylager mit ihr zu halten / biß er fich zu einem Groß-Furften 
in Mofcau gemacht hätte. | > 

Meila Grandi betracbfetenicht lang / daß Stenco ein Nuffrubrer 
der dem rechtmaͤſſigen Saar mit Unrecht nach der Herrſe 
fracbtete/fondern er fabe feine Macht an / und weil er einenfol 
groffen Dronarchen/alsfich Stenco zu werden ruͤhmete / gerne , 
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inem Tochtermann gehabt haͤtte / fo ſchickte er ihm eine Anzabl 
Reuter ſampt der Arriachzu huͤlff. Arnach,weilfie wol wuſte / daß 
te ein Juͤngling war/fcheuetefich nicht / ihrem H. Vatter zu will⸗ 
ahren / deme fie ſich zu offenbaren vor dißmalnicht rathſam ber 
aud/fondern weil fie ſchon bey fich befchloffen / welcher geftalt fie 
beim Stenco begegnen wolte / fo machtefie fich mit dem zugeordne> 
fen Bold auff den Weg / und ſchickte Ihren Noan inzwifchennach 
der Tartarey zudem Mariano, um von demfelben auff allen Fall 
Huͤlffe zuerwarten. RS 
Noan, ſo bald er bey diefem das ſeine verrichtet / gieng alfobald 
der Arriach nach /ob er gleich von derfelben Befehl hatte / ihr nicht 
nachzuziehen / ſondern fich wieder nach Terviszu begeben) dabero 
geſchahe es auch / daß er Die Ariack nichtanfraff / fondern fich 
nebſt denen andern uberseden ließ / daß ſie wieder hinweg gezogen 
wäre; darauff Noan, weilfie erfuhr / daß Mariano im Moſcowit. 
ager unterm Radamanousky gefangen lag/ fich hinuͤber zu ihm 
begab/und ſelbigem den Verluſt der Arrıach flagte, 
- Arrach hingegen / ſo bald fle mit ihren Voͤlckern zum Stenco Ra- 
zin gelangt/wirdvon dem Rebellen herzlich/ und nicht anders alg 
feine verlobfe Braut empfangen / deſſen ſie doch in die Fauſt lachte. 
Und weil ſie dieſem unangenehmen Braͤutigam ſpinnenfeind / fo 
gedachte ſie ihm Schaden / dem Czar aber einen Vortheil zu thun / 
deßwegen ſprach fie zu ihm: Mein Herꝛ / ich bin gefonnen / euch 


und dem ganken Moſcowit. Heer durch eine dapffereThatzuer» 


weiſen / daß ich nicht allein wuͤrdig fen eure Gemahlin / ſondern 
auch Groß Fuͤrſtin über alle Moſcowit. Länder zu heiſſen / ich will 
demnach den dapfferſten von unfern Feinden außfordern/ mit felr 
bigem vor dem Treffen ztoifchen den zivepen Heeren einen Zwey ⸗ 
Kampff balten/und mit meinem fiegbafffen Säbel jederman zei⸗ 
gen / daß die Natur unrechtanmir gehandelt / indem fie mich zu 
einer Sr. batlaffen geboren werden/und daß eure Sache gerecht 


FUN A 


fep/dieihr an den Czar ſuchet. SR / 
" Stenco ſahe die Arriach nicht davor an/daß ſie dieſe Couragi pa» 
benfolte/und wis erfie auf viehijchen Begierden inbrünftig liebte/ 
ſo wolte er auch in ihren Schluß nicht einwilligen / biß fich dieſelbe 
großmutig darwider ſetzte / und ſagte / daß fieenttveder kaͤmpffen / 
der den Stenco nicht lieben wolte Durch welche Wort der Rebell 
ewogen worden / ihr nicht weiter zu widerſtreben / der denn auch 
die. beſte Waffen herbringen lieſſe / ſo er der Arriach uͤberreichete; 
die ibn bate/an den Radamanousky zu ſchreiben / daß der Wallach. 
Feldherr gefonnen wäre, einen Ziven.ftreit mit dem aller dapffer⸗ 
ten Moſcowiter anzugehen / worzu er einenvom gangen Moſco⸗ 
vitiſch. Lager außforderte. Sie hatle ſchon un dem Ober⸗Haupt⸗ 
* — » mann 
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mann ihrer unfergebenen Wallachen verabjchiedet/ Daß er fiche 
nicht folte imen laſſen / wenn er fiein etlich Tagen nıcht feben min» 
de / und foltedoch ohne ihre vorber empfangene Ordre wider die 
Moſcowiter fich in keinen Streit einlaffen/iondern ich damit nt, 
fchuldigen/ daß er auff die Fraͤul. wartete. Hterauff war fiemit 
Schild und Speer in einem guten Kürisauff dem KampffPlag 
erfchienen/ wo ſie unverfehens mit dem Mariano in einen Strut 
gerathen / welchen fie uberionnden / und fich uber die Gegenwart 
deß Noans hoch verwundert hatte. Weil fie abergefonnenisar/ | 
mit ihrem Bold dem Czar mehr als dem Rebellen Nutzen zu fchaf, 
fen/fo zog fie nicht wieder zuruͤck fondern gieng fchnunffrade mit 
dem Noan nach der groſſen Hauptſtatt Mofcau/ wo ſie fich dem 
Szaroffenbaren/ und ihm die Wallachen anbiefenwolte/ teil 
man fieaber nicht in die Statt laffen wolte/gieng fie fchleunig wie 
der zuruͤck / um fich mit den Ihrigen wieder zu vereinigen / und 
nach) Hauß zu ziehen. ———— 
Etliche Tage gach der Schlacht kam fie geharniſcht ſampt dem 
Noan wieder zuihrenLeuten/da fie alſobald die vornebmfte Haupt: 
leute zu fich forderte / und fich ihnen offenbarete/ auch mit denen 
am Leib befindlichen Zeichen. und andern Umffanden genugfam 
erwieſe / daß ſte deß Weywoden Print / und Noan ihre Schweſter 
ſey; uber welches Geheimnus ſich ein jeder verwunderte 7 doch ° 
wurden fie alle erfreuet / und ſagten miteinander / daß fie nach Hauß 
zu kehren / und bey ihr zu leben und zu ſterben willens waͤren ſinte 
mal ſie ohne das wol wuſten / daß nach dem Tod def Meila fin un. 
ehelicher Sohn der Mahomet. Rukuba zum Regiment kommen 
wuͤrde / unter welchem fich ihr Chriſtlicher Gottesdienſt ſehr leiden 
würde. Und alſo ſonderten ſich die Wallachen von dem Rebellen/ 
welche ohne das mit ſich ſelber genug zu thun hatten / denn fieiwun 
den eben von den fiegenden Moſcowitern gewaltig verfolget daR 
fie die Flucht erwaͤhlt hatten / da es denen Unſern nicht febwer fiel) 
ſich von ihnen abzuſondern / und ihres Wegs zugeben. 
In wahrender Zeit / daß Arriach von Tervis hinweg geivefen/bade 
Meila feinen Sohn von Conſtantinopel wieder zu ſich beruffen/ ° 
danndenfelben liebefeer nunmehr / weil er feine Rinder mebrals 
diefen in feiner Gewalt zu haben meynefe: So bald aber de 
woda die Bottfchafft bekam / daß feine Arriach (dann alfonennste 
fic fich noch jederzeit/bebielte auch ihre weibliche Kleider an) wie⸗ 
ber von dem Rebellen ſampt dem Bold zurüc kaͤme / hoͤrete gar 
hoch auff/dann erbildeteibm ein/Stenco Razin hätte fie verflöflen/ 
weilfiemit einer geringen Außſteuer zu ihm tommen/ fchidttealfe 
feinen Sohn Rukuba dem Bold und der Sri. entgegen / welcher 
da er mit 200, Mann auff einebalbe Meile zu ihr fa / von 
| | —— einen 
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feinen Leuten an die Arriach abſchickte und ihr dieſes vortragen 


ließ: Derdapffere Ritter und Erb»Pring der Wallachey entbietet 


feiner Frl. Schweſter alle hruͤderliche Liebe underiwartervon ihr 
Befehl und Erlaubnus zu fommen/und ihr die Hand zu Füffen. 

.  Arrach harte fich billich uber diefe Bortegeenfert/ und zu dem 
Abgeordneten geſagt: Reutet hin mein Freund/ und ſagt eurem 
unwurdigen Herrn / daß Die freye Wallachen ſich nim mermehr 
unter das Joch eines unehelichen Slaven⸗Kinds demutigen wuͤr⸗ 
den / und der rechte Erb⸗Printz Rachıar fein Recht gegen ihn / auff 
welche Weiſe er nur wolte / zu behaupten geſinnet ware; ſagt ihm 
weiter / daß Atriach feine Frl, mehr / ſondern der rechte Wallach. 
Prinutz und angeborne Erbe ſey / und daß ſich demnach Rukuba 
‚entweder ihrer, Gegenwart aͤuſſern / oder eines rechtmaͤſſigen 
Kampffs gewaͤrtig feyn muͤſſe. 


Solch unverjepene Bottfchafft/ wie ſie an ihr ſelber wunder/ 


lich war / alfo hatte fie auch bey Rukuba wunderliche Gedancken 
erwecket / welcher aber/weiler ein behertzter Juͤngling war / ſeinem 
Gegner zu widerſtehen / ſich alſobald zu einem Kampff wider den 
Priutzen Kiachart erklaͤrete / dann er konte ihm nicht einbilden / daß 


ein Ritter in der Welt gefunden wuͤrde / ſo ſich nicht unter ſeinem 


Saͤbel beugen muͤſte. | 

Er legte demnach feine Waffen an/fam ohneferneregwifchen, 
Rede ſelber zudem Rıacbar , und forderte ihn mit groben Worten 
‚zu einem Kampff auß / und alſo gerierhen dieſe zween Halb⸗Bruͤ⸗ 
‚der aueinander / die ſich dergeſtalt herum dummelten/daß jedem 


ern Berggeffanden. Endlich fiel der Sieg auf 


dep Gerechten Geite/undRachiar brachte feinen angebornenDriko 
Buler deß Fuͤrſtenthums Wallachey nicht allein unter die Füffe/ 


alla. Erb-Prinken/undden Noan nunmehr vor feine Fräul- 
Schweſter Onya auf. Er ließ die voruehmſten Staͤude in aller 
Epl zufich bitten/ undoffenbareteihnen dag Gebeimnus feiner 
Seburt / bewieſe es mit vielen Umſtaͤnden / und abfonderlich mit et⸗ 
lichen gewiſſen Zeichen. Weil nun niemand von den Saͤnden 
war / der dem Rukuba nicht von Herken feind geweſen / fo.befame 
Riachar in wenig Tagen alle Haͤupter deß Lands auff feine Seite/ 
—6 deren Beyſtand verſichert hatte / ſchickte er einen 
von 

ken Verlauff / und was ihm zu wiſſen noͤtig / erzehlen / deß gehalte⸗ 
nen Kampffswegen mit Rukuba um Vergebung / und werter an⸗ 


Dyi halfen 


u ‚oa. u . 
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— er ſich einer fo ſchaͤdlichen Schlang bey Zei⸗ 
ten und dieſer beſten Gelegenheit entledigen möchte/ gar ums Le⸗ 
ben. Hernach begab er ſich auff ein veſtes Schloß / legte ſeine 
4090, getreue Wallachen um fich her / gab ſich offentlich vor den 


Sr Hauptleuten nach dem Weywoda / ließ ihm den gan» 


\ 
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halten / daß ihn der Weywoda vor einen Sohn und Erben / wie 
auch feine Frl. Schweſter Onna J o ihm bißhero auß loͤbl Srund 


als ein ihm nahe / verwandter Edelmann auffgewartet / vor feine 
Tochter / feine Frau Mutter aber vor feine Gemahlin auff⸗ umd 


annehmen / und nimmermehr wegen deß begangenen auff Raach 


bedacht ſeyn wolle. 


Meila wurde zwar anfangs beſtuͤrtzt über-diefe Botfcbafft/aber 


als er Seine Sedanden wieder zufammen gebracht / hatte er ſich 


herglich erfreuet / daß Arriach nicht eine Frl. fondern ein Pring/ 
und Noan hingegen feine leibliche Tochter ware / deromegenfteg 


er zu Pferd / uñd konte vor Freuden nit warten / biß man ihm feine 
Kinder zufuͤhrete / und als er bin kam / erfreueteer ſich nebenſt der 
gantzen Ritterſchafft und allen Land/ Staͤnden deß angenehmen 
Betrugs wegen / dann er wuſte wol / welche Thorheit erbegangen/ 
in dem er dem Arabiſchen Weiſſager und feiner Slavin allzustel 
getrauet und geglaubf/ und bekennete / dag erdiefen feinen Heben 
Printzen / imfall erbey feiner Geburterfahren Ha / daß er ein 
Pring waͤre / alſobald würde haben erwuͤrgen laflen. Zudem Ende 
ſchickte er eyligft nach dem Arabifchen Weiſſager / welcher zwarı 
weil er nichts gutes beforgete / fo langiceh und Rachiarin Onaden 
lebten / die Flucht ergriffen/aber anderswo erdaptZundzum IBepr 


woda gefübret/ allwo er / weil man ihm das Lebhen zu fchendlenver, 


ſprochen / wann er die Warheit reden wuͤrde / alles bekennete meine 
Unſchuld verthedigte / die Boßheit der abgelebten Staroza verfluch⸗ 
te / und das Recht meiner lieben Kinder behauptete. 


Dar auff ſchickte der Weywoda ein anfehnliche Geſandtſchafft | 


nach der Ottomann. Pforten /lieh dem Käfer den gangen Verlauf 
erzeblen / und erhielt durch koſtbare Sefchende/ daß Rachiar in 


feinem ErbuRecht beſtetigt und vom Groß ⸗ Türdenzu Gnaden 


angenommen wurde/ welcher groffen Luſten befam/diefen Prim 
Ken ſelber zu ſehen / und ihn deßwegen nach Eonftantindpel zufich 
entbotte / wo er fehr angenehm gewefen / und beralich befchendet/ 


auch mit dem Fürftentbum Wallachey auff feines Vaters tod. 


Hintrittiftpelehnet worden: Nach ſeiner Ruͤck⸗Kaͤis auff 
Hat ihn mein Gemahl ſelber zu mir geſchickt / ihm auch die Fraͤul 


⸗ — an u 


Onna ſampt einem anſehnlichen Geleite zugeordnet / daß ſie mich 
wieder nach Wallachey bringen folten: Nun bin ich auchbera/ 


jo bald mein Bruder Koderich wieder kommet / mich auff VIERME 
zu machen. Ich kan aber nichtwiffen / warum er über feine®er 
wonbeit anjeßo von feinen Brüdern zu Valetre alfo auffgehalten 


wird; zudenfelbenifter in einem Heinen Jagd⸗Schifflein chon 
vor z. Wochen abgefeegelt/ und haͤtte vor 14. Tagen feiner Abrede 
nach wieder bier ſeyn ſollen / dann ich wolte gerne / daß —— 

— — mi 
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niteinander wieder abziehen/meine liebe Kinder nocheinmalfebe/ / 
ind wann ich es erhalten Fan / jo werdeich ihn bewegen/ daß er 
nich fampf feiner Oemahlin gar biß nach Tervis aufeine Zeitlang 
jeglerte, Und wann er nicht in 2. oder 3. Tagen zu uns kompt / ſo 
ft Printz Rachiar ſchon geſinnet nach Maltha zu ſchiffen / und ihn 
elber abzuholen / dann er weiß noch nicht / daß meine beyde Kinder 
ier ſind / und mich abholen wollen. RR 
Hiemit endigte Fuͤrſtin Cablane ihre Rede / und Toroan war 
chon bereit / eine zierliche Danck⸗Rede zu thun; aber der jenige 


Bea! fo zuvor dem Toroan Die Gelegenheit diefes Ey⸗ 
andes hätte befchreiben wollen / aber darvon verhindert wurde/ 
ind eben derfelbe/der fich im erſten und letzten Streit nicht anders 
ezeuget hatte / als ob ihn der Rampff am meiften angieng: Diefer 
tundeunverfehens von feiner Stell auff/und ſagte zu der Fuͤrſtin: 
Ahr doͤrffet / hertzliebſte Frau Schweiter/ euren Roderich nicht 
u Maltha ſuchen / er iſt ſchon bey euch / und mich wundert / woher 
ch in wenig Tagen fo unerkenntlich worden bin / daß mich feines 
jennentilloder fan. Kaum hatte er dieſe Wort geredet / als ihm 
eine Gemahlin mit offenen Armen ſchon entgegen ſprang / und 
nachdem fie ihren lieben Gemahl mit einem Kuß einpfangen / 
machfefiedenen andern auch Raum. Nach folchem allem erzehl⸗ 
fe er/daßer auff der Rais nach Maltha vom contrari Wind ware 
erfchlagen/und zu weit gegen Suden geworffen worden/ wo er 
in deß Aubos Hände geratben/ welcher ihm den Tod geſchworen / 
and fich mit ſtarcken Fluͤchen verpflichter / ihm ein Glied nach 
em andern abnehmen zulaffen/ zuvor aber / damit er ihm feine 
Schmergen um foviel vermehrefe/ hätte er fich vorgenomimen/ 
mit einer ſtarcken Mannſchafft das Eyland zu udersumpeln / die 
Felſen⸗Wohnung zu ſtuͤrmen und die Haußgenoſſen vor feinem 
ngeſicht ſaͤbeln / ſchaͤnden / und greulich hinrichten laſſen / zu dem 
Ende hatte er noch ein ander Raubſchiff zu fi) genommen / Und 
wären. alfo gerades Wegs auff Panralaree fort gangen / von einem 
mächtigen Sturm aber voneinander getrennet worden / da ihr 
Schiff mit dem dapffern Toroan zu kaͤmpffen kommen / welche es 
auch erſtiegen / übertounden/ und den Raubvogel Aubos in Feſ⸗ 
felnonnoch ligen haͤtte / dann dieſer waͤre eben derſelbe Haupt⸗ 
mann deß Barbar. Schiffs / der zum erſten mal war uͤherwunden / 
gefangen; und von Oa bewachet worden / feine (deß Roderichs) 
atpeeti Diener aber waͤren / da ihn Aubos gefangengenommen/im 
Sefecht erfchlagen worden / das an dere Raub⸗ Schiff / ſo mit dem 
Rıachar eben im Streit geweſen / waͤre eben daffelbe/jo mif Aubos 
aufgegangen. SS. 
Es wa einegroffe Freude nicht allein deßwegen / weil Roderich 
* PYy iij unver⸗ 
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unverſehens gerettet und wieder gefunden worden / ſondern auch 
weil der boßhaffte Räuber Aubos in ihrer Gewalt war / und wal 
einen jeden verlangte / dieſe Mifgeburf eines Menſchen und Im 
ſammenfluß aller Boßheit (dann die freygelaſſene Siaven touffen ° 
feine Tyranney und veruͤbte Unthaten nicht genug zu beſchreiben/ 
zu ſehen / als gieng die gantze Geſellſchafft auß dieſem Felfenfebloß 
herfür / und nach dem erſten Barbar. Schiff / wo fieden Auboshen 
für bringen lieſſen / derſelbe aber wolte fein Wort reden/ fondern 
ſahe ſo grimmig auß / daß ſich ein Verzagter leichtlich vor ihm ſol 
te gefoͤrchtet haben; man fuͤhrete ihn aber nach der Höle/ wor 
in cin tieffes Loch geſtecket an Hand und Fuͤſſen gefchloffen/ und 
wolverwahret ward. J—— 

In dem aber die Unſern alſo bey Abendzeit am Ufer ſpaziereten 
ae fievon ferne ein hefftiges Schieffen / worauß fie ſchloſen 

aß Barbar. Raub, mit Chriſtl Raufffchiffen muͤſten einen Streit 

haben; Sie begaben fich fo baldunter Seegel / um Schlichterin 
bieiem Streit zu ſeyn / weil aber Die Nacht einfiel/verfpartenfiees 
auff kuͤnfftigen Morgen. Inmittelſt wurden die 2. eroberte Bar 
bar: Raubsfchiff fertig gemacht/ woran die gemeine Knechte die 
gantze Racht gearbeitet/und dadiellnfern miteinanderim Felſen 
schloß wol außgeruht hatten/feßten fie fich ben anbrechender Mror» | 
genröfbezu Schiff/ Toroan und fein Bruder / wie auch der Kitten 
von Ganges, blichen beyeinander auff ihrem eroberten erfien Raub, 
Schiff / Roderich aber und Riachargiengen.auff dasandere/ uud 
als fie das zum Streit begierige Bold zu beyden Geiten gleich. 
außgetheilet hatten / feegelten fie nach demſelben Ort / wo ſie das 
Geſchuͤtz hatten donnern hoͤren. | 7 

Umpden Drittag erblickten ſie ein Frantzoͤſ. Kriegs/ſchiff / woan 
fie ſich aber ait vergreiffen wolten / wendeten demnach beyderſeis 
(dann ſie wolten ſich nicht trennen) ihre Schnaͤbel / und giengen 
weiter gegen Diten ; ehe fie ſichs aber verſahen / kam das Frankof. 
Kriegsſchiff ſchnell hinder ihnen eingejagt/ und gab fein feindlich 
Semufmit groffem Knall und fcharffem Schieffen zu verſtehen / 
weil nun die Unſern ſolche Leute waren / die fich keiner Strafiwin 
dig wuſten / ſo wendeten fie ſich alſobald / und wolten ſich entweder 
mit Worten / oder da dieſes nicht helffen wuͤrde / im Werck feldften 
gegen die Frantzoſen rechtfertigen: Man ließ fie aber nicht einmal 
zum Wortkommen / fondern das fchieffen hielt beftändig an’ da 
bero fich die Unſern alfo theileten / daß ſie gemeldtes Schiff mitten 
ein bekamen: Und nachdem fie fich zu beyden Geiten (dan ein je, 
der wunfchfe folches) aneinander ſtarck genugbeveftiget/giengder 
Streit allererfirechtan. Unfer Toroan war allivege gervohnet) 
nicht lang an feinem Ort zu fechten /fondern trachtete —— 

| A 
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aß er auff deß Feinds Boden kaͤmpffete: Alſo war dieſes auch fein 
Nes / daß er mit dem Ritter Gangcs und 20.danffern Juͤnglingen 
o bald auff das Frantzoͤſ. Schiff ſtuͤrmte / den Bort erlangfe/und 
em Streit hiemit den groͤſten Ernſt machte. Hingegen konte er 
Aber niche twehren/daß am andern Ende ein wackere Frantzoͤſiſche 
Dartey durch Anführung eines dapffern Ritters in das Barbar. 
Schiff einftürmefe/und dafelbft groffe TBunderftreich verrichtete. 


Richt lange hernach drang auch der dapffereRracharmifeklichen _; 


einer ZeutenuffdasFrangdf. Schiff / und ließ feinen Vettern auff 
em Barbariſchen gute Gegenwehrthun. 


SGewißlich / es fchiene bey dem heftigen Anfang dieſes See⸗ 
Streite/als folte der befte Kernjunger Mannſchafft unfergehen/ 
ind ehe eine Stunde verfloffen / würden fich die Obfieger nichts / 


ala vielen Drordens und Blutvergieffens haben ruhmen koͤnnen; 
Aber GOttverhuͤtete es wunderlich! Toroan,tbider welchen einer 
yon den Allerdapfferften der Welt kaͤmpffete / bedünckte den Saͤbel 
eines Gegners zu kennen / und wie ihm auch deſſen Schild vor die 
Mugen kam / rieff er: Hait ein / wir irren uns Sein Ruffen aber 
fontevor dem Geſchreh der Streitenden und Donnernder Stüde 
nicht gehdret werden/dabero er feinen Helm auffſchlug / den Saͤ⸗ 
yelzu Boden warff / und feinem heſten Freund dem Siebenbürg. 
rften/ welchen er anden Waffen erkante / mit offenen Armen 
entgegen gieng. Dieſer / fo bald erden jenigen fabe/ der ihm lieber 
als ſein eigen Hertz und Augapffel war / warff ebenmaͤſſig den 
Säbelnieder/rißden Helmgar vom Haupt / und empfieng feinen 
werthen Freund und Bruder, RER 
Als folchesdiegemeine Knechte und andere Kaͤmpffer ſahen 
par es mit Berwunderung anzufeben / tie bald fich * Streit 
jegte / dem Exempel unſerer zween beſten Freunde folgten fie mit⸗ 
einander nach / dann da die Unſern den Frantzoſen zurieffen / daß 
fienicbt (wie ihre Schiff) Barbarifch/jondern miteinander frey⸗ 
gelaſſene oder ſonſt raͤiſende Chriſten waͤren / die den Barbariſchen 
See Roaͤubern dieſe Schiff abgenommen haͤtten: Da legten ſie 
miteinander das Gewehr nieder/ und war einemjeden leyd / daß er 
ſeinen Degen wider dieſe Unbekante gezuͤckt hatte Es verſamleten 
fich aber alfobald nach gemachtem Stillſtand die Unſern mitein⸗ 
anderauff dem Frantoͤſ Kriegs,fchiff/ mo Toroan ſo bald nach 
dem Grafen Tereraunddeffen Liebſte fragte/ deßgleichen auch/ ob 


2] 


menbätten? PringRagosi beantwortete ſolches alfo: Wolte 
Sott! mein allerliebſer Freund und Hertzens / bruder wir haͤtten 


ſo gewiß unſere Borranda als mir die Fraͤul. Inafpa haben / ſo waͤre 
mir von nun an der groͤſte Stein von ser Herken; Inafpa iſt 
ESEL — y jv 


bier» 


fie nicht geftern ein gewaltiges ſchieſſen um diefe Hegend vernome 
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hierunden im Schiff / aber ihr Teters hat ſich geſtern auff einen 
Raubſchiff / mit welchem wir ein hartes Treffen gebalten/ zu J 7 
vertieffet / daß er darauff blieben/und (weiß nicht/obertod oderin 
berdig ) mit demfelben von ung gefeegelt: Das Schiff iffawar 
fait gang rettloß / Maſt und Gregel/ jadag Steuer felber it ibm 
durch die Oewalt unfers Geſchuͤtzes abgeriffen / und es patven 
febiedene groffe Köcher unter Waſſer befommen/deroiwegen laffel 
uns nurnicht long fäumen/ diefes Schiff auffaufuchen /undüm 
ſern Freund zu retten. — — 
in jeder wartete / was Toroan hierzu reden wůrde / weil 
derſelbe ſehr viel auff den Teterapielte/ / ſo gab er den Rath dag 
man ſich in 3. Hauffen theilete / und dem beſchaͤdigten Naubſchif 
an allen Orten nachjagte/ damit Tetera nit in Ungelegenheit oder 
gar uns Leben kaͤme / alſo nam citı jeder feinen Lauff/doch mitdier 
ſem Abſchied / daß ſie / dafern fie die Sefuchtenin 4 Tagen nicht 


4 


antreffen wuͤrden / alsdann nicht weiter geben/fondernzung Fund 


—— 


u . ⸗ 


nach dem Eyland Pantalarec , welches vielen auff dem öſ. 
Kriegsſchiff bekant war / kehren ſolten. * 














Das Zwey und Zwantzigſte Haupflüc, 
Tererawird wieder gefunden / und ein Ertz Kauber gez 
fangen. Sie beflagen miteinander den Zuftand der’ 
 Borranda, und Ragotʒi ergeblet fein und feiner Beferten 
Begebenbeit. Sie ganze Geſellſchafft Fommer der 
Afcıcan. Ameszoninzu Sülff / welche ſam Ehe 
von einem Hauptmann auf Eranckreich verfolget 
wird, Sozenoasund Car fchangı werden von denlinferh 
auch errettet / und Mariano fampt einem &laven/Fomt 
nach außgeſtandenem Schiffbruch Fünmerlih an 
Land zu den Unſern. BEE 


Rintz Ragotzi war ſchon ſampt der Frl Inaſpa zu H Toroan 
Vbergeſtiegen / dieſe aber wie auch Kachiat und Roderich fon, 
ten das Raub⸗ſchiff / wie fleiffig fie es fuchten/nicht anfreften/ 
ſondern das Frangöf.Krieffasfchiff/ wie er die Ehr gehabt bakk) 
ſchon mit einem von den allerdaipfferften Gee,Räubern zu Fampf 
fen / als hatte es auch das Gluck / denfelbennachmalen zu finden/ 
und ihm vollende zu obfiegen / dann andern Tags gegen Mittag 
sraff e8 das ſehr zerſchoſſene Raubſchiff an / überfiel eg geimmig/ 

und würde ibm dannoch unmuglich gewefen ſeyn / obzuſtegen das 

Ki es nicht ſchon zuvor alfo zerichoffen wäre Morden / daß die 

uber in Erhaltung ihres Schiffs / mehr mit. dem Waſſer * | 

| | mi 


— 


—— 
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nit den Feinden zu thun hatten / dahero war es denen Frankofen 
licht ſchwer / ihrer Feinde Schiff zu erſteigen / die ſich aber/ weil 
e ſich übermannet/auch ohne das ſchon nach einem Schiff / auff 
pelchem ſie ſich reiten moͤchten / allenthalben umſahen / ſaͤmptlich 
rgeben / ohne allein der dayffere Hauptmañ wolte ſich Feines wegs 
rgeben ; Es iſt beſſer in Waffen ſterben / ſprach er / als ohne Waf⸗ 
en als ein Uberwundener zu leben! Er ſchlug fo grimmig um fich/ 
aß ſich jeder vor ihm ſcheuete. Tetera war bißhero niemal feindlich 
on ihm gehalten / noch weil er ein Ritter (welcher dieſe Raͤuber al⸗ 
zeit / wenn ſie in vollem Harniſch in feine Gewalt kamen / hoch zu 
ren / und ohne Entgelt wieder von ſich zu laſſen pflegte) an Feſ⸗ 
ngelegk/oder feine Ehre auff andere Weiſe gekraͤncket worden. 
ſer / als er ſahe / daß es dem dapffern Haupfmann/ wenner die 
dnade der Srangofen nicht bald mit Hinlegung feines Gewehrs 
tlangte/um feinen Kopffau thun waͤre / trat zu ihm / und fagfe: 
Herr es wird euch keines wegs vor eine Schande) vielmehr aber 
or eine Dollkühnheit gerechnet werden / im fall ihr euch dieſem 
laubäuffigen Feind weiter widerfeßet / mit dem ihr eg doch un, 
noglich lang außbalten werdet. Ich bitte euch demnach um eurer 
genen Wolfahrt willen/gebtdem Toben diefer furiofen Leute ein 
denig Raum/und ſtuͤrtzet euch nicht felberin Lebensgefahr / febet 
och / daß euch eure Leute jelber verlaffen / und meynet Ihr wider 


riefen gewaltigen Hauffen allein zufampffen? * 
Kaum hatte Tetera dieſe wolmeynende IBarnung an Ihn abge, 
en laſſen / als der ſelbe ilhm deßwegen gar fchlecht lohnte / erführte 
inen ſtarclen Streich auff ihn / und ſagte: Schweig Hund / und 
ede mir nichts vom Ergeben! fo lang ich meinen Saͤbel führen 
an/werdeich denen/diemirzufolcher Schand rathen / eben diefen 
— dem er dieſes letzte Wort ſagte / fuͤhrte ey einen ſtar⸗ 

n Streich nach Tetera, deſſen Leib er mitten entzwey wuͤrde ge/ 






paltet haben / wofern nicht der Frautzoͤſ Hauptmann / der dieſen 


eitlich wahrnam / ſelber mit feinem Schild eingeſprungen / und 
en Streich auffgefangen hatte / da denn alſobald etliche wolge, 
affnete Frantzoſen mit kurtzen Lantzen herzu drungen / und den 
apffern Raͤuber / deſſen Leben der Hauptmann auff Fürbitte def 
Tetera gerne gerettet haͤtte unter die Fuͤſſe brachten / Ihn wehrloß 
nachten / und ſarck genug feffelten. ER | 
Nachdem nun diefer Sieg nebſt der frefflichen und faſt unſchaͤtz⸗ 
aren Beute von den Frantzoſen erlanget / kehreten dieſelbe ſampt 
em wieder außgebeſſerten Raubsfchiff um / und erzeichten am an 
ern Tag das Eyland Pantalaree , da ſie unterwegs den Roderich 
nit feinem Barbarifchen Schiff anfraffen/der mit ihnen zuruͤck 
eng. Audern Tags hernach kam Re mif ———— 
| J 
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auff gegebene Loſung auß Stuͤcken zu Fantalsreetwieder an / und: 
fie waren ſaͤmptlich wegen deß eroberten Raub⸗Schiffs am aller⸗ 
meiſten aber wegen Rettung deß Tetera und Fraͤul. Inafpa, welche 
uͤber den Verluſt ihres Liebſten faſt gar von Sinnenfomen wolf 
gab fich nun auff einmal wieder zu frieden / als ſie denſelben win 
der mit einem Willkomms/Kuß empfieng. 
Fuͤrſt Roderich fuͤhrete fie miteinander in fein untersirdifches 
Selfen»fchloß / wo fievom ſaͤmptlichen Frauenzimmer freundlich 
empfangen / und mit einer koͤſtlichen Mahlzeit erfriſchet wurden 
Kagokiverlangtefehr zu vernehmen / ob Toroan von feinerBor- 
randa Noch nichts vernommen hätte? Als ihm aber derfelbige die 
ange Begebenbeit und das uͤbrige feiner Räis nach Franckreich 
Sstallen/Spanien und Porfugalerzehlte/ wolfejener feine Haar 
außrauffen; Esift unmüglich/fprach er/daßesmeine Schwefter 
geivefen / die euch fo feindfeelig begegnef/ und wann ſie es gleich 
geivefen / fo müffen entweder ihre oder eure Augen verblender ger - 
weſen ſeyn / daß ihr einander nicht gekennet. Ach Nein! verfehte: 
Toroan, ſolches keines war es /Borranda war es leibhafftig und 
wann fie mich nit gekant haͤtte / warum neunete ſie mich bey Rab» 
men? Sehet zum Uberfluß / mein Bruftbild/fo ſie pflegte an ihrem 
ſchneeweiſſen Hals zu tragen / dieſes habe ich ihr / weil es von ihr 
gelaͤſtert zu werden begunte/ abgeriſſen / und zu einem ſteten An 
dencken ihrer Untreu bey mir behalten / dennoch böreichnicht auff/ 
GoOttvor ihre Wolfahrt zu bitten / und daß fie derſelbe mit feinem” 
H. Geiſt erleuchten wolle/ daßfle recht betrachte) wie mit einen 
ſtarcken Eyd ſie mir ihre eheliche Treu verſprochen / und ich weiß 
gewiß / ob fie gleich als meine Feindin ſtirbet / ſo wird ihr doch Sol 
um meines inbruͤnſtigen Gebets willen gnaͤdig ſeyn / und fie zu” 
ſich nehmen / damit ich ihrer allerliebſten Geſelſchafft — * 
beraubet werde. Ragotzi fieng bitterlich an zu weynen / als fein 
befter Freund dieſe bewegliche Wort redete / zu dem ſelben ſagte er: 
Wolagn / Printz Toroan, iſt gleich meine Schweſter untreu wor 
den / ja hat fie ſich hier durch unwuirdig gemacht / daß ſie jemalen 
eure Liebſte und eine Fuͤrſtin auß Siebenbuͤrgen gebeiffen/fo zwei 
felt doch deßwegen an meiner beftändigen Sreundfchafft nicht] 
Sehet / ich binjederzeit bereit geweſen / und noch biß auff dieſe und 
alle zukuͤnfftige Stunden willig/ mein Leben vor euch zu Kaffen/ 
wann ich eures dadurch zu erhalten weiß und glauber nebfemu 
nur ficherlich / daß Borranda vor ſich felbit nimmermehr zu enmer 
folchen That hat entſchlieſſen Fonnen / Nein / es iſt eine Straffe/ 
welche fle und wir miteinander unferer Sunden wegen verdieuet 
haben; rübret dann diefe Verſuchung von Gott / ſo kan ſie weder 
‚euch noch der Borranda ſchaden / ſondern sg wird zweiffels ohn zu 
| eurem 
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rem Beſten / wo nicht am Leib / doch an der Seel gereichen; rüb» 
taber dieſes Ungluͤck vom Satan oder boͤſen Leuten ber / fo fan 
uns als beffändigen und rechtglaubigen Ehriften nit ſchaden / 
DE ift barmberkig/ welcher die Seine wol drüden/aber nicht 
iterdrůcken läft/gebt euch demnach zu frieden/undlaftung fo wol 
Gluͤck als ungiud unfere Großmuͤtigkeit erweiſen. | 
Solche Worte machten den großmüfbigen Toroan noch 
oßmuͤthiger /daßer nicht dag geringfte von der Liebe zu feiner 
ertben Borranda ſincken ließ. Wolan / fprach erdemnach zu fü» 
im beiten Freund und Hergens,Bruder/fo laffet uns das zuge » 
offene nicht allzuviel zu Hergen nehmen / damtt wir nicht klein⸗ 
uͤthig werden/ Oott wird uns fchonzu feiner Zeit erbören / und 
les dahin lencken / daß es zu unferm beiten / es ſey nun zeitlich 
er ewig /gereichen muß / wie hart es auch aber bißhero ergan⸗ 
en/ nach dem ihrvonden Engliichen Capern feyd aufgefangen 
orden ? Ich Fan mich nicht erinnern/ gab Ragozi zur Ant⸗ 
ort / daß ich mein Lebtage von Feinden bey unferer Oefaͤngnus 
en der Holland, Kuͤſt / fo böflich bın gehalten wor» 
m / denn alsich dem Haupfmann fagte/daßerfichvorfchen und 
iſſen folte /daß ich nicht von geringem Stand entfproffen / der» 
Ibe auch vielleicht das jenige was ich fagte/auß allen andern Um⸗ 
aͤnden abname / bote er mir ſeine Dienſte an / und wartete mir al⸗ 
mal vor der Tafel auff / wiewol ich ihn zum oͤfftern neben mich 
oͤtigte doch muſte er mich vermoͤg gegebener Ordre an Land 
fingen/ da er mich miteinem Geleit von 20, Englifchen Golda, 
zum Hertzog von Yorck / fo damals mit der ganken Flotte zu 


upnglagerfübren ließ: Diefer Pring/ fo baldich ihmmeinen 


Stand und Zuftand eröffnet / erwies mir ſolche Hoͤflichkeiten / als 
en Engelandern angeboren iſt / er klagte uͤber mein erlittenes Un⸗ 
hie mehr als ich ſelber und gienge nach etlichen Tagen felber 
ie mir nach Londen zu feinem H. Bruder / dem Koͤnig / dem ich 
wolmeinen Verluſt / als euren Zuſtand / und daß ıhr bey den 
hriſtl Potentaten Schuß und Unterhalt fuchtet/ demutigft und 
yehmutigft anzeigete; Warlich ich weiß nicht / ob ein fo holdſee⸗ 
ger Den inder sangen Welt Fan gefunden werden/ Er börefe 


ich dermaſſen gnaͤdig / daß ich ihn deßwegen Lebenslangrühmen 


yerde: Er erzehlte mir auch die Urſach dieſer Holland. Feindſee⸗ 
gkeit an feiner Geiten/und was Ihn bewogen haͤtte / mit Franck⸗ 


eich einen folchen ſtarcken Bund zu machen. Darauß ich wol er⸗ 
nnen konte / daß man ihm unrecht thaͤte / wann man ihn vor einen 


riedensbrecher hielt. Weil es ihm aber erdeblicher Urſachen we⸗ 


en ſchwer faͤllt/ Euch mein Hertzen⸗Bruͤdergen bey dieſem Zu⸗ 


and in ſeinen Schutz zu nehmen / ſo bate er mich / daß ich euch 
—— ſolches 
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folches zu Gemüt Bee und bitten möchte/ daß ihr mit 2000, 
Pfund Sterling jährlichen Einfommens von feinem Hof zu ge 
nieffen / vorlieb nehmen / und ihn vor euren befländigen Freund: 
dabey erfennen wollet. age | — 
Nach dieſer gnaͤdigen Erklärung bate ich auch um Erledigun 
deß Grafen und ſeiner Liebſten; worauff alſobald an alle Ort 
die Caper auß/ und einzulauffen pflegen / Befehl ertheilet wurd 
daß man dieſe Oefangene als deß Koͤnigs Freunde halten / und mit 
einem anfehnlichen Geleit nach Londen bringen ſoite. Alfofam 
Tetera mit feiner wieder umgekleideten Liebſten (dann ſie hatte 
fich/ da fie von den Capern gefangen ward / in Manns Kleider 
verſtecket / weil ſie groſſe Sorg vor ihre Ehretrug) nachdem ich 
fchon vier Wochen am Hof geweſen / nach Londen/alltoo fie aber 
alle beyde in eine, boͤſe Kranckheit fielen / daß wir an ihrem Leben zu 
zweiffeln anfiengen. _ Endlich aber ward es durch groſſen ange» 
wandten Fleiß der Koͤnigl. Leib⸗Aertzte wieder beſſer mit ihnen 
da fiesnachdemfiefchon 12. Wochen frandgelegen/wieder auff⸗ 
kamen/undfich eutſchloſſen / mit mir nach Frandreich uberzugen 
ben/fintemaliwirtwolerachten fonten/daß man nunmebrau Ant 
werpen vergeblich fuchen wurde. — * J 
Wir giengen mit einem Kauff,Schiff nach Koan von dar wir 
denübrigen Weg zu Land nach Pariß namen / und Nachricht er 
hielten / daß Printz Totoan ʒwar an ſelbigem Hof geweſen / aber 
nicht geblieben / ſondern weiler abſchlaͤgige Antwort erhalten / ſch 
mitnur z. Geferten wieder von hinnen begeben hätte, — 
NRun bildet ich mir anders nicht ein / als daß ihr außgranckreich 
fo bald nach dem Span. Hof wuͤrdet gangen ſeyn / machten ung 
demnach auff / und giengen auff Narbone in Languedoc Zu / weil. 
wir Nachricht hatten/dak von dar 4.Kriegefchiffe zur See geben) 
und Boldin Satalonien an Land feßen ſolten / weil aber die Fiot 
noch nicht ferfig/und dannenbero nach vier Wochen allererff zur 
Seegel gehen wolten / als befahen wir unterdeffen die ſchoͤne Stat 
Narbone ‚und den luſtigen Ort Montpellier mit feiner berüb 
KHoben Schul. Hernach legten wir uns in jener in eine Herber 
in willens daſelbſt fo lang au verziehen / biß die Schiff außlieffen / 
inzwiſchen aber uͤberfiel den Terera und feine Inafpa ihre Eugliſche 
Schwachheit / weil ich aber davon ( EOtt ſey Dand darvor ge 
ſagt) jederzeit befreyet bliebe / als vertrieb ich meine Zeit / in dem 
ich. am luſtigen See⸗ſtrande ſpatzieren gieng / allwo auff einen 
Abend / als ungefähr ein kleine balbe Stund von dem Hafen m 
einem fehr luftigen Waͤldlein gienge /. eine Perfon unser einem 
Baum fchlaffend fand diefe hatte ſich zwar angekleidet wie 
Fraͤulein / gleichete ihr auch / was die Zaͤrtigkeit der Dan . 
| | | ang 
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anget / von Angeficht nicht übel/fonften aber führefe fie auff dem 
ücen einen vergüldfen Köcher mit leichten frigigen‘Pfeilen/ an 
‚Seiten einen ſtarcken Saͤbel / deffen Gefaͤß mit vielen Edelge» 
einen reichlich beſetzet war den Bogen hatte fie neben ihr ligen/ 
ind auff dem Schild lag fie mit dem Iinden Armund Haupt / fo 
selich wegen deß Arms ſeben konte / ſtunde diefe Amazonin auff 
hrem Schild felber abgemahlt / mit dieſer Uberſchrifft: Non fum, 
juzapparco , Ich biñ nicht die jenige / darvor man mid) 
a 


snfibe 
Solche Uberſchrifft machte mir Warlich wunderliche Gedan⸗ 
fen/gleichwol weildie Nacht heran ruͤckte / und ich beforgfe/eine 
olcheanfehnliche Heldin möchte ihres Foftlichen@ewehrs beram 
ned fonft Schaden leiden/fo ertühnte ich mich / trat zu 
v/ und weckte fie auff: Zeyhet mich feiner Unhoͤſtichkeit / ſchoͤne 
Amazonin/(ſprach ich zu ihr / als ich fahe/ daß ſie wieder zu fich 
elber kommen) dantı die Forcht und Sorg / daß ihr von der Racht 
der andern Ungelegenheiten / davon folcheeinfame Derter niemal 
der doch langſam befreyet zu ſeyn pflegen / hat mich gezwungen / 
uch auffzumuntern/ und-zu verſuchen / ob euch nicht gefallen 
nöchte/von mir nach einem bewohnten Ort begleitet zu werden. 
Yeb zeybe euch gang feiner Unpöflichkeit/mein Herr / gab mir die 
choͤne Amazonin/ nachdem fie fich auffgerichtet / zur Antwort) | 
jenjenigen aber/der mir eingebildet / daß an der Chriſtlichen Kufl 
ie atlergröbften Leute wohnen / zeyhe ich der gröffen Zügen / weil 
ch an euch das Gegeutheil befinde: Aber mein Herrverzeybet mir/ 
yannich euch bittein einer ſ olchen Sache / die etwas gefaͤhrlich 
heinet mir beyraͤthig zu feyn/aledann werde ich Urſach haben zu 
bmen daß die Hoͤflichleit dieſer Voͤlcker feine Heucheley ſey. 
xmuͤſſet aber wiffen/daß ich und meine Schweſter ung an dem 
fricanifchen Geſtad in ein Klein Luſt/⸗Schifflein ſetzten / da wir 
on einem ungefaͤhren Sturmwind uͤbereylet in das hohe Meer 
sie unſern zween Dienern gefuͤhret nnd am andern Tage/ da 
der Sturmwind wieder gelegef/von zweyen Raub⸗Schiffen 
ngefallen/und unſerer Sreybeit verluſtig gemacht wurden / dieſe 
auber trennten uns voneinander / da das eine Schiff mit meiner 
Schidefter / das ander aber mit mir und unſern zweyen Dienern 
pneinander fchieden: Nachdem ich nun den Verluſt meiner lieben: 
et fattfam beiwepnet / erhielfe ich von meinen Raubern/ 
18 fie mich gegen eine Handfcbaifft/darin ich ihnen 6ooo. Kronen 
r meine/ und 600, Kronen dor die Freyheit eines jeden meiner 
jener verfprach / hieſelbſt vor etlichen Stunden an Land ſetzten / 
eine. Diener aber behielten fie fo lang zum Unterpfand / und ga⸗ 
u mir Urlaub nacher Hauß zu ziehen / und ihnen das * 
F — — | nach 
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nach Livomno an einen namhafften Kauffmann durch We 
uͤbermachen. So bald ich an dieſem Ufer außgeſtiegen vorm 
ich von etlichen Bauren / daR vorigen Tags ein fremdes GSihlf 
anfommen/und einem Frantzoͤſ. Hauptmann ein fchöne Barka 
Jungfrau verkaufft habe. ch fragtefo bald nach mehrerml 
ſtaͤnden / worauß ich aber erfuhre / daß es meine Schivefter mn 
geweſen ſeyn: Weil mir nun derdolle Sinn und groffe @enpet 
diefeg Adel, Hauptmanns / der bey den König in groffen Onaben 
feyn ſoll voneben denfelben Bauren fattfam iſt befchrieben more 
den/ als bin ich auff Mittel bedacht wie ich meine Schweitermir 
Lift loß mache von diefem unangenehmen Herrn / berpidlzuge 
ring ift/von einer ſo hohen Slavin bedient zuwerdem 
Als die Amazonin diefes gefagt/ergriffichibre Hand / kůßte die⸗ 
ſelde ehrerbietig / und ſagte: Send verſichert ſchoͤnſte Frl. dag ich 
bereit bin / euch mit Out und Blut / ja mit meinem Leben zu dienen, 
Kaum hatte ich dieſes geredet / als unverſehens ein auſehenlich 
Juͤngling mit bloſſem Saͤbel auß einem Buſch berfür fprang/u 
die Amazonin mit ſeinem kraͤfftig auff fiegeführten n 
Zweiffel nieder gefabelt hatte/ wofern ich nicht jo. bebende Darzinn 
ſchen gefreften/und die Streich mit meinem Gabel auffgefan 
haͤtte doch wolte der fremde Juͤngling von Diefer Amazon 
nes wegsnachlaffen / fondern weil er gar zu fehrauff ſie verbitter 
fchiene/drangermit aller Gewalt auf ſie loß / und auß feiner Dapf 
ferfeit fabeich wol / daß er bald Meifter über fie ſolte geſpielt h 
wañ er fie allein gebabt haͤtte / demnach leijtete sch ihr ſolche H 
als esihre Unfchulderforderte, Ich weiß gewiß / der Sieg 
beyderſeits viel gekoſtet haben / wann der Streit lang gewaͤhret 
haͤtte / weil aber eine Partey Bauren berbey Fame / zogefichder 
Juͤngling wieder zuruͤck / und ſagte ſolche Worte zu mir Die 
bernach offt bey mir erwoge: Ragotzi / ſprach er/iftdasdie Treu? 
die du mir ſchuldig biſt? Ich konte ihn meiter nicht verfolgen den 
der Hauffe trunckener Bauren legte ſich dazwiſchen / und weil die‘ 
Nacht ohne das herein brach / blieb ich bey der Amazonin welch 
mir vor die geleiſtete Rettung dandte/ und mich bafe/fo ? 
Abend wieder an diefem Ortzu erfcheinen / daß fie fich Ratbesnon 
mir erholen könte. Weil ſie nun vorgab/in dem nächften Banıreie 
Hüttleinzu bleiben/und meiner deß andern Tags getwiß zu erwe 
ten/alg gieng ich wieder nach Narbone,, und erzeblte dem Terera 
unddeffen Liebſten / was mir begegnet. Dr 7 
- Folgenden Tagesmacbteich mich gegen Abend wieder fort 
weilmich aber der geſterige Uberfall lernte / vor Gefahr mich auf 
allen Fall zu ſchuͤtzen / ſo nam ich meinen Schild und Bru- Harz 
niſch zu mir / ſaſſe zu Pferd/ und begab mich wieder an — 
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t / wohin mich die schöne Amazonin beichieden; Kaum war ich 


er dahin kommen / als mich drey Räuber auß dem naͤchſten Ge, 
fh uberfielen / welche mir dergeffalt zufegten / daß ich mich faſt 
hrlänger fchüßen konte/ dann ſie hatten mir den Schild durch 


lichen Uberfall fchon vom Arm geriffen / und ich mufte alle 


treich mit meinem Sabel oder Leib aufffangen/dabero ich mich 
ß Lebens ſchon ergab / wie ich mich dann nicht eriñern —I 
btag in dergleichen groſſer Todsgefahr geweſen zu ſeyn! (ber 
ott ſey Dauch / daß ich noch einen getreuen Beyſtand bekam; ein 
a8 geharniſchter Ritter kam mir (weiß nicht woher) in vollem 
ris behend zu Hulffe/derfelbe führte ſolche Streiche unfer diefe 
auber / welche ſich ſchon auff 8. Koͤpff vermehret hatten / daß ich 
Ich nicht genug über dieſes Lan guedofifchen Ritters Dapffer, 
jt verpundernfonte. Ich befam endlich fo viel Zeit / daß ich ei⸗ 
s Erfthlagenen Schild nam / und wieder über die Achſel waͤrff. 
nd alsich mich dergefialt wieder bewaffnet fahe/ ſtunde ich mei, 
m Beſchuͤtzer wacker bey/da wir dann die Räuber famptlich.ento 
der unser die Fuͤſſe / oder in die Flucht brachten/ und fo bald wir 
Sdiefer Gefahr entledigt / wendete der Ritter fein Dferd um/ in 
llens ſeines Wegs zureuten; Ich bateihn zwar / mir feinen 
ghmen und Stand zu goͤnnen / damit ich wiſſete / wem ich die 
!baltung meines Lebens zu daucken hatte: Aber er wolte ſich nit 
balten laffen/ dahero ich ihm einen Ring/ den ich vom Finger 
g/reichete/ und ihn bate/ meiner im Beſten zu gedencken / wel⸗ 
en er anname / und ohn einig Wortwechſeln davon ritte. Her⸗ 






ch wertete ich zimlich lang auff die ſchoͤne Amazonin / weiche 


er mit ihrem Außbleiben serurfachte/daßich.endlich/da es dun⸗ 
lward / in wunderlichen Gedaucken wieder nach Narbone kehrte / 
üdar win nach dreyen Tagen zur See giengen / und durch ei» 
n befffigen Sturm voneinander getrennt worden. Nun dande 
Brose diefer Sturmwind an einen folchen Ort gefuͤh⸗ 
oo ich meinebefte Freund wieder fünden habe, 

Als Ragotzi dieſe Rede geendigt / kam ein freygelaffener Chriſtl. 


Oldaf) der derichtete / daß man ein kleines Raubſchiff von ferne 
ſchen / welches von einem groſſen hart verfolget wuͤrde / weilnun 


- 


leiſten / als ſchidten fie geſchwind ein Ruderſchiff mitso. Mann 
fer der Anfuͤhrung deß dapffern MarggrafehCtvelcher hierum 
hielte auffs Meer / welcher das kleine eben noch erreichte / als 
vom groͤſſern angefallen und erhaſchet wurde; der Marggraf 
x/daß im kleinen Schiff nur zwo anſehnliche Damen waren / 
en eine Amazoniſch gelleidet und bewaffnet / ihren Saͤbel ge, 
Die Feinde uͤber Die maſſen dapffer fuͤhrete/ und ihre —— 
| d 


—— 


Unſern darzu geboren zu feyn ſchienen / denen Berfolgten Huͤlff 
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fo auff dem Angeficht hinder ihr lag / mit allen Kraͤfften fchüßeter 
Er dachte geſchwind an deß Siebenbürgers neuliche Erzehlung 
und fchloß/daß es eben dieſelbe Amazonin ſeyn müſte / die der 
bey Narbone geſehen / als er nun fahe/ daß dieſelbe nicht wuſte 
fen fie ſich gegen ihm zu verſehen hatte/ rieff eribr zu: Dapffen 
Amazonin / ſprach er / laſſet euren Muth nicht ſincken dann ib 
komme/euch im Nahmen deß jenigen Helden beyzufpringen/ der 
euch vor wenig Tagen bey Narbone feine Hülff angeboten. 
Wolan / gad ſte mir darauff behertzt zur Antwort/fogreiffefuur” 
die übrige in meines Feinds Schiffe dapffer-an / daß ſie dieſen 
drepen keine Huͤlff leiftenfönnen/ fowillich fchomfehen/ wie ih 
mit dieſen zu recht kone. Diefem Befehl kam der Marggraf nach 
und weil er denen Feinden an Mannſchafft ůberlegen d waribin 
der Sieg nebſt Eroberung deß feindlichen Schiffs ſehr leicht da 
inzwiſchen die behertzte Amazonin zween von denen / die ſchon in 
ihr Schifflein gefprungen waren / niedergelegt hatte mit dem drn 
ten aber/welcher ein anſehnlicher Mann in mittelmaͤſſigem Alter) 
und nur mit einem Helm und Schild bedeckt war /-Bielte fie einen 
über die maffen loͤblichen unddapffern Rampf/dender a 
weil erdie Amazonin zu beleydigen beſorgte / nicht ſtoͤren wolte / 
wie dann auch dieſe ihren Feind / nachdem fie eine gute Bierte 
fund mit ihm gefochten/gludlich überwand /ihnfeflelte/und alſo 
miteinander den Marggrafen nach dem Eyland begleiteten, 
Auff diefem Weg hoͤrten fle gegen Weſten ein hartes ſchieſſen/ 
woraußfieabermal urtheilten / daß ein Gefecht vorgienge; Na 
etlichen Stunden begegnete ihnen auch Printz Toroan felber mit 
feinem Bruder auf einem von den Barbaren genommenen Raub⸗ 
Schiff / dann dieſer war willens dem ſchieſſen nachzuziehen und 
nach Gewonheit dem beleydigten Theil zu huͤlff zufommen. Der 
Marggraf / weil er im Streit nicht gerne von ſeinem Meiſter dem 
Stlomann. Fuͤrſten weit ab war / eñtſchloß ſich alſobald mit zu 
gehen / zudem En de ſetzte er etliche von feinen Leuten in Dasneiv 
lich eroberte Frantzoͤſ. Schiff / und ließ daſſelbe ſampt dem gefeſ 
felten Hauptmann und denen Erretleten nach dem Enland brin⸗ 
gen / welches fie ſchon im ©efichthatten. J — 
Bald hernach ſahen ſie den Dampff vom Pulver/ der ihnen⸗ 
gewiſſer Begweiſer war / teil ſich aber dag fchieffen nunmehr 
gank geftillet batte/muthmaffeten ſte / daß fich die Streitende ent» 
weder vertragen bäften/oder einer vonihnen zn Grund gegangen/ 
dann vor Begrüffungssfchüffe fonte man es wegen — 
Zahlnichthalten. Nachdemfle aber noch eine halbe Stunde gr 
634 und die Schiffe ſelber ins Sefichtebefamen/ darbeyaber 
(örlich faben / daß dag sinein voller Flamm ftunde/ befunden hr | 
nunme 
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unmehr / daß ihre andere Muthmaſſung wahr geivefen / und weil 
e durchs berſpect erkennten / daß der obſiegende Theil ein Ger 
zaͤuber / ſetzten fie mit Macht hinzu / bekriegten es / ob es gleich die 
Lerirada fuchte/auff beyden Seiten / und weil ſie ihm guten theils 
n Macht uͤberlegen / ſo erſtiegen fie den feindlichen Bort gar bald» 
Rer kam der Märggraf mit dem Raͤuber / Hauptmann ſelbſt zur 
aͤmpffen / weil nun einer dem andern gewachſen war / ließ ſie To- 
Dan aneinander / und waͤhlete einen Ritler im guͤldenen Harniſch 
ufeinem Gegner / dann dieſer verfochte die Raͤuber gewaltig; 
ultaffa aber führte feine Nachfolger an diejenige Ort / wo der. in 
Händen habende Sieg zu behaupten am nothigften war. Und 
peil ſich der Streit nicht lang verzog / fintemaldie gemeine Raͤu⸗ 
er / nachdem fieden dapffern Rıtter im guldenen Küris von une 
MmToroan, und ihren Haupfimann von unferm Marggrafen 
Iberwunden ſahen / um Gnade und freyen Abzug zu ruffen anfien» 
en; ſowillig ſich aber Toroan (auff welchen die andern allwege / 
ihr Haupt / ſahen) zu jenem / fo unwillig verſtunde er ſich zu 
em / ſondern die Raͤuber muſten ihr Gewehr / im fall man ihnen 
— ſampt dem Reben nehmen muͤ fei von fich/ und fich 










elber gefänglich den Banden übergeben. Derfitter aber im gůl⸗ 
jenen Harnifch ward ſeiner Waffen nicht beraubt / weil Toroan 
n feinen Reden hoͤrete / daß er fein Raͤuber war / dann Toroan „ 
—— ibm etliche Wunden angebracht/und nit groſſer Ge⸗ 
alt den Schild vom hart / verwundten Arm geriſſen / ſagte zu ihm? 
Riesig pa einer / der Schild / Helm/und den ehrlichen 
ahmen eines Ritters fuͤhret / ſich unter die Raͤuber mifchen/ und 
tefelbeverfheidigen folte? So wahr ich (gabjener zur Antwort) 
n ehrlicher Ritter bin / hab ich niemals den Willen gehabt / dieſe 
oc andere Raͤuber / ſondern nur mich ſelber und noch eine andere 
erſon zu vertheidigen / fo babe ich auch dieſe Geſellſchafft auß 
offem Zwang deß Glucks / und gar nicht auß freyem Willen er⸗ 
ablet/ und ſeyd verfichert/ dag ıch das Rauben eben fo fehr/ als 
r der ein ander —55 — Kitter haſſe. Auff diefe redliche Ant» 
reließ Toroan dem Ri 





Nam 








ortließ" itter feine IBaffen/und gieng binunder in 
as Schiff / wo erin einem Heinen Gemach eine frefflich ſchoͤne 
Africanerin (dann die Farb war braunlicht,) fehr betruͤbet neben 
inem Tiſch / worauff ſie ihren Arm geſteuret hatte / ſitzen fand: Ich 
weifle nicht ſchoͤne Frl, fprach der Printz zu ihr / daß ihr das Be⸗ 
Fuck dieſer Räuber eben jo gut heiſſet / als wenig ich euch Davor 
nfebe/daßıhr in ihre Oeſeilſchafft gehoͤret / ſaget demnach / worin 
h euch dienen kan / und ſeyd verfichert / daß ich meinen Saͤbel zum 
Schuß deß unſchuldigen und betruͤbten grauenzimmers nimmer⸗ 
ehr werde fchlaffenlaffen. Die ſchoͤne a war fo ſchwg 
Be | ver 
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betruͤbt / daß ſie von ihrer Sell nicht auffſtehen konte. Sie erhub 
aber ihre ſchwache Stimm / und ſprach mit halb obnmachti, 
Zung: Ritter / wolt ihr den Ruhm eines ehrlichen S analliersik 
mir erhalten / ſo bemuͤhet euch/ daß dem Ritter im güldenen Hat, 
nisch kein Leyd widerfahre. | a & 
Ich ſchwoͤre euch Frl. fielihr hierauf Toroan ins IBorf/ da 
dieſer Kıder imeinem guten IBolftand it, Er fchiekte auch fo ba 
einenvon frinen Zenten binauff ins Schiff / und ließ den Rigerım 
güldenen Harniſch bitten/daß er zu feiner Frl. fame/ welcher/ da 
er kam / ſo woldem Toroan als der Frl. umden Hals fiel/undfeine 
Freude / die er darob / daß jene von den Feinden nicht beleydigt wor 
den / empfand / mit Threnen außdruckte. — 
Unſer Printz aber bieltefich an dieſem Ort nicht lang auff / ſon⸗ 
dern gieng hin / wo ſeine Gegenwart vonnoͤthen war / und gach 
dem er allenthalben gute Anſtalt gemacht / ſich auch der Ruber 
wol verſichert hatte/gieng er abermal im Raub / ſchiff herum/und 
beſahe alle feine Semächer/ worin er groſſe Schaͤtze and in 
nem aber erblickte er gang unverfebenszween anfehnliche Sefan⸗ 
gene/fo an Händen und Fuͤſſen gefchloffen lagen / zu denen fagte 
er mit einer freymufigen Stimm: Dandet Sotibrlieben Lerie/ 
‚ Daß ertmich hieher geſchicket hat / den Muthwillen der Kauber zu 
zaͤhmen / und euch eureFreyheit wieder zu geben. Ach iſt wol mug: 
lich / (fiel ihm dereine großmurig ins Wort) dDafderunuberwind 
liche Toroan noeh lebet? Als ihr ſehet mein Freund gabder 
Printz zur Antwort / indem er fortfuhr / Woher aber iſt euch der 
Nahm Toroan bekant? Oder habt ihr meiner einigekundſchafft 
jo laſſet mich nicht lang im Zweiffel: Ich kan nicht boffen/fpracb 
jenerdarauff/ daß das Oedaͤchtnus eurer gefreuen Diener Soze 
noas ud Cartfchangi in der Zeit/fo lang unsder Schiffbruch auff 
dem Zinnifchen Dreer voneinander geriffen/ fo ſehr zu wider wo 
den ſey / daß ihr deren Nahmen oder gar die Perfon nicht machr 
kennen follet, Toroan erblaßte faſt auff dieſe Wort / dann ale er 
den Redenden genau betrachtete / erkante er den warhafftigen So- 
zenoas An dieſem / und den dapffern Cartſchangi am andern ®& 
fangenen/welche er fo bald wieder loß machen / und ihnen ihr 
mehr reichen ließ. So bald aber Sozenoas feine Waffen befomen/ 
gieng er binzum Ritter im guldenen Harnıfch / und fogte: Die 
teil du Verraͤther mich und meinen Befellen mit Liſt und nicht 
als ein auffrichkiger Ritter überwunden / fo halte ich dich fo lang 
vor einen folchen/der nicht werth iſt / Schild und Helmaufuhren/ 
biß du dich durch einen Kampff auff Leib und Leben mit mir wie 
ber tůchtig macheſt von dieſem allerdapfferſten Helden Tordan, 
vor einen ehrlichen Ritter erklaͤret zu werden, J 


>; 
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Als ozendas außgeredet hatle / fieng Cartfchan auch zudem 
Ritter im guldenen Harniſch alſo an: Und ich befinde mich diß⸗ 
allg auch alsSozenoas von euch beleydigt / fo bald ihr demnach 
en Kampff mit gemeldtem meinem Freund abgelege/ muͤſſet ihr 
piffen/da mein Sabelfchon auff euch wartet. Wann mich der 
inüberwindliche Saͤbel dieſes allerdapfferfien Ritters/ ſprach je 
1er dagegen/auff Hu. Toroanzichend/ anjego wegen meiner ges 
äbrlihen Armwunde nicht unfuchtig zum Kampffen gemacht 
aͤtte / ſo wurdeich es vor ein Gluck halten / Gelegenheit bekommen 
u haben / euch durch einen Kampff fo wol meinen Muth als auch 
meine Unſchuld zu erkennen zu geben. re, 
- Wann ihr unfchuldigfeyd an unfern Feffeln/ fiel ihm Sozendas 
Dieder ins Wort / fo beweiſet ſolches muͤndlich / ich fpreche euch 
Asdenn loß vomKampff / und verheiffe euch meine Freundfchafftz 
rinnert euch aber / daß / als ihr mit 20. eurer raͤuberiſchen Gefer⸗ 
en zu uns in unſer klein Schifflein uͤberſtieget / und uns nicht au⸗ 
ers als Raͤuber gewohnet ſeyn / einzufallen beguntet / ihr damals 
jung ſagtet: Ihr Edle Ritter / unterwerffet euch dißmal dem 
Sluckeines Raub ⸗ſchiffs / und ſeyd verfichert / daß euch / ſo wahr 
ch ein ehrlicher Ritter bin / Fein Schimpff noch Schade wider, 
ahren ſoll. Solches gefteheich alles / antwortete der im gülde» 
ren Harniſch / aber ihr muͤſſet wiſſen / daß ich auch meinen beſten 
Fleiß angewendet habe / damit ihr als Ritter / und nicht als Gefan⸗ 
jene rraktirt wuͤrdet / weil ich aber viel zu ſchwach war / allen Rau 
ern zu widerſtreben / mich auch der Hauptmann dißfalls keines 
vegs horen wolte/ fo mufteich es geſchehen laffen/ daßmaneuch 
n Banden geworffen / der Himmel ader weiß es / wie fehr es mir 
u wider geivefen/und der räuberifche Haupfmann/ in deffen Oe⸗ 
alt ich biß dato geſtanden / kan mir felber zeugen. Weil nun die, 
erangeführfe Zeug dem Ritter Behfall und zu verfiepen gab / daß 
zozenoas und Cartichangı auß feinem eigenen Befehl / weil er nit 
gewohnt geweſen / Gefangene frev gehen zu laffen / alfo gefeſſelt 
porden/alsiwurden diefe Ritter miteinander die beffen Freunde / 
Rd Toroan nam ſie ſampt dem Raub⸗Schiff mit ſich nach dem 
Eyland Pantalare?. 5 RR 

Sie waren kaum daſelbſt an Land getretten / als ſie mitten in 
den Wellen von Norden ber unterſchiedliche Perſonen auff etli⸗ 
hen Stuͤcken von einem zerſcheiterten Schiff daher ſchwimmen 
aben/ denen man eine kleine Jagd eylfertigſt entgegen ſchickte / 
vorauff fie glurhch gerettet wurden. Alsfie beyden Unſern ans 
amen/ verivunderten fich diefeüber dieunverfehene Gegenwart 
eh Tartar. Mariano ‚ welcher von ihnen allen gar höflich und mit 
renden empfangen wurde: Ritter Toroan, fpracher zu dieſem 
& | 33 ij Helden 
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Helden / Ich bitte euch / gebt mir Nachricht / wo ich einen Ri 
Hyahmens Riachar finden ſoll? Dieſer junge Pring aber / waren 
die Wort ſelber hörete / Fieff feinem Freund entgegen und fageer 
Dapfferer Mariano , ich habe euch hiebevor zu Tervıs meine brüe 
derliche Liebe ( dann mein wienoldamalverborgenes Sefchlecht 
ließ mir feine andere zu) gefebworen/ darum fcheue ich mich nik 
jetzo zu offenbaren/daß ich die ehemalige vermeynfe Wallach Fr 
Artiach bin/ ob ich gleich nicht weiß/weflenihr nunmehr de 
trugs wegen/ den ch damalen nicht umgeben fonte en 
gefinnet ſeyd. Mariano wolte dem Pringendie Handkuffen/ der 
felbe aber reichete ihm den Mund/dadann der Tartaralfozuıhmn 
fagte: Pring Riachar, hat mir gleich ein wunderliches Olnd 
meine Arnach enfführet/fo bitte ich euch um Oottes willen belffet 
mir dann nun (weßwegen ich auch anbero fommen bin ) dir 
&unfteureg gefreuen Noans erverben. So viel an mirift/ men 
befter Freund/gab Riacharzur Antwort / ſolt ihr hierin meine brů⸗ 
derliche Auffrichtigkeit zu erfennenbaben. ar 
Diefe Wort erfreuefen den Mariano gar fehr / noch mebr aber/ 
alsman ihn berichtete / daß diefer Noan, oder vielmehr die war⸗ 
daffte Princeffin Onna, nicht weitvon binnen inıprer Felſenburg 
anzutreffen wäre; wohin fich auch alſobald / nachdem der Sefan- 
genen wegen gute Anftalt gemacht / die ganze Berfamlung ver⸗ 
fügete/und Mariano hieß feinen Slaven /der nebſt ihm war erzetiet 
worden/nachfolgen. — 
Als ſie vor den Eingang der Hoͤlen kamen / funden ſie eine gar 
elende Weibs⸗Perſon ĩm warmen Sand ſitzen / fie war uberall 
außſaͤtzig / und dermaſſen ungeſtalt / daß jederman der ſie auſahe / 
einen Abſcheu darvor batte/ / ſie empfande Waͤrme in dem von 
der Sonnen erhitzten Sand / hatte auch ein Hein Hoͤltzlein / wo⸗ 
mit fie ihre haͤuffige Schweren auffloͤſete / und die darin bren⸗ 
nende matexi außdrückte / ihr Leib ward mit fehr durchloͤcherten 
Kleidern bedectet / daß man hin und wieder die bloffe Haut / tel, 
che überall mit Außſatz bedecket war / ſehen fonte ; Sie bafe mit 
fehr beweglichen IBorten um ein Almofen/ am allermeiften aber 
um ein altes Kleid/ damit fieihren Zeib bedeclen und wider Die 
Kälte und Ungemach def Gewitters ſchuͤtzen fönte: Als num die 
Unfern diefe elende Perſon in einem fo fchlechten Zuftand lig 
ſahen / war feiner / der nicht OOttvon Hergen gedandefpane/ 
daß er nicht auch zu folchem Elendegefchaffen ware! Einjeder 
warff ihr demnach ein Stüd Gelds hin / und beſohlen ihr hiaweg 
au gehen / und in der Statt etwas von leinen Sezeug darvor zu 
kauffen. Die Außſaͤtzige aber fiel auff einmal folang alsfiewar/ 
in den Sand / als wann fie von der fallenden Sucht angegriffen 
z= | wurde 
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vuͤrde / wiewol es efliche vor eine Obnmachf hielten / dannen 
ero Rıachar etlichen von den gemeinen Knechten befohl / friſch 
Waſſer auff ſie zu gieſſen / worvon fie wieder zu ſich ſelber gebracht 
vard: Gemeldter Printz aber befohl ihr / daß ſie ſich von Stund 
in hinweg pachkte / und nicht wieder kaͤme / dann es war ein ab⸗ 
heuliches Anſchauen an einer ſolchen außſaͤtzigen Perſon / weil 
ie aber (weiß nicht / ob es auß Schwachheit / oder einer audern 
Irfachgefebabe) ſich fo bald nicht von der Stelle erhub/ nam 
Riachareinen Stock / chlug ihr damit etlich mal uͤber den Ruͤcken / 
und befohl / daß ſte von etlichen gemeinen Knechten hinweg ger 
ſchleppet wuͤrde. Die elende Weibs⸗Perſon ſagte zu dieſem allem 
nichts anders / als dieſe Worte: Die ſe Streſche reichen noch 
lang nicht an den Verdienſt meiner Sünden! Welche 
orte denen Umftehenden miteinander faſt die Threnen außger 
locker hätten. Dahero auch Toroan und Die andere Ehrifil. Kilo 
fer es nicht gerne ſahen / daß Riachar ſo gröblich mit diefer Bett⸗ 
lerin verfuhr. — J— 
Inʒwiſchen giengen ſie miteinander zur Felſenburg hinein / und 
weũ ihnen die Zeit nach der Mahlzeit fehr lang werden wolte/ als 
erfuchteunfer Toroan feinen Tetera, daß er ihm eine kurtze doch 
richtige Befchreivung Teutſchlands / und der damit verwandten 
Landſchafften ertheilete / weil er wol wuſte / daß derſelbe ſich an ver⸗ 
ſchiedener Teutſcher Fuͤrſten Hoͤfe eine geraume Zeit auffgehal⸗ 
ten hätte worzu ſich jener gleich willig befand / und folgender ge⸗ 
ſtalt anfieng: . 3 
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Das Drey und Zwangigfie Hauptſtůck. ar 
Teterabefchreibet Leutfchland mit einer zweyfachen Thei⸗ 


x lung / wie auch Böhmen mir feinen Koͤnigen. | 
ezreutiebland wird umfebloffen gegen Dritternacht mitder Ofts 


garn / gegen Mittag von Welſchlaud und gegen Abend von 
Srandreich und Niederland. RER TER REES | 
= Dochift zuerinnern/daßein Unterfcheid fen zwiſchen Teutſch⸗ 


and und dem Rom. Reich/jenesiftjego gröffer alsdiefes/undvot 


Zeiten war dieſes groͤſſer als jenes.» SE 
- Mankan aber (meinem Bedünden nach ) Teutſchland nicht 
wol füglicher / als in drey Theile / nach den drey groſſen Fluͤſſen / 
‚daran c8 igei / eintheilen / deren der erſte Theilliget um die Tho⸗ 
au / der andere um den Rhein⸗ und der dritte um Den Elbe⸗ 


Strom. F 
NS, 35 ij Teuiſch⸗ 


See und Dennemarck / gegen Morgen von Polen und Un⸗ 
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Teutſchland an der Thonau / weil es ein ſehr —* Strich ift/ 
fan wieder in das Obere/ Mittlere und Unteregefbei {werden? 
Das Obere begreifft groſſe Landſchafften in ſich / welche find 
die Schweitz und Schwabenland / von jenem will ich hernach / 
weil es ein eigene Herꝛrſchafft fuͤhret / abſonderlich handeln; dieſes 
aber begreifft in fich drey Bifchoffthumer/ Augſpurg / Coſtantz 
and Sur. 2.Cin Fuͤrſtenthum / nemlich Wuͤrtemberg darım find 
die Staͤtte Stutgard/wo die Sürften wohnen/und Tubingen/to 
die liniverfirät iff. 3. Die Marggraff chafft Burgau / darin SOuns⸗ 
berg.a. Ein Stuͤck von der Marggrafſchafft Baden / darin Pfortz⸗ 
Hem. 5. Orey Grafſchafften / als Fuͤrſtenberg / darin Meßzkirchen; 
Hobenberg/darin Ehingen; und Rheinfelden/darin Rheinfelden 
und Lauffenburg gelegen. 6. Verſchiedene Freyherꝛſchafften / als 
Walpurg und andere mehr, 7: Künff und dreiſſig Reichesftätte 
diß / und ſenſeits der Thonau Die vornehmiten jenfeitgCich rede 
ais wann ich mitten in Teutſchland wäre) heiſſen Augſpurg Fo⸗ 
ſtantz / Lindau / Uberlingen / dieſe z. ligen am Boden⸗ ee) Mem⸗ 
mingen/Rempten und Ravenſpurg. ißſeits der Thonau heiſſen 
die vornebmite lm’ NRoͤrdungen / Suͤnckelsbuůhl / Hall in Schwa⸗ 
den Heolorunn / Etlingen und Gemünd. —— 
DasMittlere Thonauiſche Thei Teutſchlands hat drey groſſe 
Seil: 1. Die Graſſchafft Torol/ welche in ſich begreiffer dieſe 
Srafichafft eigentlich genommen / darin ligen Insdrugg / Kuff 
flein/zc. Nachdem Boden⸗See die Graffchafften Feldtirch und 
Brigantz / und die Bifeboffrhümer Trident und Hrigen. 2: Das 
Hergogtbum Bayern / welches iſt das Obere! darinligen Muͤn⸗ 
chen die Wohnſtatt dep Herkogen/und Randeberg: Und das Un⸗ 
tere / mit den Stätten Landshut / — und andern ; 
Hither gehören auch die Geuftliche Stände/ als der Biſchoff au 
Galsburgmitfeinem Erg-Stifft / die Biſchoͤffe zu Re nfpurg/ 
Paſſau und Freyfingen/mit ihren Stifftern / und der robſt zu 
Berchtoldegaden mit der Probſten Und endlich dieſe Weltliche 
Ständr/als Pfaitz Neuburg/ die Grafſch afft Hagen / und die 3. 
Reicbs / ſtatte Regenſpurg / Ingolſtatt und Donawerth (wiewol 
dieſen zwey legten ihre Freyheit faſt gar abgenommen iſt) mit ih⸗ 
ren Oebieten. 3. Begreiffet diefes Mittlere Fpeilander Thonau 
auch die Pfaltz Bayern / darin find gelegen die Haupt⸗ſtatt At: 
berg rin dieſem Rand eigenflic) genommen; das Zürtenth.Sulß> 
bach’ mit der alfo genanten Statt; imPfaltz Neuburg 
Burglenfeld / der Bifchoff mit der Statt Eychſtatt und ſeinem 
Gebiet. Und dann die Landgrafſchafft Leuchtenberg / mit der 
Statt Pfreimd und andern. ’ 
Das UnterfteThonauifche Tpeil von Teutſchland en 
| eſter⸗ 
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ie Laͤnder / ſo dieſem Ertz Hergogtbum einverleibetfind/ heiſſen 
das Hertzogthum Steyermarck / in deſſen oberſtem Theil liget | 


igen. 3. Das Herkogtbum Srain/ indeffen oberm Theil Gradi-... 
a, im untern aber Zabachligen. 4. Die raffchafft Cilli mitder 


” Feutfchland am Rpeinmuß man in drep Teil abermal abthei⸗ 
fen / daserfteift jenſeit deß Rheins das andere am Rhein ſelbſt / 
und bagdrifte dißſen den Rheins. Jenſeit deß Rheins ligen drey 


as von Tentfchland am Rhein figer/tan ing. Theile zerthei⸗ 


‚Tetperden: 1. Elfas/welcher enttweberjenfeit de Rheins / darin 


ligẽet das Sundgaumitder Statt Altkirchen. Sber ⸗Elſas / darin 


Enfisheim ; und unter⸗Elſas / darin ligen Stragburg/ Hage 


“nau/sc. Difjeiedee Rbeinsligen im Elias  Zrißgau mit denen 


‚Stätten Freyburg und Brevfach.Ortenau/darin Hffendurgund 
die Marggraſſchafft Baden / vo wol Baden Durlach / als Baden 


Baden. X 
— F Zw. 11.Die 


— 


ur ET 





111. Diedrey Geiftl. Chur, Fürftenkhüner : Maynk/barin die 


AV. DieLänder Eleve und Guͤlich / davon —— 
grafen von —— das Hertzogthum Kleve / darin dr 
Stat Weſel / und die Grafſchafft Marck darin Hamm ligef. 
Dem Pfalggrafen von Neuburg aber gebört r. das’ Herkogtbum 
©ulich/darın die Statt Ouͤlich / und die freve aut Düffeibort or 
a = 2. Hertzogthum Berge / darin liget Düffeldorff die 
r efidenß. ce, 
VDie Bereinigte Niederlande/darunter findda&Herkogtbim 
Seldern/worin Nimwegen / Arnbeim/sc. Dreh Grafſchafften / 
2. Holland / darin Dort oder Dortrecht/ Ampterdam/ Haag / rc. 
2.Zeeland/darin Middelburg. 3. Zutphen darin die alſo genanfe 
Statt. Desgleichen vier Herfchafften: +. Oft, $riekland/darin 
Liewarden/Franeder/sc. 2.Oröningen. 3. Ober» Pffel/dvarin De 
denter/ Zwoll / Sampen/sc. 4. Utrecht. Und dann endlich einen 
Sbeilyom Hertzogthum Braband / als Hergogenbufch/Bredazc, 
Weil aber die Vereinigten Niederländer ihre eigene Hersfebafft 


führen/ und den Käfer nichtvoribren Herrn erfennen/fo willich 


mich in deren Erzehlung nicht langauffbalten. — © 
Run folget/was von Tentfchland dikfeit deß Rheins liget / dar 
au wird gerechnet 1. Frandenland/ welcher getheilet ift unter die 
Veiſt und Weltlichen Stände/ jenefind die Bifcböffezu Ba 
berg und Wurtzburg / Wie auch der Groß Meifter deß Teutichen 
Niger, Ordens zu Mergentheim. Diefebeiffen die Maraarafen 
son Sulmbach und Onfpach/und dann die2.Graffchafften H0s 
benlohe/ darin Weickersheim ; und Wertheim / darin ie@g 
nante Statt. Die Reichs Naͤtte / ſo zu Franckenland gerech 
werden / heiſſen Nüruberg / Franckfurt an Mayn / IBindepeim/ 
Rotendurg an der Tauber / und Schweinfurt. 






Heſſen Land / welches in fich begreifft Heffeneigentlich ge» | 


nommen/und diefruchkbare Wetterau. In jenem ligen die Land⸗ 
grafſchafften Caſſel / darin Caſſel / Senbaesa· 
| | un 


- * 
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Ind Marpurg/darin Marpurg/Rirchhain/Ranfchenberg/Frans 
fenberg/:c, deßgleichen die Grafſchafft Waldeck / darins orbach / 
Waldeck / Wildungen / Arholtz / Eyſenburg / ꝛc. und dann letztlich 
ie berůhmte Abbtey im Buchau / darin Fuld und andere Ort. Die 
Better au wird in verſchiedene Sraffchafften getheilet / die heiſſen 
ſtaſſau / Solms / Hanau / Yſenburg /Buͤdingen / ec. Hierin ligen 


uch die Reichsſtaͤtte Friedberg und Wetzlar. In der Wetierau 


aben auch die Heſſen⸗ Homburg. Fuͤrſten ihre Wohnungen zu 
Domburgund Bingenheim / diefem legten gehoͤret jegund auch 
ie gange Böllifche Marck / fo er mit einer Fuͤrſtl Heſſen / Darm⸗ 
fattifchen Fraul. (wiewol nichtecblich ) bekommen / darin Ech» 
ell der vornehmſte / und wegen feiner guten Schul ein berühmter 


Dre if | | = 
111. NHeftphalen/welchesin fich begreift die Biftthumer Muͤn⸗ 
— — und Oſnabrugg; das Hertzogth.Weſt⸗ 
halen eigentlich genom̃en / darin die Statt Arensburg/die Graf⸗ 
chafften Emden / darin Aurich der Grafen Reſidentz (dann die 
Statt Emden ſtehet nit unter dem Grafen / ſondern defendiret ihre 


reyheit) Oldenburg / Delmenhorſt / Hohe / Lippe / darin Lemgou / 


etmold / ꝛc. Ravensburg / darin Herford; und die Grafſchafft 
Bentheim. In Weſtphalen ligt auch die Reichsſtatt Dortmund. 
Das dDritegroffe Haupt ⸗Theil Teutſchlands an der Elbe und 
Der begreiffet in fich 1. das Königreich Boͤheim mit feinen ein» 
perleibten Landfchafften/ weilaber diefes einerbefondern kleinen 
Befehreibung als ein eigen Königreich bedarff / alswißlich feiner 
uch Hernach abſonderlich in Kürgegedencken, 11.Dieallergröfte 


Zandſchafft in gang Teuffehland/ dieda Sachſen heiſſet; diefe 
wird wieder gbgetheilet in das Obere und das Untere Sachfen: 
Jenes begreiffer die Lannder / fo den Gächfifchen Hertzogen meh/ 
rentheilszufommen/alsda find ı. das Hertzogthum Saͤchſen ep 


gentlich genommen/darin Wittenberg gelegen.2.Die Marggraf; 
chat Meiffen/darin ligen Dresden die Churfuͤrſtliche Refideng/ 
Meiffen/Zorgan/ Leipzig/ Mörsburg/sc 3. Das Hertzogthum 


Altenburg / die Biſtthuͤmer Hall / Mörfeburg und Naumburg, 


4. das Voigtland / darin Zwickau. 5. Thüringen/ darin nebſt der 
2andgraficbafft Erffurt / auch ligen die Hertzogthuͤmer Weymar / 
Toburg / Eiſenach und Gotha; die Grafſchafften Schwartzburg / 
arin Rudolffſtatt; Mansfeld / darin Eißleben; Stolberg und 


Sleichen. Die Fuͤrſtl Abbteyen zu Quedlinburg und Geringero⸗ 


jez; Die Reichs ſtaͤtte Mälhaufen und Nordhauſen. 6. Das Fuͤr⸗ 
kenthum Anhalt / darin ligen Zerbſt / Deffau/Bernburg/sc. 7, die 
nunmehr außgeſtorbene Grafſchafft Barh. 
zu Ober Sachfen wird gerechnet die nen 
Se 5 dv in 
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in drey Theil abgetheilet wird: r. iſt die Alte Marck / darin ſieben 
Staͤtte / Stendel / Soltwedel / Werden / tc. 2. Die Mittel · Man 
darin ligen Brandenburg (die Statt) Berlin / Franckfurt an 
Dder/ic. Und 3. die Neue March / woſelbſt die Staͤtte Landsberg 
Sternbergr:c zu finden find. | Sa 

Endlich geböret bieber auch Pommern / welches 9 








Hertzog / ober Fuͤrſtenthuͤmer abtheilten: ı.Gtettin/darin St 

tin und Anclam. 2. Wolgaſt / darin diefo genante Statt. 
tzou / darin Oryphswalden. 4. Bart / darin Stralſund und Dark, 
s.das Eyiand dtůgen / darauff Berge. 6. das Alte / darin Star⸗ 
gard. 7. Caſſuben / darin Colberg. 8.IBenden)darin Gtolpe, Und 
9. Pomerellen / darin Loͤwenburg. — 

Foiget Nieder, oder Unter / Sachſen: Hier finden fich zen 
1. Erd, Stiffter / Magdeburg und Bremen/welchesichtenunmehr 
ein Hergogthum ift bey der Profeftirenden IBeltlichenXegierut 
Die Statt Bremen bat ſich zwar hiß daro gegen die Hu. mer 
den/welche nur den Thum darin haben / ſehr gewehret / und jeder, 
zeiterhalten/daß fie bev dam Rom. Reich blieben; Aber das 
gange Stifft/darin Stadedie Hauptftattift/erfennt die Schiwer 
difche Herrſchafft. | | 

11. Dre Biſtihuͤmer: 1. Verden / fojeko auch zum Hertzog 
thum Bremen/undalfo unter Schweden gehört. 2.9 m/ 
und 3. Halberſtatt. Richt gar weit von Halberſtatt ligt das kleine 
Laͤndlein Eichsfeld genant / darin Duderftatt/Heilgenftatt/2c. 
miteinanderzum Ertz /ſtifft —— gehoͤren. 

111. Die Hertzogthumer 1. Holftein/ darin Kiel/ Segeber 
Gluͤckſtatt / Itzehoe / Crempe / ꝛc.2. Luͤneburg / darin Luͤneburg Zel 
Hannover / Haarburg / ec. z. Braunſchweig / darin —— biveig 
die Haupt · Statt / und die Fürftl, Reſidentz Wolffenbuttel. 4. 
Gruͤbenhagen / darin Einbeck. 5. Ooͤttingen. 8. Lauendurg / darzu 
gehöret im Stifft Bremen das kleine Land tho Sadeln an der 
Eibe / worin Atrendorb liget, 7. Meckelnburg darin Wißmar / 
Ceine Statt und Herrſchafft / ſo den Schweden zukompt / die ihr 
böchftes Gericht / was ihre Teutſche Landſchafften belauget da⸗ 
feloft haben ) Roſtock / Schwerin und Ouſtrou / zwo Fuͤrſtl Ref⸗ 
denken. Sonſten wird Mecklenburg abgetheilet in das Med» 
tenburgifcbe eigentlich genommen / darin Wißmar. 2. im Das 
Windiſche Land / darin Guftrau/Domig/2c 3. in die Herrſchaff⸗ 
ten Stargard / darin Stargard und Roſtoch / darindie@tart 
Roftoch/fodenen Hertzogen nicht ganglich /fondern auff gewiſſe 
Punden unteriworffen/ weßwegen auch fo woldie Statt ale der 
Herkog die dafelbft befindliche Univerfirät unterhalten. Und dann: 
4 die Grafſchafft Schmwerin/darın ar. 

IV. Dit 








mr 
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IV. Die Reichs /ſtaͤtte Luͤbeck / cine Roͤm. Reichs⸗ Haupt / und 


en / Hamburg die gewaltigfte Geld» und 
Boldreicbefte Stat im Roͤm. Keich / fo mit Dennemard wegen 
hrer Sreyheit immerdar im Streit liget. Und dann legtlich die 
Reicheitatt Goßlar. SEITE | 

Wei ſich aber vasRöm.Reich felber in 10. Craͤiſe getheilt hat / 
o will ich deren Ordnung auch fürglich erzehlen: Die Craͤiſe heiſ⸗ 
em demnach 1. der Fraͤnckiſche / In demſelben ligen beſchloſſen 
Erftlich 4. Geiſtliche Stände/ als ı. der Bischoff von Bamberg/ 


Fkeinein Ersbifchoff unterworfen; 2. der Bifchoffvon ABürke 


urg/foauch Herkogin Franden titulirt wird; und 3. der Bi⸗ 
cboff von Eychitatt; hernach 4. der Groß⸗Meiſter deß Teutſchen 


Ritter, Ordens zuMergentheim. Zumz. die Weltliche Fuürſten/ 


jermlichdieMarggrafen von Brandenburg / deren zwey Linien : 
Eulmbach / ſo auch Burggrafen zu Nuͤrnberg find. 2. Onſpach / 
Ind dann die Hertzogen zu Sachſen⸗Coburg. Zum 3. die Gra⸗ 


en von Henneberg/ Schwartzenburg / Hohenlohe / Erpach / 


Wertheim / Rheineck / und darin die Semper-Frepe/ oder Schen⸗ 
fenvon Limburg: Vors 4. dieſe Reichs ſtaͤtte: Nuͤrnberg / Ro⸗ 
enburg an der Tauber / Windsheim und Schweinfurt. 
Der Andere Craͤis iſt der Bayriſche / darin unter den Beiftl. 
indder Ertz ⸗/ Biſchoff von Salkburg/ und die Bifchöffe zu Paſ⸗ 
au) Regenfpurg und Frepfingen/ wie auch die Aebbte zu Kem⸗ 
ken / Waldfachfen/ Redt/ Käfersheim/ S. Herman) und der 
robſt zu Berchtoldsgaden. Unter den Weltlichen find I. die 
Herkogen von Bayern / darzu wird auch gerechnef Die Obere 
>falt darin Amberg / Neuburg / zc. ligen/und die Landgraffchafft 
euchtenberg / deren Fuͤrſtl. Sitz die Statt Pfreimd ıft. 1 1.Die 
rafen zu Ortenburg/und die Freyherrn zn Stauffen / Reinfels / 
AdeRegenfvurg und Freyſtatt in Schwaben. 
Der Dritte Craãis iſt der Deftenneichifche/darein gehören 1. fechg 
Sifchöffe/zu Trident / Brixen / Ourck / Seckau / Labach und IBien, 
ierzu wird gezehlet die Land⸗ Kommendur in Oeſterreich / und 
ie ander Etſch im Oebuͤrge. I Das Ertz/H ertzogthum Oeſter⸗ 
ich / in deſſen oberſten Theil ligen Lintz / im unterſten aber Wien / 
-rembs/:c. 11: Drey Hertzogthuͤmer / als 1.Steyermard/darin 
13 obern Theil Pruck an der Muhr / im untern aber Sraͤtz / Ca⸗ 
iſcha aber iſt nunmehr Türdifch, 2. Kerndten / darin Villach / 
iagenfurt /rc. z. Crain / darin Labach / Cilli / Frainburg / tc. Hier, 
werden gezehlet Croatien und die Windiſche Marck / wie auch 
n Theil von Hiſterreich. IV Die Grafſchafft Tyrol / darin Ins⸗ 
ugg /rc. Zu dieſer Grafſchafft werden gerechnet die in 
| chon⸗ 


degenberg/ISolffftein/undzu Obern Sultzberg. 11 Die Reichs⸗ 


— 
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SchönbergimLand ander Ens; item dievon Hardeck / Wolden 
ſtein / Loſenſtein und Regendorf. | er, 
Zum Bierten als Schwaͤbiſch. Eräis/gehören unter die Cd 
liche Stände: 1.der Bifchoff zu Coftang( fo zuMorsburg) Auge 
ſpurg (ſo zu Dillingen) der Abbt zu Kempten / undder Ei | 
Elwangen/diefe find die 4. Geiſtl. Fuͤrſten / denen die Fůrſtl Ach 
tiſſinneñ zu Lindau und Buchau beygefuͤgt werden. Denen 





auff der andern Craͤisbauck dieſe Weltl die Hertzogen von Bu 
tenberg / die Marggrafen von Baden / die Fuͤrſten von Hobenzolr 
lern miteinander / und dantı der Fuͤrſt von Auerſperg / welcher 
1664. darzu kommen. Auff der dritten Band figendieBrelaren/ 
als die Aebbte zu Salmansweiler / Weingarten / Ochſenbauſen 
Gengenbach / Elchingen / Irrſee / Urſperg / Koggenburg /Runch 
roth / Schuſſenrieth / Weiſſenau / Marchtbal/sDetershaufen/ und 
der Probſt zu Vettenhauſen. Hierzu gehoͤren die Aebbtiſſinnen zu 
Rothmuͤnſter / Baint/ Hegenbach und Guldenzellz Item die 
Balleyen im Elfosund Burgund. Auffdervierten Erdis,Band 
befinden fichdie Srafen von Alfchhaufen/ Oettingen Fürften 
berg / Sultz / Montfott, Wiſſenſteig Truchfeffen von Ibaldburg/ 
Koͤnigseck / Mindelheim / Eberſtein / Hohengeroldseck Fugge 
Grafen Eck / Hohen Embs / Rechberg / Juſtingen / S Blaſf wegen 
Bonndorff / und Traun wegen Egloff / welcher erſt an r662. hier⸗ 
zu kommen. Auff der fünfften Banck ſitzen die Reichsſtaͤtte deren 
etliche ligen gegen Mittag der Thonau zu / als Augfpurg/Zindan/ 
Buchhorn / Wangen / Mni / Kempten / Ravensburg Leutkirch 
Kauffbeyern / Memmingen / Buchau / Biberach und Pfulendorff. 
Bier ligen ums Coſtantzzer Gebiet / als Coſtantz ſelber ñsSal⸗ 
Uberlingen und Schafhauſen. Die andern Schwaͤb. Reichsſtãtte 
ligen der Thonau gegen Mitternacht / alada find: Rothweil /Of⸗ 
fenburg / Sengenbach / Zell im Hamersbach / Reutlingen Weyl/ 
—— Semunde/ Heylbrunn / Wimpffen / Hall in Schwa 
ben / Alen / Dinckelsbuͤhl / Bopfingen / Noͤrdlingen / OLiengen / Um 
welche Statt drey Grafſchafften unter ſich hat / und Donamerdz 
welche ſich aber ihrer vorigen Freyheit nicht mehr ruͤhmen fan. 
Doch ift zumiffen / daß der Biſchoff von Chur / der Abbtvon@ 
Gallen / Schafhauſen / zum Stein / Creutzlingen / Einfibel/ Pfeß 
fers / Diſñdis, S. Johann im Churthal / die Staͤtte Coſtantz — 
Gallen und Schafhauſen / der Abbt von Schutten / 
S. Peter auff dem Schwartzwald / Sigmaringen Stauffen/ 
Falckenſtein / Kirchberg / Hohenhoven; item der Abbtyen ui⸗ 
und der Abbt von Kaͤiſersbeim + welche vor diefem alle zu denn: 
Schwaͤb. Craͤis geboͤret / heute davon eximiret find. Und ſolch 
geſtalt hat ſich die Anzahl in den andern Craͤiſen auch ſehr ge 9 
I ) | ge 
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ert / welche mir aber nicht eigentlich bewuſt / darum nenne ich fie/ 
pie ſie vor dieſem geſeſſen haben. —— 
Was den Sünfften/nemlich den Elfaffer oder Ober, Rheinifch- 
Traiß belangt / fogebören darunter 1eylff Biſchoͤffe / als der zu 
Worms / Speyer / Straßburg / Baſel / Biſantz / Wallis / Geuff / 
Zoſanna / Metz / Tull und Verdun; davon aber nur die drey erſten 
eute das Roͤmiſche Reich erkennen / die drey letzten ſtehen unter 
ranckreich / was die weltliche Herrſchafft belanget (danndem 
eiſtlichen Obergebot nach ſtehen ſie noch unter dem Ertzbiſchoff 
ad Ehur,Fürftenzu Trier) die andern aber haben ſich zu denen 
Schweiger gefchlagen. Hierzu gehören auch die Aebbte zu 
ulds Hirſchfeld (welche Abbtey die Fuͤrſten von Heſſen⸗Caſſel 
chund unter dem Nahmen eines Fuͤrſten von Hirſchfeld beſitzen) 
ind Murbach; deßgleichen zu Muͤnſter in S. Gregorien/thal / 
* J ; wie auch die zween Proͤbſte zu Weiſſenau und 
"henbeim. Til 
12. Fünf Fuͤrſtenthümer / 1.die Landgraf chafft Elfaß / dazu 
geböret dag Sundgäu und Brißgaͤu; Sonſten wird Elſas ger 
eilet in das Obere/ darinligen Ruffach / Schletſtatt / Colmar ꝛc. 
md das Untere / darin find Straßburg / Hagenau / Weiſſen⸗ 
purg/2c, was aber der Frantzos nunmehr im Elſas beſitzet / wi 
ich (wenn es die Zeit ſeiden will) meinem Heren hernach auch 
melden. 2. Das Herkogthum Lothringen: 3. Savoyen. 4.3Wepr 
brůcken / darzu geböret auch die Pfaltzgrafſchafft Spanbeim/und 
die Sraffcbafft Beldeng. 5. die Landgrafſchafften Heffen,Eaffel 
and Helfen, Darmitatt / worunter auch gehören die Grafſchaff⸗ 
fen Eatzenelnbogen / Diek und Nidda unter der Darmſtaͤttiſchen / 
Ziegenhain aber unter der Caſſel. Linie. Ä * 
Die Grafen von Naſſau / Saarbruͤclen / Wißbaden / 
Solms / Hanau / Liechtenberg / Muͤntzenberg / Nenburg / die 
Rheingrafen Salm / Mersburg / Leiningen / Falckenſtein / Wit⸗ 
ee eck / Rapelzkirchen / Kriechingen / Befort / Rapolk- 
tein/Hohenrechtenberg/ Itzſtein / Mynſingen und Blanckenberg · 
I Die Reichs/⸗Staͤtte Muͤlhauſen im Elſas / Colmar / Rats 
ersberg / Tuͤrckheim / Muͤnſter in S. Gregorienthal / Obern⸗ 
Shenheim / Straßburg / Roßheim⸗ Schletſtatt / Hagenau / Weiſ⸗ 
enburg / Landau / Speyer / Worms / Franckfurt am Mayn / 
Ay: in der Wetterau / Oelnhauſen und Wetzflar. Die 
r baben vor dieſem auch gehoͤret die Stätte Baſel/ Loſanna / 
Heu / Metz / Tull / Verdun / Kauffmanns / Saarbruden 
nd Siſantz; Aber dieſe haben fich der Teutſchen Herrſchafft 
unmehr eñtzogen / und entweder der Frantzoͤſ. oder Schweitze⸗ 


ſchen unterworffen. 
— | Dr 
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Die Bier hurfürften am Rpein machen den Gechffen Erüis 
deß Roͤm. Reichs / darunter geboren 1. die Geiſtl. Eburfurften/der 
von Mayntz / darunter Mayntz / Bingen ꝛtc. Trier / darunter 
Coblentzc. und Coͤln / darunter Bonn die Refideng/ und Anden 











noch gebören. Hierzu werden gerechnet die Balley zu Eoblen g 
die Abbtey S.Maximıni zu Trier/und die Probftep zu Gel. IL.Der 
Churfuͤrſt und Pfalggraf am Rhein/ unter welchem Heydelberg 
Mannheim/ Oppenbeim/ Bacharach / ꝛc. Hierzu gebörendie 
Pfalggrafen von Simmern. 111 Die Grafen von Naffandie 
lenburg und Beplitein/Neuenau/Keifferfcheid/ und Rheineck am 
Rhein. IV.DieKeichs.ftätte Coͤln und ee ie 
Der Weſtphaͤliſche iſt der Siebende Eräis Teutſchlands mel, 
cher auch in Geiſt und Weltlichen Ständen beftebet/ jene fin 
die Bifchöffezu Liege,oder Lück / Paderborn / Münſter Ofna 
bruͤck / Verben / jego (wie geſagt) mit dem —— Brenn 
vereinigt/und Minden. Hieher haben auch ehemalen geboͤret die 
Stifter Utrecht und Sambray/fo nunmehr Ergftiffter/unddem 
Reich entzogen find. Zu den Geiſtl.Staͤnden werden auch 
det der Abbt zu Corbey mit der Statt Hörter / woran 
‚Zuüneburg. Hergogen auch ihr Theil haben / und dre Aebbriffinnen 
zu Hervorden und. Effen. Die Weltlichen Stände find 1. die 
Hertzogen von Oulich/darunter Bulich/Dürenric, und Berge/ 
darunter Düffeldorff/Solingen Duifburg/2c. und Ekve/darum 
ter IBefel/ Emmerich) Reeh/Eleve/Ealcar/Santen/Drfop/e 
‚welchelegtere derficgbaffte Frantzos neulich in kurtzem faſt mi⸗ 
einander uͤberwunden / und unter ſich gebracht bat. Doch iſt der 
‚mächtige Churfuͤrſt von Brandenburg / als ein rechtmäffiger Pen 
dieſes Hertzogthums / ſein Recht durch Waffen zu behaupten ſetze 
ſchon im Anzug. Zu dieſen Fürftentbümern werden auch geze⸗ 
let die Graffchafften Marct/ darin Ham/Unna/c._ und Raven 
jpurg/darin eg und dann die a 
darin Ravenftein. 11. Die Orafſchafften jenfeit deß Rheine ug 
Weſtphalen zu: Embden oder DR Friesland — 
bolt/ Hoye / Schauenburg/ Spiegelberg/Lippe/ Bentheim: 
‚Steinfurt/ Tecllendurg / Bronchorſt / Rietherg / Sayn Wid ober 
Runckel. Dißſeit deß Rheins aber nach Lothringen zu ligen dieſe 
Grafſchafften: Moͤrs / Manderſcheid / Virnenberg undAre 
111. Die Reichsftätte ach und Dortmund; Es babeniwe 
malsauch Duisburg / Lemgou / Heerford / Wartburg / Soeſ and 
Srackel hierunter geböret/ aber fiefind heute dem Reich mehren⸗ 
‚theils nur mittelbar unterworfen. F a 
Nun folge der Achte/ nemlich der Ober» Sachfifche Craͤis 
demſelben gehoͤren 1. die Oeiſtl. Stände / als ſieben AR u 
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Reiffen/ Mörfeburg/ Naumburg/ Brandenburg / Havelburg / 
ibus und Camin / denen noch beygefüget werden die Aebbte zu 
5alfeld/Petershaufen und ABaldenried/ mie auch die zwo Aebb⸗ 
ffinnenzu Quedlinburg und ©eringerode. 11. Die Weltliche 
yürften/ als ı.die Her&ogenvon Sachfen/ (darunter auch Thuͤ⸗ 
ingen und Meiffen begriffen wird.) 2.die Marggrafen von dran» 
endurg. Die Marckwird abgetheiltin die Alte/ darin Stendel; 
Dättlere/darin Brandenburg/ Spandau eine unuberwindliche 
eftung/Berlin/z. Die Neue / darin Cuͤſtrin / ꝛc. Und die Ucker⸗ 

c/darin Prentzlau /2c. gelegen. Hierzu werden auch gezehlet 






era darin Sterneberg; und Pom̃ern / darın Stettin/ Oryphs⸗ 
alde Stralſund / Camin / ꝛ c ZuPommernaber gehoͤret das 
and Eaſſuben / darin Löwenburg gelegen/ und die Eylander Rür 


nundufedom; in jenem / ſo ein abſonderlich Fuͤrſtenthum iſt / 


t die Statt Bergen / in dieſem aber Wollin / vor dieſem ein ſehr 
| u beruͤhmte Statt. 3.Die Fuͤrſten von Anhalt/unter 
nen Deffau/Zerbft/Bernburg/sc. gelegen. 4. Die Grafen von 
Schwargenburg/Mannsfeld/Stolberg/ Hobnftein/ Beuchlins 
n/Ranpin/ Barby/ Oleichen / Gleisneck und Wildenfels. 5. 
die Freyherren von Plauen / Gerau / Oretz / Schoͤnburg und 
Tautenburg. Hieher gehörten vor dieſem die Preuſſiſche Stätte 
Dantzig und Elbing/aber dieſe iſt Polniſch / wiewol jene eben dafs 
ede Lied doch mit ũnterſcheid / pfeiffen muß. 
Im dNeunten Craͤis liget Nieder /Sachſen / zu dieſem gehören 
inter den Geiſtl. Ständen die beyde Ertz ⸗/ Stiffter Magdeburg 
ind Bremen / jenes beſitzet der Biſchoff zu Hall folang er lebet / 












Jumsan Brandenburg; dieſes iſt ſchon ein Hertzogthum wor, 
en / und biß auff die Statt Bremen Schwediſch. ich abe 
n auch die Bifchoffe von Hildesheim / Luͤbeck / deſſen Bifchoff 
der vielmehr Adm wſtrator cin Hertzog von Holſtein zu Eutin. 
Swerin / Ratzenburg / Halberſtatt und Verden / fo anjetzo Welt⸗ 
— und unter ihren Fuͤrſten ſteben. Unter 
m Weltlichen Fuͤrſten in Nieder⸗/ Sachſen find I. der Koͤnig von 
Dennemard wegen Holftein und deren Laͤnder / ſo zum Reich ge⸗ 
ören. 11, Die Hertzogen von Holſtein felber. Il Die Hertzogen 


on Sachſen Lauenbuürg. IV. Von Braunſchweig nnd Zune 


jach feinem Tod aber kompt ex unter dem Titul eines Hertzog⸗ 


e Landſchafften Prignig/darin Havelberg / Rupin / ꝛc. Sterne⸗ 


* 


urg. V.BonMedlenburg. VI. Die Grafſchafft Deimenporft. 


711. Die KeichssftätteNordhaufen/ Mülpaufen in Tpüringen/ 
ubeck / Hamburg und Solar. = 


- Der Burgundifche iffder Zehende und Letzte Craͤis / 30 dief em 
ebörfen ehemalen die Hertzogen von Burgund die Grafen vom 


Naſſau 
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Naſſau in Breda / Egmond/ Horn/ Yffelftein und Berg: Aber 
heute ftehet indiefem Eräig nur die Orafſchafft Burgund join 
drev Theilabgerbeilt werden kan im oberffen liget Gray und Ve- 
foul im unterſten Salıns; und im Voliſchen die Hauptſtatt Dok, 
von dannen die Groficbafft Mümpelgard und Staff Bıfanz 
nicht weit gelegen; dieſe haben fich aber allebeyde von Die em 
Erais abgeſondert. > 6: 12, 
Mein Herzmuß aber auch wiffen 7 daß fich der Rom. Teutſche 
Adler» Flůgel vor Zeiten viel weiter als jetzo außgeſpannet 
"und daß demſelbeu feine zierlichſte Endt⸗Federn faſt miteinande 
durch Widerwertigkeit der Zeiten außgerupfft worden Dann aljo 
bat Carolus l V. (tie theils wollen ) das gantze Ko nigreich 4 
(darunter das Delphinat, Savoyen / die Orafichaift Durg 
und die Schweitz begriffen), um einer einzigen Mahlzeit villen 
verloren ;. Anftverpen mit feiner Marggraffchafft / das yur 
hum uramen in der Proving ‚alle Niederlanden Preuffenz En» 
elandy Dennemard undNorwegen/die Statte Erema/Empden/ 
Foren’ Banbig / Elbingen/ Oenua / Luca Meyland/Drantua) 
Mep/Tull/VBerdun/Nimwegen/ Plombinum mit dem Epland 
Ilva, Sena, Venetiehl, Veroba , Vincentia, Srandreichive en Bur⸗ 
undund Arelat, die Schweiger/ Hungarn’ Ftalien/ Eifflandy/ 
ombardey / Polen / beydeSicilien/ find alle om. Adler, Federn 
geweſen / und haben fich von demfelben loß geriſſen. 
Und dieſe ſind alſo die Zehen Teutſche Crãiſe / auſſerhalb d 
liget dag Königreich Bobmen / ſo doch vor ein Teutſches 
gehalten wird / wiewol es von etlichen nicht davor will erfen 
werden; daß es aber ein Teutſches Slied_ ſeye beiveifet mandan 
ber/weilder Böhmifche König ein Wahl Fuͤrſt mit it/ und bey 
den Reichstägenzugelaffen wird / darzu ereben a | 
if, Segentbeilaber erweiſet feine Meynung daber/weil Bobmen 
in. keinem von den Zehen Craͤiſen eingefchloffen / auch zu Feine 
Contribution oder andere allgemeine Teutfche Befebiverung 3 
tragen verbunden / daß fich die Teutfchen Darüber — 
Carolus IV.jederzeit in Böhmen / und nicht in Teutſchl ich 
auffbielte; wie auch / daß hoͤchſtged. Kaifer ſich nicht unter toi 
den/ damalen ein Teutſches lied in Böhmen / als aufferbalb 
Teutſchland / zmfordern/2c. worvon mein Her felberurfbeilen 
fan. Sonſt iſt Böhmen allenthalben mit Teutfchland umpcpior 
fen/ gegen Norden liget Schlefien / Laußnitz und Meiſſen; ge⸗ 
gen Abend Franckenland / Nordgaͤu / Voigtland und die Ob 
ᷣfaltz; gegen Morgen Maͤhren / und ein Studvon Sic; 
gegen Mittag Defierzeich. Der groffe Boͤhmer/ Wald umzingelt 
es alientbalben: Die Länge deß gantzen Reiches wird HR 
| Br 
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Hauptſtuͤck. Zweytes Buch. 237 
Breifeaber 104. Welſche Meilen geſchaͤtzet. Es iſt ein ſehr frucht ⸗ 
are Reich / und hatte vor dem letzten Krieg über 26000. Doͤrffer/ 
ind uber 700. Staͤtt und Flecken; die Koͤnige hierin werden zwar 
ug den maͤnnlichen Erben jederzeit erwaͤhlet / doch ſind in Er⸗ 
nanglung deſſen die Fraͤul. nicht außgeſchloſſen / fo iſt auch ihre 
Macht fehr eingefchrendk, — 
Sohmen aber wirdin 15. Landſchafften und 3. kleine Grentz⸗ 
Hebiete abgetheilet / ſene heiſſen ı. das Prager / darin die Haupt⸗ 
Statt Praag an der Moldau / die Koͤnigl. und Ertz⸗Biſchoͤffüche 
Refidenk. 2. das Caurzimer. 3. das Hradecier oder Gräßer, + 
as Chrudimer. 5. das Czaslauer. 6. das Budweiſer. 7.das1lle 
Auer, 8.da8 Podebroker. 9. das Prachreſer. 10. das Pilſer. 11. 
a8 Satzer oder Ziateczer. 12. das Rakuniſche. 13. das Schla⸗ 
iſche. 14. das Leutmeritzer / und 15,098 Boleslauer.‘ Die vier 
drentz Gebiete heiſſen 1. das Egeriſche / darin Eger / ſo vor diefem 
ur m.Statt war / die abervon Kaͤiſer Ludovico Bavaro de 
önigreich Böhmen um 20000. Marc! Silber an. 1315. verpfän 

worden. 2. das Locketiſche / darin Loket oder Ellenbogen / und 
das Olazer Gebiet / darin Glaz gelegen. 
Dem Koͤnigreich Böhmen find einverleibt 1 Schleften/ fo in 
ey Derkog, 14. Fuͤrſtenthuͤmer / ı.Sraffchafft/und 4. Freyherr⸗ 
hafften ee wird. Die — heiſſen 1. Groß 
logau. 2. Croſſen / und 3. Sagan. ie Fuͤrſtenthuͤmer find 
efe: 1. Jaur. 2.Schweidnig/ dieſe zwey gehören allezeit unter 
nalteften Koͤnigl. Boͤhmiſchen Pringen, 3.Lignitz. 4.Oels 5. 
ernſtatt. 6.Uratıllau, darin Breßlau / die 2 tatt in gantz 
chleſien.7. Brieg. 8. Muͤuſterberg. 9. Niſſen und Grofbau. 10. 
ppeln. Ratibor. 12. Jagerndorff. 13. Troppau / und 14. 
ſchen / gach ihren Hauvtſtaͤtten alſo genant. Hiervonfind nur 
ch die Hertzogen von Lignitz / fo auch das Hertzogthum Brieg 
itzen; item Tefchen/fo von der Polnifchen Piaſtiſchen Linien? 
d dann Münfterberg / ſo vom Boͤhmiſchen König Georgıo Po= 
bradio ihren Urfpeung haben / und anjetzo auch das Hergogfhs 

8 befißen/im Leben / die andern find außgeftorben. Die Graf⸗ 
afft heiſſet Ola /diedoch etlichevor einesvon den Boͤhmiſchen 
entz Gebieten halten wollen; die vier Heralichkeigen aberwere U 
Km 1,’Pließ. 2. Wartenburg. 3. Militſch / und dievierge F - 
achenburg. \ = | J 
I. DieMarggraficbafftt Maͤhren / ſo vor Zeiten in drey Her! 
thumer getheilet ward / davon das 1. Olmuͤtz / 2. Brinn / und 
3. Zuaim genennet worden find. — 
E21. Die Marggraſſchafft Laußnitz / welche getheilet wird in 
Obere und Untere / in jener ligen die Tr > 

ER | 909 agt / 
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fagt/ daß x. Goͤrlitz die fchönfte/ Bautzen die gröfte/ 3.Giltau 
diereichefte/ +. Camitz die veſteſte / 5CLauben die Fleineite/ um 
Liebe die ältefte fey. In Unter⸗Laußniß ligen Sora/ Cotbusumd 
Spremberg. Die Hergogenvon Sachſen befigen jetzo dieſe Dranı 
graffchafft/ denen ſie von der Kron Böhmen verpfaͤndet / und 
1637. gar erblich uͤbergeben iſt daß demnach laut Churfue 
je g.1: hochfeel, Sedächtnus Teftaments derjegige Chm 
ie Ober» Zaußniß/fein H. Bruder Hertzog Chriſtian aberdelm 
ter⸗Laußniß defigen. Doch hat der Churfurſt von Brandenburg - 
auch wiewol etliche wenige Oerter darin. Bor dieſem z 
auch Polen zur Böhmifchen Kron. —— 
Es wird meinem Herrn nicht unangenehm ſeyn / wenn ich dem 
felben die Boͤhmiſche Regentenkurglich erzehle/ worbey aber zu 
wiſſen / daß die erſten derſelben nur Hergogen / die letzten aber Kor 
nige geweſen / und heiſſen alſo: 1.Czechius, wegen eines Tod, 
ſchlags vom Vatterland fluͤchtig bewohnte nebſt feinem Bruder 
Lecho und einem anſehnlichen Gefolg dieſes ſonſt wůſte Land am 
erſten. 2.Crosus ward 20.670. zum Hertzog in Boͤhmen erwanlt: 
3. Lybuſſa feine einzige Tochter und Erbin fam an. 710. zur Her» 
fchafft; an.722, aber heuratete ſie einen Nekcrmann Premifllaum, 
welcher darauff der 4 Regent ward. 5. Nezamıllausfein Gobn. 
6;Mnata fan Sohn. 7:Vogenus fein Sohn an 04 weil aber dier 
fer bey Mnatæ Abſterben fehr frand war / ward 5. Rohonicus fü 
lang zum Regenfen erwaͤhlet. 9.Neclam. i0 Hoſtivtius. 11.Bop- 
vonius der erfte Chriſtl. Hertzog. 12. Spitigneus an. 905. 13. Un- 
tiſſaus. 14.Wenzeflaus. 15 Boleflaus. 16.BoleflausIl. 17.Boleflaus 
II. 18. Janomiriusan,ı003. 19.Udalrıcus. zo Bretiflaus, 22.5p1- 
tigneus Il. 22.Uratiflaus, ward am erftenvon Kaiſer Heinrich 
zum König gemachfanno ı 061, nach feinem Tod aber ward ein 
ae uber DO unter 6. Hertzogen welche beiffen 23, 
Conradus, 24.Bretillaus. 25. BorivoniusIil,an.ıı0o0, 26. Svato- 
plucus. 27.Uladıflaus, 23.Sibiaflaus, 29. UladıslausII Ward an. 
1140, von Kaͤiſer Friderico I. wieder zum Konig gemacht. N 
dieſem aber iſt wieder ein 20.jaͤhriges Interregnum geidefen. 30, 
Eridericus. 31.Udalricus, 32.Sibieslaus II. 33 Conradus. 34, Wen- 
ceslausil. 35,Primislaus. 36,Henricus, zuvor Bifchoffzu Prag. 
37.Wladislaus UI. 38.Brimislans,hernach Othocarus genanf/an' 
\.2199, dieſer iſt von aͤiſer Fhilippo mit eigener Hand zu Mayı 
gekroͤnet / und der dritte Boͤhmiſche Koͤnig worden/nach welchem 
queh die Koͤnigliche Wuͤrde alle Nachfolger behalten haben. 39 
Wegecslaus III. 40. Primislaus ; dieſer und vorhergehender fern 
— eynd auch Otkocari geiennettvorden.+1: Wenceslaus 
V. 42,» Wenccslaus V. anno 1305, 43. Henricus Carinthius. 
—— Johannes 















Haupiſtůd. 


Wenceslai Tochter zum Thron kommen · 45. Carolus IV. fo auch 


Rom. Kaͤiſer war. 46. Wenceslaus Ignavus fein Sohn. : 47.818 
ne o - . E — 
gismundus fein Bruder / auch Koͤnig in Ungarnan. 1419, 48.Al- _ 


bertus von Defterzeich/ Sigismund: Tochfermann/ auch Roms 
K ſer und Ungariſcher König. 40. Ladislaus. 50:Georg, Podie- 


9 


bradıus. 51:.WLladislaus, Cafımıri Koͤnigs in Polen / und Enſabetha 


Alberti Schweſter Sohn. 52. Ludoviecus ſein Sohn / auch König 

ı Hungarın an.ı$ 10. $ 3. Ferdinandus 1. auch Roͤm.Kaͤiſer / nach 
Diefem iſt die Boͤhmiſche mit der Kaͤiſerl. Kron allezeit vereiniget 
lieben biß auff heute, | 
Das Vier und Swankigfte Haupt⸗ Stuͤck. 
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T etera befchreibet das ganze SchweinerzLand: Wie 


Teutſchen Reichs / und abfonderlich die vornebmften 


"Darin befindliche Sürftl. Geſchlechter. 


* har num auch ein wenigvon der Schweitz reden / weil fie 
iich mit uns der Teutſchen Sprach bedienen! Hierin willich 
 erftlich ihre Haupt / Dörffer / hernach ihre Bundsgenoffen/ 
A legtlich ihre undihrer Bundsgenoffen Undertbanen ers 
— | ED, 

- Die Schweitz an fich felber ift in dreyzehen Doͤrffer Cdieaber 





> man Cantons oder dieXILI Orfnennet. Sie find aber zweyer⸗ 


» Spottesdienfts/ nemlich Catholiſch und Reformirtz die diefer 


agethan ſind / heiſſen 1..Bern/die maͤchtigſte vor allen/ darunter 


uch die Statt und Gebiet Loſanna ſtehet Zurch. 3.Bafe 4° 
afbaufen. ‚Die Catholiſchen heiſſen 1. Eucern. 3.Freyburge 
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auch die Savoyifche Provinzen : Die Stände deh 


eutemehrentheilsmachtigeundreiche Staͤtt ſind) außgetheilet / 


a 
| | Zweytes Bud: 5 8 739 “ \ 
Johannes Lucemburgicus , dieſe behde find durch ihre Seinablins ° 
nen / der erſte durch Wencesla Schweſter / der letzte aber dur d 
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if en / und 13. Appenzell. Zu dieſem Schweißer, Bundgeb 
en auch mehrentheils auſſerhalb der Schweiß 1. der Abbr und 
die Statt S. Gallen. 2, der Bifchoff zu Sitten n IBallısz da 
Walliſſer Land aber ift entweder dag Obere / darin find 7. Sebi 
ſo ſie Zaͤhnden nennen / inwelchen ligen die Stätte Gitten 
ters / Syder / ꝛtc. oder das Untere / fp in6.Bannieren außgetbe 
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welche heiſſen Gundis, Ardon. Sallien, Martinacht [Intremone, 


GMaurig. Sie find freye Voͤlcker / und reden Frangöfiich 
Savoyiſch. 3.Rhastia oder die Graubuůndter / ſo in Seſ 






ten getheilet wird / als die Alte und Obere / darin IJanz e 
ſellſchafft deß Hauſes OOttes darin Chur die Hauy und Bu 
ſchoͤffliche Statt / und die Geſellſchafft der zehen Serichte 
Marienfeld. 4. die Stätte Muͤlhauſen im Elſaß / und Rother 
in Schwaben / in Savoyen die Statt San! und etliche nach 
der Grafſchafft Burgund zu. s.dieBifchöffe zu Bafelund Ebur 
mit ihren Gebieten / wie auch die Statt Soflank. 6.Dieinderthas 
nen der 13. Dörffer / als unter Slarıs allein gebörefdie Orafı 
ſchafft Werdenberg; unter Zürch allein die Graſſchafft Alt 
xen unfer Schwytz und Glaris zuſammen die eecue 6a 
ftalenfis und Uſnacenſis. Unter Bern und Fryburg ee 
Moratenſis, Ucbana, Granfoniana und Schwartzenburg. Unter 
Uri / Schwytz und Unterwalden ſtehen diefe Preffturzın Fralia] 
Biltionenſis, Vallis, Palenſa Und Riparia. Unter egemeldien 
Doͤrffern und Glaris ſtehet die Statt und Grafſchafft Rappe 
weiler. Unter den 7. alten Doͤrffern ſtehet Rſſenhoven Fin 
Meyenberg / Sargantz / Riva und Frauenfeld, Unter eben dieien 
7, alten Doͤrffern und Appenzell ſtehet die Prefetura Vallis Rhr- 
nanz , darin Rhyneggund Alterſtatt. Unter den 8. alten Dürk 
fern fiehen die Prefeturz Helvet, Badenfis, Bremogaısenfis und 
Milingenfis, Und unferden ı2.älteften Dörffern Appenzell auf 
genommen) die Prafecturæ Italicz: Luganenfis,Locarnenfis,Men- 
drifiana und Madiana. 3 f 
Die Underthanen der Schweißer. Bundsgenoffen auffer dier 
fen 13. Dörffern finddiefe; Unter dem Abbt zu @. Sallenficher 
die Grafſchafft Taggenburg; unter dem Bifchoff zu Giften ge 


dren nach Savoyen zu die Derter S.Mauriß/Monte ind VYallıs 
„ alpium. Unter den Oraubündfern fichet 1. die Sraffchafft Ela- 
) venna, darin Clavenna und Plurs, welche Statt vor etlich 
„ren durch einen Bergfall faſt gank vernichtet worden, = Vallıs 


Telina, fonften das Beltlin genant; und 3. die Graffchafft Dior- 
mi So find auch die Graubůndter Schutzherrn uber die Her 


ſchafft Haldenſtein. 
eitzeriſche dreyzehen Doͤrffer haben — 
a Ä | | Idreh 
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ren Berfanlungs Dat zu Baden) die vier Profeftirenden a u 


Arau. 


— Weil ich in der Nachbarſchafft bin / ſo will ich deß machtigen 


ertzo 
N de 


E - 









en deß Roͤm Reichs gehalten / wiewol er daffelbe Anjeko wenig 
erzennee/ wiewolen Her&ogCarolus Emanuel feinen Geſandten 
Rahmens Johann Baptifta de Bigliatorıbus an. ı 654 zum Reichen. 
aggefibict) Gebiet mitwenigem berühren: . — 
Derfſelbe beſitzet aber dißſeit deß Schürgs nach Franckreich zu 


balliacenfis, darin Tunonium,&cc. 4. Sabaudiæ, darin Camberydie 
Sauyſſtatt deß ganken Hertzogthums. 5. Tarentafiz, darin Ta- 
’entafia. 6. Maurianz,daritt S. Johan, &c. und ein Theil von der 
Provincia Beugefia ‚dorin Yenna und 8 Geneſii. | 

IL Die ©rafichafft Nice, welche ın 4. Vicariarus abgetheilef 
Ä ;dern beiffet Vicariatus Niczz, darin die HaupfftareN 1222. 


Puerinus, darin Puerinum. 3.Barcellon ‚darin Barcellonetta, 


Ind 4.Sufpellanus.darin Sufpellum, Hieher gehoͤret auch Vallis 


-Stephani , darinnen S.Stephan und S. Salvaror, Wie auch die 
affchafftBovoli oderBobi.. 


* r e 







 Jenfeit deß Gebuͤrgs nach Italien hat er unter ihm I Picment, 
arumter verffanden wird 1, da8 Herkogthum Augufta oder Ao- 


ta ‚darin Aofta. 2. die Marggrafſchafft Eporedia,, darin Epore- 
Jia. 3,die Herꝛlichkeit Vercelli. darin Vercelli,Bayfana, dc. 4, die 
Drarggrafichafft Segufium, darin Sufaund Aviliana, 5,08 Für 

ntbum Piemont eigentlich genommen/ darin Turin die Haupt, 
ind Kefidenk-Statt/ic. 6. das Altifche Gebiet darin Alta und 
:aNoya 7,die MarggrafichafftSaluzzo , darin Saluzzo, &c. 
rd s.ein Theil von Piemont, ſo aber jego vermög gefroffenen 
ergleichs unter Frandreich gehört/ darin Pignerol,Petrofa,öc, 









‚&c. 111. Im Genueſ. Gebiet geböretzu Savoyen auch die 
u won fein PabftifchReben/der Derßogprarend:rf auch 
ES 


fatt Genff ſelber / und das Eyland und Königreich Eppern/ 


m vonSavoya (Welchenman fonft aleitvor einen ur, 


1 Ein Stůckvon Moniferrat, alg Alba, Trinum und S. Damia- 


rggrafichafft Oneglia, und Marri. Das Fürftenthum Mafe- 


> Hergogthum Savoyen / ſo in6.Provingen befteber/welche 
fen I. Gencvenfis, darın Annecium,R ochia,&c. (doch ift Geuff * 
10° vor ſich) 2. Fofliniacenfis, darin Chifz, Bonna, &c. 3 


*7 * A » or — #; he r, A: 
ee Kar — 


* 
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erentwegen er auch Ihr Königt, Hobeittituliret Wird. 0 


zu wiſſen iſt auch / daß Savboyen fonft einevon den +.Reich, 


Sraffchafften (worunfer auch Schwargburg/£illi/foan,ag 56. 
em Erb» Herinzu Oeſterreich als ein ledig, wordeneg Leben heim» 
‚efallen ) und Cleve C fo heute auch ein Hertzogthum) gewefen/ 
mSoffanger Reichs⸗Tag aber von Käifer S'gismundo zueinem 
= — Aaa iij £ Hertzog— 
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Hertzogthum gemacht worden iſt Wie auech / daß er und De 
reich naͤchſt dem Kaͤiſer allein die Freyheit haben Srafen/ Ste 
Herren und Ritter zu machen.  . Br Bei 
Es iſt bekant / daß der Kom. Kaͤiſer auch ein rechfmaffiger id? 
gig in Ungarn ſey / und ob er gleich dieſes Königreich nicht 
allein / ſondern der Tuͤrck faſt das meiſte davon beſitzet fo willz 
Doch allhier in etwas beſchreiben: Beſtehet demnach dieſe 
nigreich in 54. Grafſchafften / fo die Ungarn Sepanfchaffte 
nennen/deren Nahmen ich auff Latein nennen will/weilmandie 
— mehrere Ort und Laͤnder / nichtjedesmal Teutſch 
an’ Alſo ligen oberhalb der Donau nach Polen zu diefezehe 
Grafſchafften: ı Pofonienßs, darin Pofon oder Pr zburg / die 
jetzige Hauptſtatt im Kaͤiſerl. Ungarn. 2.Comarienfis,datın 
morra. 3. Tranſchinienſis. 4. Nitrienſis, darin Neutrau 


eu⸗ 

haͤuſel / die letzt vom Tuͤrcken eroberte Beftung. 5-Barfienfis, 6.Tu- 
rocenſis. 7.Arvenfis, 8. Liptovicoſis. 9. Bitricienfis, UND 10.Ce- 
ucienfis. —— et 
Zwifchender Theyſſe und Polen ligen diefeacht: . Turnenfis. 
2.Sarienlis, 3.Ge w inarienfis. 4. Abanı wrarienfis, darin Caſchau. 
$ Barfodıenfis, darin Agria und Tokay. 6.Semiynienfis, 7. Unghen- 
fist, und 8. Bergienfis. Tl nahe: li 
Zwiſchen der Theyſſe und Giebenbürgen ligen diefe neune: 
1.Moramarulienfis. 2. UÜgoghenfis. 3 Zatmarenfis, darin Zatmar 
und Bathor, 4-Zabolcenfis. 5.Bihorenlis. 6. Toranralienfis, 7 O- 
yadienfis,darin Giula. 8.Chonadienfis , und 9. Temesvenfis, darin 

Temeswar. — 

Sieben ligen zwiſchen der Donau und Theyffe/ als: u.Novi- 
radienfis, 2.Hontenfis, 3: He w eſenſis, darin Hafivan, 4-Pe- 
d hienfis ‚darin Peſt. 5.Zolnoeenfis,darin Zolnock. — 





und 7.Bodrogenfis, darinn Segedinum. 

Dreyzehen zwiſchen der Donau und Drau / als: 1.Sopronien- 
ſis. z.Mulonenfis. 3. Javarienſis, darin Raab. 4- Caftri Feirenfis, 
darin Rorbeniburn oder Steinam dinger. 5. Soladienfis, darın 
Eanifcha. 6. Velprinienfis, darin Befprin, 7. Arıgonienfis,darın 
Gran, $8.Pelifienfis ‚darin Buda oder Dfen die TürekifchrUngen 
Hauptſtatt. 9.Albenfis, darin Stul Weiſſenburg. — — 


his. 1. Tolnenfis. 12. Waravienſis, und 13, Zygeih, di i 


und Fuͤnffkirchen. Ra * 
Swifchen der Drau und Sau ligen dieſe ſieben: Warafdienfis, 
darin Wardein. 2.Zogorienfis. 3.Zagrobienfis, darin Zagrobia 


nd Gradifcia. 4.Chirifienfis. 5 Pofegienfis. 6.Valkonıenfis,darin 
Eſſeck/ und 7.Sirmienfis, darin Sirmıum und Petro war. 


De tige bm Käfer als ein Ertz⸗ Herkog von — 


\ — — N ce. — 


Haupftid, 3Zwoeytes Bud). N RE tg 
gr auch dag Erk-Hergogehum Oeſterreich / die Herkogfbümer 
feyer/Kerndten/Crain/ die@raffchafft Eilly / die Windiſche 






Tuͤrckhat das meiſte davon) als ne Raab / Comorra / 

| ech Caſchau / Tockay / etc. ein Theilvon lavonien / Copranitz; 
Bee von Kroatien/ darin diſcia, undein Stuͤck von Morla- 
hia, als Senia, ©. Veit. | ae h 
Als ein Koͤnig in Höhmen beſitzet er nebſt dieſem Reich auch 
Mäbrenund Schleſien. | 9 en 
Bom Roͤm. Reich aber hat er wenig zu genieſſen / denn Hordier 
em wurden die Kaͤiſere vom Reich unkerhalten / wie daun Feideri- 
us Barbarofla noch 60. Tonnen Golds vom Römifch. Reich auf 
Feutfehland und Italien jaͤhrlich genoffen: Aber nach der Zeit / 
{DipeilalleXchen verlehnt worden / find dem Kaiſer keineg eichs⸗ 
infünffte uber geblieben, fondern er mußfich auß feinen eigenen 
andern Kaͤiſ erlich halten / weßwegen auch jetzo allzeit die Fuͤrſten 
uf dem mächtigen Ertz⸗ Hauß Oeſterꝛeich zu Kaͤiſern erwaͤhlet 
erden / ale welche allein mächtig ſind / den Kaͤiſerl. Staat auß 

ven Mitteln zu führen. —— — 
DarRöm. Kaifır gewoͤhnlicher Sitz war vor Zeiten zu Rom / 
[8 diefe Ehre aber auff Carolum Magnum kam / ward die Reichs⸗ 
Statt Nach zur Reſidentz erloren / welchem doch nicht allezeit iſt 
achgefolget worden; viel Kaͤiſer haben Zu Goßlar gewohnet / 
orůber ſich die Sachſen ſehr beſchwereten / anjetzo wohnen ſie zu 
Bien in Idren Erblanden / gleich wie Spanien zu Madrit / 
ranckreich zu Pariß / Engeland zu Londen/Dennemard zu Cop⸗ 
nbagen / Schweden zu Stockholm / Polen zu Warſchau / der 
doſcowiter zu Mofcau/ der Tuͤrck zu Conjtantinopel/ und der 
abſt zu Rom. AL | GRAB * Sr 
ch willmich nicht känger auffbalten in Beſchreibung deß 
aiferl. Ampts / wie derſelbe erwählet/ und was vor hohe Gerech⸗ 
pen er habe/denn davon fan man gelehrte Staatiften fragen, · 
urmillich einefurge Ordnung der beufigen Stande/ foihren. 
itz und Stimme auff den Reichs/Taͤgen haben / hinzu fügen 
iefe kͤnnen demnach gar fuͤglich in drey Claſſen eingetheilt wer⸗ 
n; In der Erſten find die ſieben Chur⸗fuͤrſten / drey Geiſtliche/ 
s 1. Der von Mgyntz/ ſo Ertz Cantzler deß Roͤm. Reichs Joh. 
Hilipe von Schönborn/nach deſſen Tod der geweſene Coadjutor 
Her: von Metternich an feine Stell kom̃en. 2. Dervon Tri?" 

— —— Aa. ſo 









— 
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fo Ertz ⸗ Cantzler über dag Koͤnigr. Arelat und Fra 
Carolus Cafparvon der Leyen. Und dann 3. der von 
Sangler in Italien / anjego Marimilian Henrich Herkog v 
Bavern; dieſe zween legte aber find heute nur dem Rabmennap 
Ertz Cantzler / doch find fie alledrey auch Erg» Bifchöffe, 
5. Weltliche Chur, Fürften find der König von Böbmen/ Erb 
Schenck / jetzo der Römifche Käfer LEOPOLDUSI. 2,9 
Hertzog von Bayern Ertz Truchſeß /der jetzige heiſſet Ferdinand. 
Marıa Ftonciſcus Ignatius Wolffgangus.3.Der Hertzog vo 1 € aa. 
fen Erg, Marfchatl/ der jegige heilt Johann Gcorg IL 9er 
Marggraf von Brandenburg Erg,Kämmerer/ der jegigebeiffet 
Friederich Wilhelm. 5.Der Pfaltzgraf bey Rhein /ErrSchag 
meiſter / welcher heiſſet Carolus Ludovicus. Hiebey mußicherin 
nern / daß von Alters her allezeit nur ſteben Ehurfürften geiveien/ 
nemlich obgedachte drey Geiſtliche / und vier Weltliche in die 
Ordnung: Mapng/ Coͤln (Trier und Coͤln ſtreiten noch bei 
um den Borzug/mwelcher aber auff gewiſſe Condiriones gefct 
tet zu ſeyn ſcheinet) Trier/ ( dieſe drey find auch Ertz Siſchoffe 
nnd bat der erſte 3. der ander vier und der dritie3. Suflraganeos. 
In Teutfchland find noch mehr Erg» Bifchdffe/ als der zu Sal 
burg/welcher ı 1. Biſantz / welcher 3. Mecheln/welchers, un 
Cambray / welcher 4. Suftraganeosbat, ZusPragin Böhmen iſt 
auch einer/welcher die zween Bifchöffe in Maͤhren unterfich bat. 
Zu Magdeburg war vor diefem ein Erg Bifchoff und Primas in 
gang Tentfchland /fo aber nebſt dem Ertz / ſtifft Bremen in wel 
chen Händenift) Boͤhmen / Pfaltz / Sachſen und Brandenburg) 
als ſich aber vor ungefähr ſechtzig Jahren der Pfaltzgraf / indem 
er ſich zum König in Boͤhmen wider den Kaͤiſer machen tolte/ 
dep Käufers Zorn auff den Hals lude/ ward er der Chur beraubet 
und diefelbige mit allem Recht und Angehör dem Hergogen in 
Bayern übergeben / welcher anjetzo an feiner Gtelle nach Ehur 


Böhmen iftz; In dem Muͤnſter/ und | 





fchluß aber erbieltedeffen Sohn / Her: Pfalggraf Karol 
daß er der Achte Chur⸗Fuͤrſt und Ertz⸗Schatzmeiſter 
und zwar mit diefem Anhang / daß bey Abgang def Pfalg Bayer 
rifchen männlichen Stammens er in feine vorige Stelle | 
ſetzet und der Achte Churfuͤrſt wieder abgefchaffet werden folte 
Und alfo find Acht Chur, Fürften worden / da zuvor das 
fche Reich niemalen die fiebende Zahl hat wollen f 
weßwegen auch die jenige Kaͤiſere welche die Durchleuch 
Ertz⸗Hertzogen von Defterzeich — Achten Ehur,furften 
ehabt hatten / jedesmal eine abfchlagige Antwort bekommen 


m 
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In der Andern Claß find Erftlich die Geiſtlichen Stände in 
jefer Ordnung: Defterzeich / (diefes Hauß iſt von den Kaͤiſern 
en erhoben/ daß cs nicht allein allen Weltlichen / 
ondern auch den Geiſtlichen Fuͤrſten vorgezogen wird/doch muß 
smit Saltzburg in der Direction umwechſeln / wiewol Defterzeich 
eftlich / und zwar vor Saltzhurg dirigiret‘) Saltzburg / iſt jetzo 
in Bayriſcher Hertzog; Biſantz / Teutfch, Ordens, Meiſter / 
Bamberg Wuͤrtzburg / Worms / (dieſe beyde wechſeln um in dem 
onzug deß Sitzes und Stimme) Exchflat/ Speyer / iſt dieſer 
eit Lotharius Friederich von Metternich; Straßburg / jetzo ein 
drafvon Fürſtenbergz Coſtantz / jetzo Ftanciſeus Johannes, Her 
Reichenauund Oeningen; Augſpurg / Hildesheim / jetzo der 
burfürffzu Coͤln; Paderborn / jetzo Dieterich Adolph / Orafvon 
ulda; Freyfingen / jetzo Albert Sigismund Hertzog auß Bayern / 
egenſpürg / eben dieſer. Paſſau / Trient / Brixen / Baſel / dieſe 
echfeln auch um. Luͤttig / jetzo der Churfuͤrſt von Coͤln; Muͤnſter / 
hriſtoph Bernhardvon Galen / ein dapfferer Geiſt/ und Weltli⸗ 
er Herz der den Hollaͤndern und Frieſen viel zu ſchaffen gema» 
et; Dfnabrugg/ (diefe drey wechſeln gleichfalls um) Thur / 
ulda Kempten /Elwangen / Murbach und Luͤders / (dann dieſe 
Abbteyen ſtehen nun unter einem Abbt / wiewol er als 2. Abbte 
ſonderlich vocıret wird) Johanniter Meiſter / Berchtoldsga⸗ 
iWeiſſenburg / Brin / Stabeln / Corvey. Die Schwab, Pre, 
en ins geſampt haben eine/ wie auch die Rheinifche Prelaten 
reine Stimme. Die Aebbtiſſinnen zu Eſſen / Quedlinburg/ 
uchau / c. fehiden ihre Geſandten nach dem Reichs⸗Tag⸗ 
ch iſt ihr Votum daſelbſt nur curiatum, das iſt / es iſt vor ſich 
ein nichts / ſondern wird mit unter die Stimmen der andern 
zlaten gezehlet / welche alle zuſammen (wie geſagt) nur zwey 
immen haben. 
Dieſe (außgenommen Osnabrugge / welches / (nifallor) alſo 











abſchiedet worden / dag die Roͤmiſcher und Proteſtirender Re⸗ 
on Biſchoͤffe darinn alterniren) ſind die Roͤmiſch/ Catholiſche 


iſtl. Staͤnde / was die Proteſtirenden belangt / fo werden die» 
ePoſtulirte Biſchoͤffe / ꝛc. genennet / dieſe figen gegen den an» 


gerade über / und ſind der Poſtulirter Ertzhiſchoff zu Magde⸗ 


g Getzo der Fuͤrſt zu Hall in Sachſen / fo lange er lebet) der 


choff zu Oßnabruck / jetzo Erneſtus Auguſtus ein Luͤneburgi⸗ 


Hertzog / und der zu Luͤbeck oder Eutin / ſo ein Hertzog von 


fein. Die andern Proteſtirende Biſtthuͤmer / als Branden⸗ 


z /Libus / Havelberg / und Camin ſtehen unter dieſen Marg- 


en/ Meiſſen aber in Meiſſen Naumburg in Sachfen/Mörfe, 


z in Thüringen/ (.diefe zween leßfen gehören unterden Mag. 
— RAR debur⸗ 
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deburgiſchen Ertzbiſchoff) werden von den Saͤchſiſchen Hark, 


ar 


gen adminitrirtund verfreden. ãA 


Sachſen Lofenach 13. — —— 14. Brand. 
Anſpach / 15. Braunſchweig Wolffendůttel 16. Braun 
Zell / 17. Braunſchw. Grübenhagen/ 18. Braunſchy Kale 
berg/ 19. Verden (nunmehr ein Furifentbum) 20, Halberftatt 
(auch ein Fuͤrſtenthumb) 21. Wuͤrtenberg 22. Hfen® fel 
23. Heffen Darınitatt/ 24. Baden Baden/25. Baden Durlac 
26. Baden Hochberg/ 27.Medlenburg Schiwerin/ 28. Medien 
burg Oufirau/2g. Bor»Pommern ( —— y 3% Hintere 
Pommern ( Brandenbargisch) 31. Sachſen⸗ yurg/ 32. 
Minden/nunmehrein Herkogthumb) 33. Hollffein/ Stludtfiatt 
( oder Daͤniſch) 33. Hollſtein Gottorff / 35. — Zeuch 
tenberg / 37. Auhalt / 38. Heuneberg / 39. Schwerin und 
Nakeburg nunmehro zwey ) Fürftent umer/ vorhin waren fie. 
Stifte) +1. Hirſchfeld / 42. Lothringen wegen Namar/ 43. 
Mompelgart/ +4. Arnberg/ 45. Hohenzollern 46.) 'E | 
vor 
4 













47. Lobkowitz / diefe und die Auerfperger neue Furſten 
wenig Jahren erſtlich zu Reichsfürrten gemacht / +8, Sal) 
Raſſau / Hadamar und Siegen/ so. Naſſau Dillenburg / sn 
Auersberg / 54. die Schwaͤbiſche Grafen / 535. die — 
Grafen / dieſe wechſeln mit jenen wegen der precedenz 
die Frändifcbe Grafen / 55. die Weſtphaͤliſche Grafen. IR 
nige Grafen und Freyherrn /fonach dem letzten Teutfchen R 
gemacht/baben zwar Anno 1654. auffdem ReichstagibreSt 
uud Sitz begehret / aber man hat ihnen genntwortet/dagfienicht 
ehe / als biß ſie dem Reich obnmittelbapr unterworffene2chen ber 
ſaͤſſen / zugelaſſen werden koͤnten. Es iftbiebey auch zu mıerdfer 
daß viel mächtige Häufer nureineeinige Stimme haben / als De 
ſterreich Burgund / Bayern / etc. andere aber / ob ſie ich 
h d mächtig / mehr Stimmen haben / als Baden) Pfalz / B 
ſchweig /:c. 
Die Keichsſtaͤtt ſitzen auff zweyen Bänden / auff der 
— folgen fie alſo: Coͤlln / Aachen / Straßburg / Lůb 
Wormbs (wechteln umb ) Speyer/ ranchfurt/ Hagenau/Co 
mar/ Schletitatt/ Goßlar Bremen welches Siwmomänßn. 
une) Mülbaufen/ Nordhanfen/IBeiffenburg am Rhein/Zand 
Obern⸗Ehenheim / Kepfersberg/ Muͤnſter im —— —* 
oßbenn 











— 
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auptſüc. | Zweytes Bud. SR RN 
doßheim / Tuͤrckheim / Dortmund / Friedberg / Wetzlar / Geln⸗ 
















arg Augſpurg / Nuͤrnberg / Ulm / Eßlingen / Reutlingen / Roͤrd⸗ 
naen/ Rotenburg an der Tauber / Hall in Schwaben / Rotweil / 


eu) Rından/ Dünctelfpiel/ Biberach / Ravenſpurg Schwein, 
rt Rempten/IBinsbeim/Kauffdeuren / Weil / Wangen Ißni / 
llendorff / Offenburg / Leutkirch / Wimpffen / IBeiffenburg 
mMordigau/Sengenbach/Zollim Hammersbach/Buchhorn/ 
aien/ Buchau am Federfeeund Bopfingen. Was Donamwerf 
Hrvort anlanget/fo dupurirtjenerder Herkogvon Bayın/ 
eſer der Churfuͤrſt zu Brandenburgdie Freyheit. | 
Sm Zeutfchland werden drey Religionen/ die C atholiſche / E⸗ 
gelifch,und Reformirte geduldet / die Univerſitaͤten ſind dieſe/ 
U) Freiburg / Straßburg / Tůbingen / Heidelberg / Ingolſtath/ 
en Prag / Graͤtz / Altorff/ Leipzig / Wittenberg / Sieffen/ 
arburg/Helmftatt/ Jena / Roſtock / Königsberg /Francfurt 






| en haben die Jeſuiter in gank (ober und nieder) Teutſch⸗ 
id noch ins. Provinzien ihre Collegia, als in Ober» Teutſch⸗ 
id 18. darin auff 546, folcher Ordens,Leut ſich auffhalten/ 
mRhein 23 Collegia darin 600, II, in Oeſterreich 25. dar⸗ 
IV, in Flandern 17. darinndız.und V. in Welſch⸗ 
andern 20, Collegia, darinn mol 652, Perſonen find / und alſo 
> in Teutfehland (late genommien ) 103, folcher Collegia,und 
if12968. Yefuiten. | JJ 
Run vind es auch nicht ungereimt ſeyn / wenn ich meinem Hn. 
ornebinſte Geſchlechte deß Roͤm. Teutſchen Reichs / wie ſie 
b dem Alphabet folgen, (doch daß ich Oeſterreich / als das vor. 
mfte/voranfeke) erzehle: Hierunter find die Ertz Hertzogen 
Defterzeich die beruͤhmteſten / diefe haben ihren uhralten ir» - 
MIgYOH Guntramo , derein ®raf von Diviris und Altenburg 
A dums Jahr Ehrifti 950: gelebt hat / feine Rachfommene 
die Srafen von Habfrurg (welche Grafſchafft im Schwer. 


h 
kn SW, 
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able worden iſt. Sr 
em Erh⸗ 


11 Fod/und einem 17.japrigen Interregno , zum Roͤm. Kaͤiſer 
Siſt zu erwundern / daß unter allen Fuͤrſten auß 2 


16 Defterzeich kein Tyrann geivefen! daß cben dieſes Hauß 
Chriſtl. Königreichen in der gangen Chriſtenheit Ban | 
— nommen 


— 


AR 


berlingen/ Hailbronn/ Schwaͤbiſch Gemünndt/ Memmin, 


der Dder/ Rinteln und Kiel / goͤlln Erfurt und Orivswald 
— allgemach. | | | 
nf 


andliget) genantwordenzunterdenen Rudolphusnach Wi 


f 


‚Pfalggrafen von Simmern. 111 Die Orafen von Rafl 


‚cher auch in Geift, und IBeltlichen Ständen beehet 


Srackel hierunter geböret/ aber fiefind heute dem Reic 


| demfelben gehören 1. die Beiftl, Staͤnde / als ſieben dichet 
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Die Bier Ehurfürften am Rhein machen den Gechften Erüs 
deß Roͤm. Reichs / darunter geboren 1. die Geiſtl Sburfuriten/der 


von Mapng/darunter Mayntz / Bingen ac. Trier/darunter T 9 









































Eoplengrc, und goͤln / darunter Bonn die Reſidentz und Anders 
nach gehoͤren. Hierzu werden gerechnet die Balley zu Cobleng 
Shurfürft und Pfalggraf am Rhein/ unter welchem Hepdelbergi 
Mannheim/ Oppenbeim/Bacharach / ꝛc. Hierzu ge oören? t 
tenburg und Beoltein/Neucnau/Keifferfcheid/ und Rheinedat 
Rhein. IV.DieKeichs.ttätte Coͤln und Rider Weiſſen ur | 

Der Weftpbälifcheift der Siebende Erdis Teutſe ylande ; 7 weh, 


die Bifchöffe zu Liege, oder Luͤck Paderborn / M ſter DO 179 
bruͤck / Verden / jego (wie geſagt) mit dem Hergogfbum Bremen 
vereinigt/und Minden. Hieher haben auch ebemalen gebore die 
‚Stifter Utrecht und Cambray / ſo nunmehr Ergftiffter/unddem 
‚Reich entzogen find. Zu den Geiſtl. Ständen werden auch gey 
let der Abbt zu Korbey mit der Statt Hörter / woram aber Die 
Zuüneburg. Hergogen auch ibr Theil haben / und die Acbbtiffinne 
zu Hervorden und. Effen. Die Weltlichen Stande ih d i. Die 
Hergogen von Gulich/darunter Guͤlich / Duͤren /rc. und Berge) 
darunter Düffeldorff/ Solingen Duifburg/zc. und Ekve/darım 
ter IBefel/ Emmerich / Reeh/Eleve/Ealcar/Santen/D 0y/ Ä 
‚welchelegfere der fiegbaffte Frantzos neulich in kurgem faſ 
einanderuberwunden/und unter fid) gebracht bat. Doch iſt der 
‚mächti e Churfuͤrſt von Brandenburg / als ein rechtmaſſiger * 
dieſes Hertzogthums / ſein Recht durch Waffen zu behaupten 
ſchon im Anzug. Zu dieſen Fuͤrſtenthůmern werden auch gest 
det die Graffchafften Marcdt/ darin Ham/Unna/c. und Kai 
jpurg/darin * und dann die HerzfchafftRavenff 
‚darin Ravenftein. 11. Die ©raficbafften jenfeit deß Rheins 
Weſtiphalen zu: Embden oder Oſt⸗Frießland / Odenburg 
bolt/ Hoye / Schauenburg / Spiegelberg / Lippe Bentheim: 
Steinfurt / Tecllenburg / Bronchorſt / Rietberg / Seyn Ibm 
Runckel. Dißſeit deß Rheins aber nach Lothringen zu ige 
Grafſchafften: Mörs/Manderfcheid/Birnenberg und 
111. Die ReichsftätteYach und Dortmund; Es haben 
mals auch Duisburg / Lemgou / Heerford / Wartburg / & 


— 7 
u 4 
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theils nur mittelbar unterworffen. 2 ZI 
Nun folget der Achte/ nemlich der Ober» Sächfifehe Eraus ] 


— 


peftüch. ZwestesBuh. 77 
en/ Mörfeburg/ Naumburg/ Brandenburg/ Havelburg/ 
und Camin / denen noch bevgefüget werden die Aebbte zu 
eld Petershaufen und Walckenried / wie auch die zwo Aebb⸗ 
jen zu Quedlinburg und Geringerode. 11. Die Weltliche 
en / als — en von Sachſen / (darunter auch Thür 
n und Meiſſen begriffen wird.) 2.die Marggrafen von dran, 
rg. Die Marckwird abgetheilt in die Alte/ darin Stendel; 
ere / darin Brandenburg / Spandau eine unuberwindliche 
ug / Berlin / c. Die Neue / darin Cuͤſtrin / c. Und die Ucker⸗ 
Ddarin Prentzlau / ꝛc. gelegen. Hierzu werden auch gezehlet 


ndichafften Prignitz / darin Havelberg / Rupin / ꝛc Sterne / 
arin Sterneberg; und Pom̃ern / darin Stettin / Oryphs⸗ 
Stralſund / Samin/c. Zu Pommern aber gehoͤret das 


Soffuben/darin Löwenburg gelegen / und die Eylander Rür 


dUſedom; in jenem / ſo ein abſonderlich Fürſtenthum iſt / 
eStatt Bergen / in dieſem aber Wollin / vor dieſem ein ſehr 
beruͤhmte Statt. 3. Die Fuͤrſten von Anhalt/unter 
Deffau/Zerbfi/Bernburg/ic. gelegen. 4. Die Grafen von 
arkenburg/Mannsfeld/Stolberg/ Hobnftein/ Beuchlins 


dappin / Barby/ Oleichen / Gleisneck und Wildenfels. 5 


reyherren von Plauen / Gerau / Gretz / Schoͤnburg und 


nburg. Hieher gebörtenvor dieſem die Preuſſiſche Stätte 


ig and Elbing/aber dieſe iſt Polniſch / wiewol jeneeben daſ⸗ 
jed/doch mit nterſcheid / pfeiffen můüß. 

Neunten Craͤis liget Nieder/ Sachſen / zu dieſem gehören 
den Geiſtl. Ständen die beyde Ertz⸗Stiffter Magdeburg 
remen / jenes befiget der Bifchoff zu Hall folang er lebet / 


einem Tod aber fompt ex unter dem Titul eines Hertzog⸗ 


1d biß auff die Statf Bremen Schwedifch. Hieher geboͤ⸗ 
eb die Bifchöffe von Hildesheim / Luͤbeck / deifen Biſchoff 
elmehr Adm niftrator ein Hergog von Holſtein zu Eutin. 
n / Ratzenburg / Halberſtatt und Verden / fo anjego Welt⸗ 
uͤrſtenthuͤmer ſind / und unter ihren Fuͤrſten ſteben. Unter 
eltlichen Fuͤrſten in Nieder»Sachfen find 1. der Koͤnig von 
mard'iwegen Holftein und deren Zander / ſo zum Reich ger 
11. Die Hergogen von Holjtein felber, IL. Die Hergogen 
acbfen-Rauendurg. IV. Bon Braunfchiveig und Kine 


an Brandenburg; dieſes iftfchon ein 0. Die wor⸗ 


FEN Dep 


v.BonMedlenburg. VI. Die Grafſchafft Delmenporf. 


ie Reichs / ſtaͤte Nordhauſen / Muͤlhauſen in Tpüringen/ 


Hamburg und Goßlar. 


Burgundiſche iſt der Zehende und Letzte Craͤis / zu dieſem 


1) ebemalen die Hertzogen von Burgund / die Grafen von 


Naſſau 


— 


pptſtůüke. Zweytes Buch. — 
ite aber 104. Welſche Meilen geſchaͤtzet. Es iſt ein ſehr frucht / 
s Reich / und hatte vor dem letzten Krieg über 20000. Doͤrffer/ 
über 700. Statt und Flecken; die Könige bierin werden zwar 
den mannlichen Erben jederzeit erwaͤhlet / doch find in Erz 
glung deffen die Fraͤul. nicht außgefchloffen/ foifkauchibre 
ht fehr eingefchrende. | | 





G “ 


ohmen aber wird in 15. Landfchafften und 3. kleine Grentz ⸗ 
tete abgetheilet / jeneheiffen 1.dasPrager/ darın die Haupee. /⸗ 
u Praag an der Moldau / die Koͤnigl. und Erk-Bifchöfflihe . 
denk. 2. das Caurzimer. 3. das Hradecier oder Graͤtzer. 4. 
Chrudimer. 5. das Czaslauer. 6. das Budweiſer. 7.da81lle 
rt. 8.da8 Podebroker. 9. das Prachreſer. 10.das Pilſer. 11. 
Satzer oder Ziateczer. 12. das Rakuniſche. 13. das Schla⸗ 
je» das Leutmeritzer / und 15. das Boleslauer.‘ Dievier 
utßz /Sebiete heiſſen 1. das Egerifche/darin Eger / ſo vor dieſem 
Rom.Stattiwar / die abervon Kälfer Ludovico Bavaro dem 
igreich Bohmen um 20000. Marck Silber an. 1315. verpfäne 
yorden. 2. das Lodefifche/darin Loket oder Ellenbogen / und 
18 Glazer Gebiet / darin Glaz gelegen. 
em Koͤnigreich Boͤhmen find einverleibt I Schlefien / fo in. 
Herkog, 14. Fuͤrſtenthuͤmer / ı.Sraffchafft/und 4 Freyherr⸗ 
fften eingetheilet wird. Die Hertzogthuͤmer heiffen 1. Groß 
gau. 2.Eroffen/ und z. Sagan. Die FZürftenfbümer find 
* 1,.”Yaur. 2. Schtweidniß/ dieſe zwey geboren allezeit unter 

ilteſten Koͤnigl. Boͤhmiſchen Printzen. 3.Lignitz. 4.Oels 5. 
uſtatt. 5.Uratiflau, darin Breßlau/die Haupt» Stattingang 
lefien, 7.:Brieg. 8. Muͤuſterberg. 9. Niffen und Grofbau. 10. 

jeln. 11.Ratıbor. 12. Jagerndorff. 13. Troppau/ und 14 
hen / nach ihren Hauptſtaͤtten alfo genant. Hiervonfind nur 

die Hertzogen von Lignig/ fo auch das Herzogtum Brig 
en; item Tefchen/fo von der Polnifchen Piaſtiſchen Linien | 
dann Muͤnſterberg / ſo vom Boͤhmiſchen König GeorgoP- 
adio ihren Urſprung haben / und anjetzo auch das Hertzogth. 
beſttzen / im Leben / die andern find außgeſtorben. Die Graf⸗ 

£heiffet Glatz / die doch etliche vor eines von den Boͤhmiſchen 
tz GSebieten halten wollen; die vier Herrlichkeiten aderwere 7 
ne 1,Ppließ, 2. Wartenburg. 3, Militſch / und Dievierge F° - 
chenburg. ee J 
Die Marggrafſchafft Maͤhren / ſo vor Zeiten in drey Hera 
huͤmer getheilet ward / davon das 1. Olmuͤtz / 2. Brinn / und 
3. Zuann genennet worden find, | 6 3 
11. DieMarggrafichafft Laußnitz / welche getheilet wird in 
Ibere und Untere / in jener ligen die a 
NEN | Jda — agt / 















Ta 
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37. Uladislaus III. 38. Primislaus, hernach Othocarus 


738 Deß Europaͤiſchen Toroans Das 23. 


ſagt / daß x. Goͤrlitz die ſchoͤnſte / Bautzen die ganz 3. Sittau 
die reicheſte / 4. Camitz die veſteſte / 5Lauben die Fleinefte/ und⸗ 
Liebe die aͤlteſte ſey. In Unter/⸗Laußniß ligen Sora Cotbusund 
Spremberg. Die Hertzogen von Sachſen beſitzen jetzo die fe Marge 
grafſchafft / denen ſie von der Kron Boͤhmen verpfaͤndet / und 
1637. gar erblich übergeben ift / daß demnach laut iriten 
en 1. hochfeel. Gedaͤchtnus Teſtaments derjegigeg 
ie Ober» Zaußniß/fein H. Bruder Herkog Chriſtian aberdielln 
ter⸗Laußniß befigen. Doch hat der Churfurſt von ap 
auch wiewol etliche wenige Derter darin. Bor Die 
auch Polenzur Böhmifchen Kron. 
Es wird meinem Heron nicht unangenehm feun/wennich dem 
felden die Böhmische Regenten kürglich erzehle/ worbey aber zu 
wiſſen / daß die erften derfelben nur Hertzogen / die letzten aber Kor 
nige geivefen,/ und heiffen alfo: 1.Czechius, wegen eines Tod: 
ſchlags vom Batterland fluͤchtig bewohnte nebfifeinem Bruder 
Lecho und einem anfehnlichen Gefolg dieſes ſonſt wůſte Land am 
erſten. 2.Crosus Ward an.670. zum Herkogin Böhmen erwaͤhlt. 
3.Lybuffa feine einzige Tochter und Erbin fam an. 710. — 
ſchafft; an 722. aber heuratete ſie einen Ackermann Premill; 
welcher darauff der 4. Regent ward. 5. Nezamıflausfein Gobn, 
6. Mnata ſein Sohn. 7. Vogenus fein Sohn an.504. die 
fer bey Mnatæe Abfterben fehr frand' war / ward Ss. — 














lang zum Regenten erwaͤhlet. 9.Neclam. 10.Holtivırius. i 
vonius der erſte Chriſtl. Hertzog. 12. Spitigneus an. 905. 13.1 
tiſlaus. 14. Wenzeflaus. 15 Boleflaus. 16. Boleſlaus IL 
III. is Janomiriusan,1003. 19. Udalticus. zo Bretiflaus, 2257 
tigneus Il, z2.Uratıflaus, ward am erſten von Kaͤiſer einn 
zum König gemacht anno ı 061, nach feinem Tod aberipar 
—— uber 6o. Jahr unter 6. Hertzogen / welche heiſſt 
Conradus, 24.Bretiflaus. 25. Borivonius!l,an.ııoo, 26. Swa 
plucus. 27.Uladıflaus, 23,Sibiaflaus, 29. Uladislaus i 
1140, von Kälfer Friderico I. wieder zum König gemacht. 
diefem aber ift wieder ein 20.jaͤhriges Inrerregnum geidefer 
Fridericus. 31.Udalricus, 32.Sibieslaus II. 33 Conradus. 3EW 
ceslaus II. 35,Primislaus. 36,Henricus, zuvor Bifchof 













1199. dieſer iſt von Käifer Fhilippo mif eigener Hand mM 
gefrönet/und der dritte Boͤhmiſche König worden/nach 
queh die Königliche Wuͤrde alle Nachfolger behalten babe. 
Weneeslaus III. 40. Primislaus ‚ diefer und vorbergebender 
H.· Vatter ſeynd auch’ Orhocari genennet worden. ⸗ — 
. 42, Wenccslaus V. anno 1305, 43. Henricus Carintius 
—— Johann 


* 


BE; 
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Haupiſtůd. Zweytes Buch. | — 
Johannes Lucemburgicus, dieſe beyde find Dutch ihre BER “ 
nen / der erſte durch Wenceslaı Schweſter / der leßfe aber. dur DENE 
Wenceslai Tochterzum‘ Thron fommen« 45. Carolus IV. ſo auch 








Roͤm. Kaͤiſer war. 46. Wenceslaus Ignavus fein Sohn. 47 Sıa R — 
ae fein Bruder/auch Königin Ungarnan.ısı9 48,.A 
bertus von Oeſterreich / Sigismund: Tochfermann/ auch Roms 2 

Kaͤiſer und Ungariſcher König. 40.Ladislaus. 50:Georg,Podie- % 
bradius. 51.Wladislaus, Cafimıri Koͤnigs in Polen / und Elifabeth@ — 
Beate Sohn; 52.Ludovicusfein Sohn / auch Koͤnig | 3 
n Hungarn an.ı$ 10. 53, Ferdinandus 1, auch Roͤm. Kaͤiſer / nach 
iefem i die Boͤhmiſche mit der Kaͤiſerl. Kron vereinigef J— 

biß auff heute. | = 
e — he 

“ Das Vier und Swangiafte PER RENE | Y 
Fetera befchreibet das ganze SchweigersLand: * 
ad) die Savoyiſche Provintzen: Die Stände 5 ’ 
- Teutfchen Reichs / und abfonderlich die VOKTERAMIENE R 

Kartin befindliche Sürftl. Geſchlechter. R 





2 will nun auch ein wenig von der Schweitzreden / ei fie 
Rſich mit uns der Teutſchen Sprach bedienen! Hierintwillich 
 erftlic) ihre Haupt» Dörffer/ bernach ihre Bundsgenoffen/ 
an ihre undihrer Bundsgenoffen Underthanen er⸗ 


Die Schweiß an ſich ſelber iſt in dreyzehen Dörffer die, aber € 
eufe mebrentheilsmachtigeundreiche Staͤtt find ) außgetheilet / * 
man Cantons oder die x In Orfnennel. Sie find aber zweher⸗ 
Oottesdienſts / nemlich Catholiſch und Reformirt; die dieſer 
ethan ſind / heiſſen 1. Bern / die maͤchtigſte vor len) darunfed 
l ch die Stattund Gebiet Loſanna ſtehet. 2. Zuͤrch. 3.Bafel 4 | 
Schafbaufen. Die Catholiſchen heiſſen 1. Lucern. 3. Freyburge 
‚Solothurn, 4.Zug. AUri. 5. Unterwalden und Schwyh. DE 
3de leßten / Appenzell und Glaris / ſind halb Catholiſch und ag 
b Reformirt. —* 
Man ʒehlet auch dieſe 13. Doͤrffer nach ihrer Aelte/ wie ſie in 
Sund auffgenommen / aiſo: Uri / Schwotz und Unterwalden 
1. 1308, Lucern/an. 1332. Zürch/an.13$1: Zug und Slaris · do 
352. ‚Bern/an. 1353. Fryburg und Solothurn / an. 1481. RS 
R Su afbaufen/an. 501. und Appenzellan. 1513, Bi 
er wie fie nachder Ordnung figen und geben ! 1.Zürch £ 

ern. 3.2ucern. +4Url. 5. Schwytz. 6. Underwalden 
— — Kr Are j = Golorpurn: a2.@ 





















I. 
br 


venna, darin Clavenna und Plurs r welche Staft vor e lich 
‚ren durch einen Bergfall faft gan vernichtet worden. =, 


Savoyiſch. 3. Khætia oder die Graubundter/foin Geſt 


— 
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aſen / und 13. Appeuzell. Zudiefem Schweitzer⸗Bund geh⸗ 
ven auch mehrentheils auſſerhalb der Schweitz der Abbr und 
die Statt S. Gallen. 2, der Biſchoff zu Sitten in Wallis dw 
Walliſſer Land aber ift entweder das Obere /darin find7.Sebiete) 
ſo ſie Zaͤhnden nennen / in welchen ligen die Staͤtie Sitten 
ters / Syder / ꝛc. oder das Untere / ſo ins Bannieren außgetbe 
welche heiſſen Gundis, Atdon Sallien , Martinacht /Ineremong, 
SG Maurig. Siefind freye Völder/ und reden Frangöfiich m 





ten getheilet wird / als die Alte und Obere/darin lang; Die@e 
ſellſchafft deß Hauſes OOttes / darin Chur die Hope umd Br 
schöffliche Statt) unddie Sefellfchafftderzeben Serichte/ Darın 
Marienfeld.. 4, die Statte Mulhaufen im Elſaß / und Rothwel 
in Schwaben / in Savoyen die Gtaft San! und etliche nach 
der Grafſchafft Burgundzu. 5. die Biſchoͤffe zu Bafelund Chur 
mit ihren Gebieten / wie auch die Statt Coſtautz. 6.DieUnderthar 
nen der 13. Doͤrffer / als unter Glaris allein gehoͤret die 
ſchafft Werdenberg; unter Zuͤrch allein die Oraffchaffe alu 


. gen] unter Schwytz und Glaris zufammen die 2.Pr=feture Ga 
° Kalenfis undUlfnacenfis. Unter Bern und Fryburg diePrzfedure 


Moratenfis, Ürbana , Granfoniana und Schwargenburg. Unter 
Uri / Schwytz und Unterwalden ftehen diefe Prafc urn Fralı 


“ Bilitionenfis,Vallis, Palenfaund Riparıa. Unter jegfgemeldten. 


Dörfern und Slaris ſtehet die Statt und Sraffcbaff Rapp 
weiler. Unter den 7. alten Dörffern ſtehet Diſenhoven 
Meyenberg / Sargantz /Riva und Frauenfeld, Unter eben dien 
7. alten Doͤrffern und Appenzell ffehefdie Pıefetura VallisRhe- 
nanz, darin Rhynegg und Alterftatt, Unter den Ss. alten Dörte 
fern ffehen die Prefeäture Helver, Badenfis, Bremogarsenfis und 
Milingenfis, Und unfer den 12. aͤlteſten Dörfern (Appenzellangı 
genommen) die Præfecturæ Italicz: Lugancnfis,Locarnenfis,Men- 
drifiana und Madiana, : — J 
Die Underthanen der Schtweißer. Bundsgenoſſen auffer Die 
fen 13. Dörffern find diefe: Unter dem Abbt zu S Sallen 
die Grafſchafft Taggenburg; unter dem Biſchoff zu Ge 
Hören nach Savoyen zu die Derter S. Mauritz Monte und Vals 
alpium. Unter den Graubündfern fichet 1. die Oraffchafft ale 








allıs 
Telina, fonften das Beltlin genant; und 3. die Graffchafft Dior- 
mi. So find auch) die Graubundter Schutzherrn über De DH 
ſchafft Halvenftein. | SE, 
Die Schiweißerifche dreyzehen Doͤrffer haben — 
| 


>. 
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— 
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Hauptſtůck. Zwerre Fr 


—F Verſamlungs/Platz zu Baden) die vier Profeftirenden a 
zu Arau. ee — — 
Weil ich in der Nachbarſchafft bin / fomwillichdegmachfigen 
Hertzogen von Savoya (welcheu man fonft algeitvor einen Fur, 
en deß Roͤm. Reichs gehalten / wiewol er daſſelbe anjetzo wenig 
erkennet / wiewolen Hertzog Carolus Emanuel feinen Gefandten Ser 
Nahmens Johann Baptifta de Bigliatorıbus an.1654:3uM Reichen. * 
— Gebiet mit wenigem berühren: _ eye 
erfelbe beſitzet aber-dißfeit deß SGchürgs nach Franckreich Jꝛ/ 
1. das Hertzogthum Savoyen / ſo in6.Provingenbeftebet/welhe 
heiſſen 1. Genevenfis, darin Annecium, Rochia Se doch iſt ©enff —— 
noch vor ſich) 2. Foſſiniacenſis darin Chifz, Bonna, &c. 3.20 ER 
balliacenfis, darin Tunonium,&cc! 4. Sabaudiz, darin Camberyde * 
Haupiſtatt deß gantzen Hertzogthums. 5. Tarentaſiæ, darin Ta- v 
rentafia. 6. Maurianz ‚darin $. Johan, &c. und ein Theil von der 
Provincia Beugeſia, darin Yenna und 8. Geneſũ. | —— 
IL Die GSrafſchafft Nice, welche ın 4. Vicariatus abgetheiiee 
Wird; Der 1. heiſſet Vicariatus Nicææ, darin die HaupfftatfNizza, * 
2. Pucrinus, darın Puerinum. 3.Barcellon® ‚darin Barcellonetta BR 
und 4.Sufpellanus.darin Sufpellum, Hieher geböret auch Vallis 
>. Stephani,, darinnen S.Stephan und S. Salvaror, Wie auch die 
Srafichafft Bovohi oder Bobii. RER 
 Senfeitdeß Gebuͤrgs nach Italien hat er unter ihm J Piement, 
darunter verſtanden wird 1, das Herkogtbum Augufta oder Ao- 
ta, darin Aofta. 2, die Marggrafichafft Eporedia, darin Epore- 
ha. 3, die Herzlichkeit Vercelli. darin Vercelli,Bayfana, dc. 4, die — 
Marggrafſchafft Segufium, darin Suſa und Aviliana, 5. das Fuͤr⸗ — 
tentbum Piemont eigentlich genommen / darin Turin die Haupt, 
ind Kefidenk-Statt/ic, 6. das Aſtiſche Gebiet darin Alta und 
YıllaNova 7.die MarggraffchafftSaluzzo, darin Saluzzo, &c. 
ınd 8.ein Theil von Piemont, ſo aber jeßo vermög gefroffenen 
Vergleichs unter Franckreich gehört/ darin Pignerol, Perrofa,öcc, 
1 Ein &tüdfvon Moniferrat, als Alba, TrinumundS. Damia- 
li, &c. 111. Yım Genuef. Gebiet gehöretzußavopenauchdie MR 
Marggrafichafft Oneglia, und Mari. Dag Fürftenfhum Mafle- -· | 
anig Piemont iſt ein PabftifchReben/der Herkogprztendirfauch 7 
ie Statt Genff felber/und das Eyland und Königreich Cypern / | 
erentwegen erauch Ihr Koͤnigl. Hoheit tituliret wid. 
Zu wiſſen iſt auch / daß Saphoyen ſonſt eine von den 4. Reichs⸗ 
Srafſchafften (worunter auch Schwartzburg / Cilli / ſo an 456. 
em Erb⸗Herrn zu Oeſterreich als ein ledig, wordenes Lehen heim» 
efallen) und Cleve C fo heute auch ein Hertzogthum geweſen / 
mSofanger Reichs/ Tag aber von Kaͤiſer S'gismundo zu einem 
ER Aaa iij Hertzog 
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reich naͤchſt dem Kaͤiſer allein die Freyheit haben Srafen/ 


re Deß $Europäifchen Toroans F Das 














Hertzogthum gemacht wordenift; Wie auch / daß er und 


erren und Ritter zu machen. — 
Es iſt bekant / daß der Rͤm. Kaiſer auch ein rechfmäfiger nd’ 
nig in Ungarn ſey / und ob er gleich dieſes Koͤnigreich nicht 
Alein/fondernder Tuͤrckfaſt das meiſte davon beſitzet fo williche 
doch allhier in eiwas beſchteiben · ¶ Beſtehet demnach dieſe 
nennen/deren Nahmen ich auff Latein nennen twill/weilmandie 
Var mehrere Drtund Laͤnder / nichtjebesmal Tentfch geben 
an’ Alfo ligen oberhalb der Donau nach Polen zudrefegeher 
Sraffchafften: ı Pofonienßs , darin Pofon oder Preßburg/ 


© * 


fetzige Hauptſtatt im Kaͤiſerl. Ungarn. 2.Comarienis, darin &: 


und Fünfftirchen. | 


| Eſſeck / und 7,5irmienfis, darin Sirmium und Peiro war. — 


fnor2a. 3. Tranfchinienßs. 4. Nitrienfis , darin Neutra und Ne 
hauſel / die letzt vom Tuͤrcken eroberte Beftung. s-Barkenfis.6.Tu- 
focenũs. 7.Arvenfis, ‚$-Liptovienfis. 9. Bıftricienfis, und 

ucienfis. — ——— 


Zwiſchen der Theyſſe und Polen ligen dieſe acht Turn 






2.Sarienlis, ;.Ge W inatienſis. 4. Abam wrarienfis, darin 
$ Barfodıenfis, darin Agria und Tokay. 6.Semlynienfis,zilingken- 
fist, und 8. Bergienfis. : — — nr 
Zwiſchen der Thenffe und Giebenbürgen ligen Die — 
1.Moramarulienfis. 2. Ugoghenſis. 3 Zatmarenfis, darin Zatmar 
und Bathor. 4-Zabolcenfis. 5.Bihorenlis. 6. Torantalienlis, 7 0- 
gadienfis,darin Giula. $.Chonadienfis , und 9. Temesvenfis, darin 
Temeswar. ———— 
Sieben ligen zwiſchen der Donau und Theyſſe ala? 1.Novi- 
radienfis, 2.Hontenfis, 3. He w efenfis ,darın Hatvan. 4. Pe- 
Ähienfis ‚darin Peſt. S.Zolnacenfis,darinzZolnod. 6.Bathienfis, 
und 7.Bodrogenfis, darin Segedinum. ; —— 
Dreyzehen zwiſchen der Donau und Drau / als: r.Sopronien- 
fis, 2.Muloninfis. 3. Javarienſis, darin Raab. 4. Caftri Feırerfis, 
darin Rothenthurn oder Steinam Anger, 5- Soladienfis , darin 
Eanifcha. 6. Velprinienfis, darin Befprin. 7. Arigonienfis;dar 
Gran. $.Pelifienfis ‚darin Buda oder Dfen die Türeki II; 
Hauptſtatt. HAlbenfis,darin StulIBeiffenburg. 10.Simigien- 
fis, n. Tolnenfis. 12. Waravienfis, und 13. Zygeih,dq in 5%: 
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» Zwwifchen der Dran und Sau ligen diefefieben.: 1. Wars dien 


darin Wardein. z.Zogorienfis. 3:Zagrobienfis, darin 
yind Gradilcia. 4.Chirifienfis. 5 Pofegienfis. 6.Valkonıenfis,d 


Dir jetzige Roͤm. Kaͤiſer als cin Ertz⸗ Herkog von 
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heute auch das Ertz⸗Hertzogthum Defterzeich/die Hertzogthuͤmer 
Steyer/Kerndten/Erain/ die Grafſchafft gilly / die Windiſche 
Mard/die Orafſchafft Soͤrtz / und ein Theil von Hiſterreich / auch 
die gange Srafſchafft Tyrol/und was darzu gehört; wie auch viel 
u Eifas und Schwaben / undzwar bierin dieMard Burgau⸗ 
rafſchafft Hobenburg / und die Landgrafichafft Nellenburg. 
As ein Koͤnig in Ungarn/fein Theil von dieſem Reich /(dennder 
Sürdhatdas meiftedavon) ale ——— Raab / Comorra / 
Sillect/Sarchau/Today/sc. ein Theilvon Slavonien Copranitz 
ein Theil von Croatien / darın Sıfcia, und ein Studvon Morla- 
chia, als Senia, S. Bit. | NL, 
98 ein Königin Boͤhmen beſitzet er nebſt dieſem Reich auch 


\ 


N 
) 







Maͤhren und Schlefien. | x | 
Bom Roͤm.Reich aber hat er wenig zu genieſſen / denn vordie» 
fen wurden die Kaͤiſere vom Reich unferbalten/wie dann Feideri- 
"cus Barbaroffa noch) Go, Tonnen Golds vom Roͤmiſch. Reich auß 
Zeutfehland und Ftalien jaͤhrlich genoffen: Aber nach der Zeit / 
dsoeilalleXchen verlehnt worden, find dem Katfer keineKeichs /⸗ 
Emluͤnffte uͤber geblieben / fondern er muß ſich auß ſeinen eigenen 
Rändern Käiferlich halten / weßwegen auch jetzo allzeit die Fuͤrſten 
-auß dem mächtigen Erd, Hauß Defterreich zu Kaͤiſern erwaͤhlet 
werden / als welche allein mächtig find / den Kaͤiſerl. Staat auß 
Sshren Mittelnzufubren., — —— 

Der Roͤm. Kaiſer gewoͤhnlicher Sitz war vor Zeiten zu Rom / 
als dieſe Ehre aber auff Carolum Magnum kam / ward die Reichs⸗ 
Statt Nach zur Reſidentz erforen, welchem doch nicht allezeitift 
nachgefolgef worden ; viel Käifer Baden zu Ooßlar gewohnet / 
Worůber ſich die Sachſen ſehr bei chwereten / anjetzo wohnen ſie zu 
Wien in Ihren Erblanden / gleich wie Spanien zu Madrit / 
Srandreich zu Pariß/Engeland zu Zonden/Dennemardzu&op» > 
‚penhagen / Schweden zu Stockholm / Polen zu Warſchau / der 
cowiter zu Moſcau / der Tuͤrck zu Conjtantinopel/ und der 
Pa — 


Pabſt zu Rom. | Bene 
9 will mich nicht länger auffbalten in Befehreibung deß 
Kaiſerl Ampts / wiederfelbe erwäblet/ und was vor hohe Gerech⸗ 











MNurwilli e/f 
Sik und Stimme auf den Reiche-Tägen haben / hinzn fügens 
‚Diefekönnen demnac) gar füglich in drey Claſſen eingetheilt wer 
den; Ynder Erften find diefieben Chur fuͤrſten / drey Seiftliche/ 
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sen er babe/denn davon fan man gelehrte Staatiften fragen. · i 
toillich eine furge Ordnung der beufigen Staͤnde / ſo ihrem. 
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als 1.der von Mann /fo Erk,Fantterdep Roͤm. Reichs ob; = 


Philivs von Schönborn/nac) deſſen Tod der geweſene Coadjuror 
ein Hersvon Metternich an feine Stell ae 2, Dervon bier x 
RETTEN aa. Ki 
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>44 Dep Europaͤiſchen Toroas Das⸗ 
fo Ertz⸗ Cantzler über das Koͤnigr. Arelat und Franckreich an 
Carolus Caſpat von der Leyen. Und dann 3. der von Coͤln / ſo Erb 
Cantzler in Italien / amjetzo Maximilian Henrich Her&og von 
Bayern; dieſe zween letzte aber find heute nur dem Rahmen 
Ertz ⸗Cantzler / doch find fie alle drey auch Ertz⸗Biſchoͤffe. De 
5. Weltliche Chur, Furften find der König von Boͤhmen Erf 
Schenck / jeßo der Römifche Kaifer LEOPOLDUST 29 
Hertzog von Bayern Ertz Truchſeß /der jetzige beiffet Ferdinand, 
Maria Francifcus Ignatius Wolffgangus.3. Der Herkogvon End 
fen Erg, Marfchall/ der jegige heilt Johann Gcorg IL 9er 
Marggraf von Brandenburg Ertz ⸗Kaͤmmerer Der jegigebeife 
Sriederich Wilhelm. 5. Der Pfaltzgraf bey Rhein / ir mag 
meifter/welcher beiffer Carolus Ludovicus, Hiebey | ßic ern 
nern / daß von Alters her allezeit nur fieben Ehurfürften gepeien/ 
nemlich obgedachte drey —— eltliche / in dieſer 
Ordnung: Mahyntz / Coͤln (Trier und Coͤln ſtreiten noch beu 
um den Vorzug / weicher aber auff gewiſſe Conditiones gefehlich 
tet zu ſeyn ſcheinet) Trier / (dieſe drey ſind auch Er Biſch 
und hat der erſte z. der ander vier und der dritfe3. Sußiraganeos, 
In Teutſchland find noch mehr Erk»Bifchdffe/ alsdersu Galtr 
burg/welcher 11. Biſantz / welcher 3. Mecheln /welchers- uni 
Cambray / welcher 4. Suffraganeos hat. Zu Prag in Boͤhmen iſt 
auch einer / welcher die zween Biſchoͤffe in Maͤhren unter ſich hat 
Zu Magdeburg war vor dieſem ein Ertz⸗Biſchoff un 
gantz Teutſchland / ſo aber nebſt dem Ertz/ſtifft Bremen in welt» 
chen Haͤnden iſt) Boͤhmen / Pfaltz / Sachſen und Brandenburg? 
als ſich aber vor ungefähr ſechtzig Jahren der Pfaltzgraf/ indem 
er ſich zum König in Böhmen wider den Kaͤiſer machen wolte/ 
dep Kaͤiſers Zorn auff den Hals lude / ward er der Chur beraube 
und diefelbige mit allem Recht und Angehör dem Hertzo en in 
Bayern übergeben / welcher anjeko an feiner Gtelle nach Ehur 
Böhmen iſt; In dem Drünjter» und De 
ſchluß aber erhielte deſſen Sohn / Her: Pfaltzgraf Carol 
daß er der Achte Chur⸗Fuͤrſt und Ertz⸗Schatzmeiſter worden? 
und zwar mit dieſem Anhang / daß bey Abgang deß Pfalg Bayer 
riſchen maͤnnlichen Stammens er in ſeine vorige Stelle 
ſetzet und der Achte Churfuͤrſt wieder abgeſchaffet werden 
Und alſo find Acht Chur⸗Fuͤrſten worden / da zuvor das 
ſche Reich niemalen die ſiebende Zahl hat wollen überfehreiten / 
weßwegen auch die jenige Kaͤiſere welche die Durchleuchtigite 
Ertz⸗Hertzogen von Defterzeich ri Achten Chur furſten 
ehabt hatten / jedesmal eine abſchlaͤgige Antwort bekommen 
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In der Andern Claß find Erftlich die Geiſtlichen Stände in 
Diefer Ordnung: Defterzeich / (diefes Hauß iſt von den Kaiſern 
zu folcher Wuͤrde erhoben/ daß cs nicht allein allen Weltlichen / 
fondern auch den Geiſtlichen Fuͤrſten vorgezogen wird / doch muß 
es mit Salgburg inder Direction umwechſeln / wiewol Defterzeich 
erſtlich / und zwar vor Saltzhurg dinigiret) Saltzburg / iſt jetzo 
ein Bayriſcher Hertzog; Biſantz / Teutſch⸗ Ordens, Meiſter / 
Bamberg / Wuͤrtzburg / Worms / (dieſe beyde wechſeln um in dem 
Vorzug deß Sitzes und Stimme) Exchfiat/ Speyer / iſt dieſer 
eit Lotharius Friederich von Metternich; Straßburg / jetzo ein 
Sraf von Fürſtenberg; Coſtantz / jetzo Franciſcus Johannes, Herr 
zu Reichenauund Oeningen; Augſpurg / Hildesheim / jetzo der 
gl urfürffzu Coͤln; Paderborn / jego Diekerich Adolph / Oraf von 
Fulda Freo ſingen / jetzo Albert Sigismund Hertzog auß Bayern / 
Regenſpurg / eben dieſer. Paſſau / Trient / Brixen / Bafel/ dieſe 
echfeln auch um. Luͤttig / jetzo der Ehurfürffvon Coͤln; Münfter/ 
hriſtoph Bernhardvon Galen / ein dapfferer Geiſt/ und Weltli⸗ 
ber Herr/ der den Hollaͤndern und Frieſen viel zu ſchaffen gemar 
je; Oßnabrugg/ (diefe drey wechfeln gleichfalls um) Thur⸗ 
Fulda / Kempten / Elwangen / Murbach und Luͤders / (dann dieſe 
Abbteyen ſtehen nun unter einem Abbt / wiewol er als 2. Abbte 
abſonderlich vocıret wird) Johanniter Meiſter / Berchtoldsga⸗ 
den eiſſenburg / Brin / Siabeln / Corvey. DieSchwäb, Pre, 
laten ins geſampt haben eine/ wie auch die Rheinifche Prelaten 
nureine Stimme. Die Aebbtiſſinnen zu Eſſen / Quedlinburg / 
Buchau / ꝛc. ſchicken ihre Geſandten nach dem Reichs⸗Tag⸗ 
doch iſt ihr Votum daſelbſt nur curiatum. das iſt / es iſt vor ſich 
allein nichts / ſondern wird mit unter die Stimmen der andern 
rzlaten gezehlet / welche allezufammen (tie geſagt) nur zwey 
Stimmen haben. | 
Diefe ( außgenommen Osnabrugge/ welches / ( nifallor ) alſo 
verabſchiedet worden / daß die Römifcher und-Proteflirender Re, 
ligion Bifchöffedarinnalterniren) find die Roͤmiſch⸗Catholiſche 
— was die Proteſtirenden belangt / ſo werden die⸗ 
ſelbe Poſtulirte Biſchoͤffe / ꝛc. genennet / dieſe ſitzen gegen den an» 








dern gerade über / und find der Poſtulirter Ertzhiſchoff zu Magde⸗ 

burg (jegoder Fuͤrſt zu Hallin Sachſen / fo lange er lebet) der 
Bifchoff zu Oßnabruck / jetzo Erneſtus Auguſtus ein Luͤneburgi⸗ 
ſche Hertzog / und der zu Luͤbeck oder Eufin / ſo ein Hertzog von 

Holftein. Die andern Proteſtirende Biſtthuͤmer / als Branden⸗ 
burg / Libus / Havelberg/und Camin ſtehen unter dieſen De 
grafen/ Meiffen aber in Meiffen/ Naumburg in Sachſen / Moͤrſe⸗ 
burg in Thüringen/ C diefe zween kan gehören unterden Bun 
| FESE qa  -. bebüke 


ee 


-Rageburg Cnunmehro zwey ) Für ſtent 


die Fraͤnckiſche Orafen / 55. die Weſtphaͤliſche Grafen. 


ehe / als biß ſie dem Reich ohnmittelbahr unteriorffene@eben ber 


gemacht / haben zwar Anno 1654. auffdem Reichstagibre@t 


ſchweig /:c, 
Die Reichaftätt ſitzen auff zweyen Bänden: / auff der a. 
u 















6, Def Europäifchen Toroans Dag24 
deburgifchen Erkbifchoff) werdenvon den Sächfifchen- Hertz 
gen adminitrirtuud vertretten. 

Auff der Weltlichen Fürften» Banekfolgen die ——— 
fer Ordnung: 1. Bayrn/2. Pfalg Lautern/3. Pfalg Sim ern! 
4 PralgNeuburg/s. Bremen (alsein,Her&og) 6. Pfalazien 
Bruͤcken / 7. Pfalß Lautereck / s. Sachfen Altenburg 9. Gar 
fen Coburg / 10. Sachſen Weimar / 11. Sachen Sptha/ız 
Sachſen Eyſenach / 13. Brandenburg gulmbach ra, Bra J 
Anfpach/ 15, Braunſchweig Wolffendůttel / 16. Braunſch 
Zell / 17. Brauuſchw. Grůbenhagen / 18: Braunſchy ale. 
berg/ 19. Berden (nunmehr ein Zuritentbum) 20. Halberftatt) 
C auch ein Fuͤrſtenthumb) 21. Wuͤrtenberg 22. Helfen apfel, 
23. Heffen Darmitatt/ 24. Baden Baden/25. Baden Durlach/ 
26. Baden Hochberg/ 27. Mecklenburg Schmwerin/ 28 Medien, | 
burg Ouſtrau / 29. BorzPommern ( Schwedifch ) 30. Hinter 
Pommern ( Brandenbargiich) 31. Sachfen-Rauenburg/ 32. 
Minden/nunmehrein Herkogthumb) 33: Hollſtein / Glückſtatt 
(oder Daͤniſch) 34. Hollſtein Gotkorff/35.Savoyen/3& Lande 
tenberg / 37. Anhalt/ 38. Heuneberg / 39, Schwerinund« | 

mer) ran fie 
Stifte) +1. Hirſchfeld / a2. Zotbringen wegen Namae/ 23, 
Mompelgart/ +4. Arnberg / a5. Hohenzollern /46.8 Be 











47. Lobkowig/ diefe und die Auerfperger neue Fürften find vor 
wenig Jahren eritlich zu Reichsfürgten gemacht / 48, Gala/ag | 
Naſſau / Hadamar und Siegen/ So. Naffau Dillenburg Sr. 
Auersberg/ Sa. die Schwaͤbiſche Srafen/ 53. die IBefferauifebe 
Grafen) diefe wechfeln mitjeien wegen der precedenz umbr54. 







nige Srafen und Freyherrn /fonach dem letzten Teutfi — 
uud Sitz begehret / aber man hat ihnen geantwortet / da ſie 


ſaͤſſen / zugelaſſen werden koͤnten. Es iſt hiebey auch zu —— 
daß viel mächtige Haͤufer nur eine einige Stimmebaben/ als 

ſterreich Burgund / Bayern / 2c. andere.aber /obfie gleich nicht 
jo mächtig / mehr Stimmen haben / als Baden / Pfalß — 


chen folgen fie alſo: Coͤlln / Nachen/ Straßburg / Lůb nd) 


Wormbs (wechſeln umb ) Spwer/ Srandfurt/ Hagenan / Col⸗ 


mar / Schletſtatt / Goßlar Bremen (welches Schweden dipüu- 
ur) Mulhauſen / Nordhanſen / Beiffen burgam Rhein/Landau/ 
Oben Chenheim / Keyſersberg / Muͤnſter im Gregori 2 7 ie 

em 


—“ 
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Haupiſtuͤck. Zweytes Buch. 047 
Roßheim / Türckheim / Dortmund / Friedberg / Wetzlar / Geln⸗ 
— RR der Pfaltzgraf) und Hamburg (welches Holle 
ein nreirt. | RER 

Auff der Schwab. Banck fißen fie in diefer Ordnung / Regen, 
Purg / Augſpurg / Muͤrnberg / Ulm / Eßlingen / Reutlingen/Nord» 


lingen / Rotenburg an der Tauber / Hallın Schwaben Rotweil / 









zen) Andau / Düncelfpiel/ Biberach / Ravenpurg/ Schwein, 
fürt Kempten / Winsheim Kauffdeuren / Weil / Wangen /Ißni 
Prullendorff / Offenburg, Leutkirch / Wimpffen / Weiſſenburg 
amMordigau/Sengenbach/Zoll im Hammershach Buchborn 
Kalen / Buchau am Federſee und Bopfingen. Was Donawerf 
und Hırvort anlanget/ fo dulpuirtjener der Hertzog von Bayın/ 
diefer der Shurfürftzu Brandenburgdie Freyheit. 
Sm Teutſchland werden drey Religionen die Catholiſche /E⸗ 
von eliſch und Reformirte geduldet / die Univerſitaͤten find diefe: 





Prag / Wraͤtz / Altorff/ Reipzig/ Wittenberg / Steffen/ 


rungen / Hailbronn / Schwaͤbiſch Gemuͤnndt / Memmin⸗ 
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m Deß Ehropäifdpen Toroans. Dada 
nommen Schotland ) innerhalb rso. Jahren enftdeder König 
oder Königinnen gegeben hat! daB auß diefem Hoöchftlöblich 
Ertz Hauß in vierbalb-bundert Jahren allein Fünffzeben Ki 
fere fommen /. da allezeit einer deß andern leiblicher Bruder 


| 


Sohn geweſen / deffen fich noch Fein einzig anderes 
oder Stamm, Haugrubmenfan! daßdas Habfpurgifche Ha 
57. Herzen entweder Kaͤiſer / Rönige/ Erk,-Herkogen/He 
gen oder Grafen gezeuget. Und da fich Plinius über dfe Sliidt 
igkeit der Lacede moniſchen Lampredo vertwunderf/ elche eine 
Königs Tochter/einesKönigs®emablinrund eine 
ter gewefen / ſo muß man fich um fovielmebr über EI abethan $ 
nigin in Polen verwundern / welche eines Käifere und Kon 
Tochter und Enckel / eines Königs Schweiter/ eines Romgse 
mablin/vier Rönigeund eines Cardinals Mutter und einer 
nigs Oroß⸗Mutter gewefen iſt. | Re 
Wie aber die Habipurg. Herzen zu folcher Macht und Land 
fommen/ ift weitläuffig zu erzeben/ fo viel ich weiß /haben Albe 
tus Habfpirgieus und Ludovicus Oettingenfis anno 12 18. d | 
ohne Erben verftorbenen Grafen von Egensheim in Ererbu 


ie gefolgt / da dann der Oettinger feinen Antbeif den :D) 


ſchoff von Straßburgverfaufft / die Habfpurger aber babende 
beiten Theildavon befommen/und nennen ſich daher Yandr 

Grafen von Elfas/ wiewolSrandreich nunmehr eingrofes dar 
von entwendet bat. | en 

Alls an. 1242. Fridericus der letzte Herkog von Defterseieh 
dem Babenberg. Geſchlecht / ohne Manns Erben ftarb/folgte 
hierin Hermannus von Baden / ſo Friderici Bruders Ahe 
in der Regierung / deſſen Sohn Fridericus mit Conradınodenmlek, 
ten Hertzog in Schwaben zugleich zu Reapolig von Carolo auf 
- Srandrech enthaupfet worden. Darauff kam die Regierung an 
eine Princeffin Ma'garerha genant/ (ich habe aberniemals ge 
ret/baß Conradınus eine Gemahlin hohes Leibs hinderlaffend 
welcher / nachdem fie ihren Gemahl und Göhne verlörem] 
Ständeden Marggrafenvon Meiffen zufreyen wollen aber 
cars König in Böhmen fieng die Geſandten auff/undzwan: 
daß fie ihm diefe Margarerham zur Gemahlin verhieſſen @ 
darauff Dcfterzeich mit Gewalt eingame. Micht lange be 
ſchlug er Belam det Ungarifchen König / undnam Steg 
- einwelches diefer furg zuvor erobert hatte; Hernach 
durchs Schwerd alle Laͤnder biß ans Balthiſche Merr 
bauete Königebergz und damit er vom Baltiſchen iß 
driafifches Meer regierte / kauffte ervon Hergoglldalricoiue 


rn 


en / ſo nunmehr altwar/und Feine Rinderbatte/ae feine@änder 
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Daupffüd. — 3weytes Buch. 749 
Bee die Hersfchafft fehr mißbrauchte/ erſchlug ihn Rudol- 
hus I. Habsburgenfis zu Feld/und nam Oeſterreich / Stehermarck 
Ind alle andere zum Kom. Reid) gehörige Laͤnder wieder ein. Al- 
jertus, Rudolphi Sohn / bekam hernach dieſe Länder / als Oeſter⸗ 
9 Steyer / Kerndten / Crain und die Windiſche Marck / als ein 
eichs/Lehen / fein Bruder Rudolphus aber ward zum Herhogen 


Schwaben / Zandgrafen im Elfas/ und Grafen zu Ergau er⸗ 


Alertus 11. von Defterzeich bekam mit feiner Gemahlin Jo- 
anna , deren H. Vatter Udalricus der letzte Graf von Pfirt nur 
wo Toͤchter / ſie felber nemlich/undibre Schweſter Utlulam nach» 
/ſelbige Grafſchafft und dasgange Sundgaͤu / als er der Ut⸗ 
ulæ ihr Recht mit 8000, Ducaten abgekaufft hatte. 

Radolphus IV. Albertill. Sohn bekam die Tarviſer Marck 
‚um welche fein Herr Vatter und die Venetianer lang geffritten 
yatten ) durch Hulff Kälfers Caroli. Die Grafſchafft Tyrol if 
urch Heuraf auch an dieſen Rudelphum IV. kommen. An.1z366. 
erkauffete Graf Eggo denen von Defterzeich fein Recht zu der 
Statt Freyburg im Brißgaͤu vor zwölfffaufend Gulden. Anno 
1376. fauffte Erß,Herkog Leopold der Fromme von Rudolpho 


2 


on Montfort die Grafſchafft Feldkirch um fechs und dreiffige 


ur 





* 


auſend Gülden. Eben dieſer Ertz Hertzog kauffte auch Pludenz, 
argass und andere Oerter von Graf Albrechten von Werden⸗ 
erg. Kaͤiſer Friederich vereinigte die ledig / gewordene Graf⸗ 
chafft Silly/ vermoͤg eines alten Vergleichs mit dem Hertzog 
bum Steyermarc, Kaifer MaximilianusT. beuratefe Mariam, 
Saroli deß letzten Burgundifchen Herkogem einige Erbin / und: 
ekam mit ihr Burgund / (fo vor Alters ein Königreich geweſen / 
ernach aber alſo zertheilet worden / daß ein Theil davon ein Her⸗ 
en das andere abereine Grafſchafft worden / jenes iſt dem 


rantzoſen / dieſes aber dem Hauß Defkerzeich / und anjetzo der 
ron Spanien als. einem Defkerzeichifchen Fürſten underthan/ 
er fich Doch auch einen Hergogvon Burgund neiief ) Braband/ 
slandern/Holland/Seeland/ Lützenburg / und andere Länder in 
Riederland, | —— Ri: N 
 Philippus, dieſes Maximıliani Sohn/ heuratete Johannam, 
erd nandı Catholici Könige in Caſtilien und Arragonien Toch⸗ 


er /tordurch er ein Königin Spanien Neapolis / Gicilienund RAR 


Beh Fndien ward, 
‚As Ludovicus der letzte Ungariſche König in der Schlacht: 
iderden Tuͤrck Kaͤiſer solyman blieben / erbefe Ferdinandust. fo 
udovici Schweſter batte/daffelbe Reich/vermög eines alten mit 
en Ungarifchen Ständen getroffenen Vergleiche, : 
Ä rennus 


— 
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: ber Urfinen/ ſozu 











750 Deß Europaiſchen Toroans Das 
Brennus, Königin Cypern und Jeruſalem/ gab feine Tr 
und Erbin Jolem (die man Koniginvon Jeruſalem nante) ; 
ricoll.zur Ehe/ dabero die Siclliau. Konige/und von de 
die Spanifche und das Hauf Oeſterreich diefen Tıtul befom 
baben. Anno 1506, nam Kaäifer Maximilıanus dem 
die Land» Bogten zu Hagenau über die Statt im Elfasab- 
brachte fie an Oeſterreich. An.ıs34. iſt Wuͤrtemberg 
ſterreichiſch After, Lehen worden / doch daß dem Reich dan 
nichtsbenommen würde. Hierauß iſt zu ſehen / daß cin status me- 
diarus auch ein Reich8,Status feye, ri A 


Das Königreich Böhmen befam Käifer Ferdinandus I. Als 
naͤchſte Erbe, Was fonften das Ertz⸗ Hauß De h vor 
liche Frehheiten von den Käifern erhalten/ davon wäre «8 4 


lang fallen viel zu erzehlen. 

11. Die Fuͤrſten von Anhalt find ein uhraltes Geſchlecht 
erweifen / daß ſie von Afcanio , Gomers Sohn / Yapbers Endil 
und Nox Ur,Endelentfproffen ; die Nahmen / und wie fie inan 

























der nachgefolget/künnen fievon ea 550. ber richtig erkt 
was von Alcanio biß auff gemeldtes Fahr vorgangen/ Ak 
Aelte der Zeit nicht zu erforfchen. Hieher geboren Die Anbaltıke 
Fürftenzu Deffau/ Zerbft/ Bernberg/ Hatskerode/ Diegfan ur 
Knoten. _ Zu mercken iſt / daß diefe Furften alleın ae Herzen ut 
Roͤm Reich find / die nur den Rahmen eines Furften führen /da 
fonft alle andere Teutſche Fuͤrſten entweder Er Herkogan/ SH 
tzogen / Pfaltz ⸗ Rand, arg, oder Burggrafen/c, find. 

111. Die Bayrifche Hergogen find wolunter den machtigiten 
Fürften Teutſchlands / deren Herkommen etliche vom &ı 
Hei cule dem ı 1. Teutſchen Könige nebmen —— Im Bay 
Land herrſchete vor Zeiten ein abfonderlicher Koͤnig / der jederzei 
Cacanna (gleich wie die Egpptifche Prolomai , oder die Derfiich 
Sophy ) hieffe/ biß auff Kaifers Arnulph: Zeiten; Hernachf 
Herkogen darin regieret/ biß auff den heutigen Ta 2 | 
ften halten jederzeit lebendige Loͤwen an Ihrem Soft Sſw 
manfagt)daber kompt / weil der Teutſche Hercules einen 
im Schild gefuͤhret. Sie fünnen ihre Stamm ,Linievon Ca 
Magno anbiß hieher eigentlich befchreiben. Derjegige pm 
pn at au der Baba — — wie 

er Ertzbiſchoff zu Saltzburg / find Herßogen auß Bayern. De 
dieſem Hauß iſt auch die Chur und das Ertz⸗Truchſeſſen Ampt 
deß Roͤm. Reichs. £ 

Lv. DieMarggrafen von Baden und Hochberg findentiproße 
— auß den Marggrafen von Veronain Italien / auß dem Stat 

ren der Statt Rom waren erklaͤret wo 


> 
— 






Jaupfftüd, 53 Zweytes Bud. SR 77 U 


1 Friderici 1. Zeiten find fie erſtlich in Teutſchland kommen. Sie 
aben die Herzichafft Röteln und Sufenbergum das Fahr 1300, 
urch Heurat/ bernach auch die Grafſchafft Welſch Neuburg/ 
ie Herzlichkeit Badenweiler / S. Georg / und andere Herfchaffs 






Brsraienon Baden Baden / Baden Durlach/ und Baden 
Hochberg. RE RS — — 
Die Hertzogen von Braunſchweig und Luneburg ſind jeder⸗ 
Statt Braunſchweig lang widerſetzet / vor kurtzer Zeit gber dem 
ergogvon Wolffenbůttel gaͤntzlich ergeben můſſen: Sie haben 
tie den Welſchen Grafen von Efte einerle) Urſprung auß dem 
Stamm der-Gvelphen / fie werden heute gefheilet in’die Braun 
ſchweig und Luͤneburgiſche Linien / jene hat ihren Hof zu Wolf⸗ 
ſenbuttel / diefeaber zu Zeil und Hannover; der Biſchoff zu Oß⸗ 
nabrugg iſt der drifte Bruder, von der Luͤneburg. Linie / und ob 
eich Das Jus primogeniturz an. 1374, erftlich/und.an. 1535. zum 
ern malunter diefen Hergogen eingerübreh/ jo haben es doch 
ween Herzen Brüder zu gell und Hannover/ nach ihres aͤlte⸗ 
ften Hn. Bruders Her og Chriſtian Ludwigs feel. Hintritt / wel, 
cher ſonſt die. Herrſchafft noch allein gefuͤhret hatle / gaͤntzlich ab» 
geſchafft / und das Land unter fich getheilt. Dieſen Fuͤrſten ſtehet 


















Sraffebafft Hoy/c. | he 
>. VE Bon den Marggrafen von Brandenburg ( darunter auch 


c olumnio einem uralten Guelpbifchen Fürften ihren Urjprung 
haben : Hierunter gehöret der Chur⸗fuͤrſtvon Brandenburg/ der 
nebftder Marıt Brandenburg auch die Hertzogthuͤmer Preuffen 


berftatt und Minden / die Grafſchafft Mardund Ravensburg / 
8 Herkogthum Cleve / die Herrſchafft Ravenſtein (als anne 


bnemännliche Erben ſtarb / fiel das Land auff Shurdranden? 


welſche / im fall keine Söhne vorhanden / laut von Carolo V. ers 
ingten Pivilegiizur Succefion tüchfig gemacht worden / die an⸗ 
e2,Shweltern/deren eine den Hergog von Zweybruͤtken / und 


“ 


/ 


die Hertzogthuͤmer Eroffen und Jaͤgern in der Laußnitz 


geka 

‚Zudiefem Hauß gehoͤren die Culmbach⸗ und Onſpachi⸗ 
ie Linich ſo hre Lander in Srandenlandpaben 
RR | — 


en m Burgund überfommen. Anjetzo werden ſie zertheilet indie 


seit machtigeund dapffere. Herzen geweſen / denen fich zwar die 


auchunter andern zu das Fürftenrhum Grubenhagen/ und die _ 


die Burggrafen zuNurnderg geburen ) wird gefagt/daßflevon 


In Pomern / das Erk,Stifft Magdeburg/die Biſtthuͤmer Hab 

1609. Zobann Wilhelm der letzte Hergogzu Oulich/ Kleve und 
erge/Sraf in der Marckund Ravensburg / Herr zu Ravenſtein / 
hün —— als welche 2. Toͤchter davon hatten / 


be jängfe en Grafen von Burgaubatten/ wurden mit Geld ab» 


are 7 1° 


+. 
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VII. Folgen die Heſſiſche Landgrafen; dieſe haben ihrem 
ſprung von Henrico dem Brabautiſchen Hergoge: dieſe 
ſind heute in zwo regierende Linien getheilt / als Heſſen⸗/Caſſel⸗ 
Heſſen⸗Darmſtatt / darzu gehören dievon Heſſen Homburg 
Rheinfels / ſo aber wenig Land beſitzen. Von dieſen Landgraf 
iſt zu wiſſen / daß ſte mit den Saͤchſiſchen Hertzogen und 
grafen von Brandenburg ein Erb, Verbindung ſolcher 
auffgerichtet/ daß / um Fall eins von gemelten drey Saufern aubr 
ſtirbet die beyde andern dag außgeftorbene /doch miflinterfebeid 
unter fiebtbeilen. Diefen Fuͤrſten ſtehet zu das Stifft Hm 
die Sraffchafft Saenelenbogen/ Dietz Ziegenbam Rode ı 
Schauendurg | ER 

Vu, Die Solifeinifche Hertzogen / ſo von den Grafen von ob 
denburg und Deſmenhorſt herkommen / ſind heute indrey geibeis 
let / als das Koͤnigliche / dag Gottorffiſche und das Sunder 
giſche / dieſe Herren ſind von Kaͤiſer Friederich dem Dritten 
Grafen zu Hertzogen gemacht / hieher gehoͤren auch diezu Non 
burg und Gluͤckbburg. — A 

1%. Die heutige Lothringiſche Hertzogen ruͤhren her von 
nio, Welcher deßeifernen Henrichs Sohn und Graf Vaude 
mont war / ihr Hertzogthumb iſt eigentlichnicht felberein Heichsr 
Beben / ſondern von dem Roͤmiſchen Reich befigen fe etlichen 
dere geringe Lehen / als die Grafſchafft Blandenberg/ Dillftein / | 
Clermont, Die Bet al Pont Mont, &c. doch wird Diefer 

Herkog für einen Stand def Reichs gehalten /wiewol grand 











reich dawider ſpricht / auch denregierenden leßfen —— 


Land und Leuten verſtoſſen /und ſeinem deß Hertzogen 
Bruder das Land einzuraumen draͤuet doch nimmet füch dag 
eh einer an/ fonften ift Xothringen das allerältefte Hert 
um Ne 2 | e 
X Was anlanget die Hertzogen von Medlenburg/forübme 
die ihr Ankunfft von JohanneT heologo, der ein Bendifcher Fünf 
war ; anno 1349. hat fie Käifer Carolus IV. zu Herkogen von 
Mecklenburg gemacht/da fiezuvor Fürften der ABenden hieffen! 
fiebefißen nechſt dem Land Medlenburgeigentlich genommen/die 
Graffchafft Swerin und Herzligfeit Roftod und Stargard jer 
Kund feynd zwo regierende Linien/ die Sweriniſche und Gm. 
ffronifche. An diefe haben gegrankef die mächtige Derkogen 
von Pommern/Stetin/ Saffuben und Wenden / ſo von Svantibo- 
ro,der ein Uhr⸗Enckel war Barnimi J. auß der Greiffen Geſchlecht / 
aber fiefind nunmehr aber außgeſtorben / deren Laͤnder das hintere 
fie Theil/ Brandenburg / das vordere aber Schweden beſitzen. 
Die Pfaltzgrafen am Rhein find mit den Baͤyriſchen einerley 
| | Herfommens/ 







we 


Sauptſtüd. toi ZƷweytes Buch. — no: 























ifchmweıler / Lautern Veldentz und Luͤtzelſtein. 


ai Kara Schwediſch/ Zweybruͤcken / Sirdenfeld / 
Die Hertogen von Sachſen / ſo heute zertheilt in die Chur⸗ 


rel, Altenburgiſche / Weymariſche / Gothiſche / Coburg⸗ und 
Sſenachiſche Linien / haben ihren, Urſprung von dem, Grafen 
Wittekind / der ein Koͤnig in Sachſen / Herkogin Angria / Fuͤrſt 
zu Rugen und Graf zu Iburg war / dieſer kam iu einer Schlacht 
anno 807. umbs Leben / auß dieſen Hertzogen it einer Ein Chur⸗ 
fuͤrſt und Reich s/oder Ertz ⸗Marſchall / ſie beſitzen nebſt Sachſen 
—— darinn auch das Eyßfeld und die Haupt⸗ 


att deß gantzen Lands Erffurt ligen / fo aber beyderſeits Mahne 
/item Laußnitz / Meiſſen / Henneberg / etc. — 
i DieHerkogenvon Savoyerühren auch von dem Saͤchſi⸗ 
fchen Wirtekindo her / ſie gehen allen Weltlichen Welſchen Fuͤr⸗ 
ften/auch dem Groß⸗Hertzog von Florentz (lauf Pi V. Bull) vor 


nr 
Ar, 


dzus VII. iſt auff dem Concilio zu Coſtantz an. 1416, von Kaifer 

Sigismundo quß dem Grafen⸗ in den Hertzog ⸗/ Staud erhoben; 

Diefe Zürften führen mit Oenna und Genff / wegen ihrer Auſpruͤ⸗ 
je au diefelbe/faft immerdar Krieg. al 


tn di & an. 1495. von Maximiliano I. zu Herkogen —— 
— — 
Muümmpelgard in Burgund zu. Zu dieſen Hertzogen gehoͤren auch 
die Mümpelgardifche/ Sulehiiepe und Abeildingif e Fuͤrſtliche 


en Hoch» Fuͤrſtlichen Familien und Geſchlech⸗ 


nenertoählten,Fürften/ als Lobfowis/ (mit weichem eetvegers 


be aangener intreuan Kaͤiſerl. Majeſtaͤt ohne das fchon gethan ) 


. 
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Herkommens / hieher gehören nechfider Churfl. Linien/die Pfalge 
srafen von Sim̃ern / Reuburg/ Sulgbacb/Zwenbruden/Zanden 


Sen diefem Herkogthum gilt auch das Jusprimögeniture, Ama- 


ED 


754 Deß Europäifchen Toroans Dan 


Das Fünff und Zwantzigſte Haupt Stück, 


Mariano erzehlet feineRäis. Sie Unfern erlöfen einen al 
ten Mann / den feine Frauermorden wölse. Torsan und 
Terera geben ſich zu erfennen. Die Amazonin offenbar 

ret / daß fie Printz M:homat fey/ welcher auch feine Be 
gebenheit erzehlet. Der Kütter im güldenen Harni 
erzehlre auch fü aan / und. daß er Pring Mon- 
cadofey. Endlich offenbarerfidy der alte fehrzerfchlaz 
ene Mann / daß er Meanticofey / welcher audy feine 
ente Räife befchreibet. | len 


D% fämpfliche Geſellſchafft hatte dem Tetera mit Luft zuge, 
doͤrt; im übrigen wurden die Gremdlingemiteinander ber» 
lich tradtırk / und iſt wol zu merden / daß die Zicbedeß Mana- 
no gegen die fehöne Princeffin Onna alfobald dergeftalt zunam) 
dag nicht zu fagen/fo frureteman auch auf allen Umſtanden 
der Onna freundliche Blicke nicht fogar unangenehm waren 
fie dann jolche auch nicht unvergolten hingehen lieſſe. To- 
soan aber/ Weiler gerne gewuft/ ie es Mariano die Zeifüiber/ als 
er ihn zu Moſcau kranck verlaffen/ ergangen ware / fo nofigte er 
ihn zu diefer Erzehlung / worein diefer auch gleich willigte, 
NBeilich dann H.Toroan, (jpracher) diegange Zeiteurer lbs 
weſenheit wenig Gluͤck gehabt / als berichte mut iwenigem/da& als 
ich in der StagaMofcaudurch gute Verpflegung vom Char faum 
wieder geneſen / ich meinen Pfleg,Batter neben. mir fabe/ welk 
eure Errettung auß dem Schiffbruch inder Schwed. Seerubmie;, 
der nam mich fo bald wieder zu fich / und nachdemerden Szar al, 
ker Freundſchafft vom Tartar⸗Cham / und daß erviel zu deltwarg/ 
ſich mit Rebellen einzulaffen/ verfichert hatte giengen wir | 
ach Baccafarium, wo mic) aber meine Gedancken dermaffen pl 
geten / daß ich mich nicht zu bebalten wuſte / bald gedachteich an 
die Untreu meiner Arriach , und daß fie vielleicht ihren Edelmann 
Noan in Ungebuͤhr liebste; bald ſtellete ich mir deß Toroansflug 
Reden undherzliche Thaten vor/und warzornigübermichfelben/ 
daß ich diefen frefflichen Lehrmeiſter fo baldverlaffen, Hierzu fan 
noch die Chriſtl. Erinnerung und gufeUnterzicht/-denich vom: 
nen Slaven unterwegs nach Schweden erhalten / in welche ich 
mich nachmals mehr als zuvor verliebt habe / und wolte Som! ıch 
möchte dieſes Lehrmeiſters noch) eine kleine Zeit habhafft werden/ 
ich weiß / mein Gewiſſen folte ſich bald befriedigen. 
Der Thraciſche erſte Priutz ließ bey dieſer Erinnerung — 
— effe 
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Hauptſtünck. Zwertes Buch WERE SEN x rare 
—F tzer / und ſagte: (Maciano in die Rede fallend) Ich be⸗ 
enne es ſelber / werther Freund / daß ihr einen klugen Lehrmeiſter 
ehabt / und wolte Oott derſelbe waͤr anjetzo hier / ich. gebe alles 
dasıch habe und noch erwerben koͤnte / darum / doch fahret nur in 
urer Erzehlung fort. —— 
 Allediefe Betrachtungen (ſagte Mariano) machten mich dere 
jeftaltverwirzet/daß ich gantz auß mir felber kam / dabero ich mir 
ornam / nach Wallachey zuziehen/ um zu ſehen / ob mein Bora 
aben gluͤcklich angienge / Aber leyder! etliche von dorther an un⸗ 
ern Hof gebrachte Slaven brachten mir die wunderlichegeitung / 


aß Arriach zu einem dapffern Printzen / Noan aber zu einer chin, 


ya Princeſſin worden! Alle Umſtande hievon wurden mir ſo nett 
rzeblet/ daß ich meiner Einfalt und dieſes Betrugs wegen auff 
nich felber fchalt. Was ſolte ich aber thun? ich liebte den Prin⸗ 
zen Rıachar dennoch von Hertzen / und erinnerte mich der nach» 
endlichen Worte / da er mir infeinem Fraͤul. Stand alle brüdero 
che Liebe erweifen ; hoffete demnach/er würde folcheam meiften 
veiſen /wenn er mir die Ounſt ſeiner Fraͤul. Schweſter erwürbe; 
uden Ende bekam ich vom Cham und meinem Pflegvader ir» 
mb nach Terviszu ziehen / dann ein jeder wolte mich gern in diefe 
eundſchafft tretten ſehen. Als ich Aber allemeilaufffigen wolte/ 
am Zeitung / daß Riacharfchon vor etlich Monaten nach der Ho⸗ 
jen Pforten beruffen/ und alſo nicht in Tervis, fondern zu Con⸗ 
tanfinopel waͤre / dahero ich meinen Weg dorthin richtete und 
iemandzu mir nam/ als meinen an Befcheidenheit/Dapfferfeit 
5 — Geſtalt berühmten Slaven / den mir der Cham ver⸗ 
rte. Als wir zu Conſtantinopel ankommen / erfuhr ich / daß ich 
ermaleinevergebliche Raͤis gethan dann Pring Riachar, voR 
eſſen SefchicklichFeitdie gange Statt redete/ war fchon vor erlich 
Wochen von dar nach Hauß gegangen / woeraberdem Bericht 
ach nicht lang geblieben / fondern fampt feiner Frl. Schweſter 
om Weywoda abgeſandt worden / feine bißher verſtoſſene Frau 
Mutter wieder einzuholen. Ich forfchete zwar fleiffıg nach dem 
bin fie geraift/ oder wo deß Weywoda Gemahlin fich befünde? 
te aber feinenahere Nachricht erlangen / als daß fiein einem 
land der Mittelland. See/unfern Maltha wohnete / wohin auch 



















Riachar und Onnagerdiffivären. Nuff dieſe Nachricht begabih 


nich mit meinem Slaven auff ein nach Sicilien fabrendes Kauffo 
chiff / da wir dann durch Sturmund Schiffbruch an diefen Ort 
jelanget;; ich glaube nicht / daß mehr Perfonen/ als der Schiffer 
ınd ein kleineſter Sohn / ſo hurtig bey Zerſcheiterung deß Schiffs/ 
re ein verborgener Fels verurſachte / in ein klein Both —— 
von kommen find; Ich aber und mein ya Slayv ſeyn ve 
Sr | | ij ihr 


56  Deßl£urspäifhenTorans Das 
ihr fehet) erzettet/ und hoffen nachvielserlidenem Unglück einm 
an diefem Orfrecht gluckfeelig zu werden. — 
Tetera fragte Mariano, als er außgeredet / ober auch die zwecu 
Slaven / ſo dem Schwed. König uͤberſchickt worden noch Fennen 
wuͤrde / im fall er ſie ſehen ſolte? Freylich / verſetzte Narae Dann 
deren Geſtalt iſt bey mir fo veſte eingebildt/daß ich fie nimmermehr 
auß der Acht laſſe. Habt ihr dann (fagfeToroan, auff lnaſpa * 
gend ) dieſe Fri. ehemalen geſehen? Deffen kan ich mich mıichtenn 
innern/gab Mariano zur Antwort; tworauff Inafpas Falo babe 
ihr euch die Oeſtalt dieſer Slaven auch nicht recht eiigebildt To- 
roan erzehlte ihm / daß dieſe und noch eine andere Fraͤul Diesiween 
Slaven geweſen; Woruberfich Mariano vertwunderte/ und um 
Bergebungbeyihrandielt/dafern ihr etwas von ihm widerfahren/ 
das ıhrem Stand nicht gemaͤß geweſen. Weil ich Damals ine 
Slavin war/anfwortete lnaſpa mit Zachen/fo mufte ich undmein 
Geſell ja auch als Slaven tradtirfiwerden. EEE 
Mach gehaltener Tafelgieng die gange Sefellfchafftfampfde 
Frauenzimmer vor das Felſenſchloß hinauß wo Roderichipnen 
ein klein Hauslein zeigte / und darbev ſagte daß darin eine Frau 
wohnte / welche ſelber nicht wuͤſte wie alt ſie waͤre undihrespopen 
Alters wegen haͤtte er ihr verſprochen / fie fo lange vonfener Tafel 
zu fpeifen/biß eine Perſon im Eyland ankaͤme / die noch nehr Fahr 
erlebt haͤtte. Die Geſellſchafft verlangtediefe Frauzufehen/Hopffe 
ten demnach vor der Thuͤr an / die aber niemand aufftbunmolte/ 
und fo vielmanvon auffen verftehen konte / geng eihe Schläger 
darin vor / dabero ſie mit Gewalt eindrungen und mit Bern 
derung faben/ daß die alte grau einen Stein⸗alten Mann unter 
fich hatte / welchen fie mit einem Waſchholtz dermaffen zerplauete/ 
daß ſie ihm das Leben wurdegenommen haben / imfalldielimern 
nicht darzu kommen wären / fie hatte ihn ſchon ſo zugerichtet dag 
man ihm das gefchwollene Geſicht kaum erkennen konte unddag 
Blut lieff ihm aller Orten herauß. Am allermeiften aber 
man fich daruͤber verwundern / daß der alte elende Mann diefe 
Streich gantz gedultig auffnam / und ob man ibn gleich noch von 
ſolchen Kräften befand / daß er dem Weib leicht bare obfiegen Eol- 
nen / ſo wehrte er ſich doch im geringſten nicht / ſondern lag ſo 
als ob es ſo ſeyn muͤſte; dahero die Zufeher vermepnten /er ringe 
ſchon mit dem Tod / und deßwegen die alte Frau mit ©eipalf vom 
Mann abriffen/auch fragten / was fieverurfachte/ mit ihm ð übel 
umzugehen? Ich habe Feine andere Urfach/ antworfetefle/ ale 
weilich von ihm hören muß/daß er länger gelebt babe als ich; num 
wird der Her: der Orts/im fall jemand Alter/ ale ich) fich findete/ 
michalsdannverftoffen, Und diß iſt die Urſach / warum ich gi | 
| alien 
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alten Schelmen gerne ums Leben brachte / damit ichin meinem 
gerubigen Stand gelaffen wurde/ mich wundert aber felber/ war» 
una er alle Streich jo gargedultig aufnimmt! 
Unter waͤhrendem Biſcurs erhub fich der alte Mann / wiſchte das 
Blut von den Augen / ſahe ſich adtenthalben um / undan ſtatt / daß 
er auff die alte grau geſchmaͤhet haͤtte / gieng er zu ihr / kuſſete ihre 
and / und dauckte ihr alſo mit dieſer Bezeugung vor ihre Strei⸗ 
che; fie aber ſchlug ihm mit eben ſelbiger Fauſt ins Geſicht / wor⸗ 
über ſich alle Zuſeher erzoͤrneten: Der alte Maun aber lidte alles 
mit Gedult / und nachdem er der Unſern Angeſicht und Geberden 
wolbetrachtet hatte/ fiel er vordem Carrfchangi nieder / kuͤßte ihm 
ebenmäflig die Hand/und fagte: Hochgeborne Frl, nehmet euch 
Doch meines hoben Altersan! | RAM 
Ein ſeder verwunderte fich diefer Worte / dann Feiner konte 2, 
einbilden/daß Cartfchang: ein Frl. wäre / welcher auch zum Alten 
fagte: Guter Freund / was bewegt euch darzu/ daß ihr mich imein 
ander Sefchlechtverfegen wollet? Nichts / (ſagte der Alte) als die 
— Weiſſagers. Es war keiner / der uͤber dieſe Einfalt 
nicht gelacht hätte! Weil aber der alte Mann uͤbel zugericht war / 
fo ließ ihn Roderich nach feinem Schloß bringen / auff ein Bett 
legen/und mit guten Sachen erquicen. Und nachdem fich die Un» 
fernmitfpazieren geben genug erluftirt / giengen fie wieder nach 
— denn Roderich die alte Frau holen ließ / welcher 
er befobl/dem alten Mann auffzuwarten / wofern fie fine Gnade 
und täglichen Aufenthalt von ihm erbalten wolte/ worzu ſich die, 
boͤſe Weib / auß Forcht der Berftoffung/endlich bequemte, 
 Foroan ais er ſahe / daß der Alte ſchlieff / fragte die alte Frau / 
wie dieſer Mann zu ihr kommen? Er iſt vor zween Tagen (ſagte 
fie mit einer außſaͤtzigen Dirne vonder Statt Pantalarec, wo erx 
zuvor angeländet/zu mir kommen / und ich kenne ihn weiter nicht / 
als dagich ihn um ſeines hoben Alters willen haſſe / die außſaͤtzige 
Dirnemagibnwoltennen / danu ſie hat ihm von den erbettelten 
Seifen allezeit mitgetheilet. Es war in Warheit wunderlich / 
aßdiefer alte Mann den Cattlehangi nicht anders ehrete / als eine 
Frl. daman doch auß dem Helden,Gemüt allein feine Mannliche 
Feit base abnehmen konnen. Denfelben Abend verlor ſich Oa von 
der Sefellfchafft/und ob ihn gleich Toroan allerOrten ſuchen ließ/ 
war er doch unmöglich zu finden / dahero Ibn jederman vor ver⸗ 
‚ren achtete/weilfie mehneten / er waͤre umkommen / welches dem 
7Toroan und allen ſehr zu Hertzen gieug. 
Fuͤrſt Roderich ſahe wol / daß er vornehme Gaͤſt hatte / weil er 
aber keinen / als den Printzen Ragotzi (welchen Tetera ohngefaͤhr 
angeben hatte) kennete / fo erkůhnte er ſich dieſen Abend die gantze 
— Bbb ijij Verſam⸗ 
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Verſamlung alfo anzureden : Ich weiß wol / Oroßg gute greune 

de / daß es an meiner Seiten unhöflich ſcheinet die Heimlichte 
eures verborgen / gehaltenen Stande begehren zu wilfen/wannı® 

euch aber verſichere / daß ichs auf feinem andern Grund wunſch⸗ 

als zu wiſſen / mit was Gluckſeeligkeit mein Schloß beebrefiwon 

den / und welcher geſtalt ich meinen lieben Gaͤſten nach 

aufwarten möge/ ſo bitte ich / gonnet ung ein wenig Nacht | 

und ſeyd verfichert/daß euch deßwegen an diefem Ortnuchrdast 

ringſte Ubel widerfahren foll. Es war keiner / dem diefee Sum» 

then mißfiele / ja ein jeder wuͤnſchete / fein Hertz einmalvoreiner fo 

1661. Geſellſchafft außzuſchütten / darunter feiner war vor dem 

manfich zu bergen Urſach gepabt hätte; und weiljederauffunfern 

Conſtantinopolit. Haupt, Dringen fabe/fieng Toroan anzureden: 

| Wolanm dann/ihrliebe Herzen/fo möget ihr wiffen/daß ich und 

diefer mein Bruder (auff Muftaffa zielend) def jegtoregierenden 

Ottomann. Käifers zwar leibliche aber unglückteel. Bruder find) 

deren Zuffand einer weitläufigen Befchreibungwertbuf 7 

Diefe Worte zogen fie ahe ſcharff zu Gemuͤt; weil ſie aber wol | 
















anfieng: Es wird ſchon jederman befant fenn/daßıchRAgoRKI 


vertraute Liebſte und Braut. — 
Was den Printzen Riachar, deſſen Fraͤul. Schwefter/undden 
Mariano helaugt / ſo war ein ee dasfchriwolbefant; 
dahero dann Die Reye an der dapffern Ama onin war ze 
—— alſo anfieng: So verwundert euch dann nicht ihr en 
en Herren / wenn ich euch melde / daß unter meinem Amazonk 
ſchen Habit der Marocciſche Printz Mahomarverborgen /diegrl. 
aber / ſo ihr vor meine Schweſter haltet / iſt die Durchl, Fr 
mappn Frz, deß Grila einzige Frl Tochter / mitderenichmichvers 
lobt; und als ich nun mein Beylager halten wolte / kam der ſeg⸗ 
haffte African. Monarch Tafıleta, und namnitnurdie Gfagund 
Königreich Fez, fondern auch mein Erbland Marocco , und alſo 
das ganke Tingitanifche Mawritanien mit Gewalt ein 7 daß der 
Geıla an deffen Hof ich damals war / mit feiner gangen Hofftatt 
und mir gezwungen war/ feine befte Sachen einzupaden or 
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Algier zu ziehen / wofelbft wir ung unfer dem Schutz def 
Tuͤrcliſchen Bafla niederlieffen:, Diefer Baſſa aber / weilihm die 
Schoͤnhbeit meiner verlobfen Fraͤul. mehr als ſichs gebuͤhrte / an⸗ 
ſtunde / gedachte auff Liſt / ſie in ſeine Gewalt zu bekommen / und 
von mir abwendig zu machen ; weilen ich aber auff feine Handel 
und Räncle (dann mit Oewalt fonte er nichts außrichten) genau 
Achtung gab / ſo bindertrieb ich alles / und brachteibn zu einem 
böfen Eutſchluß / dann als er ſahe / daß er der Princeſſin nicht hab⸗ 
hafft werden konte / gedachte er uns beyde unis Lebenzubringen; 
zu dem Ende hatte er 40. Slaven mit Verheiſſung ihrer Freyheit 
beftellt/ daß ſie mich und meine Frl. wann wir nach Oewonheit 
am Seeſtrand fpazirten / überfallen und um,bringen folten: fol 
ehe aber ward mir allererii entdectet/ als die Slaven chon 
uns zukamen / da wir kaum Zeit hatten / in ein klein Fiſcher⸗ſchiff⸗ 
lein / fo zu alem Slück am Ufer ſtunde / zu ſpringen / und mit zween 
Dienern uns auff die hohe See zu wagen / da ung ein wideriger 
wWind ergriffe/ und ſo weitvon der Barbar. Kuͤſt abführete/ daß 
ir unter die Gewalt zweyer GersK äuber gerietben/welcheung/ 
_ nachdem fieunfere Diener in bie Eiſen gefchlagen/trenneten/ und 
ihres Wegs fuhren: Ich erhielte bey meinen Raͤubern / daß fie 
mich auff guten Glauben (dann die Umitändegabenes/ daß ich 








— — 
zoͤſiſchen Hauptmann auffgefaufft worden. Ale Umſtaͤnde ga⸗ 
| ben mirzu erkennen / daß diefemeine Frl. Zeldama ſeyn muͤſte / da⸗ 
heroich mich in dieſen Amazon. Habit ſteckte / in Hoffnung / mei⸗ 
nie Sri. darin beſſ er/ als in meiner Ritterlichen Kleidung zu erloͤſen. 
J u noch denfelben Tag / alg ich mich fo außgeklleidet hatte) 
; dendapffern Printzen Ragotzi an / welchen ich damals vor einen 
bloſſen Ritter hielte bey dem ich mich Raths erholete / und unser 
‚ dem Sefpräch/dawır aletweilvoneinander febeiden wolten / VOR 
‚ einem boßhafften Menſchen / der feine boͤſe Tüte mit einem an⸗ 
ſebnlichen Harniſch hedecket hatte / daß man ihn vor den ehrlich⸗ 
ſten Ritter foltegebalten haben/angefallen / aber vom Pringen er⸗ 
halten wurde; mitielchem ich abredete / folgenden Tage wieder 
an diefem Ort zu erſcheinen und mich feines Beyſtands zu bedie, 
nen. Beil ich aber den andern Morgen frub Nachricht erbielte/ 
das der Frangöf. Hauptmann mit feiner neu,erfaufften Fraͤul. 
auß eritten/fo ſetzte ich mich burfigzu Pferd / zog ihm nach / und 
xraff ſie miteinander in einem Gehoͤltz an / wohin der B ßwicht 
ſeine Leute deſtellet hade / und die Fri. zu ſeinem Willen BR 
ee v d 
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wolte/ Ich Fam aber ebenzurechfer Zeit / und ehe. er zu feine 
böfen Furbaben den Anfang gemacht hatte. Weil ich mic ) nun 
felber vor der Frl. Schweſter außgab / unddiefeesauchbe nf 
sigte/ war ich ſehr willlomm / Ich aber erfobe meinen Bortbal) 
und fprengtemit der Frl, als die andern in Berfolgung deg 
beſchaͤfftiget waren/davon/damir unsim Dorf s. Tagbep einem 
Bauren / ſo deßwegen Too. Eronen an Edelgefteinenvon unsbe 
kam / heimlich auffhielten / und bernach auff einem Elein n Schif 
zur Ser giengen / in willens / nach einemvornebmen Fransöf. 
Hafen zu fergeln /und von dannen wieder nach Algierzu kehren ; 
aber der Frangof.- Hauptmann kam ung zubald auf den Halsy 
welcher ung biß hieher verfolget bat / und welcher gefaltwirfint 
errettet worden/wiffen fie ſelber wol. Jeh zweifle nich /man wirt 
uns als Freunde halten/und mit dem Hauptmann unfermabge, 
fagten Feind alfo umzugehen wiſſen / alsfane Thaten verdienen 
denn man hat mich berichtet. / daß ermanchem ehrlichen Drant 
fein Weib entwendet / und fich dadurch allemal deß Zods ſchuld 
gemacht habe. J 
Es iſt mir lieb / Pring Makomat, ſieng hierauff der Bitter im | 
güldenen Harnifch an/ und es hat es cın fonderlicher Sfäctsfall 
zweiffelsohn alfo geſchickt / daß wir famptlichan diefem Ort mi 
unſern Frl. zufamm fommen find/ dann ıch bin Moncados 
Geilaquß Fez anderer Pring / mir wardie Sron beimaefallen/ 







weil man auß vielen Urſachen davor hielte daß mein altefter Den 
Bruder Printz Arabät fchon vor etlich Jahren geftorben: Abe 
Tafılera hat altzustyrannifch mirfeinem fiegbafften Gäbeldaran 
geſchlagen / er hat meinen Hn.Batter vom defiß der Kon ic 
mich aber noch nicht von dem rechtmaͤſſigen Anſpruch und der 
Hoffnung / dermaleins wieder cin Herz deffelben zu werden / bes 
raubet / darum laßt uns bey den Ehriftl.Potentaten Hulff fuchen/ 
und wenn die nicht wollen / fo laßt uns die hohe Pforfezu @o 
ſtantinopel bitten / daß an 
lichen Macht zu Huͤlff komme. Ihr werdet aber vielleicht Ben 
langen in zu wiffen / wieich an diefen Ort / und am meiften) 
wie sch auff das Raubſchiff gelanget/worauff ibr mich angefrof 
fen / und gemeynet / daß A die Raͤuberiſche Boßheit verfochter 
haͤtte fo muß ich euch demnacherzehlen/ daß) fobaldich geie 
ben/daß deß Pringen Mahomars Heurafmitmeiner Fr, Schtt 
ſter Zeldama feine Richtigkeit erlanget / ich mein Her& ganglick 
auff Diefe Maroccifche Princeſſin Alasne gesvendet/folcher geitalt 
einen angenehmen Taufch zu treffen / und diebeyde Kronen Ma- 
rocco und kea deſto veſter aneinander zu knuͤpffen. Zwar ich bin 
auch in dem Anfang meiner Liebe ſehr glůcklich geweſen m. 
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er Fraͤul. felber/ wie auch mit ihren lieben Eltern / war es ſo bald 
$a/ Ya! Und ihnen fonte nichts liebers widerfahren/ ale dieſe 


* 


Iingenchme Verbuͤndnus / daß Marocco und Fez zugleich in Ma- 
occo ‚hergegen aber auch Fez und Marocco zugleich in Fez herrꝛ⸗ 


eten; Aber der Außgang / und die Hoffnung/ nunmehro den 


X x 


ec meiner Liebe mit dem Printzen di komat zugleich zu erlan 













etwaltdeßTafileradergeftalt verfalgen/daß wir miteinander von 
Marocco hinweg fliehem und die See / ſtaͤtte zu unferm Auffenthalt 


« 


Ihl enmuften. Koͤnig Cid Abdalla von Marocco mit feiner Se⸗ 
ablin/vier jůngern Bringen und der juͤngſten Princeffin/haben 
eb nach Arzilla begeben/und wollen dafeld ſiſo lang bleiben/biß fie 
eslinglücs ein Ende fehen mögen. Ich aber nam meine Frl. 


a N PT 


zu mir/ und gieng damit nach Salee ‚wo wir uns auff ein Raub» 








Schiff be | 
polis in Afrıca zu bringen verfprach/denn dafelbft boffete ich dem 
Geila, von dem ich ſchon vernommen hatte / daßer nach Algier ge 

oben/in der Naͤhe zu ſeyn / und mich mit ihm zu unferzeden/ wie 
wir die zween Baſſa von Algier und Tripolis, und wo es muͤglich / 
Auch den von Tunıs auff unfere Seite brachfen/ umdurch deren 
Hülffedem Tafilera nicht allein Widerſtaud zu thun / fondern ibn 
‚gar wieder auß unfern Reichen zu treiben. Unſer Raubfehiff nun 
wolte nach Gewonheit denjenigen Kaub/ deffen es ſich auff der 
Mittelland.Sce hin und wieder theilhafftig machen fonte/ nicht 
fahren laffen / dapero es manchem kleinen Kauff-fchiff den Kern 
feiner Waare / aber nicht gardag Herg genommen. Undich muß 










bekennen / daß unfere Räuber vor andern noch fehr gütig mit a | 


‚verfahren find/die fich ihnen bey Zeiten ergaben / jaum der irfag 
‚willen haben fie auch keinen feiner Freypeit beraubf/ als allein die 
Iveen Ritter Sozenoas Und Cartfchangi , denn ale wir dieſelbe in 


‚einem kleinen Schifflein mit wenig Leuten fo allein feegeln faben/ 
giengen wirdrauff loß/ und weil fich der Schiffer wegen Mangel 
an Mannfebafft den Raͤubern alſobald ergab / ward er wol gehal⸗ 
ten/und kein Leyd zugefügt. DiedapffereRitterSozenoas undCart- 
fehangi aber hielten es vor einen Schimpff/ihre TBaffen den Raw 
bernzuunteriverffen; abervoreine Ehr/ ihr Heylauff die Spike 


2 
. 


- konimen zu laffen: folches fahe ich / und weil mich jam̃ erte / daß fols 


J 


- ebefcbönedapffereZeutein ihrer beſten Blüte (welches gewiß er⸗ 






Und verſprach ihnen / da ſie ſich ergeben wuͤrden / Leben und Frey⸗ 
heit. Sie glanbten meinen Worten / weil ſie mich (wie ich auch 
war) ebenmäflig vor einen Rider anſahen / und giengen alſo mit 
ir zuden Räubern uber: Weilen aber Cartſchangi deß Raͤuber⸗ 


nn; warüberauß unglücklich / und.durch die unhindertreibliche 


ff begaben/fo uns vor ein anfehnlic Stud Geld nach Tri- 


—— ums Leben kommen ſolten / als trat ich zu ihnen uͤber/ 
v 
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Summen Sohn im Kampff erlegtbatte/fo ward ihnen mei 
erfprechen nicht gehalten/fondern wurden ee * 
&irt/ da hingegen der Schiffer ſampt 2. feiner Knechte/nachden 
fie das bed fich geführte Gut denen Raubern übergeben/mitihrem 
kleinen Schiff loß / undihnen Freyheit fortzufeegeln geben ward, 
-Daß demnach Sozenoas und Cartfchangi nicht Urſach he ʒen / ſich 
an mir zu vergreiffen / und wegen nicht gehaltener Parol/auptir 
fach ihr es eigenen Berbrechens/mir feind zu ſeon. 
Als Moncado außgeredet / tratten die Irl Zeildamaumd. 
zufammen / undempfiengen einander als zwo leibl Schivefte 
verfprachen auch/einanderewige Freundſchafft zu erweiſen 
Nun war die Ordnung zu reden an Sozenoas und Carefchängi, 
und wiefowoldielinfern als andere groß Verlangen tragen} 
wiffen/wer doch diejenige waͤren / die dem Moſcowit als gu 
fangene Caſpiſche See/Raͤuber geſchickt / und von demſelben ihnen 
wieder als Leibeigene waren geſchenckt worden / ſo hielten fieftard 
an / daß ſie ſich zu erkennen geben möchten. Sozenoas aberwolte/ 
daß man den vom alten Weib fo übel zugerichtefen Ran 
dahin vermögen folte/ daß er ſich offenbarefe / danndıeimfande 
bezeugten / daß man wunderliche Sachen von ihm boren urde 
und als Moncado noch hefftiger bey ihm anbielt/Elopffteeribn auf 
die Schulter /und fagte laͤchlend zu ihm: Furft Moneae o , laffet 
euch nicht verlangen/ich werde noch früb genug fommmen/euch et 
licher Worte wegen / die ihr jetzo in eurer Erzeblungmureing | 
ſchet / zu Rede zu ſtellen / und zu beweiſen / daß ihr in einen 
von der Warheit gar weit abgangen. er 
Die Wort erwedten bey der gantzen Geſellſchafft groſſe 
dencken / Aone⸗a do aber wuſte am allerwenigſten / wie er ſich iu dieſt 
Rede ſchicken ſolte / denn weil ihn Sozenoas Luͤgen ſtraffte / begunte 
er unwillig auff ihn zu werden / und klopffte auff ſ— ei 
Toroan aber begutigteihn / denn er merckte wol / daß Sozenoasjeie 
ne Worte mit guter Manier behaupten / und die gange Seel 
fchafft zu frieden jtellen wurde, 5 — 
Weil ſich nun Sozenoas und Cartfihangi (denn dieſe lebfen/als 
ob fie eineeinzige Geelhätten / was der cinewolte/ das en 
andern / und was einer haſſete / war dem andern ein Kbjcheu I ime> 
gerten / ihr Geſchlecht che / als der altenbebhrr.& rfe Manny zu of 
tenbaren/fo trat Roderich felber vor das Bett/und bat ihn mad 
men der gangen Sefellfchafft/daß er fich zu erfennen geben/ und 
fein Vaterland und Stand melden möchfe/ damit ibme tut 


























Standd Gebühr auffgetvarfetwürde. Wasdringefibrvieka 

. mich/daß ich mich zu erfenen gebe? (ſprach der Stein a te Mann 

da mich dochvielin dieſer Geſellſchafft nicht kennen tollen/ob ir 
mi 
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ich gleichfennen / und denen ich biebevor meinen ganken un» 
icklichen Lebenslauf fattfam befchrieben habe. Wer iſt dann 

| len Roderich) der euch keunen folte? zeigetung denfels 
ben/ v wollen wir euch der Muͤhe dieſer Erzehlung ůberheben. Ach 
— Toroan ‚(verfeßte der Alte). oder der beftändige 
Ragoki/ oderder getreue Tetera oder auch diefehöne Inafpa, wol 
ſchon vergeffen haben / was ich ihnen vor eflich Monaten an dem 
Konigl Daͤhniſchen Hof erzehlte? 

- Dielinfernerinnerten fich alsbald hierauff deß alten Meantico, 
den fie nun auch an der Sprach erfanten / dann am Seficht und 
dem von der alten Frau übel, zugerichteten Reib würden fie ihn 
| inch erfant haben. Toroan verfprach demnach der Ge⸗ 








ſellſchafft / den ganzen Zuftand dicke Manns zu erzehlen wann 
derſelbe nur anero melden wuͤrde / wie es ihm / finter zu Coppen, 
hagen von ihnen geſchieden / ergangen / und wie erandiefen Ort 
 fonmen waͤre; worzu Meantico willig war / ſich auffrichtete / nnd 
-alfo aufieng: ch Meantico , Koͤnig von Tafurftan in der Groſſen 
Drtarey / bin ohne Zweiffel darzu geboren / daß ich die gantze Welt 
zum Auffenthalt meines Elends erwaͤhlen muͤſſen / darin ich an 
nterſiedlichen hoben Fallen groſſer Haͤupter geſehen / und den 
achtom̃lingen zu Dienſt auffgemerckt / wie einem Staatsmann 
zu leben gebuͤhret / wenn er ſich in feinem Ampt loͤblich verhalten 
will dann ich babe viel Kaͤiſer / Könige/ Fürften und andere hobe 
- Reute/männlichsund weiblichen Geſchlechts / theils von ihren ei, 
genen Underthanen / theile von andern / jenen unſchuldig / diefen 
aberfebuldigzur Schlachfband führen fehen/ darauf ich allemal 
fo vielgelernt/ daR ich vor dergleichen Anflagen mich huͤten / und 
‚ anderedavor warnen möchte. ch willmich nit länger mitweitr 
- Täuffigen Reden auffbalten/ fondern Hn.Toroan quff feine Frag 
. antworten/und berichten/ daß ich auf Dennemartt meinen Weg 
in Teurfebland an etliche Fuͤrſtl. Höfe genommen / um zu fehen/ 
Wie man fich dafelbft wider Franckreich rüffete/ derin Holland ger 
waltig war / und uͤbel hauſete; aber ich ſahe / daß fich feiner hieran 
kehrte / da doch der gemeine Mann ſich einbildete / es erfordere das 
 Interefle aller Teutſchen ale man Franckreich diefen fet⸗ 
ten Biffen nicht allein lieffe. Hiervon urtbeile nun wer da will / 
fo Fan ich nit glauben/daß derdapffere und flugeKönig in Franck⸗ 
reich durch diefen Krieg zu feinem Zweck gelangen werde. 
Rachdem ich einefurke Zeit an jedem Fuͤrſtl. Hofe verbarzet/ 
unddamals feinen als den dapffern Churf. von DE AND ADDEN 
gegen feines im Elevifch. Land zugefügten Schadens zu rachen/ 
goider diefen mächtigen Europzifchen Feind rüsten ſahe / . e 
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ich mich nach Holland/um zu ſehen / was die Sach vor ein 
gewinnen Ba: Dafeloft war ich Faum angelangt / als ich N 





diefer 


That / um deren willen die Holländer (abfonderlich die um Haag) 
bey der ganken Welt verhaßt werden / betvogey: Holland a 


ö 
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De alle Provincien diezumgangen Staat gehoͤren) kriegte wider 
ranckreich / nm feine Freyheit zu behaupten / und der Urſach ver⸗ 

ochte auch der dapffere Admiral de Gent fein Vattlerland biß in den 

I od/ de Ruyrer und Wuͤrtz ſtritten ebenmaffig vor die Freyheit deß 

Staats. Als aber die Hn. Staaden ſahen / daß dieſer Grundſatz 

die Koͤn. von Franckreich und England zur gröſten Verbitterung 

reißete/ und daß dieſelbe Holland wol zu frieden gelaſſen haͤtten / 
wann es ſich vor dem Pringen demuͤtigen würde/ da waͤhlete der 

Staat von zweyen Ubeln das befte / er machte den Pringen zum: 

Statthalter / gab ihm dasvollfommene Diretorium im Kriege, 

weſen und haͤtte fich demfelben wolum ein mehrers unterworffen / 

wo es mit guter kaiſon geſchehen koͤnnen. Der gemeine Poͤbel fol, 
gete ihren Herzen nach / und war alſo der Printz / den man zuvor 
alseine Hindernus der Holland. Freyheit gehaſſet und feine Ge⸗ 
walt eng eingeſchrenckt hatte / bey allen ſehr lieb ; hingegen war die 

Eowenſtein Buͤndnus / worunter die Barnevelden vor dieſem / und 

Anjetzo die Witten, der Herr de Groot und andere treffliche Staa» 

Fiften begriffen / andenen man nicots / als daß ſie der Arminian. 

Secte zugethan / zu tadeln wuſte / gang und gar wider den Prin⸗ 

tzen / und ſiritten mit Macht vor die allgemeine Freyheit. Auß die⸗ 

fem Grund faſſete der Poͤbel einen Broll wider die Witten, und 
gieng meines Erachtens deßwegen (und nicht weilfnan fie einiger 
priffetbat überzeugen konte) auff ſolch unerhörte Weiſe mit ih⸗ 
nenum; diefer Urſach wegen muſte auch der gelehrte H.de Groot 

Auchtigiwerden/dann derfelbe kennete die Unbefonnenheit deß Po» 

bela/unddaßderfelbefeine Entfchuldigung anbörefe. Eben auß 

diefem Grund hat auch Pring Meorig von Uranien nit allein Joh. 

‘von Oldenbärnevelt ( davon ich euch zu Coppenhagen erzeblet/) 

fondern auch deffen Sohn Reynier (wiewol fich derfelbe ſamt ſei⸗ 

nem Bruder Wilhelm, fofich mit der Flucht falvirte/dem’Pringen 
offentlich widerfeßten/und ihm nach dem Leben trachfefen) ſampt 
ibremganken Anhang ums Leben bringen laffen. Ich halte gewiß 
davor/wenn Holland diefen legen graufamen Mord nicht began» 
gen haͤtte / estwürdefich nimmermehr darzu verftehen / fintemak 
fich die Mörder dadurch einen folchen Schanpfleden au Hals ge⸗ 
zogen / den fiemit allem See/waſſer in Emigfeit nicht abtwafchen 
erden; bißher find die Englandervon den Holländern Koͤnigs⸗ 
sprörder gefcholten worden / aber was werden jene nun von dieſen 
fagen? Brüder,Mörder/werden ſie ruffen / Blutvergieſſer deren) - 
fo Die Freyheit verthedigt! dann ich weiß gewiß / der Printz felber 
würdenicht fo tyranniſch mit diefen Mannern verfahren haben/ 
fondern die Sach zum wenigſten zur Anklage und Verthedigung 
kommen laffen/häteman fie alsdann fchuldig befunden / ſo gr 
| | u0 
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noch Schwerdergenug geweſen / ihnen die Koͤpff abzuft 
und ware unnofig geweſt / die tode Zeichname alfo zu befchimpfen 
ch habe viel Laͤnder und Königreichedurchräift/ auchdiel 
Häupter ein Häglich End nehmen fehen/ aber niemals aufffi 
Weiſe / wie dieſe in Haag. Keines graufamern Erempelsi 
ich mich zu erihern/alsdag der allergröfte XBelt,Tyrann — 
Abas an der Georgiſchen Königin Catharina begieng/ wiribraum 
theil ſchon von mir vernommen/ folches aber Eompfbiermichf ben] 
dann diefe Königin war. deß Abas Haupt,Feindin / undiwolte 
nicht lieben/fie hate ihm feine Leute erfchlagen laſſen und wolte 
nicht vom Ehriftl, Glauben abfallen/ welches allesden Schach) 
als einen Heyden / der zur Sraufamkeit/und da ohne Zweifel Sa- 
turnus UND —* He —— — — / 
geboren/zu ſolcher Grauſamkeit reitzen konte verthedige den 
Schach nicht / ſondern ſage / was er ſelber reden wurde) Dannod 
ließ er mit ihrem todten Leib nicht ſo ſchunpflich umgehen/er tr 
nicht Wucher mit den abgefchnitienen Sliedern/fondern vergom 
nets/daßman ihre Gebein zufamm lafe und begrube/ jaer febickte 
ihrem Sohn Tamaras, Pringen von Georg 2, ıhr ——— 
und erwarb hierdurch die Gunſt dieſes jungen Fuͤrſten E 
Als ich das Endediefesgreulichen Schaufpielserinartet/ 308 
ich wegvon Holland/denn die Kauff-fchiffe kamen gar dinn aug 
Oſt⸗Indien und andern DOrten/jaibrer vielwurden vonden Eng) 
ländern weggenommen/bey welchen ich boffteRtachrichtvon mer 
ner liebften Gemahlin zu haben / als um deren willen ich alle Xbım 
ckel der Welt durchkrochen. ch zog durch Frandreich nachder 
Mittelland. See / wo ich zu Marſilien aufffigen/ undwiederim 
. zuf Den En a ich — * ner 
muſte / begab fichs / daß ich einsmal ungefaͤhr vorm ] 
Sand ige 















rend / eine außfäßige elende Weibsperſon Im warmen 
fand / dieſe bat mich um ein Almoſen / und ſagte: Durchl Mean 
tico, Ich bitteeuch/führet mich auß einem folchen Zand/deffen 
den ich auß gewiſſen Urfachen verfluche. Ich verwunderte 
billich über diefe Rede / und wolte ihr nicht einmalantworten/abe 
fie lieff mir nach / und bate mich um GOttes und meiner liehfien 
Gemahlin willen / ihr zu helffen / daß fie auß Frandreich Füme 
Solche Wort bewegten mich/dag ich ihr etliche Sronen zuman 
und befohl/ fich noch etlich Wochen zu gedulden/ biß ich abf 

te ; und. als die Zeit kam / nam ich fie mit indasSchiff/dai® 
Schiffer 40. Cronen geben mufte vor ein abfonderliche Kammer] 
worin fieverjorgt wurde. Diefer Schiffer aber wolt nach Sandig 
feegeln/ von dannen ich mich weiter in AGazu begeben gefonnen 
war/und ob ich gleich diefem Weib offtangelegen / mir zu . 
; wo 
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ober fiemich kennete / und warum fie den Frankof. Boden alfo 
berfluchte? fo babe ich doch nichts mehr voniprerhalten fönnen/ 
als daß fie mich vor dieſem an eines vornehmen Herrn Hofgefehen 
bätte. Wir wurden unterwegs von etlichen Sev,Räubern ver, 
folgt/ denen wir aber durch Hulffe der Nacht entfamen/ undam 
andern Tag ſahen wir fie abermal hinder uns herjagen / dabero 
mir uns ſtarck gegen Sudenreteiirfen/ Meilfie von Norden ber 
kamen. So bald wir ung aber diefem Eyland näberten/verlieffen 
fie uns/und damwirvon aller Gefahr frey zu ſeyn hoffeten / ftieffen 
wir auff einen böfen Felſen / welcher das Schiff dermaſſen zer. 

teß/dar wir indem Hafen diefes Eylands einlauffen/ und unfer 
Schiff dafelbit außbeflern muſten. 


Ab wir außſtiegen / gieng das außſaͤtzige Weib von einer Thuͤr 
zur andern beffeln/dann ſie hatte nichts zum beſten / ich aber legte 
mich in eine Herberg/ und ſahe mit Berwunderung /daßfich die 
jenige Frau / die ich bißhero vor deß Schiffers Eheweib gehalten/ 
Yon ibrem Bepfchläffer frennere/und allein in eine Herberg gegen 
unsüberlegte/ wo fie von manchem guten Kerkbefuchet ward/ 
meilaber einerdarunter/der fich in ihre ſchoͤne Geſtalt verliebte/fo 
beuratete fiederfelbe/und machtefiewiederehrlich. 
Unſer Schiffer aber ließ wacker an feinem Schiff arbeiten / ieh 
aber verfür&te die Zeit mitfpagieren geben/ da ich ungefähr zur 
Wohnung dieſer alten Frauen kam / wo mich die Außſaͤtzige hin⸗ 
ein rieff/und mir erzehlte / daß ihr dieſe alte Fr au fo viel Gutes er» 
wieſe Ichtrug groß Verlangen / eine ſolcheFrau / die Alters wer 
en meinesgleichen war / zu ſehen / gieng demnach hinein / und 
rogte nach der Zahl ihrer abgelebten Jahre / ( dann dem Gebot / 
mit niemand ale Fuͤrſtl. Perſonen zu reden / konte ich nicht allezeit 
orchen) da ſichs fande / daß ich nur 3. Jahr alter war/alsfier - 
Worüber mich das Weib dermaſſen feindlich tractinte / daß ich mein 
ebiag nicht ſo unſchuldig bin geſchlagen worden / dann wann ich 
ontinein Sefecht kam / ſo waren es entweder Raͤuber oder andere 
Feinde wehwegen ich dieſe Frau billich vor meine aͤrgſte Feindin 
elt / die ich nach der Lehr der Mauritan. Weiſſagers am meiſten 
ieben ſolte; ſolches habe ich auch redlich erwieſen / indem ich fie 
iber das noch hertzlich lieb. Weil auch fo viel wackere Juͤngling zu 
ir fomen/ gedachte ich wieder an den Weiſſager / der mir befobl/ 
en ſchoͤnſten Jüngling (als der vor meinen Yugen der fehönfte) 
or eineSsrläuehren/fo that ich folches: und weilmir auf ſonder⸗ 
chem Herkenstrieb dep Ritters Cartichang Geſtalt am beften ge 
1 /_fo bad ich dieſelbe auß eben diefem Grund alfo angeredet / in 
offnung/deh Mauritaniers Berbeiffung gemäß/den Zweck mei 


er langwierigen Wallfahrt einmal zu erlangen, Sr 
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Das Sechs und Zwantzigſte Hauptſtůck. 
Sozenoas, Cartfihangi und die alte Frau geben fich audısa 
erkennen / jenerdaßer Pring Arabar, dieandere/ 
fie $rl.Margarerha auß Tafurftan,, die legte aber / daß 
RöniginSiraffey. Nach eines jeden Räisbefchbreibu 
werden Locafta und Pagarnis auch erfant.Dovillegibe fi 
auch zu erkennen / und erſticht äh. — 
Kam batte der alte Herz außgeredet / als fchon die Steiwalte 
Frau vor ihm niederfiel: O du gerechter Got! (foradhfiemit 
befftigem Weynen) verzeyhe die Miſſethat Womieichdrefren 
Durchl. zum hoͤchſten beleydigt habe / deſſen Gemahlin ich wol ehe⸗ 
malen zu ſeyn wuͤrdig geweſen aber nunmehr durch dieſes 
Verfahren nicht mehr wertb bin/feine Dienerin zu beiffen! 
Cartfchangi riß feinen Rock auff fprangvom zirch zu diefen 
beyden Alten/und fielder Frau ins Wort: Dersall iebſter Her 
Oroßvatter /fprach er und Hergallerliebfte Sr. Srokmuder/ 
uns EOttdancken / daß er unsnach jo langem Umſchweffen 
der zuſammen gebracht / dann ſehet / hier iſt euer ——— En⸗ 
clel die Chriſtl. Margaretha, Erb⸗Princeſſin deß reichs Ta- 
furftan. Dieſe unverſehene Wort machten die ganze Safft 
dermaſſen verworren / daß keiner wuſte wo er mar/undiwieibm ge 
ſchahe; woran ſich aber jene drey nicht kehreten fondern Mean 
tico ſprang auß dem Bett / fiel einer nach der andern um den 
und konten langeZeit vor groſſen Freuden / hrenen nicht 
fie ſich endlich fatt aneinander ergetzt hatten / da ward die alte Kon 
Siraf gebetten / zu erzehlen / wo RR folang auffgebalten baute? ° 
Es iſt mir unmoͤglich / (ſprach fie) allespehalten zu baben/ag 
mirin meinem gantzen Elend begegnet / darum will ich euch a 
das vornehmſte melden: Als ich von etlichen Weſt⸗Tartarn 
Carakitay entfuͤhret ward / brachten mich dieſe Rauber zu ihrem 
Horde, Meifter/deffen Gemahlin Lebenslang auffzuwarten/ I 
als ihre Erbfeindin verdamet ward; algich aber 20.Yahrım folr 
cher erträglichen Dienftbarfeit (dann deß De 
war mir fehr gewogen ) gelebt/giengen wir einsmalmit + Raubr 
fchiffen zur See / auff welcher Rätswir aber durch einen 
Sturm alſo zerſtreuet wurden / daß keines wieder zum andern 
men / unſer Schiff ſtieß auch unfern dem Mediſchen ee 
ba: auff einen unfichtbaren Felfen/davon es ſcheiterte dahero di 
Hordenmeifter/weiler keine Rettung fabe/ feine Frau weil 
ſehr liebte In die Arme faßte/ und fich mit ihr in die See 
»iel Tartarn falvirten fich mit fchwimen/ und gerierbemalte 2. 
‘ 
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Die Oewalt der Meder / ich aber bliebe auff einem Stuͤck deß zer⸗ 
ſcheiterten Schiffs fitzen / worauf mich etliche Fifeber 2. Tag ber» 
nach antraffen/die mich zu ficb namen/und mac Aleppöverfauff- 
sen. Ich befam einen foldyen Herrn / der gank keinen Got glaubte / 
wann ich ihn demnach mein Elend klagte/ und umdie Erlaffung 
bate / ſo ward er nur deftozornigerauffmich/ pruͤgelte mich als en 
nen Hund / und drohete mir den Tod/ wofern ich hin i cinmal 
vom frey⸗ laſſen ſagen würde/denn weilerjabe/daßich ſchoͤne Sei⸗ 
den⸗Arbeit machen konte / muſte ich ibm damit groſſen Getoinft 
affen. Nachdem ich nun 30. Jahr in folcherelenden Dienſtbar⸗ 

it zugebracht / und faſt zweiff elte / vb noch jemand von den Meir 
nen leben wuͤrde / ſiarb mein undarmbergiger Herr/und deſſen Er⸗ 
ben verfaufften mich einem Portugef. Fuden/ mitwelchem und 
noch 14. andern feiner Slaven ich mich auff die Mittellind, ee 
begah / da wir nabe bey diefem Eyland Schiffpruch erlidten / der 

dfamumden Hals / ich und diemeiften Slaven aber falvirten 

bier an Land / und da wir ung erquicket / ſuchten die meiſten ihr 

aterland wieder / ich aber konte mir nichteinbilden / auff wag 
Weiſe ich ungehindert nach Hauß kommen möchte/weilrund um 
das Heine Chriſtl. Königreich Tafürftan lauter wilde unglaubige 
Tartarn wohnen ;über das war ich fchon folang von den Dreinen 
abgeweſen / daß ich mir nicht einbildete/ daß jemand mehrvon ib» 
nen bey Leben / oder daß fie mich vor die Erb⸗Konigin auff/ und au⸗ 
gebmen würden / darum bin ich hier geblieben/ und habevon Ro» 
derichs Hn Vatter jederzeit meinen reichlichen Unterhaltgehabt/ 
dem ich viel feidene Stück gewuͤrcket / als miraber die Händevon 
Alter anfiengen muͤde zu werden / raͤumten fie mir diß Fleine Haͤuß⸗ 

in / worin fie mich auch biß dato reichlich verſorget. 

eantico, und darauff Cartſchongi, oder vielmehr die nun wie⸗ 

dererfante Frl.doargateiha: erzehlten ihrer refpe&. Gemahlin und 
Fr Mutter/ wie es zu Hauß und im Königreich Tafurftan inmißs 
reift abgelauffen: Und weil dieſe von der gantzen Verſamlung ge⸗ 
etten ward / gantz kurtz zu berichten/wie ſie zu ſolchem Stand und 
um dapffern Sozenoas kommen / antwortete fie/ daß Printz Soze- 





einmal einen ernftlichen Verſuch deffen zu thun / darinman fü 
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auffhalten / ſondern berichten daß ich eben derfelbe Pring — 
euer aͤlteſter Bruder bin! Als er dieſes ſagte / betrachtete 
cado und Frl. Zeidamagar eben / weil er ihnen aberdurdy fo 
Erzehlungen / die niemand als dieſen dreyen bekant war/ undA 
dere Beweißthuͤme fattfam erwiefe/ daßerderrechteFezifebe Er 
und KronsPpring ſey / bewilllommten ſie ihn davor/und die infern 
wurden fchamroth / daß ſie ihn und feine Ehriftl,.Princeflininib 
ren Dienft fo lang gehabt baten / fie wolten fich auch depw 



























entſchuldigen / aber Pring Arabar benam ihnen alle® 
zureden/in dem er mit ſeiner Erzehlung alfo anfieng J 
dem Himmel / (fprach er) der mich von einem ſolchen Batter 
laſſen entſprieſſen / daß ich bin würdig worden / ein Kitterl, Pı Print 
zubeiffen / dann weilmein Gcmütvon Jugend auff zu Xbaffer 
geneigt war / hab ich mich auch darin (ohne Rubmaumelden)den 
geſtalt geuͤbet / daß ich von vielen hohen De 
nennet worden; und dieweil in meinem eigenen Laud dam 

ne Gelegenheit war / fich mit dem Feind herum zudummeln/ 


bißhero nur Ubungsweiſe geuͤbet hatte / ſo hegab ich 
Fremde. Ich wuͤrde euch aber zu lang auffhalten / wer 
auff meiner Raͤis zugeſtoſſene Faͤlle erzehlen wolte weil 
auff ein andermalbeffere Zeit ͤbrig iſt / ondern wu nr d 
nehmſte melden: Mein erſter Zug gieng auf Mohrenland woid 
ſo lang ich. unter deß Oroſſen Juchan Beluls Leuten herum 
faft gang Mobrenland geſehen / ich babe meine Waffen 
Könige von Adel und Aderas ‚ auch wider die Porfugefenun nd di due 
Menfcbensfreflende Bölderim Reich Anfisano und ande uhr 
dermaſſen glüclich geführt/daßich ı in kurtzerZeit zu groffen RL 
und Ehren gelangte. Hernach rälfte ich nach Sonftant tim 
und friegtewider die Rebellen in Klein Alıa , fonfen Natol 
nant. Bondannen nalen ich nach: Perfien/mo ich ebenzu 
kam / dader Schach mit dem Turden in Waffen lage) us 
befriegfeich nun diefen / dem ich furß zuvor beygeſtande 
Auß Perſien Fam ich zum Tartar. König Vlincheum Ta be ; 
welcher damals von den Nordiſchen Tartarın in Karakirl 
geängftiget ward / undda ich fonft allenthalben glücklich ge 
sen hatte / mißlunge es mir an diefem Ort/dann obgleich‘ Fur 
feftanerden Giegund groffe Beutedavon trugen/ fofamn 
— nicht zu ſtatten / ſintemal ich / der ich in Be * 
er Feinde allau»eyferigyvarüber gefangen genommen warb: — 
mich aber wieder loß / und vergo nneten mir meine Is 
* ihren Fahnen wider ihre Feinde zu brauchen und it 
° nach dem urteRan, Krieg fich nach dem fleinen Sprifl Kb 
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reich Tafurftan wendeten / 30g ich willig mit ihnen / dafeldft war 
König Meanıco alleweil (welcher ung am allermeiften einzufallen 
bewog ) mitden Oft, Tartarn auß Cascar und Coram im Streit/ 
alſo war es uns leicht / fich durch die Päffezu fchlagen / und dag 


Land außzuplündern/ ja als meine Tartarn ſahen / daß ſich ihnen 
ſo wenig Bold widerſetzte / bemuͤheten fiefich/dvasRand gar unter 


Q 


‚ihre Bortmafligkert zu bringen, weilesfievor laͤngſt in die Augen " 


geſtochen hatte auch die Königin Chriftinain einem Streit wir 
der uns ſchon war erlege worden. Zudem Ende beffürmeten fie 
alle Staͤtte / die Hauptſtatt Balak aber war unmöglich mit Gewalt 


De 


zuerobern/dahero ich mich mit Lift fait +0.meiner Zeutin Weib⸗ { 


Heidernbinauff brachte/ als ob wirfliehend Chriſtl. Frauenzimer 
waren / ſo bald ich hinein kam / führte man mich (als den Anfuͤhrer) 
zu diſer Princ. Matgaretha, dero Anſehen und gantzes Weſen mein 
Hertz augenblicklich dergeſtalt einnam / daß ich mich vor ihre Fuſſe 
niederwarff / ihr den Betrug offenbarete / um deſſen Dergebung/ 
‚und gar demůtig bate/fich zu erklaren/über mich und das Königrs 
zin Afticazu bersfchen. Ich fuͤhrte ihr den damaligen Zuſtand 
res Batterlands/ und daß folches vom Feind zu erlöfen unmoͤg⸗ 


ichfchiene/ja allesivas zu meinem Vorhaben dienlich/alfozu®&% ı 





ben Raubſchiffen außzugehen / da wir von den andern durch ei 
ten Sturm getrenet wurden/und nicht lang hernach gar Schiffs 
ruch erlidten / aber auff einem kleinen Schifflein / welches wir 
rfteigen wolten/ errettet wurden / auff welchem ung ein fremder 
Ranber angriffe; wir fiegeten ihm aber ob / und wurden daunoch 
mdlich von einem Perfifchen Schiff gefangen / und als Slaven 
ach dir Statt Moſcau geſchickt: Derfelbe Czar uͤbergah ung dem 
— | ger Printzen 


* 
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PringenToroan, von deſſen Sefellich.wir auf dem Schived. Meer 
durch Sturm wieder find abgefrenmet worden/ GOtt aber half 
ung ſo gnaͤdig / daß wir auff einen Selfen zu ſitzen famen/ und ans 
dern Tags hernach von einem vorbepfeegelnden Schiff aufge 
nommen wurden/welchesungzu Luͤbeck an Land ſetzte. In Diefer 
Statt lag Caufchangi (fo nennte fich meine Prince in / ſo lang ſie 
Ritterl. Waffen fuͤhrte) eine geraume Zeit kranck / nach. erlangie 
Sefundheit aber begaben wir uns in Teutſchland unterm ifchof 
von Münter/fo damals mit den Hraunfchweig. Derkögenivegen 
deß Stiffts Corvey im Streit lag / zu Felde / weil aber dieſe Sach 
ohne Haupt-Adtion ablieff / blieben toir fo lang unter ihm bie er 
die Holländer angriffe/ da wir unfere Waffen nicht viel haben 
fchlaffen loffen. Als aber unfere Armee von Sroningen auffbrach / 
namen wirunfern Abſchied / und giengen durch Frandreich nach 
der Mittelländ.See/ in willens die UnfernauFez bald einmal zu 
erfreuen / wie es uns aber zu Schiff ergangen/ wiſſet ihr alle ſo wol 
als ich und meine Frl. Margaretha ſelber. — 
HiemitendigteSozenoasfeine Rede und ließ die Unſern in ſo 
groſſer Verwunderung / als groſſe Freude er dem Meanticound 
deffen Gemahlin dadurch erweckt hatte, Well aber nunmehr nie 
mand mehr vorhanden / von deffen Stand man nad) nichrsge 
wuſt haͤtte / ſo fraf deß Mariano Leibeigenerberfür/ warff fichvor 
feines Hn.Zuffe/undfagte: Mein Herz/die Zeit iſt nun kommen / 
daß ich wieder in meines vorig/ und rechtmaͤſſigen Herrn Dien 
frette/dem mich ein ungluͤcklicher Zufall mit Unrecht und Gewalt 
entriffen/weilich aber denfelben bier in diefer Oeſ ellfebafft böchiir 
erfreulich finde/ ſo iſt mirs unmöglich / Ihm meine Dienſte 
unangebotten zu laſſen. Ob du mir gleich (ſprach Merisnodager 
gen) vom Cham ſeiber / wie du weiffeft/zuZerbeigenge chenckt biſ 
dennoch wil ich dir erlauben / daß du deiten rechtmaͤſſigen Henn 
zeigeſt / denn ich keinen unter dieſer lieben Geſeilſchafft ſehe dam 
ich a an dir habendes Recht von Hergen gerne abfreien 
wo WS s 





Zer Leibeigene ſtund von der Stelle auff / gieng zum Ritter de 


Ganges, und. nachdem er fich vor felbigem auch auff die Erdeger 
legt / ſprach er: Dapfferer Ritter / ſo nehmet dann bin / was euch 
von Kechtswegengebübret! Ich Fenne dich nicht / wieder⸗ aut⸗ 
wortete derſelbe voll Verwunderung / und wofern du ſonſt feinen 
andern rechtmaͤſſigen Herrn bier weißſt / ſo packe dich nur bald zu 
dem Mariano, dann ich nicht geſonnen bin / einem andern feinen 

Siaven abzufpannen: Der Slav faheihn.gar erbarmlich an/und 

fagfe: So will mein Her: feine Localta gantz und gar verſtoſſen? 
Dieſe Worte entzückten den Marggrafen dergeſtalt / daß er faſt in 
| eine 
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eine Ohnmacht bingefunden wäre! Er erfennefe aberfeine Sri. 
alfobald/fiel ihr um den Hals/ und warfaft vor Freuden auß hm 
felber; Iſts auch möglich/ mein Kind / ſagte er/ nachdem er wie, 
Der einwenig zu fich felber kommen / daß ihr noch im Leben feyd! 
da man mich zu Conſtantinopel umſtaͤndlich beredete/ daß ihr auß 
eines unbarınherkigen Herrn Befehl wäretnidergefäbeltiworden? 


Nachdem fich nun die Frl. neben ihren Liebften gefeßt/ antwortete 


ſie ihm folgender geftalt: Esift zwar alfo/ undeinjeder wird es 
ihm eingebildet haben / daß ich durch den Gäbelumfommen wäre/ 
dann die Grauſamkeit meines Herrn / dem ich dienete / war ſo groß / 
daß er die Gewonheit hatte / faſt alle vier Wochen einenvon feinen 
Slaven deren er über 200, hatte / damit er durch dieſe Blutgierig⸗ 
keit die übrige nur deſto mehr zur Arbeit antriebe / ſaͤbeln zu laſſen. 
Und eben zu dem Ende / weil ich dazumal der jenige Leibeigene war / 
der mit feiner Hand, und anderer groben Arbeit am wenigſten nd» 
tzete / ſchickte der Tuͤrck 4. andere Slaven mit mir hinauf auff den 

aͤchſten Berg vor der Statt / daß ſie mich daſelbſt ſaͤbelten / undin 
den naͤchſten Fluß wuͤrffen. Warlich ich muß bekennen / daß ich‘ 
dem Tod niemals ſo nahe geweſen / auß deſſen Rachen mich doch 
Die Outigkeit Oottes durch ein ſon derlich Mittelriffe: Es raͤiſten 
2. Armenian. Chriſten mit ſo viel gameelen und s. Slaven zu al⸗ 
lem Glück am ſelbigen Ort / wo ich geſaͤbelt ſolte werden / vorbey / 
dieſe haben mich meinen Moͤrdern um 2. Rthl. abgekaufft / weh 
ches mit dieſem Beding geſchahe / daß ich nimmermehr mit Wil⸗ 
fen nach Conſtantinopelkommen ſolte / damit die Verkaͤuffer bey 
ihrem Herannicht in Lebensgefahr geriethen. Alſo zog ich um fo 
viel glückfeeliger fort / weilich an ſtatt eines Türcken/ nunmehr. 


Ehriffenzu Herzen hatte / um ſo viel unglcklicher aber / weil ichje 


länger je weiter von meinem verlobten Ritter hinweg kam. 
Sechs Tage hatten wir ſchon geraͤſſet / als uns in einem Thal 
ein Trupp Raͤuber überfielen / welche die zween Armenianer er⸗ 
ſchlugen / die F ameel mit ſich namen / und ung Slaven miteinan⸗ 
der einen freyen Abzug vergoͤnneten. Ein jeder nam alfo einen ab» 
fonderlichen Weg / Ich ader/nachdem ich def einen erfchlagenen 
Armenianers Saͤbel zu mir genommen hatte / begab mich auch 


auff den Weg in dieſen unbekanten Laͤndern / und lieffe mich dasß 


bloſſe Glůck leiten. Nicht lang hernach kam ich an das Ufer def 
ſchwartzen Meers / woſelbſt die Wellen etliche Stücter eines zer» 
ſcheiterten Schiffsanden Strand geworffen hatten / dahero ich 
Ur ſach bekam / das Elend derer / die an dieſem Ort muͤſten Schiff 
bruch erlitten haben /zu bejammern. Nachdem ich aber ein we⸗ 
ig weiter am Seeſtrand fort gegangen / hoͤrete ich in einem klei⸗ 
nen Wald ein aͤmerlich Winſeln eines Menſchen / weldhesmich® 
ent, Cec iij bedog 


774 Deß Zuropäifdyen Toroans Da8z6 
bewog /dort hinzu gehen/ um zu ſehen / ob ich vielleicht von SHOH 
andiefen Ort geſandt wäre / einem Bedrangten Hulff zu leiten 
Ich fand leyder meine Muthmaſſung allzuwahr/dann alsicbnü 
er hinzu kam / ſahe ich mut Schmertzen / wie ein unverfchbanmr 
doch fchöner Juͤngling eineanfehnliche Jungfrau zu ſenem 
fen nötbigen wolfe/ fierungen auff der Erden miteinander und 
bie Jungfrau hatte den Juͤngling fo vet umfaffet/ daBermitfer 
nem Saͤbel / den er bloß in der Fauſt hielte / nichts außrichren kon. 
fe; ſo bald diefe hoͤchſt/ bedrangte Jungfer meiner gewabrinard) 
bate ſie mich um Gottes willen / daß ich ihr zu Hulff- Fommenzumt 
dieſein unzuchfigen Buben das Leben nehmen mochte Auft folch 
befftiges Klagen und Zuruffen tratich binzu/ rık dem Jungling 
den Saͤbel auß der Fauſt / und als ich denfelben bepfeit gelegsbatt 

halff ich der Jungfrau / daß fiedeß unzüchfigen Deenfcben vor 
x sloßward. So bald fie fich von ibm entlediget befand/ lie 
enach dem Saͤbel / denichjenem entriffen batte/ der Fünglie 

bingegen ergriff mir meinen ehe ich es ge wahr ward/ rißmirden: 
felben von der Geiten/und begegnete der Zungfrau/dieden Kamp 
auff Leib und Leben mit ihm angieng. Ich muß bekennen 
eine folche dapffere Dame die Tagemeines Lebens nichfgefeben/ 
fie übermandden Jüngling/ und nachdem fieibmden Kopf zer, 
Beni zog fie ein Kleinod auß einem Fleinen Beutelgen | dasgab 


















je mir / und bedauckte fich yor Die geleiftete Hulff / bernach zog fie 
eß Funglings Kleider an / und nachdem fie deffen Gabel anıbrr 
Seite gegurtet/famen über 14.von eben denfelben Rubern 
ee vorhin die Armenian, Epriften beraubet und erfcblagen batı 
fen / dieſe / ohnerachtet fich die Amazonin geivaltig widerfehte/ 
pamen fe (nachdem ihrer drey auff dem Platz geblieben ) gefan' 
en/undichflebedavon. Zu meinem Ungluͤck kam ich noch 
ee Abendin ein Dorff am Meer / wo ein Kauffmann zu Schif 
gehen / und nach der Tartarey fahren wolte. Weil nun derfelben 
nen Slaven vor etlich Stunden / welcher ſich mit der Fucht 
vire/verloxen hatte / und ich in einem Slaviſchen Kleid gefunden 
ward / muſſe ich die Stelle def Entkommenen antretten/ und mit 
nach der Crimiſchen Tartarey fahren / wo ich nebft ziweenandern 
Ferbeigenen dem Cham / um denfelben zu bewegen / daß der Kauf 
mann/iwelcher zum eriten mal bieher fuhr /- freu handeln möchte/ 
verehret ward. Ich kam cbenzurfelbigen Zeit /ald Dedes Aratn 
Sefandtfchafft nach Schweden geben ſolte / weil aber derfelbe 
dem Schwed, Koͤnig zween Shrifl Slaven zum Geſchenck mif 
uehmen folfe/ hatte ich Hoffnung / indie Zahlderfelbenzu kom⸗ 
men / worin ich mich Doch befrogen befand / dann 2. andere Sla 
ven / deren einer Toroan, der ander Tetera hieſſe / hatten das vie 
teiem 
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dieſem Ehriftl. König verehrt zu werden / und ob ich gleich, 
vernehme / daß zween von dieſen dapffern Herzen mit obgedachten 
Nahmen genennet werden / fo kan ich doch nicht erkennen / daß 
fie dieſelbe Slaven geweſen ſind / ſie můſſen aber ohne Zweiffel auß 
deren Freundſchafft ſeyn / dann ihr Muth war ihnen im Leibeige⸗ 
nen Stand eben ſo groß / als wann fie die freyeſten Perſonen von 


der Welt geweſen waͤren. Eine geraume Zeit hernach muſte ich 


gegenwaͤrtigem Mariano, welcher mit feinem Hu Pfleg,Bafter 
auß Schweden und Mofcau wieder fommen war / aufftwarten/ 


und mit ihm raͤiſen. Nundande ich dem höchiten GOtt / der uns 


einen folchen Weg geführt/woich gang unvermuthlich den Zweck 
‚meiner Hoffnung einmalerbaltenhabe/ Er wollefernergnädig 
ſeyn / und nichtzugeben/daß wir noch einmal getrennetiwerden! = 


Alſo ſahe nun Fürſt Roderich wol/ was vor einen Hauffen 


vornehmer Gaͤſte er in — Burg hatte / welche nach Wuͤrden 
zu bedienen / er allen Fleiß anwendete. Die anſehnliche Verſam⸗ 
lung ſelber —5 — ſich ſehr gluͤckſeelig / dieweil ein jeder an dieſem 
Ort einen groſſen Theil feiner Vergnuůgung gefunden hatte: 
Mariano erhielt feine Bitte in IBerbung der fchonen Fraͤul. Onna; 
‚der Marggraf hatte feine Liebſte wiederum gefunden ; Mmoncado, 
"Mahomat Arabat und Teterahatten ihre Frl, neben ihnen fißen; 
 Sozenoas Oder Arabar hatte die Seinigen angetroffen; Meantico, 
‚Sieafund Srl, Margrecha hatten ihren reſpect. Gemahlin / Gemahl / 
Kindes⸗Kind und Sroß,Eltern an dieſem Ort unverſehens Wie 
der gefunden! Nur allein konten ſich un ſere zween Ottomanniſche 
und der Giebenburg. Pring unter die Zahl der Gluͤckſeeligen / fo 


Tang ſie von ihren Frl. nichts wuſten / zumal nichtzehlen. Der 


Hauffen der Aller⸗ungluͤcklichſten aber beſtunden in den gefange⸗ 


He See ⸗Raͤubern / welche nicht wuſten / ob man ſie ſieden oder 


raten wuͤrde. Und weil die gantze Geſellſchafft groſſe Luſt hatte / 
 außdem Munde def Aubos feine Bekaͤntnuß und Antworf zu hoͤ⸗ 


ren / fo-lieffen fie nicht allein denfelben/ fondern auch die andern 


Srfangene inden groffen Saal bringen. 


= Koderich faffe auff einem güldenen Seſſel oben an/undverwab 


tete das Ampt eines Richters, Er hielte eine weitläuffige verſtaͤn⸗ 
— Raͤuber / und fuͤhrete ihnen ihr boͤſes Leben derge⸗ 


fait zu Gemüt/ daß man eigentlich fehen konte / wie Zubos ſeine 
begangene Ubelthaten zu bereuen anfieng. Worauff ſich dann 


etliche von den Beyfigern unterſtunden / vor fein Leben zu biffen/ 
im fall er Berficherung feiner Buſſe und Beſſerung wegen thun 
"würde Onade kan ihm (ſprach Roderich dagegen ) keines wegs 
> widerfahren/bißer mir anzeigef/wohin er meinen einzigen Sohn 


# Amarnio verkaufft hat. | | 
—— Kechjv Aubos 
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Aubos ſahe hierauff den Roderich mit einem erbaͤrmlichen @ 
ſicht an/undfagte: Euer Sohn Amarnio iſt an einem foldben dl 

da ihm nicht anders / als es fein Stand erforderf/ auffgew 
wird / ich habe ihn zwar in feinem geringen Alter aneinen Smyr 
niſchen Jubelen⸗Haͤndler verkaufft / derſelbe aber hat ibm einem 
vornehmen Baſſa / der damals am Tuͤrck Hofiwar/ nunmebraber 
bey dem Crimiſchen Tartar /Cham in hoͤchſten Ehren figet 7 uni 
Dedes Agapeiffet/wieder verkauffet/ welcher ihn an Kindes 
angenommen / und.an flat: Amarnio mit — er Buch⸗ 
ſtaben Mariano genennet hat; und es iſt mir ſelber lieh Daß es er 
nem ſolchen Juͤngling / welchem ich. dem Oeblůt nach o nhe ver, 
wandt bin / wol gehet —— — 
Mariano ließ den Aubos nicht weiter forffahren/ fondern ſielihm 
um den Hals/ und ſagte: Ey fo muͤſſet ihr ja billich mein 
fer Freund ſeyn / weil ihr mich zu einem Sohn eines Fürftenma: 
chet / da ich fonft nicht haͤtte wiſſen önnen / ob meine Eltern bobe 
oder geringe Leute geweſen. Hierauff giengerzu Roderich un 
deffen Oemahlin / welche er mit einem kindl. Kuß und weynende 
Augen empfieng / und von feinen Eltern eben alſo wieder empfan. 
gen/undvorihren lieben Sohn angenommen ward muſe 
auch berichten / woher er ſich ruͤhmen fönte/ daß erde Amarnıo 
Blutsfreund? worauff dieſer ſagte / daßer eben der vor dieſen ge 
xaubte Serrai deß Roderichs dritter Bruder) fen / daß hn ae Dar 
baren zu Tripolis im Mahomet. Unglauben aufferzogen unddurs 
geſt alt wider die Seinigen angebeht haͤtten / daß er ibm 35 
er koͤnte nicht ſeelig werden / wo er fie nicht gang vertilgee/nunaber 
erfenneer/daß er unrecht gethan / und der Ehriftl. der rechte Slaub 
ſey / welchen er auch annebmen/feine Liebite und Kinder/fo noch 
Tripolis wohnen / zu fich nehmen / dieſelbe im wahren Ebriftentbum 
unterrichten laſſen / und mit ihnen die uͤbrige Lebenszeit auff *2 
Eyland zubringen wolte. Er berichtete weiter / daß der eine von de 
Raͤuber⸗Hauptleuten / und zwar eben der/weichen mif Riachanals 
er von den Unſern zu rechter Zeit Husff befommen/fodanffer ger 
ſochten hatte / ſein aͤlteſter Soͤhn wäre/und Babalam hieffe. Dur 
dieſe Rede vermehrte ſich ſo wol die Verwunderung als Fr 
hey den Zuhoͤrern / daß dieſe zween nicht allein vom Tod loR gen 
ſprochen / ſondern auch vor die nächfte Ber wandten angenommen 
‚wurden / dann Aubos wuſte die Warheit mif unverwerffl 
Zeugnuͤſſen zu behaupten / deren doch das groͤſte war weiler dem 
Roderich von Beficht gang gleich ſahe. | | 
Ynmittelit befrachfeten Prinz Kagoki/Moncado und Muftaffa 
den andern Ertz / Seeraͤuber / derden Terera in fein Schiff bekom⸗ 
men baffe/und der vom Frantzoͤſ Hauptmang War — 
un 


. 
— * 
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und hieher gebracht worden / Moncado pielfeihn vor den jenigen/ 
Der ibn unfern Narbone am Geſtad / da er mit Ragotzi inAmazon. 
 Habit geredet/fofchelmifcher weiſe überfallen hatte / Muſtalla fahe/ 
daß diß der ſchoͤne Leibeigene / der ihn von Conſtantinopel hinweg 
gefuͤhret hatte / und weil jeder von dieſen dreyen einen befondern 
Daß auß obangezogenen Urſachen wider ihn gefaßt hatte / ſo wol, 
sen fiefurgum haben / daß man ihn eines grauſamen Tods hinrich⸗ 
tete welches aber Toroan nicht fo bloſſer binge eingeben/ fondern 
wolte / daß er fich zuvor entfchuldigte/und welches allevor unmoͤg⸗ 
lich bielten/von feinen Ubelthaten reinigen möchte, ine 
Wie demnach Muftaffa fehr auff ihn drang/daß erfich rechtfer⸗ 
 Kigen/ oder den Strang koſten muͤſte anfwortefeer großmuͤtig; 
Was heiffet doch wol bey euch rechtfertigen? Ihr ſaget mir von 
rechtfertigen / da ihr bochfelber der unrechtfertigte/jader ſtraffbar⸗ 
fie Menſch von der Welt ſeyd / denn waͤret ihr rechtfertig / ſo wuͤr⸗ 
det ihr mir die an euch erwieſene Wolthaten nit mit einem feband, 
Uchen Tod vergelten wollen! Oder ſaget mir doch / dapfferer Her / 
ſich zu Toroan wendend) bin ich vor alle Outthaten / die ich euch / 
in dem ich euch zum andern mal / da ihr ſampt eurem Bruder in 
meine Gew alt kommen / wieder frey gehen / und ohne Schaden an 
Land ſetzen laſſen / erwieſen / ſchuldig / daß ihr mir mit dem Tod 
drohet? Toroan, als er dieſes hoͤrete / demuͤbete ſich am befftigften/ 
dieſen Raͤuber loß zu wurden / aber Ragotzi ſetzete ſich am aller, 
mieiſten dawider / dann deß neulichen Uberfalls wegen in — 
doe war er ihm ſo auffſaͤtzig / und ſagte deßwegen auch offentlich/ 
man thate Sünde/wenn man die ſe Perſon / die fo manchen Men⸗ 
ſchen durch ſeine Rauberey in hoͤchſte Armuth gebracht haͤtte und 
ſich mit ſo vielem Schweiß und Blut anderer unfchuldigen Leute 
* eh atte/loß/und in feinem böfen Bornehmen weiter fort, 
- fahren helle | 7ER 
$ was habt ihr/Pring Ragogi/ doch vor Urſach ( fieng der 
Räuber darauff an) ein folche Perſon fo eyferig zuverfolgen /die 
es ſo gut mit euch meynet? fagemir aber/bifteich/iftder Haß we⸗ 
gen meines unverſehenen Uberfalls bey Narbone groͤſſer wider 
wiuch / als die Ounſt / ſo ihr demjenigen Ritter / der euch folgenden 
Tagshernach an eben demſelben Ort von etlich Raͤubern erzettete / 
ſchũuldig ſeyd? Ich muß es bekennen / wieder / antwortete dervon 
„Siebenbürgen / daß ich dieſem Ritter mein Leben ſchuldig bin / 
deme ich auch mit einem Ring ein gutes Theil meines Hertzens / 
ſoviel es die Liebe meiner Frl. Pagarnis und deß theuren Onogam- 
bo zuläffet/gefchendetbabe; Aber was gehet euch derfelde Ritter 
an? und was fraget ihr daruach? 
Auff dieſe Worte zog der Raͤuber einen Ring hervor / üben, 
| “ | | Cec v veichte 
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reichte ihn dem Ragogi/und fagte: Mein Hers/fobefrachtet die 
fen Ring / und gedencket an eure IBorte. "Ragokterblaßte i 
fein gantzes Geſicht / dann er erfanteden Ring / den erobgemelds 
tem Ritter / der ihn vom Tod ersettet/verehrefbatte. Als er wieder 
au fich felber fommen / fabe er dem Raͤuber fteiff ins Geſicht 
fagte endlich: Send ihrdann der jenigefelber/ demdas@igem 
thum diefes Reichs von Rechte wegen zulompf? Und aleider 
Runder mit Ja antwortete / fuhr Ragotzi fort: Munfobekenne 
ich / daß ich euch mein Leben ſchuldig / und demnachimrecbr ge: 
khan / in dem ich euch folcher geftalt verfolget babe/ichberhaßen 
von nun an das groͤſte Theilmeiner Gunſt / naͤchſt meiner Fraͤul. 
und dieſem Ourchl. Ritter. Toroan mepnend) d 
Der Raͤuber fieng hierauff an / und ſagte: Wann ich 
nun bey euchgelte/ fo bitte ich / meldet mir doch den Nabmender 
felben rl. die ein folöblich Regiment in eurem Hergen führer? 
Diefelbe iſt und heiſſet die allerdapfferffe Pagarnis, gab NAgoRIzut 
Antwort. Erwolteziwarinfi einer Rede fortfahren / und fich uber 
deren Berluft beklagen / aber der Juͤngliug ftörete ihn Die Nedey 
und ſagte: Bon ebendiefer beftändigen Frl. bin ich außgefandt/ 
einen Pringen zu fuchen/ der Ragotzi heiſſet Der Giebenbürger 
erftummefe über diefer Rede vor Freuden/ dann erbade niema 
einige Nachricht von feiner Liebſten erhalten können 7 und Maria- 
‚no brachteich noch am letzten die Zeitung / dakmanam Tartar. 
Hof ihren Berluft immerfort beweynete: Dabero er fich nicht 
enthalten koute / von feiner Stelle auffzuſtehen dem Nitterlichen 
Räuber umden Hals zu fallen / und zu ſagen: O mein wahrer 
rap wann ihr mir meldet / woich meine Princeffin ER 
oll/ja warn ich durch euch bald an denfelben Ort/wo flefich auff- 
haͤlt Fan gefuͤhret werden / fo bin ich euch noch eben malmebr 
als mein Leben ſchuldig. Jener wolte zwar anftvorten/ aber er 
ſanck dem Pringen unter der Hand in eine Ohnmacht welches 
bey der gangen Geſellſchafft groffe Berwunderung erweckte Ro 
gotzi ihm eylend den langen Rock vornen auff /daßerXufftbe 
kaͤme / Aber ſihe welch ein Wunder! Er ſahe eine Weib n 
vor ihm ligen / welche er anibrenzarten Brüjten erfante, 0, 
welcher binzudrang/balff ihnen allen außdem Traum/in demer/ 
nachdem er die Obnmächtigegenau befrachtet/auch ihre Stimm 
febon vorbin wolertwogen/offentlich befennete / daß eben diefedte 
Durchl, Fraͤul. Pagarnis felber ware. IBordurch das fampkliche 
Frauenzimmer bewogen worden/diefer Heldin mit alerband Er⸗ 
fr ſehungen beyzuſpringen / da fie endlich wieder zu fich felberfam/ 
und ihren Ragorimiteinem berglichen Ruß empfienge/ welcher 
Prbamar miteiner weitläufigen Rede entfchuldigen wolfe/ - 
* it 






— 
—— 
—— 
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die Zu nge blieb ihm ſtehen / und er warff allerhand Worte ſo wun⸗ 
derlich durcheinander / daß man feinen andern Verſtaud / als daß 
ein Sinn von uͤberfluͤſſiger Freude entzuͤcket / darauß abnehmen 


onte. RR NEN GE N Va 
Dieſes ſo liebe Paar / nachdem ee ſich mit Gebuͤhr / und wie fol» 
che Perfonen zu thun pflegen / wann fie nach einer langen Abwe⸗ 
ſenheit unverfebens wieder zufammen fommen/empfangen/ ſtun⸗ 


den von ihrer Stelle auff/und Srl.Pagarnis ließ ibr von Frl.Onna 


- 


- weibliche Kleider langen/ welchefie in einem Neben · Oemach an, 


-tbäte/ und.alsfolches gefcheben/trat ſie wieder in groffen Saal / 
fetzte ſich zum Siebenbuͤrg. Printzen / und ſagte: Ich weiß wol/ 
mein Hergen’Pring/daß ihr Verlangen traget zu wiſſen / wie ich 
mich bißbero / nachdem ich von euch. auff dem ſchwartzen Meer 
„ entriffen/ verhalten Babe / dahero ich nicht umbin.Fan/euch hierin 


zu willfahren; So wiſſet demnach / daß ich von etlichen Jahren 
ber anjetzo zum erſten mal wieder ein weibliches Kleid an meinen 


Seib bekom̃en / dann ich mich bißhero jederzeit wider meinen Wil⸗ 


Ten in Manns Kleidern habe auffhalten muͤſſen. Poliedes hatte 


Solſes mit mir im Sinn / er wolte mich zu einer ſolchen That noͤ⸗ 


wigen / die euch und mich in ewige Befümmernus geſtuͤrtzet haͤtte / 
im fall ſie dem böfen Menſchen angangen waͤre / aber mitten in ſei⸗ 


nem argften Fluchen und Toben lieſſe der Himmel ſehen / daß er 


 Hber die Geylheit dieſes unzüchtigen Buben fehr erzůrnet waͤre / 


es muſte ein ſchweres Ungewitter entſtehen / welches dergeftalt 


. 


wuͤtete / daß es denen andern allen Schreden einjogfe/ mir aber 


Troſt mittheilete / dann Poliedes konte infeinem Beginnen gang 


keinen erwůnſchten Fortgang gewinnen; Endlich zerſprang das 
Schiff auff einer untieffen Sandband/und als fich ein jeder nach 
Muglichkeit zuretten bemübefe/ergriffeich auch ein Gtüd Bret / 


auff welchem ich davon ſchwumme: Ich ſahe feinendavenfom, . 


men) als allein meinen aͤrgſten Feind Poliedes, dieſen ſahe ich 


noch eineStund hinder mir. ber auff einem Stüddehzerbroche, 
‚nen — reuten / und da wir an Land kamen /welches am 

folgenden Tag geſchahe / ſetzte er mir erſtlich mit gelinden / ber, 
nach aber mit. harten Worten zu / daß ich feinen Willen voll, 
braͤchte; Als er aber damit auch nichts außrichtete / zog er feinen 

Saͤbel auß / und drohete mir den Tod: Ich gieng ibm behertzt ent⸗ 


ee ch, / wann er noch ein Fuͤncklein Ehr bey ſich haͤtte / 


o folte er mich nieder ſaͤbeln / damit ich feines unzuͤchtigen An⸗ 


muthens einmalüberhoben wäre; Er wolte aber gleichwol nicht/ 
ſondern es kam dabin / daß wir miteinander rungen / da ſchickte 
mir GOtt abermal eine unvermuthete Hülffe/ ce fam ein Stay | 


mit einem Säbel / ‚durch deſſen Huͤlff erlegte sch den PoliedesJin 
RN einem 


i 
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einem Kampff / und weilich mich in dieſem fremden Land Te 
nem gewöhnlichen Fraͤul. Kleid nicht ficher achten fonte / zogıd 
deß Poliedes Kleider an / und patte mich kaum in diefelbe geftedi 
als mich etliche Räuber überfielen / welcheniich dem Baſſ 
Natolien / derſelbe aber dem Groß Bezier Mehemet Baſſa zu 
ſtantinopel als einen Leibeigenen verehrte jenem dienete 1 
Monat / dieſem aber hatte ich noch nicht fo lang auffgeiarzen/ 
ferne Tochter in mich begunte verliebt zu werden / wwelchestch min 
Fleiß wenig achtete/dann ob gleich ihre Gunſt einen andern pa 
erfreuen koͤnnen / fo warfiemirdoch wegen meinesherdorgenen 
Sefchlechtsunangenehm / man nennete mich fonftenjeverzat 
sank Sonftantinopel nicht anders als den fchönen Reibeigenen 
welches ich nicht mirzum Ruhm melde/ fondern dag manımıf 
wer derſelbe geweſen / wenn man etwa von ihmbernach wird jagen 


ſtaffa verlobet / aber die Li 


ſelber mit ihm in Leib, und Lebens ⸗ Gefahr geſtuͤrtzet nir 
nicht / er wird esderbochsanfebnlichen Berfamlungfchowersehler 
haben / welcher geſtalt wir heimlich von Conſtantinopelentten 
men / zur See gefangen / und als Slaven nach Venedig find ge 
fuͤhrt worden / dahero ich ſolches um der Kuͤrtze willen üaderg 
und daſelbſt fortfahre / wo ich ven Printzen und ſeinen alferdapıfur» 


— 


ſten Hn. Bruder wieder verlaſſen muſte. — 
Alſobald kauffte ich mir zu Venedig einen guten Kuris/ worn 
ich mich die Zeit meiner Jugend über geubet hatte / denſelben ege 
ich an / und ſetzte mich auff ein Schiff/fo nach Tripons in 
gelte / in Meynung / von darüber Land nach Trapezunrzüi gehen? 
find ſo folgends ůber die ſchwar ze See/ die Meinigen wieder heſ 
chen: Dieſes Schiff aber ward unweit Corfu von einem Dakar 
tifchen Raubſchiff angegriffen/und ohngeacht meiner guten &o 
genwehr (dannich/ohne Ruhm zu melden/miteigener Fauffrz 
Räubererlegte) mujten wir ung der groffen Dienge dieſer 506 
richt ergeben / von welchen ich an flat harter Straffe oderaben 
maligen Dienftbarkeit mit einenftattlichenCharge angefehenwar? 
dann weilich ihren Oberflen im Streiterleget hatte / undfeiter 
hernacy unter ihnen war/ den fiehierzu tüchtigerfenneten? ward 
mir ſolches auffgefragen/ welches ich / wo ich anders mein eben 
erhalten wolte / annehmen muſte / ich behielemir aber vor / daß ich 
wir2,. Jahr verbunden ſeyn wolte / womit ſie zu frieden waren / und 

f wur 
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tir hergegen verſchrieben / daß die Raͤis nicht nach meinem / ſon⸗ 
et ihrem allgemeinen Gutdůnclen / die Anführung zum 
Streit aber nach meinem Befehl allein gefcheben folte ° 
Nicht lang hernach kamen mirdie2, dapffere Prinken Toroan 


und Mufaff: ındie Hande/ welche ich aber wiedergeben ließ/ und 


ihnen einen wackern Slaven auß meinem Schiff mitgab/ dann 
denſelben hatte ich jederzeit vor einen verffändigen und großmur 


e 


ihr Toroan in die Rede / und zeigte ihr den Marggrafen / dabey mel⸗ 
dend / daß dieſer derſelbe Slav wäre/ bate ſie aber auch zugleich / 
Daßfiein ihrer Rede fortfuͤhre Rachdemewir dieſes Streits in 
Ende gemachet / brachten wir noch viel andere kleine Schiffeum 
ihr Bold und Gut / biß uns dieſe zween Ourchl Herzen Brüder 
noch einmal in unſere Gewalt kamen / welche ich abermal / und fo 
offt ſie nur mit uns zu kaͤmpffen kamen / ungehindert ihres Wegs 
wieder ziehen liiß. * 
Endlich kamen wir nicht weit von der Frantzoͤſiſchen Kuͤſt vor 
Ancler zu ligen / wo wir Venetianiſche Flaggen außſteckten / und 
außſtiegen / uns mit Spaß und Tranck zu erfriſchen /dann hieran 
mangelte es uns. Ihr muͤſſet aber auch wiſſen / daß unſer Raub» 
Schiff / weil es weder Türden noch Chriſten verſchonete / von 
‚feinem Baiterland verbannet worden / und daß wir nicht einmal 
durfften nach Hauß kehren / wo wir nicht alle miteinander ohne 
Korffe tantzen wolten / ſintemal uns der Groß Tuͤrck Vogelfrey 
erklaͤret hatte. erg, Dinar 
Als ich nunam See ⸗ſtrande auff einen Abend gang allein un» 
fern Narbone fpaßterfe/ ward ich hinder einem &epufch meineg 





allerliebſten Pringen / und leyder einer Zungfrau gewahr/welche - 


ſolche Reden wechfelten / daß ich beforgte / der Pring haͤtte mir die 


—6 ad» und dieſer Amazonin zugewendet: Solches be⸗ 


wog mich / daß ich in gaͤhem Zorn die Amazonin uͤberfiel / welche 
mir auch mit dem Leben haͤtte bezahlen ſollen wann ich nicht ver, 
bindertware worden. Folgenden Tags gieng ich / in Mehnung / 
mehr von dieſer Geſellſchafft zu erfahren / wieder an ſelbigen Ort/ 
nam auch zu dem End meinen Küris mit/ aber ich fand leyder nie, 
‚ mand als meinen Pringen unter einem Hauffen lofer Burfch/die 
ihm nach dem Leben trachteten: Da gieng mir dennoch fein Elend 
zu Hertzen / daß ich ihm zu Hülffe fom/ ıbn erzeffete/ unddiefen 
Ring zur Danckbarkeit von ihm bekam. Ich hättemich ihm da⸗ 


hatte reden hoͤren / empfand / dar zu gela 
-teichmich von ihmab/ und ward au 


„+ * 
u 


deßwegen / weil ich ihn folche ————— der Amazonin 


meinem-Schiff vondens 
Frautz. 


lie gegeben / wo mich der Eyfer und Haß / den ich 
en hätte/derhalben fonder» _ 
| 


tigen Zungling angefebenz (als dieſes Fraͤul. Pagamıs fagte/fich 


— 
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Frantzoͤſ Hauptmann angeariffen/ ie es weiter erg: gen/wil 
fet ihr ſelder / dann ıch mag meine Zeit jetzund mit uber u 
Erzehlen nicht hinbringen / ſondern habe mehr Luſt / mich mit me 
nem Printzen wieder zu verſoͤhnen. re 
Nachdem rl, Pagarnisfolcher geftaltihre Rede geendet Fan 
die Rehe nunmehr anden Frantzoͤſ Hauptmann/der die Mraron 
eifche Princeffin gefangen gehabt / und in dem er diefelbe ſampt 
dem Printen Moncadoverfolgef/von Toroanidar gefi n wor⸗ 
den/ dieſen bemuͤhete fich Mr. Rocida, der Hauptmann ran» 
göfifehen Kriegssfchiffe/ auff welchem Ragozı und Tetera efah⸗ 
ren / loß zu bitten / aber der ander wolte — —— ehmen: 
Ahr habts nicht vonnoͤthen / mein Here / ( ſprach er) ein ein 
Wort vor mich zu fprechen / dann nachdem ich bier eine 
Perſon gefunden / bey deren ich mich meinergroffen Tods 
digen Miffetbaten erinnere/fo bitte ich man wolle doch nichtvers 
zichen/cinem folchen Menfchen das Leben zu kürtzen /dem esfchon 
längitverfallen geweſen. nF 










Sieverwunderten fich alte über diefes Manns Rede/undfragr 
ten ihn / weſſen er fich dann fehuldigmwüßte? Much iwerdiefelbige 


Perſon ſey / die ihm fo fchlechte Erinnerung wuͤrckte? Der Haupt 
mann fieng bitterlich anzu weynen / ſeufftzete und toeheflagte/ ı er 
rang feine Haͤnde / und ſtellte fich über die maffen Fläglich endlich 
fiengerzum Marggrafen anrund ſagte: Hers/nachdem ich einen 
vom Geſchlecht der von Ganges hier habe nennen hörem/ fo biffe 
ich/meldet mir doch / ob ihr nicht derfelbe ſeyd? Ich bin es freylich 
(gab dieſer zur Antwort) und dieſe Frl. if auch erne von Ganges, 
nemlich meines Batters ſeel. Bruders Tochtervon Auberas, AB 
der Hauptmann diefes hoͤrete / erſchrack er dermaffen/daßer gank 
erblaßte! Iſt dieſe eures H. Vatters Bruders Tochter? (prach 
er endlich) Ja / antwortete der Marggraf; Worauff jener sund 
eurervollfommenenunfebuldigen Fr. Mutter Morders Tochter? 
Der Margaraf ſchůttelte den Kopff / und fagte: Guter Freund) 
das haben wır ſchon vergeffen/ und Gott brimgeftellt. Habriprs 
gleich vergeffen/ (fiel ihm jener in die Rede) fo kan ichs doch nun 
und nimmermehrvergeffen / dann ich bin derfelbe Drörderjichbin 
der Ritter von Ganges, den fein böfes Gewiſſen in die Fluch ge 
ſchlagen / mein Bruder der Abbt ſtarb auff der See / welche mich 
nach Tunisführte/ dafelbfiwardich ein Renegade, verleiigne 
„. meinen Heyland / zog demfelben den mahomervor/undbliehlange 
Zeit als ein Hauptmann unter den See⸗ raͤuberiſchen Batdaren/ 
weil ıch mich aber einmal demruchlofen Weſen ergeben) Treu 
und Glauben verflucht / und ( mifeinem Wort) an ſtatt der Tu⸗ 
gend das Laſter zu meinem Fuͤhrer ergriffen hatte / fo — 
ein 


[a 
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den ſelben auch ungetreu / ich verließ meine Barbariſche Frau / die 
ach daſelbſt geheuratet hatte ‚und gienge mit einem Schiff voller 
Chriſtlichen Slaven / welche ich alle (weil man ſich keines Betrugs 
zu mir verſahe) heimlich bewaffnet hatte / auff dem beſten Schiff 
zur See / ich lam meinem rechtmaͤſſigen Koͤnig von Frauckreich 
wider die Holländer zu Huͤlff und nam zu DOunkirchen eine ver, 
wittibte Graͤfin / darauff ich dann fo bald mit der Flotte zur See 
gieng / dieweil aber folche nicht viel außgerichtet hatte / legte ich 
mich auff die Saperev/und befam unter andern ein übersirdifches 
Menfchen,Bild in meine Gewalt / welche mich bewegte / dag ich 
meine Liebſte / die Gräfin Nantas ‚zu Dunfirchen verlieffe; Bor- 
sand hieß fie / dieſelbe war nicht zu bewegen / daß ſie ihren Liebſten 
verlaſſen hätte / deßwegen zoge ich mit ıhr davon / und gebrauchte 


mich unordentlicher Drittel / ich ließ fiebezaubern/ daßfieibrem 


| Fuͤrſten abhold ward / welcher mir bald das Leben genommen 
 bäfte/worüber er aber felber von feiner eigenen Borrandadergeftalt 
- begrüffet worden / daßman davor hält’ er ſey an feinen tödlichen 
Wuuden / die ſie ihm (dann fie war durch Zauberey wahnwitzig) 
verſetzet / kurtz hernach geſtorben. Als ich aber von meinen Wun⸗ 
den wieder currt worden / und vernam / daß meine Borranda beym 
Koͤnig ſehr hoch daran / welcher darnach trachtete / daß er ſie dem 
Printzen welcher Toroan heiſſet / wieder lieferte / ließ ich mich die 
WMißgunſt und Raachgier beherrſchen / daß ich ihr einen folchen 
Tranck eingab/der ihr ihre ſchoͤne Geſtalt gantz benommen / und 
fie ohne Zweiffelalfo zugericht bat; daß ſie leinem Menſchen mehr 
äaͤhnlich iſt. Ich ſelber zog davon und kam nach langem Herum⸗ 
ſchweiffen in Languedoc unfern Narbone zu wohnen / wo ich die 
 Princeffin Zeldama in meine Gewalt befam / uber welcher That 
ichjetzo hieher kommen bin. Sehet / ein ſolcher Menſch bin ich! 
"+ Toroan biſſe die Zaͤhn zuſammen / als er hoͤrete / daß feine Prin⸗ 
ke — 
ceſſin durch Zauberen zu folchem Widerwillen gebracht worden/ 
er ſanckendlich vor groffem Eyfer in eine Ohnmacht nieder/ daß 
Dieandern genug zu thun batten/bißfieihn wiederzu recht brach⸗ 
ten / da er ihm dann von Stund an vorname / feineBorranda if 
Franckreich zu ſuchen. Inmittelſt hielte der Hauptmann de Gan- 
Er an / daß man ihm fein Gewehr wieder geben/unddarin ſterben 
lieſſe; und als ihm daſſelbe vom jungen Drarggrafen ſelber übers 





reichet ward / zog erden Degen auß / und ſtach ihm felber/eheed 


ein Menſch gewahr ward / das Hertz ab / und fuhr alſo an einen 
ſolchen Ort / wie ers in feinem Leben verdienet hatete. 

Dieſes traurige Schauſpiel aber brachte alle Zuſeher in Unord⸗ 
nung und zum Mitleiden / außgenommen den Toroan und Rago⸗ 


tzi / welche ihm ſelber den Hals gebrochen hatten / wofern F 
ent Y er 


⁊* 
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der boßbaffte Menſch darin nicht zuvor fommenwäre/ dan ihr 
Zorn/den flegegen ibn faffeten/war nicht zu beichreiben. 55— 
cafta fiel vor groſſem Hergenlevd in eine Oohumacht und man 
darinvergangen/tofern fle nicht vom Frauenzimmer durch 
ckende Sachen wieder ware erquicket worden / da fie dDanınd 
angen Sefellfchafftbefriediget ward. Derfodfe Leichnam 
olgenden Tags an ein ehrlich Ort begraben / die arme Gerl 
von allen Anweſenden bejammert. s —— 
Weil ſich nun die zween Hertzens Brüder Toroan Ind Ragor 
tzi miteinander entfchloffen hatten / folgenden Tags ben 
zufigen/ und wieder nach Frandreich zu geben / * | 1 
alle Pringen / ihre Princeffinnen an diefem Ort fo Tang zu 
mit dieſen Fürften zu ziehen / und nicht auffbören ee biß fie 














die allerjtandhafftefte Princeffin Borranda wieder 





Das Sieben und Zwantzigſte Haupt⸗ Stüd: 
Nantas und Oa werden gefangen gebracht / jene entleibt 
ſich · Borranda wird aud in einer elenden le erken⸗ 
net/ und durch einwunderlicdh FTiittel geheyler. Toroan 
befchreiber das Cůrckiſche Reich und deffen Reg 
Endlich fcheider die Gefellfchafft voneinander, ° 


Ir dielinfern noch miteinander redeten/ Famen etliche außder 
fleinen Statt Pantalaree, fo nur einehalbe Meil von binnen 

lag/und brachten zween Gefangene mit / dieſe weil fievernoms 
men / daß Roderich etlichen See/Raͤubern wůrde ihr Recht n 
laſſen / brachten dieſe zwey im Ehebruch ergriffene Perſone 
Mann und Weib / und baten / daß man dieſelbe zugleich mit 
theilete. Roderich befohl / die Gefangene herein zu bringen; Als 
ſolches geſchahe / wurden die Unſern gewahr / daß Oa der 
und die leichtfertige Nontas das Weib war: Dannman mußg 
ſen / daß fich dieſe zu Lisbona auff ein Schiff geſetzet und nacher 
Marſilien geraͤiſt / wo fie fich lange Zeit um Geld zuverdienen auf 
gehalten/ weil man aber auff ihr gottloſes Leben zu lauren egun 
te / accordirte fie mit dem Schiffer / ſo nach Candia fahren molte/ 
und auff welchem Meantico hieher fommenwar/ und dieſes war 
eben daffelbe Weibsbild / welche jegtgemeldfer Herzvordeß 
fers Frau biß dato gebalten. Sie hatte aberin der Statt Ban 
rce einen liederlichen Kerle gebeuratet / und da ſie ungefaͤhr mit ibe 
remjungen Dann an diefem Schloß vorbep gehet/ wird ihrer 0a 
gewahr / welcher ihr folang nachgehet / biß er eudlich im Ehebruch 


"griffen ward. 
Oa 
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2 ward alſobald frey gefprochen / dann Torosn enffehuldigre 


ihn daß er feinen Ehebruch mit dieſer Frau / als die er in Franck 


reich ſchon geehliget / begeben koͤnte; der Frau aber ward das 
Urtheilgefaͤllet / daß fiefolte die Wabl haben /geköpffet/ oder er⸗ 


ſaͤuffet zu werden /dann fiehatterihrem eigenen Bekantnus nach / 


Ihren erſten Mann / einen gebornen Frantzoͤſ Grafen / ums Leben 
hernach den Doville (alfobattefichder Kiffer de Ganges 
in waͤhrender Zeit feines Elendsgenennef ) geheuratet / denſelden 
wieder verlaſſen / und lange Zeit mit Oa hernach mit etlich Fran⸗ 
oͤſtſchen Edelleuten herum gezogen / biß ſie in Portugalein gan, 
lofter mit ihrer Seuche angeftedt: Endlich hatte fie andie, 
em Ort ſich wieder in den Eheſtand begeben/und gleichwol Eher 
J 

en nunvondiefen zweyen eines waͤhlen folfe/fo ergriff ſte 





ein Meſſer / das ſie im Buſen hatte / und erſtach fich auß Verzweiff⸗ 
lung mit dieſen Worten: Sa! weil ich in meinem Beben 
mich jederzeit Cavallierifch gebalten / 49 muß ich auch 
als eine unerſchrockene Heldin fterben. hr Leichnam 
ward aljobald von eflichen Dienern in die Gee getworffen / Oa 
aber ward froh / dag er in feines Heren Dienften wieder aufge 
nommen tvard. NE 
Es war nunan dem / daß fich die Gefellfchafft trennen / und die 
hbrigezeitvor Mache mit ſpatzieren gehen verkuͤrtzen wolte/ als 
fich Toroan erinnerte / daß Meantico einenfehr groffen Hund zu 
Coppenhagen bey ihm gehabt / als er ibn deßwegen hierum fragte/ 
belam er zur Antwort / daß derſelbe noch indem kleinen Haußvor 
ber Felſenburg in eine Kammer geſperret lage; Roderich ſchickte 
nr einen feiner Diener hin /und wolte ihn holen laffen / aber 
: Bi OeBogsKalieDirne Fam eben damit zum Schloß, Hof 
erein/ a 
geben) weil ſie aber anpielte/ daß er fiedoch moͤchte in den groffen 
galzur Verſamlung laſſen / da gab ihr der Diener etliche Streich 





mit einem Stock über den Rucken / welches ihn fein Leben koſtet/ 


= 


dann der groffe Hund Ronke zerriß ihn alſobald / und raͤchete alſo 


—— unſchuldigen Bettlerin. 


die außſaͤtzige Dirne eingelaſſen zu werden begehrfe/fchleunig an» · 


gezeigt / welche ob jenem ſo ſehr erſchracken/ als ſie — 
verwunderten / gleichwol lieſſen fie zu / daß ſie herein kaͤme / da denn 
der groſſe Ronke immer neben ihr ſtehen bliebe: Als nun die uns 
anfehnliche- Dirne/deren ganke Haut nicht anders alseinepchene 
inde außſahe / mitten in Saal kommen / fiel ſie auff die Knye / und 

e zu allen igs gemein; Durchl. Priugen/ DHochranfebenlichg 


dapfferẽ 


* 
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s ſolches der Abgefertigte ſahe / hieß er die Dirnezurud 


enien/ ſo im groſſen Saal waren / ward dieſer Fall und daß 
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dapffere Ritter und Herzen/ ſo bald ich vernommen/ daß man an 
diefem Orteinigezum Tod verdammen wolte / hab ich mich au 
gemacht / um zu bitlen / daß man mır gleicher geftalt mein Re 
thue/dann ıch bin deß Lebens überdrüflig / und ob ich gleich um 
meiner Hofpeit willen mit diefer abfehenlichen — 
ferlich geftraffet bin / ſo ſind doch meine Thaten viel gröffer/ al 
daßfiebiemit genugfam jolten vergolten feyn. —— 
Roderich frelihr ing Wort: Dirne / was haſtu — 
du dich ſelber ſo ſcharff anklageſt? Ich bin meineydig untren 
worden/ (gab jenezur Antwort) ich habe einen Fürfien biß auff 
den Tobverwundet / und wann ich nicht waͤre verhindertworden 
fo haͤrte ich ihm gar das Leben genommen / da ich ihn doch) billic 
auff den Händen tragen / und feinen bloſſen Schatten hatte ehr 
ſollen. Wer iſt dann derſelbige Fuͤrſt? fragte Roderich weiter 
worauff die Dirne: Er iſt in dieſem Saal. Es war aber fan ch 
niger/verfich erinnern koute / von diefer Dirne auff befagteitjeif 
belegdiget worden zu ſeyn / dahero Roderich befohl/ Ibn nampar 
zumachen; Die Außſaͤtzige ſchlug ihre Augen nieder / fieng beff 
fig an zu wehnen / und fagte endlich: Ach! er heiſſet der Edeljti 


| 

Solyman. — | Er 7 | 

Toroan entfette fich faft über dieſe Wort / daß er verur ſacht war 
zu fagen: Diene / bift du wahnwitzig? woher kompt dir die Ein: 

bildung / daich mich von dır folte haben vertwunden laflen? viel 

ehe wolte ich dir und hundert deines gleichen den Hals gebrochen. 
haben. Damalg/ (fiel ihm die Frau ins Wort) — 








* 











wundete / war ich wahnwitziger als jetzo / wolte aber 
ware jenegmalfo verſtandig als jetzund getwefen/fo würdeichohnt 
Zweiffel nun von euch / Hurchl Printz / mit freundlicher | 
angeredettverden. Sie ſahen alle auff unfern I oroan, und die | 










fer erzörnete fich ſehr uber die lügenbaffte Frechheitdera 
gen Dirne/daß er auffſtund / und fie mit einem Stock pruͤgeln wol⸗ 
fe/ Ronke aber ſtellete ſich ibm feindfeeligenfgegen/und 
te durch fein abfebeulichesgahngepler? ein allgemeines Z 
Toroan inzwi ckh / und ſagte: Dirne ſagbe 


— E 


J 


Hauptſtͤck. zZweytes Buch. En 


Durch etliche alte Zauberin zu feiner Liebe gezwungen / ſelber fen 
baret/auch ſchon davor feinen Lohn genommen hätte, Jederman 


ſcheuete ſich aber/nabe bey der Frl, zu ſeyn / daherd ihr zürft Ron | 
derich alfobald ein abſonderlich Gemach einraumete / und ſchleu⸗ 


nige Botten nach Italien abfertigte / um die allerbeſten Aertzte zu 
holen / damit die Borraada wiederzu voriger Geſundheit gelangte/ 
ſonſten ward ſie vom Printzen ſtündlich beſuchet / dem ſie erzeblte/ 
daß fie/nachdem ſie von dem födlich‚versvundfenDov.lle fich durch 
Huͤlff deß Befehlbabers zu Nancy entledigt / fich auff den We 
nach Pariß gemacht / um ihrem Printzen nachzuziehen von wel, 
chem ſie / als ſie ihre Vernunfft nach einer 14.tagigen Tolfinnig- 
keit wieder belommen / nicht gewuſt / daß ſie ihn auff den Tod ver, 
wundet gehabt / biß es ihr hernach von andern wäre kund gethan 
worden / auff dieſem Weg aber waͤre ſie / ohne Zweiffel durch den 
gifftigen verfluchten zauberiſchen Tranck überall aufſaͤtzig wor⸗ 
den / daß ſie das Brod haͤtte betteln muͤſſen / und in ſolchein Elend 


haͤtte ſie biß nach Marfilienzugußgewandelt/wo fied:nMeantıco 


augetroffen / der ſich uͤber fie erbarmet / und mit ſich hieher gebracht 
haͤtte / da ſie ſonſt nach Hauß zugeben willens geweſen wire 
Eitn jeder / der dieſe elende Princeſſin in ihrer Engl. Schoͤnheit 
geſehen hatte / bejammerte ihr Ungluͤckvon gantzem Hertzen / ab⸗ 
onderlich aber zogen ſich daſſelbe der Marggraf und feine Liebſte 
am meiſten zu Hertzen / weil es von den Ihrigen herklommen war: 
Inzwiſchen ließ weder Toroan noch Borsanda nach / den allmaͤch⸗ 
rigen Gott inbruͤnſtig anzuruffen / daß er ihnen ein Mittel anwei⸗ 
jen möchte / wordurch der Außſatz wieder abgewaſchen würde, 
Warlich / es Fan nicht ohne Verwunderung betrachtet werden / 
daß es ſo wol dem Toroan, als der Princeſſin / die drey erſten Nacht 
nacheinander traͤumete / wann man dieſe mit dem Blut eines 
Ingebornen Kinds baden wurde/alsdann ſolte der Außſatz verger 
hen und botranda ihr vorige Schoͤnheit wieder erlangen ; welches 
dieſe beyde ein jeder vor fich vor ein gewiſſes Zeichen Goͤttlicher 


Huͤlffe achteten / und da fic einander am vierten Tag bernachipre 


ebabfe Träume offenbareten / und diefelbe fo einjfummig befun⸗ 
den / zweiffelten fie nichts mehr an der Gewißheit der Wuͤrckung 
dieſes Mittels / wann ſie nur ein ſolch ungeboren Kind anzutreffen 
en dann eine ſchwangere Mutter ihregungebornen 
perdammliche Todfünde, | re 
Sie gaben aber der ganken hoben Berfamlung diefe Sache zu 
perfieben/welche fich gerne bemuber haͤtte / etwas hierin zu helffen / 
mann es in ihrer Sewalt geweſen; Als aber meant co dieſen 
vaum verſtunde / forderte er von ae SH ein 
— REES ij ſubti 
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Kinds zu berauben / hielte ſie (wie es an ihm ſelbſt war ) vor eine 
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738 Seh EuropäifbenTorans Das 
btil Meſſer / dffnete ihm alfobald eine Ader am lincken Beinzum 
ir viel Bluts herauf lauffen / bernach berieff er Toroan undfe 
ne Princeffinzu fich / zu denen erin Gegenwart aller andern der 
Ben Perfonenfagte: Sehet da / ihr liebe Kinder / ich Fan eu: 
eurem Zuftand mit anders nichts / alsdiefer Hand voll:Blufe be 
hülfflich ſeyn / womit ich euch aber boffe einen ſolchen Schaan mt 
zutbeilen/ denihr allen irdifchen Koftbarkeiten vorzugieben pop 
Urfach haben werdet / ım fall anders der dreumaliniederpoler 
Traum nicht truget / Sehet / da habt ihr das DTufvonemenm 
gebornen Kind / waſchet nur / weil es noch warm iſt Ichtoill euch 
alsdann ſchon berichten / warum ich ein ſolcher Meuſch deiſt 
Die Unſern erinnerten ſich alſobald deß Meanrieo ehemal in 
Dännemarck erzeblten Worten demnach gieng rl Bomanda 
mit ihrer höcbftbeträbten Inafpa und 2. Magden in ein abfonder 
lich Gemach / wo fich jene mit dem warmen Blut abwafchenlich/ 
da fie dann nicht auffhörefen / biß alles Blut anibren aupfanıı 
Reibverbrancht worden. Am andern und driften Tag begunte 
man ſchon zu ſehen / daß fich der Außſatz verringerte und anızs, 
Tag befam die Giebenbürg. Borranda ihre völlige Sefund, und 
Shönpeit eben fo guf wieder / als fiezuvor jemals gebabt/da ale 
die Aertze (deren um dieſe Zeit 12. außverfchiedenen Dingen ın 
Italien onfommen waren ) nichts anders zu thun befamen/ als 
daß fiedem Meantico wieder frifches Blut durch ihre med caments 
verschafften. Vor diefe Gutthat aber hieltedie gange Derfam 
lung einen Fat, Bet, und Dand-Tag / worin ſie Sott von Hr 
gen dandeten vordieunerhörte Woltbat / dann fie deffen One, 
und nicht dem Blut/folche Eur zufchrieben. J 
Borranda erzehltedem Printzen Mahomat und feiner Princeffin/ 
daß fiederfelde Ritter Alcomar geweſen / der den Hobed erleget/und 
ibn (den Pringen) auß dem Sefängnus erledigt hätte; worüber 
fich diefe zumböchften verwunderten. Als aber unfereDrincafi 
fragte/warum ihr der wieder entledigte’Pring fo feindfeelig zug 
ſetzt? gab ihr der ſelbe zu verſtehen / daß ihm undfeiner rk en 
rader geweiſſagt Hätte / daß ſie in ihrer Liebe / im fall Mahomar nicht 
von einer Jungfrau loß gemacht wuͤrde / nicht würden gcch 
leben / und eben deßwegen haͤtte er ihr damal / als einem vermeon, 
ten Ritter/diefe Ehre mißgoͤnnet. Frl Zeldama erzeblte gleichfalls, 
daß ſie derſelbe Ritter geweſen / der ihr (der Borranda damalen die 
Schluͤſſel auß der Hand haͤtte reiſſen wollen / und — 
waͤre emyfangen worden/nun aber danckten fie dem Himmel/dab 
diefe Erlöfung durch eine Frl. gefcbeben. | | 
. Fnmitielft fiel den Unfern dep Meantico nachdendliche IBorte 
ein/diesr.bey Anfangder Erzehlung zu Coppenhagen gefprochen/ 
um 












- 












ya’ 


Haupffüd. SweytesBuh, 7799 
um deren Erklärung ſie ihn baten / derdann daranff antwortete: 
Daß ich jenesmalgefagt babe / mein Bader Babemich nicht ge 
zeuget / und meine Mutter habe mich nit hurAeltgebracht; deß» 
gleichen / daß ich in Europa zur Welt fommen / und doch wederzu 
Waſſer noch zu Land / auch nichtin Franckreich noch Teutfch» ⸗ 
land/noch Italien / noch Spanien/noch was — 
Holland / Engeland / Schweden Polen / Moſcau / artarey / Tuͤr⸗ 
ckey oder andere Potentaten gehoͤret. Dieſes iſt aber fo zu verfleben: _ 
Meine Frau Mutter war eine Adeliche Dame/ fozu Genevaeinen 
Edelmann geheuratet hatte / dieſer aber war nicht mein Batter/ 
fondern Mulcı Azcs ein Fuͤrſt auß Africa, ſo damalen im Elend | 
herum zog / mitdemfelbenhat mich meine Mutter gezeuget/wor- 
auff fiesuch mein Batter / alefiemit mir auff die letzte Zeit kom⸗ Ä 
men / verlaſſen bat/aber als ſie ſolches erfahrẽ / hat ſie ihm zu Schiff J 
über den Genffer/ See und fo weiter nachfolgen wollen weilfie 





aber die Geburtswehen / als ſie auff dem Bret geſtanden / worüber 
fievom Land ins Schiff ſteigen wolte / ergriffen / iſt ſie daſelbſt ſtill 

ligen blieben / und weil ihr die Geburt nicht von ſtatten gehen wol⸗ ER 
len / bliebe fic alfobald tod/ und mich hat man auffdem Bret/äwi, 
ſchen dem Land und Schiff / auß ihrem Leib gefchniten. Hierauß | 
werdet ihr nun begreiffen koͤnnen / daß ich wahr geredef/ dann Ge- 
nev iſt ein folcher Ort / der zu feinem eigentlichen Zand in gang 
‚Europafan gerechnet werden. Auß diefen Nedenverfiunden die 
Unſern / daß Meantico auß einem Fuͤrſtl. Geblütentfproffen. To- 

zoan inzwifchen / als erihm nunmehr faft alle Zander in Europa, 
beſchreiben laſſen fiengvon dem Ottomann. Reich zum Beſchluß 

‚auch felber außführlich zu erzehlen an : N = Sa 2 
Was das gewaͤltige Dttomann.Reich aulanget / fo ift daffelbe 
nicht / wie die andern Europzifche/ durch Heurat oder Erbſchaff⸗ 

"fen / ſondern durch den Saͤbel zu ſolcher groſſen Macht und Ge 
valt/darinesfich heute befindet / gelanget / weil aber die Laͤnder 
dieſes maͤchtigen Kaͤiſerthums in den 3. groſſen Haupt ⸗ Theilen 
der Welt / nemlich Europa, Aſia und Africa, an einer unzertrenn⸗ 
ten Ketten gleichſam aneinander hangen / ſo will ich erſtlich mel» 
den was vor Länder in einem jeden Welt/theil der hoben Pforten —* | 
- anterworffen/undbernach auch / wie die Ottomann. Kaͤiſer nachh 
der Reyhe regieret und geheiſſen haben: Br —— 
Alſo gehoͤret 1. dem Groß Tuͤrcken in Europa gantz Griechen / 
land / weiches in 7.Landfchafften getheilet wird/die 1. heiffet Thra- | 
.  iapder Romania. darin Conſtantinopel / Cvor diefem Bifang die 
Haupt / und Reſidentz⸗Statt deß Sroß,Türden) Hadrianopel/ 
 Philippolis. ⸗Macedonia / darin Theſſalonich. 3. Albanig / darin 
 Durazzo,&c. 4, Theflalia, darin Larılla. 5. Epitus, darin Lodan. 

N Dbd iij 6. Æo- 


f} — 


790. Deß EuropäifähenToroans | * 
6. Ftolia. ‚darin Naupadtus oder Lepantr, beufe Setines. * 
darin Athen, Tnebz , und 8. Morea, oder der Peloponnefus darit 
Corintb, Tacedaimon oder Sparta, heute Mifi tra, Megalopolis,heuft 
J.eoncari, &c.ligen. Hierzu gehören die Eylinder Nezroponte, 
oder. Eubaca, Sralımene ‚vor diefem Lemnus, Candia, fo denen De 
netianern neulich abgenommen worden / und viel Anderemehr. 

11. Slavonien / weitläuffig genommen/ welches in Das obere 
und untere gefbeilet wird/in jenem befigefer ı. ein 
garn / darin Ofen die Haupkftatt und Wohnung dh dk Mr 
2. Ein Theilvon Slavonien eigentlich genommen/darn® 
3. Ein Theilvon — darin Wihiß. — — 
matien / darin Z ıra, Su: —— &c. Im unfern Slaro⸗ 
nien gehoͤret zum Tuͤrck. Keich 
oder Ober Miaefln/ darin Sriechif ch ‚Beiffenburg/ oder Belgrad, 

der Unter Ma ſien / darin Sopbialigen. 

111 An ſchwartzen Meer gehoͤret zur hoben Pforten die S 
"Statt Alou in der Tartaren/und faft gang Podolten/ ſampt der 
Hauptſtatt Camin ecz jo neulich erſt erobert worden. | 

n Alıa 1. gang Klein Aflenoder Narolien / darin ligen die 
Staͤtte Butſa, Anguri, Amafıa, Trebıfonda,&c. ieher g ehoͤren 
als olnber indem Atchipelago , wie auch die Ey —— 
Chios, Lesbos Oder Mitylena, nach ihren Haupt / ſtaͤtten alfo — 
nennet / und das Eyland und K oͤnigreich Cypern / darauff dief | 
nen Stätte Nicofa und Famagufta. 

11. Syna welches gefbeilet wird | in Syrien eigentlich genom» 
men/darin find Aleppo, T rivol;s: : Phoenıcien / darin Sidon, Da- 
mafcus: und daun das Ge obfe oder Juͤdiſche Land / darin Jeru 
ſalem / Joppe / Sebaſte / Gaza / etc. 

111 Adyrıen/.diefeg wird abermal getheilet in Mefoporo 
mien / darınCaramida, Azanchıfa 2. Ch:ldxa, darin Babolon/ 
nnd 3. Affyrien eigentlich genommen darin Droful/ ebemalın 
Niniveꝛe gelegen. 

„IV. Armenien oder Turesmanien late) unter welchem 
den werden 1. Iberia oder Georgia , Colchıs Oder Meugrelia, und 
das Kleine Armenien eigentlich genommen/darin die Saneafifche 

Morten / x. Das groffe Armenien ſtehet meiftentbeils unter dem 

Sophy von Perſien /ꝛc. 

V. Arabia, tpelchesdreyerley / 1. das Petræiſche darimPerra: 

‚2. das Ibüffe/darin Ana: und das Geelige/ darin #den, Meccha, 

la Maha.&e. 

Bu Africa ſtehen inter dem Ottomann. halben Mond I. das 

Reich Algier / welches in vier Theil ( vor diefem Königreiche) go 

eilet wird / als 1, Tremifen oder Teleufina, darin "T 

> 





















- 


ſchen Egypten und Arabien. 


ſcher Bafallgeiwefen ; der Erimifche Tartar, Cham; wie auch a 


| genant. In Aſia etliche Armenifche/ „poerifche und Arabifche 
E 
Br 
N 


R zwar etliche unterſchiedlich davon geſchrieben / aber dieſes finde 
ich beh den gelehrteſten Musliminiſchen Scribenten: Ofmannu 


- Albretana, Bonandria, &c. itgen. 


$ 
r 
getheilet wird / das ı.heiffet Etriſf oder das Theil gegen Arabien/ 


"reiche Statt Alcair / beutegrand’ Cairo; und das 3. Sahid „ oder 


N a | | a 
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Bier, (fin ae) darindas Ertz⸗Raubneſt Algier. 3.bu; 


ia; Gigeri. 4. Cooftantina, darindie fogenante Statt. Item 
Hippona (wos. zuguftinus zu feiner Zeit Bifchoff getvefen ) Te- 
bi | —* ee 


BE —— | Ray ö — 
11. Das Königreich Tunes, welches s. ſchoͤne Gebiete (Prafe- -· { 
— 





@uras) unter fich begreiffet / davon diefe. ander Gee,Küft: Unca 
oder Biferta, Gu’eita, Suca und Leptis Parva, oder Africa (AM. 
genom̃en.) Diefe aberligen zu Land hinein: Tunes mit derStatt / 
Eben den zerftörfen Carthago erbauet / Beggza und urs. 
Iii Das Koͤnigreich Tripolis, welches 2. Königreiche unte 
ſich begreiffet / als Tripolis eigentlich genommen / darin die Se⸗ 
HDtaub und Handıhftatt Tripolis. und Leptis Magna: Unddanın 
Barcaeinegroffe Wuͤſte darin nur am Seeſtrande / und zwar in 
dem vor Zeiten bekanten Königreich Cyrenaica die Staͤtte Cyrene, 


11V. Dagfruchtbarefand Egypten / welches ın 3. Hauptfbeile 


“# u 


'. ” 


darinligen Damiare ‚Roletta, Alexandrıa oder Scanderia; DAB 2. 


= 


Bechfiaoder inter, Egypten/ darin diegewaltig,groffe und volck⸗ 


Sber⸗Egypten / darin Thebæ, Diofpolis;&c. Hierzu wird noch 
heute gezogen ein groſſes Theilvom Oberſten Mohrenland/ / a ⸗ 
elodıtica, und das Gebiet sues am Ende deß Rothen Meers / zwi⸗/ 


 Diefehenmänner oder Bafallen deß Groß,Türden find in 
Europa die Weywoden und Fürften in Siebenbürgen (doch hat 
der jetige Abbaffy. fo wol dem Roͤm. ale Otfomannifcben Kaͤiſe 
geſchworen.) 2.in der Wallachey / derfonften ein Bofalde Ro», 
miſchen Reichs; und 3 in der Moldau / welcher ſonſt ein Polni⸗ 










- SDefrepe.Herrfchafft und Republ, Ragufa ‚vor dieſem Epıdaurus 
Sürften/undın Africa etliche Arabiſche kleine Könige in der Bars 
ared. Und es iſt befant genug/ daß Ihn die Könige von Marocco 


und Fez jederzeit höber selpedtiret haben / als abfoluren Monar⸗ — 
chen gebubrer/twiewolderhochmutigeTaflera feine grandelſe nun /⸗/ 


mehr ganb auff eine andere Manier ſehen laͤſſet. 


Wasden Urſprungder Ottomann. Fuͤrſten anlanget / ſo haben 


der), König. der Musliminer (die man Türcken nennet) iftberr ⸗ 


Al 
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"Kabe Alb, dieſer deß Kiſi Boghæ, dieſer deß Bainder, dieſer deß 
| 2.908 w "  Mku- 
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" Kommen von -Artukunul, Diefer warein Sohn Suleimani, Dieferdeß 
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Vikulugbi, diefer deß Baifenkus ‚diefer deß Baky #ga „ Dieferdeh 
mur, dieſer deß Kufaiup, dieſer deß Bainder, dieferdeß Kugialb, 

fer deß Aguz, Dieferdeß Kara Chans, Diefer def Kutlugiuk,, unddn 
ferdeß Lekrak, dieſe 16. Perſonen fommen bervon Gedbeged, ik 
cher deß Japhets Sohn /undNox Enclelwar. 

Artukurul haf anfangs kein eigen Land gehabt mepmegener 
ſich von feinen zween aͤltern Brüdern Senkurzerki und Rundogdi 
am Euphrat abgeſondert / und ich mif feinen 3. Söhnen Kunduz, 
Sariiabi und Ofman in Oriechenlond/ unter den Ghuk ins 
mächtigen Herin/Gultan Eladdingenant/begeben / demefie gu 
huldiget / und darauff ein Stüd Lands einbefonmenbaben, Han 
nad) nach dem Tod Artukuruls hatfich Ofmann (demdie Wahr 
fager viel gutes weiffagten) wider feine Feinde fo wol gehalten! 
daß ihm Diefelbe ein groffes Land überlaffen muͤſſen worin er fi) 
zu einem Königgemachthat. Er hat hernach mit dem Erdisu 
Burſa oder Pruſa in Afia gekrieget/ wo ſeine zween Brüder ums 
kommen find; dieſes gantze Gebiet aber und die Statt felber/ ıt 
nach einer harten Belagerung / durch Dapfferfeit re 
Orchanes (dann er felber hatte der Belägerung wegen boben 
ters / auch groffer Schmergen an den Füffen/ nit beymohnen fönz 
nen ) infeine Gewalt kommen an.Chritti 1327, oder Hegire (dr 
nach Mahomets Flucht / dann Hegira ift ein Arabiſche 
und bedeutet Flucht/ ſintemal die Mahometaner ihre Zeit Rech» 
ede Eon anfangen / da Mahomet von Dreccha nach Dredina 

ohe) 7:6, { 

Mach Ofmanni Todt ift gemelter fein Altifter Pring Orchanes 
Cden er mit feiner Gemahlin eines gelehrten Dodors(Adebalges 
beiffen) Tochter gezeuget) Anno C, 1328. zur Regierung fon 

. men. Diefer ließ Natonam am erften befchreiben/ ererbefeverfehie 
dene Provingien/ und under anderen durch Dapfferfeit feines 
Sohns Solyman Sultans die feſte Statt Gallipoln und andere 
Dlakein Briechenland Anno C. 1357. Hegira756. Diefer fapf 








fere Pring Solymann aber/ob er gleich der Altifteware/batte doch 


\ 


% das Slüdnicht/feinem Herrn Botter in der Regierung zu folgen) 
dann Anno 1359, Hegirz 758, iſt er auff — ſeinem 
muthigen Pferd in einen Graben abgeworffen worden/von wel 
chem Fall er auch und zwar bey zweh Monat vor feinem Her 
Raster geftorben iſt. 

„Murad Chan, Solymanni Bruder / kam darauff zur Herrſchafft/ 
dieſer nahm under andern Griechiſchen Stätten die vornehme 
&faff Adrianopel in Thracia Anno Chrifti 1360, Heg, 761. mit 
Aeccazd ein/unter ihm iſt die Gewonheit aufftommen/vonden ge» 
fangenen jungen Knaben Zanitfcharen zumachen/dann von e 
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en gefangenen Knaben ward der fünfftedem König gegeben/und 
diefe Fuͤnffe wurden hingethan die Teutſche Sprach zu Iernen/ 


yernach wurden die in die Zahl obbemelter Janitſcharen genom⸗ 


men / waun fie aber nur 40, oder weniger befommen/muften die 


Zürdeneinenjeden mit 25. Pfeuning loͤſen. DieferMuradfchlug 


Anno Chriſti 1306. Hegiræ 767. das Heer der Servianen, ſo int 
70000. Mann beſtunden / auß dem Felde / nahm ſehr viel Stätte 
nd Laͤnder ein / und alfo wieder den Servianifchen Fürften Laza- 
um abermabl außzog/ward ervon einem fapffern Ebriften in ei 
nem abfonderlichen Gefechte erſchlagen / als er 31. Jahr regiert 
Batte/die Oberften frangulirten darauff Pringen Tichelebi, den 
Printz deſto ficberer in feiner Regierung bliebe. 

- Anno Chriſti 1390. Hegiræ 791. fam alſo dieſer junge Fuͤrſt 

Jildırum Bajazer zur Herrſchafft / welcher obgemelten Lazarum ge⸗ 

fangen bekam / und ihn / damit er ſeines Vaters Todt an ihm ri, 

chete / in kleine ſtůcke zerhauen ließ / hernach ſtreiffete er in die Wal⸗ 

lachey / und griff Bofniam an/bernach zog er wieder nach Pruſa zu⸗ 

ruch/brachte gang Syrien in feine Gewalt / von dannen begab er 

fich auff die Statt Conftantinopel,alg er aber erfuhr / daß der Un⸗ 

garifche König Sigifmundus auff Nicopolis im anzug war / wende ⸗ 

te erfich gegen denfelben/hielt Anno 1393, Hegira6g93.e n hartes 
Treffen mit ihm) dadann das Ungariſche Bold mehrentheilsent, 

weder durchs Schwerd / oder inder Thonau umbkommen iſt / hier⸗ 

auff eroberte er Krafft feines fiegbafften SäbelsNicopolim in Ser- 


vien/und ein ſtůck von Armenia,nichflangebernach hat er ſich mit 


eines Chriſtlichen Servianifchen Fuͤrſten Tochter verehlicht / dem 
Fürſten auß Charamanienfein Land genommen / eroberte auch die 
Statt Lebarte, hielt eine groſſe Schlacht mit Teymurlane ‚ welche 
erfampt ſeinem rohen Muftaphia Tſchelebia verlohr/er aber ſelber 
ward gefangen und in einem eyſernen Koͤfig herumb geführt/und 
hat Teymurlan die Fuͤrſten von Aid in Syrien und Mmantefche ‚fD Ba- 


Jazervonjhrem Land vertrieben hatte / wieder eingefeßet /undweil 


dieſer mit nach Samarcanda ſolte gefuͤhrt werden / bekuͤmmerte er 
ſich dergeſtalt / daß er im ısden Jahr feiner Regierung im Vogel⸗ 
bauer geſtorben. | — 
‚EmirSolyman, fei 


dahin nunmehro die Königeihre Refidentz ‚ diefonften zu Pruſa in 
Norolien gewefen/verlegten/zumThron/weilfich aber derfelbe ſehr 
auff fauffen und panquetiren legte / ſtund fein Bruder Mufa Tfche» 
lebꝛwider ihn auff / nahm ihm alle Länder ab/und So’'yman ward 
nachdem er ficben Jahr geherrſchet / auffder Flucht von erlichen 
1 Odd v Bauern 
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jüngften von feinen beyden Söhnen alfobald / damit der aͤltiſte | 
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naͤltiſter Sohn von denen noch übrigen Brut. ⸗ 
dern / kam darauf Anno Chiifti 1404, Hegira 80$.3U Adrianopel, 
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- Heerführer ſelbſten mehrentheils erſch 
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Bauern / die doch deßwegen wieder ihre Straffe von Muß en 
pfangen/umgebrachk. EN, 
Aſo kam diefer Mufa. Bajezts 4er (oder gter mann man dt 
ſchon längft erfchlagenen Muftaffen mitzehlt) Sobn Anno Chr 
1411, Hegir@ $ 13. zur Regierung/ diefen aber überswand fein üb 
ter Bruder Sultan Muhamet im ten Jahr feiner Regierung/un 
ließ ihn erwurgen. — 
Wor auff dieſer Muhamet Anno Chriſti 1414, Hegirz$16, JH 
Herrfchafft kam / under welchem der Fuͤrſt aus die 
Stau P:ufa zerſtoͤrete / das Schloß aber daſelbſten Funteer nicht 
eindekam / dieſen Fürften aber bekam Muhamer hernach gefar 
und lich ihn gegen gute Rancion wieder loß / den Wallachiſch 
Wehwoden aber zwang er zu einem Tribut/und farb Anno Chr. 
1422. Hegirz 824. 225 
Nach ibm kam fein Sohn Murat,oder Amurath IIzum Thron/ 
führetemit feinen auffruͤhriſchen Brüdern groſſe Krieg/melcheer 











aber überwand/ und unwbringen ließ. Erverjagfe Stephanumden 
Def»oten außServien, und namedaffelbe Land hernach under Ge- 
org Defporagank ein/er brachte auch vil Ränder unddarunferSy- 
rien, und Anno Chr. 1435. Heg 335". Epirum under feine 
vereblichfe fich mit einer Servifchen Defpor= Tochter/50g in Um 
garn / wo. aber fein Volck gefchlagen worden / bernach ward 
fein Bold zumandern malunterder Anführungdeß Schabul Ad- 
dıni deß Brischifchen Beglerbegs von dem Kapera Ungarn Jo- 
hanne Hunniade ( oder bey den Türden — genant) ſampt dem 
agen / nicht lang hernach 

kam Koͤnig Uladielaus auß Ungarn mit GeorgioDefpora außSer- 
vien und bobemeldten dapffern Johann Hunnıade biß zu den edft 
nen Pforte/und überwand die Türden/undbierdurch muſte Murad 
den Defpotam wieder in Servien einfeßen/bernach trat AMurad von 
— — wiewohl nicht gaͤntzlich ab / und lebet zu Aaiciſ⸗ 
in Ruhe. | 

Anno Hegirz 547. Chriſti 1442. Ward alfo Mahumet von für 
nem Batter zum Reichsgebülffen angenommen / wider welchen 


König Ladislaus auß Lingarn und Johannes Hunniades abermabl 


mit 78000. Mann zu. Feld zogen/ weil ibm aber Sultan Murad 
groſſen Beyſtand leiftefe/mardLadıslaus erfchlagen/undHunniades 
muffe ſich mit dem Reit feiner Voͤlcker durch die Flucht redien/ 
darauff dann Murad die Regierung feinem Sohn Anno Chrift 
1444. Heginz 849, völlig abtrat / gegen welchen Hunniadeszum 
Briten mal zu Felde zog/doch ward fein Heer dermaffen geſchla 
gew/daßer fich mit genauer Noth felder reficn kante dernach ıft 
Murat geruhig zu Adrianopel geblieben / biß er An Chuitı 1-50, 


Fr 
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S auptſtuͤck. 


tie. 


Ihme ift denfelben Tag feines Abfterbens nachgefolgt fein - 


Sohn Mahumet 11. diefer name Anno Chnifti 1452,Hegirz 857. 
die Orientalifche Kayferliche Haupt, Stat Eonjtantinopel mit 
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855. dafelbft entfchlaffen/ nachdem er 31. Jahr regiert 
atte. * * 


Sturm ein / und ich halte ihn durch dieſen Sieg vor den erſten 


Zürdifchen Kayſer / er befam auch Bofniam . etliche Egyptiſche 
und alle Moreifche Stätte ein/eroberte auch die Wallachey / Mi⸗ 
tilenem oder Lesbos , ( Sfattund Eyiand ) hielte mit Ufum Cha- 
Kan dem Perfifchen König zum erffen malein unglüdliches Tref. 
fen/ zumandern mälaber fchluger die Perfen auß dem Felde /und 
erlegte deß Königs Pringen / Anno Chrifti 1476. Hegirz 880. ti» 
‚gaben fid) die Crimmæer Tartarn under def Muhrmers Schuß/ 
er bat auch Ortranto und etliche andere Pläße ın Apulia erobern 
Alan diefer tapffere Kayſer iffnicht lang hernach auff einer 
Raͤiſe nach Narohen gefforden. | — 
> Bajazerl1. fein Sohn kam hierauff auff den Thron / welchem zu 
wieder / ſich ſein Bruder Gim zu einem Regenten in Pruß auff⸗ 
werffen wolte / denſelben jagte er aber nach Caramanien,und von 


dannen nach Rhodıs. von hier bat er ſich gar in Italien begeben / 


wo er durch Nachſtellung feines Bruders umbgebracht worden. 
Bajazer hat hernach viel von den Egypt / und Arabiſchen Sultanen 
erlitten / die Statt Naupactum oder Lepanto in Morea / Anno Chr. 
1499. Heginz 905, und etliche anderefeine Plaͤtze daſelbſt herumb 


‚von den Benetianern erobert/endlich aber lehneten fich alle feine 


- Söhnewiderjbnauff. | $ | 

> SultanSe'ym, weil er den gröften Anhang hatte/ftich Anno C. 
15.12, Hegir. feinen leiblichen Herrn Batter Bajazer im 3 1. Jahr 
feiner Regierung vom Kayferl: Thron/worauff diefer bald geſtor⸗ 
ſien / jener aber feine Herrfchafft mit Blutvergieffen angefangen 
hat / dann er erwürgte feine leibliche Brüder/erfchlug den Perſi⸗ 


fcben König Iſmael auf dem Felde / nahm ihm fein Frauenzim» 


‚mer ab/erlegte den Sultan von Cairo in einer Schlacht/nahm 
Aleppo und Damafcum ein / hielt mit dem Egyptifchen Sultan 
. » Tomanbajo ein hartes Treffen/welchen er aber ſampt allen feinen 


Eee 


SR 


-  Mameluken (oder Circaflifchen Tartarn) und Arabern auß den 
Felde ſchlug / und Anno Chnifti 1 15. Hegirz 922. Alcair die gr 


— u une u on. 


! 


. waltıgife und gröfte Statt in gank Africa und Europa, eroberfe/ 
und muftefich Tomanbajus nach dem gludtfeligenArabienfalviren/ / 


doch iſt er bernach gefangen/und in Cairo, ( oder Alcair) auffge, 
hencket worden/darauff bat Selym das meiffe von Arabien auch 
under feine Tyranniſche Botimäfigkeit gebracht/und da er fo in 
‚feinen und andern Rindern 9: Jahr und 10, Tage araniangge, 
R | SS | wuse 
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wuͤtet / iſt er Anno Chriſti 1529. Hegiræ 926.00 einer fcbiwaı 2 
Peftilengialifchen Drufen eben an demfelbigen Ort wo er 
gotiloſes Treffen mit feinem Herrn Bader vor dieſem gehalt 
plöglich geflorben, EN 

Batter/ 










Sein Sohn Solyman, ein viel gerechter Herr/alg der B 
erftieg nach diefem den Kayſerlichen Thron /diefer nabım 
oder Öriechifch Weiſſenburg weg / hernach bekam er auch dasen 
land Rhodıs/dtelngarifche Stärte/Dffen/ Sran/ er belagertedie 
Kaͤiſerliche Statt Wien in Defterreich felber/ aber vergeblich/er 
hatte vor allen andern allein die Ehr / daß er zu Babylon,welche 
Statt er fampt dem gantzen ©ebietb.eroberte/zu einem Konigvon 
Merfien gefrönet mard/bernach eroberte. er auch Alsyrien, Meſo- 
potanien/das Königreich Aden in Arabien. Algier, Tripolis.Ut 
mehr andere Staͤtte in Africa,und blich endlich in einem gel 
vor der Ungariſchen Veſtung Zigeth. — 

Selim fein Sohn folgete ihm im Regiment / welches Slůckden 
Printzen Multaffa gebůdret haͤtte / aber denſelben er 
feBerleumbdungfeiner Stieffmutter/Raxellaneundbeßboßbafts 
fen Ruftaos umbs Lehen / wiewol jene zugleich dabey auch ihren 
Sohn Giangir verlohr: Dieſer ſelim befam Cypern, wo Muftaffa 
Bofla in Famagufta an dem Benckianifchen Cöommendanten groffe 
Grauſamkeit verübete/die Türden erlitfen zu dieſer Zaif von Jo- 
hannvon Defterreich einen unerfeklichen Schaden in einer Ser 
Schlacht/ fie nahmen aber NBallachep bernach cin /und Anno 
I — ſtarb Selm im 58. feines Alters / nachdem er 8. Jahr geherr⸗ 
ſchet hatte. — — 

Ihm folget ſein Sohn Amurat, dieſer kriegte mit Pohlen Der» 
fien/in dieſem letzten Krieg ward der Groß, Vezier Muftaffa einer 
Untren befebuldige / deßwegen er ab» und Sinan Bafla an fein 
Ampt geſetzet worden/ worüber fich der unfchuldige Muftafka felber 
dag Leben mıt Gifft name/ diefem Sinan aber gieng es auch nicht 
Tangein feiner Ehewol/ dann er ward bald ins Elend verwieſen 
und weil Amurat von dem Tartariſchen Chan Mahomet im Perfi 
fchen Krieg hehlich hindergangen worden / ließ er ihn fampffeinem 
Sohn um bringen / und feinen Bruder Iſſam an feine Stellfegen. 
Ernam Wibiz in Croatien / und viele andere Gtätteinlingarn 
ein/und ſtarb anno 1595. im 48. Jahr ſeines Alters / nachdem er 
das Türckiſche Scepter biß ins 20: Jahr gefuͤhret. 

Nach ihm folgete Mabomet ILL fein altifter Sohn / welcher z1. 
alle feine Brüder umbs Leben bringen ließ denfelben Sangmufle 
unlängft bernach einer von den vornehmften Baflaen Ferrat Bofla 
genent / geben / dieſer Kepfer fübretenicht einen gar glücklichen 
Reg mit Ben. Siebenbuͤrgern / anno 1603, im 34. Jahr un 
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ters ftarb er/nachdem er 8. Jahr unglücklich und fyrannifchre, 


Söpnen hätte um /bringen laſſen 


fi 


giert/und kurtz vor feinem Ende noch einen von feinen eigenen _ 
| \ ageniggfgeee— 
 Achomar fein Sobn fieng feine Hersfchafft auch mit Ermor, 


dung etlicher vornehmer Bedienten darauff an/ feine Yfrmee wurd 
etlich malin Perfien gefchlagen / ließ daranfffeinen Groß Bezier 
Desvifi, und bald bernach den Naſſuff Baſſa erwürgen/er flarb An. 


16 17, als er in vielerhand Auffruhren 14. Jahr gebersfcberbatter 
An ſeine ftelefam fein Bruder Muftaffa, ob gleichBehomar 5, 


Söhne nachlieh/ von denen der neue Kapfer den ältiften erwůrgen 


ließ / er war zwar glüclich wider die Ban ‚aber weiler gegen fer 


ne eigene Leute tyranniſch verfuhr/ ſtieſſen ihn Diefelbevom Thron 
ins Gefaͤngnus / und flellefen Ortomannum ‚oder Ofman feines 
Bruders Sohn / in die Regierung. rn ———— 

Omap beſtritte die Polacken fehrdapffer/ ſchickte Bethlen ©ar 


*24 


bor dem Siebenbuͤrg. Fuͤrſten / welcher ſich zum Koͤnig in Ungarn 


auffwerffen wolte / Huͤlff: Er ließ ſeinen Bruder Mahomet erwür⸗ 
geu / und als er mit feinen Schaͤtzen ſich unter dem Schein einer 
‚Meccbanifchen Wallfahrt nach Alcair zu ſetzen gefiunef ward/ 


 überficlen ibn feine Leute / giengen erbarmlich mit ihm um/ ſtieſſen 


ihn vom Thron/und ſetzten den vorhin abgeſetzten Muftaffa wieder 
darauff/ endlich brachten fieihn/ den Groß⸗Vezier / den Janigarz 
AganndanderevornehmeBedienfen/umsXeben — 
Dieſer zum zweyten mal eingeſetzte Käifer ließ die Auſtiffter dep 
‚an Sultan Olman begangenen Mords (auff hefftiges Anſuchen 
der Militz) um / bringen ; weil er aber ſchlechten Berſtand / und gar 


keine Re’olution hatke / ward er bald noch einmal ab»und fein Sr» 


der Murat oder Amurat IV. in die Regierung geſetzet. 
| 


Unter dieſem Murat gieng Babylon / auß Verraͤtherey deß Com⸗ 


mendanten im Caſtel daſelbſt / an die Perfianer uͤber / kam aber 


hald wieder unter das Tůrck. Joch: Er ſelber regierete ſehr grau⸗ 
ſam / ließ feine 2. Brüder / Sultan Solyman und Sultan Ach⸗ 
met / nach gewoͤhnlicher Tuͤrcliſcher Politiqve, erwurgen / und der 
Strang war dem abgeſetzten Muftaffa auch f chon zuerkant / wo 


ihn ein natürlicher doch ungewöhnlicher Tod (dann es ſind ihm / 


in dem er Lufft bat ſchoͤpffen wollen / etliche Blutstropffen auß 
der Naſen in den Schlund gefallen / woran er erſticket) den Tag 


zuvor nicht davon befreyet hätte, Nichtlange nach der Babylon. * 


Einnehmung ließ er auch feine 2. andere Brüder Sultan Baja⸗ 


zet und Gultan Kaſim firanguliren/ und hatte feine Mutter viel 
 zufhun/ denjüngften Pringen Sultan Ibrabim (unterm Vor⸗ 
wand / daß der ſelbe nicht recht bey Verſtand / und zum Regiment 
ohne das untuͤchtig waͤre) zu erꝛetten. Endlich iſt er — 
—— na em 
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nachdem er 17. Jahr regieret/im 30: Jahr feines Altersigefforbt 
Und bierauff kam fein neulich ſchwerlich erhaltener zuagik 

Bruder Ibr ahum zum Thron/ weilaber diefer denen YSeibern 


ſehr verleiten lieſſe. — a 
Ein jeder war fehr vergnuͤget mit diefer Erzeblung/ und fabe 
bierauß.die wunderliche Eftats.Reguln der Türcken/ welche ben 
ihnen löblich / bey. andern Voͤlckern aber tyranniſch pflegen ge 
ſcholten zu werben. | art 
Als nun unſere hohe Geſellſchafft fich eine geraume Zeit mit, 
einander ergößet / undiweitläuffigverabredefhatten/ wagbinfüro 
zu thun ſey / namen fie wieder ihren Abjchied voneinander/ Mean- 
tico, Arabat, Mahumat und Moncado, fampt ihren Ziebften / ber 
gaben fich nach den ihrigen Afrıce. Aubos ließ die Seinigen auß 
Tripolis holen. Mariano blieb mit der Onna bey feinem H. Batter, 
Riachar aber begab fich wieder mit feiner Frau Mutter zum IBalı 
lachifchen WBeyiwoda/ und heuratefe furg hernach eine Moldaui⸗ 
fche feböne Princeffin. Der Ritter de Ganges begab fich auch mit 
reiner Ziebiten nach Hauß : Und Printz Ragotzi zog mit jener 
Pagarnis zum Rom, Kaͤiſer / bey welchem er zu groffen Ehren fom» 
men iſt. Das allervollkommen / und beftandigfte Paar aber/nem: 
lich der Durchl. Toroan und die TugendvolleBorranda, blieben 
bey dem Mariano, von denen fich Terera mit ferner Inafpz auch 
nicht wolte trennen laffen: Sie entſchloſſen fich/ die Zeit ihres 
Rebens an diefem Ort zu bleiben / und deßwegen behielten fie alle 
Schiffe famptden Frepgelaffenen und Slaven / mit denen ſie offt⸗ 
mals hernach wider dieKäuber geſieget haben. Der Frautzoͤſ. 
Hauptmann aber mit ſeinem Kriegs,Schiff / gieng ſeinen Weg 
nach Catalonien. | 
Kurtz pernach / ald Toroan feine Borrandafaum an feine ehe» 
Iıche Seite geleget hatte / Fame der Groß, Meilter deß Maltheſer 
Ritter» Ordens mitden meiften von der Ritferfchafft/ und mach 
te groffe Freundſchafft mit den Unfern/ Sie verbunden ſich ein⸗ 
ander mit gantzer Macht beyzuſpringen. Toroan er er 
| | | rılle 
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Oauptſtück. Zweytes Bud. 209899 
Thriſtliche Potentaten / und ließ ihnen andeuten / wie er ſich num, 
mehro unter feinem eigenen Schutz auffhalte / die dann ihrem 
Berfprechen nachfamen/und diefem lang / verfolgten Chriſtli 
beſtaͤndigen Paar die jaͤhrlich⸗verſprochene Gel 
Weil aber dem Groß/⸗Türcken die Reue feiner 









richicten. 


ri der Berfol 





gung wegen / auß Einredung der hohen edienten / auch bald 


Fam / fofcbichte er nach Pantalaree, ließ deh Mudtaffatwicder zu fich 


fordern/und hat ihn nicht anders / als ſeinen allerliebften Bruder) / 


geliebet / ihm anch eine Arabiſche Fuͤrſtin Cwelche Heurat zu ber 
fchreiben/wol ein abfonderlich Buchverdienet) gegeben. Und 
weil Toroan oder Solyman als ein Ehrift/ nicht zů Conſtantino⸗ 
pel/ noch fonftin einem Turdifchen Land leben durffte/ fo bat er 
ihm verfprochen/ zu feinem Unterhalt die Einkünften deß Koͤ⸗ 
nigreiche Candien zu fchenden; welches er auch auffrichtig ge, 
balten. Und ob nun gleich die Liebe unferer lang in dem Elend 
Herum ⸗ſchweiffenden einen ungludlichen Anfang gehabt/ 
fo hat ſie doch noch Kerr ein recht 
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Verzeichnus / wo die Kupffer Bin geboren. 
Das Kupfferblat N.1, adp.35.[Das Kupfferblat N.5. adp.45%. 
2 No, Ich. hin, Node, a AR 
DH RSS: EL METER N. 5. 
| Ni4. 245.1: — N.s. 746. 
——— 
Rothwendige Verbeſſerung nachgeſetter 
htterr.. 


pP; g.4.lin.7.v0r Boot lefe Boort. p.14.l.s.dor flehen left fliehen, p.a6.L39, 
vor Wacht lefe nk Zah 1.33. vor deffen tefediefe. p«sz.l-1scdorır7. 
left 1723» dafelbfi 1.36, vor Maeman lefe Memnon. p.53.1.4.(efe Cäracalla, ib» 
27. Oribafius. & 1.41. Procopius. p,54.1.25.Dor Henr.IV. leſe Henr.V. da 
ſelbſt 1,38. lefe Bajazer vor Bayalget- p.97. 1.1 -Icfe aufgefoderf. pag.ı42- 1.4, 
Muilipontanam. p,ig1. 1,29. Ca: patifche Gebũrge. dafelbft 1.37. Trenſchin. 
p.152,. 151. vor depftatte l. Bergſtãtte. daſelbſt 1.39. auch Bergſtãtte. p.230.l, 
23, vor Orim 1. Grim. ib. l.24. leſe Cherfoneti / und l.24, dafelbft I. S;rimaer, 
p.-267. Lig. vorlongir, L,latirud, und dafelbfi 1,37. vor Trevverleft Tvvere. 
p.268.1,1, Uftiuga, p4322.1.7,Delecarlia. 1,21.Haffe. 1.32. Mitternächtige. 1, 
7. Tavaſtia. ꝑ. 223. l. 2· Derpt. 1,3.Lertiam.1.4.Kodenhaufin. pag.25.1.12, 
Ansgarium.l.18,Canutus.p,332.1,35.Spuhr vor Spike, p341.1.36..Dermar 
chung. p-348.1,9: vor uicht l. mich, p,349, 1,41. vor Serviendefe Bulgaria, p, 
382. 722. vor damalen lefe dem allem / ibid.1.27. vor und l. oder, p-s00.Lın 
“ mechten/ leſe Kundſchafft machten. p. 407. 1,26. vor und l.umb. p.422.1,.ult, 
leſche die Woͤrter Holſtein und / auß / und an ſtatt der Wörter / von dem 
ſelben Hertzogthuͤmern / leſe von demſelben Hertzogthum. p. 423. 1.1. vor 
ven Fluß Epde ſeſe die Koldinger und Schottburger Auw. ib.1.30. & 34.dor 
Sinnen leſe Suhnen, pag-424.L2, laſſe die Woͤrter / und ſtehet unter den 
Fuͤrſten von Holitein/ auf. p.428.1.26. ift das WortRipen aufgelaifen, 
p» 429. 1.penult. vor Fuͤrſtliche leſe Fũrſten. p.430.1.6, feße hinzu: Wie wel 
fie in dem Roſchild. Srieden abfolut erkläret worden. ibid.l.s.belehnet, part: 
1.2, vor Schiraslefe I(pahan, p.467.1.22. vor Holland 1, Schoffland, p.48 2.1, 
26.vor Schiras left Ifpahan, p+486.1,32. vor Apra leſe Agta. p,497.1.22.por 
Baftart lefe Barbar. p.s08,col,ı,1.3.vor Slaet leſe Starts ibid,col.2.1.3. 
Steunfel, und Ix4. hooft, p,s11,1.11, Coromandel. p.528,1,18, lefe durchräir 
fen.p.s30.1,12. Peflulanus,p,s54.1,3.v0r Maffe lefe Meſſe. ib.I.ı2,lefche Eh 
mar auf, pssö,1.21.lefe Pori. P.564.1,19, vor Muftaffa leſe Murath. p.s7$.l. 
39. vor alsdann/lefe guß dem. p. 577. I.z. lefe feiner, p.578. 1,35.vor Sanımd 
‚Dron/lefe Sau und Drau.p.s84.1,4, vor Perlen» leſe Dattele p. 65. l. 26. lek 
Leucas. P595,1432, leſe Arcadiſche. p+i92, 1,92, leſe Tridentum, 
en 
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